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Geehrter Leſer! 





gelebrten CRITICO 
bat feine vergnuͤgte Lieb⸗ 
baber gefunden/und ift 
mir Dadurd) Anlaß gegeben wor: 
den/die Feder auch zu Verferti⸗ 
ung des andern Theils zu ſchaͤrf⸗ 
en. Der erfte hält hundert Du- 
bia und Fragen in fih/ der an 
dere aber nurein und ſechtzig. Sol: 
ches iſt unter andern darum ges 
ſchehen weil man fih nicht ſo 


er EEr erfie Theil von dem 


2 wohl 


| Vorrede. 
wohl nach der Zahl der Fragen / 
als der Bogen richten wollen; die 
ein und ſechtzig Fragen im andern 
Theile aber machen fo viel aus / 
als die Hundert im erfien. Ich 
will auch nicht hoffen / daß ie 
mand dieſe Unaleichheif mit ei- 
nem üblen Raifonnement belegen 
werde: Denn ich habe mich nicht 
in die hunderſte Zahl/ fondern 
bloß inder Herren Verleger Mil 
len eingeſchrencket. Und haͤtte ich 
in dieſem andern Theile gleichfalls 
hundert Stuͤcke abhandeln wol⸗ 
len / muͤſte ich entweder eine und 
andere Materie wider ihre Wuͤr⸗ 
digkeit kuͤrtzer abgehandelt haben / 
oder der andere Theil wuͤrde wi⸗ 
der die Commoditaͤt zu zwey be⸗ 
ſondern Baͤnden angewachſen 
ſeyn / welches iedoch vielleicht et⸗ 
was unfoͤrmlich ausſehen / und 
der Natur des erſten Theils une 
er 





Vorrede. 

. der lauffen dürffte. Die Sachen, 
ſo in diefem andern Theile find ab- 
gehandelt worden / gehören vor- 
nemlich ins Jüs Publicum des Roͤ⸗ 
miſch⸗Teutſchen Reichs / in die 
Hiſtorie / in die Staats: Politie _ 
der. meiften Reiche und Republi-⸗ 
guen von Europa, wie aud) in 
die Morale. Es wird folche ein 
Liebhaber der Politic und ieder cu: 
riöfer Menſch Fi ſeiner Vergnuͤ⸗ 
gung und zu ſeinem Nutzen gar 
wohl gebrauchen koͤnnen. Will 


ſich iemand uber eine pafhonirfe 


Cenſur eine Freude machen / ſo laſ⸗ 
ſe ich ihm ohne alle Gemuͤths⸗ 
Kraͤnckung ſeinen garſtigen Wil⸗ 
len / und werde mich von Hertzen 
erfreuen / wenn ich. etwas geſchick⸗ 
ters aus ſeinem Kiel flieſſen ſehe. 
Sonſt haben ſich ihrer viele gar 
ſehr bemuͤhet / den Autorem die⸗ 
ſes Critici gu wiſſen / einige / ſo 

F X3 mich 


| Vorrede. \ 
mich fennen/ haben mir faft einen 
Verweiß gegeben / daß ich nicht 
‚meinen Namen dasu gefeßet. Da- 
mit nun jene ihr Verlangen flillen/ 
und dieſe ins Eunfftige mit ihren 
Straff⸗Wodten zuruͤcke halten moͤ⸗ 
gen / als habe ich ihnen meinen 
Namen auf dem Titul zu leſen ge⸗ 
geben. Erwecket auch gegen⸗ 
waͤrtiger Theil bey den wohlge⸗ 
ſinnten Leſern ein verhofftes 
Contentement, fo ſoll ſich / wo 
GOTT will / auch der einſten 
der dritte Theil unter die 
Preſſe legen laſſen. 
dieu! 


Ver⸗ 
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L 8 es mit der Wahl eines Roͤ⸗ 
| miſchen Kaͤyſers oder. Königes 
vor eine Befchaffenheithabe, - Pagır. 
‚ I. Wie die Crönung eines Rom 
ſchen Kayfers oder seicha 
ey, es .. 27. 
ull. Wiedie Crönung und Salbung 
der Könige in Franckreich beſcha en 


/ 4 
IV, Dit was vor Umſtaͤnden die Koͤ⸗ 
nige in Engelland gekroͤnet werden, 61 
V. Was es mit der Gabe der Koͤni⸗ 
ge in Franckreich und Engelland, die 
‚Keopfte durchs bloſſe 
len, vor eine Bewandniß habe, 78 
VI. Was vor Ceremonien bey dem 


Paͤbſtlichen Jubilao vorgehen / . 102 
— 54 " VIE 
































Verzeichni 

"vun Ob der König in Sm ein 
wahrer Churfürft des Reichs jey, 125 

vn. Was die Grandes in Spanien 
vor Leute ſeyn, 141 

IX. Was die Pairs in Franckreich F 
Herren ſeyn, 

x. Was es mit den Printzen vom 
Gebluͤt in Franckreich vor eine Beſchaf⸗ 
fenheit habe, 170 

XI. Wag die Lords in Engelland vor 
Leute ſeyn / 182 
XI, Was vor Ceremonien bey der 
ah! und Eronungemes Pabſtes vor 


gehen, 

Kur, — von dem Tode u 3 
grabni 

XIV, Fans es mit dem Hrden des 
Englifchen een Bandes vor eine De 
wandniß 

XxV. ae e3 mit dem Drden des 

guͤldenen Vliefjesvor eine Bewandniß 


xvi. Was die Johanniter/ Ritter 
vor Herren ſeyn, 329 
xVvIL. Bas von den ern de 


un Ordens zu mercken 389 
XxVIII. Was es mi a 


Her 



































der Sragen- 
nn: vor eine Bewandniß . 








XIX. ie die — du 
Igenä im Pabftthum bewand 4 
Was die Rolands —J vor 

Dinger er 

XXL. Bas eö mitder Wahlund Grör 
nung eines — in Polen vor 
Beſchaffenheit habe, 
XXI. Worinn die Hoheit des Ei 
— Haufes Oeſterreich J 


519 
XXI. Was ein Comes Palatinys * 
ein Dann ep, 
XXIV 98e8mitderunmittelharen, 
Reichs Ritterſchafft vor eine — 
niß habe, 
xxV. Wie die Venetianiſche Reale 
rung nebft den Regiments; Perfotien 
bajeieit beſchaffen fen, 





























568 
OO XXVI. Woher Die Venetianer die 
Herrſchafft uͤber das Adriatiſche Meer 





egimen 

nen in Genua vor ee Swan 

habe, Hi 
JE 5 _XXVU 


Verʒeichniß 
xxviul. Was die Koſacken vor = 


ſeyn 
XXIX. Was es mit denen Europaͤ en 
Tartarn vor B chaffenheit habe, 681 
xxx. Was die Janitſcharen vor 
Leute ſeyn 702 
xxxi. —2 die Tuͤrckiſchen — * 
Leute ſeyn / 
xxxil. Was das Amt eines Tirdi | 
en Groß⸗Veziers mit ſich bringe, 738 
„RX: Was es vor eine n⸗ 
heit mi 
XXIV. Welches —— 
im Roͤmiſch⸗Teutſchen Reiche feyn, 771 
KXXV. Was es mit der Capiculation 
eines Römifchen Känfers oder Königes 
vor Bewandniß habe, 801 
XXxxVi.Was es mit den Reichs⸗Staͤd⸗ 
ten vor eine Beſchaffenheit habe, 843 
XXXVII. Was es mit der Republic 
Genff vor eine Befchaffenheithabr/876 
XXX VII. Wie das Hertzogliche Hauß 
Savoyen an Hoheit nad) und uad) zu⸗ 
‘genommen, | | Ei 
XXXIX. Wie die Macht und Ho 
der Groß⸗ echoge vonFlorentz gewa dh: 
ſen/ 924 













































doer Fragen. 
XL: Was es mit der Republic Lucea 
vor eine Bewandniß habe, 94 
XLI. Wases mit dem Frantzoͤſiſchen 
Ritter⸗Orden des H. Geiſtes vor eine 
Beſchaffenheit habe, 957 
XLU. Wie. der Frantzoͤſiſche Orden 
St. Mich aels beſchaffen feyr 964 
oe die Daͤniſchen Ritters 


even ſeyn/ O1 
Was es mit denen Franköfe 
—— — or eine Berpande 
er Io 


n’Parlamen- 


| >. 
nn eineBefchaffenheit 
abe 


1045 

XLVI. Wie die Republic Holland 
nad) und nach in den itzigen Zuftand ge 
en und wie derfelbeeigentlich 


J 1059 
XIV Wie die Schweitzer vormals 


ausgeſehen und was es itzo vor eine Be 
ſchaffenheit mit ihnen habe10 


























XLVI, Was der Tuͤrc 


ey 1103 . 
XX. Wasesmitden heutigen Pa- 
triarchen vor eine Bewanduß * 
br Ä 1111 
* 1. Wat 





Verzeichniß der Ftagen. 
— e 

L. Was der ſo genannte Nepotismus 
vor ein Ding fen, ırat 
- LI. Was die Donna Olympia dot eine 
Perſon geweſen 1133 
- LI. Was Pabft Alexander VI. vor 
liebe Rindergen gehabt, ı142 
„Lu. Was Mathildes, Pabſt Gregor 
VI. Concubine, vor eine Perfon gewe⸗ 
ken, | ‚154 
LIV. Was die Columbula, Königs 
Chrifierni in Dennemarck Concubing, 

vor Fata gehabt, 116 
Lv. Wer das Recht einen Degen zu 
tragen habe: , 477 
LYL Bas man vor merckwuͤrdige 
1183 


Kinge habe, 

— — 3: 
chwerlic ae Ir 
ıvım, Ob die Tapfferkeit denn nur 
bey denen MannsPerfonen gefunden 
werde, 1206 

















LIX. Was es Mi ' ren po 
eine Beichaftenheit. habe, — __— - #220 
1X. Ob denn die natürliche Liebe ſo 
gar ſtarck ſey, 1237 


‚LS Bag wor Veränderungen mit 
dem Calender vorgegangen ſeyn, 








Die I, Frage. 
Was es mitder Wahleines Roͤ 


iſchen Käyfersoder Koͤniges gr - 
—— eine Beſchaffenheit 


e 


SR vorigen Zeiten gelange⸗ 
IS NIE ten die Rönrfihen Kayfer 
IP ZHER auf eine andere Art zur 
Regierung 7 als iekg, 
RM X Rom Cajo Julio Cafare 
KESSWEHL anbis aufCaligulam alt 
ES) da Erb; —— 
ſein nahm entweder der Rath oder das 
Volck zu Rom tnalechen die Armee eine 
freye Wahl vor und feste alıf folthe Art 
einen Ranfer 305 in folgenden Jah⸗ 
ven kam das Erb⸗Recht wieder auf. v.Rein- 
kingk de Regim, Secul. & Ecdlef.Lib, 1, 
Cala. Cap.2. Nö,14.&d, Wenden wirung 
in die mitlern Zeiten und fonderfich zu den 
Carolingiſchen Kayſern / fo meynen etliche 
Autores, als Reinkingk 1.c,No,1g, inglei⸗ 

u, Theil, nr Aka 2 chen 





2 Die J Seage. 
chenScharſchmid ad SchütziiCollegiumPu- 
blicum Exerc. 2. Vol.1.p.83. &c. und viel an⸗ 
dere , daß ſolche Kayſer erblich zu diefer aller; 
höchften Würde gekommen wären; Here | 
Coccejus aber fagt in feiner-Prudentia Juris 
PubliciCap.7.$.13. es waͤre beydes das Rö⸗ 
miſche als Teutſche Reich allezeit / auch unter 
den Merovingern und Carolingern / ein 
Wahl⸗Reich gewefen.Conf, Thomſens Dif- 
ſert. Inaug. de Electore Octavo habita Ar- 
gentorati A0,1693.p.3. Dem ſey / wie ihm 
wolle / anietzo bekommt niemand die Kaͤyſerli⸗ 
he Würde anders / als durch die Wahl. v. 
Aur.Bull.Tit,ı.& 2. it. Capitulatio Leopold, 
art,36.& Joleph,art,35. . Ben diefer Wahl 
betrachten wir anfangs,wieder jenige müffe 
befchaffen ſeyn / der zu einem Römifchen Kay⸗ 
fer oder Könige follerwehlet werden. Da 
fragen und ftreiten nundie Publiciften gar 
ob die Ehurfürften nothwendig einen 

eutfchen erwehlen Die meiften 
von ihnen bejahen * rage / und gehen 
etliche ſo weit / daß ſie gar ein —5— Ge⸗ 
ſetze davon wiſſen wollen. Alſo berufft ſich 
Buxtorff.ad Aur.Bull.concl.ʒi.lit.D. inglei⸗ 
chen Arumæus Difcurf. 6, de Jure Publ, wie 
auch Thuahus Lib. a. Hiſtor, nebſt vielen an⸗ 

| dern 





— Die LFrage. 3 
dern (v.PfefingeriAnnor.adV trier Inflir‘ 
- Jur,Bubl, Lib.1.Tit,s. $.3.) auf des Kayſers 
Ottonis II. Geſetze / welches er. An. 1002, ge: 
‚geben und darinnen verordnet habe daß al⸗ 
lein die Teutfchen nur einen Teusfihen ex; 
wehlen folten. Andere Hiftorici abet wif, 
ſen nichts von ſolchem gefchriebenen Geſetze. 
v.Strauchii Diſſert. Exoter. IV,$,4, Conf. 
Scharſchmid l.c.p,96.it.Pfeffinger, I, Wie⸗ 
derum ſchreibet DanielOtto de Jur,Publ;c;g, 
daß hievon in dem andern Titul der Guͤlde⸗ 
nen Bulle ein ausdruͤckliches Geſetze enthal⸗ 
ten ſey: Herr Schvveder aber fagt-in Intro⸗ 
‚dudt.in ee Special. —— 
S.4. gar recht / wenn man auch gleich hun⸗ 
— gedachten Titul durchleſe / Ari 
man doch nicht ein Jora von befagt&Materie 
darinnen antreffen. Und Herr Thomalius _ 
fihreibet Monzambano Cap, 1, 3: wenn 
auch ſchon dergleichen Gefege in der Guͤlde⸗ 
nen Bulle gefunden wuͤrde / ſo wuͤrde es doch 
nicht mehr gelten / als daſſelbe / worinnen 
verordnet worden / daß die Churfuͤrſten nur 
Brodt — bekommen ſolten / wenn 
ſie nicht innerhalb vorgeſchriebener Zeit ei⸗ 
nen RömifchenKönig erwehlet hätten, Wan 
hat auch Erempel/ daß einige / welche feine 
X Aa Teut⸗ 


4 Die J. Frage. 
Teutſchen geweſen / zu Romiſchen Kayſern 
find erwehlet worden / dahin gehöret Richar- 
‚dus aus Engelland und. Alphonfus aus Ca⸗ 
—— Daß man aber gemeiniglich nur 
eutſche erwehlet / kommt nicht aus einem 
Geſetze / fondern aus der Gewohnheit her/ 
und erfordert ſolches auch die Billigja gar 
die Nothwendigkeit: Warum woltennicht 
die Teutfchen einen von ihrer fo berühmten 
tugendhafften und tapffeenNacion zu ihren 
Dberhaupteerwehlen? dvennwasfonberlih 
die legte Eigenfchafft betrifft, fohatmande, 
von folgende alte Reime: 
Welcher im Krieg will Unglück han / 
Der fangesmit den Zeutfihen an. 
Ein Teutfcher verftehet überbiß die teutfche 
Sprache und Gebräuche mehrentheils bes 
ſer / als ein Ausländer/ er meynet es mit feie 
nien Lands⸗Leuten beſſer und wird von ſelbi⸗ 
gen mehr geliebet und geehret / als ein Frem⸗ 
der.v.Reinkingk l.c.Cap. 4.&Scharfchmid 
L.c. p. 93. durch einen Teutſchen aber wird 
nicht nur derjenige verftanden welcher in 
Teutſchland gebohren iſt / ſondern auch der / 
welcher einen Teutſchen zum Vater oder 
Groß⸗ Vater hat / ob er gleich in einem an⸗ 
dern Lande auf die Welt gekommen / oder / 
wenn 





nn * 1Frage. 
‚wennerindiegahlderZcutf aufgenom; 
men worden. Solcher Een: afliret Kaͤh⸗ 
fer Friderieus IL. vor einen Teufen weil 
fein Bater/ Känfer Henricus VI, ein Teut⸗ 
— ob er glei Chem Sicilien ge - 
bohren worden; glei re wi 
Carolo V. der zu Gent in Flandern / und ſei⸗ 
ein Deren Bruder Ferdinando J. der in 
Spanien Das Tages ; Licht zuerſt erblicket / 
—— Groß Bnter Maxitnilianus 1. 


ev. LimnzusL.2.c. 3. No, 5.c. 
* Br Demmhar 
zum 

‚man gleich von andern Koͤnigreichen Exem⸗ 

besfäeen chen le Gng : Zimmer: find be; 
worden / ale Engelland von der E⸗ 

liſabeth und ietzo von der hochberuͤhm ten. Rd 

nigin Anna / Schottland von der Dia 

Schweden von der Chriſtina und Ung 

von der Maria: een tere 

benen ———— Kayſern be 


eib 


‘6 ODie J. Frage. 
Weib antreffen. Und ſolches laͤſſet auch das 
Saliſche Geſetz / welches ehemahls bey den 

Francken beobachtet worden / nicht zu. v. 
Vitriarius E.1.Tit.5.$.r &Pfeſfinger ib. Glei⸗ 
her geſtalt muß ein Römifcher Kayſer von 
ehrlicher Ankunfft ſeyn / daher muſte Kayſer 
hriderieus Il.auf Begehren der Reichs⸗Fuͤr⸗ 

aſten bey öffentlichen Reichs/Tage zu Mer⸗ 
ſeburg ſeine ehrliche Geburth durch ſattſame 

Gruͤnde darthun / (wie Vitriarius l. c.'$.2, 
meynet / welches iedoch Herr Pfe r da⸗ 
ſelbſt widerleget /) und ob gleich ſolches bey 
dem Arnolpho, der des Carolomanninatüt; 

licher Printz war / nicht beobachtet worden / 

fo hatman doch nach dev. Zeit ſteiff daruͤber 
gehalten. Ein Kahſer muß auch aus einer 
hohen Familie ſeyn / und wird man fen Ex⸗ 
empel anfuͤhren konnen / daß ein geringerer / 
zals ein Graf / den Kayſerlichen Thron be: 
ſtiegen habe.v. Vitrĩarius l.e. Nicht weniger 
wird von einem Kayſer erfodert / daß er eine 
anſehnliche Perſon prefentire/ welches ie⸗ 
doch kein nothwendiges Stuͤcke iſt: Denn 

‘das bleihet wohl gewiß / daß es ſehr ſchoͤne ſte⸗ 
he / wenn ein ſo anſehnlicher Reichs⸗Corper 
auch von einem ſchoͤnen Ober⸗Haupt behen; 
ſchet wird / iedennoch kan Klugheit um ans 





ern 


— Seel graghe·h··⸗ 
dern. galanten Qalitaͤten einige Leibes⸗ 
Maͤngel gar leicht erſetzen. Wie alt eigent⸗ 
lich derjenige ſeyn muͤſſe / welcher zum Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſer ſoll erwehlet werden / davon ha; 
ben wir keine Reichs⸗Verordnung und ſind 
die Jahre der erwehlten ſehr unterſchieden: 
KayferWenceslaus ward im 15. Ferdinan- 
dusIV. im 20. jetzige Kaͤyſerl. Maj. Leopol⸗ 
dus im 18. und der heutige Romiſche König 
Jofephus im ı2ten Jahre ſeines Alters er 
wehlet. v.Pfeffinger ad Vitriar.1.c.$.5. Da 
iſt wohl gewiß / daß ein vollkommenes Alter 
erfordert werde / wenn ein Romifcher König 


alsdenn erwehlet wird / da fein Kayſer lebet 


und er alſo die wuͤrckliche Reichs /Verwal⸗ 
tung über ſich nehmen muß; daher meynen 
auch etliche’ daß unfers Unuberwindlichften 
Koyferskeopoldi Wahl fo lange aufgeſchobẽ 
worden/ damit er fein ı gtes Jahr — 
moͤchte / als in welchem auch die Churfuͤrſten 
vor muͤndig gehalten werben. v. Aur. Bulla 
tit. 7.Conf.Schilteri Inſtit. Jur. Publ. Tom.i. 
Lntit,4. 8. 13. Dem Staude nach muß 
ein Roͤmiſcher Kayſer Fein Geiſtlicher ſon⸗ 
dern ein Weltlicher ſeyn / denn die Guͤldene 
Bulle will tit.ꝛ. Temporale Caput ein welt⸗ 
liches Haupt haben. Was die Religion an⸗ 
— A 4 laanuget / 


8____ Dienäie 
langet / fo muß ein Känferein Chrift feyn/ 
geil aber im heiligen Römifchen Reichedrey 
Chriſtliche Religionen öffentlich geduldet 
werden / nemlich die Romi 
theriſche und Reformirte, v. Inſtrum. Pacis 
Art.7. 8.1. als fraget ſichs / ob auch ein Pro⸗ 
teſtant koͤnne zum Kayſer erwehlet werden ? 
| dienet zur Antwort / daß folches ab 
erdings angehe / weil die Protelſtirenden 
Chriſten ſeyn. Es pflegen zwar dieſes die 
Catholicken zu laͤugnen / (y. SFchvvederus l.e 
$.4.) und zwar aus der Urſache / weil der 
Kayſer ſchweren muͤſte dein Pabſt und die 
Romiſche — Schutz zu halten / wel⸗ 
ches fein ketzeriſcher Printz thun fünne. Es 
ſchlieſſet aber weder die Guͤldene Bulle / noch 
einige andere Reiche: Satzung einen Evans 
elifchen Fürften oder Grafen vonder Kay 
Frficen Winde aus; uͤberdiß ftchet es in 
berChurfürften und Staͤnde Gefallen / ob fie 
einen Kayſer bey kuͤnfftiger Capitulation zum 
Schutze der Roͤmiſchen Kirche und des Pab⸗ 
ſtes verbinden wollen oder nicht. Stuͤnde 
ja auch dieſe Clauſul mit in derCapitulation, 
ſo duͤrffte ſich ein proteſtirender Reichs⸗ 
Fuͤrſt nicht befuͤrchten / daß er durch Gelo⸗ 
bung ſolcher Protedtion wider feine Lehre 
— und 


Catholiſche / xu 


BEN HETEFDER Die J. Fräge. 
und Sewiffen handeln werde / weil diefe 
Advocatur allein den weltlichen Schuß be; 
teifft und iede Ehriftliche Obrigkeit ohne 
dent Amtswegen verbunden it die mittels 
eines Reichskundamental⸗ Geſetzes zugelaſ⸗ 
ſene Religion zum wenigſten Krafft weltli⸗ 
cher Gewalt zu I ge 
En folcher Printz durch irmung 
Roͤmiſchen ls vor unrechtmaͤßiger Ge⸗ 
walt nicht mehr / als wenn er einem Juden 
oder Tuͤrcken wider Gewalt Sicherheit ver⸗ 
Kae EEE DED En 
eners Difpur.deProtedtione ab Imperato- 
teEcclefiis utrusque Religionisin Germa- 
nia zQualiter.debita p.zı.8ec.Uhfer Die Qva- 
htäten eines Kaͤyſers wird duch mit gerech⸗ 
net / daß er ſolle gerecht, gnaͤdig / klug / freyge⸗ 
big und tapffer ſeyn / ingleichen Macht und 
Vermoͤgen haben / damit er einen rechten 
Kayſerlichen Staat führen konne / weil die 
Einfünffte im Reiche vvr ihn gar ſchlecht 
ſeyn / daß er dannenhero ſelbſt ergiebige Erb⸗ 
Lande haben muß. v. Limnæus Jur.Publ.L.z, _ 
C. ao. Endlich erfordert man von einem Kay⸗ 
ſer zum wenigſten die zwey im Reiche uͤbli⸗ 
chen —— ich die Teutſche und La⸗ 
teiniſche. — a © 
J ' 45 Die 





10 Die 1; Frage. — 
Diß ware alfodieBefchaffenheit der Per. 
fon/ welche zu einem Roͤmiſchen Konigezu 
erwehlen iſt / numehro betrachten wir auch 
die jenigen / welche ihn erwehlen konnen 
Daß vor dem groſſen interregno die Wahl 
eines Kayſers von mehr als 7. oder 8. Perſo⸗ 
nen vorgenommen worden / iſt befannt. v. 
Coccejusl.c,cap,8.$.2, Nach der Zeit Yin; 
hat.allein das Churfürftliche Collegium foh 
che Diachterhalten. v. Aur. Bulla tit.i.2. &c. 
Und müffen alle Churfürften.. von Chur; 
Mayns zu folcher Wahl geruffen werden‘ 
es jeydennı;)daß einer oon den Churfuͤrſten 
— ſaͤſſe / und alſo von ſeinem hohen 
Ertzt⸗Amte ſuſpendiret waͤre / dergleichen 
An. 1635. mit dem Churfuͤrſten zu Trier 
Philippo Chriſtophoro paſſirte / als ohne 
welchen Ferdinandus II. An.1636, gantz gib 
tig zum Kayſer erwehlet wurde. v.$chürzius 
l. c.Vol.,Difl.2.p.129.&c. )oder daß man 
wegen inftchender Gefahr mit der Wahl ei⸗ 
len muͤſſe und nicht alle Churfuͤrſtẽ beruffen 
könte; ſolcher geſtalt wurde der. König in 
Boͤhmen uͤbergangen / als zur Zeit Kayſers 
Fridoricilll.Maximilianus J.ʒum Roͤmiſchen 
Konige erwehlet wurde / jedoch ward ihm dar 
bey die Verſicherung gegehen / daß ihm Ir 
. e 


_Die 1, Stage, ar 
ches zu kelnem Przjudirz gereichen folte. "us 
Goldaftus P.ꝛ. Reichs⸗Satzung p.178.Canf 
Pfeffinger ad VitriarL,.Tit, 65.6, Obauch 
der Königin Böhmen zu ſolcher Wahl zu bes 
ruffen ſey / daran haben etliche zweifeln wol: 
len / e8 geſchiehet aber folches ohne einigen 
Grund / indem derſelbe warhafftig ein Chur⸗ 
fürft iſt / v. Coccejus l. c,C,12,8.17.ir,Pfeffin: 
gerad Vitr.L.r. Tit,14.8.8.ingleichen Schüt- 
tus Vola,Exerc.2.p.99. Wen aud) ſchon ein 
Geiſtlicher Churfuͤrſt von dem Pabſt noch 
nicht conlirmiret oder von dem Kayſer beleh⸗ 
net worden / wird er dennoch mit zur Wahl 
deruffen / weil er auch vor ſolcher Belehnung 
din Reichs Fuͤrſt und alſo dem Reiche ver⸗ 
bunden iſt; iſt aber das Erg: Bißthum va · 
&anı, fü wird das Capitul nicht zur Kayſer⸗ 
WBahlberuffen/weilfoldhesprivilegiumnus 
die Perfony und nicht das ganze geiſtliche 
Collegium angehet. v..Schvvederus Part; 
Spec,Sedt.1.Cap.1,8,9, Die weltlichen Chur⸗ 
fürften gehören gleichfalls zu folcher Wahl / 
ob ſie gleich noch nicht die Lehen empfangen 
und wenn fie noch unmuͤndig ſind / ſchicken 
ſie lhre Vormimder oder admniſtrato⸗res zu 
der Wahlv. Vitriariusl ib. .tit. .g.. Solte 
finer von denen Churfuͤrſten — 


2  Dien. Srage. 
undicht zum Wahl Tage geruffen werden / 
ſo muß man ſehen / ob ſolches mit Fleiß oder 
aus Verſehen gefihehenfey:. Hat ſolches 
Chur⸗Mayntz mit Fleiß und aus Verach⸗ 
tung gethan / kan ſich der übergangene Chur⸗ 
—— beſchwehren und eine lnjurien⸗ 
Klage anftellen und meynen viele / daß als⸗ 
denn die Kayſer⸗ Wahl nicht giltig ſey / es 
wäre denn / daß ein ſolch beleidiglet Chur⸗ 
fuͤrſt aus Liebe zum gemeinen Beſten die ge⸗ 
ſchehene Wahl wolte pafliren laffen, v.Lim- 
nzüsin.Not..ad Gapitul, Ferdinandi III.p. 
ie And ift hierbey zu wiſſen / wenn ein 
| et entweder aus Verachtung / oder 
aus Nachlaͤßigkeit von Chur⸗ Mayntz nicht 
waͤre zur angeſtelltẽ Wahl beruffen worden / 
ſoll er freywillig vermoͤge feines Rechtes bey 
der Wahl erſcheinẽ / oder / weñ er gekunt und 
nicht gewolt hat / die geſchehene Wahl appro- 
biren. Limn. ib. Die Churfuͤrſten erſcheinen 
zur Kayſer⸗Wahl entweder ſelbſt / oder ſchi⸗ 
cken ihre Geſandten dahin / oder tragen einem 
andernChurfuͤrſten ihr Vorum auf:Geſchie⸗ 
het keines von allen dreyen Stuͤcken / ſo kan 
ſeine Abweſenheit die vorgegangene Wahl 
nicht umſtoſſen; Kom̃t er aus eigene: Schuld 
etwas zu ſpaͤt / iedoch noch vor Bene 
| a 


—— Diläm __ 15 
Wahl an / ſo muß er das geicheheneapprobi» 
ven und nur das übrige mis verrichten heif, 
fen. Vitriar.1,c.8.7.&8,; 2. 
Wenn eine folche Könige Wahl ſolle an⸗ 
geftellet werden / müffen wir auch erwegen/ 
dabey aber find zwey Stuͤcke wohl zu Ban 2 
ſcheiden: Esgefchiehet nemlich folche Wahl 
entweder noch bey Lebzeiten eines Kayſers / 
oder nach deſſelben Tode, Lebet der Kayſer 
noch und ift entweder fehr alt / kaanck untuͤch⸗ 
tig das Reich zu verwalten oder regieret uͤber 
viel andere Reiche / ſo Fan und ſoll ein Roͤmi⸗ 
ſcherKoͤnig erwehlet werden.v.Schürziusl.c, 
p- 88. ingleichen gehet ſolche Wahl an / weng 


man ſich vor einem beſchwerlichen Interre . . 


gno mag der noch lebende Kah ⸗ 
fer darein willigen oder nicht. Vitriarius L.z; 
&.10,$.1. Solches geſchiehet auchrwennein 
Kapfer entweder felbft abdangfet/ oder aus 
wichtigen abgeſetzet wird. Cocce- 
jus C. 8. 8.5. Iſt aber der Kayſer geſtoꝛben und 
ſoll die Wahl eines neuen Koͤniges alsdenn 
vorgenommen werden / ſo muß Chur⸗ 
Mayntz / oder wenn ſelhiger Churfuͤrſt ſelbſt 
noch nicht erwehlet wordẽ / nicht das Capitul 
zu Mayntz / ſondern Chur⸗Trier die andern 
Churfuͤrſten zur Wahl beruffen Oben 
ur⸗ 


14 Die 1. Frage. 
Ehurfürftl.Collegium erinnert das Capitul 
zu Mayntz einen Ertz⸗ Bifchoff alsbald zu 
erwehlen. Vitriar. L.1.tit.6.9.6,.&5, So 
bald nun Chur Mayns von des Kayſers Tv; 
de entweder durch’ des verftorbenen hinter 
laſſene Kinder/ oder Anverwandte/ oder den 











Kayſerlichen Cantzlar / oder auf andere Art - 


Nachricht erhalten, muß er innerhalb Mo⸗ 
nats⸗ Friſt / von dem Tage folcher Notifica- 
tion anzurechnen / denen — des 
Kayſers Tod bekannt machen und ſie durch 
Einen offenen Brieff / mit dem groſſen Sie; 
gel degeichnet/ zur neuen Wahl einladen/ da⸗ 
mit ſie innerhalb 3. Monats von dem Tage 
dieſer Ankündigung an / zu diefer Wahl ex: 
feheinen möchten. v.Aur.Bulkit.r, Wiewohl 
das gankeChurfürftl, Collegium oder deſſen 
groͤſter Theil ſolche Zeit etwas abkuͤrtzen oder 
zerlaͤngern kan / wenn es des Reiche Noth⸗ 
durfft erfodert. v. Schvveder.L.c.$.1z, Es 
frrenne zwar etliche / daß vor Alters das Recht 
bieEhurfuͤrſtẽ zur Königs Wahl zu beruffen 


entweder dem le Grafen am Rhein als’ 


feiny oder doch ihm nebft dem Ehurfürften 
Manns zugekommen fen; Vieriarius aber/ 
er diefe Gedancken l.c. $.5. anfuͤhret / wider⸗ 


ſeget auch ſolche daſelbſt. Wenn ſich bie 
— Chur⸗ 


/ 





0. Diel. Stage: AR. Sr 
Churfürften zur Bahlaufden Weg 
thensfollen fie nach der Guͤldenen Bulle cıt.ı. 
nicht über 200. Reuter bey fich haben und 
nicht mehr — bewaffnete in die Stadt / 
worinnen die Wahl angeſtellet wied / mit ſich 
nehmen / welches jedoch heut zu Tage wenig 
beobachtet wird. v. Schvveder.l.c.$.16. De 
sin Ehurfürften muß nebſt ihrer Convoy 
durch alle Provintzen / durch welche fie entwe⸗ 
der zum Wahl Zagereifen/ oder von demſel⸗ 
ben wieder nach Haufe ziehen, ein ficher Ge⸗ 
leite und Proviant um billigen Preiß gege⸗ 
bert werden.v.StrauchiiDiffert.Exot.11.$.2.& 
Vitriar.l,c,$.10.&ibi Pfeffinger. Wenndie 
Ehurfürften an dem beftimten Orte zuſam⸗ 
men fommen ſeyn / wirdihnen von Chur⸗ 
Mayntz derrechte Wahl Tag den Tag vor⸗ 
her angefündiget/ und wenn fie innerhalb 
30. Tagen mit der Wahl nicht richtig wor⸗ 
den / ſollen ſie nach der Güldenen Bulle tit.2. 
niur Waſſer und Brodt bekommen / welches 

aber heute zu Tage billich verlachet wird. v. 
Rhetius in Inſtit. Jur. Publ, L. i. tit. 4. ä. 33. 
conf. Biunnemanni Difp, de Aureæ Bullæ 
Mutatione 5.272, “ 

- Wollen wir aufbenÖrt Achtung geben / 
wo ſolche Könige, Wahl vorgehet/fo muͤſſen 
ee wir 


Die I. Frage: 

— alte vonder neuen Zeit wohlunter, 
ſcheiden. Vormals gefchahe diefe Wahl 
aufden Reiche Berfammlungen/ von ges 
fanımten Fürften und Ständen / alfoy daß 
fie mehrentheils am Geſtade des Rheins / ent⸗ 
weder oberhalb Coblentz bey dem Staͤdtgen 
Rens / zuſammen kommen / alda der Kayſer⸗ 
Stuhl in dem ſo genannten Baum⸗Garten 
unter 7. groſſen Nuß⸗Baͤumen / von Ava 
— ln / * —* — 
und7 wieboͤgen ruhend / ohngefehr 20 
Schuhe hoch geweſen. Wenn man ı7. 
Schritte hinauf kommen / hat man das 
au eſte ne fonnen/ und a 
ſteinerne erum geweſen. 

fer Ort ed i er. die ige vom ruchtbare 

Gegend noch diefe fonderbare Beguemlich- 
keit gehabt/ Haß wenn ein Kayſer inthronifi- 
ret und ausgeruffen / oder durch Trompeten 
Schallverfündiget worden / man ſolche frös 
lich Ihe Anzeige inder 4. Ehurfürften Landen / 
als im aynzifchenzu —— Trieri⸗ 
ſchen zu Capelle / im Coͤllniſchen zu —5* 
und im Pfaͤltziſchen zu Braubach.hören/ 
ieder dieferChurfürften ſein Nacht⸗Quvaꝛtier 
auf ſeinen eigenem Grund und Boden ficher 
nehmen konnen. Oder es iſt die — zu 

nge 





_____ Biel tage. 17 
Sngelheim im Rheingöm behandelt und find 
alfo mit. gemeinſamen Zuthun und Ermefs 
fung gefammter Reiche» Stände Hertzog 
Conrad zu Schwaben/ und nach ihm feines 


Bruders Sohn Herzog Friedrich aus 


Schwaben ı wie nicht weniger vorher Her⸗ 
tzog Conrad zu Francken und andere Kayſer 
mehr erwehlet worden. v. Limn. Li2.c.3, No, 
83. & Europaͤiſcher Herold p.53.&ec.Anicho 
geſchiehet dieſe Wahl ordentlicher Weiſe nen 
moͤge derGuͤldenen Bulle tit,i.&28. Und aus 
langer Gewohnheit zu Franckfurth am 
Mayn / welches auch die Franckfurther ſelbſt 
genau zu behalten füchen. v. Vitriar.1, &,$.9, 
Und kan der Churfürft von Mayntz die ars 
bern Chinfürften nach ſeinem Belieben an 
feinen andern Ort beruffen: Jedoch wenn 
Kriegs Peſt oder ander Ungemach die Reife 
nach Franckfurth verhindern / kan atich ein 
ander Ort zu — — werden / 
welches auch die Guͤldene Bulletit.28, ſelbſt 
zulaͤſſet. Alſo iſt Ferdinandust. zu Colln / 
Maximilianus IT, Rudölphus IT, und Ferdi- 
nandus —— IV, 
und Jofephus aber zu Augſpurg erwehlet 
worden. v. Schvvederusl,c:$,it, 
Merten wir endlich auf bie Art und 
11, Theil, B Weiſe / 


18 _; Diel; Frage. 
Weiſe / wie ſolche Wahl geſchiehet / fo iſt die⸗ 
ſes zu wiſſen: So bald die Churfuͤrſten / oder 
deren Abgeſandten nachFrancekfurth oder in 
eine andere Stadt ankommen / verſpricht ih: 
‚nen felbige Stadt mit einem Eyde Sicher; 
heit und Schutz.v. Aur. Bull. tit. . Wenn nun 
„die Churfuͤrſten den Eyd von dem Rathe da⸗ 
ſelbſt verlanget haben / laͤſſet ſelbiger die 
Drommel durch die Stadt ſchlagen und alle 
zum Eyde zuſammen ruffen / iſt ſolches ge⸗ 
ſchehen / ſo legen die Raths⸗Herren und vor; 
nehmſten Kriegs⸗Bedienten auf dem Rath⸗ 
Hauſe den Eyd ab / die übrigen Buͤrger / Ein⸗ 
wohner und&chutz⸗Soldaten aber thun ſol⸗ 
ches unter freyem Himmel auf dem Roͤmer⸗ 
berg.v.Diar.Europ,Part.1.p. 806.&c. Die 
Franckfurther follen nach Dr Guͤldenen Bul⸗ 
le tit. n eit waͤhrender Wahl niemanden auſ⸗ 
— Churfuͤrſten / wes Standes oder 
Würden er ſey / in ihrer Stadt dulden / ſon⸗ 
‚dern heraus treiben / welches jedoch bey Leo⸗ 
poldi Wahl nicht beobachtet wordẽ. v. Brun⸗ 
nemanniDifp.cit,$25.Conf, Vitriar. L.c.$.13, 
& ibi Pfeffinger, = der Tag der angeftelk 
ten Wahl angebrochen, fo bleiben die Thore 
zugefchloffen/ und wird des morgens um 6. 
oder 7. Uhr eine Stundelang 

| au 


— 





— Diel, Frage. 19 
auf ver mlen ſich die Churfürften auf dem 
Rath⸗Hauſe / und legen daſelbſt / ein ieder in 
ſeinem Gemach / den Churfuͤrſtlichen Habit 
anzder&eiftlichen ihrer iſt ein rother Schar⸗ 
lachen Rock / inwendig mit weiſſen Hermeli⸗ 
‚nen gefuͤttert / auch auswendig unten herꝛum 
mit dergleichen belegt / und eine Haube von 
gleichem Zeug und Gebꝛaͤme auf dem Haupt; 
die weltliche Churfuͤrſten tragen rothe Sam 
mete Rode, und Hauben mit Hermelinen 
verbraͤmet. v.Goldafti Politiſche Reiches 
handl. P.1.p.69. Der König in Böhmen fan 
fid) nach Belieben feiner Erone bedienen. 
Schvveder 1.c.$,19. In ſolcher Kleidung fteis 
gen fie alle vordem Rath⸗Hauſe zu Pferde 
und reiten immer 2, und 2:fort in die St, 
Bartholomäus Kirche / nemlich Mayntz und 
Trier / Coͤlln und Böhmen / Bayern und 
Sachſen / Brandenburg und Pfaltz neben 
einander. Vor ihnen reiten ihre Erb⸗Mar⸗ 
je her mit in Die höhe gerichteten Degen; 





ind einige Churfürftliche®efandten dabey / 
laffen fie den gegenwärtigen Churfuͤrſten 
die Pracedenz. An den Seiten befinden fich 
die Churfürftlichen Trabanten. -Diefer 
Marchigefchiehet ohne allen Trompeten und 
Paucken Schall sang, ftille in gedachte Fa 
2 , R 


‚20 Die J. Frage. — 
che. So bald die Churfuͤrſten die Kirche be⸗ 
treten / faͤngt der Mayntziſche Suffraganeus 
an zu ſingen: Veni Creator Spiritus, inzwi⸗ 
ſchen gehen die Churfuͤrſten in den Chor und 
nehmen ihre Sitze ein / dem Altar Chur⸗ Tri⸗ 
er gegen über; Mayntz Böhmen’ Bayern 
and Brandenburg ſitzen zur rechten / Cblny 
Sachſen und Pfaltz aber zur linden. Die 
Stuͤhle ſind mit rothem Sammet / des Koͤ⸗ 
nigs von Böhmen feiner aber mit Goldenem 
Stuͤck bekleidet. Es folgen einige wenige 


Bedienten ihren Herren in den Chor / deren 


Namen’um Unordnung zu vermeiden / von 
dem Reichs⸗Quartiermeiſter bey der Thuͤre 
des Chores verlefen werden da man indeffen 
mitdem Singen inne hält, Wenn alfo die 
Churfuͤrſten ihre Stellen eingenommen ha; 
ben/ und deren Edelleute und Räthe inden 
Chor getreten findswird deffelben Thuͤr ent⸗ 
weder von dem Erb⸗Maꝛſchall / oder von dent 
Reichs⸗Quartiermeiſter zugeſchloſſen; dar⸗ 
auf faͤhret der Mayntziſche Suffraganeus in 
Kan Geſange fort und wird alsdenn die 


fürften beywohnen muften. v.Aur.Bull.tir.z. 
nad) der Reformation aber begaben fich die 


— vor dieſem alle Chuꝛ⸗ 


proteſtirenden Churfuͤrſten in das naͤchſte 


e⸗ 


Diel. eng BR. 
Gemachnwiewohlfie von An.ı6go, an anınad) 
eingeholtem Bericht ihrer. Theologorum, 
derſelben beydes bey der. Koͤnigs⸗Wahl / als; 
auch auf Reichs, Tagen beygewohnet haben. 
Nach vollbrachterDieffe gehen die Churfuͤr⸗ 
ſten zum Altar / kehren das Geſichte zum 
Volcke und legen den gewöhnlichen Wahl⸗ 
Eyd ab / vormals in lateiniſcher / ietzo aber in 

—— Sprache. Die geiſtlichen Chur⸗ 
en legen bey ſolcher Verrichtung die 
* auf die Bruſt / und die weltlichen legen 
ihre Degen ab. Die kormul ſolches Jura- 
ments — in der gülberien Bulle tit. 2, 
Der von Mayntz ſchweret zuerſt 
dem Churki en von Trier und nimmt herz 
nach von den übrigen Churfuͤrſten allen den 
Eyd an; Die gegenwärtigen Churfürften 
ſchweren alle eher / als die Churfürftlichen 
Geſandten. Nach abgelegtem Jurament 
begeben ſich alleChurfuͤrſten wieder zu ihren 
Stuͤhlen / da indeflender Mayntziſche Suf- 
fraganeus — — — 
Spiritus, etzet; die Churfuͤrſten ruffen 
inzwiſchen GOtt an und gehen nach voll⸗ 
brachter Andacht in die Sacriſtey / worinnen 
die Wahl ſoll vorgenommen werden / welche 
teutſch die a rg genennet wird. 


v‚Limn, 


92 Die J. Frage. 
v.Limn,ad Aur.Ball, Cap,2.$.2.Obfı1. - Sn 
Diefe Capelle nehmen fieihre zwey rechtmaͤſ⸗ 
figerfoderteNotarienundaus ieglicher Chux 
fuͤrſtlichen Hoffſtadt einige Zeugen mit fidh. 
Wenn fihdie Churfürften niedergelaffen, 
wird dieThurder&apelle son dem Diasfchall 
zugefchloffen/und verfprechendie Churfuͤr⸗ 
ften die Capitulation zu halten / wenn jadie 
Kayſerl. Wurde einen oder den andern ber 
greffen folte.. Wenn der Churfuͤrſt von: 
Maynz eine kleine Rede vorher gehalten hat/ 
hg denChfürften von Trieꝛ / 
nach Chur⸗Coͤlln und fo weite umdieVo- 
2a; die Geſandten antworten in der Ord» 
nung/wieihrePrincipalen antworten wuͤr⸗ 
den / wenn ſie zugegen wären’ ob fie gleich 
fonft in Sigenden gegenwaͤrtigen Churfuͤr⸗ 
ſten den Rang laſſen. Es find auch oft mehr 
als ein Gefandter/ im Namen eines Chur; 
fürften bey der Wahl geweſen / ſie haben abes 
alle zufammen nicht mehr/ ald ein Votum, 
Die Vora muͤſſen laut und nicht heimlich vor 
gebracht werden. WiewohlSchvvederus 
1.c.$.21.Egempel von beyden Gattungen ans 
führet. WenndieVota geſammlet worden/ 
fragen die übrigen Churfürften auch Chur⸗ 
Mayntz um ſeines / und fol felbiger a cr 
u 





— 
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Güfdenen Bulle tit. 4. allemal daskente 


Votum geben / es meynen auch etfiche / daß 
folches iederzeit beobachtet worden woran 
aber andere zweiffeln und das Widerfpiel bes 
haupten.v.Vitriar,l.c,$r4.ibiquePfeffinger. 
Stimmendie Vota uͤberein / foift die Wahl 
richtig/find fie aber unterfchieden/ fo ſiehet 
man/swver die meiftt Vora hat.v.Aur,Bull.cit. 
2. Diefe meifte Stimmen aber find von dem 
sangen Churfürftlichen Collegio und nicht 
sonden einzeln Churfürften zu verftchen. 
Denn wenn ein erwehlter 2. die andern ers 
wehlten aber nurieder eine Stimme hättey 
fo wäre die Wahl noch nicht giltig / ſondern 
wenn einer 5. derander 4. Stimmien hätte 
(ich præſupponire / daß alles mit den 9. Chuꝛ⸗ 
fuͤrſten ausgemacht ſey) ſo wuͤrde der erſte 
Kayſer. Ob ſich einer von den Churfuͤrſten 
ſelbſt das Vorum geben konne / darff nicht 
weitlaͤufftig unterſuchet werden; Die Guͤl⸗ 
dene Bulle laͤſſet ſolches rie.2.felbft zu. Man: 
führet über diß Kayfers Sigismundi Exem⸗ 
pel an / welcher fich als Churfuͤrſt von Bran; 
denburg ſelbſt ſein Votum gegeben und ge⸗ 
ſaget: Mich kenne ich / andere nicht / ob fie 
eben ſo — — 
mal ben ietziger gryſſent uruhe in Italien 
B4 * Wei, 


24 Die I. Frage. 

Welche wunderfame Courage und Freyheit 
bie uͤbrigen Churfuͤrſten admiriret undSigis- 
amundum erwehlet haben. v.Dubravius Hift. 
Bohem.L.2:. DemVitriario aber fommt.c. 
$.15.. dieſe Hiſtorie gar verdächtig vor / theils 
deßwegen / weil Dubravius ſchreibet / gedach⸗ 
ter Sigismundus habe vermöge feiner Koͤnig⸗ 
lichen Hoheit(denn er war Caroli IV. Roͤmi⸗ 
fchen Kayfers und Böhmifchen Königes 
Sohn )ʒu erft vorivet/da ihm doch als Chur⸗ 
fürften vonBrandenburgnur nach der Guͤl⸗ 
denen Bulle tic.4. das legte Votum ohne eis 
nes zukomme; theils weil SigismundusZeit 
währender folcher Wahl in — * 
und feine Geſandten auf den Wahl⸗Tag ge⸗ 
ſchicket habe / wie Lehmann. Lib.7. Chron. 
Spir.C.Si.und Goldaſtus Lib,3.de Regn. Bo- 








hem.C, 4.bezeuge. Will einer oder der an⸗ 


dere Churfürft unter währender Wahl ab: 
zeifen/ koͤnnen ihm folches die Franckfurther 
nicht vermehren, Doch werben ihn die andern 
Ehurfürften erſuchen / die Wahl vollends ab; 
zuwarten / hater feine Luſt dazuy fü fan er 
fortreifen/darff aber hernach der gefchehenen 
Wahl der übrigen nicht widerfprechen. v. 
Aur,Bull.tit,2.Conf, Pfeffinger.adV irriar, ], 
6.8.16. Iſt die Wahl gefchehen, fo — die 


acru⸗ 


| 
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Sacriften wieder gebffnet / und ladet der 
Marſchall Graf von im im Na⸗ 
men der Churfuͤrſten etliche Raͤthe derChur⸗ 
fuͤrſten dahin ein von dem Abgehandelten zus 
zeugen / welche davor 400. Thaler zum Ge⸗ 
ſchencke bekommen. Schvveder. I, c. 8.22. in⸗ 
area fodert er die Kaͤyſerl. Notarios, daß 
die Inftrumente darüber verfertigenmds 
gen/in deren Gegenwart nun zeiget Churs 
Mayntz an / dag die Wahl orbentlic) volle 
bracht worden und nennet den neu⸗eꝛwehlten 
Königzum erſten mal. Hierauf wird die 
Wahl zu Papier gebracht und werden der 
Churfürften ihre Siegel daran gehänget. 
Nach diefem proclamiret man den Erwehltẽ 
Öffentlich in derſelben Kirche / kuͤndiget dem 
neuen Könige die Wahldurd) die Churfürz 
en an und bittetihn/ folche anzunehmen. 
abey offerivt man ihm die Capitularion, 
welche er / ſo er anders darein williget / eydlich 
zu halten verſpricht. Alsdenn gratuliret ihm 
Chur⸗Mayntz im Namen des Churfuͤrſtl. 
Collegii und der neue König dancket davor, 
Iſt der Erwehlte zugegen/fo wird er. von den 
urfürfte aus derSacriſtey in praͤchtigem 
Aufzuge vor den Altar gefuͤhret / allwo er fich 
auf der oberften Stuffe kniend zum Gebete 
| Ds (dir 
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ſchicket / da indeſſen die Churfürften auf be 
den Seiten ftehen bleiben; alsbald u has 
Adjutorium noftrum und der Pfalin:In vir-; 
tute tua lætabitur Rex,gefungen und andere- 
gewoͤhnliche Gebete uber den König geſpro⸗ 
chen: Wermdiefesgefchehen / wird’ der Er⸗ 
wehlte von denC&hurfinften aufden Altar ge; 
hoben und geſetzet / wobey man dasTeDeum, 
laudamus ſinget. Hernach wird er auſſer 
demChor gefuͤhret un ſteiget auf die Buͤhne / 
ſo in derſelben Kirche erbauet worden / da er 
denn öffentlich vor allem Volcke proclamiret 
wird. v. Limn. ad Aur, Bull,C. 2.$. 5. Obſ. i. 
Penn vordiefem die Wahl gefchehen war 
und der Ermehlte die angetragene Ehre an: 
genommen hatte/ confirmirte er alsbald die 
Privilegia der Churfürften. Hierinnen foll 
heute zu Tage einige Enderung vorgehen/- 
wieVitriarius1.c.$.17.meynet/ausdemThu- 
lemario in Odtov. Cap, 24. 8.84. aber fan 
man fehen/ daß folches noch ietzo beobachtet 
werde,Schvvederusfagt1.c.$.26.die fpeciale 
Confirmation gefchehe alsdennydie generale 
aber inder Capitulation, Gleicher geftalt 
befrafftiget der erwehlte die Freyheiten der 
uͤbrigen Reichs⸗Fuͤrſten uñ Staͤnde. Schvve- 
der.ib. Wenn dieſes alles geſchehen / nn 
er 
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der erwehlte König in feinen Pallaft geführet. 
Sprengerus de Jur. Publ. L,x. C. 29,2ebt der 
Kayſer noch / p wird deffen Confens wegen 
ſolcher Wahlerfodert: Sprenger.ib, 


— Die I. Frage. 
Wie die Croͤnung eines Roͤmiſchẽ 
Kayſers oder Koͤniges beſchaf⸗ 


fen ſey. 

> Ye in der erfien Sragevon der Wahl 

eines Roͤmiſchen Koniges gehandelt 
worden / ſo feheinet nöthig zu ſeyn auch von 
deffen Cronung zureden. BorAlters war 
im Romiſch⸗Teutſchen Reiche eine dreyfache 
Crönung im Gebrauche / die Teutſche / Lon⸗ 
gobardiſche und Roͤmiſche / die Teutſche ge: 
ſchahe zu Aachen wegen des Teutſchen Rei⸗ 
ches / die Longobardiſche zu Mayland wegen 
desLongobardiſchen Reiches / und die Romi⸗ 
ſche zu Rom wegen des Römiſchen Reiches. 
Der Autor magni Chronici Belgici ſetzet 
noch die vierdte darzu und ſpricht: Die er⸗ 
ſte iſt von Eiſen und wird dem neuen Kkönige 
von dem Ertz⸗Biſchoff zu Mayntz gegeben / 
dieſe zeiget an / daß der Kayſer alle Rebellen 
und Feinde durch das Eiſen uͤberwinden ſol⸗ 


* 


\ 
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le; Dieandere foll von allechand Metallen) 

welche man haben kan / zuſammen gefeget 
werden / anzuzeigen / daß der Kayſer ein Herr 
fen und ſeyn folle/ ingleichen / daß ihm oblie⸗ 
ge / allezeit ſolche Leute um ſich zu haben / wel⸗ 
che alle Sprachen der Welt verſtehen / wel⸗ 
che Crone er von dem Ertz⸗Biſchoffe zu Trier 
empfaͤhet; Die dritte Crone ſoll von Silber) / 

rein / helle und unbeflecket ſeyn / anzudeuten / 

daß er gerecht / tapffer / maͤchtig / in der Ge⸗ 

rechtigkeit feſt / wie auch freygebig / fromm 

und großmuͤthig ſeyn / auch einem ieden das 

Seinige geben ſolle / dieſe Crone empfaͤhet 

er von dem Ertz⸗-Biſchoff zu Coͤlln; Die 

vierdte Cne foll von dem beften Golde ſeyn / 

anzuzeigen / wie das Gold das koͤſtlichſte un: 

ter allen Metallen iſt / alſo ſolle auch ein 

Kanſer beffer ſeyn / als alle andere/diefe Cro⸗ 
ne befommt er vom Pabfte in der Stadt 

Rom. Es ſind aber diefeg lauter albere 

Schwachheiten. v.Limnzus ad Capitul. Ca- 

roli V.p.310. &c. Auffer gedachten 3. Cro⸗ 

nen ſind zuweilen die Kayſer auch zu Arles 

wegen des Arelatenſiſchen Reiches gecroͤnet 

worden. Wenn ſich ehemals die Kayſer zu 
Rom erönen lieſſen / giengen viel. Unkoſten 

darauf / wegen des groſſen Comitats oder 
Roͤmer 
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Römer Zugs / da alle Reichs.Stände ent: 
weder felbft/ oder doch andere in ihrem Na⸗ 
‚menden Kayſer begleiten muſten / wofern fie 
Kara Lehen verlieren wolten / ſolches Heer 
beſtund aus 2000. zu Fuß und 4000. zu 
Perde.v.Recefl.Imp.Norimb,deann, 1522. 
Sn prine, Es iſt aber Carolus V, der legte ge, 
weſen / ber folche Crone vom Pabfte/ nicht 
zwar zu Rom/ fondern zu Bononieh/ em⸗ 
pfangen / daher meynen auch etliche / daß die 
re Kayſer nicht fehlechterdings Kar ⸗ 
Don erwwehlte Kayfer genennet würs 
en / welche Obfervation aber nichts bedeu⸗ 
tet. v.Schvveder.1.c.$,9. Die Longobardi; 
fche Croͤnung / welche zu Mayland von dem 
Ertz⸗ Bifchoffe dafelbft vorgenommen wur 
bey ift gleichfals abgefommen/ und währet 
ietzo nur noch die Teutſche / welche allerdings 
noͤthig iftvermöge der Guͤldenen Bulle tıc. 
25.1Die auch wegen der alten Gewohnheit / in⸗ 
gleichen wegen der eydlichen Zuſage. v. Capi⸗ 
tul.Ferdin.IV.& Leopoldiart.37.it, Jofephi 
art. 36. und wird felbige nicht leicht über 2, 
Wochen nach der Wahl aufgeichoben. v. 
Schvveder, 1, c.8.30, | 
Derort / wo dieſe Croͤnung ordentlich fol . 
vorgenommen werden / iſt die Stadt Aachen. 
v.Aur. 
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v,Aur.Bulltit.28.und wolteCarolusV ‚dur 
aus dafelbft gerrönet feyn,ob man ihm glei 
einredete / dab die Peſt etwas alda grasfi 
v.Hartm,Maur,de Coron,CaroliV, J 
ift diefe Solennität bißher an unterfchiedenen 
andern Orten vorgenommen worden / der 
Kayſer und die Ehurfürften aber haben die 
Stadt Aachen durch Brieffe verfichern laß 
ſen / daß ihr ſolches zu feinem Prajudiz gerei⸗ 
chen folle. v. Limn. ad Aur. Bull, Cap.28. $.5. 
Obſ. i6. Auf ſolche Art ift Ferdinandus1,. Ik, 
Maximilianus II.Matthias uñ Leopoldus zu 
Franckfurth: Rudolphus II, Ferdinandus 
NI. zu Regenfpurg, Ferdinandus IV, undJo- 
ſephus aber zu Augipurg gekroͤnet worden. 
Wenn die Zeit der Croͤnung ankommet / wer⸗ 
den die Reichs⸗Inſignien von Aachen und 
Nuͤrnberg herzugeſchafft. Sonſt verwah⸗ 
ten dieſe Clinodien gewiſſe Reichs: Fuͤr⸗ 
—— ſie von den ſterbenden Kayſern 
anvertrauet wurden.v. Pfeffinger. ad Vitriar. 
La. Tit.8. $.2. Nachgehends find etliche da⸗ 
von der Stadt Nuͤrnberg vom Kayſer Sigis- 
mundo zu verwahren gegeben worden. v. 
Wagenfeilii Diſſert. de Summis Imperii 
Officialibus in Præfat. Wenn einige davon 
nach Aachen gekommen / davon hat mar 
Ä ine 


Diengrage Bi 
Feine Gewißheit. Nürnberg verwahret die 
güldene Crone / (welche 14. Pfund wieget / 
und einer Heinen halben Elle hoch / auch mit 
Perlen und Edelgefteinen beſetzet der Quer⸗ 





hacke aber mit Bu — aus Perlen zur 
ſammen geſetzet / gezieret iſt. .. Europ. He 
roldp.56. Man haͤlt insgemein en daß 
Ccarolus M. ſolche auf feine Unkoſten habe 
machen laſſen / andere aber zweiffeln deswe⸗ 
gen daran / weil an dem Qverhacken der Na⸗ 


me Kayſers Conradi gelefen wuͤrde. v. 
Schvveder.1.c.$, z4) den Ring / den guͤlde⸗ 
nen Zepter / den Reichs⸗Apffel von purem 
Golde / das Schwerdt / welches dem Carolo 


M einEngel ſoll gebracht haben / das groͤſſer 


und breiter als manches Richt⸗Schwerd iſt / 
und eine Silbersvergüldete/und mit kleinen 


Perlen zu Bezeichnung gewiffe kguren / ein⸗ 


gelegte Scheide hat.v. Europ. Herold ib. 
drey Dalmatiſche Röcke oder Pontificalia 


von viol⸗brauner / weiſſer und ſchwartzer Far⸗ 


be / ſammt dem Guͤrtel / den Handſchuen in⸗ 
gleichen die Sandalia oder Knie⸗Stiefeln / al⸗ 
les mit Gold und Perlen reichlich werfehen. 
Aachen liefert ein mit Edelgefteinen verfer- 


tes Schächtleiny worinnen das Blut des H. 


Stephans ſoll verwahret liegen / ferner dent 
| | Sichel 
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Sebel Caroli M. mit dem Gehende/ und 
endlich das mit guldenen Buchftaben ges 
chriebene&vangelium.v,Schvveder.l.c.Die 
lieferung dieſer Clinodien fuchen bie 
Churfürfti von dem Rath zu Nuͤrnbeꝛg(und 
Aachen / wenn die Croͤnung anderwerts ges 
fehiehet) durch. Briefe/ und der erwehlte 
- König Die den Marggrafen zu Brandens 
burg als Burggrafen zu Nürnberg’ durch) 
Briefe zu ermahnen / die Clinodien auf Ans 
En des Staats⸗Raths durch fein Gebiete 
egleite zu laſſen / damit fie unverletzt zu dem 
Orte der Croͤnung gebracht werden mochten: 
vV. Vitriar. La. Tit. 3. S.z2. Gedachter Rath 
muß alle ſolche Stuͤcke auf eigne lnkoſtẽ zur 
Croͤnungs⸗Stadt ſchaffen. Europ. Herold l. 
c. Wenn der Tag der Croͤnung angefonimen 
iſt / begeben ſich die geiſtlichen Churfuͤrſten in 
die Kirche / nehmen allda die Clinodien von 
den Deputirten der gedachten Staͤdte an / 
legen ſolche auf den Altar und erwarten den 
neuen König in ihren Pontificalibus. Die 
weltliche Churfürften legen indeſſen auf dem | 
Rath⸗Hauſe ihren Churfuͤrſtlichen Schmuck 





an / begeben ſich immer 2. und 2. in des neuen 
Königes Pallaftıumd gehen dieChurfürften 
den Gefandten vor, Hierauf kommt der 

neue 


> — ⸗ > — — 


— —_— — —— — — 


von Pappenheim / aber iedesmahl vor Ian 
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neue König herab / und wird von den welti⸗ 
chenChurfürften unter Glocken⸗Schall und 
unter einem Baldachin, welchen 6. oder 8. 
Raths/⸗Herren deſſelben Orts tragen / in fol⸗ 
gender Ordnung zur Kirche begleitet :Churs 
Bayern reitet mit dem Reichs⸗Apffel in der 
Mitte / Chur⸗Brandenburg zur. rechten mit 
dem Zepter / und Chur⸗Pfaltz zur lincken mit 
der Crone; dann folget Chur⸗Sachſen un⸗ 
mittelbahrer Weiſe vor dem Kayſer mit dem 
bloſſen Schwerdte. Hiebey iſt dieſes merck⸗ 
wuͤrdig / daß der andern Churfuͤrſten Erb⸗ 
Aemter oder Amtsverweſere / nicht eher zu⸗ 
gelaſſen werden / al in Abweſenheit ihrer 
hohen Prine —— raf 


Sachſen die Scheide hertrage; und daß die 
übrigen in Perfi —— 
wenn ſie mit der Abweſenden ihren Exbamts⸗ 
Zverwaltern zu, kommen / ihre Hoff⸗ 
Marſchallen vor ſich hergehen und einen 
Degen inder Scheibe eve fh tragen laffen, 
Dann folget der Kayſer in feinem Kayfer; 
lichen Habit / weichem. der. Koͤnig von 
2 nen / * nn ü; 
| bartig/ und der Kayſer nicht auc 
—— — König M, eiplgen, 
DB, heil, ö € ie 


24. Biell.grage. 
Die geiftlichen Ehurfürften empfangen den 
Kanfer beyder Kirch⸗ Schwelle und nehmen 
Chur⸗Mayntz und Ehur-Trier denfelben in 
die Mitten und begleiten ihn zum Altar/und 
hernach zu einem fonderlich hierzu erbaueten 
Beth⸗EStuhle / es wäre denn daß Chur⸗ 
Manns die Croͤnung ſelbſt verrichtete / weil 
alsdenn Chur⸗Coͤlln die Begleitung verrich⸗ 
ten hilffet / worauf bie Churfürften ihre‘ 
Sitze einnehmen. Nunmehrofängt der ein, 
meihende Ehurfürft die Meſſe an / die an⸗ 
dern geiſtlichen Churfuͤrſten fuhren den new, 
en Koͤnig zum Chor / und wenn die Litaney 
geſungen worden / fragt der einweihende 
Ertz Biſchoff den König: Ob er Glauben 
halten / die Catholifche Kirche beſchuͤtzen / die 
Gerechtigkeit verwalten / das Reich vermeh⸗ 
ren Wittwen und Wayſen vertheidigen / 
dem Pabſte Reſpect erweiſen etc. wolle/ wenn 
tun der König hierein williget) wird er naͤ⸗ 
her zum Altar geführet/ allwo er das Evan⸗ 
gelium antuͤhret und ſchweret / das Ver⸗ 
ſorochene zu halten. Alsdenn fraget der 
einweihende Churfuͤrſt die andern ar 
nr und das gantze Bold: Wolt 
hr euch einem ſolchen duͤrſten und Regenten 
unterwerffen / ſein Reich befeſtigen (dacht: 
Treue 
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Treue unterhalten und — ge⸗ 
horchen nach der Veꝛmahnung des Apoſtels: 
Jederman ſey unterthan der Obrigkeit / die 
Gewalt uͤber ihn hat? Wenn ſie nun ein⸗ 
hellig ruffen; Fiat, fiat, liat! ſo geſchiehet die 
Salbung mit dem geweiheten Oele / (wenn 
dem Koͤnige vorhero der rechte Arm und 
Bruſt von den Biſchoͤffen der Croͤnungs⸗ 


. Dioeces entblößet worden /) und zwar a 


\ 


der — creutzweiß / zwiſchen den Schu 
ter Blättern / dem Nacken / auf der Bruſt / 
am rechten Arme / zwiſchen der Hand und 
Ellenbogen / und auf der flachen rechten 
Hand / iedesmal werden dabey die Worte ge⸗ 
ſprochen: ich ſalbe dich zu einem Koͤnige mit 
Dem heiligen Oele im Namen des Vaters / 
Sohnes und Heiligen Geiſtes.v. Schvveder. 
1,0.$.35. Dos Del wird War von den ge 
ſammten geiſtlichen Churfürften mit einem 
ſubtilen reinen Leinwat abgetrocknet. Ders 
mögeder Guͤldenen Bulle tit 4. hat ſolche 
Salbung uñCroͤnung der Euz Biſchoff von 
Coͤlln / ohne Unterſcheid des Ortes verrich⸗ 
tet. Weil aber die geiſtlichen Churfuͤrſten 
indem Sig und der Precedenz abwechſeln / 
nach Unterſcheid des Ort8.v.Aur,bull.cit.2x, 
auch die Erönung wi allemal zu Aachen 
— C2 vov⸗ 
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vorgenon men wird/ und ehebeffen auch zw 


weilen der Ertz⸗Biſchoff von Mayntz dieſelbe 
verrichtet / hat ſich derſelbe dieſes Recht an⸗ 
gemaſſet und geſaget / daß der Ertz⸗Biſchoff 
zu Colln / nach der Guͤldenen Bulle / nur als⸗ 
denn die Salbung verrichten ſolte / wenn die 
Croͤnung zu Aachen geſchehe / als welche 
Stadt. zur Cöolniſchen Dioeces gehoͤrete: 
Gienge aber die Erönung auffer demſelben 
Diftriet vor ſich / als zu’ Franckfurth / Regen⸗ 
ſpurg / Augſpurg ec. fo kaͤme ſie nicht Coölln/ 
ſondern Mayntz zu. Hieraus entſtunden 
zwiſchen gedachten zwey Churfuͤrſten groſſe 
Streitigkeiten / welche endlich ſo beygeleget 
wurden / daß ein ieder in feiner Dioeces die 
Salbung verrichten ſolte / geſchehe aber die: 


Croͤnung auſſer beyder Gebiete / ſo ſolten ſie 


mit einander abwechſeln. v. Schyveder. J.c. 


833.zuweilen geſchiehet es / als wie bey unſers 


groſſen Leopoldi und Jofephi Croͤnung / daß 
niur einer von den geiſtlichen Churfuͤrſten die 
Salbung verrichtet / alle drey aber dem Koͤ⸗ 
nige die Eroneauffegen. v. Thuldenus in 


Contin. Hiſtor. Lib.9.Hieben ift zu mercken / 


daß keiner von den geiſtlichẽ Churfuͤrſten zur 

Einweihung, gebraucht werde / er fen denn 

vom Pabſte confirmiret / weil n% * 
*2 er 
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Vea if, io fo zu dem geiftlichen n Orden gehd 
ret / das vor der Gonfirmation nicht zugelaſ⸗ 
ſen iſt Schvveder. ib. Nach der Salbung 
wird der neue König von ſaͤmtlichen Chur⸗ 
fuͤrſten in die Sacriſtey gefuͤhret / —* * 
‚Pontifical- Habit oder Dalmatiſche R 
‚und die Knie⸗Stiefeln durch die Königlichen 
Eammer Bedienteh angezogen/bantben eis 
ne länge Alben und darüber eine lange Stola 
um den Half vorn über. die Bruſt hinab 
ereutzweiß angeleget ine :alfo ish | 
der zum Altar au geb 
von dem confecrirtnden Ertz 
Nuͤrnbergiſche von —* an En: 
teagene Schwerdt in die: Hände gegeben / 
nachgehends in bie. Scheibe geſtecket / und 
ihme von den weltlichen Churfuͤrſten ange 
guͤrtet / vom befagten Conleeratore ein köſt⸗ 
licher Ring angeſtecket / zum Zeichen / daß er 
hierdurch mit dem Reiche vermaͤhlet werde / 
der Zepter in die rechte / der Reichs⸗Apffel 
aber in die lincke Hand gegeben; ihme der 
Kayſerl. Mantel umgehencket / — 
die Crone aufgeſetzet. Europ. Herold p. 57. 
Die Worte / ſo bey Ub g ſolches 
Känferlichen Schmuckes gebrauchet wer⸗ 
Bu ERINNERN, 
Wenn 
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Wenn diefes vorbey ift/ fo ibergicht der 
Kayfer dieClinodien den weltlichen Churfuͤꝛ⸗ 
n / ſo bißher hinter ihm geſtanden / und be; 
et alsdenn die unverbruͤchliche Obfer- 
vanzder Geſetze / derPrivilegienund Ber; 
waltung der. Gerechtigkeit. Hierauf folget 
die ſolenne Meffe/die Genieſſung des Heil. 
Abendmals untereinerley Geftalt/ zum oͤf⸗ 
fentlichen Zeugniß / daß er ſich zur Romiſt 
Catholiſchen Religion befennezund dan end; 
lich die inthroniſirung uber Erhebumg auf. 
den Kayſerl. Stuhlswelches die Empfahung 
der Reichs⸗Poſſesſion bedeutet / und wird die⸗ 
fer Stuhl ſtatt Caroli M.Stuhls zu Aachen 
(wenn die Croͤnung in einer andern Stadt 
gefchiehet)gebrauchet, worauff der Kayſer 
nad) alſo vollbrachter Cronung und ange 
nomener Gratulation, welche Chur⸗Mayntzʒ 
im Namen des ganzen Ehurfürftl. Collegüi 
ableget / mit dem bloſſen Schwerdte Caroli 
M. die Ritter des Heil. Roͤmiſchen Reiches 
ſchlaͤgt / unter denen iedesmal der Caͤmmerer 
zu Worms / welcher ſtatt des Buͤrgemeiſters 
iſt / vermoͤge uhralten Kayſerl. Privilegii die 
Ober ⸗Stelle hat. Der Ritterſchlag geſchie⸗ 
bet alſo: daß das Schwerdt auswendig über 
den Rock des neuen Ritters dreymal geaogen 
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wird. Hierauf nehmen zwey Canonici von 
Aachen unter dem Juramenr, worinnen ber 
Kahyſer die Beobachtung dieſes Königlichen 
Stiffts Freyheiten undPrivilegien beſchwe⸗ 
ret(v.Limnæus Toms. Addit.adLib.2,Cap, 
7. Num. 39.)und mit gewiffen Solennirdten/ 
den Kanfer zu einem Canonico der. Kirchen 
der Jungfrau Mariä und des Apoftels Pr 


tri an. Vor Diefe Reception ‚zahlet der 


Kayſer 57. Rheiniſche Guͤlden / uñ / aus altem 
Gebrauch / z. Fuder Wein / davon eines dem 
Capitul St. Adelbrecht zuſtaͤndig / desglei⸗ 

chen fuͤr die Kayſerlichen obere und untere 

guͤldene Kleider / zuſammen 400. Joachims⸗ 

Thaler.v, Noppius in ber Aacher⸗Chronicke 
Lib,1.cap.ı2.p,72, J 

Nach ſolchem allen wird dem Kayſer das 

Pontifical · Gewand und die Sandalien wie⸗ 
der abgezogen / den Kayſerl. Mantel und Cꝛo⸗ 
ne aber behaͤlt er auf / und gehet oder reitet 
ſammt denChurfuͤrſten in folgender Procef- 
‚fionaus der Kirche zum Rathhaufe:Exftlich 
Chur⸗Trier im Chur» Habit allein mit dem 
Siegel / dann Chur: Bayern mit dem Apfel 
oderder güldenen Welt: Kugelin der Mit 
ten Chur- Brandenburg mit dem Zepter zur 
rechten / Chur⸗Pfaltz zur lincken / dann Chur⸗ 
ne C4 Sach⸗ 


/ 


40 Dielt. Frage, “ 
Sachfen mit dem Schwerdt allein. Darauf 
an Kayſ. Minjeftät und dero zur Rechten 
ur⸗Mayntz / zur Lincken Chur⸗Coͤlln in 
Churfuͤrſtl. gewöhnlicher Kleidung / und hin⸗ 
ter dieſem der Königin Böhmen / alle mit be: 
deckten / der Abweſenden Erbaͤmter und derö 
Erb⸗und andere Marſchaͤlle aber mit bloſ⸗ 
ſen Haͤuptern / gehend oder reitend. v. Lim- 
næus ad Aur.Bull.Cap.4.Sa.Obſ.q.p.ʒyi.&c. 
Wenn ſie nun ins Stadt⸗Hauß kommen / 
nimmt ieder ſeinen Abtritt in einem beſon⸗ 
dern Zimmer / und fangen ſich nach kurtzge⸗ 
habter Muſſe die übrigen Lolennitaͤten an. 
Und zwar ſo reitet Chur⸗Sachſen zuerſt zu 
dem vor dem Gebaͤu der Sitzung des Kay⸗ 
— oder Koͤniges geſchuͤtteten Hauffen Ha⸗ 
er / welcher biß an des Pferdes Bruſt gehen 
ſoll / nimmt ein ſilbern Maß voll / ſtreichet 
daſſelbe mit dem ſilbern Stabe / giebt daſſel⸗ 
be einem Diener / der zuerſt kommt / oder 
— ſtoͤſſet darnach den Stab in 
en Haber und reitet davon. Dann ſoll ſein 
Erb⸗Marſchall der Graf von — 
et Sf arſchall 
kommen und den Haber dem Volck Preiß 
geben. Das Pferd / das ſilberne Maß und 
Stab behaͤlt gedachter Erb⸗Marſchall vor 
ſich. Wenn 
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Wenn dieſes geſchehen / und der Kayſer 
ober Koͤnig zu Tiſche gehet / ſollen Die geiſtli⸗ 
—— vor der Taffel den 
egen ſprechen / und das Kayſerl und Ro, 
nigl. Inſiegel von dem Cantzlar des Hofes 
empfangen / und neben dem Churfuͤrſten/ in 
deſſen Cancellariat der Kayſerl. Hof began⸗ 
gen wird / ſamt zween zur andern Seiten / ſol⸗ 
— 2* und andere Kayſerl. Zeichen / den 
tab / daran ſie hangen / insgeſamt haltend / 
vor den Kayſer oder König tragen und auf 
den Tifch legen / und weil fie der Kayſer oder 
König alſofort wieder zurücke giebt/ anneh⸗ 
men / der Cantzlar auch / indeffen Bezirk es 
geſchiehet / das groſſe Inſiegelan den Halß 
hengen und ſo lange tragen / biß die Taffel zu 
Ende / und biß er hernach in ſein Qvartier 
kommt. Beydes ſowohl die Inſiegel / als 
der 12. Marck ſchwere ſilberne Stab ſollen 
dem Kayſerl. Hoff Cantzlar zu ſeinem Eigen⸗ 
thum gegeben werben. Ä 
Darnach fol Chur⸗Brandenburg auffeis 
nem Pferde zu dem mitten auf dem Marckte 
edeckten Tiſche kommen / von ſelbigem ein 
* Becken und Gieß⸗Kanne am Ge⸗ 
wichte auch 12. Marck Silbers haltend / mit 
Waſſer und einer ie Handquele neh⸗ 
| 5 


men / 
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men / vom Pferde abſteigen und Fr Mai. 
mit Waſſer zum Haͤnde waſchen bedienen. 
Zuweilen ſoll dieſes Becken ſeyn von Golde 
geweſen / welches aber andere nur vor ein ver; 
guͤldetes annehmen v. imn. ad Aur, Bull. C. 
27.6.3. Obſ. ꝛ. Das Pferd / Becken und Hand; 
‚quele bekommt nachmals der Erb⸗Caͤmme⸗ 
rer / Fuͤrſt von Hohen⸗Zollern / zu eigen. 
„Hierauf kommt / vor dieſem Chur⸗Pfaltz / 
ietzo Chur⸗Bayern / im die Kuͤche gerit⸗ 
ten / nimmt vier ſilberne Schuͤſſeln / iede 
3. Marck ſchwer / voller Koſt daraus / ſteigt 
vom Pferde nieder und ſetzet die Schuͤſſeln 
auf die Kayſerl. Taffel. Wiewohl was die 
Zahl und Materie ſolcher Schuͤſſeln anlan⸗ 
get / ſo iſt zuweilen darinn einiger Unter⸗ 
ſcheid bemercket worden / manchmal ſind de⸗ 
ren 4. bißweilen 2. oder auch nur eine gewe⸗ 
fen; gleicher geſtalt ſollen ſie bey einigen Croͤ⸗ 
nungen guͤlden geweſen ſeyn.v. Kchvveder. 
1.c.$.4. Das Pferd und die Schuͤſſeln eignet 
fichnachmalsderErb-Tiuchfes der Graf von 
Waldburg zu DieRoft in beſagtẽ Schuffeln 
wird von einem Ochfen genommmen/ welcher 
vorher mit vergüildeten Hörnern/ und mit 
gelb / weiß und ſchwartzem Tuche bedecket / 
von etlichen Fleiſchers⸗Knechten bu Di 
It; 


nn Diel. Frage. 
en Saffen der, Stadt herum rn ; 
uͤhret / felbige Nacht noch gefchlachtet/ und 
des folgenden Tages ganz ohne Fell und Ein⸗ 
ide an einem hölsern Balden,den zwo 
—— zweyer Raͤder herum trei⸗ 
ben onnen / angeſteckt / und i in der hiezuſon· 
derlich bereiteten Kuͤchen bey langſamen 
Feuer zugerichtet / und nebſt denen darein ges 
fuͤllten und geſpickten Wildpret und Feder⸗ 
Vieh auf den Tag der Croͤnung recht gar 
und ſafftig gebraten wird. Das uͤbrige Da; 
von wird dem Volck Preiß gegeben. Den 
Urſprung dieſes Ochſen⸗Gebratens holen 
einige von der Zeit Kayſers Rudolphi I. her / 
andere hingegen ſagen / daß ſolches von den 
Triumphen der Römer herſtam̃e / als —— 
zu ſolcher Zeit ihren Feld· Herrn mit 
Pracht durch die Stadt ins Capitolium ih 
reten / einenOchſen dafelbft opffeitenund ein 
herrlich Gaſtmahl anftelleten. v. Sigonius 
Lib.i.de Antiquit.Civit,‚Rom,p.8r. 
Nach diefem folder König m Böhmen zu 
einen filbernen C andere wollenvon 
einem güldenen wiffen) Kopff oder Becher 
von 12. Mark Silber voller Mein und 
Waſſer duch einander gemiſcht / bedeckt fuͤh⸗ 
ren / und Ihr. Majeſtaͤt nach — Ab⸗ 
eigung 
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fteigung folchen zum Trundfe überreichen. 
Wie weit folcher Becher ſey / wied in der Guͤl⸗ 
denen Bulle nicht beniemet / daß er aber ziem⸗ 
lich geraum ſeyn muͤſſe / kan man aus ſeinem 
Gewichte einiger maſſen abnehmen. Sol⸗ 
chen —— h nebſt dem Pferde der 
Unter⸗Schencke / der Graf vonLimburg. 
Endlich reitet auch der Churfürſt von 
Pfaltz als Ertz⸗Schatzmeiſter unter das 
Volck / und wirfft guͤldene und ſilbeꝛne Muͤn⸗ 
tzen aus. Von dieſem allen zeiget die Guͤl⸗ 
dene Bulle tit. 27. ingleichen Schvvederus l. 
c.$.38- 43. und der Europ. Herold p. 58; 
Bey dieſein Kayſerlichen Gaſtmahle tragen 
etliche hierzu erfoderte Reichs⸗Grafen und 
Baronen die vor den Kayſer zubereiteten 
Tractamente auf die Tafel / wie denn bey der 
Cronung unſers glorwuͤrdigſten Leopoldi 
so, Grafen ſolchen Dienſt verrichtet haben: 
Schvveder.$.44. Sonſt iſt die Kayſerliche 
Tafel 6. Stuffen hoch / wiewohl dieſelbe bey 
Jofephi@rönungnur 4.undbie&hurfürftli; 
chen Tafeln eine Stuffe erhöhet geweſen 
Vordie&hurfürften finds.abfonderliche Tas 
feln zubereitet/ 4. auf der rechten Seite / un⸗ 
ter welchen dieerfte. des jenigen Churfuͤrſtens 
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iſt / welcher die Croͤnung verrichtet / die — | 
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des Koͤniges in Böhmen / diedritte Chuw 
Sachſens / die vierdte Chur⸗Brandenburgs; 
auf der lincken Seite ſtehen 3. Tafeln / die 

e vorChur⸗Colln oder Mayntz / die audere 
— on Einf die a U 
fals. Des Churfürftens von Trier Tafel 
ſtehet der Kaͤyſerlichen gerade gegen üben An 
dieſe Tafeln kommt niemand / als allein die 
Churfuͤrſten / denn der Abweſenden ihre Ge⸗ 
ſandten muͤſſen nach Hauſe kehren / und wer⸗ 
den nur z. ledige Schuͤſſeln auf ihre Tiſche ger 
ſetzet. Iſt die Kayſerin mit zugegen / fo ſthet 
ſie an einem abſonderlichẽ Tiſche / z. Stuffen 
tieffer / als der Kayſer / bey des Matthiæ Erw 
nung aber hat ſie mit an des Kayſers Tafel 
een Die Fuͤrſtlichen Taffeln find von 
den urfuͤrſtlichen gantz unterſchieden:Ei 
ieder Churfuͤrſt hat feine beſondere Tafalz 
ein ieder Fuͤrſt nicht; die Churfuͤrſten ſtizen 
ee — 
ieder Churfuͤrſt hat feinen Spiel⸗Tiſch / ein 
ieder Fuͤrſt nicht; die Churfuͤrſten ſitzen mit 
bedecktem / die Fuͤrſten mit unbedecktem 
Haupte; die Fuͤrſten ſtehen eher auf / als die 
Churfuͤrſten und zwar / fo bald das Contect 
= die Kayſerl. Tafel gebracht wird. Bey 
Jofephi Erönung war in einem andern ge 
Ä ma 
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mach eine Tafel auf des Kayſers Unkoſten 
zubereitet vor die Deputirten der. Städte Aa⸗ 
chen und Nürnberg, als welche die Clino⸗ 
dien gebracht hatten; ingleichen vor die De- 
putirten der Stadt Franckfurth / welche aus 
altem Gebrauch bey der Kayſerl. Croͤnung 
ſeyn / wie auch vor die Abgeordneten der 
Stadt Coͤlln / welche ſich doch aus gewiſſen 
Urſachen nicht — Hierzu kamen 
etliche von dem Augſpurgiſchen Rathe. v. 
Vicriar,Lib, x, tit, 8,9. 4. & Pfeſſinger ibid. 
Wenn dasConvivium geendet iſt / wird der 
Kayſer in ſeinen Pallaſt und Gemach beglei⸗ 
tet / und fo bald fie von ihm E:laubniß wegzu⸗ 
gehen bekommen haben / machet ſich ein ieder 
zum Abzuge fertig.Schvveder.$.46, 

., „Diel. Srage 
Wie die Srönung und Salbung 
der Könige in Franckreich befchaffen iey? 
8 die uhralten Könige in Srandreich 
ealbet und gefrünet worden, will nie⸗ 
mand glauben / daß aber deren Nachfolgern 
biß auf den heutigen Tag ſolche Ehre wieder; 
fahrenvift auſſer allen Zweiffel. Wenn aber 
folcheCeremonie ihren Anfang genommen 
iſt fehr ſtreitig. Etliche meynen/PipinusCa- 
roliM.Bater fen der erfte geweſen / ſo gekroͤ⸗ 

net 


N 


PRIEEN... 12. WESER, 
net und. gejalbet worden : - Scipio du: 
Pleix hingegen fagt Tom.2, del’hiftoirege-;; 








nerale de Fratice p. 82.n.11. e8 feydiefe Mey⸗ 
nung irrig / weil Iyvo, Biſchof juChartresam, 


— m en — — 
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gemercket / daß 4. Soͤhne des Clodovei von 
den Biſchoöffenihres Reichs geſalbet und ein⸗ 
geſegnet worden. Limnæo in ſeiner Notitia 
RegniFrancie.Lib,2.cap.4.p.349,jcheinet es 
glaublich zu fenn/daßdiefeCeremonienicht, 
ehereingeführet worden / als biß der Chriſt⸗ 
liche Glaube denen Frantzoͤſiſchen Koͤnigen 
—— geweſen / und ſaget er / es 
en die geiſtlichen vielleicht vornemlich 


| deßwegen dieſe Solennität;eingeführet/ da⸗ 
; mit ihe Anſehen dadurch deſto gröſſer ge⸗ 


macht wuͤrde / und es ſchiene als ob die Ko⸗ 
nige ihnen oder doch dem Mmiſchen Pabſte 
ihr Reich zu dancken haͤtten. Der ſcharffe 
Verfechter der Frantzoſen blondellus laͤſſet 
war in feiner Allert.Geneal.Franc. Tom... 
cFot.i.de ꝛ. zu/ daß die alten Spanifchen Koͤ⸗ 
nige eher geſalbet worden / als die Frantzoͤſi⸗ 
ſchen / gleichwohl weiß er ſolches gar geringe 
zumachen. Conf. Becmanni Syntagma Di- 
gnitatum Diflert,s,cap.2.8.10.P1453.&0. 
Von wem ein Königin Srandreihmüß: 
fe gekroͤnet werdẽ / ſolches iſt auch gar ferigg, | 
worden: 
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worden: Einige haben geſchrieben / esmüf 
fediefesder Romiſche Pabft verrichten weil 
PipinusdieRönigliche&xone vom Pabft Za- 
charia angenommen. Allein Bodinus jagt: 
Lib.i.deRepubl,cap.9.p.220,.Eöfey gar ums 
geräumt; wenn man aus einer einzigen 
Handlung in fo wichtigen Sachen / — 
feine Continuation haͤtten / ein immerwaͤh⸗ 
randes Recht machen wolte. Der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchof zu Reims will gareinaltesPrivilegium 
som Pabſt haben / vermögedeffenihm das: 
Recht derCroͤnung und Einweihung zukom⸗ 
me / und zwar in der Stadt⸗Kirche zu Reime 
mit dem vom Himmel geſchickten Del. Jean 
duTiller aber aurecueil desRoys deFrance: 
p. 181. weifet/ daß dieſes Privilegiumgar ums: 
gewiß und ungiltig ſey / weilfolchesnicht der: 
Pabſt / ſondern nur der. Kimig in Frauck⸗ 
reich mittheilen könne. Und gedachter Til« 
let hatl. c.ingleichen der-Autor desAntiqui« 
tes& recherches dela grandeur & majeſtẽ 
desRoysdeFranceLib.2. Tra&.2.p.380, ers 
wiefen/ daß viel Könige in Franckreich ans; 
derswo / als zu Reims / und von andern/ als 
felbigem Ertz⸗Biſchoffe / eingeſegnet wor⸗ 
den. Von Nenrico IV. i bekannt / daß er 
ſich zu Chartres von dem iſchoffe a 
nicht 
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nicht. aus der Ampulla Remen ſondernd 
H.Martini von Tours aus dem ElofterMar- 
mousier habe ſalben laffen.v.LeSieur d’Au- 
bigne: dans — — = Pr 
Lib. 4. Cap, 2, Nichts deſtoweniger gefchie, 
het ‚ordentlicher Weiſe die Salbung zu 
Reims vondem Erg Bifchoffedafelbft. 
Sonſt war es geordnet / daß ein König in 
Franckreich vor dem 14den Jahre feines Ay, 
ters nicht ſolte gefwönet werden / esift aber 
olches geaͤndert worden / und wird anietzo 
auf kein Alter mehr geſehen v. Lauren⸗ Boy 
chelT'om.ı,delaBibliothegue,ou du thres 
for du droit Frangeisp,r. Soll die Salbung 

vor fich geheny fo pflegetder König in 
anckreich die Nacht vorher indem geoffen 
| zu Reims ſeine Andachtzu haben. v, 
Ceremon.Franc. 0m.1P.191, Der Anfang 
wmit der Einweihung wird alſo gemacht: Die 
Geiſtlichkeit gehet inderProcenion zum Ki; 
walichen Pallaft vor Ihrer Majeftat Kam⸗ 
mwier deren Thuͤre verfchloffen ift und worin 
der König auf einem koſtbaren Bette lieget. 
Der Biſchoff von Laon (bifmweilen auch ein 
apderer) klopffet dreymal an die Kammer; 
dgauͤre / und ſo offt dieſes geſchiehet wirder 
don dem oberſten Kammer⸗ Herrn des Koni⸗ 
I, Theil, D ges 
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ges gefrager: Was er wolle? Dieferant, 
wortet: Sie wolten den und den Printz ſpre⸗ 
chen. Der Kammer⸗Herr ſaget darauf! 
Er ſchlieffe. "Das andere mal wird eben ſo 
gefraget und geantwortet; Klopfft der Bi⸗ 
ſchof das dritte mal an und giebt auf die Fra⸗ 
ge Antwort / ſo wird die Kammer⸗Thuͤr ge⸗ 
oͤffnet und die Geiſtlichkeit hinein gelaſſen / 
welche den Ronig auf gedachtem Bette in eis 
nem koͤſtlichen / etwas langen und zu beqpe⸗ 
mer Salbung offenen. Kleide findet. So bald 
ber Biſchoff von Laon den König erblicket / 
haͤlt er eine Rede / nach deſſen Endigung er 
nebſt dem Biſchoffe von Beauvais dem Koͤni⸗ 
ge die Hand kuͤſſet / — denſelben beyde 
Geiſtlichen vom Bette aufheben / und unter 
Geſange und groſſer Pracht biß zur vor⸗ 
nehmſten Kirch⸗Thuͤre bꝛingen. v. Ceremon. 
Franc. Tom..p.4os.& 446. Ehe die wirck⸗ 
liche Salbung vor ſich gehet / ſchweret der 
Koͤnig auf folgende Art: Ich verſpreche die: 
Catholiſche Apoſtoliſche und Romiſche Kir; 
che zu beſchuͤtzen und die Ketzer aus meinem 
Lande zu jagen / die Freyheiten der Kirchen 
zu erhalten und dem Volcke billiche Geſetze 
zu geben. Von ſolchen unterſchiedenen Ey⸗ 
des Formuln fair geſehen werden Limnæus 
Li l;c. 
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1.c.p 361. it, Becmann.l.c.p. 512. Sierauf rei⸗ 
dyet der Abt von S. Denys die blaufeidenen/ 
und mit allerhand Lilien — Stiefeln 
vom Altar / und giebet ſolche dem oberſten 
Kammer Herrn / welcher fie dem Könige ans 
ziehet; nach dieſem gürtet ein Fransgöfffcher 
Pair(vor Zeitender Herkog von Burgund) 
dem Koͤnige die güldenen Sporen annimmt 
fie aber bald wieder ab; ferner macht der Ertz⸗ 
Bifchoff dem Könige das Schwerdt um‘ 
machts aber bald wieder ab, legt die Scheide 
auf den Altar / und giebt das bloſſe Schwerdt 
dem Konige / welcher daſſelbe auf den Altar 
leget / dadurch anzuzeigen / daß er das 
Schwerdt / ſo er von GOtt empfangen / zu 
Beſchuͤtzung der Religion gebꝛauchen wolle; 
Hierauf giebt er es dem Stallmeiſter / wenn 
er zugegen iſt / oder einem andern Printzen / 
em er will. Der jenige nun / welchen 
es gegeben wird / muß es vor dem Koͤnige her⸗ 
tragen / nicht nur in der Kirche / unter waͤh⸗ 
render Einweihung / ſondern auch hernach / 
biß in des Königes Quartier. Dieſes 
Schwedt folldesCaroliM.gewefen und das 
kurtzweilige genennet worden ſeyn / wie der 
Autor ſagt / der des Philippi. Leben be⸗ 
ſchrieben hat. Das Chriſam wird ſo zuge⸗ 
| D2 richtet 
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richtet: Der Ertz⸗Biſchoff zu Reims nimmt 
den Deckel von dem Relchedes D.Rhemigii, 
und thut darein fo viel von dem heiligen Chri⸗ 
ſam / als zu Einweihung eines Bifchoffes noͤ⸗ 
thig iſt und aus dem heiligen Flaͤſchgen 
nimmt er mit der guͤldenen Nadel / fodaran 
gebunden / das heilige Oel / in der Groͤſſe ei⸗ 
ner Erbſe welches er vermittelſt des Singers 
mit dem heiligen Chriſam vermiſchet. Was 
die Salbung ſelbſt betrifft / fo wird dem Kö; 
nigevordem Altar das Hembde obenher ders 
geftalt abgezogen / daß die Schultern’ Bruſt 
und Arme biß auf die Ellbogen bloß werden. 
Darauf tunckt der Ertz⸗Biſchoff zu Reims 
den Daumen in die heilige Ampel / und ſal⸗ 
bet den König erſtlich auf der Bruſt / denn 
auf dem Rüden zwiſchen beyden Schultern / 
und dann auf denen Ellebogen / und ſpricht 
dabey unter Formirung des heiligen Creu⸗ 
tzes: Ich ſalbe dich zum Könige mit dem hei⸗ 
ligen Dele im Namen des Vaters / Sohnes 
und Heiligen Geiftes. Amen! Hierauf: wer; 
den Ihre Majeftät Die Handſchuhe gereichet / 
daß ſie damit die Geſalbten Haͤnde bedecken 
moͤgen / ſolche werden mit Weih⸗ Waſſer be⸗ 
—— zwar deßwegen / damit nicht der 
oͤnig etwas mit bloſſen Haͤnden — 
a 
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als welches wicder die heilige Salbımg lauf 
fen würde. Nach dieſem werden allerhand 

- Reden und Gebete gehalten / worauf der 
oberfte Kammer⸗ Herr dem Konige das Dal 
matiſche blaue Kleid anziehet / und uͤber daſ⸗ 
ſelbe den Königlichen Mantel. Nach die⸗ 
ſem ſtecket der Ertz⸗ Biſchof dem Koͤnige einen 
u. den Finger / mit den Worten: Nim 
den Ring zum Zeichen des heiligen Glau⸗ 

bens / zu Befeſtigung des Reiches / zu Ver⸗ 
mehrung der Macht / hiedurch ſolſtu die 

Feinde abhalten / die Ketzereyen ſieghafft aus⸗ 
rotten / die Unterthanen vereinigen und zur 

Beceſtaͤndigkeit im Catholiſchen Glauben lei⸗ 

ten. Uberdiß wird der König durch dieſen 

Ring mit dem Königreich vermählet. Eben 

dieſer Er: Bifchoff uͤberreicht dem Koͤnige 


den Zepter / an dem ſich zu oberſt eine Lilien 


Figur ſehen laͤſſet / welchen der Koͤnig mit 
der rechten Hand ergreiffet. Dieſer heiſſet 
der Zepter der Macht / da der andere, wonon 
bald fol gefaget werden / der Zepter der Ge 
vechtigfeit genennet wird/ beyde find von pu⸗ 
rem Golde. Indem der ErBifchoff dies 
fen Zepter der Macht dem Könige reichet / 
ſagt er dabey: Nimm hin den Zepter zum 
Zeichen a ra 
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vechten Stab des Reichs / einen Stab ber 
‚ Tugend mit diefem regiere dich ſelbſt / hiemit 
heſchuͤtze vermöge der Königl. Gewalt / die 
heilige Kirche/oder das dir von GOtt anver⸗ 
trauete Chriſtliche Volck / vor den boͤſenLeu⸗ 
ten; zuͤchtige die Böſen / befriedige die Gu⸗ 
ten / richte ſie / damit ſie durch deine Gnade 
den rechten Weg halten moͤgen / und daß du 
von dem Zeitlichen zum Geiſtlichen Reiche 
kommeſt / mit demjenigen / deſſen Reich und 
Herrſchafft ohne Ende in alle Ewigkeit blei⸗ 
bet. Den andern Zepter / welcher die Hand 
- der Öerechtigfeit genennet. wird / giebt der 
Ertz⸗Biſchoff dem Koͤnige in die lincke Hand / 
mit den Worten: Nimm hin den Stab der 
Tugend und Billigkeit / mit welchem du die 
Frommen hegen und den Gottloſen eine 
Furcht einjagen ſolſt; weiſe den Irrenden 
den Weg / reiche den Gefallenen die Hand / 
unterdruͤcke die Hoffaͤrtigen / erhebe die De⸗ 
muͤthigen / damit dir unſer Herr IEſusChri⸗ 
ſtus die Thuͤr eroffne / als welcher ſelbſt ge⸗ 
ſagt hat: Ich bin die Thuͤre / wer dadurch 
eingehet / ſoll ſelig werden. Er ſelbſt / der 
den Schluͤſſel Davids und den Zepter des 
Hauſes Iſrael hat / welcher aufthut und nie⸗ 
mand zuſchlieſſet / welcher zuſchlieſſet und 
niemand 
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niemand aufthut / der da aus fuͤhret den Ges 
bundenẽ aus dem Gefaͤngniß / der da ſitzet im 
Finſternis undSchatten des Todes / derſelbe 
ſey deine Huͤlffe / damit du in allen Dingen 
Dentjelben folgen mpgeft / von welchem der 
Prophet David gefagethat : O GOtt / dein 
ESrtuhl bleibet in Ewigkeit / der Zepter dei⸗ 
nes Reiche iſt ein richtiges Zepter: Und 
folgedenyenigen/welcher ſpricht; Liebe Ger 
rechtigkeit und haffe gottlofes Weſen weil 
did GOtt / dein GOtt / gefalbet hat mit 
Freuden⸗Oel mach denErempeldesijenigen / 


welchen er vor der Welt über ſeine Sefellen 


geſalbet hat / IJEſum Chriſtum unſern 
HErrn. Dieſer Zepter wird die Hand der 
Gerechtigkeit genennet / weil an deſſen Spi⸗ 
Be eine Hand / / nebſt a aufgehobenen Fin⸗ 
gern / wie auch den Daumen / geſehen wird / 
zum Zeichen des Glaubens und der Gerech⸗ 
tigkeit. Auch dieſer Zepter iſt von Golde / 
die Hand oben aber von Helffenbein / andere 
ſagen / von Einhorn. Wenn auch dieſes vor⸗ 
bey iſt / ſo ruffet der Reichs⸗Cantzler / wenn er 
zugegen iſt / oder in deſſe: Abweſenheit der 


Ertzz⸗Biſchof zu Reims / die Pairs von Franck⸗ 


reich namentlich / nach ihrem Range / erſtlich 
Musste u D A. Die 
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die Weltlichen / hernach die Geiſtlichen / in 
deren Gegenwart ber Ertz⸗Biſchoff die Ko; 
nigliche Crone von dem Altar nimmt / und 
dem Koͤnige aufs Haupt ſetzt / welche diePairs 
allein halten / da indeſſen der Ertz⸗Biſchoff 
ſaget: GOtt krone dich mit der Crone der 
Herrligkeit / der Ehren der Gerechtig⸗ und 
Beſtaͤndigkeit / damit du durch —* unſe⸗ 
rer Einſegnung durch rechten Glauben und 
gute Wercke zu dem ewigen Reiche kommeſt / 
durch deſſen Gnade / des Reich und Herr⸗ 
ſchafft in alle Ewigkeit waͤhret. Dieſe Cro⸗ 
ne iſt von Golde und mit allerhand Edelge⸗ 
ſteinen gezieret / derẽ Werth auf hundert und 
eilf tauſend / achthundert und viertzig Duca⸗ 
ten geſchaͤtzet wird. Sonſt iſt fie zu gemachet / 
wie die Kayſer⸗Trone und nicht wie anderer 
Koͤnige ihre offen. Hierauff wendet ſich der 
Ertz⸗Biſchoff zum Koͤnige und ſpricht: Halt 
inne / und empfahe nun das Reich / welches 
du vorhin durch vaͤterliches Recht erlanget 
haſt / das du hernach / als rechtmaͤßiger Erbe / 
genieſſen und gebrauchẽ moͤgeſt / welches von 
dem allmaͤchtigen GOtt und von uns Bi⸗ 
ſchoffen und Pairs rechtmaͤßiger Weiſe auf 
dich gebracht wird. Und fange an die Geiſt⸗ 
ligfeit am rechten Orte defto mehr zu — 

a 
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als welchedu vor dem Altar GOtt näher zu. 
fern ficheft/ Damit dich unfer Herr Zefus 
Ehriftus/der König aller Ronigeumd HErr 
aller Herren / welcher mit Gtt herrſchet / 
mit ſich in dem ewigen Reiche herrſchen laſſe. 
Wenn dieſe Reden und Einſegnungen zu 
Ende ſeyn / fuͤhret der Ertz⸗ Biſchoff zu Reims 
in Begleitung derPairs, fo die. Crone halten 
den König alſo gezieret zum Thronerumd ſetzet 
ihn aufeinen fo hohen Stuhl / daß er von alle 
koͤnne geſehen werden, Hierauf leget gedach⸗ 
zer Ertz⸗Biſchoff ſeine Muͤtze ab / kuͤſſet den 
ſitzenden Koͤnig und ſpricht: Es lebe der Kö⸗ 
nig in Ewigkeit! welches auch bie übrigen 
geiſt⸗ und weltlichen Pairs thtn. Dieſe mehr⸗ 
gedachten Pairs ſind 6. Geiſtliche und 6. 
Weltliche. Nach dieſem wird das Volck 
wor die lange Weile gefraget: Ob ſie dieſen 
Yun Könige annehmenꝰ? welches iedoch nicht 
bey allen Croͤnungen ſoll beobachtet werben. 
Nunmehro wird geſungen / die Meſſe gehal⸗ 
ten und ein ſonderlich Gebet vor den König 
errichtet. Wenn aber das Evangelium 


a wird / ftehet der König von feinem 
Throne auf und wird die Eronevon feinem 


Haupte abgenommen. Nach. Endigung 
des Evangelii / wird das rn Buch 
2 | 5 von 
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von dem a dem oberfte Er Birchoffe ai 
fe/ der zugegen iſt dem Koͤnige und hernach 
dem ——— * die Meſſe haͤlt / zu kuͤſ⸗ 
ſen gebracht. Ferner werden cin Gefäße 
mit Wein / zwey groſſe Brodte / eines verguͤl⸗ 
det / das andere verſilbert / ſamt einem Saͤck⸗ 
lein / darinn 13. Gold⸗Cronen ſind / von dem 
Koͤnige auf den Altar zunopffeung gebꝛacht / 
welchen deswegen die airs, ſo die Crone / wel⸗ 
che dem Koͤnige wieder aufs Haupt geſetzet 
worden / halten / hin⸗ und herfuͤhren / da ihm 
zugleich das bloſſe Schwerdt vorgetragen 
wird. Mach vollendeten Meſſe führen: die 
Pairs den König wieder zum hohen Altar/ak 
wo er das heilige Abendmahl, und zwar mr 
ter beyderley Geſtalt / empfaͤhet / ob er gleich 
Catholiſch iſt / welches bey den Catholicken 
ſonſt nur den Geiſtlichen frey ſtehet. Hierauf 
nimmt der Ertz⸗Biſchoff zu Reims dem Koͤ⸗ 
nige die Crone / weil fie etwas zu ſchwer iſt / ab / 
und ſetzet ihm eine leichtere auf / ziehet ihm 
auch einige Kleider aus / worauf ſich der Kir 
nig aus der Kirche in ſeinen Pallaſt begiebet / 
uñ wird ihm in ſolchem Ruͤckwege das bloſſe 
Sch werdtvorgetragen. Von dem Henrico 

II.meldet das Ceremoniale Franciæ p. 334. 
r den er nach duceiivoe fein Schlaff⸗ 5 
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mach gegangen die Kleider abamd:andere 
anzulegen, ingleichen die mit Del und Chri⸗ 
ſam befcehmierten Hände zu waſchen / da habe 
er zugleich fein Hembde und. Handſchuh ſei⸗ 
nem Almoſinierer gegeben / damit ſolche zu 
Aſche verbrannt und dieſe zum heiligen Ge⸗ 
brauch angewendet werden möchte. : Ge⸗ 
dachte Reichs⸗Clinodien und andere Kleider, 
ſo bey ver&ronung gebraucht werden / liegen 
in der Abtey zu s Denys verwahret / welche 
der Abt daſelbſt bey inſtehender Cronung 
nach Reims bringen und fo lange die Cro⸗ 
nung waͤhret / beym Altar ſtehend bewahren 
muß.v.Ceremon.Franc;Tom,up:3. Na 
der &ronung wird ein groſſes Gaſtmahl ge⸗ 
halten und zwar in derſelben Stadt / wo die 
Salbung geſchehen / von dar reiſet der Kbnig 
zudem Tempel des H. Marculphi, wo er ſein 
Staͤgig Gebet verrichtet / es: geſchiehet aber 
— darum / weil durch des H. Marculphi 
Vorbitte den Koͤnigen in Franckreich die Ga⸗ 
HE die Kropffezu heilen von GOtt ſoll ſeyn 
gegeben worden. Hierauf begiebet ſich der 
Koͤnig bewafnet / in einem koſtbaren Kleide 
und auf einem weiſſen Pferde nach Pariß / 
und zwar zu unſer lieben Frauen Kirche / wo 
das Te Deũ laudamus geſungen und andere 


Solen- 


— 
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Solenniräten verzichtet werden. Ben folchem 
EinzugewirddasKoniglicheQsnfiegelaufeis 
nem weifen Pferde getragen; Der König 
wird im Namen der Stadt durch eine zier- 
liche Rede empfangen) ;ingleichen werden 
ihm dieSchluͤſſel gebracht, Zriumphs-Pfor 
ten aufgerichtet / alles unter frölichem Zu; 
ruffen des Volckes. Sonft werden: auch 
bald nach der Königlichen Salbung gemiffe 
Voͤgel aus ihren Gebauer gelaſſen / damit 
anzuzeigen / daß der König auch gegen das 
Vieh gnaͤdig ſey / oder / daß das Volck unter 
einem guten Könige voͤllige Freyheit habe. 
v. Gramond Lib.ı.Hiftor.Gall, p.81.11berdiß 
wird hiebeyder König zum Abt S. Hilarii zu 
Poitiers gemacht / daher man Schertzweiſe 
zu fagen pfleget: ‘Der Abt S. Hilarüi 
fchläfft bey der Königin. Daß Ihre Ma; 
jeſtaͤt alsddenn noch viel andere Canonicats 
über fic) nehme / erzehlet Limnzus ad Capi- 
eul, Caroli V.p. 331. Den Tag nach der Croͤ⸗ 
nungswird der König auchzum Ritter des 
H. Geiſtes gefchlagen. v. Thulden, de In- 
augur, Ludov.XIV. Wer mehr hievon le 
fen will/der ſchlage aufl imnæum in Notitia 
Regni Franciz Lib,z, Cap. 4. 


Die 
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Die IV. Srae. 
Mit was voꝛllmſtaͤnden die Koͤni⸗ 
ge in Engelland gekroͤnet werdenꝰ 

cn vor. dieſem in. Engelland eine 

Erönung folte vorgenommen werden, 
fo begabfich der neue König die Nacht vorher 
in den Tovver od in das Schloß zuLondon / 
woraus er hernach in anſehnlicher Proceiſi⸗ 
on nach Witthal gebracht wurde. Daß ſolche 
Ceremonie die Koͤniginliſabeth beobachtet / 
lehret Camdenus inAnnalibus Elifaberh&.p, 
9. Eben dieſes that auch Carolus II.A.661.v. 
Theatr.Europ. Tom.9.p,387.Carolus I; hin; 
gegen hat ſolches / die Unkoſten zu erſparen / 
verabſaͤumet / und iſt ihm dieſe Nachlaͤßigkeit 
als ein ungluͤckliches Omen ausgeleget wor⸗ 
den. Endlich hat Jacobus U. dieſe Gewohnheit 
gang abgeſchafft / welche nachmals auch we; 
der Wilhelmus noch Maria in acht genom⸗ 
men. Sonft gefchiehet die Croͤnung zu Weſt⸗ 
Miünfter inder Cathedral⸗Kirche und zwar 
in Gegenwart der 4. oberften Reichs, Be; 
dienten, als da find der Groß⸗Kaͤmmerer / 
der Groß: Marfchally der Lord-Major und 
der Groß⸗ Conſtabel. Auſſer denen aber 
ftellen ſich zuforderft die Ritter des Knieban⸗ 
des / als von welchen der. König in Engelland 
das Ober⸗Haupt iſt / und zwar alle in F 

na 
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nach der Einſetzung dieſes Ordens gewoͤhnli⸗ 
chen Habit / bey dieſem ſolennen Actu ein / 
wie denn auch bey denen. Königlichen Croͤ⸗ 
nungen Ritter der Heil. Dreyfaltigkeit / ins? 
gemein Ritter vom Bathen genennet / ge⸗ 
macht werden. Die Richter erſcheinen gleich⸗ 
fals in ihren langen Röcken / wie auch die E⸗ 
delleute von des Königes geheimten Rath; 
Wenn fic) der König im Parlament-Haufe 
eingefunden hatı wird er in Beyſeyn des A⸗ 
dels mit dem Koniglichen Tabbert / von Cars 
moſinrothen Sammet / ſo mit foftlichen He» 
melitten gefuͤttert / augethan. Hierauf ſetzet 
ſich der König in einen Königlichen Stuhl 
unter einen herrlichen und koͤſtlichen Him⸗ 
mel / und der Meiſter von feiner Majeſtaͤt 
Kleinodien ⸗Kammer præſentiret daß, 
Staats⸗Schwerdt und die fo genannteCur-- 
tana oder Schwerdt ohne Spitze / nebenſt an⸗ 
dern / dem Lord Ober; Eonftabel/ welcher ſie 
dem Lord Ober⸗Kaͤmmerer uͤberliefert / der 
ſie ſo fort ausziehet und auf eine Tafel vor 
den König niederleget. Hierauf kommt 
der Dechant und die Prxbenden von Weſt⸗ 
Muͤnſter / welche die Regalien in einerbro⸗ 
cesſion vd der Abtey⸗Kirche nach Weſtmuͤn⸗ 
ſter⸗Hall bringen. Gedachter Dechant traͤgt 
St. 
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St. Eduards⸗Crone / der Zepter⸗Traͤger das 
Ereutz / etliche Doctores Theologiæ tragen 
den Zepter mit der Taube / den Reichs⸗Apffel 
mit dem Creutz und Königs Eduards Stab / 
den Kelch ſammt der Pathenen / den Löffel 
sind das Oel⸗Gefaͤß. Der Dechant pre- 
ſontiret hierauf die Crone welche vun dem: 
Lord OberConſtabel und dem Lord Ober⸗ 
Kaͤmmerer genommen und auf die Tafel ge⸗ 
ſetzet wird / dergleichen auch mit den uͤbrigen 
Regalien geſchiehet. Nach dieſem prefenti- 
ret der Groß⸗Kaͤmmerer alle ſolche Kleino⸗ 
Biendem Könige zu unterſchiedenen malen / 
welcher fo diel Hertzoge und Grafen ernen⸗ 
net / dieſelbe in der Procesfion nach der Ab⸗ 
ey: Kirchen zu tragen / den Loͤffel und das 
Del Gefaͤß aber bringt man vorher dahin): 
— fie in der Abtey⸗Kirche auf den ho⸗ 
an | 


„Hierauf gehet die Procesfiön vor ſich aus 
dem Saal / in den Hof des Pallaſts durch des. 
Koͤnigs Straſſe / und von dar nach dem groß 
fen Sandtuario, biß zum Weſt⸗Ende der Ab⸗ 
tey⸗Kirche / alles auf Tuche. Wenn der 
König zur Abtey,Kirchehineintritt/wirder 
Durch die Chor⸗Saͤnger von We Mimfter 
unter einer herrlichen Diufic — 

nad ⸗ 
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nachdem der Dechant und die Bfeininers 
Seine Diajeftät an den Falt⸗ Stuhl brin⸗ 
en/ legt man die Kuͤſſen dahin suorauf 
e. Majeſtaͤt fnienfoll. Linter dem Ge⸗ 
fange verrichtet der Koönig kniend in deu 
Stille fein- Gebet und gehet von dar durch 
den Chor nash dem groffen Thor / worauf ein 
Seſſel / Fußband und Kuffen if. Nach 
einer Weile ruffet der Ertz⸗Biſchoff von 
Cantelberg nebit andern hohen Reiche, Be 
dienten zum Bold: Ob fie dieſem Könige 
alle Pflicht ehunmwolten? Hierauf redetder 
König felbft zu der Gemeine / welche mit große 
ſem Zuruffen ihre Bewilligung bezeiget. 
Alsdenn wird beſagte Frage auch an den gan⸗ 
tzen Adel gethan / welcher ſich auch willig er⸗ 
zeiget / worauff von den&hören der Edelleute 
aus des Koͤnigs Capellen der Lob⸗ —— 
geſungen wird. Hiernechſt tritt der Koͤnig 
von ſeinem Throne biß an den Altar / in Be⸗ 
gleitung der Biſchoͤffe und Edelleute / fo die 
Regalien tragen / an dem Fuße des Altars 
kniet der König auf einem Kuͤſſen und gehet / 
nach Præſentirung des guͤldenẽ Beutels / von 
einem Pfund ſchwer / nach ſeinem Staats⸗ 
Seſſel an die Seite des Altars. Ihm fol⸗ 
gen die Biſchöffe und Edelleute / — den 
ega⸗ 
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Regalien / gleichfalls nach dem Altar / und 
ee dem vordem Altar ſtehen⸗ 
den Bifchoffe/ welcher folche darau leget / 
und / inden der König vor feiner Fußbanck 

kniet / ein Gebet verrichtet. Nach dieſem 
wird die Predigt gehalten / von dem Opffer 
n / biß zur Predigt / ift derKünig unbedeckt / 
aber ſelbige angefangen wird / feet 
er Königfeine Muͤtze auf. Nach geendig⸗ 
ter Predigt entblößet der Koͤnig ſein Haupt 
wieder / und der Biſchoff von London fragt 
ihn:Ob er bereit waͤre den Eyd abzulegen / wie 
ſelbiges vom Paꝛlament angeordnet worden. 
Worauff auch der Ertz⸗Biſchoff den Koͤnig 
fraget: Ob er gelobe und ſchwere / das Bol 
von Engelland und alle darunter gehörige 
errſchafften nach den Satzungen des Par, 
laments und nad) den Geſetzen bes König, 
reichs zu regieren fein Beſtes zu thun / die 
Geſetze gnaͤdiglich in Ubung zu bringen und 


in allen Rechten zu an ff es 
e 


Dermögen daran zu ſtrecken / das Gel 
GHDttesy die Befäntniß der Evangel ſch⸗ 
unb°ProteftantifchenReligion/dießeiftlich, 
feit dieſes Königreich / und bie ihm anver; 
traute Kirche zu erhalten / in allen denjeni, 
gen Privilegien / wie die Geſetze diefeg 
Reiches es mit ſich bringe? Woraufder Ko, 
Til TE og 
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nig antwortet: Alles dieſes gelobe ich zu thun. 
So fort leget er ſeine Hand auf das Evan⸗ 
gelium / mit beygefuͤgten Worten: Was 
ich deswegen gelobet habe / dem will ich nach⸗ 
kommen / ſo wahr mir GOtt helffe. Hier⸗ 
auf wird der Koͤnig nach dem Altar begleitet 
und das Schwerdt vor ihm hergetragen / wo⸗ 
ſelbſt er erſuchet wird/den Eyd zu leiſten / das⸗ 
jenige auszuuͤben / was er gelobet. Hierauf 
ſetzet ſich der König wieder in feinen Seſſel / 
und wird der Hymnus geſungen. Nach deſ⸗ 
“ Endigungfnietder Koͤnig wieder / und 
pricht der Biſchoff von Londen / vor ihm ſte⸗ 
hend / ein Gebet. Unterdeſſen ſinget man 
die Litaney / und der Koͤnig kniet immerfort. 
Wenn ſolche geendigt iſt / verrichtet der Bi⸗ 
ſchoff von Londen etliche Gebete / und wird 
dabey geſungen; worauf der Koͤnig von ſei⸗ 
ner Fuß⸗Banck aufſtehet / von gedachten Bi⸗ 
ſchoͤffen unterſtuͤtzet / und nach dem Altar be⸗ 
gleitet wird / Mor manihm fein Königl. 
Kleid abnimmt und in St, Eduards Capelle 
leget. Und wenn der König zwifchen den 
Altar undSt. Eduards Stuhl gebracht wor⸗ 
den / alſo / daß er den Ruͤcken nach der Gemei⸗ 
ne kehret / wird er von dem Ertz ⸗Biſchoffe zu 
Canterbury(welcher es auch bey Jacobi II. 
Salbung verrichtette / ob dieſer gleich ei 
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liſch war) gefalbet/ da inzwiſchen der De⸗ 
chant von Weſt⸗Muͤnſter das Salb Gefäß 
Hält/dasDel in den Loͤffel gießt / und von dem= 
ſelben indie Fläche feiner beyden Haͤnde / wo⸗ 
bey er gewiſſe Worte ſpricht Inzwiſchen 

ſingen die Choͤre und der Konig wird geſalbet 
auf der Bruſt / zwiſchen den beyden Schul⸗ 
tern und an den Ellenbogen feiner beyden 
Arme / wie auch auf den irbel des Haupts / 
welches alles mit zarter Leinwand wieder ab⸗ 
getrocknet / auch hernach die Bander ſeines 
Hembdes durch den Dechant von Weſtmm 
ſier wieder zugebunden werden, Anterdies 
‚fer Salhung wird Die koſtbare Kleidung ge⸗ 
bracht von 2. Hergogen/ 2. Grafen / allen 
Rittern vom Orden des Hoſenbandes Der 
Broß⸗Kaͤmmerer liefert folche dem Erbe 
Biſchoff / und felbiger bedeck des Könige 
Haupt mit der Königlichen Hierde / der Des 
chant aber von Weſtmuͤnſter legt dem Könige 
das Chorkleid an / mobey der Ertz / Biſchoff 
ein Gebet verrichtet, Worauf der beſagie 
Dechant die gewoͤhnlichen Pantoffeln von 
‚dem Altarnimmt / undden Ober⸗Rock von 
guͤldenem Stuͤcke dem Könige anziehet / 
\gud) zugleich dem Lord Großs@ämmerer 
die gllbens Sporen bespeichet/ weicher Dies 
— E 2 ſelbe 
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ſelbe dem Könige umgürtet. Der Er Bir 
(of empfaͤnget das Staats⸗Schwerdt von 
em Lord Kaͤmmerer der Haußhaltung / und 
betet dabey. Worauff der Ertz⸗Biſchoff und 
die andern Bifchöffe dem Könige das 
Schmerdt unter gewiffen Worten tiberlies 
fern. Solches gürtet der Groß Kaͤmme⸗ 
rer dem Könige mit etlichen Worten an die 
‚Seite. Hiernechft nimmt der Dechant die 
Forme son einem hingen Node bey der 
Schulte abhangend / und bindet diefelbeum 
den Halß des Koͤniges und deſſen Ellenbo⸗ 
gen / wobey der Ertz Biſchoff einige Worte 
ſpricht. Ferner legt ihm der Dechant den 
Mantel von guͤldenem Stuͤcke / mit rothen 
Taffet — auf die Schulter nebſt ge⸗ 
wiſſen Worten. Weiter nimmt der Ertz⸗ 
Biſchoffdie Crone St. Eduards und ſagt da⸗ 
bey etliche Worte. — — 
— Stuhl St. Edu⸗ 
ards (welcher ſehr alt und hoͤltzern iſt) vor 
dem Altar geſtellet / und die Crone auf des 
Koͤniges Haupt geſetzet worden / ruffet das 
Volck: GOtt bewahreden Koͤnig! wobey 
die Stuͤcke auf dem Tour gelöfet werden. 
Hieraufbetet der Ertz⸗Biſchoff abermal / 
und laͤſſet ſich die Muſie wohl hoͤren / da in; 
zwi⸗ 
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witihen der Er Bischoff den König ſeonet 
den Ring in der Hand haltı gewiſſe Worte 
dabey fpricht / und felbigen dem Könige an 
denvierdten Finger der rechten Hand ſtecket / 
und etwas dabey faget. Der Lord Kaͤmme⸗ 
rer giebt hiernechſt dem Koͤnige die Hands 
ſchuh / der zum Altar gehet / und fein 
Schwerdt abgürtet/ welches ihm von dem 
Groß⸗Kaͤmmerer der Haushaltung abge; 
nommien/ausder Scheide gezogen und alfo 
bloß von ihm getragen wird. Der Erg Bi, 
Kooft nimmt den Zepter mit dem Creutz vom 

ar / hiefert-felbigen dem Könige in feine 
rechte Hand untereinigen Worten. Indem 
dieſes geſchiehet nimmt leglich der Erg: Bis 
ſchoff den Zepter mitder Dauben(es find bey 
dieſer Solennität zweyerley Zepter im Ge⸗ 
brauch / der eine heiſſet der Zepter des Creu⸗ 
tzes / der andere der Zepter der Dauben / we⸗ 
gen der Figuren / ſo an der Spitze ſolcher 

Zepter gefunden werden. Der eine davon 
iſt etwas gebogen / entweder das auf Franck⸗ 
reich gebogene Recht der Könige von Engel⸗ 
land damit anzuzeigen/wieder AutorNubil, 
Jobil, Britann, p.315. menmer/oder den eufer; 
ſten Adtum der ftraffenden Gerechtigfeit/ 
welcher durch die Bꝛe — ge 

Re 3 en 
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den Verurtheilten verrichtet wird / anzudeu⸗ 
ten) und giebt ſolchen dem Koͤnige unter ge⸗ 
wiſſen Worten in die rechte Hand. Hierauf 
haͤlt der Koͤnig die beyden Zepter kniend in 
ſeinen Haͤnden / unterdeſſen ſegnet ihn der 
Ertz⸗ Biſchoff mit einigen Worten. 
dieſem ſtehet der Koͤnig auf / und ſetzet ſich wie⸗ 
der auf Eduards Stuhl / worauf der Ertz⸗ 
Biſchoff und die Biſchoͤffe nach einander vor 
ihm niederknien / und von ihm gekuͤſſet wer⸗ 
den. Der Ertz⸗Biſchoff verrichtet abermal 
ein Gebet und der König ſtehet auf / woben 
das TeDeum laudamus geſungen wird. Der 
Ertz ⸗Biſchoff von Cantelberg legt ſich hiesanf 
zu des Koniges Knien und ſchweret / ihm treu 
zu ſeyn. So bald dieſes geſchehen / kuͤſſen 
der Ertz⸗ Biſchoff und die Biſchoͤffe des Ko⸗ 
niges Wangen. Hiernechſt fümmt der vor⸗ 
nehmſte Ritter des Hoſenbandes / und der vor⸗ 
nehmſte Waffen⸗Koͤnig: Dieſe nehmen ihre 
Cornet · Muͤtzgen ab und huldigendemKönis 
ge; unterdeſſen werden die Trompeten ge⸗ 
blaſen / die Trommeln geruͤhret und ein 
Freuden = Gefihrey vom Volcke gehoͤret. 
Nach dieſem huldigen dem Konige alle Hertzd⸗ 
tzogen / Marqpiſen / Grafen, Burggrafen 
und Baronen unter abermahligem I 
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Sefchren des Volddes. Worauf gedachte 
Stands-Perfonen und Edelleute nad) ein⸗ 
ander auf ded Koͤniges Thron fleigen und 
feine Erone anrühren/ mit Angelobung/dems 
felben mit aller ihrer Macht beyauftehen. 
Hierbey iſt zu mercken / daß bey denen Koͤnigl. 
Troͤnungen in Engelland zwey Juͤnglinge / 
einer unter dem Titul des Hertzogs von Aqui⸗ 
tanien / der andere unter dem Namen des 


Hertzogs von Normandie / mit gedachten 


zwey Hertzogthuͤmern pflegen belehnet zu 
werden. Soiches geſchiehet dacum / weil 
vor dieſem die Koͤnige in Engelland unter 
ander ſich auch beſagter zwey Hertzogthuͤ⸗ 


mer in ihrem Titul bedienet haben. v. Becm. 


SyntagmaDignit.Differt,3.Cap.1.$.10.P.167 
Der Lord Groß⸗Cantzler publiciret hierauf 
feiner Majeftät Pardon , die Todtfchläger 
und Verraͤther ausgenommen / und der Koͤ⸗ 
nigl. Schatzmeiſter wirfft guͤldene und ſilber· 
ne Medallen und Muͤntzen in groſſem U⸗ 
berfluß unter das Volck. Inzwiſchen laͤſſet 
ſich DieVocal-undInftramenral-Mufic tapfı 
fer hören’ da unterdeffen der König feine 
Erone som Hauptenimmt und felbige nebft 
dem Zepter und Creutz zweyen hierzu ver» 


ordneten Herren uͤberliefert / und lieſet ber 
E 4 Du 


— 
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Biſchoff von Londen etliche Capitul und das 
Niceniſche Glaubens⸗Bekaͤntniß / es ſingen 
auch etliche Edelleute von des Koͤniges Ca⸗ 
pelle unterſchiedliche Muſicaliſche Stuͤcke / 
in welcher Zeit der Koͤnig auf ſeinem Thro⸗ 
ne ſtehet / und nach Endigung des Glaubens 
die Crone wieder aufſetzet / und den Zepter in 
die Hand nimmt. 

Solcher geſtalt gehet der. König nach dem 
Altar, die Communion zu verrichten und 
zwar ih Begleitung 'etlicher Biſchoͤffe / hat 
auch die Crone noch aufdem Haupte/ den 
Zepter in der Hand / und die 4.bloffen Degen 
werden vor ihm hergetragen. Nach ver⸗ 
richtetem Gebet und Geſang gehet der Ertz⸗ 
a St. Eduards Capelle / und laͤſ⸗ 
ſet den Biſchoff von Londen die fernere Fun- 
ction verrichten. Indem nun der Koͤnig 
zum Altar nahet / ſo liefert ihm der Biſchoff 
von Ely Brodt und Wein / und wenn er zu 
ſeiner Fußbanck kehret / kniet er an der Seite 
des Altars neben dem Staats⸗Seſſel nieder / 
und ſtellet die Cron auf ein Kuͤſſen vor ſich / 
haͤlt auch den Stab mit der Dauben in ſei⸗ 
ner lincken Hand / da inzwiſchen die Traͤger 
der bloſſen Schwerdter bey ihm ſtehen. Der 
Biſchoff verrichtet a 

eſſen 
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deſſen Vollendung dem Könige ein guͤldner 
Beutel mitjeiner Marck Goldes geliefert 
wird / welchen der König fniend opffert/ ins 
deffen wuͤnſchet ihm dee Bifchoffden Thau 
des Himmels und die Fuͤlle der Erden/ fantt 
Korn und allem Uberfluß; Hierauf fegnet 
der Bischoff das Sacrament / umd'giebt dem 
Könige das Brodt/.der Dechant von Weſt⸗ 
münfteraberden Kllch. Wenn der König 
beydes empfangen hat / werden die Lob⸗Ge⸗ 
ſaͤnge angeſtimmet / und kehret der König 
wieder nach feinem Thron / mit der Cron au 
dem Haupte / Zepter in den Haͤnden / woſelb 
er ſie denen verordneten Herren uͤberliefert. 
Munmehro wird der Koͤnig wieder von ſei⸗ 
nem Throne geleitet / mit der Cron auf dem 
Haupte / Zepter in Haͤnden; alle Regalien / 
welche indeſſen auf dem Altar gelegen * 
werden denen Edelleuten wieder gegeben / 
welche fie in der Proceßion getragen haben; 
dieſe tragen ſolche vor dem Koͤnige her / der in 
St. Eduards Capelle unter Muſic gehet; die 
Crone wird dem Biſchoff von Londen uͤber⸗ 
liefert / der dieſelbe auf St. Eduards Altar 
ſetzet / und werden die uͤbrigen Regalien auch 
darauf vom Dechant zu — gele⸗ 
get; worauf ſich der Koͤnig an die Seite des 
Es. Altars 





74 Die W. Frage; 
Altars verfuͤget / alwo ihm St. Eduards 
Kleider von 4. Herren wieder abgenommen / 
und von einem Biſchoff auf den Altar gele⸗ 
get werden. Alsdenn leget man dem Koͤnige 
den Purpurnen Mantel an / und wenn eu 
zum Altar koͤmmt / findet erden Biſchoff dar 
feldft mit der Koͤnigl. Crone / melde ihm von 
demfelben aufgeſetzet wird / dabey nimmt er 
den Zepter mit dem Ereutz in ſeine rechte und 
den Reichs⸗Apffel in ſeine lincke Hand / und 
geſchiehet die Proceßion wieder nach Weſt⸗ 
Muͤnſterhall / allwo man die Taffeln gedecket 
findet / und wird ein ieder nach ſeiner Wuͤrde 
daran geſetzet. Mitten in der Froͤligkeit 
koͤmt der Champion oder Kriegsmann / als 
ein Held / vor den Koͤnig / von Fuß auf ge⸗ 
wafnet / und auf dem Haupte mit einem Cas⸗ 
kette und einem darauf habenden Federbuſch 
verſehen in den Saal hinein getreten / wohin 
er ſich auf einem treflichen weiſſen Pferde / 
und zwey vor ihm hergehenden Trompetern / 
einem Kriegs + Officier und zweyen Pagen / 





von welchen ihm der eine den ritterlichen 


Schild / der andere aber feine Lange nachtraͤ⸗ 
get / hat auch einen Helden vor fichrin Beglei- 
tung des Marſchals zur rechtẽ / und des Lords ' 
Groß⸗Conſtabels zur lincken Hand / rn 

, maſſen 
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mafjen zu Pferde / begiebet. Allda laͤſſeter 
die Trompeten blaſen / und durch den Herold 
die Ausforderung uͤberlaut alſo thun: Daß / 
wofern einiger / wes Standes er auch immer 
ſeyn moͤge / ſich unterſtehen wolte zu ſagen / daß 
der König N. erwehlter Koͤnig uͤber die Cro⸗ 
nen von Engelland / Franckreich und Irr⸗ 
Land / nicht foltehaben mögen gefröhnet wer⸗ 
den / denſelben ſey gegenwaͤrtiger Held bereit 
luͤgen zu ſtraffen / und in einem Kampfſein 
Leben wieder ihn gu wagen / es ſey auch / wel⸗ 
chen Tag er ſich immer ſtellen wolle. Wenn 
nun hieruͤber der Held ſeinen eiſernen Hand⸗ 
ſchuh zur Erden wirfft / und niemand ſolchen 
auf hebet / nimmt ihn der Herold; nad) Ver⸗ 
flieſſung einer wenigen Zeit / wieder auf / und 
reicht ihm denſelben aufs neue dar. Eben 
dieſe Ausforderungen werden noch zweymal 
mitten in dem Saal / mit eben dergleichen 
Ceremonien/ wiederholet / da allezeit der ei⸗ 
ſerne Handſchuh zur Erden geworffen / und 
in Ermangelung eines Widerſprechers alle⸗ 
‚zeit wiederaufgehoben wird. Mach dieſem 
wird dem Könige ein guͤldener Pocal voll 
Wein gereichet / welchen er dem Verfechter 
zutrincket / und ihm hernach zuſchicket / der 
ſolchen nach gemachten dreyen tieffen Reve- 


renzen 








6 : Die lv. Trage. 
renzen austrincket / und vermöge alten Ge 
brauches/oorfeine Belohnungbehält. Ge 
Dachte Gewohnheit mit dem Champion fol 
daher fommen: Das Duell foll vor dieſem 
in Engelland eine ſolenne Rechts Handlung 
geweſen ſeyn / und ob gleich foldyes jetzo nicht 
mehr im Gebrauch iſt / ſo findet man doch 
auch kein oͤffentliches Geſetze / darinnen es 
verboten worden. Dieſes nachzumachen / 
iſt beſagte Ceremonie bey der Koͤnigl. Taffel 
nad) der Croͤnung eingefuͤhret worden. Das 
Duell ſelbſt haben ſie Campum und die ſtrei⸗ 
tende Partheyen Campiones genennet. 
Und iſt dieFormul ſolchesCampi oder Duells 
zweyerley geweſen / eine nach dem Kriegs⸗ 
Rechte / welche die Marſchalle geſprochen / 
die andere nach dem buͤrgerlichen Rechte / 
nach welcher die Civil ·Bedienten gerichtet; 
Hier brauchte man ſtumpffe / dort ſpitzige 
Pfeile; Hier fuchte man nur den Sieg / dort 
den Tod; jedoch war beydes ein folennes 
Spedtacul mitvielen Ceremonien, Diefen 
Champion nun begleiten der Reichs⸗Mar⸗ 
ſchall und Conſtabel wie gefagt: Dennuns 
terdiefer beyden Diredtion wurden vor Zei⸗ 
sen die Duelle angeftellet/dieCirationen und 
öffentlichen, Decrete in ihrem Namen ge 
* machet / 
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machet / die Championen examiniret und die 
Juramente durch ſie von dieſen gefordert. 
Wenn auch der Koͤnig in dem Campo oder 
Orte des Duells zugegen war / ſaſſen dieſe 
zwey / eine Stuffe niedriger / vor ihm / und 
zwar der Conſtabel als General-Vicarius 
des Konigesider Marſchall aber / als Dire- 
ctor der Hoff⸗ und Kriegs, Sachen. Wenn 

ehe deſſen dieſe Championen / oder einer da⸗ 

von zu der Thuͤre der Schrancken kam / be⸗ 

gab ſich der Conſtabel und Marſchall dahin / 

und fragte ihn der Conſtabel: Was er vor 

ein Menſch waͤre / daß er gewaffnet an die 

Thür des Streits kaͤme / wie er hieſſe / und 

was er vor Urſache dahin zu kommen hätte? 

der Champion antwortete: Ich bin ein ſol⸗ 

cher ic. und komme hieher ꝛc. zu thun ꝛc. Als⸗ 

denn oͤfnete ihm der Conſtabel das Viſier / da⸗ 
mit er ſein Geſichte recht ſehen moͤchte / und 
wenn er der war / der er ſeyn ſolte / ließ er ihm 

bie Thuͤre des Kampff⸗Platzes aufmachen / 

und ihn mit den Waffen / Pfeile, Spieſe / 
Advocaten und andern noͤthigen Sachen 
hinein gehen. Darauf fuͤhrete er ihn zum 
Koͤnige und nachmals in ſein Gezelt / allwo 
er fo lange blieb / biß fein Contrapart kam. 
Als dann gefchahe eine dreyfache Ausforde, 
rung 
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rung durch die Herolde / ben diefen kam «8 vor 
Alters zu / die Kaͤmpffer aufzufordern / und 
die Verwaltung der bey ſolchen Duellen noͤ⸗ 
thigen Stuͤcke uͤber ſich zu nehmen. Auch 
der eiſerne Handſchuh ward auf die Erde ge⸗ 
worffen / als ein Zeichen der Ausforderung / 
hub einer ſolchen auf / ſo war das Duell rich⸗ 
tig / fand ſich aber nach dreymaliger Ausfors 

derung niemand / der den Handſchuh aufhub/ 
ſo hatte der Ausforderer ſeine Sache gewon⸗ 

nen / und machte ſich wieder vom Platze hin⸗ 
weg.v. Spelmann. in Gloflario voce Campo. 
Wenn nun die Mahlzeit nad) der Croͤ⸗ 
mung zu Ende gegangen ift fo werben aller⸗ 
hand Feuerwercke angezundet/ und alfodie 
gantze Solennität befchloffen. 

Ä Die V. Frage. — 
Was es mit der Gabe der Koͤnige 
änSrandreichund Engelland / die Kroͤpf⸗ 
fe durchs bloſſe Anruͤhren zu heilen / vor 
eine Bewandniß habe?? 
Sy man viele Leute mit. Kroͤpffen fin⸗ 
D'de / wiſſen diejenigen / ſo Augen haben 
und zwar giebetes derſelben an einem Orte 

mehr / als an dem andern. Vor andern 
Nationen ſollen ſonderlich die — 
MD 
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he um die Pyrenaͤiſchen Gebuͤrge wohnen) 
Damit behafftet feyn. v. Limnæus in Notit, 
Regn,Franc, Lib,2.Cap, 5.p.275. Die Zins 
goeſer / — die euſerſten Voͤlcker in 
Europa gegen Morgen ſeyn / haben gleich⸗ 
Falls viel Kroͤpffe / und reden mehr durch die 
Gurgul als durch die Zunge / nach Art der 
Ealecutifchen Höhne. v. Appendad Belga- 
rum NavigationemBorealem III.p, 64, in 
Tom,ı, Nav, Belg, Eben dergleichen Unge⸗ 
mad) begegnetden Leuten in Steyermarck / 
wie Ortelius ad Tab.92: bezeuget; wie nicht 
weniger den Einwohnern um das Rieſen⸗ 
Gebirge in Schleſien in der Gegend 
Schmiedeberg / im Dorffe Steinfeiffen und 
“an andern Orten mehr; iedoch foll diefe Pla⸗ 
ge daſelbſt aufgchöret haben / nachdem ſie ſich 
gewiſſer Brunnen / welchen fie ſolche "Ges 
ſchwulſt zugeſchrieben enthalten.v, Becitäan, 
Hiftor.Orb. Terr.Geogr,&Civ,P.1.C,9.Se&., 
"2,83. Um die Alpen⸗Gebuͤrge / wie auch in 
Tyrol / find viel Bauern mit groſſen Kroͤp⸗ 
fen beladen / und ſollen dieſelbe / ihrer Auſſa⸗ 
ge nach / von dem geſchmoltzenen Schneewa 
fer herkommen / fo von den Bergen hera 
flieſſet /deffen fie aus Armuth an ſtatt andern 
Getraͤnckes ſich bedienen müffen, — 


uvg- 
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Juvenalis hat ſchon zu feiner Zeit von dieſen 
Kroͤpffen Nachricht gehabt / und daher ges 
vieben :Quis tumidum guttur miratur im 
Alpibus?&elbige Leute find aud) an etlichen 
Orten fo einfältigs daß fie jolche Kröpffe vor 
einen geoffen Zierath halten/und meynen / ſie 
yn dadurch viel anfehnlicher / als andere 
eute. Und ſoll / als einsmals etliche Frem⸗ 
de / ſo keine Kroͤpffe gehabt / an einem gewiß 
ſen Ort gekommen / der Pfarrer ſelbigen 
Orts zu ſeinen Bauren geſagt haben / daß ſie 
unter andern auch davor GOtt zu dancken 
groſſe Urſache haͤtten / daß er ihnen vor vielen 
andern einen ſo ſchönen Zierrath am Halſe / 
und eine ſolche Kehle gegeben / dadurch ſie beſ⸗ 
fer Othem holen und trincken konten / als die 
Fremden / welche fie anietzo gefehen hätten. 
y, curieufe und vollftändige Reiß⸗ Beſchrei⸗ 
bung von gang Stalien P.r.p.z. Die Leute 
um Kergamo in Sstalien haben mehrentheilg 
son garſtigen Kroͤpffen aufgeblafene Haͤlſe / 
welcher Mangel ihnen natuͤrlich iſt / und hal⸗ 
sen fie dafür, es ſey die Frage noch nicht aus⸗ 
ht / welches man eigentlich einen Mau⸗ 
gel nennen ſolte / wenn einer einen ſolchen 
Kropff hat / oder wenn er keinen hat.v.Mil- 
Sons Reiſen in Italien P, I. p.973. Nun / 
. dieſer 


| Die v. Frage. 81 
dieſer Zierath mag ſolchen Itananern ges 
fallen / mir gefaͤllet er nicht und wenn ich 
koͤnte / wolte ich alle / ſo damit behafftet ſind / 
davon befreyen. Wiewohl ſie brauchen mei⸗ 
ner Huͤlffe nicht /weil ſich andere höhere Pers 
fonen finden / ſo ihnen davon follen heiffen 
koͤnnen. Von denen Habſpurgiſchen Gra⸗ 
fen / oder denen ietzigen Oeſterreichiſchen Erz⸗ 
Her tzogen ſchreibet Felix Faber Hiſtor. Svev. 
Lib.i.Cap.i4. p. i75. daß / wenn ein Kroͤpf⸗ 
figter von der Hand eines aus gedachter Fa⸗ 
milie einen Tranck bekaͤme / er alsbald geſund 
wuͤrde. In Heſſen ſoll immer der ſiebende 
Sohn aus der Hartmanniſchen Familie die 


Krafft Kroͤpffe zu heilen haben. v. Henrici 


VagedesOperaAcadeinica p,272, Die beſtẽ 
Aertzte wieder folche Kranckheit aber wollen 
die Könige in Franckreich und Engelland 
ſeym. Und zwar — die Frantzoſen den 
Urſprung ſolcher Wunder Eur her von dem 
Kbnige Clodoveo I.der von Ad; 484. biß 514 
regieret hat. Zu deſſen Zeiten lebte ein Rit⸗ 
ter / Nmens Lanicet, deſſen Raths ſichClo- 
doveus in Kriegs ⸗Sachen zu bedienen pflege 
te. Diefer Cavalier hatte einen Kropff / und 
wolte dawieder das Mittel brauchen/welches 
Cornelius CelfüsLib;s.de reMedicaCap.28. 
Il; Theil. 3 vor 
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vorſchlaͤget / indemer faget/ wenn. derjenige/ 
foeinen Keopff hätte, eine Schlange ejfe/ 
wuͤrde er von feiner Kranckheit befreyet, Als 
nunLanicerdiefegRemediumgtliche mal vers 
gebens angewendet hatte/ Fam dem Clodo- 
veo im Traume vor / als wenn er ben Hals ges 
dachten Ritters ſanffte anruͤhrete / und ſein 
Bette alsbald mit einem himmliſchen Lichte 
erleuchtet / auch Lanicet denſelben Augen⸗ 
blick geſund wuͤrde / ſo / daß kein Merckmahl 
von dem Kropffe uͤbrig bliebe. Der Koͤnig 
ſtund ſehr fruͤhe froͤlicher / als ſonſt / auf / und 
verſuchte des Lanicets Hals durchs Anruͤh⸗ 
ren zu heilen Da nun die Sache nad) Wun⸗ 
ſche / und mit groſſem Frolocken der Umſte⸗ 
henden / von ſtatten gienge wurde GOTT 
durchgehends Danck geſaget / und ſoll dieſe 
Gnade und Krafft / die Kroͤpffe zu heilen / 
gleichſam erblich bey den Königen in Franck⸗ 
reich gelieben und denen Nachkommen / al 
lein durch GOttes Güte/ mitgetheilet wor⸗ 
den ſeyn. v. Limnæus 1,c.p.382. Daß aber viel 
Frangofen felbft an diefer Tradition zweif- 
feln werden wir hernach hören. Andere 
fprechen/ Clodoveus habe foldye Krafft das 
mals von GOtt befommen/ als ihm bey feis 
ner Zauffedas Oel zur Salbung vom Him⸗ 
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mel ſelbſt gefchicket worden. Allein auch an 
biefer aufferordentlichen Schickung zweife 
feln viel gefcheuete Frangofen ſelbſt / weil kein 
Hiftoricus,der zuClodoveigeiten / oder doch 
bald hernach / gelebet / davon Meldung thue. 
Gregorius Turonenfis, welcher Clodovei 
Taufe Lib. 2, Hift, Franc, C.31, beſchreibet / 
weiß nichts davon / da er doch Fleinerer Wun⸗ 
der gedencket fo dem Clodoveo follen be⸗ 
gegnet feyn.Conf. Thuanus Lib.10g,Hitor, 
Noch andere geben vor / die Rönigein Franck, 
reich hätten dieſe Gabe zu heilen durch des H. 
Marculfi Gebet von GOtt erhalten v.Maf- 
fonius Annal,Lib,3.P.347.& Robertus Cœ- 
nalisLib.1,Defcri pt.GallixPerioche 14. Die⸗ 
fer Marculfus aber war ein Muͤnch / der Ao, 
660. zwey Buͤcher Formularum geſchrieben / 
davon das eine Chartas Regales, das andere 
Chartas pagenfesinfich hält. Wegen dieſer 
Wohlehatund Erlangumgfolcher Wunders 
Krafft begeben fich auch die Koͤnige inFranck⸗ 
xeich nach ihrer Salbungzu dem Tempel dies 
ſes Heiligẽ / welcher beyLaon lieget.v.Scip.du 
Pleix Tom.2.de ’hiftoire gem de france p. 
31,6. Allein P. de Lancre in ſeinem Buch 
del’incredulice & mecreance du fortilege 
traet3.n. I. fagt/ ebwaͤren viel Könige in 
| 52 Franck⸗ 
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Seandseich niemals zu gedachtem Tempel 
gefommen/ und hätten doch die Kröpffe ger 
beilet. Unter diefe Zahl gehöret auch Hen- 
ricus IV.als welcher feine Andacht zu S. Clou 
verrichtete.v.Scip.duPleix dans Phiftoire de 
Henry IV.p. 194.n.8. und gleichwohl hat 
er hernach alle Jahr biß 4000. KRröpfichteans 
gerühret. v. Fauyn Lib. 17. del’ hiftoirede 
Navarre p.1059.ÖedachtesScip.duPleix abet 
fagt1.c.p. zzu.n. 6. ausdruͤcklich / er habe fein 
Zeugniß oder Merckmahl von folder Gabe 
zu heilen in den zwey erſten Familien ihrer 
Koͤnige / nemlich der Merovinger und Caro⸗ 
linger / gefunden; es ſey aber glaͤublich wenn 
ſie mit dieſer Gnade waͤren begabet worden / 
daß ihre alte und in Anmerckung auch Heiner 
Wunder curieuſe Scribenten ſelbiger Zeit/ 
ein fo meredwürdiges und das zum Ruhm 
des Königlichen Haufes fehr viel beytruͤge / 
nicht würden ausgelaſſen haben. Charron in 
feiner Hift, Univ. Cap.95. p. 697. ſagt / einige 
fchrieben den Anfang diefer Eur dem Carolo 
Martellozu/andere hingegen meyneten / daß 
die Könige in Franckreich diefelbe vor dem 
Hugone Capeto nicht gebraucht hätten. 
Wiewohl auch wegen der dritten Königlis 
hen Familie / nemlich der a 
ind 
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find unterſchiedene Gedancken zu finden. 
Einige fprechen/ Philippus. I. habe die 
Kröpffe zu erſt geheilet; andere fagen/ 
Philippus habe zwar ſolches gethan / 
es habe aber nachgehends diefe Krafft 
aufgehoͤret; noch andere geben vor / es habe 
diefelbe biß auf die Zeit der Soͤhnel lenrici I, 
gewaͤhret. | 
Welche gar nicht aufdie Perfonensfodier 
fe Gabe zu heilen zu erft bekommen / fehen/ 
ſprechen / es fomme foldye von dem 
Oele her / womit die Koͤnige in Franckreich 
geſalbet werden. v. Jul Oæſar Bulengerus 
Hüftor.Lib.13,p.402.it.PetrusBlefenfisEpift. 
150.: Allein / warum koͤnnen denn nicht auch 
andere Könige/ fo mit Oele geſalbet worden / 
dergleichen Wunder⸗Cur verrichten? Einige 
ſprechen / die Könige in Franckreich beſtri⸗ 
chen ihre Finger mit einer Salbe / und dieſe 
waͤre fo kraͤfftig Die Rröpffezu heilen. Aber 
wie folge Doch wohl dieſe kraͤfftige Salbe fo 
lange Zeitfenn verfchwiegen geblieben, und 
warum folten fie nicht auch andere Medici 
bey dergleichen Zufällen gebrauchen? Man⸗ 
he fügen: die Lufft in Franckreich waͤre fo 
kraͤfftigz Allein warum haben denn etliche da⸗ 
———————— auch wohl an ih 
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ren Tod? Und einige Königehabenauchauffer 
Franckreich dieſe Cur verrichtet. Etliche 
ſchreiben ſolche Krafft einer teuffeliſchen 
Wuͤrckung zu: Allein dieſe Gedancken ſind 
allzuhart und gottloß / weil man allen den 
Koͤniglichen Perſonen / welche ſolche Wun⸗ 
der «Eur vorgenommen, dergleichen Ge⸗ 
meinfchafft mit dem böfen Feinde nicht zu= 
muthen kan. Viele ſchreiben ſolchen Effet 
der ſtarcken Einbildung und groſſen Altera- 
tion zu / welche diejenigen bey ſich empfinden / 
ſo von den Koͤniglichen Majeſtaͤtiſchen Per⸗ 
ſonen alfo beruͤhret werden. v. Becmanni 
SyntagmaDignit.Differt.6.Cap.2.$.7.P.550. 
&c, & Vagedes Opera Academica p. 272. 
Man zweiffelt aber billich / ob die Einbils 
dung und. Alteration bey allen Kröpfichten 
ingleihem Gradu gefunden werde und alfo 
einerley Nachdruck habe. &o vielift wohl 
gewiß / daß die Einbildung und Alteration: 
das Gemuͤthe gan fehr werändern fünne / ob: 
fie aber auch fo bald eine ſolche Geſchwulſt 
wegzuheben vermag / daran wird: billich. gez 
zweifelt: Denn ſonſt muͤſte folgen / daß durch 
die Koͤnigliche Anruͤhrung auch andere Beu⸗ 
len weggebracht wuͤrden / wovon man aber 
bißher Feine Proben gehabt hat. m. 
geben 
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geben vor / es liege dieſe — in dem Spei⸗ 
chel der Könige von Franckreich verborgen / 
als welche bey ſolchem Actu ihre Finger zu 
beſpeyen pflegten/ und erzehlet diefes abfons 
derlich vom Francifco f,au8 dem Clio Cal- 
cagnino MichaelPiccartusObferv.Hift.Pol, 
Decad.1,Cap,7. Wer wolte aber dem Spei⸗ 
chel eines bloſſen Menfchen fogroffe Krafft 
zueignenꝰ Etliche Aftrologi fagen/ e8 erlang⸗ 
ten die Könige in Franckreich Diefe Gabe - 
durch eine gewiſſe Conftellation : Allein, 
warum ereignet ſich denn diefe Krafft bey ſol⸗ 
her Conitellation nicht auch bey andern 
Kröpfichten / welche von dem Könige in 
Franckreich nicht berihret werden. Da⸗ 
ber fommt mie derjenigen Meynung am bes 
ſten vor / welche ſagen / es winden die Kröpfiche 
ten Leute von dem Koͤnige nur zum Schein 
öffentlich angegriffen dem Könige dadurch 
ein groͤſſer Anfehen zu machen in geheint 
aber wuͤrde auf des Koniges Befehl von den 
Medicis eine fräfftige Artzney und heilfames 
Pftaſter zugerichter und alfo die Kröpfichten 
geheifet. v.M.Bierling.Difpur. deeo,. quod 
divinum ek in hiftoria -civili Cap.y.$1. 

Den Koͤnigen in ngelland wird gleiche 
falls die Krafft die Kropffe durchs bloße An⸗ 
4 sühren 
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rühren zu heilen zugeſchrieben/ wie folches 
Wilhelusus Tokerusein Engelländer in ſei⸗ 
nem Buche/foerCharisma (eu donum fana- 
tionisnennet/ vorgiebet/und daſelbſt jaget / 
Daß folche Krafft gedachten Königen von dem 
Lucio an zufomme. _ Andere forechen.übere 
haupt, dab diefe Gabe von Alters her den 
Engländifchen Koͤnigen als etwas ſonderli⸗ 
ches zugeeignet ſey. Die Frantzoſen fünnen 
ſolches durchaus nicht leiden und ſchreibet 
Andre du Chefne Lib. i0. de' hiftoire d’ 
‚Angleterre.p.437. lit. D, daß etliche vorge: 
ben/ die Könige in Engelland hätten durchs 
Anrühren und mit einigen untergemengten 
Ceremonien die Kroͤpfichten geheilet/ und 
dieſe Krafft von demEdoardo her ausgeuͤbet / 
als welcher viele dergleichen Leute geheilet 
habe / kan ich nicht zugeben: Denn dieſe wun⸗ 
derbare Wuͤrckung iſt zu allen Zeiten der Koͤ⸗ 
nige von Franckreich eigen geweſen / und im⸗ 
merfort in ihrer: Familie geblieben. Und P, 
deLancrel.c.tra&t,3,mım 12,p,165.vebetalfo: 
„Das iſt wahr / daß der Königin Engelland 
„Jacobus,fo ietzo dafelbft regieret/ oft Kroͤp⸗ 
„fichte anrühret / mit dem Abſehen / daß er 
„ſich zwey anfehnliche Titul erhaite / nehmlich 
„des Haupts der Engliſchen he 
des 


Die v. Frage. 89 
„des Röniges von Frandreih. Daßfeb 
„biger Kröpfichte angerühret / hat mir der 
„Marquis de Trenel bor gewiß gefaget/ als 
„welcher edmit feinen Augen gefehen/ da er 
„von dem Könige im Franckreich An. 1619. 
„abgeſchicket worden / dem Koͤnige wegen Ab⸗ 
„ſterben feiner Königlichen Gemahlin zu 
„comdoliren, Wenn aber ſolches König 
„Jacobus verrichtetemuß er wider fein Ge⸗ 
„willen und Religiondas Zeichen des Creu⸗ 
„tzes gebrauchen (welches der H. Ludwig ein: 
„gefuͤhret und auch von unſern Koͤnigen ge⸗ 
„brauchet wird) oder zum wenigſten die 
„Hand in Geſtalt des Creutzes biegen Allein 
„dieſer Edelgeſtein iſt ein Werck eines böfen 
„Goldſchmiedes / uñ es komt niemand anders 
„n ihm / als die Inwohner des Reichs: Denn 
„die Spanier und alle andere Nationen hal⸗ 
„tem: ſolches vor einen: Spott. r Kö⸗ 
„nig iſt weder der Pabſt / noch der Koͤnig in 
„Franckreich / noch auch ein Heiliger / und 
„muß ſich uͤberdiß des Zeichens des Creutzes 
„bedienen / welches er in allen andern Ver⸗ 
en verabfeheuet. Die Engel und 
„ länder begeben ſich zu ihm / mehr 
„aus Hoffnung zum Allmoſen (unter wel⸗ 
„chem Namen arg — an 
5 att 








90 Die V. Stage. 
„ſtat eines Amules, eine güldene Muͤntze/ 
„faſt 100. Frantzoͤſiſche Pfund werth an den 
Halß haͤnget ) als die Geſundheit zu erlan⸗ 
„gen. Und p.164. ſagt eben dieſer Autor: 
Was die Könige in Engelland betrifft / fo 
„glaͤubt man / daß felbigedie boͤſe Krauckheit 
„undKröpffe curiren / allein / es wird ung dies 
„ſes durch keine Exempel bewieſen. Hat er 
„etwan in dem Ringe / womit er geheilet / et⸗ 
„was von Elends⸗Klaue oder Poͤonien⸗ 
„Wurtzel gehabt / warum follen wir das ei» 
„nem Wunderwercke zuſchreiben / was durch 
„natuͤrliche Krafft geſchehen kan? Ich laͤug⸗ 
„nenicht/ daß König Edoardus der Heilige 
„allerhand Kranckheiten habe heilen koͤnnen / 
weil Er GOtt lieb gewefen/auch viel Wuns 
„derwercke gethan: Daß aber eben dieſes 
„Henricus VIII. die Königin Eliſabeth und 
„alle.andere / welche auffer der allgemeinen 
Kirche gemefen ſeyn oder feyn werden / ges 
„font und gethan haben / verneine ich aan 
„und gar. Limnzus hingegen fprichtl.c.p. 
378. Er koͤnne ſich nicht einbilden/ daß die 
Könige in Engelland nur ein Gauckelſpiel 
gemacht haͤtten oder noch machten; wären fie 
gleichmach der Frantzoſen Meynung / Feine 
Eatholicken / ſo waͤren fie doc) — 
| tt 
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GOtt haͤtte den Steinen und Pflantzen eine 
wunderbare Krafft mitgetheilet / auch denen 
Heyden und andern Menſchen allerhand 
wunderliches gegonnet / welches er / wie auch 
Herr Beckmann in ſeinem Syntagm. Dign. 
p.552. &cc. mit vielen Exempeln beweiſet. 
Der erſte / ſo dieſe Kunſt probiret/follEdo- 
ardus Confeſſor, (nithtᷣdoardus III. wie Po- 





lyd.Verg.nach des Benthems Meynung in 
ſeinem Engellaͤndiſchen Kirch und Schulen; 


Staat p. 553. fäifchlich vorgeben fol. Allein 
Benthem befthuldiget gedachten Autorem 
sone Urſach eines Irrthums / weiler folches 


nicht von Edoardo III. ſondern Confeſſore 


erzehlet / wie aus dem hernach angefuͤhrten 
Orte klaͤrlich erhelletz)der letzte von den En⸗ 
gliſchen Koͤnigen aus der Saͤchſiſchen Fami⸗ 
lie geweſen ſeyn / welcher Anno 1006. geſtor⸗ 
ben; wie Polydorus VergilinsLib.8,Hiftor, 
Anglic.p.m.ı40,bejenges/umddabenperzehlet/ / 

daß / als gedachter Koͤnig einſten von einem 


armen Mann um ein 2Allmoſen angeſprochen 
worden / und eben Fein Geld ber ſich gehabt / 


einen Ring / welchen er von andaͤchtigen bey 


dem Heil. Grabe geweſenen Leuten eipfan⸗ 


der fallenden Sucht alſobald befreyet wor⸗ 


gen / demſelben gegeben / worauf ſolcher von 


den. 
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den. Woraus denn die Gewohnheit ent⸗ 
ſtanden ſey / daß die Engellaͤndiſchen Könige 
des Tages vor Oſtern viele Ringe confeerir- 
ten/ damit die fallende Sucht zu vertreiben. 
Gedachter Benthemfagti.c.daß er das letzte 
ſelbſt ſo unwahr befunden / ſo gewiß das Erſte 
einer Fabel aͤhnlich ſaͤhe / welches denn dem 
Polydoro Vergilio um deſto mehr zu verden⸗ 
cken / weil/ ob er wohlein gebohrner Italiaͤ⸗ 





Rner / dennoch auch in Engelland ein Archi- 


Diaconusvon Welsgemefen wäre. Was den 
Effect ſolcher Eur anlanget / ſo fagen zwar die 
meiſten von den Engellaͤndern / daß ſolches 
vielen geholffen / einige hingegen behaupten 
das Wiederſpiel. DieNon-Conformifter 
fehreiben die Wuͤrckung der ſtarcken Einbil- 
bung der Patienten zu / welches aber andere 
läugnen’ und ommt folches dem Benthem 
1.c.p.554.felbft nicht wahrfcheinlich vor, weil 
allezeit viel Kinder unter der Zahl derer / die 
angerlihret werden, welche folcher Imprefi- 
on. nicht fähig find. In Srandreich wird 
diefe Cur allererſt nadyder Koͤniglichen Sal: 
bung vorgenommen / wie oben gefagt wor⸗ 
den; in Engelland hat man eine andere Ge⸗ 
wohrheit/ denn Carokus Il. hat dergleichen 
Cur noch vor feines Croͤnung im — 

ri tet. 
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richtet. v. Thulden.ad Ann. 1660. p, 413. Eis 
nige ſtehen inden Gedancken / es werde folche 
Cur nur einmahl des Jahrs in Engelland 
vorgenommen; Benthem aber / der ſolcher 
Handlung ſelbſt etliche mal beygewohnet / 
ſagt / daß dieſes irrig ſey / weil dieſe Eur fo offte 
angeſtellet wuͤrde / als Patienten waͤren / und 
es dem Koͤnige beliebte. Daher ſey auch zu 
ſchlieſſen daß Feine gewiſſe Zeit zu ſolcher 
Heilung beſtimmet ſey / wie einige meldeten/ / 
daß folche Solennirdt kurtz vor Oftern vors 
gienge. Weiter hält es diefer gelehrte Diann 
vor einen Irrthum / da man diefe Kranckheit 
vor die fallende Sucht oder den Kropff haͤlt; 
dennob wohl folhes Gebrechen bey ihnen 
auch Struma oder Scrofula hieſſe / ſo haͤtte er 
doch ſolches nicht koͤnnen wahrnehmen / ſon⸗ 
dern geſehen / daß es nur ein gewiſſer Aus⸗ 
ſchlag und Geſchwulſt waͤre / daher ſie es auch 
insgemeinKings Evili oder des Königs Ubel 
nenneten / weil nehmlich dieſe Kranckheit auf 
lin Art allein von ihrem Königeger - 
eilet wird. Und als Cromvvel vermöge 
feiner Zufage gegen die Schottländer weifen 
wolte/ daßer den gefangenen König Caro- 
lum I, als einen ſouverainen tractirte / lie ß 

ers ihm zu / die mit ſolcher Kranckheit behaff⸗ 
teten 
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teten anzuruͤhren / welches iedoch / wie er ſelbſt 
ſagte / von keiner Confequenz war. v. Hiſtoi- 
rede CromwelLib.3.p,m.162. . 

Die Zahl dergleichen Patienten iſt niche 
immer einerley: Mandeslo hat deren 25 in 
Engelland geſehen; CarolusII, hat anfangs 
faft alle Wochen / zwey / drey / biß vier hundert 
geheilet. DerContinuator Thuani ſagt ad 
Aun.i6i5. daß Ludovicus XII, König in 
Franckreich zu Bourdeaux 1500. auf einmal 
curiret/und Thuldenus bezeuget von Ludo- 
vico XIV.daßerzu Reims .Ao0.1654. auf ein⸗ 
mal 3000, und A0.1660, zu S. Jean deLuz 
1200.geheilet. Und zwar / was dieſe Fran⸗ 
tzoͤſiſche Eur anlanget / fo ſollen die Patienten 
nicht alsbald / auch nicht alle / ſondern nur die 
meiſten und kurtze Zeit nach der Beruͤhrung 
geſund werden; welches auch daher erhellet / 
weil manche zum andern und drittenmale 
twiederfonmen.v.Laurentius Tract.deMir. 
Sanat.Strum.Conf.Becmannus I.c. p. P.549. 
Die Ceremonien von dieſer Frantzoͤſiſchen 
Cur ſind nach und nach zuſammen gekom⸗ 
men. Der König PhilippusPulcher, als er 
todt kranck darnieder lag / ließ ſeinen erſtge⸗ 
bhohrnen Sohn Ludovicum Hutinum zu 6 
ruffen/ und lehrete ihm vor — 

rt / 
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Art / die Kroͤpffe zu beruͤhren / wie auch die 
heiligen Worte / ſo er bey dieſer Handlung 
gebrauchen ſolte. Ingleichen hat Philippus 
Valelius, als er in einem Jahre 1400. Kroͤp⸗ 
fichte von allerhand Nationen geheilet hatte/ 
feinem Sohne Johanni, derihm nachmals 
im Reiche gefolget iſt die Ceremonien und 
Andacht gewiefen/ welche erben Ancuffung 
göttlicher Gnade / dieſe Handlung zu voll» 
bringen/anmwenden folte, v.T heuet,lib,ı5.de 
laCofmograph,univerfelleCap,2,p,568.Lu- 
dovicusSandtushgtdag Zeichen des Creutzes 
dazugethan / damit die Heilung der Kranck⸗ 
heit mehr der Krafft des heiligen Creutzes / 
als der Königlichen Wuͤrde möchte zugeſchrie⸗ 
benwerden,P,deLancre I, c,p, 160. wiewohl 
Scip,du Pleixl.c,p; 331. n. 4. ſaget / es ſey das 
Zeichen des Creutzes ſchon lange / zum wenig» 
ſten 120. Jahr / vor dem udovicoſancto im 
Gebrauch geweſen. Und Fauyn au theatre 
d’honneur p,258.fcheinet zu behaupten / daß 
Henricus III. und IV. ingleichen Ludovicus 
XII, das Creutz gar auögelaffen.: Vom 
Francifco I, meldetPiccartus 1.c.Cap,7.p:49 
erhabe den Daumen Ereugmeife mit Spei⸗ 
chel beſtrichen / und alſo die Kröpffe zu Bono; 
nien geheilet. Ordentlicher Weiſe ſoll der 

> 
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König in Francreich viermal des Jahrs 
diefe Eur vornehmen / anWeinachten / Oſtern 
Pfingſten und aller Heiligen Feſte / oder wenn 
die Zahl der Kröpfihten alzugroß iſt / auch 
an andernFeſt⸗ Taͤgen. v. Laurentius l.c. cap. 
1.p.2.weldher Autor auch dieſes berichtet: Den 
Tag vor dieſer Solennitaͤt wartet der König 
das Abend⸗bißweilen auch das Morgen⸗Ge⸗ 
betinder Kirche ab/ten folgenden Tag beich- 
tet er wohner der Meſſe bey/ gebrauchet das 
Heilige Abendmahl / damit er einen gnaͤdigen 
GoOtt habe. Unterdeſſen werden alle die 
Kroͤpfichten von dem Koͤnigl. Leib⸗Medico 
und ſeinen Collegen / wie auch von den Hoff⸗ 
Balbieren genau examiniret / was ſie vor ei⸗ 
ne Kranckheit haben / damit ſie nicht unter 
dem Schein eines Kropffes nur das Allmo⸗ 
ſen ſuchen moͤgen. Hierauf kommen ſie un⸗ 
ter freyem Him̃el auf einem groſſen Gange / 
als wie zu Pariß im Louvre in der groſſen 
Gallerie, zuſammen / werden hernach von de⸗ 
nen hierzu beſtellten alſo geſetzet / daß den er⸗ 
ſten Ort die Spanier aus einem gewiſſen 
Privilegio einnehmen / dieſen folgen andere 
Auswärtige und endlich die Frantzoſen. Ges 
meiniglich werden fie in zwey Reihen ges | 
bracht / deren eine zür Rechten / die nn i 

in⸗ 
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Linden ift/undift zwifchen foldhen ein fogrofe 
fer Raum gelafien/ daß zum menigftenz, biß⸗ 

Perſonen in einer Ordnung ohne Hins 
derniß einhertreten fonnen. Wenn die Zeit 
der Koͤniglichen Ankunfft herannahet / fallen 
die Kroͤpfichten auf die Knie / und erwarten 
alſo den König. Inzwiſchen werden ſie aufs 
genaueſte beſuchet / ob irgend einer von ihnen 
ein Meſſer / Schere oder ſonſt etwas habe / 
womit der Koͤnig konne beſchaͤdiget werden, 
welches ihnen weggenommen wird: : Beyn 
Eintritte des Koͤniges heben fie alle ihre 
Haͤnde / nach Art derSupplicanten/ auf / die 
Leib⸗ Wache Hoff⸗Bebienten und Zepter, 
Traͤger gehen vorher / welchen der König iii 
blofjent Haupte / in Geſtalt eines andächtig 
Betenden folget. Die Königlichen Aergte 
ſtehen hinter den Krancken / richten deren 
Haͤupter auf / und praſentiren einem ieden 
derſelben dem vorbeygehenden Koͤnige Hier 
ſtrecket der Koͤnig ein wenig den rechten Arm 
aus / und beruͤhret gantz ſachte Creutz weiſe 
mit der Hab das ihm dargeſtellte Gefichte, 
mit den Worte: Le Roy te touche, Dieu te 
‚guerifle.d,1, Der Koͤnig ruͤhret dich an / GOt 
heile Dich; Fauyn ſagt 1.c.Lib;2. cap, i1,p, 258, 
der König thue gu dieſen Worten auch die⸗ 
fen Segen; Im Namen des Vaters / Soh⸗ 
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nes und Heiligen Geiſtes. Hierauf befömme 
ein ieder ein Almofen / entweder als einen 
Zehr » Pfennig oder zum Andencken dieſer 
Chur. Conf,ThuldenusHiftor,Enn.z.Lib,3. 
ad Ann.1660.P,436. 
Wenn in Engelland eine foldye Eur ſoll 
vorgenommen werden/ fo gehet dieſes daben 
vor: Die jenigen/ welche der König anruͤh⸗ 
ren ſoll / muͤſſen fich vorher bey dem darzu vers 
ordneten Medico und Balbirer angeben / 
damit Diefelbe urtheilen Fönnen / ob fieauch 
mit dem Kings:Evill. behafftet Wenn die 
Krauckhelt ſich findet fo werden die Armen 
‚von ſolcher Zeit an fo lange unterhalten’ big 
es dem Könige gefällt/die Eur zu thun / wels 
‚che in einem groffen Saal vorgenennnen 
wird / der mit allerhand Zierathen ausgepu⸗ 
tzet iſt / daſelbſt wird eine Decke ausgebreitet 
und darauf ein Lehnſtuhl geſtellet; rund um⸗ 
her machen einige von des Koͤniges Guarde 
einen Creiß / damit der Koͤnig von der Menge 
der herzudraͤngenden Zuſchauer in der Hand⸗ 
Jung nicht geſtoͤret werde. Der König kͤmmt 
son einigen Geiftlichen und vornehmen 
Hersen begleitet/und ſetzet fich aufden Lehn⸗ 
Stuhl; Hierauf werden die Rranden ing 
den Creiß gelaſſen / und muß einer nach dem 
andern hinzutreten / Die Kinder aber werben 
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, getragen. Des König niet meder / und fas 


—— T— WE di —— — — — .—,— —— 


- get: In dem Namendes Vaters / unddes 


Sohn und des H. Geiſtes Amen. Darauf 
fpeicht er: Gebet den Segen. Hier kniet 
der aplan vor denKönigniedersundfpricht? - 
Der HErr fenin eurem Hergen und auf eu⸗ 


ren £ippen/alle eure Sünde zu bekennen. In 


dem Namen des Vaters des Sohns und des 
H. Geiſtes Amen. Hierauf beichtet deu 


Koͤnig / und wird vom Caplan abſolviret. 
Hiernechſt lieſet der Hoff⸗Prediger aus dem 


Evangelio Marci Cap. 16. v.14.biß 18. dieſe 
Worte: Zuletzt / da die Eilffe zu Tiſche ſaſ⸗ 
fen tc. auf die Krancken werden fie die Hans 
de legen/ fo wirds beſſer mit ihnen werden, 
So bald dieſe letztern Worte: aufdie Kran⸗ 
cken 2c. gelefen werden / tritt der erſte von den 
Patienten hinzu / und der Koͤnig ſtreichet 
ihm mit beyden Haͤnden uͤber das Geſichte / 
daß beyde Haͤnde unter dem Kinn wieder zu 
ſammen kommen. Hierbey ſoll der König 
agen: Ich ruͤhre dich an / GOtt heile dich. 
enthem aber hat ſolches nicht gehoͤret. So 
offt der Koͤnig einen Siechen anruͤhret / ſo offt 
wiederholet der Caplan die Worte: Auf die 
Krancken werden fie die Hände legen / fo 


wirds beſſer mit ihnen werden. Der Hoffe ⸗ 


Prediger fuͤhret den Patienten vor den Koͤ⸗ 
62 nig/ 
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nig/ und ſetzet ſich auf die Knie / dadenn der 
Krandezu feiner Rechten ſich vor demKoͤnig 
auf die Knie niederlaſſen muß. Wenn ſie 
nun alle angeruͤhret und abgetreten ſind / ſo 
lieſet der Hoff-⸗ Prediger das Evangelium 
Marci cap.i6.v.i9. & 20. vollends zu Ende. 
Wenn nun die Patienten unter Berlefung 
des Evangelii von dem Balbier abgeführet 
find/ fo fpricht der Eapları den Segen und 
lieſet daraufdie XBorte Joh. I, v. 1.- 9. Unters 
| pe daß dieſes gelefen wird / treten die Ange⸗ 
ruͤhrte zum andern mahl hinzu und knien nie⸗ 
der fuͤr den Koͤnig / welcher unter Recitiruug 
der Worte: Das war das warhafftige Licht / 
welches alle Menſchen erleuchtet / die in dieſe 
Welt fommen ; einem ieden eine guͤldene 
Müng anden Half haͤnget; da bey einem ie⸗ 
den gedachte Worte wiederholet werden, 
Diefer Pfennig hat auf der einen Seiten 
den Kitter Georgium, welcher ben Lind⸗ 
Wurmerſticht / auf der andern Seite iſt ein 
Schiff / auch wohl ein Engel. Carolus II: ſoll 
allezeit einen ſolchen Gold⸗Pfennig 10. 
Schilling werth gegeben haben / daß ſolcher 
alſo bey zwey Tonnen Goldes allein bey dies 
ſer Cur verwendet / denn man hat dem Ben⸗ 
them vor gewiß erzehlet / daß gedachter Koͤ⸗ 
nig vom May inclufive des Jahrs 1660. biß 
zum 
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zum April inclufive Ao. 1682. in die 92107, 
feier preßhafften Perionen angeruͤhret. 
Königs - Jacobi I, Pfennig aber fell 
etwan einen Gold, Gulden unferd Gel⸗ 
des ausgemacht haben. Dieſes Stuͤck Gel⸗ 
des nun muͤſſen die Angerührte fo langetrw 
gen/ biß fie völlig von ihrem Libelbefrenet 
find, Sie pflegen aber folches Zeit ihres Le⸗ 
bene am Halfe zu haben / weil fieinden Ges 
danden ſtehen / daß / wenn fie daſſelbe ablegen 
oder verliehren / die Plage ſich alsdenn bey 
ihnen wieder einfinden wuͤrde. Wenn die 
Angeruͤhrten unter Verleſung des gedachten 
Stuͤckes aus dem Johanne abgetreten / lieſet 
der Caplan vom ro.biß zum 14. Verß / weiter 
wi fpeicht den Segen nebft einem es 
ete. Wenn ſolches gefchehen/ bringet man 
dem Könige ein Becken mit reinem Waſſer 
und Handtuch / da er denn feine Hände wier 
der waͤſchet. Zum Beſchluß wird nochein 
Gebet geiprochen. v.Bentheml.c.p.554.&c. 
Miffon fagt in feiner Yoyage d’Italie P.2,p. 
2u. am Rande: Koͤnig Wilhelmus II. in . 
‚Engelland habe diefen abergläubifchen Ge⸗ 
Brauchfeiner Vorfahren abgefchaffet. Ob 
dieſe Worte der Wahrheit ähnlich ſeyn / Fan 





ichnicht fagen. | 
G 3 * Die 
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Mas vor Geremonien bey dem 
Paͤbſtiſchen Jubilzo vorgehen? 
Mr hat ichon vor Alters von denen Ju- 

bilzis Nachricht gehabt: Daß denen 
KüdeneinJubilzum zu * von GOtt an⸗ 
befohlen worden / ſehen wir Exod. 23. v. I. 
und Levit.zs.v. 2.&c. Wer hievon weitlaͤuf⸗ 
tige Nachricht verlanget / leſe M. Buckii Di- 
ſputation de Anno Hebræorum Jubilæo. 
Die Heyden hatten auch ihre Jubilæa oder 
Ludosseculares, welche ſie demApollini und 
der Dianæ oder dem Diti,d.i.Plutoni und der 
Proferpinz zu Ehren alle hundert Zah hiel- 
ten / die von einem Herold alfo ausgeruffen 
wurden :Venite adludos,quos nemo mor- 
talium vidit neque vifurus eft. Oder: Komet 
zu den Spielen/ die niemand gefehen hat / 
nochfehen wird, Kayſer Philippus hat ſol⸗ 
che aufs allerprächtigfte begangen / als er das 
ıooofte Geburts⸗Jahr dev Stadt Rom 
feyernließ/man fahe damals ein unfägliches 
Heben und Morden unter den Thieren; da 
prafentirten fich viel Elephanten / Elend; 
Thiere / zahme Löwen und Leoparden/ Eins 
hoͤrner / Meer: Pferder Wald:Efelr wilde 
Spferde/ 1. die man alle zufammen mit ie 
ander 
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ander zu fämpffen/ in ein weited und vers 
ſchantztes Feld ausließ. Da muſten 1000, 
paar Klopf⸗ Fechter auffeib und Leben kaͤmpf⸗ 
fen. Des Ringel-Rennens und der Come⸗ 
dien wurde man gar nicht muͤde / und hat das 
Volck drey Tage und Naͤchte nicht geſchlaf⸗ 
fen / ſondern dem unmaͤßigen Hochmuth be⸗ 
gierig zugeſehen. Es wurde an allen Orten 
der Stadt die Nacht durch Wind⸗kLichter und 
Fackeln erleuchtet. Die Feuers⸗Brunſt 
aber / ſo dabey entſtunde / hat den Pompeja⸗ 
niſchen Schau⸗Platz / darinnen 50000. 
Menſchen bequem zuſehen konten / ſamt de⸗ 
nen weit herum gelegenen Gebaͤuen / einge⸗ 





aͤſchert. | 
Ben denen Chriſten werden gleichfals un⸗ 
terſchiedene Jubilæa begangen / da begehet 
man ein Jubel⸗Feſt nach hundert Jahren 
wegen fundirumg der Städte/ Academielt 
undGymnafiorum, wegen erfundener Buch⸗ 
drucerenrse. Da feyren die Lutheraner ihr 
Jubilzum wegen der Reformation,der Auge 
fourgifchenConfeffion und deöConcordien 
Suche; Es iſt aber ſolch Jubileum der Lu⸗ 
theraner von dem Paͤbſtiſchen gantz unter⸗ 
ſchieden. v. Molleri Diſputatio de Jubilæo 
Lütherano, Die Reformirten haben auch 
ihr Jubilzum wegen ihrer eingeführten Re⸗ 
G4 ligion 
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ligion; nicht weniger. haben die Herren Fee 
fuitenihr Jubel⸗Jahr wegen ihres geflifftes 
tenDrdeng.v.Molleri Difput,deSeculo$.25.. 
Iedoch / wir werbenvonallen ſolchen Jubilzis 
allhier nicht handeln / ſondern nur von den⸗ 
jenigen / welche der Roͤmiſche Pabſt auszu⸗ 
ſchreiben pfleget. Das erſte von ſolchen 
groſſen und damals allgemeinen Jubel⸗Jah⸗ 
ren iſt ao.1300. vom Pabſt Bonifacio VIII. 
angekuͤndiget worden / und verſprach dieſer 
Pabſt iederman Ablaß vor feine Suͤnde / der 
nad) Rom kemmen und einen Ablaß » Zettul 
löfen würde / welches ihm viel_ Millionen 
einbrachte: denn es langete eine folche Mens 
geder Fremden zu Roman daß man vor 
dem Gedrange der Menfchen das. ganze 
Jahr durch in der abſcheulich⸗groſſen Stadt/ 
kaum auföffentlichen Straſſen fortkommen 
konte. Als das Jubilæum feinen Anfang 
nahm zog der Pabſt den erſten Tag in feinem 
Paͤbſtlichen den.andern aber in einem Kay» 
ferlichen Schmucke auf / ließ zwey Schwerd⸗ 
ter vor ſich hertragen und dabey ausruffen: 
Ecce duo hic gladii. Siehe / hier ſind zwey 
Schwerdter! Pabſt Clemens VI. woltel es 
nicht allererſt auf 100. Jahr ankommen laſ⸗ 
fen, ſondern ſchrieb Ao. i345. ein Jubel Jahr 
aus / welches Ao, 1350, ſolte gehalten Rn 

u a 
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Da denn abermal eine unfäglihe Menge 
Volcks zufammen Fam/fo/daf gar eine Peſt 
aus dieſem Schwarme entſtunde / welche gan 
Italien jo erſchoͤpffte daß aus 100. Men⸗ 
Shen faum ıo.überblieben. Demnad)folte 
nach idiejes Pabfts Willen das Jubileum alle 
30. Jahr gefeyert werben. Allein auch diefe 
Verordnung wurde vom Pabft Urbano VI, 
dergeſtalt geandert/daß alle 30. Fahr ein fol. 
ches Feſt ſolte angeſtellet werden’ weil Chris 
ſtus im Zoften Jahre fein Predig + Amt an⸗ 
getveten hätte; Demnach hielt er dieſes Feſt 


Ao0.1390, Er erlebte aber dieje Herrlichkeit. 


nicht / ſondern ſtarb das Jahr vorher. Dem 
ungeacht hat Pabſt Bonifacius IX.nicht nur 
das vom Urbano VI. auf 1390, ausgeſchrie⸗ 
hene Zubel⸗Feſt begangen / ſondern auch weil 
ihm das erſte feine Pfennige einbrachte / noch 
ein anders 1400.angeordnet und alſo inner⸗ 
halb 10. Jahren 2. begangen. Endlich hat 
PabftPaulus II, die Zeit der Jubel⸗Jahre auf 
25, Jahr eingeſchraͤncket / deſſen Verordnung 
fein NachfolgerSixtus IV.A.1473.d. 29. Aug, 
durch eine abjonderliche Bulle, die im Extrav, 
Lib.s.Tit.9,cap,4.zu finden ift/beftätiget hat. 
. Weil aber zu befürchten war / es dürften viel 
Leute / die ſich aus dein Ablaß- Krammit In- 
dulgentien bereits / an die Gebuͤhr / reich⸗ 
5 


lich 


t 


106 Die VI. Frage. 
lich verſehen von der Reife nach Rom / und 
die Schwellen der Heil, Apofteln zu beſuchen / 
abgehalten/und alfoderPäbftlichen Kammer 
manches entzogen werden: Als wurde in ge: 
dachter Bulle verordnet/ es folte aller Indul- 
zentien Kraft und Wirckung / fie möchten 
entivedernurauf eine gewiſſe Zeit / oder auf 
eig hinaus im Leben oder in Todes⸗Noth / 
gegeben worden ſeyn / oder noch gegeben wer⸗ 
den / fo lange das Jubel ⸗Jahr waͤhrete / ge⸗ 
hemmet ſeyn. Daher haben auch die Com- 
miſſarien und Rentmeiſter der Ablaͤſſe nichts 
von Gelde / aufAblaͤſſe in dieſem Jahre eins 
treiben duͤrffen / welche Rentmeiſter iedoch in 
dem Tritentiniſchen Concilio Seſſ. 2r, Re- 
form, C.9. abgefchaffer worden, Won folcher 
Zeit an hat man ſich nun In der Kömifchen 
Kirche mit dieſem alle 25. Jahr wiederholen 
den Jubel⸗-Jahr vergnügen laffen. - Daß 
der letzt verftorbene Pabſt Innocentius XIT, 
Ao, 1699. d. 18. Maji ein ſolches Jubileum 
durch eine fondeulidhe Bulle (welche Johan- 


' nesFaes infeinee Anatome Bulla Jubilex 


Univerfalis wiederleget/Jintim ret / auch den 
24. Decembr. ſelbiges Jahres anfangen laſ⸗ 
ſen / iſ uns allen noch in friſchem Gedaͤchtniß. 
Wiewohl dieſer heilige Vater nicht ſelbſt 
wegen Unpaͤßligkeit die heilige Pforte geöfe 

net / 
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netiTondern.es hat folches der Cardinal von 
Bouillon alöCardinal-Decanus gethan conf. 
D.MayeriDifput,deCardinaliDecanoCap, 
3.p.29. Und gedachter Innocentius XIIſtarb 
vor deffelben Endigung. Was vor abers 
glaͤubiſch Weſen ben folchen Subel ; Seften 
vorgehe / iſt befandt/und handelt davon Herr 
Wilhelm deLich in feinerInaugural-Difpu- 
tation de Superftitione Jubilzi Pontificii, 
welcheer unter dem Prafidio des Herrn D. 
Antonii gehalten. | 

Damit wir aber die vornehinftentimftän. 
de von dem Päbftlichen Jubilzo wiffen md» 
gen / fo wollen wirfolgende Stüde mitneh: 
men: Ehe der Pabft ſolches Jubel⸗Jahr pu- 
bliciret / pfleget er allerhand Anſtalten zu 
machen / welche zur Ruhe und Sicherheit 
der Stadt Rom gereichen koͤnnen / und zu ſol⸗ 
chem Ende laͤſſet er einige tauſend Mann zu 
Fuß / nebſt einer gnugſamen Anzahl Reuterey 
in die Stadt marchiren / welche ſo dann durch 
dieſelbe verleget werden / und an den Thoren 
Wache halten muͤſſen. Ferner ertheilet er 
Befehl / fo viel Lebens: Mittel herbey zu 
fchaffen/ als zu Unterhaltung einer fogroffen 
MengeausallenDrten der Weltnach Rom 
fommenden theils Pilgrimm / theils andern 
Leuten / erfordert witd. Wie man denn un⸗ 

ter⸗ 
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terſchiedliche mal wahr genommen/daßderen 
Anzahl zu dergleichen Zeiten ſich über drey ja 
400000, erſtrecket. Wenn dieſes geſche⸗ 
hen / und das Feſt der Himmelfahrt Chriſti 
ſich eingeſtellet / laͤſet der Pabſt die Bulle 
oder den groſſen geſiegelten Brieff des Zur 
bel⸗Jahrs mit Majeſtaͤtiſchen Worten und 
groſſem Gepraͤnge / des halben Jahres 
vorher / ehe das Jubel angehet / bekandt ma⸗ 
chen. Zu dieſem Ende ſind indem Vorhofe/ 
welcher vor der St. Peters Kirche im Vati- 
cano iſt / zwo Cantzeln aufgerichtet / und mit 
gewoͤhnlichem Schmuck bekleidet / von wel⸗ 
chen gedachte Bulle verleſen wird. Auf dieſe 
fleigen dievon Sr.Heiligfeit hiezu befchligte 
Bedienten und lefen nit erhabener Stimme 
in Italiaͤniſcher Sprache Die wegen des Ju⸗ 
bels auögefertigte Bulle. Alles diefes muß 
unter dem hohen Aunt der Meffe/ vor dem 
Credo und Offertorio, gefchehen. Hierauf 
werden die Copien davon in Lateiniſcher und 
Welſcher Sprache an vier Orten derStadt/ 
von den Paͤbſtlichen Couriers zu Pferde/ un- 
ter Trompeten und. Paucken⸗-Schall und 
koͤſung des Geſchuͤtzes auf dem Caſtell / 
öffentlich angeſchlagen. Die Verkuͤndigung 
aber von zwepen Cantzeln ſoll die Predigt des 
Evangeli bedenten / welche von ben Apofteln 
zwey⸗ 
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zwepen Voͤlckern / nehmlich den Juͤden und 
Heyden/ geſchehen. Die Pforie Telüften 
folldie Himmels» Thürabbildeny welche der 
Pabſt / als das ſichtbare Oberhaupt der Kir« 
chen / auf· und zuzuſchlieſſen Macht habe; und 
die Anſchlagung der Bulle an vier Orten der 
Stadt bedeutet / daß alle Wölder von den 
vier Endender Welt zu dieſem Freuden: Zeft 
eingelaben werden, | 

Datauf werden die Abfehrifften. folcher 
Bulle analle diejenigen Kirchen: Primates, 
Ertz⸗ und Biſchoͤffe / die der Romiſchen Relis 
gion beypflichten / abgeſchicket auf dahſie in 
ihren Dioeceien eröffnet werden / und ſo wohl 
der hohe / als gemeine Manny von der allge⸗ 
meinen Feyerung / Nachricht haben / und dit 
Vorſteher der Kirche ihres Amts erinnert 
werden möchten / welches in — * 





inn beſtehet / wie man ſich verhalten / und was 


zu thun ſey / wofern man der heilſamen Wuͤr · 
ckung des Jubel⸗Jahrs theilhafftig en 
wolle. Das Jubel⸗Jahr aber felbften fan⸗ 

et den darauffolgenden Vor/⸗Abend des H. 


Veſper ihren Anfang genommen / an. Und 


ſoll bieſes hiervon die Urſache ſeyn / weil die 


vom Advents⸗Sontage biß an den Cheiſt⸗ 


Tag verflieſſende Zeit / als die Zeit des alten 


Gefe: 


Thriſt⸗Tages / den 24. December, ehe die: 


F 


110 Dievi.grage. 
Geſetzes gelten/ und man in felbiger in der 
Kirche bey denen H. Aemtern / die Weiſſa⸗ 
gungen ber Patriarchen und Proppeten/fo 
viel deren von der Ankunft JEſu Chrifts 
bandelnjablefen muß, Wie ſich nun die Ads 
vents⸗Zeit endet/ alfoendetfich auch dag hie⸗ 
durch fürgebildete alte Teſtament / um die 
Veſper / und gehet. gleich das erfte Jubel⸗ 
Jahr des neuen Teflaments auf, 

Die Ceremonien ſolches Anfangs find fol⸗ 
gende: Der Pabſt ziehet nach dem Mittags⸗ 
Eſſen im Vaticano das Pluviale und den uͤ⸗ 
brigen Schmuck an / gehet unter Begleitung 
aller Cardinaͤle in Sixti Capelle / darinnen ihn 
die uͤbrigen Praͤlaten erwarten / und wirfft 
ſich aufs demuͤthigſte vor dem daſelbſt ausge⸗ 
Din Sacrament nieder. Unterdeffen were 

en die Kertzẽ / welche unter die Cardinaͤle und 
andere ausgetheilet werden ſollen / angezuͤn⸗ 
det. Gleich richtet ſich der noch liegend bes 
tende Pabſt wieder auf / legt das Raͤuchwerck 
auf das Raͤuch⸗Faß / und raͤuchert das Sa⸗ 
erament / ſtimmt auch zugleich den geiſtlichen 
Geſang an; veni Creator Spiritus! welchen 
Die Cantores gar hinaus führen. Gleichwie 

numvorher/ auf Paͤbſtlichen Befehl / alle 
Pforten der 4. auf das Jubel⸗Jahr zu eröff- 

nenden Kirchen muͤſſen verfperret ſeyn: Alſo 

| vers 
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verfuͤgt man ſich erſtlich in einer folennen 
Erocesſion um die Kirche Petri herum / wel⸗ 
cher die gegenwaͤrtigen Abgeſandten aller ge⸗ 
kroͤnten Haͤupter / Hertzogen und Fuͤrſten / 
Der Römifche Stadt⸗Magiſtrat, der Hauffe 
Der Poenitentiariorum minorum, alle Vor⸗ 
ſteher / die in der Stadt wohnen / die Capitul / 
die Bruͤderſchafften / die Roͤmiſche gemeine 
Geiſtligkeit / und das gantze Collegium der 
= Herren Earbinäle/beywohnen. Der Pabſt 
iſſt auf vorgeſagte Art bekleidet / die Cardinaͤle 
amd Vorſteher aber mit ihrem Kirchen» Ha- 

bit / wobey der Rang eines ieden fleißig beob⸗ 
achtet wird. In’diefer Ordnung folgen 
: fie alledem vorgetragenen Ereuge. Der 
Pabſt laͤſt fich daraufin einer Sänffte \zur 
> Heiligen Pforte / die noch vermauert (die 
andern Thüren daſelbſt müffen gleichfalls 
noch zugelchloffen Bleiben) hintragen / fetzet 
ſich auf einen dazu verfertigten Thren / nnd 
ruhet einwenig aus / fertiget auch gleich drey 
der aͤlteſten und anſehnlichſten Cardinaͤle ab / 
die andern heiligen Pforten in dreyen Kir⸗ 
chen zu eroͤffnen / gehet von dem gleich an die 
heiligen Pforte geſtellten und drey Stuffen 
erhoͤheten Thron / zu der heiligen Pforte / die 
mit gebrannten Ziegelſteinen vermauert 

in / und durch welche unſer Heiland zu * 

| ſalem 
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falem ſo offt aus / und eingangen ſeyn ſoll. 
Vor dieſem Thor faͤllt er in Gegenwart ſei⸗ 
nes Beicht⸗Vaters auf die Knie nieder / bes 
tet eine Weile ſtille fuͤr ſich / ſtehet hernach 
wieder auf / und ergreiffet den guͤldenen / biß⸗ 
weilen einen ſilbernen Hammer. Das letzte 
mal Ao.ioõ9 9.war er von purem Golde / mit 
den koſtbarſten Edelgeſteinen derſetzet / und 
hatte ſolchen der Groß⸗Hertzog von Florentz 
dem Pabſt zum Jubel · Jahre verehret. Sol⸗ 
cher Geſtalt klopffet der Pabſt / unter dem 
Glocken⸗ Klang / Lofung des Geſchuͤtzes auf 
dem Caſtell und Salve der andern Soldaten 
mitdem Hammer dreymal an das Thopraund 
finget nachgefegte 3. verficu, Er ſchlaͤgt 
eiymalundfingt: u... — 
Aperite mihi portas juſtitiæ. Oeffuet 
mir die Pforten der Gerechtigkeit. 
Das Chor antwortet: —F 
ingreſſus eas confiteber Domino. Wenn 
ich in deinen Thoren ſtehe / will ich dem HErren 
bekeunen. Darauf ſchlaͤgt der Pabſt zum 
andern mal an die Pforte / und ſingt: _- 
Introibo in domum tuam, Domine, 
HErr / ich willindein Hauß gehen: :; 
Das Ehorantwortet: 
Adorabo ad templum fandtum tuumin 
timoretuo. ' Sch ‚will anbeten in beis 
| nem 
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nem Defigm "Tempel/. in deiner Furcht. 


Endlich ſchlaͤgt er zum drittenmal an mis 


Ser) und fingt: 


Aperite portas, quoniam —E 


Sean She Thover: — ehr: 
Das Chor antwortetit.:l 
Quia fecit virtutem in Iracl. Deine 
* feine Krafft erwieſen in Iſraeſ. 
Alsdald fällt die Pforte Stücweiß ein, 
suelche die inwendig verordnete \ Maͤurer 
kuͤnſtlich und geſchwind abtragen;: Südeffen 
hat ſich der Pabſt wieder in den gieich darno 
ben nden Thron geſetzet / und dieſen 
Wechſel⸗Geſang mit — verrichtet: 


‚ Dömine,eraudiofalionen mean. 
echöte mein Gebet un FIT 
Das Chor: nsflsg 


‚Er clsmormensiädte: venidt, ' > 18 la Ä 


ee. 3 \Eu. ir 
Wenn die Mauer eroͤffnet iſt / tragen die 
Maͤurer die Steine und alle Maierialien 
hinweg. Das Volck raffet von den Grum⸗ 
pen alles zuſammen / und hebet es als ein groß 
ſes Heiligthum auf / der Pabſt aber finge: 
Dominus vobiscum Deꝛ Hen ſen mit euch. 
Das Chor antwortet: 
kit cum ſpiritu tuo. Und mit deinem Geiſt. 
» 11 Theil. H Der 


\ 
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v3. Der Pabitfi Inge — 
Oremus.Adiories noftras quefamın,Do- 
mine, &c, 

+ Dr Sängermulicizendarauf den Pſalm: 
JubilateDeo omnisterra,lervica Domi- 
neinlxtitia , &c. 

Mitten unter. folchen. Andachten treten 
die Pœnitentiarii, mit Prieſterlichen Klei⸗ 

n/ mit geweihetem Waſſer und 
Zücdemn/ gerüftetdaher/ den mit Kalch und 
Brocken der Schwellen S. Petri beſpreng⸗ 
ten Boden rein zu waſchen. Ihre Heiligkeit 
haben indeſſen bereits einem von dero Be⸗ 
dienten den Hammer gegeben / ſich auf den 
Thron wieber nieder geſetzet / und etliche Ge⸗ 
hete dabey verrichtet / hernach ein Creutz er⸗ 
griffen / und vom Thronewieder aufſtehend / 
geruffen: 

Hæc dies,; quam — Dominus. Diß iſt 
der Zas / den der HErr gemachet hat. 

Das s Chor: 

——— in ea. Laſſetuns 

freund Frl Sahenn eyn. 


r 
heatus populustuus,Domine, Sebgiſt 
dein Vold / O HEir 


Das Chor: 
Qui fecit Jabilarionemn, * —— 
ich zu feeuen. 


| 
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Der Pabſt: — 
ac eſt porta Domini. Dasiftdie Pfor⸗ 
te des HErrn. 
. Das Chor: 
luſti intrabunt in eam. Die Gerechten 
werden da hineingehen. an | 
tin; Der Pabſt »- 
Domine, exaudi orationem meam. 
HErr / erhoͤre mein Gebet! Su 
— Das Chor: 
Et clamor meus ad te veniat. Und mein 
Geſchrey komme zu dir. Be 


| er Babft: ; 
.. Dominus vobiscum, Der HE fe 
‚mit euch. Das Chor:; 
Et cum ſpiritu tuo. Und mit deinem Geiſt. 
Hierauf ſinget der Pabſt ein Gebet ab / und 
gehet nach deſſen Endigung vor die Heilige 
Yforte / faͤllt davor nieder und ſtimmet das Fe 
Deum laudamus an. Wenn er aufgeſtanden / 
gehet ex zu allererſt durch die, Pforte in die 
KRirche / darinnen die Veſper gehalten/ er aber 
ſelbſt von etlichen rothgekleideten Trägern 
aufgefaßt / ineine Sänffte gefest / und biß 
zum hohen Altar der Peters-Kicchen getvas 
gen wird. Dafelbft begiebt er fich vom Stuhr. 


. Jet betet eine Weile / fleiget fodann auf einen 


Ehron und faͤnget die Veſper an. era 
— er 


nun 
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feloen Tagund Stunde eröffnen die abge⸗ 
fertigten 3. Cardinaͤle zu Pferde in Beglei⸗ 
tung vielen Volckes / mit gleichmäßigen Ce⸗ 
remonien die übrigens. Heiligen ‘Pforten in 
der Kirche St. Pauli / foauffer der Stadt 
liegt/ S. Johannisin Laterno und S. Mariæ 
Majoris , nachdem ihnen der Pabſt zuvor ein 
Breve und den Segen gegeben. Nach Ber 
richtung dieſes Actus läffet man die Fahnen 
in der Eapelle 8. Angeii luſtig fliegen / und 
brennet das ſchwere aufgefuͤhrte Geſchuͤtze loß. 
Den folgenden Chriſt⸗Tag verfündiget 
ber Pabſt denGSegen inFormdesjubilzivon 
‚Dem kleinen Gange und hervorragenden Erz 
cker / Jerab. Gleichwie nun vorher von al 
len Orten allerhand gewiſſenhaffte und fon- 
derlich in mancherley Sprachen Erfahrne / 
von allerhand Nationen / deßwegen nach 


Mom beruffene Leute ausgeſucht worden / da⸗ 


mit allerhand Voͤlcker in allerhand Spra⸗ 

chen beichten / und hiezu tuͤchtige Beicht⸗ Hoͤ⸗ 

rer antreffen moͤchten: Alſo kommet dieſes 

Jahr dur biß wieder auf den Chriſt ⸗Tag / 

eine unſaͤgliche Menge der Bußfertigen an/ 
die ihre Beichte ablegen. Hiebey pflegen das 
ganze Jahr durch die Spitaͤler nicht nur von 

den vornehmften und edelſten Leuten der 
Stadt Rom / Sk 
* nälen 
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aͤlen und dem heiligen Vater felbften/ be⸗ 

ucht zu werden / welche fich alle mit beſonderm 
Eyfer bemuͤhen / daß die fremde Armen / 
(welche Eſquadronen⸗ Weiſe zum Jubel⸗ 
Jahr lauffen / hincken und ſich tragen — 
bequem beherberget und mit Speiß and 
Tranck / famt anderer Nothdurfft / verforgt 
werden moͤgen. Inſonderheit wird darauf 
loͤbliche Acht gegeben / daß man ſie reinlich 
pflege und halte / auch ihnen freye Lufft ges 
nieſſen laſſe. Alsdenn ſiehet man ſo wohl 
auf oͤffentlichen Gaſſen / als in denen Kirchen 
Manns» und Weibs⸗Perſonen / mit dem 
Geiſt der Buße und Andacht/ mit demuͤthig⸗ 
ſehnlich und erbaͤrmlichen Geberden / in ver⸗ 
aͤchtlichen / hierzu ſonſt hergebrachten oder 
beſonders darzu erſonnenen Kleidern / herum 
wandeln / einen heiligen Ort nach dem an⸗ 
dern / vor allen aber die heilige Pforte / die Li- 
mina,Staffelnund Pfoſten der H. Apoſtel / 
die 7. Altaͤre und dergleichen / beſuchen. Sie 
guͤrten ſich mit Riemen / ſtecken ſich in garſti⸗ 
ge Saͤcke / ſtreuen ſich ſelbſt die Aſche an ſtatt 
des Haar⸗Puders indie Locken / und an ſtatt 
der Schmincke ins Geſicht. Hier ſchlaͤgt 
man ſich an die Bruſt / dort peitſcht und 
ſclaͤgt man ſich barbariſch / undzüchtiget fein 
Fleiſch mis grauſam⸗ und blutigen Difcipli- 
— do 
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nen / an einem andern Orte ſiehet man alle 
erdenckliche und immer abwechſelnde Morti- 
ficationen, " 
Es iſt auch faft ungläublich/ wie vielfich in 
diefem Jahr Brüderfchafften und in groſſer 
Anzahl beftehende Congregationes verſam̃⸗ 
leny deren öffentliche Geberdeneben ſo grau⸗ 
ſam ⸗andaͤchtig / als das nur Erwehnte/ her⸗ 
aus kommen. Neben dieſen ziehen gantze 
ehrwuͤrdigſte Capitula und Collegia Cano- 
nicorum, gantze Gemeinden / Procesfioris- 
Weiſe in der Stade herum. Und findet man 
offt Doͤrffer und Gemeinden / da nicht ein 
Menſch zu Hauſe geblieben / da deñ die Land⸗ 
ſtreicher und verſtellte Pilger die Gelegen⸗ 
heit in acht nehmen / und der Abweſenden Ver⸗ 
moͤgen wegrauben. Das Volck nun / wel⸗ 
ches Procesſion- Weiſe oder einzeln nach 
Rom und in Rom umgehen will/ muß ſich 
erſtlich von feinem Biſchoff oder Seel⸗Sor⸗ 
ger des Orts abſolviren / communiciren und 
‚zur bevorſtehenden Reiſe undProcesfion eins 
egnenlaffen. Kommt man zu Rom an / ſo 
oll man nie aufftehen/ nie E /nie fchlaffen 
sehen ohne empfangenen Segen. Gehet 
man zur Rirchen/fo finget man daſelbſt dieLi⸗ 
taney / die gewiſſe ftillfchweigende Abſaͤtze hat / 
daß man ſich darzwiſchen mit ſtiller Andacht 
zu 
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gu GOtt erheben/ und die zu dergleichen Ce⸗ 
remonien ſich ſchickende Pfalmen beten koͤn⸗ 
ne. Es rauſchet indeſſen alles in der Lufft we⸗ 
gen der haͤuffigen andaͤchtigen und ſtarcken 

r / die fuͤrnehmſten Herten fo wohl / 
als die im Kittel ordentlich: hereingehende 
oder im Sack verſtellte Pilger / fallen da und: 
dorten Rott⸗weiß auf die Knie und kriechen 
wie die armen Wuͤrmer auf die Altaͤre. Je⸗ 
doch iſt nicht zu laͤugnen / daß bey vielen nur 
lauter verſtellet Weſen iſt / und vielen Armen 
nur die gute Pflegung fo wohl gefaͤllet / wel» 
che ihnen tãglich wiederfaͤhrrt. 
Nach Veriauffung des Jahres wird Hr] 
ebenden Tagdiefe Pforte wieder. zugejchlo 
ſen / und ehe ſolches gefchiehet/ wird durch ein 
abſonderliches Edict angedeutet / daß der 
Pabſt nach der Veſper des Chriſt⸗ Abends 
die H. Pforte im Vaticano wieder zumachen 
werde. So bald dieſer Tag anfaͤnget / ſtellet 
man wieder eineProcesfion an / auf die Weiſe / 
wie fie bey Eröffnung der Pforten geſchehen 
iſt. Sie gehet aus von dem ApoftolifchenPals 
laſt biß mach der Peters⸗Kirche / allwo / nach 
verrichtetem Gebet vor dem Venerabili, die 


Veſper gefungen/z.Cardindleaber abgefer ˖ 


tiget werden / die heiligen Thore der uͤbrigen 
3. Kirchen zu Pain TIP nehmen other 
er 4 dm 





EWG 
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den Segen von Sr, Heiligfeit / begeben fich 
in groſtem Pracht zu Spfeuder: ihre gufgetra⸗ 
gene Pflicht / in fo heiligen. Handlung / zu 
vollziehen, Ihre Heiligkeit aber ſelbſt Der 
kommen / ſamt den uͤbrigen gegenwaͤrtigen 
Cardinalen / weiſſeertzen / ſich derſelben / ſo fie 
angezuͤndet / zu bedienen / fallen vor dem Sin- 
done der heiligen Veronicæ nieder und bes 
tert. Wann die Progeffion fortgehet / ſo trägt 
man ihr das Creutz vor, Alle Gefährten ge- 
hen in ihrem Rang der heiligen Pforten zu / 
Ihre Heiligkeit aber wird auf einer Saͤnffte 
dorthin getragen / und dancken / bey Anfunfft 
in der Capelle Sixti,dem lieben GOtt fuͤr alle 
geiſtliche Wohlthaten / die er über die Roͤ⸗ 
miich⸗Catholiſche Kirche über ſo viel Millio⸗ 
hen Seelen ſo reichlich ausgieſſen wollen. 
Hierauf folget die Antiphona ; Cum jucun- 
ditate; Das Chor antwortet/mit bepgefügs 
tem Pfalm: Nifidominus zdificaveritdor 
mum. Wo der HErenichtdas Hauß bauet. 
Inzwiſchen rücken auch die Hinterſten dieſer 
Proöceflion der heiligen Pforte zu / allwo nach 
abgelegtem Gebet und anderer Andacht / 
Ihre Heiligkeit von dem / wieder gantz nahe 
deh der Pforte ſtehenden / z. Stuffen erhoͤ⸗ 
heten Thron aufſtehen / ſich zu der Pforte er⸗ 
heben / bie dreyfache Crone abfegen / mie 
ZZ wg ' ven: 


>» 
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brennende weilte Serge in der Hand haltend, 
auch ruͤcklings fic) gegen, die: Pforten keh⸗ 
rend / die fämtliche Steinund Kalch / Miates 
rialien und Werckzeug / ſo diel zu Schlieffung 
der heiligen Pforte von noͤthen iſt / mit dieſen 
Worten ſegnen und weyhen: I'm, 
. ‚Adjutoriumnoftrum in nomine Domi- 
— ſtehet im Namen des Herrn. 
Das Chor antwortet: 
Qui fecit cœlum & terram. Der Sim 
mei und Erde gemacht hat. 
Der Pabſt: 


er 

Sit namen Domimi benedidtum, Du 
Name des HErrn fen gebenedeyet. 

Die Capelle: 

Ex hoc nunc &usque in ſeculum. Den 
nun an bißin Emigfeit, 
- Deapabft; | 
Lapidem,quem reprobaverunt edifican- 
tes, Der Stein / den die, Vouleute weg 
fen hab en. 


ie Sänger: | 
Hicfadusehin caput anguli, Der vi 
zum Eckſtein worden. 
Der Pabſt: 
‚. ‚Domine,exaudiorationegimeam. Heu 
——— Gebet. | 
: Das Chor: 2 
95 Fur Et 


Pa) GER 
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Et clamor meusadte veniar, Und laß 


mein Geſchrey > fommen. 


| ePabft: 9. 1, 
Dominus vobiscum, Der. HErr fey mit euch. 
DR 
Et cum ſpiritu tuo. Und mit deinem Geiſt. 
iHierauf folgt das Gebet: Ehe nun die 
heilige Pforte verſchloſſen wird / gehet der 
Pabft / die Cardinaͤle / Cleriſeh und alles 
Volck / ſo gegenwaͤrtig iſt / durch ermeldetes 
Thor. Die vorhin von Ihrer Heiligkeit 
geweihete Materialien werden nun auch ge⸗ 
raͤuchert. Der Pabſt ſetzet feine vor abge⸗ 
legte dreyfache Crone wieder aufdas Haupt / 
guͤrtet ſich mit einem weiſſen Tuche. Hier⸗ 
auf giebet ihm der groſſe benitentiarius eine 
uͤberguͤldete Mauer⸗Kelle von Silber in die 
Hand / mit welcher der Pabſt zu dreyen un⸗ 
terſchiedenen malen Kaick⸗Speiſe aus dem 
Geſchirr nimmt / welches von dem Ceremo⸗ 
nien⸗ Meiſter getragen wird. Darauf faſ⸗ 
ſet Ihre Heiligkeit 3.Steine/ legen ſelbige uͤ⸗ 
rden Kalck / ſagen dabey: Sie legten in 
Krafft der Worte: Du biſt Petrus / und auf 
dieſen Felſen will ich meine Kirche bauen / 
den erften Stein zur Verſchlieſſung der H. 
Pforten / welche nicht eher / als das kuͤnfftige 
Jubel⸗ Jahr wieder eröffnet werden ſolte / ſe⸗ 
Ben 
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gen etliche Geld: Büchslein nt Goldsun 
Silbe, Müngen erfüllet darauf: und werfi 
fen etliche guͤddene und filberne Medaillen 
die befonders hierzu geprägt und erfinden 
worden / aus. Inzwiſchen ſpricht auch det 
Pabſt ein Gebet. Nach dieſem ziehet bed 
Mauer⸗Meiſter feine Schnur / der oberſte 
Ponitentiarius aber nimmet eine ſilbernẽ 
MauersKelle in die Hand / und leget einen 
Stein auf die jenigen 3. Steine / welche der 
Pabſt allbereits geleget / wobeifer von den uů⸗ 
brigen Pœnitentiariis bedienet wird. Als⸗ 
denn wird die Mauer in des Pabſtes Gegen⸗ 
wart ziemlich hoch aufgefuͤhret. Unter die⸗ 

ſer Arbeit ſinget das Chor den geiſtlichen 

obgeſang: Cœleſtis urbs Jeruſalem. Nach 
Einweihung deſſen ſetzet ſich der Pabſt * 
ſeinen Thron / waͤſcht die von der Arbeit muͤ⸗ 
den Haͤnde / und fpricht: 
FSalvum fac populum tuum, Domine, 
HOErr erloͤſe dein Volck. 

Antwort: 
Et benedic hæreditati tuæ. Und ſegne 
dein Erbtheil. 
Der Pabſt: 


Fiat miſericordia tua, Domine, ſuper nos. 
Bi erbasıne Dich unfer. 
Antwort: 





‚Quem- 
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.: rer fperayimus inte, Wie 
wir auf dich hoffen. | 
k 3. Der Pabft: 08 
‚Mitte nebis,Domine,auxilium deSandto; 
Sende uns / HErr / deine Hülffevom Hei⸗ 
ligthum. Antwort: 
Et de Sion tuere nos. Und beſchuͤtze ung 
von deinem heiligen Berge Sion. 
ar: Der Pabſt: | 
Domine, exaudi orationem meam, 
HErr / echöre mein Gebet. 
‚ ‚Etclamor meusadteveniat.; Und lag 
mein Sefchrep vor dich kommen. 
Ä Der Pabſt: 
Dominus yobiscum, Der HErr ſey mit 
ah Antwort: 
. Etcumfpirituotuo, Und mit deinem Geiſt. 
Hierauf wird ein Gebet geſprochen / und ber 
giebt ſich der Pabſt wieder auf feinen Thron / 
dier2. Mäurer abery deren 6. vomeiner umd 
6. vonderandern Seitenarbeiten/ ſchicken 
ſich nach aller Mögligfeit/ die Mauer der H. 
forte völlig zu fperren und zu verlegen, 
Das Chor muſiciret dabey die Pfalm: 
Lauda JerufalemDominum,&c,£obe Jeru⸗ 
falemden HErrn / ıc. Lxtatus fum in his, 
quz didtafuntmihi, Ich frene mich Be! 
Du‘ da 
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Dasmir geredetift. Endlicdy| — 
den Segen allen Anweſenden / mit vo 
menem Ablaß des JubelJahrs / worauf ein 
Freuden⸗Geſchrey unter dem Volck entſte⸗ 
het / und das Te’ Deum laudamus gefungen 
wird.v. Curieuſe und vollſtaͤndige Reiß⸗Be⸗ 
ſchreibung von gang Italien P. J.p.398. &c. 
Tonk. die Schrifft unter dem Titul: die vor⸗ 
mit⸗ und nachgehende umſtaͤnde des Rdomi⸗ 


Die VIL. Frage. 
OpdeKin ‚ginBöhmeneintuahr 
3. Far uͤrſt des Reichs ſey? 
get inden ſich nicht nur gewiſſe Scris 

benten unter den Auslaͤndern / fondern 
auch unter den Teutſchen ſelbſt / welche ver⸗ 
neinen / daß der Königin Boͤhmen ein ma 
rer Ehurfürft des Reichs fen. Abbas Staden- 
fis ſchreibet ad Ann. 1240. alfo:: Der König 
in Boͤhmen / welcher der Schencke iſt / er 
wehlet nicht / well er fein Teutſcher iſt. In 
dem Speculd JurisSaxonici Lib.3,art.s7. ſte⸗ 
hen diefe Worte: Der Schendedeg Reichey 
das iſt der Königuon Boͤhmen / hat keine 
Wahl / darum / daßer nicht Teutſch iſt. E⸗ 
ben dieſes ſagt auch der Schwaben Spiegel 
Lib.1.cap,29, $.2, Petrus Lambecius weiſet 
| Tom, 


126 Die vu Gene 
Tom. 2. Commentariorum Bibliochecz 
Vindobonenfis ein Fragmentum auf / wels 
ches unter Friderico II.gemadyt/und A.ı505« 
zu Straßburggedrucht worden unter dem 
Zitul: Kaͤyſerliche und Königliche Land⸗ und 
Lehn⸗Rechte / nach gemeinen Sitten und Ge⸗ 
brauch der Rechten. „Hierinnen ſtehen 
„folgende Worte: Den Kuͤnich ſuͤllen die 
„Pfaffen⸗ Fuͤrſten und vier Leyen⸗Fuͤrſten 
„kieſen. Der Biſchoff von Menzeift Chantz⸗ 
„ler ze Duͤtſchen Landen / der hat die erſten 
Stimmen an der Chur; der Biſchoff von 
Trire iſt Chantzler über das Kuͤnigreich Arel / 
„ber hat die andere Stimme an der Chur; 
„der Biſchof von Choͤln / der iſt der Chantzler je 
„eomparten/ und hat die dritte Stimme an 
„der Chur. Das fünt Driu Fürften-Amt/ 
„die hörent jeder Chur. Unter den Leyen⸗ 
Fuͤrſten + ſo hat. der Pfalentz Grave von 
Rine die erſte Stimme ander Chur / der is 
„des Riches Trohſetze / und er ſoll dem Chuͤni ⸗ 
gche die erſten Schuͤtzel tragen; Der Her⸗ 
tzoge von Sachſen hat die andere Stimme 
„ander Chur / unter den Leyen / der iſt des 
„Chuͤniches Marſchalch / und ſoll dem Chuͤ⸗ 
„nich ſin Schwer tragen; Der ‘Dargrafe 
„non Brandenburch der hat die dritten Stim⸗ 

— 14 
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meander Chur und ift des Ricyes Chäm-,, 
mererrundfolldein Chüniche Watger geben. ,; 
Der Hertzoge von Pajern hät dievierdten;; 
Stimmeander Chur / und ft des Riches,, 
Schenche / und ſoll dem Chuͤniche den erften,, 
Becher fragen; dieſe vier füllen tuͤtſche,, 
Mans ſin vom Vatter und von Mutter/,; 
oder veneintmweherine/ic: Eömerdetaber 
Lambecius gar recht hiebey an/daß das Ertz⸗ 
Schencken⸗Amt ber Boyer verwaltet / 
wenn es ſich zugetragen/ daß dee Koͤnig in 
Boͤhmen kein Teutſcher geweſen / wie dazu⸗ 
mahl geſchehen / als Wences laus Monoculus, 
Königin Boͤhmen / vermöge des Vaters Pri-· 
mislai, ein Sclave / vermoͤge der Mutter 
Conſtantiæ, des Könige Belæ in Hun⸗ 
garn Tochter / ein Hungar war / daher 
es kein Wunder / daß ihm das Recht zu 
wehlen unterſaget / und in das Specu- 
lum Juris Saxonici 1, c. mit eingeruͤcket 
worden / er habe kein Recht bey der Wahl. 
Dannenhero muß weder beſagtesspeculum, 
noch Albertus Stadenſis von einem ieden Kb⸗ 
nige in Boͤhmen / ſondern nur von den jeni⸗ 
gen verſtanden werden / welche keine Teutſche 
ſeyn. Was aber dieſen Punct anlanget / 
daß der Koͤnig in Boͤhmen kein Teutſcher ſey / 
fo haben ſich über bereits angeführte Or 

| e 
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dey. die Ehurfücften. des Reichs gewegert / 
Böhmen vor eine teutſche Provintz zu erken⸗ 
nen;v. Goldaſtus Part.a.der Reichs⸗Satzun⸗ 
gen p. 63.867. Und Kayſer Carolus IV. hat 
die Reichs⸗Staͤnde niemals nach Böhmen 
beruffen / damit es nicht ſcheinen moͤchte / als 
ober dieſelben zu einem Richter⸗ Stuhl auf 
fer Teutſchland ziehen wolte / wieder die 
Reiches Gefege: v. Autor.difcurfus manu⸗ 
fcripei: fürtliche Ausführung, daß Chur» 
und Fuͤrſten nicht ſchuldig / in allen und ie⸗ 
den Sachen am Kayſerlichen Hofe zu Recht 
zu ſtehen. Ingleichen hat Kayſer Rudol · 
us il. als einſten zwiſchen ihm und. etlichen 
s⸗Staͤnden deßwegen geſtritten wur⸗ 
deu. bekennet / daß Boͤhmen von Teutſch⸗ 
Ind abgeſondert ſey. v. Viſcherus difeurs, 
hiftot. polit. jurid; de Elect. Regis Rom: 
membr. 5.ch.10:n, 44. Hingegen machen 
Böhmen zu einem Theile von Teutſchland 
Rineas Sylvius i.Böhem,Cäp; ıDübravius 
Hiftor.Bohem.Lib.9.MarqvardusFreherus 
ad. Petr.de.AndioLib.2.Cap,2:p.167. und an⸗ 
dere / welche Knichen de Saxon: nonipro: 
voc. jure, verb. Eledtoram Cap. 1, num; 
319; 8c. anfuͤhret. Wen man den Ans 
fang: dieſes Landes erweget / ſo ſchreibet 
LATE gEwer a, en EN 
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Fr, Irenicus in Exeg. German, Lib,ı. c. 42. 
daß die Böhmen und Polen allerdings 
Teutſche wären. Conf, Goldaftusde Bohe- 
miæ Regni juribusLib. i. c. .& 2. Eben die 
ſes ſcheinet vor Alters ptolemæuslib.2. Geo- 
graph.de Germaniæ magnæ fitu c.u. ftatui- 
ret zu haben / allwo er Calurgin, welches an⸗ 
ietzo Prage iſt / unter die teutſchen Staͤdte 
gerechnet. Maginus ſagt in novis Geogra- 
phicis tabulis p. 77.’&c, Teutſchland wäre 
ehemals in 3. Theile getheilet worden / in O⸗ 
ber⸗ uñ Unter⸗Teutſchland;zu Ober⸗Teutſch⸗ 
land rechnet er Elſaß / Wuͤrtemberg / Fran⸗ 
ckenland / Schwaben / Böhmer, Mähren) 
Bayern / Oeſterreich / Tyrol / Stehermarck / 
Caͤrnthẽ / Crain / Ungarn und Schweitz. Und 
p.30.jagt erih.defcriptioneBuhemiz,unter 
den Teutſchen bedieheten fich allein die Boh⸗ 
men nicht ihrer Sprache / ſondern hätteneine - 
eigene / die Sclavoniſche. Will man ſich nun 
atıs dieſem Serupel auswickeln / ſo muß man 
wiſſen / daß Teutſchland auf Geographiſche 
Art entweder gantz oder nur ein Theil 
deſſelben / in ſo weit es nehmlich als ein be⸗ 
ſonderer Cirrul dein Reiche unterworffen / 
verſtanden werde. Redet man von dem 
gantzen Teutſchlande / fo gehöret auch Boh⸗ 
II. Theil, 3,0. men 
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' mendazu; redet man aber von den Neich& 
Circuln in Teutichland/ fo gehöret Böhmen 
nicht mit dazu. Daß aber das angeführs 
te Sachfifche Rechtden Königin Böhmen 
voor feinen Teutfchen erfennen will/ geſchie⸗ 
het vielleichtwegen der Sprache, welchein 
Böhmen von derZeutfchen gantz abweichet ⸗ 
und/wie gefagt/ Sclavoniſch iſt: Von dent 
Unterfcheid der Sprache aber läßt ſichs He] 
den Unterfcheid des Landes felbft nicht ſchli 
ſen / weil mitten in Teutſchland einige Pros 
vintzen ſeyn / in welchen ‚Die Leute fo artig 
Teutſch reden / daß fie ein Hochteutſcheꝛ kaum 
verſtehen kan. Und die guldene Bulle ſagt 
Tic. ult. es ſey glaublich / daß auch der Kb; 
nig inBöhmendie Teutſche Sprache verftes 
he. Conf. Limnzus Jur, Publ, Lib, 3, c,8.n.2, 
& 56. &c. it. Conring. de Fin, Imp. Libr.z, 
c,29.& Pfefiinger. ad Vitriarii L. 3.tit, 12. 
in princ, | Ä 
- Hoftienfis fägt in C. venerabilem, de 
elect. & eledipoteftate, der König in Boͤh⸗ 
men maffe fich heut zu Tage das Wahl, 
Recht defatogn: Allein / wenn dod) der 
Herr Hoftienfisdag vierdte und ſiebende Ca⸗ 
pitulder güldenen Bulle angefehen hätte, fo 
wiirde er ein wenig geſcheuter geredet 
denn 
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denn daſelbſt fichetr daB ihm folches von 
Rechts; wegen zukomme. Ferner fehreiben 
die Canoniften in d.c.Venerabilem, Bellar» 
minusLib,ı,de translat. Imperii cap.i. Clap- 
mar.de Arcanis Rerumpubl. L.G. c. 19. p. 236. 
Dubravius L. 6. Hiſt. Rohem. p. 50. Petr. Bi- 
zar.Hift.Genuenf,L 23. p. 554. Ludov. Guic- 
ciardin.in deſcript.Belgii p.313. und andere/ 
der Koͤnig in Bbhmen ſey nur ein Schieds⸗ 
mann wenn die andern Churfuͤrſten unei⸗ 
nig waͤren. Wohin auch das gehoͤret / was 
in den Actis Bohem. Part, „bald im Anfan⸗ 
ge ſtehet | 

Sch bin der Churfürften Obermanny 
Welil man nicht wohleins werden kan / 
Und wann ſich etwan in dr Wahl 
Zutruͤg ein Zwietracht dazumal / 
Welchem ich dann die Stimme mein 
Dhue geben / der ſoll Kaͤyſer ſeyn. 
Hierwieder aber dienet die güldene Bulle tit. 
8.7. allwo dem Könige in Böhmen unter: 
den weltlichen Chuefuͤrſten der eꝛſte Sitz und 
die erſte Stimme eingeraͤumet wird: Conf, 
Goldaftus Tom, 2. Conſtit. Imper p. 857: 
& L.3.de Regn. Bohem. c; 5. ingleichen Ge= 
vvoldus de SeptemviratuE.R.l.c.9. . Und 
Känfer Rudolphus J. fagt in dem Diploma- 
5'232 te, 
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te, welches er zu Erfurt An, 1290. gege⸗ 
ben ausdruͤcklich der König in Böhmen 
folte nach Art der andern Churfürften ein 
poͤlliges Recht und Stimme zur Wahl ha⸗ 
ben. Als demnach bey der Wahl Maximi- 
lianiL wegen der Uneinigfeit KäyferdFri- 
derici Ill. und des Königs in Bohmen / erſt⸗ 
gedachter König nicht auf gebührende Art 
zum Wahl-Zagewar geruffen worden, ur- 
girte er die Straffe / ſo in der güldenen Bulle 
darauf gefeget worden/ und draͤuete mit 
Krieger wolte ſich auch nicht eher — 
geben / man habe ihm denn den Gehorſam 
erlaſſen / vermoͤge deſſen er dem in Italien 
reiſenden Kaͤyſer verbunden iſt / oder daß er 
davor 800. Ducaten zahlen möchte. 
ihm aber folches von den Churfürftert abge⸗ 
ſchlagen wurde / haben fie fich endlich ſo mit 
einander verglichen, daß die Könige in Böh⸗ 
men hinführo bey 500. Marck puren Gol 
des Straffe nicht folten ausgefchloffen wer⸗ 
den.v.ex Hartman, Mauro de Coronat. Ca- 
roliV,Knichen de Saxon. non provoc., jurey 
verbo Elector.c.i. num.236. Satzung / wann 
die Könige zu Boheim zu der Wahl eines Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſers oder Koniges nicht beruffen / 
was für Pon darauf ſey / apud Goldaſtum 
Tom, 2. der Reichs⸗Satzungen. p, Ze “ 
1119 
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che / hernach die LanderyfodasZeutfche Recht 
nicht haben / keine Reichs ⸗Staͤnde waren $. 
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Einige möchten wohldeßwegen zweiffeln 
obder Kimig in Böhmen ein wahrer Chur⸗ 


. fürft ſey / weil man noch ſtreitet / ob derjelbe 


ein Reichs⸗Stand fen. Rhetius verneinet 


ſolches in feinen Inſtit. Jur. Publ, L. i. tit. 10, 


g.3. Der Herr Coccejus in ſeiner Prudentia 


Jur. Publ, c.19:$. 10. iſt eben ſolcher Mey _ 


nung / weil erſtlich die Könige und Koͤnigrei⸗ 


9.l. e. Jedoch laͤſſet er l. c. F. io. zu / daß man 


den. König in Boͤhmen in nr un 
genauern Verftande einen Rei 


‚Dtand 
nennen fönne. Reinkingius faget de Re- 
gim Secul.& Ecclef, Lib, 1. Clafl.4.c.3.n. 35. 
der König in Böhmen ſey deswegen fein 
Reichs⸗Stand / weil er keine Stimme und 


Stand bey Reichs⸗Verſammlungen haͤtte / 


dergleichen dad) zu einem Reiche: Stande / 
vermögeR.A.de Anno 1548.$. Wannaud) 
ꝛc. gehöre. Limnæus aberfpricht il. c. n. zz, 
Reinkingius contradicire fich ſelbſt c.23.1.c. 
allwo eꝛ die Reichs⸗Staͤnde ſamt und ſonders 
erzehlet / und den König in Böhmen mit dar⸗ 


unter rechnet. Hernach ſagt er / der Schluß 


gilt nicht? Wer zu den Reichs⸗Verſamm⸗ 
lungẽ nicht geruffen wird der iſt fein Reiche; 


v3 Stand 
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Stand. Denn / fpricht er / das ift wohl 
wahr: Alle diejenigen’ welche zum Reichs⸗ 


Tage geruffen werdenyund daſelbſt Stimme 


und itz haben / ſind Reichs-Ständesich Fan 
aber nicht umgekehrt ſchlieſſen: Wer nicht 
zum Reichs⸗Tage geruffen wird / noch dabey 
Stimme und Sitz hat / iſt auch kein Reichs⸗ 
Stand. Weiterifprichter/ iſt auch dieſes 
falſch: Daß der Konig in Böhmen beym 
Reichs. Tage nicht angenommen / auch nicht 
Dazu beruffen werde/. ob gleich Diefes wahr 
ſeeh / daß er nach gefchehener Berufung nicht 
ohne Unterſcheid erfcheinen duͤrffe; was ihm 
nun als ein Privilegium gegoͤnnet ſey / das 
könne man ihm zu keinem Præjudiz auslegẽ / 
und gehoͤre es mit unter die Beſchwerungen 
der Reichs⸗Staͤnde / daß ſie auf den Reichs⸗ 
Taͤgen erſcheinen muͤſten. Die Ertz⸗Her⸗ 
tzoge von Oeſterreich waͤren auch nicht ſchul⸗ 
dig / auf die Reichs⸗Taͤge zu kommen / ir 
denn / daß fie foldyes mit gutem Willen tha; 
‚tens deßwegen aber fünte man fienicht aus 
der Reihe der Reichs⸗Staͤnde ausfchlieffen. 
Und weilder König in Böhmen nicht über: 
all erſcheinen dürffte/ fo folgte daraus / daß 
er vor andern ein privilegirter und geehrter / 
nicht aber cin befchwertea Reichs / Stand md; 
gt. 


Die VII. Stage. 135 
re. Hieher gehoͤret die Antwort der Chur⸗ 
undFürften des Reichs / ſo fie auf der Zuſam⸗ 
menkunfft zu Prag An.ı6ro, dem Könige 
in Ungarn Maechix gegeben: Es müften 
Chur⸗ind Fürften a. wohlmennentlich,, 
darbey erinnern daßin folchen wichtigen, 
Sachen / ſo reſpective das Heil. Römifche,, 
Reich / ratione des Königreichs Boͤheim, 
weil der König von Böheim ein Stand des, 
Reichs / der ſieben Churfuͤrſten einer/ und,, 
des Romiſchen Kaͤyſers Ertz⸗Schencke iſt/ 
concerniren thut / man ohne Zuthun Chur, 
und Fuͤrſten / weil man die Nechſtgeſeſ, 
ſene leichtlich darzu erfordern fonnen /da,, 
es ſich doc) ziemlich verweilet gehabt / billich 
nichts vornehmen oder ſchlieſſen ſollen. v.,, 
GoldaftusLib,3. de Regno Bohemiæ c. 3. 


n.4. 
Wolte jemand deßwegen zweiffeln / ob der 
Konig in Boͤhmẽ ein Reichs⸗Stand —— 
er zu keinem unter den 10. Circuln gehöret;ſo 
dienet zur Nachricht / daß nicht alle Reichs⸗ 
Stände ſeyn / welche mit zu den 10. Circuln 
gehören? z. E. die unmittelbare Reiche: Ritz 
terſchafft; Alf ift indem Rheinifchen Cir⸗ 
eulder Hertzog von der Maaß / der fich ietzo 
Hertzog von Bouillonnennet/ ingleichen der 
—— Fuͤrſt 
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Furft von Chaalon, der Marggraf vun Rö⸗ 
telen und der Graf von Well Neuburg/ 
welche doc) alle zufammen feine Reiches 
Stände feyn. v. Limnæus l. c. Lib. i. c. 7. n. 
36. Wiederum folget nicht: Wer zu keinem 
Circulgehöret/ der ift fein Reichs⸗Stand / 
denn der Hertzog von Savoyen / der Hers 
ehr pi und andere werden in 
einem, Circul mit begriffen/ und find duch 
Reihe, Stande, Was fonderlic den Her 
809 von Savoyen anlanget / foift derſelbe 
vor diefem auf dem Reichs⸗Tage erichienen, 
MR. A. 1541. & 1542. in ſubſcript. ob er gleid) 
heute zu Tage nicht mehr erfcheinet. : Die 
Böhmen haben follen mit in einen Guculges 
zogen werden/haben aber nicht gewolt ;weil 
fie nun felbft ſolche Wohlthat / denn die Glie⸗ 
der eines Circuls defendiren ſich unterein⸗ 
ander) von ſich geſtoſſen / hat man ihnen die⸗ 
ſelbe nicht mit Gewalt einzwingen fonnem, 
v,Goldaftusl.c. Lib. 4. c. g8. n. 6. 
Weiter folget nicht: Der König in Bobs 
men giebt nichts zu denen Reichs⸗Collecten / 
alfo.ift er fein Reichs: Stand: Denn es con- 
tribuiren viele nichts/und find doch ohnſtrei⸗ 
tig Stände des Reiche. 3. €. die Ertz⸗Her⸗ 
zoge von Defterreich und viel andere. v.Li- 
mnzus 
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mnæus l.c.n.97. Im Gegentheil tragen an 
dere etwas zur Reichs⸗Nothdurfft bey / und 
find doch feine. Reichs⸗ Staͤnde / wie vor 
Zeiten mit Polen pafiretift, v. Conringius 
in Diſſert.de Civibus Imperiith.g. Vor⸗ 
mahls hat Böhmen das Seinige allerdinge 
mit beygetragen / als gedachter Conring. de 
finibus lmperii c:ꝛ9. L2. erwieſen: Na 
der Zeit aber iſt derKkönig von Bohmen duꝛr 
Kaͤyſer Fridericum II. An, 1212, von ſolcher 
Laſt befreyet worden: v.Goldaft.Pın Reich& 
Satzungen p. 3. welches auch. aus der Prote- 
ſtation zu ſehen / welche Ferdinandus IJ. da 
mals König in Böhmen / ſeinem Herrn Bord 
der / Kaͤyſer Carolo V.und den Reichs⸗Staͤn⸗ 
den auf dem Reichs⸗ Tage zu Augſpurg An; 
1548. vorgebracht / da er ſagte: Daß in der 
zu Wormbs Anzıszı.verfaften Matricul das 
Koͤnigreich Bohmenmit 400, zu Roß und 
6oo zu Fuß beleget worden / da doch die 
Staͤnde der Cron Boͤhmen gantz keine 
Reichs⸗Anlage bekaͤntlich / und gar nicht wi⸗ 
ſten geſtaͤndig zu ſeyn / daß weder der ange⸗ 
zogene Wormbſiſche / noch andere aͤltere 
Reichs⸗Anſchlaͤge mit Ihrer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt loblichen Vorfahren / Konige zu 
Boͤhmen / Wiſſen noch Willen geſchehen⸗ 
5 viel 
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piel weniger/ daß diefelbe jemals darein ges 
halten oder einige Hülffe darauff entrichtet) 
oder aud) die wenigfte zuleiften fchuldig ges 
wefen wären. v. Arumnzus de Comit.c,2, 
n.41.& c,4.1:58, &c. Welches auch noch heu⸗ 
tezu Tage feine Richtigkeit hat / weilin der 


neueſten Reichs⸗Matricul de Anno 1654. de⸗ 


zen ſich die Reichs⸗Cammer bedienet / des 
Königs in Böhmen wegen der Aufflagen 
gar nicht gedacht wird. Conf. D. Rachelũ 
Diſſert. de Comitiis Electoralibus th. 1. 
Demnach kan dieſes / als ob der König in 
Böhmen fein Reichs⸗Stand ſey / demſelben 
die Churfuͤrſtliche Wuͤrde nicht ſtreitig ma⸗ 
chen. Wollen wir nun die endliche Ver⸗ 
ſicherung haben / daß er allerdings ein wah⸗ 
rerChurfürft ſey / ſo duͤrffen wir nur die oben 
gemeldte guͤldene Bulle tit. 4. & 7. inglei⸗ 
chen den Reichs⸗Abſchied zu Augſpurg de 
anno 1500. Rubr, wie man mit den Konigen 
x. anſehen / als an welchen Orten er aus⸗ 
druͤcklich ein Churfuͤrſt genennet wird. Da⸗ 
her heiſſet er auch Obriſter Churfuͤrſt des H. 
Reichs / in der Verkuͤndigung der Wahl Ca- 
roli V. welche beym Goldaſto in den Reichs⸗ 


Handlungen p. 100. geſehen wird. Hieher 


gehöret der Brieff des Churfuͤrſtl. Collegis 
an 
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anden Kayſer de anno 1664.den 29. Febr, - 
inder Materie wegen Belehnung des Her⸗ 
3098 von Savoyen mit dent Hergogthum 
Montferat, allwo ftcher: Wie folches alles in 
dem angezogenen vierdten Articul Kaͤyſerli⸗ 
her Capitulation, mit allen gehörigen Um⸗ 
ſtaͤnden und Clauſeln / ausführlicher begrifi 
fen iſt / welcher ſamt übrigemmCapitulations- -· 
Inhalt / Ew. Kayſ. Maj. als Königin Boh⸗ 
men / und Mit⸗Churfuͤrſten nicht allein pri⸗ 
vatim &c. communiciret ꝛc. Eben dieſes 
kan man aus allẽ Capitulationen aufs deut⸗ 
lichſte ſehen / allwo immer des Königs in 
Böhmen als Churfuͤrſtens gedacht wird. 
Daher fprichtauch der HerrCoccejus in ſei⸗ 
ner Prudentia Jur.Publ.c, 12.8. ı7.lüfani oſ- 
ſet negare, Regem Boëmiæ hodie eſſe ve: 
zum Ele&oremImperil. Es muͤſte einer 
unſinnig ſeyn / wenn er laͤugnen wolte / daß 
der ... Böhmen heute zu Tage ein 
wahrer Churfürft fey. BES aa 

Solcher Seftalt hat der König in Böh⸗ 
men nicht nur mit den uͤbrigen Churfinften 
die Stimme bey der Kaͤyſerl. Wahl und an⸗ 
Ders mehr/gemein/fondern aucy etliche herr; 
fiche Privilegia und Prarogativen, 1)Er 
iſt des H. Rom. Reichs Er: Schencke / hr 
ur mu 
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muß ben der Ränferl. Cronung/ menn der 
Kaͤhſer Tafel haͤlt / demſelben dan erften 
Trunck reichen, doc) hat er dabey die Frey⸗ 
heit / feine Königliche Crone auf zu haben / o⸗ 
der nicht. v. Aur. Bull. tit. 4.&27. 2.) Uns 
ter den weltlichen Churfuͤrſten iſt a der Oberꝛ⸗ 
ſte. v. aur. Bull.tit. 4. 3.) Es kan niemand 
von ſeinenUnterthanen vor ein Geꝛichte auf 
ſer Böhmen gezogen werden / es darf auch 
keiner von ſeinen Unterthanen an ein ander 
Gericht appelliren. Aur. Bull, tit. s. 4.) 
Er darf nicht zu allen Reichs⸗Verſammlun⸗ 
gen kommen / ſondern nur / wenn ſelbige zu 
Bamberg / Nuͤrnberg oder Moͤrſeburg an⸗ 
geſtellet werden. v. Goldaſti Reichs⸗Satzung 
P.30, 5.) Wenn er das Lehn beym Kaͤhſer 
empfaͤnget / muß ihm dieſer ein Sicher Ge⸗ 
leite geben. 6.) Er empfaͤhet das Lehn ent⸗ 
weder auf ſeinen Graͤntzen / oder doch nicht 
weiter / als 13. Meilen davon.v. Limnæus L. 

c.Lib.ʒ.c.8. | 
Zwar iſt dieſes nicht zu laͤugnen / weil 
das Koͤnigꝛeich Boͤhmen nicht von dem Teut⸗ 
ſchen / ſondern Slaviſchen Rechte iſt / ſo kom⸗ 
met der Koͤnig in Böhmen nicht zu allen 
Reichs⸗Geſchaͤfften nehmlich zu den Colle- 
gial - Zigen (v. Rachelii Diſput. cit. th. 
wo 
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zuohlaberzuden Wahl Tägen; Ferner hufft 
er nicht die Känferliche Capitulation machen 
(v.D.Hornii Difput.deCapitulationeCzfa- 
rea th.17.) er war auch nicht mit bey der 
Churfürftlichen Einung/ welche die Ehur⸗ 
fürften An, 1438. unter fich ſchloſſen. v. Coc⸗ 
cejusl.c.c.12,9.12.&c,14.$. u. Doch ſaget 
Rhetiusl.c, Lib.i.tit. 6, $. n.gar recht / daß 
deswegen feinem Churfuͤrſtlichen Rechte 
nichts abgehe. Conf. Limnæus ad Auream 
Bullam c.12.$,2. Obferv;;, 


Die vm. Frage. 
Was die Grandes in Spanien vor 
Leute ſeyn? 


M? redet gar offt von einem Grand 
d’Efpagne, daher auch ſolche Benen⸗ 
nung eine beſondere Frage verdienet. Vor 
Alters ſind die Grandes in Spanien Ricos 
Hombres, ihre Frauen aberRicas Hembras 
genennet worden/unddiefe waren nichts an⸗ 
ders / als die Proceres Aulz, die vornehm⸗ 
ſten Hof⸗Leute und bedeuten dem Namen 
nach / ſo viel / als reiche Leute; Doch iſt da⸗ 
bey dieſer Unterſcheid zu mercken / ein Rico 
Hombre war ein Mann / der g — 

Ur; 
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Würde führete;einFlombre Rico hingegen 
bedeutet einen icden reichen Dann. Sol 
€ Ricos Hombres follen ihren Urfprung 
unterden Gothifchen Königen in Spanien 
genommen haben daher auch einige auf die 
Gedancken gerathen / weil ſich fo viel Namen 
erſt beſagter Könige auf Ricus geendiget / als 
Alaricus, Theodoricus Rodericus, fo hätte 
man diejenigen Ricos Hombres, das iſt / K⸗ 
nigliche Leute genennet / welche beyden Koͤ⸗ 
nigen in ſondeꝛbaren Gnaden geſtanden haͤt⸗ 
ten / oder von foniglichem Gebluͤthe gewe⸗ 
fen waͤꝛen. v. HieronymusBlancaComment. 
Rer. Aragonenf. Tom.2, Script.Hifp: p. 725. 
Wenn ſolche Ricos Hombres gemacht und 
inveftiret wurden / ſo prefentirte ſich der Kö⸗ 
nig in groſſem Pracht / und hatte in einem 
Wein /Becher drey Suppen bey ſich; wenn 
nun der Koͤnig den Candidaten und dieſer 
wieder den Koͤnig zu dreyen mahlen invitiret 
hatteyeine Suppe zu nehmen / ſo machte end⸗ 
lich derKönig mit Eſſen den Anfang / und der 
Candidat folgte / und verzehreten ſolcher Ge⸗ 
ſtalt beyde zuſammen die dreySuppen; wor⸗ 
auf diellmſtehenden demC andidaten gratu- 
lirten und ihn Rico Hombre nenneten. 
Hierauf ward diefem eine Fahne und Herr 
ſchafft 
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ſchafft durch ein Konigliches Diploma gege⸗ 
ben.v.Seldenus in Titulis Honorum Part.z, 
€.4.,306.&c,allmo er von der lnveſtitur der 
alten Grafen in Spanien redet / und p.zu. 
ſaget / daß die Ricos Hombres eben alſo wa⸗ 
zeninveftiret worden. Ein ſolcher durffte 
das Wort Don vor feinem Namen ſetzen; 
Wiewol andere ſagen / daß nicht alle Ricos 
Hombres den Titul Don gebrauchen duͤrf⸗ 
fen / ſondern diejenigen / welche nicht auf des 
Koͤniges Befehl / ſondern nach ihrem Belie 
ben in Campagne gegangen. Unter die Ri- 
cos Hombres aber wurden bey den Gothi⸗ 
— nicht nur diejenigen / ſo vom 

dniglichen Gebluͤthe waren / ſondern auch 
die / welche ſich in Kriegs, oder Regierungs⸗ 
Sachen um dieRepublic wohl veꝛdienet hat⸗ 
ten / gezehlet. Solcher Geſtalt wurden alie 
Gouverneurs in den Provintzen und andere 
hohe Reichs, BedienteRicosHombres,oper) 
welches eben fo viel war / Baronesgenennet, 
v.Blanca .c.welcher Autor zugleich erweiſet / 
daß in Folgenden Zeiten nicht alle Barones 
Ricos Hombres gemefen/ auch nicht alle Ri- 
cos Hombres Baronien befeffen/doch waͤre 
ihre Gewalt fo Hoch geitiegen / daß ſie dem 
Könige kaum unterthan/ fondern faſt gleich 
ge⸗ 
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gefchienen. Wenn der König etwas ſchloß/ 
oder fonft eine Solennität sornahm/ waren 
fie auf deffen Befchlrals Zeugen dabey. Die, 
ſe Rica Hombria kam durch das Erb⸗Recht 
auf die Nachkommen / doc) nicht aufalles 
ſondern nur auf denjenigen / welchen ſich ein 
jeder ſelbſt erwehlete. Mehr als einen aber 
konten ſie nicht zum Erben dieſer Wuͤrde ein⸗ 
ſetzen; ingleichen konten nur ihre eheliche 
und feine unrechtmaͤßige Sohne / dieſen Ti 
tul erben. War kein Sohn da / fo erbete fol 
che Charge der naͤheſte Anverwandte / und 
wenn einer nebſt der Rica Hombria auch eine 
Raronie beſaß / ſo kunte er einem dieſe / dem 
andern jene / zur Erbſchafft hinterlaſſen. That 
ein Rico Hombre eine Gotteslaͤſterung / ſo 
wurde er das erſte mal um die Einkuͤnffte 
aus ſeiner Herrſchafft geſtraffet; geſchahe 
ſolch Laͤſtern zum andern mahi / ſo muſte er 
der gedachten Einkuͤnffte auf zwey Jahr eut⸗ 
behren ; that ers zum dritten mahl / jo wurde 
er aller ſeiner Guͤter beraubet. v. Selden 
1. c. P. 311. &c. 
Nach der Zeit iſt der Titul Rico Hom- 
bre in Grandis Hiſpaniæ oderGrand d’Efpa- 
gne verwandelt worden / der auch noch ietzo 
im Gebrauch iſt / und nicht nur den gebohr⸗ 
nen 
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nen Spaniern / fondern zuweilen auch etliz 
chen meritireen Ausländern von den Könt 


ge in Spanien mitgetheilet wird. Die  - 


fe Grandes hatten ehedeſſen in Cattilien faft 
alleZafel. Guter des Koniges an ſich gezo⸗ 
gen / ſo gar daß König Henricus II, einmal 
feinen Mantel zu Pfande geben muſte / als 
er tmvermuthet von der Jagt wieder 
kam und waszu effenhaben wolte. ls 
nun dieſe Grandes eben damals meifteng zu 
Toledo beyfammen waren/ fehlich fich der 
KönigHenricuslI, incognito dahin / und hoͤ⸗ 
were / was ſie ſchwatzten; Da fiedanneinam - 
der erzehleten / wie einer das / der andere je⸗ 
nes an ſich gezogen haͤtte. Kurtze Zeit her⸗ 
nach ſtellete ſich der. Rönig/als weñ er kranck 
waͤre / und ließ alle Grandes zu ſich kommen. 
Als ſie beyſammen waren / warff er Die Fra⸗ 
ge auf / wie viel ein iedweder unter ihnen Rös 
nige in Spanien geſehen hätte? und verſi⸗ 
cherte dabey daß er ohnlaͤngſt zwantzig Caſti⸗ 
lianiſche Könige auf einmal bey einander ge⸗ 
ſehen hätte. Da merckten fie allmaͤhlich / 
daß ſie der König auf dem Panquet zu Tole- 
do möchte behorchet haben / und weil ſich zu⸗ 
gleich eine ſtarcke Wache mit toͤdtlichem Ge⸗ 
wehr preælentirte / ſo krochen fie zum Creutze / 

il. Theil. 8. und 
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und liefertendem Könige alle Schloſſer / mu⸗ 
ften auch zwey Monate im Arreſte bleibeny 
biß die Foniglichen Garnifonen allenthalben 
Poflefion genommen hatten. Und nad) 
diefer Zeit find fie nicht wieder zu Kräften 
gekommen / zumal / da ihnen König Philippus 
UI. die Fluͤgel noch mehr verſchnitten hat / wo⸗ 
von hernach. 

Heut zu Tage gehören zu ſolchem Gran- 
dat, welches SpanijihSennoria genennef 
wird/alle Hertzoge / etliche Marggtafen und 
Grafen in Spanien / wie auch einige von 
ben Auslaͤndern. Dieſe Grandes leben ig 
der, vomehmſten Winde/find ein Stuͤcke von 
dem Staats⸗Rathe und haben unter andern 
Vorzuͤgen auch dieſen / daß fie ſich vor dem 
Könige bedecken / und neben ihm in der Ca⸗ 
pelle auf einer beſondern Banck / welche der 
Grandium ihre genennet wird / auf einem 
Polſter ſitzen duͤrffen. v.Sprengerus in Per- 
fpicillo Chriftiani orbis p. 47. Die Ges 
mahlinnen folcherGrandium wesden von der 
Königin ftehend empfangen/auf einem erha⸗ 
benen Orte zum Hand⸗Kuß gelaſſen und 
dürffen fich bey diefelbe auf Polfter fegen / 
da den andern Damen nur Teppiche hinges 
breitet werden. v.Lanfius Orat. contraHi- 

' fpan, 


/ 


| _Dievugeage. 142: 
{pan, p: 285. Sonſt ift die Art der. Grandi-. 
am,ficd) vor dem Könige zu bedecken / dreyer⸗ 
ley: Etliche bedecken ſich / ehe ſie den König 
anreden / andere thun ſolches / wenn ſieſchon 
zu reden angefangen / und noch andere wenn 
fie gantz ausgeredet haben. Es mag abey 
ſeyn / wie es will, —35 ſolches die Maͤn⸗ 
ner nicht eher thun / biß ihnen der König gez 
wincket / noch die Frauen / big ihnen die Koni⸗ 
gin ein Zeichen gegeben. Die Gräfind’Au- 
noyfagtin ——— P.paſs. 
hiervon folgendes: Es werden dieGrandes,,: 
in dreyerley Sorten abgetheilet / welche, 
Durch diejenigen Wortes die der Koͤnig/ 
wenn er ſie machet / zu ihnen redet / unter, 
ſchieden werden. Die erſten find folche,, 
Grandes, welchen der König/ ſich zu bede⸗ 
cken / befichlet/ ohne etwas weiters mithin, 
zu zu fugen. Diefer Grandat erfirecfet,, 
fich nicht weiter/ als auf die Perſon und,,: 


bleibet nicht nach ihm beyder Familie, Zur, 


andern Gattung gehören diejenigen / wel, 
che der König mit dem Titul einer von ihren,, 
Herrſchafften anredet / als Hertzog oder, 
Marquis von dieſem oder jenemOꝛt / und da⸗ 
bey die Worte gebrauchet: Bedecket euch, 
vor euch / und vor die Eurigen, Diele,’ 
— K 2 Gran⸗ 


I 


/ 
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„Grandes haben einen gröſſern Vortheil / 
„als die Erſten / indem ihr Grandat, weiler 
„ihren Landen mit anhaͤnget / auf ihren aͤlte⸗ 
„ſten Sohn / oder / ſo keiner verhanden / auf 
„die Tochter / oder naͤchſten Erben gebracht 
„wird. Daher kommts / daß man offt in ei⸗ 
„nem Geſchlechte unterſchiedliche Granda- 
„ten findet / und zuweilen Erbinnen ſiehet / 
„welche denen / ſo ſie heyrathen / zu 6. biß 7. 
„Grandaten mitbringen / und werden alſo 
„dieſe Ehemaͤnner wegen der Herrſchafften 
„ihrer Gemahlinnen vor Grandes erkannt; 
„Die letzten bedecken ſich nicht ehe / als wenn 
„ſie mit dem Koͤnige geredet haben / und ma⸗ 
„chet man unter ihnen dieſen Unterſchied / 
„daß man faget/ fie find Grandes nad) dem 
„Leben / odernach dem Gefchlechte. Conf, 
PEftat d’Efpagne p.34. Was die Freyheit 
fich zu bedecken anlanget/ fo haben die meis 
ſten Grandes zurZeit Philippi I. aus Defters 
reich folches Recht/dem neuen Könige zu Eh; 
ren / fahren laſſen / und / nach Art der Teutz 
ſchen / mit bloſſen Köpffen da geſtanden: So 
bald aber dieſer Philippus todt war / hat Fer- 
dinandus Catholicus die alte Gewohnheit 
wieder eingefuͤhret / wobey auch die folgenden 
Hoͤnige geblieben; Als daher dieſe Grandes 
Ye * bey 


j 
| 
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bey der Cronung KänfersCaroli vfi na 
dem Teutſchen Gebrauche richten u vi 
Koͤpffe bloß halten muſten / verſprach ihnen 
Carolus durch einen Brief / daß ihnen ſol⸗ 
ches zu feinem Prajudiz gereichen ſolte / und 
als er wieder in Spanien kam / hat er ſolches 
Recht / in der Verſammlung der Stände/g, 
Grandibus wieder gegeben / und tung hernach 
daſſelhe auch andern ertheilet. v. PEſtat d’ 
Efpagnep.ıoo, Wenn der Koͤnig an ſolche 


Grandes ſchreibet / tractirt er ſie als Fuͤrſten / 


und giebet ihnen den Titulkxcellenz. Sonſt 
haben ſie mit den andern Edelleuten dieſes 
Privilegium gemein / daß ſie von dem Tri⸗ 
but und andern dergleichen Beſchwerungen 
frey ſeyn / auch uͤberdiß Schulden wegen 
nicht fonnen angehalten / noch ihrer Guͤter 
beraubet werden weilman vorgiebet/daß fie 
diefelben unter dem Titul eines Fidei Com- 
miffi haben. Dahero mögen Die Credito- 
res noch ſo ein groſſes Recht wider fie habeny 
fo muͤſſen fie ihnen doch fo viel übrig laſſen / 
als zu Erhaltung ihrer Wuͤrde jaͤhrlich von⸗ 
nöthen iſt. Philippus If. aber hat ihnen die⸗ 
fe Rechte auf vielerley Art befchnitten/ und 
deswegen nichtnur die Zahl der Grandium 
vermehret /damitihr — weil es — 
| 3 ı fo 
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fo viele zertheifet worden / möchte verkleinert 
werden / fondern auch / weiles immer einer 
dem andern an Pracht zuvor thun wolte / ih⸗ 
re Guͤter verpfaͤnden / und diefelben hernach 
von den Creditoribus einnehmen laſſen. 
Darzu kam ſein Verbot / worinnen enthal⸗ 
ten war / daß niemand von den Grandibus 
oder Edelleuten ihre Schlöffer und Caſtelle 
repariren ſolte; Wobey er dieſe Schein⸗ 
Urſache anfuͤhrete / damit ſie nicht mit ſo vie⸗ 
len Ausgaben beſchwehret wuͤrden; die wah⸗ 
ze Urſache aber war / damit er von der Furcht 
vor der Gewalt / womit ihn die Grandes oͤff⸗ 
ters zu draͤuen geſchienen hatten / befreyet 
werden möchte. Daher iſt es kommen / daß 
fo viel Schlöffer in Spanien wuͤſte liegen. 
v.Voyage d’Efpagne c.20. & 11. QBie vielden 
Spaniernan dem Titul eines Grands muͤſſe 
gelegen ſeyn / kan man unterandern auch aus 
Folgendem abnehmen. Als einften der Mar- 
quis dePalacios auf Königlichen Befehlin eis 
nem gewiſſen Aufzuge mit ericheinen ſolte / 
damahls aber gleich kein Geld hatte / ſo reiſe⸗ 
te er mit der Poſt in eine von ſeinen Staͤd⸗ 
ten / und ſobald er allda angelanget / ließ er 
öffentlich anſchlagen / daß alle diejenige / wel⸗ 
che Grandes in Spanien werden Re 
N ibm 
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ihm Fonmen möchten; Da waren nun weder 
Richter / noch Kauffleuternochandere Buͤr⸗ 
ger / denen nicht nad) deinGrandat ein ſtarcker 
Appetit ſolte angekommen ſeyn. Sein. Hauß 
war in Kurtzem mit allerhand Leutẽ angefuͤl⸗ 
let / mit deren iedem er beſonders um ein ge⸗ 
wiſſes tractirete / und eine gute STumme Gel⸗ 
des von ihnen einſtrich. Als ſolches geſche⸗ 
hen / ſagte er: Sie ſolten mit cinander(gleich 
wie der Koͤnig thut / wenn er iemand zum 
Grand d’Efpagne machet) vor ihm die Huͤte 
auffegen/woruber er ihnen alfobaldin ſchon⸗ 
fter Form Patenten überreichte. Weil ihm 
nun ſolches in der einen Stadt fo wohl gelum. 
gen / wurde er fo vielmehr angetrieben/ eben 
dergleichen auch in den andern ia verſuchen / 
da denn die einfaͤltigen Tropffen eben ſo wil⸗ 
lig waren / ihm Geld zu geben / nur damit fie: 
Grandes heiſſen möchten. Es fanden ſich 
zwar etliche Feinde / welche gedachten Mar⸗ 
quis dieſer Kurtzweil halber beym Könige in 
Ungnade zu bringen gedachten; Alleiner be⸗ 
kam Wind davon, und wuſte bey Sr. Kr 
nigl. Maj. diefe artige Entichuldigung vor 
zubringen : Es waͤren alle diejenige, denen 
er fich vor ihm zu bedecken erlaubet / feine ges 
bohrne Unterthanen / welche ihn fonft zu re- 

K4 ſpe⸗ 
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ſpectiren ſchuldig und wider feinen Wilfen 
den Hut nicht aufzufegen befugt wären, da; 
herer fienur inAnfehung feiner zu Grandes 
he Weiler fih nun fo artig 
eraus wickeln Fonte/ fo wurde. diegange 
‚Sache als ein Scherg aufgenommen.v.Au- 
noy1.c,p.409, 


N Dielx. Frage. 
Was die Pairsin Franckreich vor 
a Herren feyn? 


Ne Nahe Pairs oder Pares hat feinen 
Urſprung aus dem Jure Feudali her/ 
als in welchem die Compares Vafalli oder 
Convafalli, die von einem Herrn ihr Lehn 
befommen haben, Pares Curix, Curtis oder 
Domus genennet werden. 1. Feud, 11.18.26, 
Solcher Parium Amt war/ dern Herrn / 
mern er fein Land einnahm / beyzuſtehen / 
wenn neue Bafallen inveftiretwurden/ ein 
Urtheil davon zugeben auf Erfuchen we: 
gen der-Invelticur ein Zeugniß abzulegen / 
und über die Lehns⸗Sachen Gericht zu hals 
ten. v.Spelman. Gloffar, voce Pares. Glei⸗ 
cher Geſtalt verrichten auch die Pairs in 
Franckreich die Königliche Bee 
1 I u 


t 
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md geben indem Parlament koͤnigliche Raͤ⸗ 
theab/ welches deswegen auch Curia Pari- 


um oder laCur des Pairsgenennet wird.v, 


L’Eftat dela Francede Anno 1676.Lib. 1. p. 


3.c.12. In Franckreich bedeutet das Wort 


Pair (oder / wie die Alten ſchrieben: Per und 
Comper ) nicht nur Parem einen gleichẽ / ſon⸗ 
dern auch einen Anverwandten.v. Clement. 
Vaillant de P Eſtat ancien de la france L. 
3. ca. p.19. b. und Fauchet desOrigines des 
dignites deFranceL,2.c.1.P,492. Dieſer 
Nahme iſt zuweilen gewiſſen Obrigkeiten / 
Richtern und Beyſitzern etlicher Staͤdte ge⸗ 
geben worden. v. Tillet au recueil des Roys 
de France, tit, des Pairs de France p. 253. 


Vornehmlich aber hat man dieſen Titul den⸗ 


jenigen Bedienten gegeben / welche man vor 
Zeiten les Pairs de la Cour de France, Pares 


des Srangöftfchen Hofes / und hernach / wie 


auch noch ietzo Pairs de France nennet.v. 
Loyfeau du droit des offices L. 2.c. 2.n. 43. 
und Tillet Lc.p.256. Sonſt meynet Borge- 
ton in ſeinen Notis ad L.4. tit. 3. du Recueil 
d’arrefts de Papon p.205. die Pairs wären 
por alters mit altenLateinifchen Buchftaben 
Parones genennet worden, Budzus(inl, 
ult, ff, de Senator.) heiffet fie Patricios,alg 

“ 85 gleich; 
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gleichfem Väter der gemeinen Republic. v. 
Vincent. Lupanus de magiftrat; franc. L.r, 
tir. Pares franciæ. Und Balthafar de Vias in 
Sylva Regiap. 73. n.6.fagt: Man habe die 
Pairs in Franckreich Parricios genennet / end⸗ 
weder von dem Regiment / oder von dem Al⸗ 
ter. gInsgemein hält man davor / ſie hieſ⸗ 
fen Pairs, nicht als ob ſie dem Koͤnige / ſon⸗ 
dern ſich ſelbſt unter einander am Anſehen 
und Würde gleich ſeyn. v. Loyfeau des Sei- 
gneuriesc.5.n.8,11d Ragueau dans lindice 
des droits Royaux p.514, Etliche meynen / 
fie waͤren Pairs genennet worden weil fie 
einander an Zahlgleich gersejen: Limnzus 
aber fagt in NotitiaRegniFrancizL.2. c. 25. 
das wäre zwar nicht zu laͤugnen daß fie biß⸗ 
weilen eine gleiche Zahl ah doch fonne, 
man daher ihre Benennung nicht holenz 
denn fie wären Pairs genennet worden und 
gewefen/ che fie gleiche Zahl gehabt und 
wuͤrden auch noch ietzo alfo geneñet ob man 
gleich nicht. mehr auf die afeiche Anzahl Ach; 
tung gäbe. Eben dieſer gelehrte Mann 
foricht : Wenn man von diefen Pairs genaue 
Nachricht haben wolte / muͤſte man drey Ab⸗ 
ſaͤtze der zeit erwegen; Die erfte oder altey in 
welcher Feine gewiſſe Zahl derPairs ur; 

IE 
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Die Andere /damandic gezwoͤlffte Zahl bes 
nennet; Die Dritte/ da man ſich an feine 
Zahl gebunde/ fondern fo viel Pairs gemacht / 
als dem Könige beliebet. Von der Erfteny 
weil ſie gar zu alt / hätte man feine Nach⸗ 
richt; In der Andern waͤre auch alles ziem⸗ 
lich ungewiß / welches auch Scipio du Pleix. 
Tom.i.de łhiſtoire de France p. 342, mey⸗ 
net. Was nun den Stiffter ſolcher Pairs 
anlanget / ſo finden wir davon allerhand Ge⸗ 
daneken: Nicolaus Gillius ſagt / es waͤren die 
Pairsfdjot zur Zeit der Trojaniſchen Zerſtoͤh⸗ 
rung geweſen; Ob man nun gleich einig es 
Bildniß davon beym Homero Odyſſ. $. 
findet / ſo iſts doch ſehr einfaͤltig zu glauben / 
daß die Pairs damahls ſchon in Franckreich 
geweien. Andere ſprechen / Arthurus, Kö; 
nig von Engelland / welcher im 6ten Seculo 
gelebet / und etliche Jahre auch Franckꝛeich bes 
herrſchet hat / habe die 2.Pairs geftifftet. Uñ 
in dem Leben dieſes Arthuri werden von dem 
Geffredo Monthmuthenſi 12. Conſules, und 
in der Engliſchen Hifterierfo Robertus Glo« 
coſtrienſis in Verſen beſchrieben / werden 
Doꝛperes vor Douꝛe Pairs, genennet. In⸗ 
gleichen gedencket derſelben Gervalius von 
Tilbury in feinen Otiis Iwporialibus, welche 
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er Kanfer Ottoni IV. dedicivet/ und fchrei, 
bet deren Urſprung befagtem KönigeArchu- 
ro ʒu. Conf. Seldenusl. c.P.2. c.3. p.259.Lu- 
panus aber ſagt l. c. et fünne fich nicht beſin⸗ 
nen / Daß er hiervon etwas in den Hiſtorien 
gelefen habe. Robertus Gaguinus L. 4. Hiſt. 
e. 1. Merula Part. 2.Cosmograph, L. 3. e.17. 
und einige andere ſchreiben nachden Caro- 
lus M. die Sachjen überwunden und ſich 
wider die Saracenen/ fo Spanien damahls 
inne gehabt/ zum Kriege gerüftet/ habe er 
das Collegium der 1.2. Pairs-aufgerichtet. 
Pasquier aberfagt L.2.des recherches de la 
France c.8.p.60. Es ſcheinet mir/ als ob die⸗ 
jenigen/ welche diefe Meynung geheget/,, 
niemahls gnug betrachtet hätte die Gewalt, 
Caroli M.und die Beichaffenheit derFran⸗ 
tzöſiſchen Sachen ſelbiger Zeit. Was mich, 
betrifft / ſo werde ich ihnen niemahls Bey⸗ 
fall gebẽ / und / die Wahrheit zu fagen/fobin,; 
ich verfichert, / daß ihr Diſcurs ſein Funda-,, 
ment mehr in der fabelhafften Unwiſſen⸗ 
heit der Unſern / die erdichtete Erzehlungen,, 
von den Helden⸗Thaten geſchrieben / als in, 
einer wahren hiſtoriſchen Erzehlung habe. 
Denn Carolus M, regieretengch feinem ei⸗ 
genen Belieben / nicht aber. mit Einwilli;,, 
gung 
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gung der Hertzoge oder Grafen / ald welche, 
dazumahl nur ſchlechte Gouverneurs was, 
ren / die er nad) ſeinem Gefallen abſetzte., 
Mit dieſem Pasquier hält es auch Hotto- 
miannus inFranco-Galliac.ı7. p.141, inglei⸗ 
chen Tillet l.c. p.253. und ſetzet p. 373. noch die⸗ 
ſes hinzu / daß zu Caroli M. Zeiten die Geiſt⸗ 
lichen / welche anietzo unter den 12,Pairs mit 
begriffen ſind / keine Hertzoge und Grafen 
geweſen / noch auch ſolche Lehn⸗Guͤter inne 
gehabt / von welchen ſie nachmahls benennet 
worden. Die meiſten / als Pasquierl.c.L. 
2. c. 9. Hottomannus l. c. der Autor des an- 
tiquiees &recherches de la grandeur & ma- 
jeſtẽè desRoysdeFranceL.2,p.447.LeSieur, 
deCeriziers dans ſon Tacite francois p,196, 
und Balthaſar de Vias in Sylva Regia p.i96. 
halten HugonemCapetum vor den Stiffter 
der Pairs. Welcher letztere dieſes hinzu fuͤ⸗ 
get: Weil gedachter Hugo Capetus das 
Zepter erlanget / als der rechtmaͤßige Erbe 


hinweg geraͤumet worden ſo habe er davor 


gehalten / es ſey nöthig / etlicheder Vornehm⸗ 
ſten durch eine neue Ehre und Wohlthat ſich 
zu verbinden. FaynL.3. des offices de la 
courennec.2.umdin dem Theatre d’hon- 
neur L,2, c,12.p.3c0. wieaud) Bodinus de 

Re- 
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Republ.L.3.c.1.9368. ſchreiben ſoiche Stift; 
tung dem Roberto Devoto zu. Clement 
Vaillanufprichtl.<.inPrefat.L,3, Ludovicus 
VII.habe die Zahl der Pairs auf 1 2.gebracht, 
Etliche meynen / Philippus Pulcher habe zu 
den weltlichen auch die geiſtlichen Pairs ge; 
than/Le Sieurde Ceriziers fagt in ſeinem 
‘ Tacitefrangois, daß ſolches von Hugone 
Caperogefhchen.. 

Barum aber fonderlic) 12. Pairs gemacht 
worden/davon find gleichfalls unterfchiede; 
ne Gedancken. Einigegeben vor/Garolus 
M. habe 12, Pairs gemacht (welches abher 
oben wiederleget worden)nach dem &rempel 
der 12. Apoftel; Andere fageniman habe hie; 
bey das Miufter von den Churfürften des 
Romiſch⸗ Teutfchen Reichs genommen, v. 
NicolausVignierius Part,2. delaBibliothe= 
quehiftor.p.523, Hingegen fpricht Hoto- 
Mmannus |, c.c.17. p.i42. manhabe hierin 

“nen dem Juri Feudaligefolget; Einige mens 
nen gar/ manhabefolches den Römijchen 
Patriciis nächgethan, v. Ragueau dans l'in· 
dice des droits Royaux p. 514, 

Was die Konige in Franckreich bewogen / 
ſolche Pairs aufzurichten / davon ſind die 
Meynungen der Scribensen auch nicht ei⸗ 

ner⸗ 


. 
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nerlen: Bergeron fagt in Addit, ad Papon, 
Lib. 4.arreft.cit,s. die Pairs waͤren vom Hu- 


‚goneCapeto deßwegen angemdnet worden/ 


damit er fich die Hertzoge / Grafen und Ba- 


ronen zu Freunden machen moͤchte. Der⸗ 


I gleichen giebt nad) dem Pasquierl. c.c.8:p.6, 


der gröfte Theil von Carolo M, vor / und 
Loyfeau fpricht 1.c.c.5.Cals welche: die Stiff⸗ 
tung foldyer Pairs Ludovico dem juͤngern 
einraͤumet) diefes rare ein Werck nicht eis 
nes jungen/ fondern werfen Koͤniges gewe⸗ 
nydaß er / da die Hertzoge und Grafen in 
:andfreich faſt die hochſte Gewalt gebrau⸗ 
chet / verhindert / damit fie fich nicht etwan 
gar vom Reiche abſonderten / und deßwegen 
12. der maͤchtigſten Herren erwehlet / daß fie 
die vornehmſten Bedienten / und gleichſam 
weſentliche Stücke der Crone ſeyn möchten / 
mit dem Abſehen / daß ſie wegen ihres eigenen 
Interefle zu Erhaltung des Reichs bewogen 
wuͤrden und verhinderten/ Damit nicht die 
Eleinern Herren abfielen. Welches Mittel 
auch die Teutſchen gebrauchet / das Reich in 
ſeinem Stande zu erhalten und deßwegen 7. 
Churfuͤrſten angeordnet haͤtten. 
Hierinnen kommen die Autores uͤberein / 
daß die Zahl der Pairs in 6. geiſtliche und — 
welt⸗ 
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weltliche Herren eingetheilet worden / bey⸗ 
derſeits wären wiederum entweder Dergo; 
geoder Örafen geweſen / dieſes Unterſcheids 
wegen iſt der Verß / welchen Fauynl,c,Lib, 
3. c. 2.p.250. anfuͤhret / wohl zu mercken / der 
alſo lautet: 


No, Cata.Belva. Tolo.Compania, Flan- 
dria,funt Co, 
Lingo.Remi,Laudu,Nor. Aqui,Burgun- 
dia,funt Du. 


‚Die Geiftlichen find entweder Ertz⸗ vder Bi; 
fchöffe gewefen: Nehmlich der Erubifchoff 
| zulaon — 
und dieſes waren 3. Hertzoge; Hernachdie 
Bifchöffe von Chaalon, Noyon und Beau- 
vais.unddiefes waren 3. Grafen; Unterden 
Weltlichen waren gleichfalls 3. Hertzoge / 
als der Herkog von Burgundien / Aquitani⸗ 
en und Normandie; Hernach 3. Grafen / als 
der Graf von Thoulouſe, Flandern und 
Champagne. Dieſe Pairs muſten ihr Amt 
in eigner Perſon verrichten / und konte fol; 
ches durch niemand anders geſchehen / wegen 
der Hoheit und Wichtigkeit ſolcherCharge, 
wenn ſie nemlich im Parlament votiren o⸗ 
der eine Sentenz abfaſſen ſolten. Denn 

was 
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was die koͤnigliche Cronung anlanget / ſo wer⸗ 
den ordentlicher Weiſe Printzen dazu .ge 
brauchet / oder neue bairs, die alten 6. welt: 
‚ liche Pairs vorzuftellen/ deren Pairie anietzo 
ı alle Flandern ausgenommen)mit der Cro⸗ 
ne verfnüpffet feyn/v.Loyleau desSeigneu+ 
ries c.6.n,60. Eines von ihren Aemtern 
war / des Koniges Räthe in Reichs⸗Sachen 
zu ſeyn / vermoͤge des Edicts Koͤniges Caroli 
V,v.Bodinus de. Republ. L. 3. c.i.p. 398. 
Hernach gehoͤrete ihnen / nebſt dem Könige 
von den Streitigkeiten der Lehns⸗Leute des 
Reiches zu urtheilen / nach den alten Lehn⸗ 
a v,Loyfeau ib.Lib,2, e. 2. . 44. 
Daher hatten ſie im Parlamente zu Pariß 
(welches Curia Parium genennet wurde) 
Sitz und Stimme / a inderıAudienz; 
als im Rathe/wenn fie das 2ofte Jahr ihres 
Alters erreichet / und den Eyd abgeleget hats 
ten.Loyfeau ib. c,6.n,49. Ferner batten fie 
bey den foniglichen Erönungen ihre Char- 
gen / welche zum Theil auch noch währen: Der 
Ertzbiſchoff zu Reims ſalbet und weihet den 
Koͤnig ein / der Biſchoff von Laon trägt das 
Oel⸗Flaͤſchgen / der von Langres den Zepter / 
der von Chaalonden koniglichen Ring der. 
yon Noyon din Gürtel, der von: Beanvais 


D 
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den föniglichen Mantel oder Kriegs: Roc, 
Wenn die alten Diahlerdie geiftlichen Pairs 
von Franckreich vorftellen/ fo machen ſie dem 
Bifchoffe von Beauvais einen furgen Feld⸗ 
Mod unter dem priefterlihen Habit.L’Oifel 
in feinen Memoires des pais de Beauvaisc.3, 
p. 105. ſagt / es fey hieran vielleicht Philipp 
de Dreux ſchuld / als welcher Biſchoff zu 
Beauvais, aber mehr dem &oldaten- 2rEn 
alsder Religion zugethan geweſen; oder es 
ſey deswegen gefchehern, weildiefer Bifchoff 
bey den foniglichen Erönungen des Koͤnigs⸗ 
Campagnen Roc träger. Unter den welt: 
lichen Pairs trug der Herkog von Burgun⸗ 
dien / als der Decanus in ſolchem Collegio, 
bey dem Croͤnungs / Actu ie konigliche Cro⸗ 
ne / der Hertzog von Aquitanien die erſte vier⸗ 
eckichte Fahne / der Hertzog von Normandie 
die andere Fahne / der Graf von Thoulouſe 
Die Sporn / ber Grafvon Flandern das kö⸗ 
nigliche Schwerdt / und der Graf vonCham⸗ 
pagnedie Kriegs⸗Fahne. Einige ſetzen bins 
zu / daß ſo wohl die geiſt⸗als weltlichen Pairs 
dem Koͤnige gewaffnet folgen muͤſſen / wenn 
derſelbe zu Felde gegangen. v. Tillet I.c. p. 
257. md Clement Vaillant; e. Lib,ı. cap. 
A&c, N ET EEE 
- Wenn wir auf den dritten —— 

ei 
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Zeit / wie oben gemeldet worden/ Achtung 
geben/ ſo iſt dabey zu mercken / daß die Zahl 
und anders mehr bey den Pairs veraͤndert 
worden. Zwar / was die geiftlichen Pairs he⸗ 
trifft / fo befindet ſich annoch bey ihnen die als 
te Zahl / weildiefe Wuͤrde ein Anhang von ie 
Sen geiftlichen Aemtern ift/ welche fich weber 
gemehret / noch verringert haben. Beyden 
Beitlichen hingegen hat ed iego ein gang ans 


der Anſehen und ifk feiner von denaltenmehre - 


übrig/ denn 5. derfelben find nebſt ihren Guͤ⸗ 
gern der Crone einverleibet worden/ v.Tillet 
1.c.p.258. und ber Graf von Flandern iſt ver⸗ 
moͤge der Tractaten / welche Kayfer Carolus 
V. und Franciſcus J. König in Franckrei 
mit einander zu Madrit und Cambray aufs 
gerichtet / - von Franckreichs Botmaͤßigkeit 
beftepet, v.du Haillan l,c,p. 382. und Sleida- 
ausin Hluftratione rerum &defcriptione 
‚Gallix, welche er bey dem Cominza ges 
feßt: Dem aber ungeacht / wird doch das 
Andenden ſolcher alten weltlichen Pairs un⸗ 
verrückt beybehnlten/ und wenn es die Norh 
erfodert / werden inderen Nahmen noch heu⸗ 
te zu Tage gewiſſe Perſonen beſtellet / welche 
deren Aemter verrichten muͤſſen. Alſo hat 
hey der Croͤnung Koͤnigs Ludovici XIII.der 
7242 Printz 
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Print von Conde den Hersog von Bur: 
gund / der Print von Conty den Hertzog von 
Normandie, der Printz von Soiſſons den 
Hertzog von Aquitanien / der Pring vonNe- 
vers den Grafen von Thouloſe, der Printz 
von Elbeuf den Grafen von Flandern / und 
' der Hergog von Efpernon den Grafen von 
Champagne vorgeftellet.vid.Grammondus 
Hift. Gall, lib;r. pag, 16, Und bey der Ein; 
weyhung Ludovici XIV.warderDergog vun 
Anjou an ftatt des. Herkogs von Burgund / 
der Hertzog von Vendome an flattdes Her: 
8098 von Normandie,der Prinz vonElbeuf 
an ſtatt des Herogs von Aquitanien/ der 
Hertzog von Elpernon an ſtatt des Grafens 
von Thouloufe, der Herkog von Rovanez 
anftatt des Grafen vonChampagne,undder 
Hertzog von Bournonville an ftatt des Gra⸗ 
fensvon Flandern. Der Autor des Eſtats 
dela France Part.3: Lib.1. p.635. erzehlet die; 
fes etwas anders / und jagt: Der Hertzog von 
Efpernon habe den Grafen von Champa- 
gne, der. Hertzog von Rouanez den Grafen 
von Flandern / und der Herkogvon Bour- 
nonville den Gꝛafen vonThouloufe repræ- 
ſentirt. Sonſt aber haben ſich die weltlichen 
Pairsnach und nach ſehr gemehret: König 

Philippus Pulcher hat einen Pair von Breta- 
i gne 
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zne gemacht; Johannes einen von Orleans, 
Auvergne undAnjau, CarölusV Leinen von 
Nemours und Alengon ; Francifcus I, einen 
von Vendome,Chateleraud, Angeulesme, 
Dunois,Guyfe ; Henricus Il.einen von Au- 
male und Montmorency; Carolus IX, ei, 
nen von Ponthievre, Mercoeur, Mayenne, 
und Ulez; Henricus III, einen von Efper- 
non, Rerhelois,Piney,Rais,Elbeuf, Joyeu- 
fe, Aluyn-Magnelay , Montbazon, Venta-. 
dour; Henricus IV. einen von Beaufort, 
Thouars,Aiguillon, Rohan,Suilly, Fron- 
fac; Ludovicus XIII, einen von Damville, 
Chateau-roux, Lesdinguieres, Luynes- 
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Maylie,Bellegarde,Channe,Briffac,Riche- ı  ' 


lieu,Lavalette,LaRochefoucaut, Saint Si- 
mon; KonigLudovicus XIV. hat mitdem 
Titul eines Hergogthums und Pariars beeh⸗ 
ret die HerrfchafftenvonChareauvillain en 
Champagne, Chatillon für Loin, La Ro- 
cheguyon und Tresmes. Und folches ge 
fehahe in Anfehen der Herrn Nicolai d’Ho- 
fpital, Heren von Viery und Marſchalls von. 
Franckreich; Cafpari de Coligny Herrn 
von Chaftillon und Marfchalls von Franck⸗ 
reich, RogeriiduPleffis Herrn von Lian- 
court;Renarti Potier Grafens von Tresmes. 
Gleiche Gnade ng der Öraffichafft 


von 


a 
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yon Gramont in Anſehen des Herrn Anton 
de Gramont ; der Herrfchafft und Margs 
graffſchafft von Coeuvres unter dem Nah⸗ 
mend’Eftr&es in RegardFrancifci Hanni- 
bals d’Eftr&es, Marquis yon Coeuvres und 
Marfchalls von Zrandreih: Der Marge 
| afft uonNoirmourier in Auſehen Lu- 
‚dovicidela Tremüille.v. ’Eftat delaFran- 
ceP,3.L.n.c.ım. Im vorigen Jahre 1704. 

t Ludovicus XIV, aus Generolite den 
Marfchall de Taltard zu einem Duc und 
Pair von Franckreich gemacht / vielleicht zur 
wohlverdienten Belohnung / daß er ſich von 
dem tapffern Helden Pringen Eugenio von 
Savoyen / und dem Englifchen Hertzog von 
Marleborougk bey Höchftädt totaliter ſchla⸗ 
gen und gefangen nehmen laſſen. 

Etliche von ſolchen Pariaten gehen nur 
die Perſon eines Pairs an / und wenn dieſer 
ſtiroͤt / fällt auch dieſe Dignitaͤt gantz weg / 
etliche hingegen ſind erblich / doch fallen einige 
davon nur auf die Manns⸗andere aber auch 
auf die Weibs Perſonen. v. du Haillanlı c. 
p. 38. und Loyfeaukc.L.2.c.2.n.46. Das 
ber hatten vormahls auch die Grauen ihren 
Sitz und Stimme im Parlamens zu Pariß / 
eben wie bie Männer; welches aber ietzo an⸗ 
dersift,v, du Haillan J. c. p. 385, Tillet l. op 

200, 
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-360.&Loyfeaul,c.c. 6.n,43, Dergleihen 
Brauens s Perfonen wurden chen wie die 
Minner Pargenennet; folcher Geftalt hieß 
die Frau von Aigvillon Hertzogin und Par 
von Franckreich / als Herr Beckmann in ſei⸗ 
nem Syntagmate DignitatumDiſſert.io.c.i. 
$.6.P.896 .dezeuget, 

Anfehen diefer Pairs iſt allezeit ſehr 
groß geweſen / und iſts auch noch / weil ſie die 
vornehmſten Valallen bes Koͤniges ſeyn. v. 
Loyfeauc., 5.n. 5. Vormahls hatten fie den 
Rang vor den Printzen vom Gebluͤthe / wel⸗ 
che feine Pairs waren / heuse zu Tage müffen 
fie ihnen weichen/ wegen der Hoheit bes föni- 
glichen Gebluͤtes / und weil ſie capable ſeyn / 
uͤber alle Pairs zu — Etliche geben 
vor / bey der koͤniglichen Croͤnung und ins 
Parlament / allwo die bairs ihre ſonderliche 
Verrichtungen haben / ſolten fie den Prin-⸗ 
gen vom Gebluͤthe / ſo keine Pairs ſeyn / vor⸗ 
gehen. Denn was diejenigen Printzen vom 
Gebluͤthe anlanget / weiche Pairsfeyn/ ob fie 
gleich noch mit unter die Neuen gehoͤren / fo 
gehen fie alle den übrigen Pairs vor / die kei⸗ 
ne Pringen vom Geblüthe feyn.v.Loyleau 
6.6.0.48. Sonft werden ſie annoch allen an⸗ 
dern Bedienten / wie auch den uͤbrigen Her⸗ 
bogen / Marggrafen und Grafen vorgezo⸗ 

244 8en / 
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gen/daherhatein Graf / der ein Pairift den 
Rang vor einem Heꝛtzoge / der feinPair iſt / b. 
L.2.c.2.n,45.& c.6.n.47. Unter ſich ſelbſt ge 
hen und fisen fiein der Ordnung, wie einer 
nach dem andern Pair worden. — 
ten die geiſtlichen Pairs mit den Cardinaͤlen 
einen Precedenz-Streit weil ſie in Franck⸗ 
reich / nach dem Koͤnige / die hoͤchſte Wuͤrde 
haͤtten / man hat aber doch vor die Cardinaͤle 
geſprochen / und ihnen den Vorzug eingeraͤu⸗ 
met.v. Gramondus l.c.Lib.1,p.54.&c, Wenn 
fie beym Könige ſitzen / ſo gehören die geiſtli⸗ 
chen auf die lincke / und die weltlichen auf die 
rechte Seite. v.du Haillän,l.c.p.382.& Char- 
ron dans Phifteire univerf, c.113,p.769, 
Die Privilegia find bey den geiftzund 
weltlichen Pairs faft einerley / und beftehen 
die vornehmſten darinn: ie fonnen/ gleich 
dem Könige vom Pabftnicht in Bann ge; 
than werden. v. Tilletl.c. p.256.&270. In 
den Sacheny welche ihre Würde, Ehreund 
Pairs-Öüther angehen, fonnen fie in der er; 
ften Inftanz nur vor dem Parlament zu Pa; 
riß belanget werden, und zwar mufte folches 
vormahlsdurd, zwey Fonigliche Diplomata 
gefchehen / welches aber wegen vieler Be; 
ſchwerungen der armen Leute abgefom; 
men / wie Molinzus de Stylo Curiz Parla- 
. mentı 
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mentic,2,Pır.&2.faget. Sie fonnen aud) _ 
nicht anders gerichtet werden, als mern alle 
Parlaments⸗Cammern verfammlet und die 
übrigen Pairs des Reichs beruffen worden / 
es wäre denn / daß ſich ein Pair feines Privile- 
giibegäbe. Der Pair magaber Kläger oder 
Beklagter feyn / fo proponiret deffen Advo- 
cat von einem befondern Orte / welchen fie 
Ehrenthalben le barreau des Pairs zu nen: 
nen pflegen. Jedoch find noch andere Sa 
chen der Pairs, welche vor den Balliven oder 
Senefchallen oder anderswo abgethan wer; 
den. Wenn aber die Pairsein groffes Lafter 
begangen und es deßwegen zur Klage kom̃t / 
ſo kan folche nur vor einem yon denObriften 
Gerichten in Frandreich ausgemacht wer; 
den/ und mennen etlicher daß alsdenn auch 
des Koͤniges und der Pairs Gegenwart er; 
fodert werde / andere aber haben erfahren, 
daß des Koniges Willen dabey den beften 
Ausſchlag gebe. v. Limnzi NotitiaRegni 
Franci« Lib, 2.c.25. p.980. &c. Manred); 
net auch dieſes mit unter die Privilegia der 
Pairs, daß fiefrey in des Koͤniges Shane: 
treten möchten, ich glaube aber, daß fie ietzo 
ein wenig höfflicher worden ſeyn müffen; 
ingleichen mußfie der Konig/wenn ſie ſonſt 

e” 8 5 nichts 
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nichtö gu febenhaben/ unterhalten. Sonft 
haben die weltlichen Pairs auch moͤgen mit 
des Königes Erlaubniß Grands jours,oder 
Gerichts⸗Tage anftellen/ an welche vom ih⸗ 
ren Balliven und Senefchallen fonte appel- 
liret werden. Anietzo aber iſt in Franck⸗ 
reich eine gang andere Anſtalt in Gerichtss 
Sachen. Eben dieſe weltliche Pairsdurffs 
ten ſonſt mit Degen und Sporen ins Par⸗ 
lament zu Pariß kommen / da hingegen an⸗ 
dere dergleichen Waffen und Zierath bey 
der erſten Thuͤr des Pallaſts ablegen muͤſ⸗ 
ſen / daß aber ſolche Gewohnheit annoch im 
Gebrauche ſey / zweiffele ich ſehr. v. Gra- 
mond.Lib, ı. p.77. Ubrigens muͤſſen die 
Pairs dem Koͤnige und dem. Parlamente 
fhweren/ die Streit- Sachen ehrlich bey⸗ 
zulegen bie Heimligfeiten zu verſchweigen 

undden König gebierend zu ehren. | 

Die X, Frage. 

Mas esmitden dringen vom Ge⸗ 

bluͤt in Franckreich vor eine Beſchaf⸗ 

| fenheithabe? 

pr hat in$randveich mehr / als eine 
Gattung von Pringen.: Es find da> 
ſelbſt einheimische und ausrärtige Priuken; 
Unter die auswaͤrtigen gehören diejenigen / 
svelche der König naturaliliret oder zu m 
vd⸗ 
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goflihen Prinzen macjet: Unter die Einz. 
heimifchen werden die natürliche Printzen 
gerechnet/ welcheder König mit ſeinen Mai- 
treffen gejeuget hat.v.Loyfeaudes ordres c. 
7.n. 95. Vornehmlich aber gehören unter 
die Einheimifchen die Prinsen vom Gebluͤ⸗ 
te/ oder diejenigen/ welche duucchihre Väter 
aus rechtmaͤßiger Ehe vom füniglichen Ge 
ſchlechte herkommen, und wie das Sprich⸗ 
wort in Franckreich lautet gebohren und 
nicht gemacht werden. Die erfien werden 
ſchlecht wegPrintzen / dieſe aber Pringenvom 
(koͤniglichen) Gebluͤte / wie auch Cron⸗Prin⸗ 
gen genennet / als welcherTitul nicht nur dern 
erſtgebohrnen Printzen des Koͤniges / ſondern 
auch allen andern vom koͤniglichen Stam⸗ 
me gegeben wird / weil ſie alle Recht zur Cro⸗ 
ne haben / als worinnen eigentlich das Weſen 
eines Printzen beftchet.v. Loyfeaul,c.n.ız, 
98.99 dc, Solche Printzen vom Gebluͤt find 
entweder vom erſtẽ oder andernze. Rang. der - 
erſtgebohrne Sodn des Koͤniges iſt zwar auch 
ein ſolcher Printz / wird aber nicht ſo / ſon⸗ 
bern Dauphin genennet / und Loyſeau ſagt 
L.c.cap.7. n. 38.& 47. daß man auch ven 
andern und dritten Sohn des Koͤniges nicht 
Printz / ſondern des Koͤniges Sohn hi 
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fo lange der Herr Bater Iebete. Der erfte 
unter allen Printzen vom Gebluͤte ift derjeni⸗ 
ge / welcher entweder nach feinem Rechte oder 
vermoͤge der. koͤniglichen Declaration dent 
Könige, wenn derfelbe ohne Erben ſterben 
moͤchte / ſuecediren foll.ib.n.57. &c. Weil 
dieſer nun die andere Perſon nad) dem Köni: 
ge iſt / ſo hat er auch gröffere Ehre und Privi- 
legia,als die andern alle. Des Königes Herr 
Bruder wirdMonfieur ohn allen Zuſatz / oder 
Monlieur lePrince genennet. v.Seldenus de 
Titulis Honorum Part.2.c.3.p.216. 

Bon den Urfprunge folches Tituls fan 
mannichts gewiffesfagen: Etliche führen 
denfelben von dem Unterſcheid der jungern 

Söhne und deren Erben hery welche / weil fie 
groſſeHerzogen und ®hafen waren / ſich jelbft 
von denen unterſchieden haben / welche nicht 
vom königlichen Gebluͤte herſtammeten / und 
nichts deſtoweniger Herzoge und Gꝛafen was 
ren / und zu derſelben Zeit Printzen genennet 
wurden / da man die Ehren⸗Titul der Her; 
zogthuͤmer und Grafſchafften in ſelbigem 
Reiche hatte. Dieſe Meynung gefaͤllt dem 
Seld.l.c.p.zis. nicht / welcher ſaget / daß die 
Printzen vom Gebluͤt ehemahls Seignors du 
ſang, Herren vom Gebluͤte genennet wor⸗ 
den / da ſie denn den Titul Printz er 

as 
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das Andenden des fonigl, Geblütes aber 
beybehalten. Ehedie Carolingifche Linie in 
Franckreich aufgefomensfollen die jenigen / ſo 
aus koniglichem Gebluͤte hergeſtam̃et / lange 
Haare getragen / und dadurch ihren Stand 
por andern angezeiget haben. v.Gregor, Tu- 
ronenfis Hift.3. c, 19. vondiefen Herren oder 
Prinzen vom Gebluͤt felbiger Zeit hat Lan- 


dulphus SagaxHift.Mifcell.L,12,) cine wun- 


derliche Meynung / indem er faget: Diejeni⸗ 
gen / ſo vom koͤniglichen Gebluͤte hergeſtam̃et 
hätten wären Criſtati Kaͤmmichte genen⸗ 
net wordẽ / deñ ſie haͤtten auf dem Ruͤckgrad / 
nach Art der Schweine / Haare gehabt. 


Vor Alters golten fie ieht ſoblel ais nach 


der Zeit: Denn das Reich hatte damahls faſt 
feine Cammer⸗Guͤther mehr / wo die juͤngem 
königl. Printzen hätten reſidiren koͤnnen / ſon⸗ 


dern es beſtund daſſelbe in dem Rechte der 


Hoheit und des Anſehens / und gleichſam in 
einer ſchlechten Ehrerbietigkeit / die Hand zu 
kuͤſſen / welches die Hertzoge und Grafen tha⸗ 
ten.Loyfeau l.c.n.ai.xx. Dieſer Autor ſaget / 
daß nach des Haillans Anmerckung das Anſe⸗ 


hen der Printzen vom Gebluͤt / vornehmlich 


unter dem Koͤnige Ludov. VIII.geſtiegẽ. Den 


dieſer Koͤnig hatte auſſer dem Erſtgebohrnen 
noch 5. andere Sdhne / deren 3. groffeApana- · 
| “ gen 
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gen bekommen / und weil ſich ihre Kinder ſehr 
gemehret / die Stiffter groſſer Familien ger 
‚worden find. Weil nun der koͤnigl. Kinder fo 
viel wurden und ihre Macht wuchs / die Her⸗ 
tzoge und Grafen aber ander Zahl faſt gang 
abnahmen / geſchahe es / daß ſich die Erſtern der 
gröften Gewalt anmaßten / und iſt es glaͤub⸗ 
ich / daß ſie damahls den Titul der Printzen 
vom Gebluͤt gebrauchet / damit ſie den Plat 
derjenigen Printzen vollmachen möchten / 
"welche vorhin die Fuͤrſtenthuͤmer beſeſſen hat⸗ 
ten / deren Herrſchafften aber allbereits mit 
der Crone verknuͤpffet waren. Demnach nen⸗ 
neten ſie ſich Printzen / weil ſie die Hertzog⸗ 
thuͤmer und Grafſchafften inne hatten / eben 
wie ihre Berfahrenz Printzen aber vom Ge⸗ 
bluͤte hieſſen ſie / weil ſie aus koͤnigl. Stanıme 
herkamen. Jedoch nenneten ſie ſich oͤffters 
Herren aus der fönigl,Familie.v.Loyfeau ib, 
Heute zu Tage ſind alle Printzen vom Ge⸗ 
bluͤte aus dem Haufe Bourbon; deſſen Glie⸗ 
der aus den Genealogiſchen Tabellen’ wie 
auch ausdes Limn&i Notitia Franciæ L. z,c; 
23.in Annot.p.950% zu ſehen. r 
Sind die Printzen vom Gebluͤte älter als 
der Koͤnig / fo nennet er ſie ſeine Oncles, Pa- 
truos ;findfie faſt eben ſo alt / als er / ſo heißt er 
fie feine Couſins, Patrueles; ſind ſie üinxn 
8 
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ul ce/ ſo nennt er fie feine Nepueux, Nepo: 
tes, Wiewohl dieſes nicht fonderliches vor bie 
Prinzen vom Gebluͤt iſt indemder König 
auch andere Pringen alfo su nennen pfleget: 
v.Loyfeaul.c,n,103. Ihr Wapen iftvon dem 
koͤnigl. nicht allzuweit unterſchieden / denn ſie 
fuͤhren auch die Lilien / nur iſt zwifchen den⸗ 
ſelben ein Der » Strich von der rechten zur 
lincken Seiten. Als daher die Soldaten wuͤn⸗ 
ſcheten / daß Henr. IV. damals Königin Ra 
varra und Printz vom Gebluͤte Koͤnig in 
Franckreich werden moͤchte / ſchrien fie Bar- 
tabas, d.i. Barre à bas oder / Herunter mil dem 
Balcken / wieLoyfeaun.ssiberichtet. In⸗ 


gleichen haben ſie / wie der Koͤnig / wey Engel 


zuSchildhaltern / und darf ſolche kein anderer 
Printz oder vornehmer Bedienter gebrau⸗ 
chen / es ſey denn / daß ihm ſolches vom Ibni 
ausdruͤcklich verſtaltet wuͤrde. . Fauyn 
ſeinem iheatr.d'honneur Lib.ꝛ.c.ij vr 14. 
Was vor eine Erone in dem Wapen —* 
ven ihnen erlaubet ſey davon fan eldenus 
Lic.ꝓreib. geleſen werden. aaa. 
Sonſt find befagte Pririgen des der 
gebohrne Rache wohl im Staats · Rathe / 
als im Parlament ; Bey groſſen Solenbitaͤ⸗ 
ten haben fie. eine beſondere und — 58* — 
Kleidung.v. Fauynliö,p, 243 als 





gien⸗ 


176 Die X; Srage. 
giengen ihnen zwardiePairs von Franckzeich / 
ingleichen die andern Hertzoge / Fuͤrſten und 
Grafen des Reichs vor/ja die Pringen vom 
Gebluͤt thaten hierinnen einander felbit Un⸗ 
recht; Denn wenn einer dem andern bege 
gnete / wolte der jenige/der weiter von derCꝛo⸗ 
he umd Succeffion war/ dem nähern Erben, 
und der jüngere Bruder dem Altern’ vorge, 
hen / unter den Vorwand / weil er ein Pair waͤ⸗ 
re / und eine Herrſchafft beſaͤſſe. Alſo hat Phi- 
-ppus Hertzog von Burgundien / weil er ein 
Pair war / bey dem Croͤnungs⸗SchmauſeCa⸗ 
roli VI. die Ober⸗Stelle vor ſeinemaͤltern 
BruderdemderzogvonAnjou,genommen, 
Unter eben diefem Könige entſtund ein Pr&- 
cedenz-Streit zwifchen dem m von 
Alenton und den Herkog von Bourbon, da 
denn dieſer / als Hertzog / jenem / ob er gleich ein 
naͤher Recht zur Crone hatte / vorgehen wolte / 
welchen Streit der Fonigl. Rath ſo beylegte / 
daß ſie wegen des Vorzugs mit einander ab⸗ 
wechſeln ſoltẽ. Solches ſtund aber dem Gra⸗ 
fen von Alenson nicht an / und ließ deßwegen 
ſeine Grafſchafft zu einem Hertzogthume 
und Pariat machen / wodurgh der Streit ge⸗ 
endiget wurde. Wiewohl hiemit war 
das Haupt⸗Werck noch nicht abgethan / 
wie auch dasjenige / da die Pairs den Prinzen 
vom 
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vomGeblüte vorgehen wolten / abſonderlich / 
wenn ſie in ihren Amts⸗ Verrichtungen als 
bey der Königlichen @rönung und im Parla⸗ 
ment gejchäfftig waren. Damit num fol 
dherPrecedenz- Streit nad) ben‘ TodeHen- 
rici IL möchtevermieden werden, ließ die Rd; 
nigliche Frau⸗Mutter / ben des Francifci Il, 
als ihres erfigebohrnen Sohnes, Einwei⸗ 
bung ihrejüngern Söhnein denPairs-H% _ 
bit kleiden / und alſo vorgehen; daher ift die, 
Gewohnheit enſtanden / daß etliche von den 
Printzen vom Gebluͤt dieſe alte Pairs vorge⸗ 
ſtellet haben. v. Loyfeaul, c, cap.7.n. 31. &c. 
Allen ſolchen Precedenz-Streit hat König 
Henricus III, An.1576, durch eine Conttitu- 
tion weggeräumet und darinn verordnet / 
daß die Prinzen vom Geblüteallen Pairs, 
allen andern Sürften und Magnaten in 
Franckreich / bey allen Solenniräten und Zu⸗ 
ſammenkuͤnfften vorgehen ſolten. Ferner 
haben ſie den Rang vor allẽ Geiſtlichen auch 
‚allen auslaͤndiſchen Fuͤrſten / wie Loyſeau n 
60.berichtet. Solcher Geſtalt prætendir. 
ten die Geſandten des Hertzogs von Bur⸗ 
gundien den Rang vor den Churfuͤrſtlichen 
Geſandten / und erhielten ihn auch auf dem 
Concilio zu Baſel durch Gunſt der daſelbſt 
M. Theil. M ver⸗ 
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verſammleten Bifchöffe v.ChaffanzusPart: 5, 
Catal,glor.mundi confid,45.daß abe: ſolches 
wider alles Recht geſchehen / ermeifet Arus 
mzusDifcurf.; 4.ad Auream Bullam Caroli 
IV.C.6,th,1.p.191. Ebenzurfelbigen Zeit 
und an ebendem Drte wurden ſolche Ges 
fandten/ nachdem Decrerder Vaͤter / auch 
ben Gefandten des Hertzogs von Bretagne 
vorgezogen.v.Bertrand.de Argentre lib. io, 
de ’hiftoire de Bretagne Cap.43, p. 617. lit. 
C. Und ob fie gleich nachmals / vermoͤge ei · 
nes andern Decrers, weichen muſten / als Ar- 
.  gentrel,c.meldet/fo murdedochder Hertzog 
von Burgundien dadurch hoffärtig gemacht 
und prztendirtedaher einiges orrecht. Aus 
‚ eben diefer Urfache ſtritten die Gefandten 
Hertzogs Caroli von Burgundien auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenfpurg Ao, 1471. mit 
den Ehurfürften felbft wegender Precedenz, 
SolderStzeit währete faſt z. Stunden / und 
hoͤrete nicht eher auf / biß die Burgundiſchen 
Geſandten auf eine andere Banck / dem Kay⸗ 
ſer gegen uͤber / unter die Koͤniglichen Ge⸗ 
ſandten geſetzet wurden. Die Burgundier 
meyneten / ſie haͤtten ihres Fuͤrſten Anſehen 
vermehret / weil ſie in der Reihe der abweſen⸗ 
den Könige geſeſſen / und die Churfuͤrſten mol; 

ten 
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ten ihre Hoheit auch erhalten Haben / weil die 
Burgundier von der erſten Banck ausge⸗ 
ſchloſſen worden.v.Goldaftus in Conſt. Imp, 
gdA,B,CarolilV,cap.6.p: 99: Was fonft die 
Materie anlanget / ſo erweiſetkichardus Die- 
terus de ſumma ſummilmperii poteſtate th, 
84:doß die Teutſchen Fuͤrſten den Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Printzen vom Gebluͤte vorzuziehen 
ſeyn / man mag entweder auf die unſchaͤtzba⸗ 
ze Freyheit / oder auf das Gebluͤte (weil faſt 
keine Familie der Teutſchen Fuͤrſten gefun⸗ 
den wird / die nicht aus Kayſerlichem Gebluͤ⸗ 
te ſolte entſprungen ſeyn) oder auf die Suc- 
ceilion ſehen / weil fie alle zur Wahl kommen 
koͤnnen / und der Gewalt nach Kayſer ſeyn; 


da hingegen die Frantzoͤſiſchen Printzen vom 
Gebluͤte die Zeit erwarten muͤſſen / biß die 
Reihe wegen der Crone an fie kommet. 


Was den Rang ſolcher Printzen unter 


ſich ſelbſt betrifft / ſo gehet derjenige / welcher 
zur Crone / den Graden nach / näher iſt den 


weitern vor. Unter diePrivilegia dieſer Prin⸗ 


zen hat man auch dieſes mit gerechnet / dag 

ſie insl ouvrs ober in den Vorhoff des Konig⸗ 

lichen Pallaſts reiten oder fahren duͤrffen: 
Allein ſolche Freyheit iſt nach der Zeit auch 


Stall⸗ 


ba ingleichen: den 


⸗ 
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Stallmeiſter / als dem vornehmſten Eron: 
Bedienten / und den Cardinaͤlen / als Abge⸗ 
ſandten in Franckreich / verſtattet worden. 
Nach Heinrici IV. Tode find die meiſten E⸗ 
delleute / auch geringern Standes / ing Lou- 
vregefahren.v.Fauyn.l,c,Lib.2.Cap.13.p.371. 
Fernerdürffen die Printzen vom Gebluͤte / 
gleich dem Konige / nach Bayonne bewaffnet 
kommen / da fonft alle andeꝛe Leute ihre Waf⸗ 
fen beym Unter⸗Thore der Stadt ablegen 
muſſen. v. PMerulaCoſmograph. Part. ꝛ. Lib. 
3.Cap.34. Und wenn die Konigin gebaͤhren 
ſoll / duͤrffen fie frey in derſelben Zimmer ge 
hen; ſie find von allem Zoll frey und wenn fie 
das Königliche Diploma bekommen / duͤrffen 
ſie nichts vor das Konigliche Siegel zahlen; 
Wenn fie mit dent Könige zu Felde gehen, 
dürffen fie dem Stallmeifter nichts geben; 
fodert fie jemand zu einemDell heraus/dürf; 
fen fie ſich nicht ſtellen (wieder Baron de 
Luz ſelbſt geftunde/ als er den Hergog von 
Guife zu einemDuell heꝛaus fordeite v.Gra- 
mond.Lib,1.p.32, )und wenn fiegleich wol; 
ten/bürffen Ir dennoch) bey den Turnieꝛen ih: 
Leben nicht ın die Gefahr wagen.v. Tiller au 
recueil desRoysde francetit.desPrinces du 
ang p.219. Von ihrem Leben undEhrefan 
— nur 


\ 
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nur der König nebft den Pairs richten, wie 
ThuanusLib. 28,Hiftor,melde. Sind fie 
ja verurtheilet worden/ ſo duͤrffen fiedie To⸗ 
des⸗Straffe nicht ausſtehen / fondern wer; 
den aufeineandere Art geſtraffet. Daher / 
als König Ludovicus XiIl. gnugſame Urſa⸗ 
che hatte / feinen Bruder Gafton zu beſtraf⸗ 
fen / auch deßwegen offt erinnert wurde / wol⸗ 
te er doch nicht daran, ſondern ließ ihn loß / 
und ſagte: C’ eftmonfrere. Es iſt mein 
Bruder! v. Lentul.in Princ. Abfol, ad 14. 
Annal.Tac.Ax.2, Undalsder Herzog von 
Alencon wegen begangener Rebellion und . 
Meyneyd von den Pairs mar zum Tode ver 
urtheilet worden, fufpendirte Carolus VII, 
die Execution des Urtheils / linderte daffelbe/ 
und ſchenckte ihm das Leben. In derglei⸗ 
chen Faͤllen nun werden ſie zur Straffe ihrer 
Guͤter / Ehren und Würde beraubet.v. Au- 
tor del’hiftoire du miniftere duCardinalde 
Richelieu Part.2.p.181, Im übrigen genief 
fen fie alle die Privilegia, welche den Pairs des 
Reichs zufommen. Einige fagen/ die Fa: 

milie der Pringen vom Gebluͤt werde ewig 
ſeyn und ziehen dahin die Worte Pfalmo 1, 
v3. Eriftwieein Baum gepflanget an den 
Warffer-Bächen/der feine Frucht bringet zu 
M 3 feiner _ 
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ſeiner Zeit / und ſeine Blätter verwelcken 
nicht.v,Fauyn.l.c,Libi3.p.765, Endlich duͤrf⸗ 
fen ſich dieſe Printzen ohne des Königs Wiß 
ſen nicht verheyrathen / und / wenn fie es ver 
ſchulden / kan ſie der Koͤnig ihres Tituls und 
Suekailions TRUE vecuben.. | 


Die xi Frag 
| Was Die Lords in Engefand vor 
— Leute ſeyn? — 








gi Englifhe Wort Lord Seeitet ſo 
viel als Hert / und kommt von dem al 
ten Saͤchſi —* Wort Laford herz welches 
gleichfai eihen Herrn bedeutete. Matt 
macht auch eine Compofition, und fpricht 
Milord,ingleicheMylord,das iſt mein Herr / 
Im Abſtracto ſagt man: Yout Lordship, Eu⸗ 
Tre Herrligkeit; die Schotten ſprechen Laird, 
und verſtehen eben das dadurch. Es werden 
aber unter dem Worte Lord alle Perſonen 
des höhere Adels / von dem Koͤnige an biß 
auf die Baronen und demnach alle Glieder 
des Ober⸗Parlaments / verſtanden. Sonft 
gehören unter den Adel in Engelland/ nach 
des Thomz Smithi Bericht de Republ,An- 
glic,Lib.2,cap.16. anfangs der Koͤnig / * 
na 
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Dach die Fürften/ Hergoge, Marggrafen/ 
Grafen / Vice Grafen und Baronen / diefe 
werdenalle in hoͤherm Verſtande / Edelleute / 
Herren und Edle Maͤnner / genennet. Wie⸗ 
wohl / man giebet dieſen Titul Ehrenthalben 
auch den erſtgebohrnen Soͤhnen gedachter 
Herren / wie auch den Koͤniglichen Richtern / 
wenn ſie auch ſchon nur aus dem Ritter⸗oder 
Buͤrger⸗Stande ſeyn / entweder vermoͤge ih⸗ 
ꝛes Amtes / oder weil fie gleichfalls zum Ober: 
Parlament gehoͤren / ob fie gleich feine Stim⸗ 
me haben / ſondern nur zu Rathe gezogen 
worden. Eben dieſen Titul führen auch die 
geöffern Bürgermeifter / als der zu London 
und der zu York, Diefe Lords werden auch 
the Peers of England oder Pares von Engel» 
land genennet / welches ſo viel ſeyn ſoll / als 
PatresConſcripti oderSenatores des Reiche. 
Alle ſolche Lords werden als Erbsund ſtets⸗ 
mährende Räthe des Königreichs gehalten ; 
ihre Perſonen find befreyet wenn auch gleich 
das Parlantent nicht beyſammen iſt / da hin; 

egendie andern ed nur in waͤhrender Zeit 

nd/von allen Arreſten / es fey dann wegen 
Verraͤtherey / Untreue / öffentlichen Fried⸗ 
bruchs / Verachtung des Koͤniges / oder daß 
ſie vom Parlament verurtheilet worden. 

a Ma Mat 
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Man kan kein Supplicar wider fie verwillis 
en / noch Leibes- Berhafftung oder perſohn⸗ 
— fuͤr Gericht / wegen Schuld 
oder eines gemeinen Verbrechens / noch Er⸗ 
laubniß wider einen Pair im Königreich bes 
gehren ; in Criminal-Sacyens als Verraͤ⸗ 
therey oder Untreue kan man wieder fie für 
feiner andern Jury oder geſchwornen Maͤn⸗ 
nern/ als einer Jury von den Pairs des Koͤnig⸗ 
> rechtlich verfahren, welche denn nicht 
verbunden find / einen Eyd abzulegen wie 
DieandernJuries, fondern es ift gnug / daß fie 
ihr Gutachten bey ihren Ehren abftatten, 
In Civil-Sachen fan es auf feine Ju- 
ry oder Inquifition mit ihnen gerichtet wers 
den/ wenn Die Sache fchon zwifchen zween 
Pairshienge. Im Fall audhein Pair zu eis 
ner folchen Jury verwieſen wuͤrde / ſo hat ereis 
ne fonderbahre Verordnung / bie ihn davon 
befreyet. Er fan auch nicht angehalten wers 
den/ feines Wohlverhaltens halber Verſi⸗ 
cherung zu thun/auch nicht zu ſchweren / daß 
erden Frieden nicht brechen wolle  fondern 
er verfpricht folches nur bey feinen Ehren / 
welches man jederzeit vor fo heilig gehalten / 
daß es auf feinerley Weife Fonne gebrochen 
werden. Man kan feinen Pair aufdie Fol⸗ 
ter 
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ter ſpañen / die Warheit aus ihm zu bringen / 
wenn es auch gleich wegen hoher Verraͤthe⸗ 
rey waͤre. 

Wenn ein Pair zur Parlaments⸗Ver—⸗ 
ammlung beruffen wird / und rechtmaͤßige 

rſachen beybringet / warum er nicht erſchei⸗ 
nen koͤnne / fo-mag er einem andern feine 
Stimme auftragen/welches die Abgeordne; 
te in dem Inter» Haufenicht thun konnen. 
In den Commisfionen/ die man ihnen auf: 
träget/ ift ihnen erlaubet/ einen andern an 
ihre Stelle zu ernennen weil die Geſetze 
vermuthen / daß fie nothwendig dem Könige 
a eng aufwarten muͤſſen. Und ob 
wohldie gemeinen Gefese und Rechte fein 
Zeugniß gelten wi ehr fen denn folches mit 
einem Ende befräfftiget/ fo ift nichts defto; 
weniger das Zeugiß eines Pairs in Engel; 
land / ſo er ben feinen Ehren ohne Eydſchwur 
gegeben hat/fräftund gültig. 

Ehemals war es auch im Gebrauch / fie 
benden Treuen undEhren ihrerRitterfchaft 
zu befragen / auch dero Antwort aufeinige 
Schriften beyzufügen fuper honorem,o 
ne einigen Eyd von ae zu nehmen: Jedoch 
iſt dieſe Freyheit durch Nachlaͤßigkeit eines 
gewiſſen Herrn vor einigen Jahren nun und 

Ms dann 
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dann unterbrochen worden. Dan kan Feis 
nem Kläger vor Gericht einigen Gnaden⸗ 
Tag verwilligen / wo der Pair ein Beflagter 
iſt / und dieſes vermöge einer Satzung / weil 
das Geſetz vermuthet / daß ein Pair des Kös 
nigreichgallezeit dem Künige in feiner hohe 
Perſon oder Dem gemeinen Weſen zu Dien⸗ 
fie bereit ſeyn muͤſſeʒ und Sonne man daher 
feiner Gegen: Part einen längern/ als den 
gewoͤhnlichen Aufſchub geben / ſondern man 
maſſe ihm kurtz und geſchwwinde Recht erthei⸗ 
len. Ben Eroͤffnung des Parlaments / wenn 
man von den Abgeordneten des Unter · Hauſ 
ſes den Eyd derSupremacy oderSouveraini- 
tätnimmet/ fofordert man ſolchen nicht von 
den Herren / weil man vermuthet / daß der 
Königfonfteniheer Treu und Aufrichtigkeit 
gnugſam verſichert ſey. Im allen Faͤllen / 
wo andere der geiſtlichen Freyheiten genieſ⸗ 
fen fonnen/wieauch in vielen andern Faͤllen / 
yo andere ſich dieſer Freyheit nicht bedienen 
duͤrffen / wird ein iedweder Pair des Koͤnig⸗ 
reichs / welcher eine Stimme und Sitz im 
Parlament hat / auf ſein Begehren / nach der 
erften Satzung im ſechſten Jahr König E⸗ 
duards / wie eine geiftlicht Perſon / fo übers 
wieſen / gerichtet / wenn er auch gleich en 

| leſen 
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leſen koͤnte und zwar ohne einige Schmady - . 


und Schande/in Die Hand gezeichnet/ und 
feine Güter confifciret, 

Alle die Pairs in Engelland find befreyet 
vor den Sheriffs oder Schöppen / oder an⸗ 
dern Unter-Gerichten zu erſcheinen / dahers 

egen andere den Eyd der Treue dafelbft zu 
en find, Auch fan ein Pair 
son Engelland über feine Civil- Sache ban- 
niliret werden/ weil er am Leibe nicht angee 
halten/ aud) aus eben der Lirfache fein Bes 
fehl / ihn anzuhalten / ertheilet werden Fan. 
Vermoͤge Herkommens in Engelland 
koͤnnen die Edelleute nicht auf die Folter ge⸗ 
ſpannet werden / in ſolchen Faͤllen / wo es den 
Unedlen wiederfaͤhret; man haͤnget auch die 
Edelleute nicht / ſondern ſchlaͤget ihnen den 
Kopff ab. Es wird aber dieſes nicht allezeit 
beobachtet / ſondern wenn einer untreue iſt / 
oder ein ander gemein Laſter begehet / ſo ord⸗ 
net es der Koͤnig bißweilen aus Gnaden ans 
ders. 


Der Sherif ober Land⸗Richter fan in 
Streit⸗Haͤndein oder Unruhe tüchtigen Pers 
ſonen anbefehlen , ihm dieſen Dienſt zu lel⸗ 


en. 
Ein Baron vom Parlament / ae 
144 
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der Koͤnig feine Schreiben oder einen Bo; 
then fchiefetdag er im Parlament, oderim 
Rath / oder in der Cantzeley erſcheinen ſoll / 
der fan beymAnsund Abzuge in des Koͤniges 
Wäldern oder Thiers Gärten ein oder zwey 
Stud: Wild jagen und fallen: In allen 
bürgerlichen Proceßen/ wo ein Pair ded Kir 
nigreichs entweder Kläger oder Bellagter 
iſt / fomußbeyder Jury zum wenigften ein 
Ritter ſeyn fonftenfan darwieder als eine 
Nullitätexcipiret werden. 

Die Geſetze inEngelland find fo empfinds 
lich über die Ehre/ Reputation und Anfehen 
der&dlen,daf deswegen eine eigene Satzung 
aufgerichtet suorden/ welche verbeut / daß 
man fie durch falſches Anbringen nicht belei⸗ 
digen ſolle / fo einiger Nachtheil ihren Per: 
fonen verurfachen’oder einen Streit zwiſchẽ 
ihnen und dem Volck erwecken möchte. Lind 
dieweilesnicht nur den weltlichen Herren, 
fondern auch den Bifchoffen und allen Groß; 
Beamten zum Schutz gereichet/ fo nennet 
man es Scandalum Magnatum, 

Die Gerichts. Bediente fonnen in gewiß 
ſem Rallindie Behaufung eines Pairsnicht 
einachen, nehmlich darinnen verbothene 
Bücher zu ſuchen oder wegen rn 

am⸗ 
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fommenfünffte Nachforichung zu thun / sc. 
es geichehe denn aus einem Schluß: welchen 
der König und ſechs Herren vomgeheimen 
Rathrworunter aufs wenigſte vier Pairs des 
Königreichs ſeyn muͤſſen / unterzeichnethät, 
ten. Ein bair kan des Krieges wegen nicht 
geſchaͤtzet werden / es geſchehe denn zum we⸗ 
nigſten durch ſechs Perſonen von ſeiner 


ualitaͤt. 

ir Geſetze geftatten allen den jenigen 
aus dem Volck oder Gemeine, welche we; 
gen Untreue / Verratherey / oder eines an⸗ 
dern gemeinen Lafters halben angeklaget 
worden / daß ſie in favorem vitæ biz auf 35. 
Perſonen vor ihren Juries, verwerffen tum 
nen / ohne einigellrſache anzuzcigen/auch an. 
dere mehr / wenn ſie gewiſſe Urſachen bey⸗ 
bringen koönnen. Sie geſtatten aber nicht / 
daß ein Pair des Königreichs einen einigen 
von feinen Juries en noch ihn zu eis 
nem Ende dringe; maſſen die Geſetze ver; 
muthen / daß, weilficalle Pairs vom König; 
reiche findund bey ihren Ehren richten/man 
fie feiner Falſchheit / Gunſt oder Boßheit we; 

gen in Verdacht haben koͤnne. 
Alle Pairs vom Konigreich haben die Frey⸗ 
heit eine gewiſſe Anzahl Capellaͤne er 
en / 
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chen/ welche aus Zulaffung des —— 
beſtaͤtiget unter dem groſſen Siegel von En⸗ 
gelland verfchiedene Beneficia nebſt den Cu- 
ratis haben koͤnnen. Und mag ſolchem nach 
ein Hertzog ſechs ein Marggraf fünff/ ein 
Graf fünf/ ein Vice-Öraf vier und ein Bas 
ron drey Capellaͤner machen. Einieder Pair 
vom Koͤnigreich fan ſechs Fremde unterhab 
ten/ dafonften einanderer nicht mehe / als 
vier unterhalten darff. 

Rein Pair fanin Contumaciam oder. ders 
gleichen Straffgefälle anders verdammet 
werden / als cın Herkog auf zehen Pfund 
Sterling/und die andern auf fünff Pfund / 
und muß dieſes nad) der Magna Charta vor 
den Pairs gefchehen/ wiewohl ed nunmehr die 
Koͤniglichen Ritter oftmals an fiatt der Pairs 
verrichten. Und dieweil alle Pairs vom Koͤ⸗ 
nigreich erbliche und immerwaͤhrende Raͤthe 
des Koͤniges im groſſen Parlaments⸗Rath 
ſind / woben ſie ſich auf ihre Koſten einfinden 
muͤſſen / ſo offt ſie der König hiezu erfodert / ſo 
haben ſie die Freyheit / daß ſie nichts zu den 
Unkoſten der Untern Parlaments Glieder 
herſchieſſen duͤrffen / man kan auch auf ihre 
Graff⸗ und Herrſchafften und andere Guͤter 
keine Beſchwerung deswegen legen, F 

ie⸗ 
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dieweilben Gefegen nachdie Güter der Pair 
allezeit vor zureichend gehalten werden / ihre 
Schulden zu bezahlen / ober Schaden zu er⸗ 
fegen/ ſo muß man ſich an ihren Landen und 

ern erholen / ihre Perſonen aber darf 
man niemals arreftiren oder in gefänglithe 
‚Dafft nehmen / weil dieſelbige allezeit frey 
feyn follen/damit fie immerdar indem Stan⸗ 
de ſeyn / dem Könige Dienfte zu leiften. Fer⸗ 
ner ſind die Pairs in Engelland von der 
Zrand: oder Wein Steuer befreyet / ein 
Graf vor 8. Tonnen und die andern Herren 
nach Proportion. 

Jedoch hat gleichwohl der allerfuͤtnehmſte 
Here in Engelland / auch der Sohn und 
Bruder des Königes ſelbſt nicht, Feine ſolche 

Freyheit / als ein Spaniſcher Grand, daß er 
ſich in Gegenwart des Koͤniges bedecken 
moͤge / ausgenommen der einige Heinrich 
Ratcliffe / Graff von Surrey / welcher die⸗ 
ſes Privilegiumgehabthat. Der Adel von 
Engelland hat audy foldye groffe Freyheit 
nicht / wie der Srangöfiiche ſonſt gehabt, 
indem diefer die Lande und Herrfchafften / 
die erin Händen gehabt/ gan frey von aller 
Contribution und andern} uflagen befeflen; 
da hingegen in Engelland der hrs 
| | ers 
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Herr vom Königreich hierinnen nicht mehr 
Freyheit hat alsder geringfte Bauersmann / 
alſo / daß man eine folche Bergeltungvor bie 
geleiftete odernoch künftige Dienfte nicht zu 
hoffenhat. Don allem dieſen fan geleyen 
werden Cumberlainus in Notitia Angliæ 
Part.ı.Cap.ı6. 

Uber die ordinair-Einfünfftes welche die 
Duc, Marquis, Comte und Vicomtein Ens 
gelland von ihren lehnbaren Eron; Gütern, 
Fürftenthumen und Landen haben und die 
fich nad) Proportion der Dignitaten zu duůh⸗ 
rung des Eſtats aufein ziemliches belauffen/ 
pflegt ihnen der Konig / oder die Königin noch 
eine jährliche Penfion , als an einen Duc et; 
wa 50. Pfund Sterlings/an einen Marquis 
40. Marck / an einen Grafen 20. Pfund 
Sterlingd und an einenVicomte 20. Maꝛck 
nachzuſchieſſen. Es ift faft fein benachbartes 
Land / dader Adel fo viel Güterund Reich; 
thum hat’ als in dieſem Reiche, indem man 
Lords findet/ welche 20000. Pfund Ster; 
lings an Bahr-Renten haben’ und ihren 
Staat fd anjehnlich führen konnen / als an 

andern Orte die Fuͤrſten kaum zu 

thun vermögen. v. Europäifcher Herold, 
p.696. b. 

Die 
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Was vor Geremonien = der 

Wahl und Erönung eines Pa fies 
Ä vorgehen? 


Fr ich von der Wahl eines Pabfts ſchrel⸗ 
be muß ich einen kleinen Ausſchweif ins 
die alte Zeit thun: Nun iſi befaudt/ daß bor⸗ 
mals die Pabſte von der&eifkfigfeit und dem 
Römifchen Volcke nachmals aber von ben 
KRayfern/ zur Päbftlichen Würde erhoben 
werden. Endlich wurde unter Pabft Ale- 
xandro ULein Concilium gu Rom halten 

—2* 


—— Schluß g 
deſſen der Pabſt (wiewohi wiber dag ihm 
—— Recht )das Recht der Wahl den 
Tardinaͤlen / mit — 
ge: 
Dee. des Casbindie; alte ans DE 
Wahl gültig ſeyn / übereinftimmen folten, 
Der = —* ge — — wur⸗ 
de / war An 70. Jahr lang zu Avignon, 
nachmals aber gieng dieſe Derrichtung bes 
ſtaͤndig zu Rombor, Und zwar wurden die 
— —— s in fein —— 
wie a efhiehet ndern fie. 
m Theil, — von 


m 
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derſammleten ſich alle Morgen in ber Et. 
Heterd » Kirche oder im Lacerano, bißende 
lich Pabft Gregarius X.A 0.1270, die Ver⸗ 
srdnung machte / daß die Cardinaͤle in ein 
Conclavefolten eingef&loffen werden/ und 
nicht ehex wieder. heraus gehen/ als big die 
Wahl eines neuen Pabfts geſchehen / weil die 
zu Viterbo vorgegangene Wahl a 


gewahret and viele Verwirrungen veruzfas 


chet hatte.: Eigentlich it dad Conclave in 
dern Päbftlichen Pallaſt; nach dem Tode 
PabftssixtiV.hätten zwar die Cardinale ger⸗ 
ne geſehen / daß die folgende Wahl / wegen 
der dazumal in Rom ſtarck grasfirenden 
Peſt / auſſerhalb der Stadt / in dem Kloſter 
della Minerva, allwo Nicolaus V. auch ers 
wehlet worden / geſchehen waͤre; auch wolten 
ſie nach dem Tode Alexandri VII. das Con- 


clave aufdbemMonteGavallo halten / weil die 


Lufft in dem Paͤbſtlichen Winter⸗Pallaſt bey 
St. Yerer von den daſelbſt aufzurichtenden 
Gebäuden fehr ungefund feyn möchte: Weil 
aber der Raum darinnen zu groß war / und es 


ud) fonften viel Unfoften voitede eufodert 


haben/fomurbedas Conclave gewöhnlicher 

Maffenindem Varicano gehalten. v, Diari- 

um Europ.Contin, 17,9,70, So bald nun 
; Aue); - 
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der verftorbene Pabft zur Erden beftatter 
worden / gehendie Cardinaͤle ind Conclave, 
bleiben zum Theil gleich darinnen / zum Theil 
aber gehen fie noch einmal heraus/und kom⸗ 
mendie Nacht wieber hinein. Die ausläns 
diſchen Miniftri, Printzen / und wer ſonſt da 
zu verrichten hat / koͤnnen noch die gange 
Nacht aus · und einkommen / gegen Morgen 
aber wird dad Canclave geſchloſſen und vers 
mauert. Noch felbigen Morgen wird die . 
erſte Meſſe darinnen gehalten / und die Wahl 
angefangen / nachdem die Cardinaͤle zuvor⸗ 
her alleſamt ein Jurament abgeleget / die ih⸗ 
nen vorgeleſenen Bullen ſtricte zu obferyi- 
ren / und denjenigen zu erwehlen / welchen ſie 
ihrem Gewiſſen und Verſtande nach vor 
den wuͤrdigſten und tuͤchtigſten halten. Zeit⸗ 
waͤhrenden Conclave muß alle Morgen ei⸗ 
ne geiſtliche Compagnie von denen Ordens⸗ 
Leuten und andern Clericis in Rom um den 
Vatican herum in Proceſſion außiehen und 
das Veni Creator Spiritus ſingen. Des A⸗ 
bends patroulliren die Caporioni oder 
Haupt⸗Leute der Stadt mit ihren gewaffs 
neten Bürgern/ieglicher in feinem Quartier / 
um alle Unruhe aufden Gaffen zu verhuͤten / 
Dieſes Conclave iſt / wie gedacht / in dem Pals 

N 2 laſt 
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laft zu St. Peter / und beſiehet aus zwey Ca⸗ 
pellen und zwey ober drey Gemaͤchern über 
denſelben / welche ſo beſchaffen / daß daran kei⸗ 
ne Thuͤren Feine andere Fenſter / als ſolche / 
welche ſehr hoch in der Höhe ſtehen / auch kein 
Ein⸗oder Ausgang offen gelaſſen wird. In⸗ 
nerhalb den neun Tagen nun / ſo lange der 
verſtorbene Pabſt uͤber der Erden ſtehen blei⸗ 
bet / muß der Cardinal Ober ⸗Caͤmmerer 
nebſt den andern ApoſtoliſchenCammer⸗Be⸗ 
dienten vor die Einrichtung des Conclave 
Sorge tragen / da ſie dann nur einen Ein⸗ 
gang gegen Suͤden offen laſſen / allwo man 
durch eine Thuͤre in den erſten Saal gehet / 
welcher insgemein der Koͤnigliche genennet 
wird / weil die Ambaſſadeurs der gefrönten 
Haͤupter darinnen zur Audientz gelaſſen und 
die öffentlicheConfiktoria allda gehalten wer⸗ 
den. Alle Thüren und Fenfter an demfel» 
ben werben zugemauert/ ausgenommen dies 
jenigen/ welche nad) der @apelle und dem 
Saalzugehen/ und wird die Thuͤr an dem 
Eingange ded Königlichen Saals mit vier 
Kiegeln und fo viel Schloͤſſern verwahret /in 
welcher nur ein fleines Loch offen gelaſſen iſt / 
durch welches den Eardindien Efien und 
Trincken gebracht wird. Auf ber linden 
» Handy wenn man hinein koͤmmt / wird in ei⸗ 
nem 
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nem Windelein Secrerverfertiger/ welches . 
nur eine Thuͤre und feine Fenſter hat und 
nahe an demſelben haben die Ceremonien⸗ 
Meifterihe Schlaff· Gemach / worinnen als 
lezeit Lampen brennen. An der rechten Sei⸗ 
ten des Eingangs iſt die Capelle des H.Nico- 
lai, in welcher die Cardinaͤle ihren Gottes⸗ 
dienſt und die Wahl verrichten. In der 
groſſen Capelle auf der lincken Hand ſind 
Kammern / wotinnen ſich der Meßner des 
Paͤbſtlichen Pallaſts aufhaͤlt. 

Die kleinen breternen Cellen werden 
durch das Looß folgender maſſen unter die 
Cardinaͤle ausgetheilet: Der Cardinal⸗Caͤm⸗ 
merer nimmt zwey Becher / in deren einem 
alle Namen der Cardinaͤle / und in dem andern 
die Zahl einer iedweden Celle / auf Brieffgen 
aufgezeichnet liegen: und in beyden Bechern 
wohl untereinander gemiſchet ſind. Aus 
dem einen Becher nun wird der Name des 
Cardinals und aus dem andern die Zahl der 
Cellen gezogen / welche dañ / ſobald auswendig 
mit des Cardinals en / und inwendig mit 
Vorhaͤngen und Tapeten verſehen wird / ab ⸗/ 
ſonderlich werden die Cellen der Creaturẽ des 
verſtorbenen Pabſts mit Violet · und derans - 
dern mit grüns«farbigten Vorhaͤngen und 
Tapeten gezieret. Wenn die Cardindle in 

NR 3 
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das Conclave gegangen/dürffen fte nicht eher 
wieder heraus gehen/ bißdie Wahl geſchehen 
it. Sobald die Nacht vorbey undder Mor⸗ 








gen einfält wirdin dem Conclave eine fleine 


Glocke geläutet/ worauf drey Eardinäle 
ſamt dem Geremoniens Meifter alle Ecken 
und Winckel des Zimmers / worinnen die 


Wohlverrichtet wird/ aufs genaueſte durch⸗ 


ſuchen / damit ſich nicht jemand darinnen ver⸗ 
ſtecke / welcher nicht befugt iſt / allda zu ver⸗ 
bleiben. 

Der Befehlshaber uͤber das Conclave, 
welcher ieder Zeit ein Pralar iſt / giebt nebſt 
dem Prinzen Savelli gute Achtung / damit 
die Wachten wohl beftellet werden. Auf 
dem St. Peters: Plate werden vondem Ge⸗ 
neral der Roͤmiſchen Kirchen vier Haupt⸗ 
Wachten angeordnet und an der Thür des 
Vaticaniſchen Pallafts ftehet die Garde der 
Schweiger welche geharnifcht und mit Mu⸗ 


. fqueten zwey Stuͤcken Gefhüg und andern 


nöthigem Gewehr verfehenift. Dieandere 
Wachten / welche hie und da auf den Gaſſen 
fichen/ werben von dem Pringen Savelli, als 
Erb⸗Schutz⸗ Herm des Conclave, comman- 
diret. Die Thuͤr desjenigen Zimmers / wor⸗ 
innen die Wahlgefchichet/ift mit vier er 


q .. 
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verwahret / wovon Die aufferhalb fi 
befindende Prälaten zwey Schlüffel haben, 
die andern aber von dem Ceremonien⸗ Mei⸗ 
ſter verwahret werden / welcher ſich inwen⸗ 
dig befindet. BER 
Die jenigen Perfonen, welchenebft den 
Cardinaͤlen indemConclave bleiben dinffenv 
find folgende: Der Meßner mit feinen Un⸗ 
tergebenen ; zwey Ceremonien » Meiftersein 
Beicht⸗Vater / welcher von den Cardinaͤlen 
‚aus den München mit Ausfchlieffung der 
Jeſuiten / durch das Loß erwehlet wird; ein 
Secretarius des H, Collegiis ʒzwey Dodtores 
Medicinz; ein Chirurgus; ein 
mit zwey Gefellen ; ein Barbier mit einem 
oder zwey Sefellen; ein Zimmermann oder 
Schreiner / und ein Maurer. Nechſt dieſen 
werden noch acht / biß zehen Knechte hineinge⸗ 
nommen / welche die geringeren Dienſte ihun 
muͤſſen / als Holtz zu tragen die Zimmer des 
Conclave zu reinigen und andere dergleichen 
Verrichtungen mehr: welche gleichfalls von 
dem Collegio der Cardinaͤle vermittelſt des 
Loſes angenommen und vonder Kirchen bes 
zahlet werben. Es darff aber feiner dartım 
ter ſeyn welcher bereits bey einem oder dem 
andern Cardinal in Freſe⸗ geweſen.· Uber 
4 ietzt 
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dege gedachte Perſonen werden noch einem ie⸗ 
den Cardinal zwey zur Aufwartung zugege⸗ 
ben / und wenn er unpaͤßlich wird / darf er 
noch um den dritten anhalten / doch daß es 
kein Kauffmann / noch Fuͤrſtlicher Bedienter / 
kein Bruder oder Blutsverwandter / Rechts⸗ 
Gelehrter / oder ein ſolcher ſey / welcher 
ſchon in deſſelbigen Cardinals Dienſten ge⸗ 
weſen. Erwehlung eines ſolchen Be⸗ 
dienten aber wird groſſe Vorſichtigkeit ge⸗ 
brauchet; Dennweilihnen viel Sachen vers 
trauet werden / und fie auchfonften viel erfah⸗ 
ren / ſo koñen fie viel zn der Wahl eines Pabſtes 
contribuiren. Daohero derjenige Cardinal / 
welcher einen Eonclaviften oder Bedienten 
des Conclave annimmt/ vorallen Dingen 
dahin bemuͤhet iſt / wie er einen folchen bekom⸗ 
men moͤge / welcher nicht allein treu und ver⸗ 
ſchwiegen / und ſich durch fein Berfpreden 
Davon abwendig macyenläffet/ fondern auch 
das Interefle der geiffumd weltlichen Poten« 
taten / ſo fern ſelbiges die Paͤbſtliche Wahl 
und das vorige Conclave angehet / wohl ver⸗ 
ſtehet. Berner muͤſſen fie gute Nachricht 
haben von dem Zuſtande Europz, von deſſen 
Souverainen und deren Staais⸗ Maximen, 
So dann müffen fie der Cardinaͤle Inclina- 


gıon 
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rion, Humeur und Affedtion zu andern aus 
dem Grunde wiſſen. Hiernechſt müffen fie 
von flugem Berftande ſeyn / damit fie auf al⸗ 
led gehörig antworten / bey Gelegenheit ei⸗ 
ne Entfehuldigungmachen/und aufdieCon- 
tenance fo svohlder übrigen Conclaviften/ 
als auch der Eardinäle ſelbſt / genaue Achtung 
geben koͤnnen / um hiedurch ein und das ande⸗ 
re Geheimniß zu entdecken / und ſolches ihren 
Principalen getreulich zu hinterbringen. 
Wenn nun die Wahl zu Ende gebracht iſt / ſo 
pflegen — Conclaviſten die Hiſtorie des 
Conclave heimlich zu beſchreiben / welche an⸗ 
fangs theuer bezahlet wird. 

Iſt demnach das Conclave, gedachter 
Maſſen / zugefhloffen und verwahret / fo 
wird ed nicht wieder geoͤffnet / es ſey danu / daß 
ein —— hinein / ine —— 
von deſſen ſchlechtem Zuſtande der Medicus 
die Verſicherung geben — heraus gelaſ⸗ 
fen wird, Hieruber wird fo feſt gehalten / 
daß / als bey der Wahl InnocentiiX.der@arr 
dinal Barberini mit feiner in den legten Zuͤ⸗ 
genliegenden Mutter noch für ihrem Tode 
reden wolte / und deßwegen um die Hinaus⸗ 
laffung gebührend bate/ ihm 628 abge 
ſchlagen wurde. So ferne es ſich and) zu . 

N5 traͤgt 
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trägt/daß einer von den Conclaviſten kranck 
wird / und ſich aus dem Conclave tragen laͤſ⸗ 
ſet / ſo darff er nach ſeiner Geneſung nicht 
wieder hinein kommen: Die Cardinaͤle hin⸗ 
gegen mügen ſich nad) wieder erlangter Ge⸗ 
fundheit von neuem indas Conclave begebe. 
Die Eardinäleaber/ welche nicht nach Rom 
kommen / duͤrffen ihre Stimme keinem andern 
auftragen. Damit auch den Cardinaͤlen die 
Luſt vergehen möge / allzulange in dem Con- 
clave zu verbleiben / fo find ihme von Pabſt 
Bonifacio VIII. alle delicate Speiſen verbo⸗ 
ten / welches aber heute zu Tage nicht mehr 
in acht genommen wird / ſondern es bemuͤhet 
ſich einer den andern an koſtbaren Speiſen 
und Banqueten zu uͤbertreffen. Dieſe Speiſe 
wird ihnen mit groſſem Pomp alſo uͤber⸗ 
bracht: Erſtlich gehen zwey Diener voran / 
deren ieder einen grünen oder violetten Gtab / 
auf welchem des Cardinals Wapen ſtehet / in 
Haͤnden hat. Nach dieſem kommt der Mar⸗ 
ſchall des Cardinals mit einem ſilbernen 
Stabe / in Begleitung einiger ſeiner Edel⸗ 
leute und Bedienten. Hierauf folgt der 
Mundſchencke mit einer Servieren auf der 
Schulter / und dann zwey Diener / welche 
Glaͤſer und das Silberwerck tragen. —* 

na 
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nach bringen zwey andere Diener die Spei⸗ 
ſe / allerhand Brodt/ confituren und Fla⸗ 
ſchen mit Wein / welches zuſammen in ſchoͤ⸗ 
nen gemahlten Körben an Stecken getra⸗ 
gen wird. So ferne nun ein fremder Reis 
ſender dieſer Solennitaͤt beywohnen will/ fo 
Fan er zwar hiedurch Gelegenheit bekom⸗ 
men/ mit dem Cardinal an dem Fenſter / 
durch welches ihm die Speiſen gereichet wers 
den / zu ſprechen / iedennoch aber felbigen nicht 
ſehen / weil er durch eine runde Scheibe / wel⸗ 
che hinten zugedecket iſt nicht fan geſehen 
werden. Wann dem Eardinal ein Fremder 
die Speifen überreichet/ fo bedancket fich der⸗ 
felbe herglich/und befiehlet ſeinen Bedienten / 
denfelben herrlich zu tractiren / welches fie 
auchgenau beobachten. An ben Senftern 
fichen etliche Prælaten / welche die Speifen 
und andere Dinge / auch die Perſonen / ſo ſel⸗ 
bige bringen / aufs genauefte befehen/ Damit 
durch dieſes Mittel Feine Briefe oder Zei 
tung hinein oder heraus pradticiret werden 
mögen. - ale aber ungeacht wifjen fie in 
Paſteten / Flaſchen und fonften geheime Beie⸗ 

zu verbergen / welche ſo wohl hinein / als 
eraus gebracht werden / ob ſchon ſehr ſchwe⸗ 
re Straffen darauf geſetzet ſind. IR «6 
| | denn 
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denn gefchiehet/ daß / fo bald ein oder der ans 
dere Cardinal im Vorſchlag iſt / man folches 
vermittelſt dieſer Briefe / welche die Cardinaͤ⸗ 
le oder die Conclaviſten heraus zu kriegen 
wiſſen / gleich in gantz Rom weiß. 

Was die pe des jenigen betrifft / der 
zu einem Pabſt ſoll erwehlet werden / ſo muß 
derſelbe neutral ſeyn / ober ſich doch zum we⸗ 
nigſten ſo wiſſen zu ſtellen / daß ihn eine iede 
a vor ihren Fremd oder aufs wenig: 

e vor unpartheyiich hält, Denn welcher 
fich öffentlich entweder vordie Sransöfifche 
oder Spanifche Parthey erklaͤret / der darf 
fich feine groffe Hoffnung zur Paͤbſtlichen 
Würde machen/ Indem ein folcher von dee 
Gegen = Purthey icderzeit ausgefchloffen 
wird. Es fagen zwar einige Scribenten der 
geiftlichen Rechte / daß die Cardinaͤle die Aus⸗ 
ſchlieſſungen groſſer Potentaten zu dem En⸗ 
de nicht in acht zu nehmen haͤtten / damit die 
Wahl ganz freywillig ſeyn möchte, Allein 
die gewoͤhnliche Praxis lehret / daß fo bald der 
Kayſer / der —* in ——— oder Spa⸗ 
nien ein vorgeſchlagenes Lubjectum ausge⸗ 
ſchloſſen / ſo duͤrffen die Cardinaͤle zur Wahl 
deſſelben nicht ferner ſchreiten aus Furcht / 
der jenige Potentat / welcher ihn — 

/ 
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fen / möchte ihn in feinen Landen vor feinen 
Pabſt erkennen. Dahero kommts / dag fie 
gern einen ſolchen Cardinal auf den Paͤbſili⸗ 
chen Stuhl ſetzen / welcher ſich nicht ſehr in 
einige Haͤndel eingemiſchet / ſondern ſein ke⸗ 
benin dee Stille zugebracht hat. Auch hof⸗ 
fen die Haͤupter der Königlichen Factionen / 
daß derfelbe nicht viel Verdrießligkeiten an« 
— werde / und Die Cardinaͤle bilden ſich 

in / daß ſie alddenn mehr wuͤrden zu ſagen ha⸗ 
ben / als wenn fie eine adtiveumdinteresfirge 

Perſon zum Pabſt machten. - * 
Der jenige / welcher will Cardinal wer- 
den / muß mit iederman umgehen / handeln 
undreden: Der aber nach der Paͤbſtlichen 
Wuͤrde trachtet / muß das Blat umfehren / 
wenig reden / ſich in wenig Sachen einmi⸗ 
ſchen und mit niemand zu thun haben. Fer⸗ 
ner wehlen die Cardinaͤle gern einen folchen, 
welcher Courage hat / die Paͤbſtliche Hoheit 
gegen der weltlichen Potentaten Unterneh⸗ 
mungen zu beſchuͤtzen. Es geſchiehet offters / 
daß ein ſolcher zum Pabſt erwehlet wird / an 
den man am wenigſten gedacht / wenn ſon⸗ 
derlich die Cardinaͤle von den vielen Intriguen 
muͤde / und froh ſind / daß ſie einmahl aus dem 
Conclave erlöfet werden, ug ; 
ie 
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fie denjenigen / welchen fie zum Pabft ge; 
macht / oͤffters gang anders/ als fie fich ein- 
——— ſie mit demſelbẽ vor ſeiner Erhoͤ⸗ 
hung feinen Revers eingehen koñen / obder ihm 
Geſetze vorſchreiben duͤrffen / als welches gar 
au unanſtaͤndig vor denienigẽ waͤre / weicher fo 
uͤberfluͤßig mit dem H. Geiſt erfuͤllet ſeyn fol. 
Die Republic Venedig und der Groß⸗ 
Hertzog von Toſcana bemuͤhen ſich auch nach 
Vermoͤgen / daß ein Pabſt moͤge erwehlet 
werden / welcher ihnen anſtaͤndig iſt; Denn 
weil deren Lande an den Kirchen⸗Staat graͤn⸗ 
ſo kan ein ſolcher Geiſtlicher Nachbar 
ihnen viel nutzen oder ſchaden / nachdem er ih» 
nen gewogen iſt oder nicht. Die Verwand⸗ 
ten des verſtorbenen Pabſts haben auch vor 
andern einen groſſen Anhang in dem Con- 
clave; Denn alle diejenigen / welche durch 
ihr Anfehen und Gewogenheit einen ihnen 
vortheilhafftigen Pabft gehabt/ auch diejeni⸗ 
ge/ welche vondemfelbenden Eardinals-Hut 
empfangen/ laffen die Paͤbſtlichen Ver⸗ 
wandten zur Dankbarkeit über ihre Stim⸗ 
men difponiren/undbefürdern/ fo viel an ih⸗ 
nenift/derfelben Interefle, Hingegen trach⸗ 
ten die übrigen Cardindle dahin / damit die 


Wahl nicht aufeinen folchen falle/ welcher 
ein 
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"ein Anvermwandter des verftorbenen Pabfts 


iſt / damit deffen Gefchlechte nicht zu reich 
und mächtig werde. Ingleichen ermehlen 
fie niemals denjenigen’ welcher aus einem 
Fürftlichen Haufe in Rom entfproffen/ weil 
nicht nur alle dieſe mit den vorigen Päbften 
verwandt / und dahero ſehr reich ſind / fondern 
auch zu befuͤrchten / wo ſie dadurch noch maͤch⸗ 
tiger wuͤrden / ſie alsdenn ſich von dem Paͤbſt⸗ 
lichen Joch loß reiſſen und die Stadt Rom 
gar unter ihre Bothmaͤhigkeit bringen moͤch⸗ 
ten / dahero auch ſelten ein Printz aus di 
Haͤuſeru zum Cardinal gemacht wird. Aber 
obiges nehmen ſie noch dieſes in acht / daß der 
neue Pabſt nicht mit dem vorigen verwandt 
ſey / damik die geiſtlichen Benekichanicht auf 
eine Familie fallen mögen / und der Succeflor 
wieder verbeſſern konne / was der Erſte ver? 
dorben hat. Vor Zeiten pflegte man nicht 
ſo ſehr auf das Vaterland des zu erwehlenden 
Pabſts zu ſehen / und wurden dahero von als 
lerhand Nationen auf den Roͤmiſchen Stuhl 
erhoben: Anietzo aber iſt dieſe Gewohnheit 
gantz abgekommen / und werden uunmehro 
feine Ultramontani oder Transalpini, wie 
Die Italiaͤner die Ausländer zu nennen pfle⸗ 
gen / zu Paͤbſten gemacht / welches er als - 
ein 
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lein deßwegeu — weil ſie den Vor⸗ 
theil und die Ehre des Paͤbſtlichen Stuhls 
viel lieber einem Landsmann / als einem 
Fremden gönmen/ fondern auch die Sicher: 
heit und Erhaltung gedachten Stuhls hiew 
anzu hangenfcheinet/ daß Franckreich und 
Spanien in gleicher Balance gehalten wer⸗ 
den/welche aber. ein Frantzoͤſiſcher oder Spas 
nifcher Pabft leicht umftoffen Eönte/ fo fern 
ex feiner Nation alzuviele Vortheile einraͤu⸗ 
mete / wodurch er denn andere von dein heilis 
gen Stuhl folte abfällig machen. Man fas 
get ſonſt zu Rom; der Heil. Geift (der den 
Pabft machen fol) verftche nichts anders] 
als Italieniſch. Sowerdenauchnicht alle 
Staliener ohne Unterſcheid hiezu befordert / 
fondern auch der Groß- Hergog von Flo⸗ 
ven hält die Florentiner und dievon Siena 
ſo viel ab / als ihm möglich iſt / aus Furcht / ſei⸗ 
ne Unterthanen möchten durch Beyhuͤlffe ei⸗ 
nes ſolchen Pabſts wieder nach Be alten 
Freyheit trachten. Die gebohrnen Unter; 
thanen einer Italieniſchen Republic wers 
den gleichfalls nicht leichtlich zu Päbften er. 
wehlet / den weildiefelbeinder Freyheit ihe 
res Vaterlandes erzogen und groſſe Leute 
worden fo befürchtet man / fie ag u. 

iebe 
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Liebe zu demſelben leicht dahin gebracht wer⸗ 
den/ dag fie zum Nachtheil des Römifchen 
Stuhls ihrem Vaterland alzugünftig waͤ⸗ 
ren. Vornehmlich ſcheinet das gemeine 
Volck in Rom ſich davor zu fuͤrchten / und 
traͤgt einen groſſen Haß gegen diejenigen / 
welche unter einer Republic, und ſonderlich 
der von Venedig / gebohren / dahero denn 
daſſelbe / als bey der Wahl Innocentii XII.ei⸗ 
nige Cardinaͤle in das Conclave giengen / ih⸗ 
nen uͤberlaut zuruffte: Keinen Venetianer 
mehr / ſondern einen ehrlichen Mann. Die 
Genueſer pasfiren vor hoͤchſt interesſirt und 
werden unter den Welſchen getauffte Juͤden 
genennet. Insgemein erwehlet man gerne 
einen alten Cardinal zum Pabſt / deſſen Alter 
zwiſchen 6o.und 70. Jahren iſt (wiewohl der 
letzige Clemens XI.nur 5 1. Jahr und 4. Mo⸗ 
nat alt war / als er erwehlet wurde) damit 
die uͤbrigen auch Hoffnung befommen moͤ⸗ 
gen / zu dieſer Wuͤrde erhoben zu werden / da 
im Gegentheil ein junger Pabſt bey feiner 
langwierigen Regierung leichtlich ihre Maxi- 
men peränbern/oder feine Familie alzumaͤch⸗ 
tig andderofelben ſo viel Creaturen machen 
koͤnte / daß ſeine Anverwandten nach ſeinem 
Tode wieder zu dem Paͤbſtlichen Stuhl be⸗ 
u Theil, a. fordert 
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fördert würden. Uber das werden aud) eben 
Feine Kräfte der Iugend zu Verwaltung dies 
DbersHirten-Amts erfordert / indem ber 
Pabſt nicht darf zu Felde gehen/fondern feine 
groͤſte Arbeit beſtehet darinn / daß er fi mo- 
deft, und doch dabey ſtaatiſch halte. Weil 
nun iego (denn vormals wurde / nach Baronii 
Ausrechnung / Johannes Ill. zum Pabſt er 
wehlet/ da er nur 18. Jahr alt war) gemei⸗ 
niglich alte Greiſe zur Paͤbſtlichen Wuͤrde 
erhoben werden / ſo iſ man von denſelben vers 
ſichert / daß ſie den Paͤbſtlichen Stuhl nicht 
folange als Petrus / nehmlich 25. Jahr wie 
die Papiſten / obſchon faͤlſchlich / vorgeben / 
betreten werden. Dieſes iſt auch die Urſa⸗ 
che / daß der gemeine Poͤbel einem neu⸗er⸗ 
wehlten Pabſt zuruffet: Du wirſt die Jahre 
Petri nicht erleben. Diefe Worte führete 
Bellarminus offt im Munde / und fagte/ daß 
er aus einem Gefchlechte ſey welches viel 
uhralte Leute zehlen füntes dahero er fich eins 
bildete / daß er ſeine Jahre auf 90. bringen 
wuͤrde / und wenn ihm ſchon die Paͤbſtliche 
Wuͤrde ſolte angetragen werden / er ſelbige 
um des Willen nicht annehmen wolte / weil 
er laͤnger / als Petrus / regieren moͤchte. Uns 
terweilen geſchiehet es auch / daß / — die 
ar⸗ 
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Cardindle wegen der vielen Intriguen einen 
Pabſt nach ihrem Sinn nicht erwehlen koͤn⸗ 
nen / ſo machen ſie aus Ungedult / wie bey der 
Wahl Pii III. geſchehen / einen ſehr altenamd 
kraͤncklichen Cardinal zum Pabſt / damit ſie 
deſto eher wieder aus dem Conclave kom⸗ 
men/ und nach deffen bald.erfolgendem Tos 
de ihren Zweck defto beſſer erlangen fönnen. 
Sonſt iſt auch dieſes zu mercken / daß mau 
nunmehr ſeit der Wahl Pabſts Sixti V. kei⸗ 
nen Muͤnchen mehr auf den Paͤbſtlichen 
Stuhl erhoben. Die Urſach iſt / weil die 
Weltlich/⸗Geiſtliche fuͤrchten / die Paͤbſtliche 
Würde möchte fo dann den Muͤnchen gar in 
die Hände gerathen; Denn nachdem man 
die Bifchöffe durch Hülffe der Muͤnche / und 
Die Drden der Muͤnche mitzelft der Protedi- 
on der Cardinaͤle unter dem Paͤbſtlichen 
Gehorſam zu erhalten getrachtet / fo find 
Die Muͤnche gewahr worden/ daß fie unter - 
Die Gewaltihrer Protectoren verfallen find / 
welche fehr Teichte hinter ihre Geheimniffe 
kommen fünnen/welches denn diellefache iſt / 
weswegen ſich die Pfaffen der zwar anſehn ⸗ 
lichen / aber vor fiegefährlichenProtedtion des 
Eardinälegerne entreiffen möchten. Weil 
num dieſes Die * wohl wiſſen / ſo iſt 
2 es 
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eöfo weit kommen / daß feither einer geraus 
men Zeit fein Muͤnch ein Eardinal worden / 
wodurch ihmen denn alle Hoffnung zum 
Päbftlichen Stuhl benemmen iſt. 

Db aber wohl unterfchiebliche Muͤnche 
ehemals den Paͤbſtlichen Stuhl befeffen/ fo 
hat doch noch fein Jeſuite denſelben betreten / 
und iſt auch nicht zu glauben / daß dieſe Ge⸗ 

liſchafft iemahls dazu gelangen werde / al⸗ 

ermaſſen deñ bellarminus feine andere Ver⸗ 
hinderniſſe dißfalls gehabt / als weil er von 
bieſem Orden geweſen / wezu noch dieſes 
koͤmmt / daß dieſer Drden wegen feiner alzu⸗ 
groſſen Macht dem Pabſt ſelbſten verdaͤch⸗ 
tigfcheinet. Es hat auch deßwegen fein An⸗ 
ſehen / daß die Jeſuiten iemals den Paͤbſtli⸗ 
chen Thron beſteigen werden / weil man be⸗ 
fürchtet / daß ſich die gantze Geſellſchafft 
nachmahls fuͤr Paͤbſtliche Verwandten ange⸗ 
ben/und dag Vaticanum zu einem Erb⸗Lehn 
ihrer Compagnie machen möchte. 

Uber bereits gemeldete Perfonen hat ſich 
derjenige auch keine Hoffnung zum Paͤbſtli⸗ 
chen Siuhl zu machen / welcher ſchon in der 
Wahl geweſen / aber nicht angenommen 
worden; auch muß derjenige/ welcher jollers 
wehlet werden / ein Cardinal ſeyn / wiewohl 

* 
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zuweilen einige Stimmen Ehrenthalben 
auf andere Geiftliche fallen. Hiebey ift 
die Frage zuerörten: Ob auch ein Roͤmiſcher 
Käpfer zum Pabfte koͤnne erwehlet werden? 
Die Romifche Geiftlichkeit rechnetzwarden 
Kanfer mit unter die Lahen / gleichwohl föns . 
nen fie nicht leugnen / daß auch der Kayſer / 
ingleichen andere Koͤnige / etwas geiſtliches 
an ſich haben: Denn es iſt ja bekandt / daß der 
Kayſer ein Canonicus zu St. Peter und Jo⸗ 
hann im Laterano zu Rom ſey. v. Nicolaus 
Desnos in der Præfation des CanoniciSecu- 
laris und Regularis. Und wenn er auch nur 
ein Layt waͤre / ſo iſt er doch zur Paͤbſtlichen 
Würde capable, indem in dem Ceremoniali 
Romano p.24. wenn ja ein Laye zum Pabſt 
erwehlet wuͤrde / folgende Regul ftehet: 
Quod ſi forte electus in Papam eſſet merus 
Laicus, (nam &Laicuseligi poteft,dummo- 
do ſit Chriſtianus & Catholicus) accipiet 
primam tonfuram & minores ordines, ut 
aliiinferiores, nifiquod eritindutus cum 
rocheto &matitopoftcollum & mitra & ia 
ſuo faldiftorio recipiet inftrumenta ordi- 
num &habitum, &non dicuntur monitio- 
nes five exhortationes,led à fabftantialibus 
incipitur. Gonf, Dn. D. MayeriDiffertatio 
O 3 de 
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‚ deEledtione Pontificisp. 15.&c. Bey fo ger 


ftalten Sachen bemühete fihder Glorwuͤr⸗ 
digfte Kaͤyſer Maximilianus I. aufs euferfte/ 
die Pabftliche Würde zu erlangen / zumahl / 
da ihn auch die kluͤgern Cardinaͤle dieſer 
Wuͤrde werth ſchaͤtzeten: Daher ſchrieb er 
Ao.ısm. den 16. Septembr. an Paulum von 
Lichten⸗Stein ( v. Goldaftus Tom. ız. von 
Reiche Handeln p. 428.) alfo: Maximil. dc, 

dler / lieber Getreuer : Uns zweiffelt 
nicht / du traͤgſt noch in frifcher Gedaͤchtniß 
unſers Anzeigs dir vor verfchiedene Zeiten 
gethan / aus was Grund und Lirfachen wir 
Willen und Meynungen hätten/ nach dem 
Pabſtthum / wo wir anderft dazu fommen 
möchten / zu fellen: Darauf wirdenn biß⸗ 


her für und für unfern Bedenck gehabt. 


Nun finden wir in uns ſelbſt / auch im Grund 
alſo iſt uns nichts ehrlichers / hoͤhers oder beſ⸗ 


— van ſtehen / als beruͤhrt Pabſtthum zu uͤ⸗ 


kommen. Und dieweil denn ietzo Pabſt 
Julius der Andere juͤngſt kuͤrtzlichen gar tdt⸗ 
lich kranck worden / und als die durch unſern 
Hof⸗und Tyroliſchen Cantzler Ciprian von 
Serentin angezeigt iſt / alle Welt zu Rom 
gemeint hat / er ſey mit Tode vergangen / has 
ben wir demnach in uns ſelbſt uni: 
| vor⸗ 
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vorberuͤhrtem unjerm Fürnehmen / fo viel 
möglich iſt / nachzukommen / und dermaflen 
handeln und procediren zu laſſen / damit wir 
zudem gedachten Pabftthum fommen moͤ⸗ 
gen / und darauf jetzo dem Cardinal Adrianus, 
ſo ein Zeitlang / wie du weiſt / hieraus in 
Teutſch⸗Landen geweſen / die berührten Gas 
chen vorgeſchlagen: Der ung denn gaͤntzlich 
dazu vathet und wermeinet / es foll feinen 
Mangel anden Eardinälen haben und an 
folhem Zuhören vor Freuden geweinet, 
Und nachdem du aber felbft wohl ermeflen 
und gedencken magſt / wo der Pabſt alſo ſtuͤrb / 
als ſich gantz zu verſehen iſt / (denn er iſſet we⸗ 
nig / und das er iſſet / ſeynd alles nur Fruͤchte / 
und trinckt ſo viel mehr / daß dadurch ſein 
Lebẽ keine Beſtaͤndigkeit hat / und ſo er ſtuͤrbe / 
ſo iſt der von Guͤrick von uns gefertigt / gen 
Rom zu poltiren / hinder das Pabſtthum zu 
helffen. Aber nachdem ſolches ohne eine 
merckliche SummaGeldes / die wir darauf 
legen / uns geſtehen laffenmüffen nicht wol 
beſchehen mag / haben wir demnach angeſchla⸗ 
gen / zu Nothdurfft vorberuͤhrtes unſers Fürs 
nehmen uff zu ſagen / und verſprechen den 
Cardinaͤlen / und etlichen andern Perſonen / 
in dieſen Sachen zu verhelffen / biß in die 
| 24 drey⸗ 
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300000. Duraten zu gebrauchen / und 
daß folches alles durch der Fugger Panck 
daſelbſt zu Kom entliehen / gehandelt/ beftellt 
und zugefagt werden / und befchehen müſte. 
Und dieweil du aber weiſt / wir dieſer Zeit mit 
Geld nicht gefaft ſeyn aud) an unferm Vers 
mögen nicht ift /iegtgedachten Fugger vorbes 
flimmter Summa Geldes halben anderft/ 
als mit unjern Kleinodien zu vergnuͤgen / und 
dieſelben einzufegen. Demnach befehlen 
wir die mit allem Ernſt / und wollen, daß du 
von Stundan/ und auf das allerförderlichft 
bemeldtem Fugger vorberührteSachennund 
was und daran gelegen ift/mit beftem Zügen, 
wie du wohl zu thun weiſt / in geheim und auf 
die Pflicht / damit er uns als unſer Rath ver⸗ 
bunden iſt / zuerkennen gebeſt / und darauf 
mit allem hoͤchſten und beſten Fleiß / fo mög: 
lich iſt / handelſt / und zu Ehren und Gefallen, 
die vorberührten 300000. Ducaten zu die⸗ 
ſem Handelinfein Pannelch gen Rom eins 
Theils zu erlegen / und durch Abfprechen ge- 
wiß zu machen / in der Geſtalt / daß ſeine Fa- 
ctores daſelbſt ſolch Geld denen / ſo ihnen 
durch unſern Fuͤrſten und lieben andaͤchtigen 
Mattheiſſen / Biſchoffen zu Gurck / und an⸗ 
der unſer Oratores, ſo wir et gen 
om 
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Rom derordnen / angezeigt werden / gewiß: 
lich zu entrichten / und zu bezahlen / und auf 
redliche Ziel das halb / wie gemeldet iſt / ver- 
ſprechen / und ihnen deßhalben Zufag:Zettul 
aus der Pannelch / wie Gewohnheit iſt / ges 
ben. Derentwegen wie ihme alsdenn die 
beſten vier Truhen mit unſern Kleinodien / 

mit ſamt unſerm Lehen⸗Gewand / daß denn 
nicht dem Reiche / ſondern uns dem Hauſe 
Defterreich / zugehoͤrig iſt / und wir / wo wir 
Pabſtthum erlangen / nicht mehr beduͤrffen. 
Denn wo wir uns von mehrer Ehre wegen 
zuvor Kayſer krönen laſſen / wolten wir uns 
des ‚Heil. Hertzogs Carls LehenBewand / 
das wir mit uns zu nehmen willen ſeyn / be⸗ 
tragen / zu Fuͤrpfande einſetzen wollen. Und 
denn er uns ietzo zu Stund in Abſchlag obbe⸗ 
ſtimmter Summa oder auf dein ſelbſt Ver⸗ 
ſprechen (darumben wir dich auch vergwiſ⸗ 
fen und verſichern wolten) 10. M. Duc. bahr 
in den Wechſel gen Rom zu des obbemeldten 
von Gurcks Handen mache / und mad ung 
ſolches aus oberzehltenllrſachen / dem ſondern 
Vertrauen nach / ſo wir zu ihme tragen / kei⸗ 
nes weges abſchlage noch verziehe. So wol⸗ 
len wir dir / ſo bald du obangefuͤgt unſer Be⸗ 
gehren von dem Fugger erlangeſt / daß du 
F D5 und 
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unsdenzu Stund und förderlihen bey Tag 
und Nacht zufchreiben ſolleſt / grugſam Bes 
fehlich / Quittung und andere Brieffe/ bie vor» 
berührte Truhen und Lehen⸗Gewand zu üs 
berantworten/ zuſchicken / biefelben fuͤrter / 
wie oben ſtehet dem obbenannten Fugger 
einzufegen. Und ſo fern ſich derfelbe Fug⸗ 
ger in beruͤhrter Handlung mercken ließ zu 
wiſſen / wenn wir ſolch unſer Kleinodien / und 
Lehen⸗Gewand / wo er die in feiner Gewalt⸗ 
ee von ihme wiederum löfen wolten / 
tu ihme anzeigen und zu erfennen — 
daß wir der Meynung ſeyn / ihn zu Bezah⸗ 
lung vorberührter Summa der 300. M. 
Ducaten und darzu um 100. M. Ducaten 
die wir ihme um ſeine drey Kleinodien / ſo wir 
auch von ihm zu nehmen / wiewohl der be⸗ 
ruͤhrten Summa nicht wuͤrdig ſeyn / aber 
iedoch in geheim zu einem Intereſſe vorbe⸗ 
ruͤhris feines Darleihens zu geben willens 
ſeyn / daß den in einer gantzen Summa 533. 
M. Fl. Rheiniſch bringen wuͤrdet / uf des 
Reichs Huͤlff⸗ Geld / fo wir ietzo nf nechſtkunf⸗ 
tigen Reichstag von den Ständen deſſelben 
Reichs erlangen werden: desgleichen unſer 
Erblichen Fuͤrſtenthumen Land⸗kuͤnfftiges 
Huͤlffs und Steuren / und darzu das — 
d 
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fo uns von unſerm lieben Bruder’ dem Kös 
arigvon Hifpanien/ Ordinari jährlich gerei⸗ 
het würde/ verweifen/ und ſolches alles zu 
Erledigung unſerer Kleinoder verfolgen 
laſſen. Woaber das alles angezeigte Sum⸗ 
ma nicht erreichet / daß wir ihme alsdenn 
um die Ubermaß den dritten Theil alles un⸗ 
ſers Einkommens obgedachtes Pabſtthums 
biß zu voͤlliger Bezahlung zuſtellen wollen. 
Deßhalben er dann einen aus ſeinen Freun⸗ 
den / der ihme gefälligift/ / zu uns an unſern 
Hoffe verordnen mag / den wollen wir zu un⸗ 
fern Schatz ·oder Kammer⸗Meiſter vorbe⸗ 





rüuͤhrt unſers Einkommens zu handeln / auch 


ſein dritten Theil zu empfangen und einzu⸗ 
nehmen machen / auch denſelben in andern 
unſern Sachen zu gebrauchen. In dieſe 
obangezeigten Sachen alle dein beſten und 

moͤglichſten Fleiß nicht ſpareſt / oder unter⸗ 
laͤſſeſt / ſolches alles alſo gewißlichen zuerlan⸗ 
gen. Und ob dir ſchon beruͤhrt unſer Be⸗ 
gehren einmal oder mehr von demſelben Fug⸗ 
ger abgeſchlagen wuͤrde / nichts deſto minder 
wiederum anhalteſt / und dermaſſen handelſt / 
Damit uns obangezeiget unſer Begehren erfol⸗ 
ge. Und biß darinn nicht ſaͤumig oder laͤßig / 
ſondern brauch alſo Fleiß / wie wir unfer Ver⸗ 

8 trauen 
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grauen zu dir ſetzen und auch die Eil und 
Mothdurfftdiefer Zeit erfordert. ind was 
dir in dem allen begegnet / uns ſolches für 
derlichen zuſchreibeſt / uns darnach haben zus 
richten. Daran thuſtu uns ſonder gnaͤdiges 
Gefallen / und wir wollen gegen dir und den 
Deinigen erkennen / und zu gutem nicht ver» 
geſſen. Wir fuͤgen dir auch zu wiſſen / daß 
uns unſer Secretari Johann Colla auf heut 
geſchrieben hat bey einer eigen Poſt / daß die 
Urſiner / Colonenſer und das PopulusRoma- 
nus gaͤntzlich beſchloſſen ſeyn / und fürgenoms 
men haben / feinen Pabſt / der Frantzöſiſch 
oder Hifpanifchfey / oder durch diß gemacht 
werde / zu haben oder anzunehmen. Und 
ſchicken darauf ihre Pottſchafft in geheim zu 
uns / im Schein zu begehren / daß wir und der 
Frantzoß nicht kriegen ſollen / dafuͤr zu bit⸗ 
ten/ als die ſo neutral ſeyn am Pabſtthum. 
Geben Brixen den 16. Septembr.Anno ı5ır, 
Diß iſt der Brieff KapferöMaximiliani I, 
worausman zur Gnuͤge fiehet/ wie viel Muͤ⸗ 
he und Unkoſten er angewendet / die Paͤbſtliche 
Wuͤrde zu erlangen ; es war aber alles verge⸗ 
bens / indem nicht hoͤchſtgedachter Kapfer 
ſondern Leo X. nach des Julii II. Abſterben / 
zum Pabſt erwehlet wurde. 
| Weiter 
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Weiter fraget ſichs: Ob man einen / der 
ſchon eine Ehefrau hat / zum Pabſt erwehlen 
konne? Martiuus Bonacina, der bey den Pa⸗ 
piſten gar viel gilt / bejahet ſolches / (wenn 
nehmlich ein beweibeter Cardinal von den 
andern Cardinaͤlen / ſo von jenes ſeinem Ehe⸗ 
ſtande nichts gewuſt / zum Pabſt ſey erwehlet 
worden)in ſeinem Tractat deLegitima Sum- 
mi Pontificis Eledtionep, 47. indem er das 
ſelbſt alfo fhreibet:Sed modo dubium eft,u- 
trum vir conjugatuseligi valide posfit, Re- 
fpondeo Affirmative, quia electus à duabus 
Cardinalium partibus cenſetur valide ele-· 
ctus, exceptis caſibus in jure expresſis: hie 
autem caſus in jure exceptus non eſt:quam · 
obrem fi fummus Pontifex virum conjuga- 
tum adCardinalatus gradum promoveat,e-- 
umque Cardinales,fede vacante, ignoran- 
tes vinculo matrimonii obftridtum, in Pa- 
pameligant, valida eſt electio, etiamfico- 
gnito matrimonii vinculo non elegiſſent, 
nec- eligere debuiſſent. Der Jeſuit 
Hunoldus Plettenbergius in feiner Noti- 
tia congregationum & tribunalium Curiz 
Romanz p.92.bejahet ſolches ſchlechterdings / 
wenn er ſagt: Si uxoratus quoque eligatur 
in SummumPontificem, valida erit electio. 


Und 
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Und man findet auch fein Gefege der Päbfte/ 
worinnen die Ehemänner von der Paͤbſtli⸗ 
chen Würde ſolten ausgeſchloſſen fepn.Conf. 
Mayeri Difput. alleg.p.ı1.&c. Wie viel man 
Paͤbſte gehabt / welche mit Weibern verſor⸗ 
get geweſen / lehret ietzt beſagter Herr Doct. 
Nayer in ſeiner curieuſen Diſputation de 
Pontificibus Romanis uxoratis. 

Gleicher Geſtalt wird auch gefraget: Ob 
die Cardinälebey Leb:Zeiten des Pabſts an 
die Wahl eines neuen gedenden fönten? Pau- 
lus IV, dräuete Ao. 1558. allen den Baun / 
achte alle zu Schelmen / nahm ihnen ihre 
Ehren’ Acmter Einkünfte und Freyheiten / 
welche beym Leben des Pabſts oder wieder 
deſſen Wiſſen nad) der Paͤbſtlichen Hoheit 
trashten oder an einen Fünfftigen Succellor 
gedenken wuͤrden / wie deſſen Bulle aus des 
Cherubini Bullario Magno Tom, 1.P, 834. 
ausweiſet. Ob ſich aber die Cardinaͤle vor 
ſolchem Banne alzuſehr fuͤrchten / kan ich faſt 
nicht glauben / und daß öffters bey Leb⸗Zei⸗ 
ten des Pabſts neue Wahlen vorgegangen / 
lehret die Hiſtorie gar deutlich. 

Was die wehlenden Cardinaͤle anlanget / 
ſo pflegen ſie ſich zu ſolcher Zeit in allerhand 
Partheyen zu theilen / —— 
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- Häupter aber derfelben Capo Fazzionarii 


genennet werden. Diefen wird der Vor⸗ 
trag gethan / indem mit allen abfonderlich zu 
negotiiren allzulang fallen dürfte. Die 
Factiones felber entfichen von der Depen- 
denz, die ieglicher Cardinal hat / entweder 
von feinem Sowverain, der ihn dazu recom- 
mandirt,oder von feinem Wohlthäternchm- 
lich dem Pabſt / deſſen Ereaturen fie find/und 
deſſen Nepoten fieaus Dancfbarfeit wieder 
anhangen. Vor dieſem waren anfangs die 
2. HauptsFactiones, nemlich die Spaniſche 
und Sranszöfifche/ zu jener hielten ſich auch 
die Defterreichifchen/als die gleiches Interefle 
hatten: Solteaberder jegige Zuftand blei⸗ 
ben / ſo wuͤrden es Spanierund Feangofen / 
undhernach die Oeſterreicher und Portugieſẽ 
mit einander haltẽ / ſonſt hatten zwar die uͤbri⸗ 
gen Catholiſchen Cronen / als Polen und Por⸗ 
tugall / auch Cardinaͤle / die auf ihꝛe Nominati · 
on undRecommendation promoviret wur⸗ 


den / allein fie ſind in kleiner Anzahl / und haben 


J ſich bißher nicht unterſtandẽ / eigene actiones 


aufzurichten. Die Republic Venedig / die 
in allen Stuͤcken denen gekroͤnten Haͤuptern 
leich gehet / nominiret gleichfalls, uñ hat da⸗ 
Ber ihren Anhang. Die Republic Genuahat 
ans 
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Fus alter zmulation mit dee von Venedig 
ohnlaͤngſt ihre Jura am Paͤbſtlichen Hofe re⸗ 
præſentiren laſſen / nem lich / daß auch ihr eben 
die Ehre gebuͤhret / die andern fouverainen 
Staaten zufommt/ und feiner alfo folglich 
mit zum Cardinalat nominiren zu wollen. 
Es iftaber nichts darauf refolviret worden. 
Her Groß-Hergog von Blorent hat zwar 
fein Recht zu nominiren / weil er aber als 
nechfter Nachbar von Rom wohl mweiß/ wie 
viel ihmdaran gelegen / einen Pabſt zu haben 
mitdem er in guter Cerrefpondenz ftehen 
ponne / als fucht erallemahlunter der Hand 
eine Partheyim Conclave zu haben/ welche 
vehuͤten ſoll / daß nicht einer zu der Paͤbſtli⸗ 
chen Wuͤrde komme / der ihm Verdrießlig⸗ 
£eitmachenfonte. Die übrigen Cardinaͤle 
werden Sciolti oder Ungebundene genennet / 
weilfieanfeine Faction gebunden / ſondern 
frey und loß ſind. Zwar iſt noch eine Par⸗ 
they derer Zelanten / das iſt / die dem Borges 
ben nach / aus Eyfer zur goͤttlichen Ehre zus 
fammen halten/ ohne einig weltlich Interefle 
den Mürdigften zu erwehlen. Allein / fol 
ches — eigentlich Beine Faction zu nennen/ ine 
dem fie wider bie andern Factiones ange⸗ 
ſtellet worden. Ihr Uhrheber iſt Bonn 
6 


Bu ⏑ ⏑ — 


Die XIl. Frage. 225 
TTabinal Urſini im Conclave, darinnen 
Innocentius XI, erwehlet worden / deffen 
Creaturen hernach fich zu felbiger geſhlagen 
undinden Conclaven/morinnen Alexander 
VIU,und Innocentiusxll.erwehlet wurden / 
die Direction dem Cardinal Colloredo auf⸗ 
getragen hatten. Es ſind aber nicht alle und 
ede veritable Zelanten / welche ſich davor aus ⸗ 
geben / ſondern nehmen / um ſich ein Anſehen 
zumachen / den Schein eines ertichteten Ey⸗ 
ferers an; alſo werden viele unter der Hand 
‚bald dieſer / bald jener Parthey anhangen / 


‚nachdem fieihr.eigenintereffe anleitet. Daher 


dieſe Faction unterweilen ſtarck / unterweilen 
ſchwach iſt. Und iſt in Summa fein gewi 

Stat auf ſie zu machẽ. Man darf ſich alſo nicht 
wundern / wenn etliche Cardinaͤle in mehr als 
eineFaction gerechnet werden / indem fie gar 
leichtlich changiren / offt zu beyden ſich beken· 
nen / und doch wol unter des Hand dem dritten 
anhengen; ſonderlich wenn ſie keine genaue 
Dependene von iemand haben, “Diele Fi- 
ctiones combinirenfich vielmals unter ein ⸗ 


ander / um vor dieſen oder jenen / dem ſie wohl | 


wollen / durchzudringen / oder auch / wenn fie 
ihm feind = —— und ihrer Ge 
enpart gewachſenzu ſeyn. 
aa Die 
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Die Zeit / welche zu dieſer Wahl einge⸗ 
raͤumet worden / beſtehet aus 9. Tagen / nach 
welchen die Cardinaͤle nur mit Waſſer und 
Brodt ſollen tractiret werden. Modius 
ſchreibet davon inPandedt.Triumph.Tom,r, 
Lib,4.p.152.alfo: Nam primis quidem tribus 
diebusnullaerat cibariorü apud veteres lĩ- 
mitatio, quarta diead unam fpeciem redi- 
gebantur,nona vero fublatis aliis folum pa- 
nis&aquaEledtoribus tradebatur, Clemens 
autem uti clementia cupiens rigorem legis 
inmodum, qui nunc fervatur , moderatus 
eft. Conf. Limnzusad Aur, Bull, Cap.2 ,$.3, 
' Obferv, 7. Und wenn die Wahl durch ein 

Compromiffum geſchiehet / follfie nicht laͤn⸗ 
währen’ als das Licht brennet. Allein 
uber diefe Berordnung wird nicht gehalten: 
Die Wahl desiegigen PabflsClementiskI, 
währete 6. Wochen / und gleichwohl wurden 
die Cardinäleimmerfort gar wohl verſorget. 
Uber der Wahl Gregorü X. brachten die 
ſtreitigen Cardinaͤle faſtz. Jahrzu / daher auch 
ein Biſchoff / Namens Johannes, ſchertzweiſe 
ſagte: Man ſolte von dem Hauſe / worinnen 
die Wahl vorgenommen wuͤrde / das Dach 
and die Ziegel abnehmen / damit der heilige 
Geiſt deſto leichter zu den Cardinaͤlen und ih⸗ 
gen 
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sen Gemüthern m fommen tünte, v. Jacob 
Wilhelm Im-Hof. in Hiforia Italix & Hi- | 


ſpaniæ p.164. 


— nun die Wahl vor rechtmaͤßig und 
gehalten werden / ſo muß ſelbige auf 

30 Igende Weiſe geſchehen entweber per 
Inſpirationem, oder per Compromiſſũ oder 
durch die meiſte Stimmen, Was die In- 
fpiration anlanget/fo geſchiehet ſelbige / wenn 
alle Sardindle fo kraͤfftig durch den Heiligen 
Geiſt getrieben werden / daß fie einen indem 


‚gefchloffenen Conclave, —— noch niemal 


dem Tapet geweſen / durch einhellige 
— —— 


Wahlzu 
heilige € Collegium ſchon als wahrge⸗ 


nommen / daß dieſe ngs⸗Art gar 
gefaͤhrlich iſt / weil dadurch bie junge und uns ⸗ 

ahrnenCardinaͤle die alten und weit ſehen⸗ 
den uͤberſtimmen / und ſie alſo verpflichten 


koͤnnen / ihren uͤbereilten und unbedaͤchtigen 
Schluß vor gut zu halten. 


Die andere Art geſchiehet per Compro- 
miſſum, wenn — Die Ensdindleeinigen \ 
aus ihremMiittel — eben / einen 
Pabſt zu erwehlen / und angeloben den jeni⸗ 

gen vor einen ee Big: erwehlten Pabſt 
an Sol — Gre- 


gorius 
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gorius X. in ſeiner Abweſenheit / und als er 
eben zu Viterbo war / von 6. Cardinaͤlen er⸗ 
wehlet worden · Und alöPabftJohanni XXII. 
im Namen des gantzen Collegii aufgetragen 
wurde / einen Pabſt zu erwehlen / ſo nahm er 
ſich ſelbſten dazu / und ſagte / daß er von ſeiner 
Aufrichtig⸗ und Froͤmmigkeit die beſte Ver⸗ 

herung haͤtte. 

Die dritte und heute zu Tage gewoͤhnliche 
Art geſchiehet per Scrutinium und welches 
dem anhaͤngig / per Acceſſum. Scrutinium 

und Acceflus differiren nur darin / daß jenes 
vormittag / dieſes aber nachmittag gehalten 
und in jenem Eligo, in dieſem aber Accedo 
geſagt wird / beyde geſchehen durch gedruckte 
Zettul / auf folgende Weiſe: An der einen 
Selten des Altars fichet eine langeZafel/und 
amEndederfelben 2. Becken / woriũen nichts 
als gedruckte Zettul liegẽ vor das Serutinium 
‚und Acceſſum. Ferner ſtehen auf dieſer Tafel 
2. Kelche / in welchẽ ſich zweyerley Zettul befin⸗ 
den / und daũ ein Sadyin den der jüngfte Cars 
dinalDiaconus kleine Kuͤgelgẽ ſtellet / auf wel⸗ 
chen alle Namen der Cardinaͤle gedruckt 
ſeyn / um aus denſelben drey Serutatores, 
drey Reviſores und drey Krancken ⸗Beſu⸗ 
cher / welche der krancken Cardinaͤle Stim⸗ 
men abholen / zu erwehlen. Uber dieſes 
au 
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® aufber Eafe der obgedachte Ends welchen 


ein ieder Cardinal vor dem heiligen Creutz 
mit lauter Stimme ablegen muß/ ehe erfein 
Briefgen in den Kelch legendarf/ und befte: 
het derſelbe darinnen: Teſtor ChriftumDo- 
minum, qui me judicaturus eſt, eligere, 
quem ſecundumDeũ judico eligere debe- 
re;& quod idem in acceſſu praſtabo. Die, 
Stimm-Briefgen/ welche ein ieder Cardi⸗ 
nal/ ehe er nach dem Scrutinio gehet / durch 
ſeinen Conclaviſten zubereiten laͤſſet / wer⸗ 
den folgender maſſen gemachet: ‘Man fal⸗ 
tzet ein groß Blat Papier in unterſchiedliche 
Falten / und thut auf der mittelſten Falten 
einen Schnitt dadurch; darnach nimmt man 
eine von den zweyen Seiten / und ſchlaͤgt ſie 
einen Finger breit ein/und nachdem man das 
übrige biß am die alten zuſammen gerollet/ 
fo macht man wieder einen Schnitt in die 
letzte Falte. Wenn dieſes alſo gefehehen/ fo 
ſchreibt der Cardinal ſeinen Namen an das 
Ende; Hierauf wickelt der Conclaviſt das 
Ende des Papiers wieder auf biß an das an⸗ 
dere Ende / und thut ein wenig Siegelwachs 
oder eine Oblaten auf die dritte Falte / auf 
welches zwey unterſchiedliche Pittſchafften 
gedrucket werden / welche ſich der Cardinal ab⸗ 
ſonderlich dazu machen laͤſſet / weil er ſich ſei⸗ 

P3 nes 
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ned Wapens bey dieſer Gelegenheit nicht ber 
dienen will. Auf die zwey andere Falten / 
welchenody leer ſeynd / läßt er durch feinen 
Conclaviften den Namen desjenigen Car⸗ 
dinals ſchreiben / welchem ee feine Stimme 
giebet; 3. €. Egoeligoin ſammum Pons 
tificem Reverendiffimum &Eminentisli- 
mumDominum meumCardinalem N. Hier 
bey haben die Eardinäle diefe Gewohnheit / 
daß fie dieſes nicht miteig nd ſchreiben / 
es ſey denn / daß ſie die Buchſtaben ſo zu ver⸗ 
aͤndern wuͤſten / daß man es nicht erkennen 
koͤnne von wem es geſchrieben. Sie gebrau⸗ 
chen hiezu groſſe Vorſorge / damit man nicht 
erfahren moͤge / wem ſie ihre Stimme geben. 
Ein ieder bemuͤhet ſich nach aller Moͤglig⸗ 
keit / der andern ihre Meynung zu entde⸗ 
cken / und die ſeinige zu verbergen / zu dem En⸗ 
de fie dann / wie bereits gedacht / ihre gewoͤhn⸗ 
liche Schrifft nicht gebrauchen / damit ihr 
Geheimniß nicht offenbar werden möge. 
Wenn nunder Wahl-Zettulgefalten iſt / fo 
laͤſt derjenige Cardinal / deme er zugehöret / 
aufferhalb demfelben einige Worte / ald Soli 
DeoGloria&ec, darauf ſchreiben / Damit er 
felbigen hieran erkennen möge / wenn er zu 
dem Accesfir gehet/angejehen —— feine 
Stim⸗ 


—— — — — — 


Stimme einem andern geben muß / als er 
indem Scrutinio gethan. So fern aber dies 
fes nicht gefchehen folte/ müften alle Zettul 
eröffnet werden/ damit ein ieder Den Sein 
generfennen konte / dahero dasjenige noth⸗ 
wendig an den Tag kommen muͤſte / welches 
ſie doch gerne wollen verborgen halten. So 
muß auch derjenige Cardinal / welcher zu dem 
Accesfit fommt/ fein Wort zu erkennen ges 
ben damit man fehen moͤge / daß er feine 
Stimme einem andern) als zuvor geſchehen / 
gegeben habe / und das auf folgende Weile: 
Accedo adDominumCardinalemN.& pof- 
fum accedere, ut patet ex voromeo & ex 
fubfcripto fuo, 

Nachdem man num in des Sizti Capelle 
gekommen’ legen die Gardinäle ihre Brief⸗ 
gen nach der Ordnung / davon die Cardinaͤle 
Diaconiden Anfang machen / in den jenigen 
Keich / welcher / wie vorgemelbet worben/ auf 
der Tafel ſiehet da inzwiſchen die Krancken⸗ 
Beſucher die Briefgen der krancken Cardi⸗ 
näleinihren Gellen abholen. Faden fie nun 
wegen alzugroffer Mattigkeit nicht ſchreiben 
Fonnen/fo erſuchen fie einen andern Cardinal 
ſolches vor ſie zu thun / doch muß er zuvor das 
Juramentum taciturnitatis ablegen. Wenn 
P 4 die⸗ 
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dieſes geſchehen / ſtecket man die Briefgen in 
eine verfchloffene Kifte/und fo bald die Kran⸗ 
cken⸗Beſucher wieder in der Eapelle ange 
langet / wird felbige in Benfenn der Scrura- 
toren und Reviforen aufgemacht. Wenn 
sum ein ieder den Seinigen erfennet hat/ 
werden fie alle zufammen in den Kelch ger 
worffen, Darauf menget man fie unter 
einander/und einer von den Cardinaͤlen / wel⸗ 
cher ein Haupt von den drey Orden der Car⸗ 
dinal Biſchoͤffe / Prieſter und Diaconen ſeyn 
muß / ſchuͤttet fie aufden Tiſch. Wenn die⸗ 
ſes geſchehen / ſo thut einer von den Scrutaro- 
ren das Briefgen auf / zeiget ſelbiges den zwey⸗ 
en andern / und dann lieſet der jüngfteScrura- 
tor den Namen des jenigen uͤberlaut / wel⸗ 
cher auf dem Briefgen ſtehet. Mitlerwei⸗ 
len nun / als dieſes vorgehet/notirendie Cars 
dinaͤle an einer Tafel / worauf ſie nach der 
Ordnung ſtehen / wie fie in dag Sacrum Col⸗ 
legium angenommen worden / die Stimmen / 
ſo ein jeder befommen hat / wovon man denn 
gleich die Zahl ſiehet. Und die jenigen / wel⸗ 
che genennet werden / zeichnen auf ihrer Sei⸗ 
ten gleichfalls die Stimmen auf / ſo man ih⸗ 
nen giebt / um zu ſehen / ob ſie die erfoderte 
Anzahl haben / wiewohl auch einige feyn/ = 
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die Mühe nicht nehmen mögen / es zu no- 
tiren. Geſchiehet es nun / daß ein Cardinal 
zwey Drittheil der Stimmen hat / ſo wird 
Diefer vor einen rechtmäßig» Erwehlten ge⸗ 
halten/ und macht man fo dann die Briefgen 
nach einander auf / um zu fehen/ welche Car⸗ 

dinaͤle ihm ihre Stimmen gegeben. So fern 
man aber durch das Scrutinium nichts ande 
gerichtethat/ werden die Briefgen bey deſ⸗ 
fen Endigung mit einander verbrennet / und 
wenn auch einige Briefgen mangeln/ fängt 
man von neuem wieder an. Liber das ſeynd 
auch einige Recognitiones angeordnet) wel 
che hernach unterſuchen / ob die Scruratores 
ihre Pflicht recht inacht genommen. Ehe 
man aber das Scrutinium anfaͤngt / haͤlt der 
Sacriftarius welcher iederzeit ein Auguſtiner 
Muͤnch iſt / in Gegenwart der Cardindle 
und derfelben Conclaviften, fo fern fiedabey 
feyn wollen/dieMeffe des H. Geiftes; Der 
Ceremonien⸗Meiſter giebt dem Dechant und 
den Haͤuptern der drey Orden den Frieden , ° 
zu kuͤſſen / undläftdie Conclaviftennnachber 
Meß aus der Capelle gehen / und ſchleuſt dar⸗ 
auf die Thuͤr zu. So lieſet man auch noch 
bie 7. Palmen oder die Litaney / ehe man das 
Scrutinium anfaͤnget. Findet man die no⸗ 
P5 chigen 
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thigen Zahlen der Stimmen nicht in dem 
Serutinio,fp fommt man zu dem Acceſſit, uñ 
zehlet die Stimmen des Scrutinii zu dieſem / 
ĩedoch unter dem Beding / daß ein ieder Car⸗ 
dinal feine Stimme in dem Accesſit einem 
andern geberalser indem Scrutinio gethan/ 
oder aber aufjein Briefgendas Wort: Ne- 
wini / Niemanden / ſchreibe wenn er nehm 
lich keine Luſt hat / einen andern zu erwehlen / 
wie offtmals gefchiehet. Das Wort Acces- 
fi aber bedeutet allhier fo viel / als iemand feis 
ne Stimme zu dem Ende geben / damit die 
gebuͤhrende Zahl dadurch ergänget werde. 

So bald nun ein Pabſt durch die zwey 
Deittelder Stimmender anweſenden Cars 
dinaͤle erwehlet werden, fo halt man die 
Briefgen vondemScrutinio und demAcces- 
fit gegen einander/ und betrachtet genau / ob 
fie von einander unterfchieden ſeyn / undob 
aufdenfelben auch die rechten Sinn-Sprus 
che und Zeichen ftehen. Bey dem Acceslu 
dürffen die Eardinaͤle feinen Eyd thun / weil 
es ſchon bey dem Scrutinio geſchehen / und die 
Krancken⸗Beſucher fünuen and) ihre Stim⸗ 
men indem Acceshirgeben. Wenn demnach) 
zwey Drittel der Stimmen bey einer Per⸗ 
fon verbleiben, und alſo dieſelbe a er 


ge fein Gebet 
Herm 
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Pabit erwehlet worden ſo begebenfich Drep 
Cardinaͤle / und gemeiniglidy Die Vornehm⸗ 
ften von den drey Orden zu dem Neu-Ers 
wehltenumd —— gegruͤſſet / redet 
ihn der Anſehnlichſte unter ihnen folgen, 
der: ch — Seyd —— die auf 
men? —— he Apr * 

verrichten und GOtt d 


beswegen anruffen / und wenn der 
gefhehen: fd antwortet er mit lauter Stim⸗ 
me: Ich nehme es an. AlddemUrbanoVIL, 
—— wurde / daß er wäre zum Pabſt 
erwehlet worden/fagteer: Timor tremor- 
que venerunt ſuper me, & contexerunt me 
tenebræ. d. i. Furcht und Schrecken haben: 
mich umfangen / und ich bin mit Finſterniß 
bedecket. Gleichwohl nahm er die ihm an⸗ 
getragene Wuͤrde nach vielen Bitten an. 
Clemens VIILmadıteesnod aͤrger / denn als 
er ſchon die Paͤbſtliche Kleidung anhatte und 
bereit war angebetet worben/ erſuchte er 
dennoch die Cardinaͤle / daß fe GOtt / defien 
Statthalter er auf Erden ſeyn ſolte / bitten 
möchten/baß er / fofern feine Wahl der Kir⸗ 
chen nicht folte vortheilhafftig ſeyn / entweder 
denjenigen einen andern Sinn geben, fo ihn 


* 
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erwehlet oder ihn gleich aus diefer Welt weg⸗ 
nehmen wolle, :.. Als: ihm. die Paͤbſtlichen 
Kleider angezogen wurden / fagteer: Dies 
ſes Kleid iſt zu —* vor mich / und befin⸗ 
de mich nicht ſtarck genung / ſelbiges zu trꝛagen. 
Ccœleſtinus V. ſoll mit groſſem Zwange bie 
Paͤbſtliche Wuͤrde angenommen haben / wie 
ſolches aus dem Petrarcha undAliacenfi Pa- 
latius in Vita Cœleſtini p.iʒs.anfuͤhret. Der 
EardinalReginaldusPolus fol zweymal zum. 
Pabſt ſeyn erwehlet worden / dieſe Würde 
aber auch alle beyde mal abgeſchlagen haben / 
wie der Autor Hiſtoriæ &Antiquitat,Acade- 
mis Oxonienſis Lib.æp.194. berichtet, Joh. 
Imperialis aber fagt in feinem Muſeo Hiſto⸗ 
rico.p.34. daß gedachter Polus.nichtfo wohl 
die angetragene Paͤbſtliche Ehre gang abges 
fchlagen/fondern nur Bedenck⸗ Zeit gebeten? 
ja es habe folche Wahl nicht einmal ihre Ends 
ſchafft erreichet. Nach des Sprengeri Bes 
richt ſoll Carolus Borromeus die Paͤbſtliche 
Wuͤrde gleichfalß nicht angenommen und es 
vermittelt haben / daß Gregorius XIII. dazu 
gelanget. Nicolaus IV. ward zweymal er⸗ 
wehlet / erfchlugesaberiedesmal mit Thraͤ⸗ 
nen aus, als ihn aber das dritte mal alle Car⸗ 
dinaͤle dazu noͤthigten / nahm er es endlich 
| an, 
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- an,v.Henr., & Rebdorff Ann. beymFrehero 
-Toom.ı,Scriptör.Germän;p;417.ClemensX. 


wurde nad) vielen Weigerungen und Thraͤ⸗ 


mnen endlich mit Gewaltvon den Cardinaͤlen 


- d’Efte und Medices indie Capelle gefuͤhret. 


v.Tom.z.Hift,desConcl. p,223, Er bekennet 


dieſes ſelbſt in dem Briefe an den Cardinal 


Gravina,weldyesimTheatroEuropzoTom. 
21. P.318; fan gelefen werden. Und als der 
Eardinal Bellarminus in einer Schrift laß / 
daß er nicht würde Pabſt werden weil er all⸗ 
zueinfältig ſchiene / ſchrieb er auf den Rand 
deſſelben Blattes folgende Worte: Eelix ſim · 
plicitas, quæ me a tanto onere liberavit. 
Gluͤckſelige Einfalt / welche mich von einer 


ſo groſſen Laſt befreyet. Ja es hat dieſer 


Mann die Cardinals⸗Wuͤrde nicht cher an- 
nehmen wollen biß ihm der damalige Pabſt 
mit dem Banne gedrohet und ſonſt ſcharf zu. 
gefeßet. v. Faligati Vita Bellatminil ib.3. cap. 
i. & Lib.G. cap-,-. —E— 
Wann nun der Pabſt die Wahl angenom⸗ 
men / ſo fragtihn der Cardinal Diaconus fe» 
ner: Was er fuͤr einen Namen haben wolle? 
Hierauf ſagt dann der Neu⸗Erwehlte einen 
Namen / welcher ihm anſtaͤndig iſt / wiewohl 
zuweilen die Cardinaͤle felbftdem neuen Pabſt 


einen 
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einen Namen gegeben’ wie bey Hikdebran- 
do,den fit Gregorium, und bey Bartholo- 
imzo Barenfi geſchehen iſt / den fie Urbanum 
nenneten. Diefe Namens » Veränderung 
gefchiehet aus mancherley Urſachen: Oddo 
Colonna ließ fi} Martinus V, nennen weil 
er an Martini erwehlet worden; Æneas Syl- 
vius gab fich den MamenPius, gleich ald ob 
ihm Virgilius indemjenigen Verß / welcher 
anfängt: Vir pius Ænæas, prophezeyet habe/ 
daß er folte Pabft werden; Fabius Chigi ers 
wehlteden Namen Alexander feinemLandes 
Mann Alexandro III. zu@hren/welcher auch 
vonSiena gebürtig geweſen; Innocentius 
XI. ließ fich zum Andenden Innocentii X. 
deſſen Ereaturer war/ alfo nennen, Jeden⸗ 
noch findet man auch einige Paͤbſte / welche 
ihren Tauf⸗Namen nicht verändern wollen / 
mie Marcellus I.und Hadrianus VI. gethan. 
Und zwar aldöMarcellus gefraget wurde / was 
er vor einen Namen annehmen wolte / gab 
er zur Antwort: Ich bin Marcellus geweſen 
und will auch Marcellus bleiben / und ſoll die 
Paͤbſtliche Würde weder meinen Namen / 
noch meine Sitten veraͤndern. So fern 
aber des Name den Cardinaͤlen nicht gefaͤllt / 
welchen der neue Pabſt angenommen / ß 
muy 
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muß erfelbigen- wieder ändern; bahero als 
CosmusponZulmone den NamenClemens 
erwehlete/ wardihm ſolches nicht zugelaſſen / 
fondern er muſte ſich mit dem Mamen Inno- 
centius begnügen laſſen / weil das Wort Cle- 
mens durch einen alfo genandten Pabſt ſehr 
verhaſt worden / indem er den heiligen Stuhl 
nach Avignon verleget. AldauchPetrusBarbi 
gefraget wurde / was er vor einen Namen an⸗ 
nehmen wolte / gab er zur Antwort / er wolte 


Formofus heiſſen / welches aber die Cardinaͤlſe 


um deßwegen nicht zugeben wolten / damit 
ihnen ſolches nicht vor eine Eitelkeit moͤchte 
ausgeleget werden / weil dieſer Pabſt ſchon 
ohne dem dasjenige beſaſſe / was Formoſus 


bedeutet. Die Cardinaͤle fragten ihn zum 


andern mal / was er vor einem Namen begeh⸗ 
re? Er antwortete: Marcus, weil er von 
Venedig war: und eben dieſes war wieder 
eine Urſache warum den Cardinaͤlen auch 
dieſer Name mißfiele; biß er endlich den Na⸗ 
men Paulus III, annahm / wobey es denn blie⸗ 
be. GabrielCandelmanus ein Venetianer 

ſoll ſich bey ben Enrdindien eine gewiſſe Be⸗ 
denck⸗ Zeit ausgebeten haben um einen Na⸗ 
men zu erwehlen; und als ihm dieſes erlau⸗ 
bet worden / ſoll er ſich eine halbe Stunde 
gang 


- 
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gang allein in ein Zimmer verfuͤget / und 
‚nachdem er da wicder heraus kommen / erklaͤ⸗ 
ret haben / daß er Eugenius IV. heiſſen wolle. 
Den Urſprung dieſer Namens» Aenderung 
‚fehreibet man insgemein Pabjt Sergio II. zu / 
welcher Petrus Bucca- Porci oder Sau⸗Ruſ⸗ 
ſel geheiſſen und felbigen dazumal mit dem 
"Namen Sergius verwechfelt/ alder auf den 
Paͤbſtlichen Stuhl erhoben worden, - Die 
Ürſachen diefer Veränderung des Namens 
fuͤhret Baronius in feinen Annalibus an/ wel⸗ 
‚heim folgenden beſtehen: Erſtlich weil der 
Pabſt / ſo bald er erwehlet / ſich nicht mehr vor 
‚eine Privat · Perſon oder gemeinen Men⸗ 
ſchen / ſondern vor einen Statthalter GOt⸗ 
tes halte / dannenhero es auch billich / daß 
ihm ein ander Name zugeleget werde. Her⸗ 
nach / weil alle Paͤbſte Nachfolger Petri und 
folglich Statthalter Chriſti; nun habeChri⸗ 
ſtus ſeibſt / als er Petrum au feinem Statt⸗ 
halter auf Erden ernennet / ihme einen an⸗ 
‚dern Namen gegeben, So fan es auch / 
drittens / leicht ſeyn / daß ein Pabſt einen ſol⸗ 
hen Namen hat / welcher ſich zu ſeiner hohen 
Wuͤrde nicht wohl ſchicket / wie vom Cardinal 
Bucca-Porcagefagt worden / dahero es denn 
billich / Daß des neu⸗erwehlte Pabſt ur 
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Namen veraͤndere. Den Namen Petrus 
aber darff ein Pabſt nicyy annehmen; noch 
denſelben / foferner fein Tauff⸗ Name iſt / 
behalten / wie die Exempel mit Petro de Lu- 
na, welcher ſich Benedictus III, nennen ließ / 
ingleichen mit Gregorio XII.und Alexandro 
VII. die beyde dieſen Namen gefuͤhret / gnug⸗ 
ſam bezeugen / und geſchiehet es keiner an⸗ 
dern Urſache wegen / als weil der Name Pe⸗ 
nus ein ſonderbaꝛes Geheimniß in ſich faſſet / 
auch die dem heiligen Petro ſchuldige Ehrer⸗ 
bietunig erfordert / daß man ihm dieſen Name 
allein laſſe. Jedoch findet man in den be⸗ 
kannten Pꝛopheceyhungen des alſo genannten 
— Malachias, welcher vor Zeiten Ertz⸗ 

iſchoff zu Armag in Irrland geweſen / die 
Weiſſagung / daß der letzte Pabſt / welcher 
Der Antichriſt ſeyn ſoll Petrus I heiſſen wer⸗ 
de, und alsdenn ſoll die Welt / nach einer 
chweren ee der Kirchen, unterge⸗ 
hen. Diefe Propheceyungen werden voh 
vielen eben ſo hoch æltimiret / als das Evan⸗ 
gelium / weil alles dasjenige meiſtentheils 
eingetroffen / was beſagter Malachlas von den 
vorigen Paͤbſten geſaget / und man es ieder⸗ 
zeit entweder auf ihre Perſon / Geſchlecht / 
oder Wapen deuten koͤnnen. Der Fran⸗ 
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ifche Sefuit Menetrier r hingegen hatdiefe 
eiffagung widerlgget / in dem Tractat, 
welcher A0.1689, zu Pariß in gto gedruckt 
ift/ aus fieben Bogen beftehet unddiefen Ti⸗ 
tulführet : Refutation des Propheties fauf- 
ſement attribuces 3S,Malachie fur les Ele- 
&tions des Papes. 

Sonft ift merckwuͤrdig / daß die meiften 
Paͤbſte / wenn fie aufden Todt- Bette liegeny 
unddas Ende ihrer Regierung vor |Yugen 
ſehen ihren Zauf- Namen wieder anneh⸗ 
men, Sowird ihnen auch nach ihrem To⸗ 
demit ihrem Tauf; Namen non dem Cardi⸗ 
nals Cämmercr dreymal zugeruffen. he 
aber der Pabft feinen Namen aͤndert / werden 
ihmdieCardinals-Sleider ausgezogen/deffen 
Haupt entblöfet/ und Fan er feinen andern 
Namen erwehlen/ es ſey denn / daß man ihm 
das ſo genannte Croceam und das kleine Ca- 
putium abgenommen, Indem dieſes ge ⸗ 
ſchiehet / machen die neuen Paͤbſte gemeinig⸗ 
lich ein Compliment und beklagen ſich uͤber 
die ſchwere Laſt / welche mit dieſen praͤchtigen 
Kleidern auf ihre Schultern geleget wuͤr⸗ 
de. Wann nun der neu⸗erwehlte mit ſei⸗ 
nem Paͤbſtlichen Ornat geputzet ift, fo bringt 
man ihn auf den vor dem Altar Gr 

Stuhl, 
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Stuhl und ſetzet ihn auf denſelben / da inzwi⸗ 
ſchen die Muficanten den Geſang: Ecce Sa- 
cerdos Magnus &c. anſtimmen. Hiernechſt 
macht der Cardinal Diaconus den Anfang 
mit der Adoration, da er des Pabfts rechten 


Fuß und die rechte Hand fniend in Dar⸗ 


auf befiehlet ihm der Pabſt aufzuſtehen und 
giebt ihm auf beyde Wangen den Kuß des 
Friedens / deme dann alle Cardinaͤle folgen. 
Dieſe Solennitäten geſchehen in der Capelle 
Sixti IV. wohin dee Pabſt / nachdem er in ſei⸗ 
nemPontifical-Habit geputzet iſt / von zweyen 
Cardinaͤl Diaconis begleitet wird. 
Inʒzwiſchen als dieſes geſchiehet / verfügt: 
ſich einer von den Cardinaͤlen / ſo gemeinig⸗ 
lich der fuͤrnehmſte Cardinal · Diaconus iſt / 
und vor welchem der Ceremonien⸗ Meiſter 
mit dem Creutze hergehet / auf die Galerie 
von der St. Peters⸗Kirche / und befiehlet im 
Namen des Conclave die allda gemachte 
Mauer / ſo bald als es moͤglich / nieder zu werf⸗ 
fen. Nachdem ihm nun alſo ein Weg ge⸗ 
macht worden / zeiget er dem Volck / welches 
gemeiniglich des Mittags und gegen Abend 
auf dem Peters: Pla verſammlet iſt / das 
vor ihm getragene Creutz / und ruffet mit 
lauter Stimme $ Annuncio Vobis gaudi- 
Q2 use 
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um magnum, Habemus Papam Eminen- 
tifimum & Reverendifimum Dominum 
Cardinalem N. quifibi nomen elegit,ut in 
pofterum vocetur N, das ift: Sch verkuͤn⸗ 
Digeeuch geoffe Freude. Wir haben zum 
Pabftihre huchwürdigeEminenz,denHersn 
Cardinal N. welcher fich zu feinem Namen 
erwehlet / womit er ins fünfftige will genen; 
net ſeyn N, Kaum iſt dieſes geendiget/fo hoͤ⸗ 
ret man ein allgemeines Frolocken / und 
nichts / als Gluͤckwuͤnſche / die Glocken wer⸗ 
den gelaͤutet / die Trompeten laſſen ſich tap 
fer hoͤren / und in demMoment, da das Creutz 
nach den Fenſtern des Vaticani gewendet 
wird / faͤngt das grobe Geſchuͤtz auf der En⸗ 
geld: Burg an zu donnern / wodurch die 
Freude der neuen Päbftlichen Wahl der 
gantzen Stadt fund gethan wird. 

Indem nun dieſes worgehet/ werden die 
Pforten des Conclave wieder erbffnet / die 
Mauren —— die zugemauer⸗ 
ten Fenſter wieder aufgemacht / und alles in 
den vorigen Stand geſetzet. Indeſſen haͤlt 
der Pabſt eine Collation mit den Cardinaͤlẽ / 
und wenn dieſe geendiget / geſchiehet die an⸗ 
dere Anbetung in des Sixti Capelle auf vori⸗ 
ge Weiſe. Wenn dieſes verrichtet / wird 

der 
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der Pabſt unter Begleitung der Cardindle 
und DVortragung des Creutzes imfeinem 
Stuhl nach der Peters⸗Kirche getragen. So 
ı  balderallda angelangt / verfügt er ſich vor 
den Altar / uud dancket GOtt und den heili⸗ 
gen Apoſteln mit bloſſem Haupt vor ſeine 
Erhöhung. Hierauf begiebt er ſich auf den 
vor ihn zubereiteten und auf dem groſſen 
Altar ſtehenden Stuhl und bedecket ſich. So 
dann fängt der vornehmſte Cardinal Biſchof 
mit gebogenen Knien das Te Deum lauda- 
mus an zu ſingen / welches nachgehends von 
den Muſicanten ausgeſungen wird / und in⸗ 
zwiſchen legen die Cardinaͤle / vermittelſt des 
gewoöhnlichen Hand⸗ und Fuß⸗Kuſſes / zum 
drittenmahl ihre Adoration ab. 
Ubrigens ift dieſes noch bey demConclave 
zu mercken / daß ſo bald der Pabſt erwehlet 
worden / ſowohl deſſen Celle von den Concla⸗ 
viſten / als ſein Pallaſt in der Stadt / von 
dem gemeinen Volck gepluͤndert wird / wel⸗ 
ches fie Sgombrare oder. Raumen nennen. 
Zwar haben die Conclaviſten dergleichen 
Pluͤnderung nicht sonnöthen/ angeſchen fie 
iederzeit von dem neuen Pabſt / wegen des in 
dem Conclave ausgeſtandenen Ungemachs / 
groſſen Nutzen und — — 
3. aben. 
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haben. Als Pabſt Alexander VIII. erweh⸗ 
let war / fuhren einige von feinen Haußgenofe 
ſen / nachdem fie Die froͤliche Bothſchafft ver: 
nommen hatten / vor das Vaticanum, 
hielten daſelbſt ſtill / fo bald ſie der Pobel ſahe / 
fiel er auf die Kutſche loß / machte: felbige 
Preiß / und als ihnen der Kutzſcher wehren 
wolte / ſchmiſſen ſie ihn von der Kutſche her⸗ 
unter; ;., rt . 
Auf die Paͤbſtliche Wahl muß längftens 
innerhalb 4 oder 8.Zagen die Erbnung fol 
gen / und find dieſes die Solennitäten dabey: 
Wenn der Tag der Erdnung erſchienen / ver⸗ 
füget ſich der Pabſt des Morgens / ſo bald er 
aus dem Bette aufgeſtanden / in die ſo ge⸗ 
nannte Cammer / aliwo ihm die Cardinaͤl⸗ 
Diaconi, Sub-Diaconi und andere Bedien⸗ 
ten / in Anweſenheit der übrigen Cardinaͤle / 
denPaͤbſtlichen Mantel und die andern Klei⸗ 
der anlegen / zu einem Zeichen / wie fiebabey 
ſagen / ſanctæ plenitudinis Pontiſicialis ofh- 
-cii; oder der volllommenen heiligen Gewalt 
ſeiner Paͤbſtlichen Würde, Wenn nun der 
Pabſt alſo gepuget worden / ſo erhebet er ſich / 
mit vorher getragenem Creutze / nach der St. 
Peteꝛs⸗Kirche / da denn der Saum des Paͤbſt⸗ 
lichen Mantels von den pie 
2» — er 
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der Schteiffdes Päbftlichen Kleides von eis 
nemAmbafladeur oder einem andem anſehn⸗ 
lichen weltlichen Herrn / und der Baldachin 
oder Himmel von acht vornehmen Cavaliers 
getragen wird. So bald der Pabſt an den 
Eingang der Peters⸗Kirchen kommen / wird 
vor denſelben ein Tapet ausgebreitet / und 
daraufder Paͤbſtliche Thron / ein Kuͤſſen und 

eine Fuß⸗Banck geſetzet / allwo er von den 
Domherren und dem Capitel den Fuß⸗Kuß 
ſitzend empfaͤngt / auch mithin die Schluͤſſel 
von ihnen annimt. Hierauf ſteigt er von 
ſeinem Thron / und gehet unter groſſem 


Jauchzen des erfreueten Volckes welhes 


ſich auf allen Seiten verſammlet hat / durch 
die Haupt: Thuͤre in die Kirche. Nachdem 
er nun an dem Altar niedergekniet und ſein 
Gebet verrichtet hat / begiebt er ſich in die 
Capelle des heiligen Gregorii, oder / wie fie 
auch ſonſten genennet wirds des heiligen An- 
dreæ, abermal anf einen koͤſtlich ⸗gezierten 
Thron / welcher unter einem mit Edelge⸗ 
ſteinen beſetzten Himmel ſtehet / da denn die 
Cardinaͤle und Prælaten ihren Gehorſam ab⸗ 
legen / nemlich die Cardinaͤle vermittelſt des 
Hand⸗Kuſſes / und die Biſchoͤffe und Præla- 
ten durch den ai Nach diefem — 

| 4 ef 
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fet der Pabſt das Paͤbſtliche Creutz vor fich in 
die Höhe halten / ſtehet von dem Thron auf / 
fegnet das umftehende Volck theils mit dem 
Greus / theilamit lauter Stimme, und er; 
theilet einen völligen Ablaßı auch in der 
Stunde des Todes/woraufdas Bold aber; 
mal ein groffes Freuden⸗Geſchrey hören lag 
fet. Nach diefen und andern Solennitäten/ 
Gebeten und Gefängen / nimmt der untere 
Diaconus, welcher auch der Apoftolifihe ges 
nennet wird / die herrlich geftickte und mit 
dem Creutz gezeichnete Pantoffeln und giebt 
fie dein Caͤmmerer / welcher felbige/da immit⸗ 
telſt die Geiſtlichen den Paͤbſtlichen Mantel 
aufheben / und auf ihre Koͤpffe legen / dem 
Pabſt an ſeine heilige Fuͤſſe ſtecket. Wenn 
dieſes verrichtet / wird er. wieder in einer Pro- 
ceffion qus der Capelle in die Kirche gefuͤh⸗ 
ret. Der Ceremonien⸗Meiſter gehet vor 
dem Pabſt her mit zweyen in den Händen 
habenden Brettern auf dereneinem ein 
brennend Licht ſtehet / und auf dem andern 
lieget ein grofier Hauffen Werd. Wenn 
nun der Pabſt beynahe aus der Capelle Sc, 
Gregoriiift/fo wendet fi der Ceremonien⸗ 
Meifter nad) ihm zu / buͤcket fichtieff gegen 
die Erde / zündet das Werd any und fpricht 
mit 
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mit lauter Stimme: SandtePater,fic tranfit 
loriamundi,. Heiliger Bater/alfo verge⸗ 
Betbie.Heruligteit der Welt ; und diefesthut 
er / wenn fie nachdem Ausgange der Capelle 
ren Zeit dreymal nach einan⸗ 


So bald ſich der Pabſt dem hohen Altar 
der heiligen Apoſteln naͤhert / gehen ihm die 
drey juͤngſte Cardinal⸗Prieſter entgegen / 
nehmen ihn im Mamen der Apoſteln an / fuͤh⸗ 
ren ihn nach dem Altar und kuͤſſen ſein Ange⸗ 

cht und ſeine Bruſt. Hierauf kniet der 
Pabſt fo gleich auf ein Küffen nieder / verrich⸗ 
tet in der Stille und mit entblöften Haupie 
ſein Gebet / und beichtet zuvor / ehe er die 
pain halt; ö — ſtehet auf ſeiner her 
rdinal Decanus, aufderlinden 
ie ee e Kabel Diaconus , und hinter 
zwey andere Eardindke welche die 

Diufie vor dev Meffe anfangen. Wenn 
die Beichte geſchehen / bedecket fich der Pabſt 
wieder / und ſetzet ſich in den herrlichen hohen 
Stuhl / welcher vor dem Altar ſtehet / da denn 
bie drey aͤlteſte Cardinaͤl⸗Biſchoöffe einige 
Gebete herſagen. Darauf hänget ihm der 
aͤlteſte Cardinal⸗Diaconus den Paͤbſtlichen 
Mantel um / ar dieſes g n / fo 
tritt 
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tritt er Dor den Altar und verrichtet die Meſ⸗ 
ſe mit vielen Ceremonien / Geſaͤngen und Ge⸗ 
beten. Nachdem nun die Meſſe zu Ende 
gebracht / ſetzet ſich der Pabſt wieder. in feinen 
Stuhl / und alsdenn kommt der Cardinal 
Ertz⸗Prieſter von der Kirchen mit zweyen 
Thum: Herrens und überreichet dem Pabſt 
einen koſtbaren mit Gold. durchwuͤrckten / 
und mit Edelgeſteinen beſetzten Beutel / wor⸗ 
innen a5. Julii oder Paoli, deren ciner einen 
Hollaͤndiſchen Schilling machet / enthalten/ 
‚mit dieſen Worten: Heiliger Vater / das 
Capittel und die Thum · Herren von St:Pes 
ter geben Ener Heiligkeit aus Demuth ih: 
res Hertzens / und zur Bezeugung ihrer ewi⸗ 
gen Unterthaͤnigkeit / dieſen gewöhnlichen 
und ſchuldigen Prieſter⸗Lohn / vor die wohl; 
geſungene Meſſe. Der Pabſt nimmt den 
Beutel mit Danck an / ſchenekt ihn aber fo 
„gleich dem Cardinal⸗Diacono, weil er das 
Evangelium geſungen. Hierauf wird erin 
einer Procesfion,tyie zuvor / nach der Kirchen, 
Thuͤr getragen/allmo der Segen pflegt gege⸗ 
ben zu werden / und gemeiniglichad Limina 
Petri genennet wird. Vor derſelben wird 
„ein herrlicher mit koſtbaren Edelgeſteinen 
gezierter Thron aufgerichtet / auf a 
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ſich aus feinem Stuhl verfuͤger Nach g⸗ 


endigter Mufic und dem Geſang thut der 


"Eardinal:Decanusein Gebet; die zwey aͤl⸗ 


tefte Gardindl » Diaconi ftehen am nechſten 


ben dem Pabſt / davon der jünafte ihmt die 
Muͤntze / welche er biß hicher aufgehabt/ von 


dem Kopffe nim̃t / der älteftraber den Paͤbſt⸗ 
lichen Haupt: Zierath ſamt der dreyfachen 
Crone / il Tri-regno genanut / mit folgenden 
Worten aufſetzet: Accipe Tiaram tribus 


eoronis ornatam, & ſcids, te elle Patrem, 
Principem & Regem, Rectorem orbis, in 


terraVicariumSalvatoris noftri JefuChrifti, 
cui efthonos & gloria in fecula feculorum, | 
Amen, Oder: Nehmer hier dic dreyfache 

Erone / und wiſſet / daß ihr ſeyd ein Vater / 


Fuͤrſt und König) ein Regierer / und ein 


Statthalter unſers HEren JEefr Chriſti / 


- aufder Erden/ dem ſey Preiß und Ehre in 
alle Ewigkeit / Amen, zeug, 


Was dieſe drey Eronen/ welche auf dem 
Paͤbſtlichen Hut ſtehen / betrifft / ſo ſoll Pabſt 
Sylvefter die erſte Crone vom Känfer Con- 
ftantino M, empfangeh haben/ wiewohl ars 


“dere dafür halten / daß es von dem Kayſer 
“ Anaftafio gefchehen/ welcher felbige dem Koͤ⸗ 


nige 
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nigeClodoveo und diefer dem Pabſt vereh⸗ 
ret habe. Pafchalius fagt Lib.9. de Coron. 
cap. 24, die foftbaren Edelgefteine in dieſer 
Crone bedeuteten das Wort GOttes / wel; 
ches nicht vergehen konte / auch dem oft und 
der Verweſung nicht unterworffen wäre. 
Jedoch bekennet dieſer Autor,daß Pabftsyl- 
veſter I. die ihm vom Conſtantino M, ange 
bothene güldene und mit koſtbaren Edelge; 
fteirien gezierte Erone beftandig ausgeſchla⸗ 
gen und mitder Muͤtze und weiffen Bunde 
vergnügt gewefen. Indeſſen bedienten ſich 
die Päbfte diefer einfachen Crone biß auf 
‚Bonifacium VII. welcher noch zwey hinzu: 
gethan/ um die dreyfache Derrfchafft des 
Pabſts / nemlidy die Kanferliche Konigli; 
che und Priefterliche, dadurch zu erfennen 
zu geben. Andere aber mennen / Bo- 
nifacius VII, habe die zwente und Ur- 
banus V. die dritte zu der erften gefuͤ⸗ 
get / indem Johannes XXU, noch lange 
nach) gedachtem Bonifacio nur zwen Erpnen 
getragen. Pabſt Paulus IL hat diefe Eros 
nen ungemein gezieret/ und hatteer eine ſon⸗ 
derbare Inclinarion die Pabftlichen Kleider 
recht prächtig zu machen wie er denn allem 

Ä den 
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den Pabſilichen Haupt-Zierath mit fo vielen 
Edelgeſteinen befegen ließ/ daß er-über eine 
Million Ducaten gefchäget wırde. Die 
Perlen und Erelgeiteine an diefen Eronen/ 
welche von einem einfältigen Schweitzer / 
nach der Feld, Schlacht bey Mufar, verkauf⸗ 
fet worden /find unſchaͤtzbar. Unfere Theo- 
logi geben vor/ es ftehe aufdiefer Crone das 
ort Myfterium: wovon in ber Offenbar 
rung Johannis gedacht wird / daß es auf der 
Eronedes Antichrifts ftehen folle: Die Paf- 
Sagiers hingegen fagen/ man fünne dieſes 
* wiſſen / weil beſagte Crone nur al⸗ 
ein bey der Paͤbſtlichen Crönung gebrau⸗ 
chet / und ſonſt den Frembden nicht leicht ge⸗ 
zeiget werde. 


Weẽñ nun nach geſchehener Croͤnung die 
herrliche Muſic gehalten worden / ſo ſegnet 
der Pabſt das Bold dꝛeymal mit dem Geutz / 
und giebt ſelbigem volltommenen Ablaß / und 
damit das Volck denſelben deſto beſſer ver⸗ 
nehmen möge / ſo verkuͤndigen ihn zwey Cars 
Dindl; Diaconi mit lauter Stimme / und 
zwar einer in Lateiniſcher / und der andere in 
Ostaliänifcher Sprache / nachfolgendere gi 

en: 





Die xu grage. 255 
nore Biſellii ausdeinCeremoniali Romano, 
anfuͤhren. Sonſt hat man insgemein da⸗ 
vor gehalten / man ſetze den Pabſt deswegen 
auf dieſen Stuhl / damit man erfahren moͤge / 
ob er auch männlichen Geſchlechts ſey: Weil: 
fie einmal durch Das Weib’ Pabſt Johannem> 
VIH. betrogen worden: Andereaber wieder / 
legen ſolches Abſehen und ſagen / gedachten 
Stuhl ſey nicht einmal durchloͤchert / wie 
mon insgemein vorgiebet. 
Nachdem nun dieſes alles fo geſchehen / 
wird der Pabſt wieder nach der Capelle des 
Sixti getragen / da ihm der Paͤbſtliche Zierath; 
und Kleider ausgezogen pwerden / und alsdenn 
gruͤſſen ihn die Cardinaͤle mit der gewohnli⸗ 
chenFormul:ad multos annos, daß er dieſe 
Würde viele Jahre bekleiden möge, Dar⸗ 
auf begeben ſich die Cardinaͤle und Prælaten 
nach Hauſe / und leben der feſten Hoffnung 
vornemlich aber diejenigen / welche bey die⸗ 
n Ceremonien einige Dienſte gethan / daß fie: 
einige anſehnliche Aemter und fette Beneh- 
cien davor bekommen wuͤrden / indem Se; 
Paͤbſtliche Heiligfeit vor ihrer Croͤnung kei⸗ 
ne Aemter vergeben / ſondern ihre vornehmſte 
Sorge ſeyn laſſen / wie ſie ſich und die Ihri⸗ 
gen feſt ſetzen moͤgen. Hiernechſt wird 
grobe 
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grobe Geſchuͤtze auf der Engelsburg drey⸗ 
mal gelöfet / die Wacht auf dem Peters, 
Plage und die Schweitzer⸗ Garde vor dem 
Paͤbſtlichen Pallaft geben gleichfals eine 
dreyfache Salve. Des Abends find alle 
Pallaͤſte illuminiret und mit ſchoͤnen Sinn 
bifdern geputzet. Bald nad) der Croͤnung 
beftimmet der Pabft einen gewiſſen Tag / an 
welchem er in einer prächtige Cavalcade von 
dem Päbftlichen Pallaſt durch die Stadt / 
nach der Kirche St. Johann von Lateran 
marchiret/ und ſo dann von dieſer Stiffts⸗ 
Kirche / weiche den Rang vor der zu St. Pe⸗ 
ter hat / und von dent alten PallaftPoflefion 
nimmt. Wennder Pabft in foldyer Caval- 
cadebenden Berg Jordan anlanget/ über; 
reicht ihm ein Rabbinte im Namen der Juͤden 
dieheilige Schrifft/ preifet in Ebräifcher 
Sprache das Gefes und vermahnet den 
Pabſt / ermöge das heilige Geſetz in Ehren 
halten. Woraufder Pabft antwortet : Ihr 
Ebräer/ wir loben und ehren das heilige Ge⸗ 
ſetz / als welches von dem allmaͤchtigen GOtt 
durch die Haͤnde Moſes euren Vaͤtern gege⸗ 
ben worden. Eure Beobachtung und eite⸗ 
le Erklärung aber verdammen und verwerf; 
fen wir/mweilder Apoftolifche Glaube Er 

da 
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daß der Heyland/ welchen ihr annoch verges 
bens erwartet / ſchon laͤngſt gekommen feyrund 
ruͤhmet unſern HErrn IEſum Chriſtumꝛtc. 
v, Thuldenus de Inauguratione Alexandri 
VII Wer fonft etwas mehresvon der Paͤbſt⸗ 
lichen Wahl und Croͤnung verlanget / der leſe 








die Hiſtorien von den Conclaven und die cu- 


rieuſe und vollſtaͤndige Reiß⸗Beſchreibung 
von gang Italien im andern Theilim zehen⸗ 


den Briefe. 


— Die XII, Frage. 
Was von dem Todeund Degrab: 
niß eines Pabfts zu willen ? 


N dem MagnoChronieo Belgico, wel⸗ 

ches Johann Piſtorius Anno 1607. zu 
Franckfurth heraus gegeben / ſtehet p. 94. 
Es pflege das Grab Pabits Sylveftri ILalles 
mal zu ſchwitzen und gleichſam zu weinen’ 
wenn ein Pabft oder groffer Cardinal ſter⸗ 
ben folte. Und MartinusPolonus ſchreibet 
Lib.4.P.348. daß ſich bey dergleichen Fallen 
auchein Serafchel der Knochen in beſagtem 
Grabe erheben folle. Platina ſpricht: Ob 
dieſes wahr ſey oder nicht, mögen die Päbfte 
felbft zuſehen / welche «8 angehet. Die Ges 
II. heil, R legen⸗ 
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legenheit zu ſolchem Vorgeben mag vielleicht 
Daher fenn genommen worden/ weil manges 
dachten Pabſt Sylveftrum des Zanberey und 
eines Bindnüffes mie dem Teuffel beſchuldi⸗ 
get. Was nun ſolche Beſchuldigung an« 
langet / ſo fprechen die vernuͤnfftigern Scri- 
benten / gemeldeter Pabſt ſey nicht ſo wohl ein 
Zauberer / als ein in natuͤrlichen und morali- 
ſchen Dingen gelehrter Mann geweſen und 
habe man ſeine Wiſſenſchafften ſo uͤbel aus⸗ 
geleget. Denn die Leute zur ſelbigen Zeit 
waren ſo thum / daß ſie denjenigen alsbald ei⸗ 
ner Zauberey beſchuldigten / welcher etwas 
mehr als die gemeinen Gelehrten / verſtun⸗ 
de.v.Boxhornii Hiftoria Univerfalis, allwo 

diefer Pabſt gar ſehr entfchuldiger wird. 
Wenn ein Pabft auf dem Todt⸗Bette 
liegt und Feine Hoffnung zur Wiedergene⸗ 
fung übrig ift/ pflegen feine Anverwandten 
alle dasjenige aus dem Pallaft wegfuͤhren 
zu laffen/was fih non beweglichen Gütern 
Darinnen befindet/ geftalten ſich fonften die 
Apoftolifhe Sammer nach des Pabfts Tode 
daffelbe zueignet und des Erb⸗Rechts anmaſ⸗ 
fet. Solcher geftalt waren nad) dem To⸗ 
de Pabft3Alexandri VILL nur zwey hölßerne 
Leuchter in feinem gimmer zu ſehen. Diefe 
ietzt 
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icht erwwehnte Gewohnheit war einsmald 
Die Urfache/daß ein gemiffer Pabſt / welcher 
bereits in den letzten Zügen gelegen/ wieder 
gan genefenund darauf noch einige Jahre 
gelebet / welches folgender geftalt zugieng: 
Es hattederfeibe Pabſt ſein böfes Geſchwoͤr 
an ben Halß bekommen / weswegen feine An⸗ 
verwandten nicht anders meyneten / als er 
wuͤrde alle Augenblick daran erſticken / und 
befuͤrchteten ſie ſolches um ſo viel mehr / weil 
er ſchon eine geranme Zeit ohne Sprache gez 
legen/und nichts mehr fordern Eünnen. Al⸗ 
dieweil nun alle Hoffnung der Wicbergenes 
fung vergeblich ſchiene / fo lieſſen fie alles aus 
des Pabſts Gemach wegtragen. Als dies 
ſes ein Affe ſahe / welcher allezeit bey dem 

abſt war / daß man ihm nicht ſo viel da lieſ⸗ 

e / womit er ſpielen konte / ſprang er zu dem 

Pabſt aufs Betie / und nahm ihm die Haus 
be vom Kopffe herunter / und fieng damit an 
fein Spielgutreiben. Wie nun dieſes der 
Pabſt / welcher noch bey ziemlichen Ver⸗ 
ſtande und einigen Kraͤfften war / ſahe / muſte 
er fo fehr darüber lachen daß das Geſchwoͤr 
Dadurch aufgienge / und er hierauf zu feiner 
Geſundheit gelangete/ daß feine Freunde 
genoͤthiget wurden/ alles wieder an feinen 
Ort zu bringen. Rz Komts 





KRommts fo weit/ daß ein Pabſt ſtirbt / fo 
verfuͤget ſich alfobald des Cardinal Camer- 
lengo,ingleichen die Cammer⸗Prieſter und 
andere Bedienten in das Paͤbſtliche Zimmer / 
um den Leichnam zu ſehen. Hierauf rufft 
ihn gedachter Cardingl zmal bey feinem vos 
rigen Namen überlaut Z. E. Antonio Pi- 
gnatelli, indem er nun gar nicht antwortet / 
auch nicht antworten kan / fo laͤßt der Cardi⸗ 
nal ein Inftrument durch den bey ſich haben⸗ 
den Protonotarium Apoftolicum auffetzen / 
daß der Pabft geflorben ſey. Er zufchlägt 
ingleichen den Paͤbſtlichen Pitfchiers Ring 
nebft andern Siegeln zudem Ende in Stuͤ⸗ 
cken / damitniemand nah des Pabſtes Tode 
einige Bullen damit befiegeln und beftätigen 
möge. Kaum iftdiefes gefchehersfe nimmt 

er Poſſes von dem Paͤbſtlichen Pallaſt / vers 
fertiget ein accurates Inventarium über die 
jenigen Mobilien / welche noch darinnen ſind / 
beftellet die nöthigen Wachten / und giebt Be⸗ 
fehl / daß der Paͤbſtliche Leichnam mit wohl⸗ 
riechenden Waſſern gewaſchen / balſamiret / 
mit den Paͤbſtlichen Kleidern angethan/und 
zu dem Begraͤbniß beveitet werben folle. 
Die Schweiger: Guarde muß ihm von nun 
an aufwarten und ſiehet man ſie mit — 
— rch 
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durch die gantze Stadt ziehen; Krafft diefer 
Charge läffet er auch in währendem Interre- 
gno unter feinem Wapen Muͤntze fchlagen. 
Mit gebachter Guarde begiebt ſich nun be; 
fagter Eardinal nad) dem Capitolio und laͤſt 
durch das läuten der. groffen filbernen Glo⸗ 

cken / welche fonft nicht gezogen wird dem 
Rath und Bold zu Rom den Tod des Pabſts 
bekannt machen. Wenn ſich nun der Rath 
hierauf verſammlet hat / thut er eine Rede an 
denſelben und vermahnet ihn / alles dasjenige 
anzuwenden / was zur Beruhigung der 
Stadt dienen koͤnne. Worauf der Rath 
die Trommeln / nach dem alten Herkommen / 
mit einem traurigen Thon ruͤhren / und die 
Gefaͤngniſſe / zum Zeichen ihrer waͤhrender 
Vacanz des Paͤbſtlichen Stuhls habenden 
Souverainitaͤt / offnen laͤſſet. Das Roͤmiſche 
Volck erbricht inzwifchen auch wohl ſelbſt die 
Gefaͤngniſſe / und erloͤſet die jenigen / welche 
Buͤrgerlicher Rechts⸗Sachen oder kleiner 
Exceſſe halber / gefangen ſitzen; da hingegen 
die / ſo grobe Ubelthaten begangen / gemei⸗ 
niglich ſchon vorher nach der Engelsburg ge⸗ 
bracht worden ſeyn. Als abſonderlich Pabſt 

Paulus IV. indenlegten Zügen lag / wurden 
alsbald alle ———— ee 

3 un 
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und lief das wuͤtende Volck gleichſam raſend 
durch die Stadt / da deñ das neuelnquiſitions 
Carcer angezuͤndet / und die Gefangenen dar⸗ 
aus gelaſſen wurden. v.Onuphrius Panvi- 
nius Vic, Pontif.p.372.. 
Berner wird dem Stade: Capitain Macht 
und Befehl gegeben / eine iede Familie inden 
ihnen angewiefenen Duartieren dahin zur 
verpflichten daß felbige einen Mann ſtellen 
folledamit man aus ihnenCompagnien auf: 
richten unddie Ronde than fönnes welches 
aud fo bald geſchiehet / und wird dadurch eine 
zieinliche Anzahl auf die Beine gebracht. 
Hievon iſt nun niemand in gantz Rom frey / 
als der Adel und die Frembden. Dieſe 
Compagnien werden auch zu nichts anders 
gebrauchet / als das entſte hende Unheil und 
die Unordnungen abzuwenden / allermaſſen 
die Erfahrung zur Gnuͤge gewieſen / daß 
viele ihr boͤſes Vornehmen nicht eher hinaus 
gu führen pflegen/als big der Roͤmiſche Stuhl 
erlediget iſt / da fe denn bey folder Verwir⸗ 
zung defto beffer entfliehen, und nach der 
Wahl eines neuen Pabſts / welcher bey An; 
teetung feiner Regierung einen allgemeinen 
Pardonalles desjenigen ertheilet/ was fede 
vacante gefchehen iſt / ungeſtraffet — in 
Rom 








— — — 
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Rom erfiheinen koͤnnen. Iedoch hatten ſich 
die jenigen in ihrer Hoffnung gar ſehr betr 
gen / welche unter der Wahl Pabſts Six V. 
ihandeit hatten: Denn als dieſer zur Re⸗ 


gierung kam / wolte er von einer allgemeinen 


Verzeibung nicht das geringſte wiſſen / ſon⸗ 
deen ließ alle diejenige bey den Koͤpffen neh⸗ 
men / welche ſich ſtrafwuͤrdig gemachet / auch 
dieThorheit begangen hatten / wieder in Rom 
zu kommen / und ihnen deßwegen den vere 

dienten Lohn geben. 
ugwifchen als dieſes fo dorgehet wird 
auqh die Kota Romana, welches das hoͤchſte 
Pabſtliche Gerichte iM und aus 12- Pralaten 
beftehet/ nebſt der Dataria, von welcher die 
Beneficien vergeben werden / und andern ts 
richten geſchloſſen / und im übrigen feine 
Congregationes der Tardinaͤle mehr gehal⸗ 
ten. Den folgenden Abend nach des Pabſts 
ode wird derLeichnam vom Monte Cavallo 
im anem von zwey Manl⸗Eſeln getragenen 
and mit roth· bordierten Sammet belleide⸗ 
ten Tragſeſſel nach dem Vaticano gebracht. 
Meilnundiegwölff Pocnitentiarii von St. 
Peter nebt andern Paͤbſtlichen Unterbes 
dienten die Leiche mit brennenden Fackeln 
begleiten / und ihe die legte Ehre erweiſen / ſo 
R4 ſcheinet 
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ſcheinet es nicht anders / als ob maneinen in 
der Campagne umgekommenen Obriſten 
zur Erden beſtatten wolte / angeſehen die 
leichte Reuterey / die Curaßierer und Schwei⸗ 
tzer Garde mit ihrem Gewehr / Trompeten / 
Paucken / Pfeiffen und Trommeln / auch ei⸗ 
nigen umgekehrten Stuͤcken Geſchuͤtzes in 
dieſer geiftlichen Suite nachfolgen. 
Den folgenden Morgen wird die Leiche 
von den Canonicis zu St. Peter unter Be⸗ 
gleitung einiger Cardinaͤle / aus der Capelle 
Sixti IV.in den Vatican, nach der Capelle der 
heiligen Dreyeinigkeit zu S. Peter gebracht / 
und drey Tage in einer mit eiſernen Gittern 
dafelbit umgebenen@apelleöffentlich zu ſehen 
gegeben da fich denn viele Muͤnche und alte 
andaͤchtige Weiber nebft andern Perſonẽ eins 
finden/ und dieheilige Füffe in geoffer De- 
votionfüffen. Sonderlich lief bey der Leis 
che Pabits InnocentiiX, eine unfägliche 
Menge Volcks zu / und fehnitten die aber 
gläubifchen Lente Stücken vonden Kleidern 
ab / welche fie als Reliquien aufhuben. Den 
erften Tag nad) des Pabfts Tode werben m 
gedachter Peters: Kirche allein 200. Seel: 
Weoſſen gehalten; nachgehends find fo wehl 
in diefer/ als andern Haupt Kirchen 1 Es 
er 


ke 
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dergleichen / ohne die jenige, welch in den 
Cloͤſtern geſchehen. Selbigen Tag fangen 
die Cardinaͤle / Geſandten / Pabftlihe Ans 
gehdrige/die Roͤmiſche Printzen und der A: 
delan/ alle Morgen/ felbft an den Werd, 
Tagen den SeehMeffen beyzuwohnen / und 
vor die Seele deß Verſtorbenen Capelle zu 
halten. Darauf verſammlen ſich die geſamm⸗ 
te anweſende Cardinaͤle in der Sacriſtey von 
St. Peter / um die noͤthige Bedienten zudem 
bedorſtehenden Conclave zu erwehlen / und 
was weiter dazu erfodert wird / anzuordnen. 
da machen ſie einen zum General der Kirch⸗ 
lichen Waffen / einen Befehlhaber uͤber die 
Galeerẽ / einen Gouverneuꝛ ber Stade Rom/ / 
von welchem ſie den Eyd der Treue anneh⸗ 
men; ferner machen ſie einen Gouverneur 
dDe8Conclave und del-Borgo, wie auch einen 
Beicht⸗Vater des bevorftehenden Con- 
clave &c. 

Gleichfals ſchicken ſie der Gewohnheit 
nach / expreſſe Curiers an die auswaͤrtige C⸗ 
tholiſche Potentaten / und die außerhalbKom 
ſich aufhaltende Cardinaͤle / um ihnen den 
Tod des Pabſts bekannt zu machen / damit 
ſich dieſe zu dem kuͤnfftigen Conclave ruͤſten / 
und jene die nöthige Ordre ſtellen koͤnnen / da⸗ 

— R 5 nit 
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mit ihr Interefle dabey beobachtet werden 
möge. Kurk darauf verfügen fichdie Ges 
fandten der gekroͤnten Haͤupter in Die allge- 
meine Verſammlung des heiligen Collegüi, 
legen einen Gluͤckwunſch zu dem inftehenden 
Conclaveab und recommendiren dag In- 
terefle ihrer Principalen, Hiebey iſt zu mer⸗ 
cken / daß die Geſandten der gefrönten Haͤup⸗ 
ter / wenn ſie in der Verſammlung der Car⸗ 
dinaͤle erſcheinen / die Knie beugen / ſie richten 
ſich aber ſo gleich wieder auf / und thun ſolcher 
geſtalt ihre Rede an das heilige Collegium 
mit bedecktem Haupte / da indeſſen die Car⸗ 
dinaͤle ſich gleichfalls bedecken; Wenn nun 
die Ambaſſadeurs ihre Rebe beſchloſſen has 
ben / buͤcken fie ſich / wie zuvor / und gehen alſo 
weg. Die Fuͤrſtlichen Haͤuſer zu Rom er⸗ 
ſcheinen auch in dieſer Verſammlung und 
thun ihre Rede dergeſtalt / daß ſie mit dem ei⸗ 
nen Knie auf der Erden ſihen und mit dem 
Kopffentbloͤſſet ſind mie ſonſten der Rath 
der Stadt Rom und die Deputirten von Bo- 
logne und Ferrara zu thun pflegen. 

Wenn der Paͤbſtliche Stuhl erlediget iſt / 
pflegen die Cardinaͤle dieſe Redens⸗Art zu ge⸗ 
brauchen: Inter nos eſt, der Pabſt iſt unter 

uns / womit ſie zu verſtehen geben / daß re - 
| elben 
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ſelben reprzfentiren/ und fie dannenhero 
eben die Ehre verlangen / als wenn der Pabſt 
gegenwaͤrtig waͤre. Der Cardinal Decanus 
beantwortet insgemein die Reden im Na⸗ 
men des heiligen Collegü. 
So baͤld nun die erſten drey Tage erzehl⸗ 
ter maſſen zugebracht ſind / begeben ſich die⸗ 
jenige Cardinaͤle / welche des verſtorbenen 
Pabfts Creaturen ſind / ſammt den Paͤbſtli⸗ 
hen Anverwandten / indie St. Peters ⸗Kir⸗ 
cher und nachdem fie die Thuͤr geſchloſſen / 
ſetzen ſie die Leiche in ein Gtab in der Kirche / 
wo ſie hin wollen / und laſſen es nur ſchlecht 
zumachen / biß die gtägige Solennitaͤten zu 
Ende und die ſo genannte Capelle vollbracht 
iſt. Insgemein laͤſſet ‚der ſuccedirende 
Pabſt / ſo er eine Creatur des Verſtorbenen 
iſt / das rechte Grab auf ſeine eigene Unko⸗ 
ſten machen; oder er uͤberlaͤſſet die Sorge den 
Paͤbſtlichen Freunden / welche denn die Lei⸗ 
tche in eine Kirche moͤgen führen laſſen / wohin 
ſie ſelbige haben wollen / doch muß ſie in der 
Peters⸗Kirche ein Jahrlang ſtehen bleiben / 
nach deſſen Verflieſſung die Wegfuͤhrung 
mit ſolchem Precht geſchiehet / als es die Ver⸗ 
wandten unter einander RT 
ne 
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Insgemein Tieget der Leichnam des 
Pabſts in einem Sarge von Cypreſſen⸗Holtz 
mit ſchwartzem Sammet uͤberzogen / welchen 
die Geiſtlichen zu St. Peter vor ieden Pabſt 
muͤſſen machen laſſen. In den Sarg wird 
ein Beutel mit Schau Pfenningen gelegt / 
auf deren einer Seiten ſtehet des Pabſts Ab⸗ 
bildung / und auf der andern werben feine 
vornehmſten Thaten beſchrieben. Hierauf 
wird er in einen bleyernen Sarg geleget / wel⸗ 
cher uͤberzinnet iſt. Den gten / als den letz⸗ 
ten Tag der Exequien/ hält einer eine Paren- 
tation, und laſſen darauf die Cardinäle das 
Caſtrum Doloris mitden gewöhnlichen So- 
lennitäten rund um beräuchern und thun ihr 
Gebet dabey. Dieſes CaftrumDoloris fo- 
ſtet insgemein über 20000. Ducatons / und 
wirdin der St, Peters Kirche aufgerichtet / 
auch mit brennenden Lampen und Infcri- 
ptionen gezieret. Und hiemit haben die Be: 
graͤbniß ⸗ Ceremonien ihr Ende. Es zeuget 
hievon die curieuſe und vollſtaͤndige Reiß⸗ 
Beſchreibung von gantz Italien im andern 
Theile im neundten Briefe. 


Die 
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' "Die XIv,grage. 1. 
Was es mit demOrden desEngli 


J 


ſchen Hoſen⸗Bandes vor eine Be⸗ 
wandniß habe? 


D Beltberägmte Duden wir mit 
unterfchiebenen Namen beleget: Enz 


glifch heißt ee Ordre ofthe Garder ; Brands 
ſiſch l’Ordre de la Jarretiere oder de bleu 


Jarretiere; Lateiniſch Ordo S,Georgii,oder 
aureæ velcoerulez Perifcelidis, ingleichen 


ı Garterii; teutfch der Garter⸗Orden / der 
Orden St.Georgend und bes blanen Hofen- 


Bandes; Die Urſachen aller folcher Benen⸗ 
nu 2. werben hernachuorfommen, 

Urfprung diefes Ordens wird auf 
unterfchiedene Arterzehlet: Einige fagen/ 
Eduardus III, Königin Engelland habe die⸗ 
fenDrden dem heiligen Georgio,dem Maͤr⸗ 
tyrer / zu Ehren geſtifftet / der den Drachen 
ermordet habe. Andere ſprechen (wie Cam- 
denus in Defcriptione Britanniæ p: 213. bes 
richtet ) diefer Orden fen viel älter/und von 
dem Könige Richardo Lin Engelland aufges 
bracht / von Eduardo aber nur erneuert worz- 
den: Als nemlich gedachter Richardus wi⸗ 
der die Tuͤrcken und Hagarener / Cypern und 


Ancona 
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Ancona Srieggeführ:t/ und Der langwieri« 
gen Belagerung überdrüßig worden/ ſey 
ihm endlich Durch des HeiligenGeorgii Vor⸗ 
bitte/ wie man meynete/in Sinn fommen/ 
etlichen auserlefenen Soldaten einen leder⸗ 
nen Gürtel’dergleichener Damals nur allein 
zur Hand hatte / an das Schienbein zu bin⸗ 
den / damit ſie hiedurch wegen des Andenckens 
dieſer That zur Tapfferkeit aufgemuntert 
werden und den Sieg erhalten moͤchten. Al⸗ 
lein es iſt dieſe Tradition ſehr ungewiß / und 
wenn die Sache auch richtig waͤre / fo ſcheinet 
fie doch nicht zu Aufrichtung diefes Ordens 
zulänglich zu ſeyn und daß Eduardus gar 
nicht auf ſolch Iedesn Band gefehen/wird aus 
- folgendem erhellen. Was überdiß von dem 
Märtyrer Georgio erzehlet wird / hat auch 
nicht gnugſamen Grund / weil etliche ſagen 
(v.GisbertiV VoctiiDiſputatio deSandtisChi- 
mericis) es fepnniemals ein folcher George 
geweſen / andere ſprechen / er habe einen Arria⸗ 
ner abgegeben / wovon hernach. Was das 
Bild anlanget / da es ſcheinet / als ob dieſer 
George einen Drachen durchſtoſſe / ſo haͤlt 
Baronius daſſelbe in Martyrolog, ad23. Apr. 
nur vor ein Gedichte / weil in den alten Bes 
ſchichten DiefesGeorgüi gar — en 
Ä alten 


FT m — — —— — 


Halten ſey / und Habe ſolches Jacobus de Ve- 
ragne ohne einiges Zeugnis der Alten zu ei⸗ 
ner Hiftorie gemachet. Daher fagen einige: 
Eduardus 11. König in Engelland habe durch 
das Bild ded H. Georgii nichts anders vor⸗ 
ſtellen wollen, als eine Chriſtliche Obrigkeit / 
und durch den Drachen allerhand Feindſelig⸗ 
keiten / Unruhe und Beſchwerligleiten / wel⸗ 
edie Könige und Fuͤrſten mit unerſchro⸗ 
enem Muthe überwinden ſolten. v. Horn. 
Tradt. vom Garter⸗Orden. Uberdiß be⸗ 
zeuget Elias Ashmole in feinem Engliſchen 
Tractat von Aufeihtung des Garter ⸗Or⸗ 
dens / daß beſagter Eduard faſt bey allen Ge⸗ 
legenheiten dergleichen Sinn ⸗ Bilder ange⸗ 
wendet / und waͤren ſolche auf den Schilden / 
ſilbernen Gefaͤſſen / Betten und Pferde⸗ 
Zeuge zu ſehen geweſen. J— 
Demnach iſt wohl dieſes / mach der accura : 
teſten Scribenten Meynung / gewiß / daß Kir 
nigEduardus III.dieſen Oꝛden aufgezichtet/ob 
man gleich wegen der Gelegenheit und Zeit 
unterſchiedene Gedancken heget. Polydorus 
Vergilius Hiſtor. Anglic. Lib. 19, und nebſt 
ihm viel andere ſagen: Koͤnig Eduardus ha⸗ 
be mit der Graͤſin Johanna (welche insge⸗ 
mein die ſchoͤne Frau von Kent genennet er } 
17 


, 
— 


’ 
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de / inderen Schönheit ſich der damals in En⸗ 
gelland gefangene Koͤnig aus Franckreich 
Johannes ſo ſehr verliebet / daß cr ihrentwe⸗ 
gen nach ſeiner Befreyung wieder aus 
Franckreich nach Engelland uͤbergangen 
und daſelbſt geftorben.) von Kent und Salis- 
bury, feines SohnesEduardi IY. Gemahlin / 
welche er wegen ihrer Schönheit gar fehr ger 
liebet/ getantzet als nun befagter Graͤfin 
mitten unter dem Zange ein blaues 
Strumpff⸗ Band vom Fuße gefallen/ habe 
ſolches der König felbft aufgehoben und an 
fein linckes Bein gebunden/ weil er aber ge» 
mercket / daß feine Gemahlin jaloux darüber 
worden und die anmefenden Hofleute deßwe⸗ 
gen gelachet / habe er mie lauter Stimme 
gefprochen: Honny foit, qui mal y penfe, 
das iſt; Ein Schelm/der was böfes Davon 
urtheilet; mit hinzugefügten Worten / ſie ſol⸗ 
ten in kurtzer Zeit das jenige Band / woruͤber 
ſie ietzo lacheten mit höchſter Ehrbezeigun 
annehmen / welches auch nachmals / nach ei, 
gerichtetem Orden dieſes blauen Hoſen⸗ 
Bandes geſchehen waͤre. Etliche ſind auf 
die Gedancken gerathen / als ob von dem 
Worte Hony foit das Wort Hundsfot 
entſtanden / weil die Teutſchen = 
van 


Die XIV. Frage. 273 


Srangöfifche Wörter nicht recht ausipres 
chen koͤnnen und fie alſo befagter maffen ver« 
flimmelt hätten. Allein Vagedes in per 
Operibus Academicis fagt p.293.08 habe mit 
dem Wort ders gar eine andere Bes 
wandniß / und wären diejenigen/ fo auf bie 
Hunde hätten achtung gegeben/ Hundsfaut 
vor Hunds ⸗Vogt genennet worden / welches 
Wort man nach ber Zeit vor ein Schimpff⸗ 
Wort gehalten und einen / den man ſchmaͤhen 
wollen / einen Hundsfot geheiſſen. 

Was aber angefuͤhrte Gelegenheit zu 
Aufrichtung dieſes Ordens anlanget/ fo 
ſchreibet Camdenus davon alſo: Dieſes 
giebet das gemeine Volck vor; auf welche 
Autorität ſicholydorus Vergilius nur auch 
beruffet. Daher ſpricht der, Autor Status 
Anglic.ChamberlaniusP. 1.c.19. Es iſt 
gewiß / daß diefeläfterfiche Gefchicht zum 
Schimpf des Ordens am eriten von dem 
Polydoro Vergilio erfunden und nach⸗ 

ehends vonandern fortgepflanget wor _ 

n. Diefer Vergilius ſtehet auch mit allem 
innicht alljugutem Credit, wie Voſſius de 
Hiſtoricis Latinis Lib.ʒ. Cap iꝛ.urtheilet. Und 
HenricusSavilius ſchreibet in der Præfation 
in Scriptor.Rer.Anglic.adElifabetham An- 

IL, Theil. S gliæ 
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glix Reginam folgender geftalt Polydo- 
rusuthomoltalus &inrebus.noftrishofpes, 
& quod caput,nequeinRepublica verfatus, 
necmagnialioqui vel judicii vel ingenii: 
pauca exmultis delibans& falfa plerumque 
pro veris amplexus,hiftoriaın nobisreliquit 
cum cztera mendofam,tum exiliter fane & 
jejuneconfcriptam, Uberdiß fommenaud) 
die Scribenten in Erzehlung diefer Begeben⸗ 
beit gar nicht mit einander über ein: Etliche 
nennen beſagte ſchoͤne Grafin Adelheit / an⸗ 
dere Alica und Aliſa, noch andere Johanna. 
Andere fprechen: Es habe Königs Eduardi 
. 11. Gemahlin ſelbſt / als fie in ihr Gemach 
gehen wollen / ein foldy blaucd Strumpff⸗ 
nd verlohren/ welches der König an: 
ben laſſen und dabey gefagt habe: Ihr halt 
zwar diefes Band geringe / es foll aber in 
furgem dee Fommen/da es bey icderman 
in groſſen Ehren feyn wird. Welche Relation 
man aber ſo wenig / als die erſte vor wahr 
annimmet. 
Demnach ſoll der wahre Urſprung mehr⸗ 
beſagten Ordens folgender ſeyn: Als Koͤnig 
Eduardus III.vorhatte / ſen Recht aufFranck⸗ 
reich durch die Waffen auszufuͤhren / erneu⸗ 
erte er Aoa344. zu Windſor den — 








Die AV Frage 75 


den des runden Tiſches(de la Table rönde): 


und verband ſich folcher geftalt die tapffer« 


fien Leute. Bey diefer Gelegenheit wur⸗ 
den nicht allein ded Tages allerhand Ritters 


Spiele/ fondern auch die Nacht hindurch 


mancherley Luſtbarkeiten und Taͤntze in Ge⸗ 


genwart der Koͤnigin und dtren Frauen⸗ 


Zimmers angeſtellet. Den Orden des run⸗ 


den Tiſches aber hatte König Archurusin@n«,. _ 
gelland(der im 6ten Seculonad) Ehriſti Ge⸗ 
vburth regieret) aufgebracht und beſtunde 
derſelbe aus 24. berühmten Kriegs⸗Helden. 
Der Name deſſelben war daher entſtanden / 


weil gedachter Arthurus bey den Zuſammen⸗ 


kuͤnfften alle dieſe Maͤnner an eine runde 


Tafel ſetzete / damit fie feinen Precedenz- . 


' Streit anfangenfönten. v. Leslæus Hiſtor. 


'  Scotizp.145. ingleichen Joh. Major. Hiftor, 


| 


Scot.Lib,2.Cap,6.®eilnun bey der Erneue⸗ 
rung ſolches Ordens auch allerhand Taͤntze 
angeſtellet wurden / iſt vielleicht daher die Fa⸗ 


bel wegen des entfallenen Strumpff · Ban⸗ 


des der Königin ober der Gräfin entſtanden. 
Als nun Philippus ValefiusKönig in$rand's 
reich von dee Erneurung des Ordens des 


runden Tiſches / welche Koͤnig Eduardus III 


vorhaite / Rachriche bekam fing er an fei⸗ 
| © 2 nem 
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nem Hofe auch eine folcye runde Tafel any 
weilaber Eduardus merckete / daß ihm ſolche 
Nachaͤffung des Koͤniges in Franckreich 
ſchaͤdlich waͤre / dachte er auf ein ander Mit⸗ 
tel / ſich Die tapfferen Leute verbindlich zu ma⸗ 
chen / welches auch gluͤcklich von ſtatten gieng: 
Denn als fein Kriegs⸗Heer Ao. 3346. d.23. 
April (welcher Tag dein H. Georgio gewid⸗ 
metift/undden KönigEduardus, weil er an 
demſelben im Kriege ſo gluͤcklich geweſen / alle 
Jahre in feinem Lande zu fepren verordnet 
hat)in Franckreich und fonderlich in Aavitas 
nien glücklich angefommen war / und Fur 
darauf Eduardus felbft fi) vorgenommen 
hatte / mit den Frantzoſen bey Crefly eine 
Schlacht zu halten / befahl.er einem ieden 
von feinen Soldaten, ein Band andaslins 
cke Beinzu knuͤpffen. Als diefes gefchehen 
war und die Engelländer den Sieg erhalten 
hatten / ließ Eduardus, damit er die umwer⸗ 
gleichliche Tapfferkeit anſehnlich beehren 
und belohnen moͤchte / durch ſeine Herolde / 
welche er in Schottland / Franckreich / Bur⸗ 
gundien / Teutſchland / Braband / Hennegau 
und Flandernausgeſchicket hatte / alle Ritter 
und Edelleute einladen / und verſprach ihnen 
auf r5. Tage ein ſicher Geleit zur — 

un 
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undeben undeben folar lange Zeit ju yo —— 
denn eine groſſe Menge de 
Schloſſe zu Windſor ehe eh 
ſelbſt mit 300, adelichen Damenund Zungs 
frauen-der angeftelltenSolennität beywoh⸗ 
nete/ wie Joh,Froiflart Volum,1,de Hiftor, 
& Chron, Cap. ıor, berichtet. Da ri = 
num Eduardus Ao; 1350, 
Schloſſe / wegen der Loͤſung des Bandes) 
welches inder Schlacht einen fo guten Succes 
gehabt hatte/mit gebftem Pracht den Orden 
des blauen Hofen-Bandes auf. v. Camde- 
nus in Defcript.Britann.p.azz.unbTiliusin 
ir — Franciæ ad Ann, 1350, 
Ob nun gleich dieſes der wahrhafftige Ur⸗ 
ſprung dieſes Ordens iſt / ſo wenden doch die 
jenigen / ſo den Anfang deſſelben von dem 
Bande obbeſagter herholen / ein / es 
ſchicke ſich zu ſolchem Urſprunge nicht die ges 
woͤhnliche Schrifft. Honny ſoit, quimaly 
penſe, welche mit ſolchem Orden biß dato 
verknuͤpffet iſt. Allein dieſer Einwurff iſt 


nicht allzuwichtig / wenn man erweget / daß 
‚König — IIl. eine rechtmaͤßige Pr=- 


tenſion auf Franckreich gehabt (v. Paulus 
ÆmiliusLib.g.de reb gelt. Franc .cap.4.)da 


er nun aus dieſem — einen Frantzoͤſi⸗ 


3 
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fehen Schild unter feine Waffen macen/ 
und nach deffelben Barbe ein blaues Band/ 
ingleichen eine gülbene Schrifft/ verfertigen 
ließ / haͤtte leicht iemand Abel davon urtheilen 
koͤnnen / damit aber ſolches nicht geſchehen 
moͤchte / ließ er die Worte darzu ſetzen: Hondy 
ſoit &c. Ferner wolte er dadurch lehren / daß 
die Ritter dieſes Ordens alle die jenigen vor 
Schelmen halten wuͤrden / welche uͤbel davon 
urtheileten / daß er ſein Recht mit den Waffen 
auszufuͤhren fuchte.v.Ashmole de Inſtit. Ord. 
Garter,.cap.;.Sedt.z, . 

. eis — —— vb — 
ev Stiffter dieſes Ordens geweſen / alſoi 
auch noch heute zu Tage der König in Engel⸗ 
land / vermoͤge des erſten Statuti, wovon her⸗ 
nach ſoll geſaget werden / das Haupt davon. 
Und weil in Engelland auch die Frauens⸗ 
Perſonen zur Crone gelangen / als ſind ſie 
auch capable,da8 Gouvernement über die⸗ 
ſen Orden zu fuͤhren / welches man aus den 
Exempeln der Königinnen Mariaͤ und Eli⸗ 
ſabeth ſehen kan / und hat die erſte Philippum 
König in Spanien / Emanuelem Philiber- 
tum Hergog von Savoyen / zwey Grafen / 
drey Baronen und einen von Adel Eliſabeth 
aber Kayſer Maximilianum II, die Könige 

Caro- 
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Carolum IX, und Henricum IH.in Franck⸗ 
reich / Fridericum König in Dennemarck / 
Johann Caſimiren Pfaltzgrafen am Rhein / 
Adolphum Hertzog von Hollſtein / Frideri- 
cum Herttzog von Würtemberg/Francifcum 
Hertzog von Montmoranci und Thomam 
Hertzog von Nortfolk, inglelchen 21. Gra⸗ 
fen/23.Baronen/ in den Drben des blauen’ 





Hoſen ⸗ Bandes aufgenommen, v. Miles de 


Nobil. Pol. 


Es find au 5. Beamten zu dieſem Dre ° 


den geſetzet / als ein Pralat, ein Canhler / ein 
Regiftrator, ein Herdld / und ein Amtmann 
uͤber die Wapen. König Eduardus III. hat 


nach des Froiſſarti Bericht l. c. cap.ioi.ver⸗ 
ordnet / daß dieſer Ordẽ aus 40. Rittern beſte⸗ 


hen ſolle / Camdenus hingegen / Heylinus 


ı inHifor,S:GeorgiiPars.z.cap ↄSect.j.und 


andere ſagen / daß niemals uͤber 25. oder 26. 
auf eimnal darinn — 
Der Habit und dieſer Ritter 


het darinn: Sie tragen an dem lincken 

fie ein blaues Band / worauf die Worte 

: Monny ſoit, qui mal y penfe, Fer; 

ner ſollen ſie einen blauen Mantel / der biß 

auf die Fuſſe gehet / tragen / an deſſen lincken 

Seite auf der — rothes Creutz auf 
4 


einem 
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einem weiffen Schilde henget / worauf gleich 
falls die Worte leben: Honny foit, quimal 
ypenfe. Drittens follen fie einen Kragen 
um den Hals geſchnieret tragen / mit einem 
langen ſeidenen und blauen Seuckel / an mel, 
chem zwey ſeidene Knoten hangen. Unter 
ſolchem Mantel ſollen ſie einen langen Rock 
haben. Mitten auf dieſem Rocke ſoll ein 
Guͤrtel ſeyn / woran ein Riemen gemachet / 
welcher mit der angehengien Taſche uͤber die 
rechte Schulter und den Mantel hanget. 
Desgleichen ſollen ſie eine güldene Kette 30. 
Untzzen ſchwer am Halſe tragen / mit 21. dop⸗ 
pelten Roſen von weiſſer und rother Farbe / 
wechſelsweiſe unter einander geſetzet / an wel⸗ 
fe H.Georgü, wie er den 
rachen erſticht / anget. Gleichergeſtalt 
ſollen ſie auch ein klein Bild von. dem H. Ge- 
orgio, einer Untzen Gold ſchwer / haben / und 
ſolches auſſer der Folennitaͤt auf Reiſen / im 
Kriege und in Kranckheiten bey —— tragen. 
Ferner ſollen ſie an der lincken Seite einen 
Degen / und auf dem Hute weiſſe Federn in 
die Hoͤhe haben. Ubrigens fan ſich ein ſolcher 
Ritter / nach ſeinem Stande / einen Drdenss 
Mantel und Rock von Sammet / Seiden 
oder andern koſtbaren Tuche machen I 
er t 





! 
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Sehöher nun ein dergleichen Mitter ıfty ie 
toftbarer ft auch das Band / ſo er wegen dieſes 
Ordens empfaͤhet: Der Kayſer / Koͤnige / 
Churfuͤrſten und Fuͤrſten Band iſt mit Edel⸗ 
geſteinen / der andern aber nur mit Golde ge⸗ 
zieret. Diedtatuta dieſer Ritter hatHiero- 
nymus Megiferius in feitem Trartat vom, 
dreyfachen Ritter» Stande Part. 1. Cap; 6, 
und Limnzus in feinem Jure Publico Lib.6. 
Eap.2.No, 29. beſchrieben und find folgende : 
: 7, Sollder König inEngelland/ unddie 
Könige feine Nachkommen / allezeit die O⸗ 
diefed Ordens und Ritter» Brüder: 
—— Derſelbe behalt ihm und feinen 
Erben und Nachkommen bevor / die Erklaͤ⸗ 
— * und — aller —— ſo er 
anderer zwei gen und fireitigen/ a 
der Sagungengemeldtes Ordens 
2. Keiner follzum Ritter Diefes Ordens 








gemacht werden / er ſey denn von Bater und? 


Mutter Edel gebohren / und konne feinen As 
delichen Stammen / Namen und Wapen 
von vier Anherren und vier Ahnen herbewei⸗ 
ſen / neben dem / daß er auch ehrlich und ohne 
Tadel ſey / ſonderlich aber / daß er dieſer —* 
nachgeſchriebener Stuͤck keines an ihm ha⸗ 
be: — —— | 
zerey 
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Seren oder Irrthums wider den Ehriftli- 
chen Slauben. 2.)daß er feiner Verraͤthe⸗ 
rey verdacht oder überzeuget. 3)daE er nicht 
feldfluͤchtig worden / oder feinen: Feldherrn / 
Obriſten oder Hauptmann unter fliegen. 
dem Fähnlein verlaffen habe, Keiner / ſo ſol⸗ 
her drey Stücken eines begangen/ fol zum 
Ritter diefes Ordens gemacht werden; und 
da ein Ritter hernach deren eines begienge / 
foll eraus dem Orden auf der erften Bers 
ſammlung abgefchafft werden nach des O⸗ 
briften und der gantzen Ritter ſchafft gefallen. 
3. Sährlichen follen alle Ritter / ſie ſeyn 
wo fie wollen(fo ferne ſie boch in ihrer Frey“ 
heit)den Tag vor St. Georgii, das iſt / den 
22 April den Habit oder Kleidung des Dr; 
dens tragen / von 3. Uhr nach Mittag biß die 
Veſper und der Gottesdienſt verrichtet / und 
das Nachtmal eingenommen iſt / gleichfalls 
ſollen fie auch thun an St. Georgen⸗Tag / biß 
— die Proceſſion und Veſper vor ⸗ 


r. 
4. Soder Ritter einer an St. Georgen⸗ 
Tag daheim und zu Hauß / oder anderswo 
waͤre / ſoll er daſelbſt in der Thum» Kirchen 
oder in der Capell / da er den Gottesdienſt ans 
gehoret / der hoͤhern Stuhl einen — 

au 
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arf den ee St. Georgen: Orden anfchlage / 
und auf einem andern Stuhl fein Wapen / 
dieſe Stühle follen feyn im derfelben Kirchen 
eben nachder Gelegenheit / wiein der Burg 
zu Wind ſor / allbafoller in feinem Ordens⸗ 
Kleideden Gottesdienſt anhören/ doch zuvor 
beym Altar zur Ehre GOttes darnach bey 
dem Stuhl — aufge» 
macht iſt / im hin· und wiedergeben fich neigen. 
Doch ſollen Kaͤ ur⸗und Fuͤrſten ausge⸗ 
nommen ſeyn / die moͤgen den Stuhl ihres 





Gefallens ſetzen. Zr 
5. Die Ritter follen ihre Maͤntel vor ih ⸗ 


rem Dbriften tragen/der Ordnung nady/ ein 
ieder mit feinem Mit-Ritter/ fo gegenihm 
über ftehet/ und da berfelbe nicht zugegen’ 
foll er allein gehen / diß fol auch inProcesfion 
gehaltenmerden, und der Obriſte / oder fein 
Statthalter zuletzt gehen. Die Amtleute 
behalten ihren gewͤhnlichen Ort in der Pro- 
cesfion. Dafie bey Tifchfigen/ ſollen ſie / 
nachdem ieder länger imOrden geweſen / nach 
einander geordnet ſeyn / und nicht nach ihrem 
Standt / ausgenommen die Infanten oder 
erſtgebohrne Soͤhne / der Koͤnig / derſelben 
Gebruͤder / Printzen und auslaͤndiſche Her⸗ 
sogen / die ſollen nach ihrem Stande und Ho⸗ 
heit geſetzet werden. 6. Den 
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6. Den Tag nach St. Georgii, ehe fich 
die Ritter fheideny ſoll ein ieder in der Burg 
zu Windſor / ſeines Gefallens gebleidet / 
doch mit des Ordens Mantel / in das Capitul 
gehen / und die Seel⸗Meſſe / zu Liebe den ab⸗ 
geſtorbenen Rittern / auch allen Chriſten / und 
der gegenwaͤrtigen Ritterſchafft / hoͤren / es 
waͤre denn / daß einer durch erhebliche Ur⸗ 
ſachen daran verhindert wuͤrde / und Erlaub⸗ 
niß haͤtte / von dem Obriſten oder ſeinem 
Statthalter / zu verreiſen. 

7. So Ausländer in dieſen Orden erweh⸗ 
let werden / ſoll es ihnen der Obriſte zuwiſſen 
thun / und dem erwehlten die Schreiben / des⸗ 
gleichen die Articul des Ordens / unter deſſel⸗ 
ben Siegel / auf ſeine Unkoſten zuſchicken / 
und das aufs laͤngſte innerhalb 4. Monaten 
ac) der Wahl / eg wäre denn / daß der Obri⸗ 
ſte gnugſamlich daran gehindert wuͤrde / ſo 
mag ers ihm ſeines Gefallens kund thun. Da 
der Erwehlte den Orden will annehmen, ſoll 
ihm der Obrift den Hofenbändel ſamt den 
Halsbande und Habit zufchicken. Die Aus⸗ 
Länder aber fie feyn wes Standes ſie wollen / 
ſollen innerhalb 7. Monaten nachdem fie 
die Ordens ⸗ Zeichen empfangen / durch einen 
gnugſamen Anwalt/ den Obriften —— 
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innern: Sp der. neu⸗erwehlte Ritter nicht 
innerhalb. gemeldter Zeit einen Anwalt ſchi⸗ 
det/ ober ſich entfipuldiget gegen dem Obri⸗ 
fien/ fol) die Wahl nicht gelten ec. Gleichfalls 





ſoll es auch gehalten werden mit denen ſo in 


| 


| 
| 


der Zeitihrer Wahl im Kriege / oder fonft in 
des Königs Geſchaͤfften aus fepn. 

3. Es ſoll auch bey dem Orden fon ein 
Dechant oder Guardian mis zwoͤlff Prie⸗ 
ſtern / desgleichen etliche Chor Schüler und 
andere Geiſtliche / damit fie fingen und GOtt 
den HErrn bitten / dab er dem Obriſten / ale 
len lebendigen und todten Rittern / und allen 
Chriſtglaͤubigen wolle gnaͤdig ſeyn / die ſollen 
in den untern Stühlen ſitzen 

9. Mehr ſollen dabey ſeyn fuͤnff Amts 
maͤnner / nemlich der Prælat, der Cantzler / der 
Regiſtrator / dev Herold / ſo genannt ſoll wer⸗ 
den Garter / und ein Amtmann uͤber die 
Wapen / genannt Verganara, die ſollen zu 
demOrden ſchweren / und in deſſen Rath auf⸗ 
genommen werden. mi 

10. Zwölf arme Ritter follen erwehlet 
werden / diefich fonft nicht mögen ernehren / 


ı damit fie alfozur Ehre GOttes und des Rit- - 


ters St. Georgen unterhalten werden. Die- 


fe Wahl ftehet dem Dbriften zu. 
11. Ein 
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II. Ein ieder Ritter foll einen Ordens 
MantelimCollegio laffen/damit er zu ieder 
vorfallender Gelegenheit/ und fo offt es von 
nöthendenfelben gebrauchen möge /und das 
jenige verrichten/was vondem Obriften im 
Eapitul beſchloſſen wird/ dann derfelbe mit: 
der Ritter Bewilligung an ieden Ort/ und- 
zu ieder Zeit mag Tagleiftung halten / in wels 
chen von Ordens⸗Sachen gehandelt wird. 

12. So ein Ritter zwo Meil nahend bey 
der Burg voruͤber reiſet / ſoll er dem Ort zu 

Ehren vollends hinein kommen / es waͤre 
dann / daß ihn erhebliche Urſachen daran 
verhinderten / ſoll feinen Ordens⸗ Mantel 
zuvor um fich nehmen / che erindie Eapellges 
het / und ohne denfelben nicht hinein gehen/ 
die Prieſter follen ihm mit Andacht darfuͤh⸗ 
ren / ſo es fruͤhe iſt / ſoler GOtt und St. Ges 
orgen zu Ehren bey dem Amt bleiben / iſt es 

Nachmittage / p ſoll er allen Chriſtglaͤubigen 
| — zu lieb das De profundis ſingen 
aſſen. 

13. So einer aus der Ritterſchafft mit 
Tod abgehet/ ſoll der Dbrift oder fein 
Statthalter/ fo er deffen innen wird / allen 

andern Mit⸗Rittern / ſo in Engelland ſeyn / 
das zu wiſſen thun / damit ſie an * be⸗ 

mm⸗ 





Die XIV, Frage. 287 
ſtimmten Drt innerhalb 6, Wochen zuſam⸗ 
men kommen. Dieſelbigen / ſo ſie ſammt 
dem Obriſten beyſammen / oder aufs wenigſt 
ihrer 6. ſoll ein ieder aus ihnen ernennen 9. 
die allertapfferſten und redlichſten Ritter / ſo 
er kennet / die da dem Obriſten unterthan / 
und nicht zuwider find/nemlich 3. Hertzogen / 
3. Marggrafen oder auch höhers Standes / z. 
Freyherren / 3. Pannerherren / 3. Baccellie- 
ri; dieſe Namen ſoll der Biſchoff von Vin- 
ceſtre, als Obriſter Praͤlat / oder in ſeinem 
Abweſen der Dechant oder der Regi⸗ 
ſtrator / der der aͤlteſte Ritter aufmer⸗ 
cken / und die Verzeichniß dem Obri⸗ 


ſten oderfginem Statthalter weiſen / der er⸗ 


wehlt den jenigen /ſo am mehrſten Stimnen 
hat / oder der ihn beduͤnckt / daß ihme der Or⸗ 
* ml 03 ” der Cron / 
auch Koͤnigreich / am nuͤtzlichſten ehy. 
14. Dem ae Berftorbenen 
fatt erwehlet / ſol von Stund an/ nach der 
Wahl / der DidenssHabitund Merckzeichen 
zugeſtellet werden / darauf ſollen ihn 2. Rit ⸗ 
ter / ſamt andern Adels» Perfonen fühs 
ren / da die Amtleute zugegen ſeyn. 
Ein Ritter oder Herold ſoll ihm den 
Mantel/ vortragen / der ſoll ihm ehe — 
| gelegt 
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gelegt werden / er wolle ſich denn ietzt im 
Stuhl niederſetzen / nach dieſem empfaͤngt 
er im Capitul vom Obriſten oder ſeinem 
Statthalter das Hals⸗Band / und alſo iſt 
er gar im Orden. Die groſſen Potentaten 
ſeynd hie ausgenommen / die moͤgen den gan⸗ 
gen Habit im Capitul empfangen. Stirbt ei 
ner / ehe er den Habit empfangen / ſo wird er 
nicht unter die Ritter gezehlet. So der Er⸗ 
wehlte nicht kommt / innerhalb eines Jahres / 
nachdem er den Hofenbändel empfangen / und 
erin Engelland wohnet / und nicht gnugfam 
Entſchuldigung hat / deſſe Wahl ſol auch nicht 
gelten / und man ſoll einen andern erwehlen / 
ſein Panier / Helm und Schwerdt ſoll in der 
Burg auf ſeinem Stuhl nicht aufgemacht 
werden/er komme denn zuvor / kommt er in 
beſtimmter Zeit nicht / ſoll man ſein Wapen 
hinweg aus dem Chor thun / das uͤbrige faͤllt 
dem Orden heim. 
15. So ein Hertzog / oder Marggraf / oder 
ein anderer geringers Standes ſtirbt / der / ſo 
in feine ſtatt erwehlet wird / er ſey / wes Stans 
das er wolle / ſoll in ſeinen Stuhl ſitzen / und 
gar in keinen andern / es ſey denn / daß er ſon⸗ 
derliche Erlaubniß habe vom Obriſten / 
ſchrifftlich / unter ſeinem und des Pott 
itt⸗ 


VE \ TUE GEHE VE NED NN VE NM VE 


WW WE "We WER TEE WW 7 


| Die XIV. Frage. 289 
Pittſchafft. Doc) feynd ausgenommen 
Kanfer/ König und Printzen / die follen die 
nechftenStühle beym Obriſten / ihrem Stand 
gemaͤß / inhaben. Sonſt ſoll ein Hertzog in 
des unterſten / der unterſte in des Hertzogen 
ſtatt ſitzen. 

16. So ein Platz ledig wird / mag der O⸗ 
briſt ſeines Gefallens andere Ritter an die⸗ 
ſelbige ſtatt / und hoͤher / als fie zuvor waren / 
ſetzen. Es mag auch der Obriſt ſein leben⸗ 
lang einmal / eine allgemeine Veraͤnderung 
aller Sitz machen / nach ſeinem Wohlgefal⸗ 
len / doch ſeynd ausgenommen Kayſer / Koͤ⸗ 
nig / Printzen und Hertzogen / die bleiben alle⸗ 
zeit in ihrer ſtaͤtt e8 wäre denn / daß man fie 

oher ſetzet. Und in ſolcher Veraͤnderun 
Ki man betrachten das Lob und Berdien 
der Ritter/ auch) die lange Zeit/ in welcher 
ieder im Orden gewefen. Wach demfelben 
follen fie im Stehen und Gehen/ fo offt fie 
den Ordens: Diantelantragen/ ihren Plaß 
behalten und das nach ihrem Sig und nicht 
nach ihrer Hoheit. 
17.Jeder Ritter innerhalb eines Jahres / 
nachdem er in den Orden kommen / ſoll ſein 
Wopen mit aller Zugehoͤr / auf ein Schild / 
von was Metall er will / machen laſſen / die⸗ 
11, Theil, T fen 
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Ten fol man über feinen Stuhlhängen/ doch 


follen diefelben nicht. gar zu groß ſeyn / aber 
die Ausländer mögensmachen/wiefie wollen. 


18. Einieder Ritter foll im erften Antritt 
geben eine gewiffe Summa Geldes / zu Un⸗ 
terhaltung der geiſtlichen und armen Ritter/ 
fo allda wohnen, wie dann auch zu Allmoſen. 
Und namlich der Obrifte 40. Marck / ein 
Fremder Königein Pfund / ein Pring eine 
Marc / ieder Hergog 10. Pfund / ieber 
Marggraf 8. Pfund/ 6. Schilling und 8. 
Pfennig / ein Frey⸗ oder Pannerherr 100, 
Schilling / was niedriges Standes iſt / 5. 
Marck / man ſoll auch ihre Pannier/ 
Schwerdt und Helm eicht auf ihren Stuͤh⸗ 
len aufmachen / ſie haben denn zuvor ermel⸗ 
dete Summam erleget. Der Obriſte fol 
fuͤr den frembden Erwehlten bezahlen / ſo er 
abweſend. 

19. Kein Ritter mag damals / wenn er ers 
wehlet wird / einen Anwald ſchicken / er fey 
denn ein Auslaͤnder / oder ſey indes Obriften 


Geſchaͤſſten oder mit feinem Erlaubniß auf 


ſerhalb Engelland. | 
20, Einisder angehender Ritter follans 
geloben und ſchweren / daß er dieſe — 


Die XIV. Srage- gt 


Artieulgetrenlicp/und nach euferftem Ver⸗ 
moͤgen / wolle halten/ nemlich / daß er / fo viel 
‚hm möglich/feinKebenlang und ſo lang er im 


Orden iſt / wolle helffen ſchuͤtzen / ſchirmen 


und vertheidigen des Obriſten Ehr / Wuͤrde / 
Anſehen und Gerechtigkeit. 


22. Daß er nach Moͤglichkeit ſich befleihlge 


alles desjenigen / was da dient zur Aufneh⸗ 


mung und Nutzen des Ordens; da er auch inte 
nen wuͤrde / daß denſelben was zu wieder un⸗ 


terſtanden oder gedacht wird / ſoll er ſich mit 
aller Macht dawider ſetzen / und den Orden / 


auf das beſte er kan / helffen ſchuͤtzen. 
22. Daß er wohl und getreulich alle Sa⸗ 


tzungen und Articul die ſes Ordens halte / und 
hierauf in des Obriſten Hand angelobe und 


zuſage / daß er ohne allen Verzug und Ge⸗ 
demſelben wolle nachkomnien / alsdeũ 


ruͤhret er das Creutz an und kuͤſt es. 


23. Nach dieſem ſoll er mit Ehrerbietung 
den Hofenbändel empfangen/ den ihm der 
Dorifteumdenlinden Schendelbinde/ mit 
dieſen Worten; Herr/die Edle Geſellſchafft 
des Garter- Ordens hat euch zu einem - 
Freund und Mit» Bruder aufgenomimen/ 
de ſſemu einem Wahrzeichen ſchenckt fie euch 
dieſen ———— GOtt 

2 ver⸗ 


w 
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verleihe / daß ihr ihn empfahet / und traget / 
von nun an zu ſeinem Lob und Ehre / auch zu 
Wohlſtand und Erhoͤhung dieſes loͤblichen 
Ordens / und euer ſelbſt. 

24. Im Fall der Obriſte auſſerhalb des 
Landes/ alſo daß er nicht ſelbſt dabey koͤnne 
ſeyn / mag er deſſen durch Schreiben Gewalt 
geben / ihrer 2.0der mehren / aus dem Orden / 
daß ſie es an ſeiner Statt verrichten. 

2. Man ſoll ein gemein Siegel / Wapen 
sder Pittſchafft des Ordens machen laſſen / 
daſſelbe ſoll der Cantzler / oder welcher Ritter 
domObriſten dazu ernennet wird / bewahren 
und da derſelbe 20. Meilen vom Obriſten zu 
verreiſen hat / ſoll er ihm / oder welchen der 
Obriſte will / das Siegel zuſtellen / damit daſ⸗ 
ſelbige ieder Zeit um den Obriſten ſey / ſo lange 
er im Koͤnigreich iſt / da er aber auſſer Landes / 
iſt es gnug / daß er mit dem Pittſchafft oder 
Signet alles dasjenige / was den Orden be⸗ 
trifft / bekraͤfftige. 

26. Ein ieder Ritter ſoll Haben die Arti⸗ 
cul des Ordens / die ſollen von dem Regiſtra⸗ 
tor collationirt / und mit ſeiner Hand unter⸗ 
zeichnet / und mit des Ordens Siegel verpit⸗ 
ſchirt ſeyn / und ſo der Ritter willein Wapen 
in das Buch laſſen machen / ſoll es — 

ero 
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Heroldangeben/wieesgehört/dasOriginal 
foll gleichfalls auch unterzeichnet und verpits 
fehiet ſeyn und ſtets in der Rent-Cammer 
aufgehalten werden. 

27. Stiebtein Ritter) follen feine Erben 
das Articul⸗Buch innerhalb 3. Monaten 
wiederſchicken / welches dem Guarbian/ oder 
dem Regiſtrator ſoll aufzubehalten zugeſtel⸗ 








let werden. 

28. Kein Ritter ſoll mit dem andern kaͤmpf · 
fen / es ſey denn in des Obriſten Krieg / oder ins 
feiner billigen Sache. Und im Fall / daß 
einer von einem Herrn aufgehalten wird / da⸗ 
mit er ſein Recht ſol handhaben / und aber der 
Gegentheil gleichfalls einen Ritter des Or⸗ 
dens bekaͤme zu Schutz feiner Sachen / alsı 
denn mag der Ritter mit nichten ferner auf⸗ 
gehalten werden / ſondern ſoll ſich ent⸗ 
ſchuldigen / weil ſein Bruder der andern Par⸗ 
then beyſtehet / und dieſes ſoll ein ieder thun / 
damit er diefes Kampffs entlaſſen werde. Da 
der aufgehaltene nicht wuͤſte / daß ſeiner Mit⸗ 
Ritter einer der andern Parthey beyſtehet / ſo 
bald ers doch erfaͤhret / ſoll er ſich gegen ſeinen 
Herrn entſchuldigen und die Klage fallen 
A en. 

29. Damit die Ritter ein Merckzeichen 

3 ihres 
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ihres Ordens haben’ fo. hat der Sbeift mit 
Berilligung der gangen Ritterſchafft ges 
ordnet / daß ein ieder Kitter folle dffentlich 
um den Hals tragen ein-gülden Halsband / 
das ſoll im Gewicht haben zo. Untz / und nicht 
mehr / geformirt / wie ein Hoſenbaͤndel / in viel 
Stuͤcken / zwiſchen welchen ſoll nad) der Ord⸗ 
nung ſeyn eine doppelte Roſe / roth und weiß / 
auſſen mit weiſſen Blaͤttern / innen mit ro⸗ 
then / in der Mitten eine bey der andern / 
daran ſoll hangen St. Georgen Bildniß / ſol⸗ 
ches Halsband ſoll der Obriſt / ſeine Nach⸗ 
kommen / und die gantze loͤbliche Ritterſchaft 
ſamt und ſonderlich tragen / und inſonderheit 
in den vornehmſten Feſten des Jahres / an 
den andern Tagen ſollen fie tragen ein kleines 
guͤldenes Kettlein / und St. Georgen Bild⸗ 
niß daran / ausgenommen im Krieg / 
Schwachheiten / langen Reiſen; denn da⸗ 
mals moͤgen ſie das Bildniß oder Meday an 
einer ſeidenen Schnur tragen. Man mag 
auch / da es von noͤthen / das. Halsband bey 
dem Goldſchmied machen laſſen / doch daß es 
nicht koͤſtlicher mit Edelgeſtein oder andern 
gemacht werde: ausgenommen die Bildniß 
und den Halsbaͤndel / die mögen nach iedes 
Ritters Gefallen gezieret und geſchmuͤcket 
wer: 


We WERE WR mE — ul — — 
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werden, Es foll auch gemeldtes Halsband, 
es ſey fuͤr eine Noth verhanden/ wieda wolle 
weder verfaufft/ verſetzt / verſchenckt nog 
eut fremdet werden. 

Dieſes find alſo die Statuta gegenwaͤrtigen 
Ordens / weil aber in demſelben vieles nach 
dem Pabſtthum ſchmecket / als iſt zu wiſſen / 
daß ſolches / ſeit dem die Reformation in En⸗ 
gelland vorgegangen / geaͤndert worden. 

Was ſonderlich den Patron dieſes Ordens 
anlanget / ſo iſt derſelbe / wie ſchon geſagt der .. 
H.Georgius, dem zu Ehren bey Stifftung 
dieſes Ordens / die Capelle zu Windſor gewid⸗ 
met / und ein Tag im Zahre zu feyern / ſonder⸗ 
lich von dieſen Rittern verordnet worden. 
Dieſer George ſoll ein Maͤrtyrer geweſen / 
und in der oten groſſen Verfolgung unter 
dem Kayſer Diocletiano A. 290. in der 
Stadt Rama oder Ramel im gelobten Lan⸗ 
de / umkommen ſeyn. Sein Name wur⸗ 
de alebald in der Orient⸗ und Occidentali- 
ſchen Kirche beruͤhmt / man wiedmete ihm 
viel Kirchen und Bruderſchafften und that 
ihm / zur Zeit des heiligen Krieges / viel Ge⸗ 
luͤbden. In der Orientaliſchen Kirche nen⸗ 
nete man ihn ſonderlich den Sieghafften. 
zu Venedig iſt dem H.Georgio die vornehm⸗ 


T 4 | fte 
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fe Kirche der Griechen gewidmet / anders 
von dieſem Heiligen zu geſchweigen / welches 
eitlaͤufftig zu leſen beym Seldeno de Titu- 
is Honorum Part. 2, p, 550. &c. König Edu- 
ardus V},in Engelland wolte diefen Orden in 
vielen Stücken ändern’ und den Ritter St. 
Georgen gar abfchaffen/ ftatt deffen aber et⸗ 
was anders einführen/ wiewohl diefed Vor⸗ 
haben wegen fruͤhzeitigen Abſterbens gedach⸗ 
ten Koͤniges nicht zu Stande kommen. Wer 
von dieſem Orden noch weiter Nachricht ver⸗ 
langet / der leſe uͤber bereits angefuͤhrte Au- 
tores des Herrn D. Thũlemarii Diſputation 
deOrdine Equitum S.Georgii & Perifceli- 
dis cœruleæ in Anglia, 


Die XV. Trage. 


Was esmitdemD:den des gulde: 
nen Vlieſſes vor eine Bewand: - 
| nishabe? 


SyIeler Orden hat unterfchiedliche Nas 
men/ Lateiniſch heift er Ordo Aurei 
Velleris,Srangöfifchl’Ordre delaToifon d’ 
or, Italieniſch ’Ordine del Tofone,seutfch 
‚der Didendes güldenen Flieſſes / oder Vlieſ⸗ 
ſes / Vellis oder Velles / ingleichen der De 

en 
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den des guͤldenen Schaͤppers oder guͤſdenen 
Laͤmleins von Burgundi. Der Stiffter 
dieſes Ordens war Philippus Bonus oder III. 
Hertzog von Burgund und der Niederlande 
Caroli Audacis Vater; ſolche Stifftung 
geſchahe zu Brügge Ao.1429. andere ſagen 
1430.den 10. Januar. als gedachter Philippus 
mit der Portugeſiſchen Princeßin Iſabella 
Beylager hielt. Waremundus ab Ehren- 
bergfagt Lib. 1. de fœderibus Cap.4.n.14, 
diefer Orden habe A. 1477. feinen Llefprung 
Befommen; Wenn aber diefes wahr wäre) 
müfteman fagen/ daß er auch die bereits der⸗ 
ftorbenen Ritter in diefen Orden aufgenom⸗ 
menbabe. Albinus in feiner Meißniſchen, 
Chroniderit.ı8.p.464.hathievon noch an⸗ 
dere Gedancken indem er ſchreibet: Joan-,, 
nes Nivernenfis,ded Königs in Franckreich,, 
Caroli VI, Vetter / welcher darnach Hertzog, 
in Burgund worden iſt / iſt dieſes Drdens;, 
Autor. Dieſer / als er vom Tuͤrckiſchen Kay⸗ 
fer Bajazethe im Jahr 1395. ſamt andern, 
Herren war gefangen und von Jacobo,, 
Sürftenzu Mytilene geldfet worden/foller;, 
nach feiner Wiederkunfft dieſe Gefellfchafft;, 
angerichtethaben/ welche eine Kette tragen,, 
von güldenen Feuereiſen und Feuerfteinen,, 

Ts zufams 
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—— t / daran unten ein guͤlden 
„Vließ / in Geſtalt eines Schäfeleins han 
„get / und ſoll ſolches gethan haben zur ewi⸗ 
„gen Gedaͤchtniß / daß er an denſelben Oer⸗ 
„tern / da das güldene Pließ von Jafone ge- 
„hohlet worden’ im Gefaͤngniß geweſen / und 
„St. Andreas der Apoſtel geprediget / der⸗ 
„wegen auch allwege zwey Feuereiſen gegen 
„einen Feuerſtein gekehret ſeynd / welche ei⸗ 
„ne FormSt. Andreas Creutz machen. Item 
„zu Eristherung eines Aſtrologi Weiſſa⸗ 
„gung/fo ihm fürdem Kriege gefchehen war / 
„welcher gefagt/ daß derjenige Fuͤrſt den 
„Tuͤrcken überwinden wuͤrde / der Feuer im 
„Hertzen trüge. 
Dieſe Meynung des Albini aber will 
niemand annehmen und alfo wird auch Die 
von ihn angeführte Urſach und Gelegenheit 
‚weniggelten. Demnach bleibet es dabey / 
daß befagter Hertzog Philippus Bonus diefen 
Orden geſtifftet / von felbigein kam er auf deſ⸗ 
ſen Sohn Carolum Audacem Hertzog von 
Burgund / von dieſem durch deſſen eintzige 
‚Erbin Mariam, ſo Kayſer Maximilianum I, 
geheyrathet / aufdie Oeſterreicher / von die: 
fen durch die Vermaͤhlung Philippi gedach⸗ 
ten Maximiliani Sohns mit Johanna Fer- 
RE dinandi 


Burgumd. 
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dinandi und belle, Königevon Eaftilien: 
und Aragonieny Tochter / auf die Spanier: 
und nachmals an CarclumV, Römifchen, 
Kayferı Königvon Spanien und Hergog, 
von Burgumd/ von ihn: auf feinen Sohn 
Phalippum II. und fo ferne auf die rechtmaͤßi⸗ 
gen Königevon Spanien/ als Hertzoge von 





* Die Urfache/ welche Philippum Bonum 
bewogen / diefen Orden anfjueichten/ wird, 
ouch mancherlen Art erzehlet: Einige ſpre⸗ 
chen / er habe damit, auf die Hiſtorie vom Gi- 
deon gezielet/ won welchem im Buch der 
Richter im sten Capitul im zoſten und fols 
genden Berfen gemeldet wird/ daß er aller⸗ 
hand Proben mit einem Delle vorgenome« 
men, Andere fagen/mitdem Petro &.S.Ju- 
liano in Origin.Burgund.Gap. 21.Philippus 
habe mit diefem Belle die Fruchtbarkeit ſei⸗ 
nes Landes zu verftehen geben wollen’ daß ed 
nemlich ein recht güldenes Dell fey und des 
Jaſons weit übertreffe; es ftefe auch in dem 
Worte Jaſon ein fonderliches Geheimnis / 
und bedeute ein iedweder Buchſtabe davon 
einen gewiſſen Monat/ in welchem die Er: 
dedie Nahrung aller Thiere hervor braͤchte. 
Diefe Monate wären nach A Ne 
Ä | ſeq⸗ 
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Namens Jaſons dieſe: Julius, Auguſtus, 
September, October und November. Und 
wenn man die Worte betrachtet / welche vor 
die Articul dieſes Ordens geſetzet ſeyn / ſo ſiehet 
man daraus / daß ſolcher Orden bloß von dem 
guͤldenen Vließ des Jaſons ſey genennet wor⸗ 
den. Was aber die Fabel von dem guͤldenen 
Vließ / welches Jaſon ausColchisſoll wegge⸗ 
holet haben / anlanget / iſt bekañt / und mag ich 
hier davon Feine weitläuftigeDicentes machẽ. 
Fauyn in feiner Hiftoire de NavarreLib, 
10,P.557 fagt; Diefer Orden fey deßwegen 
eingefeget und von dem güldenen Vließ bes 
nahmet worden / weil Hertzogs Philippi Boni 
groͤſtes Einkommen in der Flandriſchen 
Wolle beſtanden. Noch andere ſagen / es 
fen ſolches einem ſchlechten Maͤdgen zu Eh⸗ 
ren geſchehen / welches einen mit Lammes⸗ 
Fellen gefuͤtterten Rock getragen / und von 
Philippo Bono inniglich geliebet worden. 
Bon diefem Maͤgdgen fchreiben auch einiges 
fie fey rothhaͤrig geweſen / und als einften 
Philippns fie beſuchet / hätte er auf ihrem 
Schleyer ein Büfchgen roth Haar gefuns 
den/ weldyes er mit ſonderbarem Fleiß zu: 
ſammen gelefen und aufgehoben ; als nun 
feine Hof-Cavaliers öffterö gegenden Printz 
ihren Spaß darüber gehabt/ habe a 
| uͤſch⸗ 
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Buͤſchgen Haar edel und berühmt zu ma⸗ 
chen / den Orden des güldenen Vließes ge- 
ſtifftet. Dieſe Erzehlung aber fiehet ziem⸗ 
lich fabelhafftigaus, Am beſten urtheilen 
wohl diejenigen / (ob man gleich die erſten Ur⸗ 
ſachen auch fan pasfiren laſſen) welche ſpre⸗ 
chen die Beforderung des Chriſtlichen Glau⸗ 
bens und die Befreyung der von den Tuͤr⸗ 
cken eroberten Laͤnder ſey Das Abſehen dieſer 
Stifftung geweſen. Daher waren auch da⸗ 
mals nachgeſetzte zwey Frantzoͤſiſche Verſe 
im Gebrauch: 
Pour maintenirl Egliſe,qui eſt de Dieu 
maiſon, 
Jai mis ſus le noble ordre, qu'on nom- 
melaToifon. 


Die Ordens⸗Keite / welche die Ritter an den 


Hohen Feſt⸗Tagen tragen / beſtehet Wechfele- 


Weiſe in gang guͤldenen Feuer⸗Steinen und 
Feuer · Eiſen / die denn einander beruͤhrend 
gleichſam Funcken aufſchlagen / unten aber 
hangt das guͤldene Vließ / oder ein güldenes 
Laͤmgen / wobey ſonſt die Worte ſtundẽ: Pre- 
tium non vile laborum. Eine herrliche Be⸗ 
lohnung der Muͤhe. Gollut in ſeinen Memoi- 
resHiftoriques de laRepubliqueSequanoi- 
fe Lib.io. cap,63. p,726.hält davor / daß a 

eu⸗ 





302 »-DIEXV. Frage, 

Seuer-Eifen anfangs zwey B. gemwefen/ und 
die zwey Burgundien / nemlic) das Hertzog⸗ 
thum und die Grafſchafft / angedeute. 

Der Patron dieſes Ordens iſt St. Ans 
dreas / welchen die Burgundier vor ihrem 
Schutz⸗ Herrn halten: Als dahero Ao.1688 
der Print de la Tour und Tasfis diefen Or» 
denzu Rurmund empfieng / prafentirte ſich 
unter andern hinter dem Altar in der Ferne 
eine Wolde/in weldyer der H. Andreas’ das 
guͤldene Vließ in Händen habend/ herunter 
gefahren kam / unter deſſen Fuͤſſen man diefe 
Schrifft leſen konte; BeatVsAnDreasApo- 
ftoLVs,eqVItVM aVrel VeLLeris Patro- 
nVs, wie Diefeipziger RelationesContinuat. 
28,p.76.de Ann,ı688, berichten, 

Der König in Spanien der / als Hertzog 
von Burgund / Præſes dieſes Ordens iſt / pfle⸗ 
get am Tage des H. Andreaͤ mit dieſen Rit⸗ 
tern zu Mittage zu ſpeiſen. 

Die Anzahl folher Ritter war anfangs 
25. hernach wurde fie bit auf 31. endlich von 
Carolo V.bißaufs r,erhöhet/swiewohl zuwei⸗ 
len ihrer noch mehr gemefen ſeyn. Dis Sta- 
tuta dieſes Ordens / welche Philippus Bonus 
An.i431. in einer Ritter⸗Verſammlung ges 
geben/ find folgende : ai 

1. Die 
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.. 1.Die Anzahl der Ritter dieſes Ordens 
Mag gereichen biß auf ein und dreißig: und‘ 
follen dieſelben nicht allein eines guten Ade⸗ 
lichen Stammes und Herkommens / ſondern 


auch wohl verdient und ohne Tadel ihrer Eh⸗ 


sen ſeyn. Ihr obriſtes Haupt ſey allwege 
ein rechter natuͤrlicher Hertzog zu Burgund. 

2. Ein ieder / den man in dieſen Orden 
will annehmen / ſoll ſich aller andern Ritter⸗ 


Orden entenſern / die er ſonſt bey Fuͤrſten ober: 
Geſellſchafften haͤtte. Doch follen Kayſer / 


Koͤnig und Hertzogen hievon ausgenommen 
ſeyn / welchen erlaubt iſt / anderer Ritter 
ſchafften Zeichen zu fuͤhren / ſo fern ſie doch 


derſelben Obriſten ſeynd. En 


3. Der Dorift diefes Ordens hat alleı 
Macht / die Ketten des guͤldnen Fließ zu gebẽ / 
welche er und ein ieder Ritter oͤffentlich alle 
Tage ſoll tragen; Wer ſolches unterlaͤſt / ſoll 
am ·4. Schilling zum Gottesdienſt / und wies 
derum fo viel zum Allmoſen / geſtrafft werden. 
In Kriegslaͤufften oder ſonſt in hochwichti⸗ 
gen Geſchaͤfften mag er das guͤlden Laͤmm⸗ 
lein allein tragen / ohn die Ketten/ welche fo: 
fie etwan braͤche / wird ihm zugelaffen, daß er 
fie beymGoldfchmied wiederum darf machen. 
laffen/ wie auch / bag er fie in Reifen 

Schwach⸗ 
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Schwachheit und Gefahren / mag unterlaß 
ſen zu tragen : aber es wird ihm gar nicht er= 
laubt / diefelbe ſchwerer an Gold oder föftlis 
cher am Schmuck / Edelgefteinen oder Ars 
beitzumachen/ vielweniger diefelbe zu ver- 
kauffen / zu verpfänden oder fonft in andere 
Wege von fich zuentfrembden, NB, Diefer 
Articuliftanno 1516. von Carolo, hernach 
dem fünfften diefes Namens Kayſer / geaͤn⸗ 
dert worden. Denn er ihnen erlaubet/ das 
Fließ täglich an einem Seiden- Faden zu tra⸗ 
gen: aber die Ketten zu tragen / werden dieſe 
Tage beſtimmet. Weihenacht / Oſtern / Pfing⸗ 
ſten / alle unſere Frauen⸗Taͤge / Neu⸗Jahr / 
Auffarth / GOttes Leichnams⸗Tag / aller 
Heiligen Tag / drey Könige Tage / St. An⸗ 
dreas Tag / als des Hauſes Burgund und 
des Ordens Patronen. Wenn man eines 
Ritters Begaͤngnis / oder eine Tag⸗Leiſtung 
haͤlt / oder der Obriſt frembde Bothſchafften 
verhoͤret und beurlaubet. Welcher es des 
Tages nicht truͤge / ſoll zween Schilling zum 
Gottesdienſt und zween Schilling zum All⸗ 
moſen geben. Doch ſollen Kayſer / Koͤnige 
und die Hertzogen / ſo dem Obriſten nicht un⸗ 
terthan / hiervon ausgenommen ſeyn. 





4. Es 
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4 Es ſoll ein ieder fo zum Ritter anges 
nommen wird / gleich am Anfangaangeloben/ 
daß er dem Obriften und der gantzen Rittere 
ſchafft / iederzeit wolle treu und hold feyn/ und: 
fo viel an ihm ift/ fich nach Moͤglichkeit bes, 
fleißigen / ihrenFrommen / und was hnen zu 
Ehren gereichen mag / zu fördern, und her⸗ 
gegen alle Schand und Schaden zu wenden. 
Wo er auch hoͤrete / daß man einen aus den 
Rittern in deſſelben Abweſenheit / etwas zu 
Unehren nachredet / ſoll er verbunden ſeyn / 
ihn zu verthaͤdigen / und im Fall der / ſo ge⸗ 
ſchmaͤhet hat / nicht ablaſſen wolt / dem Be⸗ 
leidigten Ritter ſolches anzuzeigen, 
5. Er ſoll auch verbunden ſeyn dem D+ 
briften des Ordens / ſamt deſſelben Lehen⸗ 
Leuten / im Fall ſie vom Feind angegriffen 
wuͤrden / mit gewehrter Hand beyzuſtehen. 
Da auch der Obriſt Krieg fuͤhret / es fey gleich 
zu Erhaltung Land und Leute / als ſonſten zu 
gutem der Chriſtlichen Kirchen / ſoll er mit 
ziehen; Wo er aber ihme nicht kan perfünlich 
beywohnen / ſoll er auf eigene Unkoſten einen 
andern an ſeiner ſtatt halten / doch zuvor die 
Urſach ſeiner Abweſenheit dem Obriſten zu 
wiſſen thun. 


m Theli. u Du 
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6. Gemeldter Obrifte foll niemals ohne 
Vorwiſſen und Bewilligung des mehreften 
Theils der Ritterfchafft einigen wichtigen 
Krieg anheben/ e8 ſeynd denn die Sachen der⸗ 
geftalt befchaffen/ daß es in Still und Eyl 
müfte zugehen/alfo/daß es gefaͤhrlich / ſolches 
vielen anzuzeigen. | 

7. Welche Ritter ihres Obriften Lehen 
Leute ſeyn / Fönnen ohne fein Vorwiſſen kei⸗ 
nem andern Herrn im Kriege dienen / noch ei⸗ 
nige ferne Reiſe thun. Da ſie aber auch von 
andern Herren belehnet / moͤgen ſie denſel⸗ 
ben ihren Lehen: Herren / eben dergeſtalt die⸗ 
nen / als ſie zuvor gethan / ehe fie in den Orden 
kommen. Welche aber nicht des Obriſten 
Lehen⸗leute / da fie ihm nur ſoiches ſchrifftlich 
kund thun / moͤgen ſie ihres Gefallens / an⸗ 
dern Herren im Krieg zuziehen / oder weite 
Reiſen fuͤrnehmen. 

8. Da zwiſchen den Rittern ſich ein ſolcher 
Wiverwill zutruͤge / daß fie denſelben mit 
ber Wehr wolten austragen / folder Obriſt 
den Handel vor den gantzen Orden kommen 
laſſen / und beyden Partheyen auferlegen 
vor demſelben zu erſcheinen / und den gantzen 
Spahn ihm zu uͤbergeben. Da aber die 
ſtreitige Perſonen nicht leiblich he 

j m a 
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= ensfollen fie doch ihre fe doc ihre volimachni EA 

hrer ſtatt ſchicken. 
eo Da einem aus dem Orden eine Unbil⸗ 
Liglkot oder Gewalt zugefügt wuͤrde / ſollen 
die andern Ritter alle ſolche zu raͤchen / und 
nn. Uberlaſt zu (hügen! ſchub 


— ein Ritter) ſo nicht des Dbriften 
/ einem andern Widerdruß ber 
wieſe / ſoll die beleidigte Perſon dem Obriſten 
ſolches Flagen / det ſoll ſamt dem gantzen 
Pe he damit dem Be⸗ 
tghugfanie Erſtattung beſchehe / und 
8 ſo ——— wo er ſich nicht wolt weiſt 
laſſen / mit Gewalt zur Wiederkehrung ges 
bracht werden. Gleichfals foll auch det 
ſeine Ritter dahin halten / daß ft ihm 
Anfprach heimſtellen 


und dem Orden alle 


111. Im dall es fi ih ——— 
Krieg fuͤhrete wider einen Fuͤrſten / der einen 
Lehen⸗ Mann oder Unterthan in dieſem Drs 
den haͤtte / oder wider eines Ritters Vater⸗ 
land / ſo mag der Ritter / ohne en feis 
ner Ehren / und ohn alle Entgeltniß / den 
Seinen zu-Hülffe kommen. Wo aber her⸗ 
gegen ein Fuͤrſt deſſen Unterthan einer oder 
mehr Ritter waͤren / Krieg — * 

i⸗ 
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Obriſten oder die Seinigenanfienge/Tolfich 
der Ritter,fo viel Ehren halben moͤglich / von 
ſolchem Kriege abziehen / in Betrachtung die⸗ 
r Bruͤderſchafft. Da aber je derſelbe duͤrſt 
Feine Entſchuldigung wolte annehmen: ſon⸗ 
dern ihn zu der Reife traͤnge / mag er ohne all⸗e 
Entgeltniß ziehen 7 doch ſo fern diefer Fuͤrſt 
in eigner Perſon zeucht / und der Ritter es 
zuvor ſchrifftlich / unter feinem Pittſchafft / 
den Obriſten des Ordens erinnert. 
., 12. Wenn ein Ritter des Ordens einem 
frembden Sürften dienet / und es ſich nnrüge 
daß ein ander Ritter LO Ne 
wird / ſoll er ſich aufs hoͤchſte befleiſſen ihm 
ſein Leben zu friſten / und darvon zu helffen. 
Da er ihn aber ſelber fienge / foller ihn ohne 
Ranzion wieder ledig laſſen / ed wäre. denn / 
daß fein Feld = Herr gefangen wäre/ ‚und 
mit dieſem Bedinge follein Ritter dem frem- 
den Fuͤrſten dienen / und ihms zuvor anzeigen. 
Wo aber derſelbe Fuͤrſt in ſolche Beding nicht 
wolte willigen / ſoll der Ritter nicht ziehen / 
oder ſeinen Abzug im Felde begehren. 
13. Welcher einmal in dieſen Orden auf⸗ 
genommen iſt / der mag ſein gantzes Leben» 
lang des Ordens Freyheiten vollkomment⸗ 
lic) genieſſen: ſie mogen ihm auch nicht wies 
nt s ı der 


"MEERE Me Re "EHRE UM. —— 
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der genommen werden) ct begehe denn ſo ein 
böfes Stuͤck / darmit er den Orden moͤge ver⸗ 
wircken / welches auf dreyerley folgende 
Weiſe fanbefihehen: u. — 
Wo er der Ketzerey uͤberzeigt wird / ſo 
ſoll er alsbenn auch öffentlich geſtrafft werdẽ 
15, Wo vor Gericht auf ihn dargethan 
wird / daß er verraͤtheriſch gehandelt: - 
16. Gleichfalls ſo er uͤberwieſen / daß er in 
— — unter ne — 
eldfluͤchtig worden / und feinen Feld⸗Hetrn / 
oder dem er gedienet / verlaſſen Hätte. Und 
einieder / ſo dieſer dreyen Stuͤck eines began⸗ 
gen / und deſſen vor Gericht uͤberzeuget wor⸗ 
den / ſoll von dem Obriſten und allen Rittern / 
oder aufs wenigſt dem mehrern Theil derſel⸗ 
ben / aus dem Orden getrieben und entſetzet 
werden. Doch ſoll man ihn vor laſſen zur 
Verantwottung kommen / und ihn auf ge⸗ 
wiſſe Zelt zu erſcheinen fuͤrfordern. Erſchei⸗ 
net es nun nicht / ſoll er abweſend einen Weg 
als den andern / veruscheller werden. Und 
alſo ſoll es gehalten werden / da auch andere 
groſſe Ubelthaten von einem Ritter began⸗ 
gen wuͤrden. Wenn ſich aber ein Ritter bes 
klagt / es fen ihm vom Obriſten Gewalt und: 





Unrecht geſchehen / iſt der Handel wichtig/ fo 
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Wwirdihmvergönnet/daper das gulden Fuß 
möge auffünden/doch daß er zuvor feine Kla⸗ 
gerehtmäßig ausfuͤhre / und ihm von dem; 
mehrern Theil der Senf das Recht: 





amoe dem Obriften und der gantzen Ritters 
ſchafft gnugſamellrſachen / warum er ſolches 
— dieſelben von dem 
Cheil / approbiret und gebilligt ſeyn. 

Er Allerley Unruhe ſo wegen ber. Prx- 
— Rittern mochten fuͤrlauffen / 
zu vermeiden / ſoll im Reiten / Gehen / Sitzen / 
in Kirchen / in Rathſchlaͤgen in Berfamluns 
gen / im nennen / reden / ſchreiben / und in allen 
denen Sachen / ſo den Orden betreffen / und 
ſonſt nicht weiter, derjenige Ritter / jo vor 
dem andern in Orden kommen / den Vorzug 
haben. Da aber auf einen Tag ihrer meht 
erwehlet worden / ſoll der aͤlter unter ihnen 
vorgehen. Jedoch ſollen Kayſer / Koͤnig 
und Hertzogen wegen ihrer Hoheit, hie qus⸗ 
—2* ſeyn und unter dieſen auch der 
Iterden Vorzug haben. . Unter den uͤbri⸗ 
gen Rittern foll man weder den Adel/ noch 
groſſe Herrſchafften und Reichthum anſehen / 
ſondern allein / welcher vor den andern in Dr, 
den kommen. 18.Sol, 
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18. Solches iſt nun gehalten worden in 

der erſten Wahl / da 24. Ritter erwehlt / und 

en —— gehalten werden in — 

Verſammlung: wenn man die Anzahlder 

40; ——— vollends ergaͤn⸗ 
tzen wird 


„194. €8 follen in dem Orden fein vies 
Amtleute: nemlichen ein Cantzler / ein Rent⸗ 
meiſter / eine Secretari / und ein Herold / wel⸗ 
chen man ſonſt nennet den Tolon:d’oro. 
Was dero Amt / iſt in eignen Buͤchern ver⸗ 
zeichnet / und Alm, — hen 
unfehlharlich nachzukommen / auch alles das / 
jenige / fo vor dem Orden in geheim gehan⸗ 
delt wird / verſchwiegen zu halten. 
ẽ 20. —— Herten Pplip — 
willens zu Divion in Burgund. auf ſeinelln⸗ 
koſten eine Capelle in der Fürftlichen Kirche 
zu bauen / und darein ein jäheliches Einkom⸗ 
men zu ſtifften / von welchem die Ritter / ſo 
durch Ungluͤchin Armuth geriethen / moͤch⸗ 
sen erhalten werden: ſamt etlichen Haͤuſern 
ag Wohnung / welche denn [chen vers 


21. Im Chor derfelben Kicche fell des O⸗ 
briſten Stuhl aufgerichtet / und allweg das 
— im — — 
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hin geſezt werden/ desgleichen einem ieden 
Ritter fein Stuhl / ſamt derſelben und ihrer 

Nachkommen Wapen. | 
22. Alte Jahr foll der Orten auf St. An⸗ 
dreas Tag verfemmlet werden; Aber dieweil 
damals die Tage kurtz und gemeinlich boß 
Wetter / iſt dieſer Articul von dem Stiffter 
wieder geaͤndert worden / und geordnet / man 
ſoll alle drey Jahr einmal auf den Adern 
Tag Möjidie Verſammlung halten. "Doch 
Bm Obriſten vorbehalten ſeyn / die Tags 
tzung zu kuͤrtzen und zu verlaͤngern / nach 
ſeinem Wohlgefallen: mit dem Beding / 
daß nicht weniger Zeit verlauffe denm ein 
ahr / zwifchen einer und der andern Tag⸗ 
tzung. Herkog Carl zu Burgund ord⸗ 
net / daß zu ieder Zeit und an einem ieden 
Ort / der Dbrift und feine Nachkommen eine 
Tag⸗Leiſtung mit dem Orden haben möge, 
23. Und damit bey ſolchen Verſammlun ⸗ 
‘gen die nothwendige Berathſchlagung 
Durch nichts verhindert werden moͤge / ſoll ter 
Obriſt oder der andern Ritter einer / im Fall 
er dem Tage nicht Fonte perſoͤnlich beywoh⸗ 
nen / einen der gegenwärtigen fcheiffelich zu 
vollmaͤchtigen Anwalt fegen/ der feine Statt 
vertrete / in feinem Stuhl ſitze / für-ihn ant⸗ 
worte / ihn entſchuldige und in Summa — 
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168 das thue / was er thäte/ da er ſelber gegen⸗ 


waͤrtig waͤre: Da er fällig wird / ſoll er die 
Straff aufnehmen / und dem abweſenden 
Ritter ſolches von Stund an durch Schrei⸗ 
ben zuwiſſen thun. | 
24. Aufden erfien Maji follen die Ritter 
alle an dem beſtimmten Ort und bey Beit/in 
des Obriften Gemach zufammen kommen; 
und ihn in die Veſper begleiten, 

25. Siefollen ſammentlich aljo beffeibet - 
ſeyn: Jeder foll eine lange Schaube antra⸗ 
gen/von Scharlach / anden Seiten biß auf 
die Erdehinaboffen/ die Schlitz an beyden 
Seiten, undder Saum _— um /follen 
geſtickt feyn mit einem Braͤm / wie Feuers 
Eifer und Feuer⸗Stein / aus welcher wiel 
Funcken ſtieben / und darzwiſchen die guͤlde /⸗ 
ne Laͤmmlein. Die Schauben ſollen inwen⸗ 
dig mit ſchoͤnem Vech gefuͤttert ſeyn und 
ſollen einen Kappenzipffel von Scharlach 
auf dem Haupt tragen: und in ſolcher Klei⸗ 
dung ſollen ihre vier Amtleute ihnen vot / 
ſie aber in der Proceß hernach / ie zween und 


ween mit einander / in die Kirchen gehen, 


Diefen Articul hat’ Hergog Earl im Jahr 


1468, geändert /und georbnetidie Schauben 
ſollen nur gemacht — Carmeſin · At⸗ 
| f 5 


laß / 
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Jay mit vſſem Taffet unterfüttert/ und 
——— ſollen alſo 
ſeyn / ohn alle Braͤm. 

26. Au folgendem Tag / welches iſt das 
Feſt / ſollen ſie en Ordnung zus Kicchen 
gehen / ieder ein Stuͤck Goldes opffern / wel 
ches auch die Anwaͤlte an ihrer Seesen Pakt 


thun ſollen. 

27. Denfelben Zug follen ſi ie ‚alle braune 
Klag- Kleider antragen/ undinobgemeldter 
Procesfionzitiecyengehen/alda die ſieben 
Gezeit zu hoͤren / und die andere Aemter / zu 
lieb den abgeſtorbenen Rittern. Den fol⸗ 
genden Morgen ſollen ſie wieder zur Seel⸗ 
Meß gehen / mit breunenden Kergen / da ſoll 
ihnen der Secretari die Namen / Stammen 
und Herkommen der Abgeftorbenen ordent 
lich ablefen/ darauf ſoll man das de profan. 
dis fingen/fammt andern Gebeten. 

28. Den folgenden Morgen mag fih, ein 
ieder Kitter ſeines Gefallens kleiden / und ſoll 
zu lunſer lieben Frauen Amt gehen. | 

29. Amfünfften Tag fell man zu Rath 
anhen inden Thum / in Stuͤhlen / da die Chor⸗ 
Herren ſich verſammlen / oder wo es den O⸗ 
briſten fuͤr das beſte anſehen wird. Die Wahl / 

Beſea und — ſoll geſchehen —* der 
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' Rice da man die Meß: — zu 
folcyem follen fie ſcharlachen Schauben tra ⸗ 
gen/ r wohl die Ritter / als auch die Amt⸗ 


30. Ein ewig Stillſchweigen alles desje⸗ 
rtigen/ darvon man handelt/ foll ihnen auf⸗ 
gelegetwerbden/und fol niemand zu Rath) ger 
hen / denn die Ritter und ber Abwefenden An 
wälte: und wie nun alles anders / alfo ſon⸗ 
derlichfollen die Straffen gnr heimlich: uud 











| verfhwiegen gehalten werd 


31. Und damit die —2 deſto 4 
nach&hsund Tugend trachten / ſoll der Cantz⸗ 
ler / ſo bald ſie beyſammen / eine Rede halten / 
die zur Tugend anweiſe / und von Laſtern ab⸗ 
mahne. Darauf ſoll er den legten miter den 
Rittern heiſſen abtreten aus dem Rath / biß 
man ihn wieder hineinruffe. 

32. Alsdenn ſoll man RnObriſten anfa⸗ 
hen / und nach and nach einen Ritter nach dem 
andernbey dem Eyd fragen/ ob ihren einer 
was geſehen / gehört, gemerckt / oder vonau⸗ 
dern verſtanden haͤtte / daß er etwas began⸗ 
gen / ſo dem Orden oder einigem Ritter moͤch⸗ 
te zu Nachtheil oder Schaden gerathen / oder 
das der Stifftung des Dr zuwider 


ſey. 
33. Und 





* 
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Vnd fodenn auf den Ritter/ der ab» 
getreten / durch gemeine Zeugniß / aller oder 
des mehrern Theils / bewieſen wird / daß er 
wider den Orden was gehandelt / (doch aus⸗ 
genommen die dren obgemeldte Faͤlle / von 
welcher wegen er gar ſoll verſtoſſen werden) 
fol er wieder hinein gefordert / und vom Dr 

briſten oder vom Tantzler an des Obriſten 
ſtatt / vermahnet werden / daß er ſein Leben 
beſſere und ſeine Ehre und guten Leumden in 
acht nehme / auch ſeinem Stande ſich gemaͤß 
verhalte etc. und ſoll er die Straffe fo ihm vom 
Orden / oder vom mehrſten Theikoeffelben 
wird aufgelegt / mit Gedult aufnehmen und 
* 
34: Und diefe Weiſe ſoll man gebrauchen 
vom unterſten an biß auf den Obriſten / wel⸗ 
cher ee gleichfalls dieſem Geſetze ſoll unterworf⸗ 
fen ſeyn / datum er denn auch abtreten ſoll / 
damit ein ieder in ſeinem Abweſen / deſto frey⸗ 
er von ihme und ſeinem Leben moͤge reden. 

35. So der Ritter was loͤbliches begangẽ 
oder unſtraͤflich befunden worden / ſoll ihm 
der Cantzler oder der Obriſt / oder wer an 
des Obriſten ſtatt vorhanden / loben / und ihn 
ferners zum guten / und was dem Ritter ſtand 
wohl anſtehet / vermahnen. 

30. Ka⸗ 
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46...Aüme inder Tag⸗Leiſtung vor / daß 
ein Rittet ben Orden gar verwirckt hätte 
ſoll ihm der Obriſt oder jemand ariders anzei⸗ 
gen/daßer ſich verthaͤdige / und wo er ſolches 
thun will / nſoll man ihn verhoͤren. Wenn er 
aber vor der Tagleiſtung abweſend verklagt 
worden / ſollman ihn unter des Ordens⸗ 
Siegel durch den Herolden / oder ſonſt ie⸗ 
mands tauglichen laden / daß er ſich purglere. 
Wo aber bie Zeit zu kurtz waͤre / daß er nicht 
erſcheinen moͤchte / ſoll er Auffhub haben 
biß zur nechſten Verſammlung. Iſt er uns 
gehorſom / ſo wird er faͤllg. 

Z7. Da ein ſolcher üͤberzeugt / daß er der 
dreyen obbemeldten Stůcken eines began⸗ 
gen / ſoll ihm verboten werden / das guͤldent 
Fluß ferner zu tragen / und ſoll ihm der O⸗ 
briſt unter des Ordens: Siegel daſſelbe ad⸗ 
kunden / daß er vermoͤge bed Eydes / den er / 
als er in den Orden kommen / gethan / daſſel⸗ 

bige dem Reutmeiſter wieder zuſtelle 
38 Wenn er es nicht wolte wiedergeben / 
ſo er des Obriſten Unterthan iſt / ſoll er ihn in 
andere Wege dazu halten: iſt er nicht unter 
ihm / ſo berathſchiage ſich der Dbrifte mit dem 
Orden / wie man es von ihm bringe. i 
: 99. Es iſt auch geordnet / daß ſo ein Rit⸗ 
ter ſtirbt / ſollen ſeine Erben ſchuldig ſeyn / in⸗ 
ner⸗ 
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nerhalb drey Monaten/ das ‚Sl 
dem Rentmeiſter wieder zuzuſtellen / ‘von 
depafie denn ee 

4% Da. ſich —2 —— 

* 
—— ——* daß einer um 
das güldene Fluß ober die Ketten kaͤme / ſo ſoll 
der Obriſt in ſeinen Koſten ihme eine andere 
machen und gehen. Wenn aber ein Ritter 
ſoͤlche —2* haͤtte / ſoll er in ſeinen Lin- 
koſten eine andere machen laſſen / und inner⸗ 
. balbaMonatentragen. 

41. So durch eines Ritters tödlichen 
Abgang ein Plagim Drden ledigswird / ſoll 
der Dbriftund die andere Ritter / an feine ſtatt 
eine anderetapffere Perſon erwehlen / und in 
dieſer Wahl / wie auch ſonſt im andernDr- 
dens⸗ Geſchaͤfften / fol der Obtiſt nicht mehr 
als 2. Stimmen haben / ausgenommen in 
Nachfolgenden Faͤllen. 

42. Dieſes iſt die Weiſe neue Nitter zu er⸗ 
wehlen: So bald ein Platz durch einen To⸗ 
des⸗Fall ledig worden / ſoll der Herold oder 
- Tofondorodem Obriſten ſolches zu wiſſen 
thun / derſelbig ſoll bon Stund an die abe 
ſinde Ritter deſſen erinnern, und ſie auf 
naͤchſte Tg: eur der: de — 
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dent oder/ wodie Beitquf Fuss aufe längfte 
auf die andere. Waͤre es ihnen aber nicht 
gelegen / ſollen ſie die Urſachen anzeigen) 
warum ſie nicht ſelber erſcheinen / und ihre 
Anwaͤlte / oder ſonſt ihre Wahl mit eigner 
—— und. Pittſchafft verfertiget / 
Bo dnig Philip in Hiſpanien / Raps 


 fer@&arlödesv. Vater / thut hierzu im Jahr 


— — — —— — 


150 .ſo bald ein Ritter ſtiꝛbt / ſoll man fuͤr ihn 
1 = — halten und ı5. — Almo⸗ 
n. Es ſollen auch die 4. Amtleute/ 
ſo * einer ſtirbt / einem ieden Ritter ſolches 
zuſchreiben und zu wiſſen thun · 

43. So aber ein Platz ledig wird / nicht 
durch Todsfall / ſondern dieweil der Ritter 
vom Orden abgeſchafft / ſoll in ſolchem Fall 
der Obriſt daran ſey / daß ehe die Ritter ab 
dem Tag ziehen / ein anderer erwehlet werde. 

44. Und ſoll die Wahl allwegen geſche⸗ 
hen / ſo der Orden ſeine Tagleiſtung hat / und 
ehe die Wahl an die Hand genommen wird / 

ll der Secretari zuvor leſen / was die abge⸗ 
orbene Ritter fuͤr ehrliche Thaten gethan / 
wie ihm dann deſſen der Herold ſoll fatten 
Bericht geben. 
45 Ehe man zur Wahl greifft / foll einies 
derRitter und —— 
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dem Obriffen/die Namen derj.nigeny{o fie zu 
wehlen begehren/ dargeben / darauf ſoll ſie der 
Cantzler nach einander fragen / ob unter den 
benamſeten Perſonen eine ſey / ſo tadelhaff⸗ 
tig. und dieſes Standes unwuͤrdig. König 
Philip in Hiſpanien Kayſer Carls des V. Va⸗ 
ter / ſetzt im 1 500. Jahr / man ſoll nicht ehe ei⸗ 
nes Leben nachforſchen / er ſey denn zuvor zum 
Ritter erwehlt / alsdenn ſoll man Nachfra⸗ 
ge haben / ober ber Ehren werth / ehe er gar 
angenommen wird. a ie 
46. So das gefchehen/ und ieber Ritter 
nach — Stand ſeinen Sitz eingenom⸗ 
men / ſoll der Cantzler ſie ſammt und ſonder⸗ 
lich vermahnen / daß ein ieder ſeine Wahl ge⸗ 
he dem / der ihm dieſer Ehre wuͤrdig beduͤn⸗ 
cke / und hierinn nicht anſehe / weder Verwand⸗ 
ſchafft hohen Stammen / noch einigen Mus 
gen und Genuͤß etc. — 
47: Auf dieſe Vermahnung des Eantslers 
ſoll der Ritter / ſo der naͤchſte iſt nach dem O⸗ 
briſten / aufſtehen / fuͤr ihn treten / und mit 
Ehrerbietung ſich neigen / ihmin die rechte 
Dand verheiſſen / daß er alſo thun wolte / wie 
der Cantzler ermahnet. Und alſo ſoll von 
den andern allen nach einander geſche⸗ 


hen. 
38. Nach 


____DieXV. dene det 
48. Mad) dieſem / vermahnet auch der 
Sprit den nachſten / fo beyihm fitgt/daß er ins 
maifen er erſt angelobet/ denjenigen wolle 
heiffenerwehlensmwelchen er für den Wuͤrdig⸗ 
ſten Hält. Darauf fteht derſelbe alsbald auf/ 
und wirft mit Ehrerbietung ein Zettelein in 
eine Buͤchſe / in welchen des Ritters / den er er⸗ 
wehlt / Namen geſchrieben ſtehet / und alſo 
chun die Ritter alle nach einander / zuletzt auch 
der Obriſt. | 
. 49. Hernach nimmt der Cantzler ein Zet ⸗ 
telein nach dem andern herauß/ welches ihm 
am erften indie Hand wird/ thuts auf und 
liefet die Namen / ſo darinn geſchrieben. In 
derſelben Ordnung ſchreibis der Secretari 
wieber auf. Alsdenn fragt man um/ wel: 
ches Namen die Ritter am mehrſten zufallen: 
Da es ſich begebe / daß ihrer zween gleiche 
Stimmen haͤtten / ſo hat der Obriſt die dritte 
Stimme / und welchem er beyfaͤlt / der wird 
cxwehlt. Da aber der Obriſt fich diefer — 
ner Freyheit nicht will gebrauchen / und kei⸗ 
nem zufallen / ſo zerreißt man die erſten Zet⸗ 
tel, und die Ritter / [oda find/ ſchreiben neue 


Samen. Denn weilman nicht fo viel Zeit 


mag haben / daß auch ber Abweſenden Zettel 
einstommen, alfo werden allein ber Gegen⸗ 
11, Theil. & waͤrti⸗ 





322 -- Diexvifrae, 
wärtigendas ander mal in die Buͤchſen ges 


eget. 

50. Den erwehlten ſchreibt der Secretari 
ein in das Protocoll, iſt er weit von dannen / 
ſo ſchicket ihm der Obriſt den Herold / oder 
ſonſt iemands tauglich / und zeigt ihm die 
Wahl an / mit Begehr / er ſolle dieſe Ehre im 
guten aufnehmen. Man ſchickt ihm auch 
einen Articuls⸗Brieff / damit er ſich deſto baß 
zu erinnern wiſſe / was er thun wolle / wird 
ihm auch ein Tag geſetzt / an dem er vor dem 
Obriſten erſcheinen und ihm huldigen ſoll / 
und das guͤldene Fluͤß ſamt der Ketten / von 
ihm empfangen. Doch ſoll er gleichwohl 
demOrden unterdeſſen Antwort geben. 

5 1. Iſt derſelbige hohes Standes / daß er 
perſoͤnlich nicht kan erſcheinen / mag ihm der 
Obriſt das Fluͤß bey der erſten Bothſchafft / 
fo ihm die Wahl verkuͤndet / zuſchicken. Ders 
feltige ſoll zu einem Zeichen daß ihm die 
Wahl gefaͤllig / die Ketten am Halß tragen / 
auch den Obriſten bey derſelben Bothſchafft 
ſchrifftlich erinnern / ob er in der naͤchſten 
Tags Lelſtung / oder wenn hernach / ſich wol; 

le einſtellen / ſene Huldigung zu tuun. 

52. Wenn nun der Erwehlte komt / ſeine 
Huldigungzu thun / redet er den Obriſten auf 

| ſolche 


Die XV. Frage. 323 


foldıe De eynung am/ am daßh er / alsbaſd er durch 


deſſelben Schreiben verſtaͤndigt worden / wie 
ihm und den andern Rittern alſo gefallen / Ihn 
zu ſo hohem und — Stande dieſes 
Or dens zu erweh nr (deswegen er denn ſich 
allezeit für hochgeehrt ſchaͤtzen werde ) mit 
hoͤchfter Unterhamgteit/ als möglich)’ Die 
Wahl und ihr Gutbeduͤncken ſeinethalben 
mit ſondern Freuden und danckbarein Ges 
muͤthe angendinnien. Er ſey auch deswe⸗ 
gen ietzunder allhier erſchienen / ſich auf das 
höchfte zu bedancken / wie er ſich en 
ben gegen der gantzen Ritterſchafft erbie 

thue / daß er zu allem dem / was er werde wiſ⸗ 


F Fre Ehren und Nutzen dieſes Ordens moͤ⸗ 


ge ie zeichen jederzeit bereit und gefliſſen ſeyn 
olle. Hierauf antwortet ihn der Dbrift 
in Benfenn derdtitter / ſo biel er damals mag 
zuſammen bringen / aufſolche Form: Edler 
Herr / als ich ſamt dieſen Herren meinen 
Bruͤdern / angeſehen euer gutes Lob / welches 
uns die Hoffnung gemacht / daß ihr forthin 
daſſelb nicht allein werdet erhalten fondern 
auch vermehren, euch felbft und dieſem gan» 
Ben Orden zu Lob und Ehre/ haben wir euch 
unterunfere Zahl genommen. Iſt derwe⸗ 
gen nun an dem / er die Huldigung * 
> un 
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und angelobt/ inmaffen ich euch fürfagen 
werde/daßihrdie Zeit euers Lebens, oder fo 
lang ihr in diefem Orden ſeyn werdet / nach 
Möglichkeit unſer und unfer Nachkommen 
en Hoheit wolt helffen ſchůtzen und 
exhalten. 

53. Ihr werdet auch ſchweren / daß ihr nach 
eurem beſten Vermoͤgen wolt des Ordens 
Nutzen fordern / und ſeinen Schaden wen⸗ 
den / auch mit nichten graben, daß derfelbis 
‚ge ineinige Weifeverfleinert werde. 
54. Daes ſich / (da GOtt vor ſey) zutruͤ⸗ 
ge / daß ihr Ubelthat halber den Orden vers 
wirckt / ſollt ihr angeloben / daß ihr dem O⸗ 
briſten / oder dem Rentmeiſter / innerhalb 3. 
Monaten die Ketten / ſamt demFluͤß / wieber 

wolt uͤberliefern / und keine dergleichen mehr 
tragen / auch darum weder gegen dem Obri⸗ 
ſten / noch einigem Ritter Neid und Haß 


tragen. he 
55, Um anders Verfchulden folt ihr euch 
der Straffe nicht widrigen / auchdarinn we⸗ 
der. den Obriſten / noch die andere Ritter / 
haſſen. 
56. So offt des Ordens⸗Verſamlung ge⸗ 
halten wird / ſolt ihr entweder ſelber zugegen 
ſeyn / oder aber an euer ſtatt einen Anwalt 


ſwl 
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ſchicken / und dann alda dem Obriſten / feinen ° 
Nachkommen oder ihren Statthaltern/ in 
allen billihenund ehrlichen Sacheu / fo un: 
fern Orden betreffen, Gehorſam leiſten. 

57. Ihr ſolt auch ſo viel immer moͤglich / 
alle unſere Geboth und Satzungen ins 
Werd ſetzen / nicht weniger / als ob ihr ietzund 
auf einen ieden Articul einen ſonderlichen 


| Epd geſchworen. 


58. Hierauf ſoll der Ritter ja ſprechen / die 
Hand auf das H. Evangelium und Creutz le⸗ 


gen / den Eyd thun / ſolches getreulich zu hal⸗ 
| 


en. 
59. Alsdenn foll ex nieder knien vor dem 


Obriſten / der ſoll ihm die Ketten an den Hals 
legen / und alſo felber/ oder durch einen an⸗ 
dern zu ihm ſprechen: Dieſer Orden allhie 
ninmt euch einhelliglich auf und an in feine 


Gemeine / und zum Wahrzeichen jierter hie⸗ 
mit euren Hals mit diefer Ketten. EOtt 
gebe / daß ihr fielange Zeit tragty zur Ehre 
GOttes / und der gantzen Chriſtenheit / zu Er⸗ 


höhung der Chriſtlichen Kirchen / zu Nutz und 


Aufnehmung des Ordens / und dann auch 
zu eurem ſelbſt Lob und Ehr: im Namen des 
Vaters / des Sohnes und des H. Geiſtes. 
Darauf ſagt der Ritter / Amen. Darnach 

X3 ſetzet 





926 Die XV Frage 
feget er fich nieder / komt der Rirter / fo ans 
naͤchſten bey dem Obriſten ſitzet / und fuͤhret 
ihn zum Obriſten / der umfaͤht und kuͤſſet ihn 
zum Zeichen der Liebe; Darnach kuͤſſen ſi 
ihn alle der Ordnung nach. * 
60. Der Neu · Erwehlte / da er nicht wolte 
den Orden annehmen / ſoll der Obriſt das die 
Ritterſchafft berichten / damit ſie zu beſtimm⸗ 
ter Zeit / auf obgeſchriebene Weiſe / einen 
andern erwehlen moͤge. 
61. Mit demſelben / ſo auf ein neues er⸗ 
wehlet worden / ſoll es in der Huldigung eben 
alſo gehalten werden / wie mit denen / ſo von 
Hertzog Philip dem guten am Anfang ſeynd 
erwehlet worden. 
62. Ein ieder Ritter / fo in den Orden an⸗ 
genommen wird / und das guͤldene Fluͤß em⸗ 
pfangen / ſoll ao. Ducaten in Gold / oder ſo 
viel werths / dem Rentmeiſter erlegen / zum 
Gottesdienſt:oder er mag ſelber fo viel werth 
Gezierde an die Kirchen legen. Dieſen Ar⸗ 
ticul hat Anno 1500. Philippus Koͤnig in Hi⸗ 
ſpanien / Kayſer Caroli V. Vater / zu Bruͤſſel 
wieder eingeſtellet / und den Rittern die 40. 
Ducaten zu erlegen nachgelaſſen. 
63. Stirbt ein Ritter / ſoll der Orden / fo 
bald er deſſen berichtet / dem —A 
= | e 
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Geld ſchicken / fünff Seelämter darum zu 
halten/ und fünff Schilling zum Allmofen. 
Diefes foll vom Rentmeifter zu Dijon in der 
Fuͤrſtlichen Capellen ins Werd gefeget 
werden. 
64. Dem Herolden foll der Obriſt Dienſt⸗ 
Geld geben / jaͤhrlich 100. Ducaten / und ein 
ieder Ritter zween Ducaten / und ſoll die Be⸗ 
allweg bey der Verſammlung ge⸗ 

en 


65. Stuͤrbe der Obriſt / und waͤre ſein Er⸗ 
be oder Nachkommen / der Kindheit halber / 
noch nicht tauglich zum Obriſten / ſoll man ei⸗ 
nen Ritter — erwehlen / der ſein 
Statthalter ſey / biß er zu ſeinen Jahren 
komt. Desgleichen ſoll man auch einen Statt⸗ 
halter erwehlen / da eine Tochter das Fuͤrſten⸗ 
thum erbte / biß ſie verheyrath wird: Dar⸗ 
nach ſoll Obriſter ſeyn / der die Tochter hat- 

66. Es hat aud) diefer Drden fein eigen 
Recht und deffelben Proceß: Was an dem⸗ 
ſelben ausgetragen oder geurtheilet wird / 
das hat ſo viel Krafft / als wenn es vor dem 
Obriſten Hof⸗Gerichte waͤre geſchehen;mag 
auch durchaus keiner davon anderswohin 
appelliren: ſo mag weder der Obriſt / noch ei⸗ 
niger Ritter / für andere Gerichte citirt oder 

*4 gela⸗ 
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geladen werden. v. Jacob, Meier in Annal. 
Flandri Lib,16.Münfterus Lib.3,. Coſmogr. 
C.224.p.720. &c. Diefe Statuta hat Pabſt 
EugeniusIV, Anno 1433. und Leo X. Anno 
1516, befräfftiget. 

Unter die Privilegia diefer Ritter gehöret 
über die Geiftlichen Sreyheiten folgendes: 
Sie find von allen Zöllen frey / haben bey al: 
len Solennitäten den naͤchſten Platz nad) ih⸗ 
rem Dbriften/ deflen Bluts:Befreundten/ 
Anvermandten und Cantzler ausgenommen. 
PhilippusIV.thathinzu/ daß fie fich in den 
Niederlanden in Gegenwart des Königes / 
an den Tagen wenn fieihre groſſe Ordens⸗ 
Kette truͤgen / bedecken auch einen freyen Jus 
teittin des Koͤniges Gemach und alle feine 
Paläfte nehmen möchten. Von dieſem 
Drden fan gelefen werden Limnzus Jur. 
Publ. Lib.6. cap, 2. ingleichen der Frantzoͤſi⸗ 
ſche Tractat/ welcher A.1689. zu Amflesdam 
in Bra * ae er heraus kom⸗ 
men:La Toiſon d’or und deg Herrn 
fleifchens Difputation de ee 
ftribus & fingulatim de Burgundico Aurei 
Velleris$. ı1,&c, 








Die 
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Die XVI. Trage. 
Was die Sohanniter -Rifter 
vor Herrenfeyn? . 


Se ſo berühmte Johanniter Drben ift 
folgender maflen entftanden; Es ha; 
ben ſich einige Kaufleute von Amalphi indem 
Königreich Neapolis / nachdem fie in den 
Morgenländern viele angenehme Waaren 
aus:undeingefiüihret/ auch deshalb bey den 
Saracenifchen Fürften hin und wieder fehe 
beliebet worden zufammen gethan / und 
durch Bergönftigung des Egyptlſchen Cali- 
phen, als melcyer damals dag Heilige Land 


im Beſitz hattes ums Jahr 1048. zu Jeruſa⸗ 


lem eine Kirche S. Maria della Latina ge⸗ 
nannt / (zum Unterſcheld der Grichiſchen) 
neben einer Wohnung und einem Kloſter / 
Benedictiner⸗Ordens / erbauet / die Pilgra⸗ 
men darinnen aufjuriehmen und zu verpfle⸗ 
gen/ wohin fie auch einen Abt ſamt etlichen 
Religieufenaus Amalphi geholet; Sie ha; 
ben auch bald hernach ein Frauen ⸗Kloſter / un ⸗ 
ter der Aufſicht einer ehrlichen Matrone von 
Romy Namens Agnes, zu Ehren der Heil. 
Maria Magdalena hinzu gethan/ meilfich 
unter den —* * Frauens⸗Perſo⸗ 
nen 





mm — — — — —— — — 


nicht wohl kunten aufgenommen werden; 
und weil nach aufgerichtetem Buͤndniß zwi⸗ 
ſchen den Griechiſchen Kayſern und dem E⸗ 
gyptiſchen Sultan / der Tempeldes H. Gra⸗ 
bes / und andere heilige Derter wieder anfien⸗ 
gen haͤuffig beſucht zu werden / ſo haben ſie 
noch ein abſonderliches Hoſpital / nebſt einem 
Bethhauſe zu Ehren dem H. Johanni dem 
Taͤuffer aufgerichtet / und etliche Bruͤder 
dazu verordnet / welche die ankommende Pils 
gram beherbergen / ihnen auch nothwendige 
Handreichung thun / und ſie in ihrer Krauck⸗ 
heit warten ſolten / denen fie auch ein? Recto 
rem unter Benennung und Aufſicht des 
Abts fuͤrgeſetzet / und feynd diefe Brüder von 
ihrem Amte Kofpitäler und von dem Heil. 
Sohanne Zohannitter genennet worden; die 
von Amalphi aber haben ihnen zu Ausfuͤh⸗ 
rung ihrer Bedienung nothwendige Mit⸗ 
tel fleißig zugeſchicket. 

Auf foldye Art iſt dieſe Verſammlung eine 
Socierätworden/ deren erſter Rector ein 
Frantzoſe / oder wie andere gruͤndlicher mey⸗ 
nen / ein Calabrier geweſen und Gerhardus 
geheiſſen; und weil bald hernach die Chriſt⸗ 
liche Heerzů ge zur Exoberung der H. Laͤnder 

re: 
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und fonderlih der Stadt Jeruſalem vorges 
nommen’Sernfalem auch ſelbſt A.1099. den 


15. Juli von den Ehriften unter Anführung 


Godofredi Hergogs von Buillon- erobert 


worden / diefer Gerhardus aber nebſt feinen 
Hoſpital⸗Bruͤdern nicht allein zu dem gan⸗ 
hen Chriſtlichen Heerzuge fleißig ermahnet / 


ſondern auch in der Belaͤgerung von Jeru⸗ 


ſalem der Chriſtlichen Armee unter der Hand 
aufallerhand Arth behuͤlfflich gemweien/fo hat 
gedachter Godofredus, nachdem er bald dar⸗ 
auf zum Koͤnige von Jeruſalem declariret 
worden / zu Erweiſung ſeiner Danckbarkeit / 
ihnen bald hernach in und auſſer der Stadt 
unterſchiedene Guͤter zugeeignet / auch ab⸗ 
ſonderlich verordnet / daB aller derer Vers 
mögen/ foohne gewiſſe Erben ſtuͤrben dem 
Hofpital 8. Johannis gegeben werden folte. 
Hiernaͤchſt hat ſie Pabſt PafchalisII, in feine 
Protedtion genommen und von allen Des 
ſchwerden und Auflagen/ wie auch von der 
Bifhöflichen Jurisdidtion befreyet / alle die 
Stiftungen’ die ihnen zu nuge aufgerichtet 
worden / confirmiret/ endlich ihnen auch die 
Macht gegeben ihre Rectores ins fünfftige 
felbftzu wehlen ; undalfohat diefe Socierät 
* die Qualität eines Ordens 

ads 
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Nachdem Tode Gerhardi nun haben fie 
fich einen neuen Redtorem, Raimundum di 
Podio aus Frandreich ermehlet/ und ihm 
den Titul eines Meiſters des Hofpitals ges 
geben / welcher denn vermittelfteines Gene- 
ral-Capituls das Geluͤbde der Keuſchheit / Ar⸗ 
muth und des Gehorſams eingeſetzet / auch 
den Bruͤdern den ſchwartzen Mantel / und 
das achteckigte Creutz / weil fie bey Gothardi 
Zeiten allein das gerade trugen / gegeben/ 
und fie ferner in die drey Stände als Ritter) 
, Serventi d’ Armi undCapellanen,getheilet; 
bewehrete ſie dabey und legete ihnen auf / nes 
ben der Wartung der Armen / die Waffen 
gegen die Unglaͤubigen zu gebrauchen / und 
machte zu deſto mehrer Beobachtung alles 
deſſen die erſten Statuta des Ordens. 

Dieſe Ritter haben ſich in den Schlachten 
mit den Saracenen und andern Unglaͤubi⸗ 
gen uͤberall ſehr tapffer erwieſen; ihren Sitz 
haben ſie von Jeruſalem (als Sultan Saladin 
Ao.11g7. felbigen Ort erobert) nad) Margat 
und nad) 4. Jahren von dar nady Acri verles 
get/ als aber Sultan Melecferaf aud) dieſen 
Drt Ao, 1291, den ı8.May eingenommen und 
damit die Ehriftenaus gantz Drient getrie= 
ben / haben ſich unfere Ritter nach Eypern ges 

wen⸗ 
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ivendet und biß Ao.1309.4uLimiflon Ton daſelhſt 
a alten. 

hier aber faffen diefe Kitter nicht mũß⸗ 
fi fondern ihr Großmeiſter Falco de Vil- 
aret rüftete eine anfehnliche Flotte aus / und 
nahm damit A0.1309, die Inſul Rhodis nebft 
den nahe angekgenen Inſuln Nicaria, Epi- 
sfcopia,Jolli,Limonia,Sirana und Langoden 
Saracenen ab / welche auch nachmals bey 
23, Jahr behauptet worben/ und hat Pabit 
‚Clemens V ‚durch eine Bulle den Orden in. 
Pofleffion derfelben confirmiret; es wurden 
auch hievon diefe Ritter Rhodikr⸗ Herren 
geheiſſen. Der Tuͤrckiſche Sultan Ottmann 
unterſtund ſich zwar A. 1312, die Inſul Rho⸗ 
dis durch ſeinen Sohn Orchan wieder weg⸗ 
zunehmen / welcher auch durch einige Ge⸗ 
ſandten vorher den Tribut von den Rhodifers 
Rittern ſorderte deren Groß- Meilter aber 
‚einen ſchleunigen Ausfall that / viel Tuͤrcken 
erlegte und die uͤbrigen in die Flucht jagte / 
worauf er den Tuͤrckiſchen Geſandten ant- 
wortete: Sie folten ihrem Sultan anzeigen’ 
die Rhodiſer Herren hättenden Tribut alle 
bereit erleget wären auch wohl zu frieden/ 
ihn ſolcher Geſtalt allegeit abzuftatten. Auf 
ſolche Art zogen die Geſandten — 
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and iſt nach ſoſchem in langer Zeit kein el 
but mehr von ben Johannitern gefordert 
tworden. Anno’ 1480. unter der Regierung 
des Großmeiſters Petri Daubuflonhat det 
Tuͤrckiſche Kahſer Mahomet der H. die Stadt 
abermals mit zween Armeen zu Waſſer und 
Lande hart belagert / er hat aber mit Hinter 
laſſung gooo.Tobtenund 15000: Verwun⸗ 
'deten wieder abziehen muͤſſen. Endlich ift 
es denuoch dahin gekommen / daß ſich die 
Stadt und Inful/ nachdem fie wiederum 
eine ſechs monathliche Belaͤgerung ausge⸗ 
ſtanden / und der Tuͤrcken bey 90000. durch 
Waffen und Kranckheit davor geblieben/uns 
ter des Solimanni Il.oder Pretioſi Jod) beu⸗ 
gen muͤſſen / welcher der Belagerung ſelbſt 
beygemohnet/und da ſchon alle Hoffnung su 
fernerer Defenfion verlohren / dem Groß 
meifter einen honorablen Accord anbieten 
laſſen / welchen dieſer auch eingegangen und 
den Ehrift-Tagden 25. Deremb. 152, vollzo⸗ 
gen. Der Großmeiſter Lisle Adamus hat 
den 26. Decemb. ſich ſelbſt gu dem Solimanno 
begeben / und iſt von demſelben freundlich 
empfangen / auch drey Tage hernach in der 
Stadt von ihm beſuchet / den i. Jan 1523. aber 
dimittiret worden/ nachdem der Orden bie 
| Inſul 
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Inſul 213. Jahr beſchuͤtzet und a1, Großmei- 
ſter darauf gehabt. 

Solcher Geſtalt hat ſich der Großmeiſter 
mit 50. Segeln nach Candia und von dar 
nach Mesfina hegeben / endlich iſt er nach 
Civita Vecchia gekommen / allwo ihm ber 
Pabſt einen: Legaten und zwey Galeen ent⸗ 
gegen geſchicket. Den 23. Auguſti iſt er zu 
Mom eingezogen / und in den Paͤbſtlichen 
Pallaſt einlogiret worden / allwo ihm der 
Pabſt den ꝛ. Septemb. in Gegenwart der Caꝛ 
dinaͤle etliche Schritte entgegen gegangen / 
ihm auch die Paͤbſtliche Stadt Viterbo auf 
ein Interim zur Reſidence gegeben. Von 
dar haben ſie die Stadt Nizza, dem Hertzoge 
von Savoyen zuſtaͤndig / erwehlet / nach bier 
ſem Syracuſam. Endlich hat ihnen A.1530. 
den 24.Martii der Kayſer Carolus V. als Koͤ⸗ 
nig von Sicilien / die Inſul Malta und Gozo 
zum Beſitz / Tripoli in Africa aber wieder die 
Zürden und Möhren zu befhüsen, einge 
gebeny welche fie auch dem 25, April ange⸗ 
nommen/und hatder König von Engelland 
19. Stüde Geſchuͤtz nach Malta verehret. 
DieBedingungen bey folcher Ubergabe ſeyn 
geweſen / daß fie wieder die Türdifche rund, 
Mohriſche See ⸗ Raͤuber / auch den Chriſtli⸗ 

chen 





— — — — — 


336 Die XVI. Frage. 

chen Potentaten wider den Erb⸗Feind zu 
Hülffe/ ſtets 4. Galeen halten / die Koͤnige in 
Spanien und beyder Slicillen für ihre 
Schuß: Herren erfennen/ und ihnen jährs 
lich zur Danckbarkeit einen Falcken prefen- 
tiren folten. Bon diefer Zeit an find fie Mal⸗ 
tefer: Ritter genennet worden und haben ſich 
euſerſt bemuͤhet / den Tuͤrcken auf alle Weit 
Abbruch zu thun. 

Dieſer Grofßmeiſter nun ſchreibet ſich 
heutiges Tages Fuͤrſt von Malca und Gozo, 
der gange Orden aber ift von alten Zeiten 
ber in acht Nationes, melde fie Lingvas/ 
Sprachen oder Zungen nennen’ abgetheilet 
worden /unter welchen die Prioraten und fol« 
gends die Balepen und Commenden inied» 
weder Zunge begriffen / zugleich auch die dor⸗ 
nemſte Aemter des Ordens ausgetheilet ſeyn. 
1.)Iſt die Zunge von Provence,Proven- 

za in Franckreich / in welcher das PrioratS, 
Gilles, oder Ægicii, das Priorat von Tolofa 
und die Baley zuManoaſſe, Menoaſſa, welche 
nicht viel importiren ſoll. 

2.)Iſt die Zunge von Auvergne, Alver- 
nia,in welcher der Prior von Auvergne,und 
die Baley von Lion, 

3 .)Iſt die Zunge von Francia, — 


— — — — — 


das PrioracHon Franckreich / das Priorat von 
Aquitanien / das Priorat von Champagne, 
die Baley don Morea. 
4.) Iſt die Zunge von Italien / in welcher 
das Priorar von Mom / das Priorat von der 


Lombardey / das Priorat von Venedig / das 
Priorat vonbł iſa, dasriorat vonBarletta, das 


Priorat vonCapua, das Priorat vonMeſſina, 
die Baley vonS.Euphemia , die Baley von 
S.Stephano, beyMonopoli, die Baley der 
Drepeinigkeit zu Venofa,die Baley vonCre- 
mona,dieBaley vonRocella,dieBakepS.Se- 
baftiani von Rom ũd die Baley von Bagnara. 
5.) Iſt die Zange von Arragonien Ca⸗ 
talonien und Navarra / worinnen das Prio- 
rar von Arragonien/fonft Caftellanea d’Em- 


polta genannt das Prioracpen Catalonien / 


DasPriorat von Navarra / die Baley vonMa- 
jorca, die Baley von Caſpes. | 
G6.Iſt die Zunge von Erigelland/morinne 
dasPriorat von Irlãd / die Baley von Aquila. 
7 Iſt die Teutſche Zunge / in welcher das 
Priorat von Teutſchland / das Priorat: ven 
Oungarn / das Priorat von Böhmen / die 
BaleyBrandenbing/mohin auch dasPriorat 
von Dennemarck gerechnet wird. 
8.) Iſt die Zunge von Caſtilien / Leon und 
Poriugall / worinnen das Priorat von Caſtili⸗ 
u. Theil, » en 
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en und Leon/das Priorat in Portugall/Ocra- 
to genannt / die Baley von Lora ‚die Baley 
sonSepolchrodi Toro,die Baley von Nue- 
vevillas, die Baley von Leza , fo mit der von 
Longo pereiniget/ die Balep von Acri, die 
Baley von Negroponte, fo aber wechſels⸗ 
weife vonder Zunge von Eaftilien und der 
Zunge von Arragonien conferiret wird. Es 
ift zwar auch Ao0.1642.anf Anhalten des Fuͤr⸗ 
ſten von Radeivil von dem Könige in ‘Polen 
ein Fuͤrſchlag geſchehen / etliche Commenden 
in ſelbigem Koͤnigreiche zu ſtifften / und ein 
eigenes Priorat aufzurichten / es iſt aber fol: 
ches zu keinem Schluß gekommen. 

Diß iſt die Verfaſſung des gantzen Or⸗ 
dens und deſſen Laͤnder und Guͤter / und wer⸗ 
den dergeſtalt bey 24. Prioraten gezehlet / die 
Dahl der Commenden aber ſoll ſich auf 685. 
belauffen / unter welchen etliche von groſſen 
Einkunfften ſeyn. Es ſind aber nach der 
Zeit unterſchiedene herrliche Stuͤcken / zum 
Theil auch Jura, dem Orden entzogen wor⸗ 
den: Denn nachdem die Tuͤrcken der Ori⸗ 
entaliſchen Laͤnder / auch von Morea / Cy⸗ 
pern / Negroponte Meiſter worden / ſo ſeyn 
Die Baleyen dieſer Laͤnder / als von Moreas 
Negroponte/ ingleichen die Baley von Ars 
menien / die groß Commende von — 
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Fafnichts als ledige Namen geblieben; nicht 
weniger iſt das priorat von Hungarn vor dies 
len Jahren verlohren und der bloſſe Titul an⸗ 
fange vor die Italiener und Provincialen/ies 
8 aber vor die Teutſchen uͤbrig geblieben. 
ie gantze Engliſche Zunge und folgends das 
Priorat von Engelland und Irland iſt uuden 
Zeiten des Königs Henrici VII, ums Jahr 
1537. aufgehoben / und da fich Die Ordens⸗Rit ⸗ 
ter zu keiner freywilligen Keſignation verſtee⸗ 
n wollen / durch einen Parlament⸗Schluß / 
den 22. April zum erſten / den 26. zum an ⸗ 
dern und den 29. April zum drittenmal ver⸗ 
leſen / getilget worden. Wozu Gelegenheit 
gegeben / daß die Ordens Glieder eine ungea = 
tige Dependenz von dem Pabft und Käpfee 
pretendiret/ welchesdem Könige Henrico 
VIIL gang unanftändig war: Jedoch ſeyn 
dem Priorison Engelland/ fo nahe bey.Lon- 
don refidiret / jährlich 1600, Pfund Ster⸗ 
Yings/ dem Priori von Seeland / deſſen Refls 
" dengzuKilmainam, 500, Marck / auch den 
Rittern gewiſſe Penliones auf Eebens-Zeit 7 
ſo ſich in allen anf 3000. Pfund Sterlings 
betragen: gelaflen worden wie BurnetinHi- 
Noria ReformationisEcelehAnglic, Tomır. 
7 .154. herichtet. Pr 
TE a 
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Gleichfalls find die Drdens:Guter inden 
vereinigten Niederlanden eingegogen/ aus 
tiner der von Engelland angeführten nicht 
ungleidyen Urſache / well die Republic davor 
gehalten / daß der Orden dero Supremat in 
keinerley Weiſe erkennen / ſondern lediglich 
von dem Pabſt dependiren wollen / und da⸗ 
her nicht anders / als andere Religieuſe und 
Regulare Drdenfönne reſpectiret werden, 
Der Orden hat zwar nach ber Zeit die Refti- 
tution ſeiner vorigen Güter etliche mal urgi- 
ret / aber niemals etwas erhalten. Das 
‘Priorat von Dennemard ift ebenfalls aus 
"Horangeführferlirfache eingegangen/und in 
der Teutſchen Zungen geneuft dee Orden 
auch unterſchie dene Guͤter nicht mehr / auf 
Be er aber gleichwohl feinen Anſpruch 

3 t. 


Was auch die jJura anbelanget / ſo beſchwe 
ret ſich der Orden / daß das Priorat von Por; 

tugall eine lange Zeit und faſt von dem Jahr 
1526.an / in der Fuͤrſten Händen geblieben 
und die Könige von Portugall ſolches unter 
"dem Pretext, daß es ein Jus Patronatus ſey 
an ſich gezogen. So haben auch die König: 
von Spanien zwar mit Bewilligung des Dr; 
dens / die Benennungzu dem herrlichen Prio- 
rat 
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rar von Caftilienerhalten; art Hefet aber 
daß wieAo,1590.der damalige Prior Don de 
Toledogeftorben/ der König mit Benens 
nung der Perfon biß Ao. 1598. verzogen und 
inzwifchendie Einfünffte biß 1599. ſelbſt ges 
noſſen; nachmals den Pringen Philibertum | 
von Savoyen benennet / und ungeachtet ſei⸗ 
ner Minderjäprigfeit ihn dennoch das Prio- 
rat bis 162 1. genieſſen laſſen. Weiter mel 
den ſie / daß der König 40. 1026. zwar einen 
Prior Don Bernhardino de Zuninga benen⸗ 
net / und ihm alle geiftsuumd weltliche Jurisdi- 
ction gelaſſen / abernur mit 6000. Eronen 
und Behaltung feiner Commenden, die 
Einkommen des Priorats aber und eigne 
Verwaltung feinem Bruder Don Carolo 
fürbehalten; habe auch weiter A0.1634. nach 
dem Tode desPriorsde Zuninga die Einkuͤnf⸗ 
te gantz eingezogen / und mit Benennun 
der Perſon viel Jahre zuruͤck gehalten / bi 
endlich ſelbige auf den Don Johann de Au⸗ 
ſtria erfolget / welchem die Bulla eines Priors 
von Eaftilienund Leon Ao. 1646. gegeben 
worden. Ums Jahr 1654. hat der Pabſt 
das Priorat von Franckreich und bald her⸗ 
nach das Priorat von S.Ægidii in Provence 
dem Chevalier deGuife conferirgg/ (p aber 

Y3 zum 
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zum Theil von dem Orden hintertrieben 
worden. Weiter hat der Pabſt das Priorat 
von Capuaeinem unmündigen Knaben ſei⸗ 
ner Freundſchafft gegeben / weswegen Ao. 
1647. zwey Commendatores nach Franck⸗ 
reich und Spanien geſchickt worden / um bey⸗ 
derſeits Koͤnige zu bitten / ihre Autoritaͤt bey 
dem Paͤbſtlichen Hofe zu interponiren / da⸗ 
mit die Ordens⸗Guͤter dernjenigen / welchen 
ſie wegen ihrer Præeminence und Dienſte 
gebuͤhren / gelaſſen werden moͤchten. Es 
iſt auch ſonſt auf allerhand andere Art und 
Weiſe dieſemOrden vieles entzogen worden. 
Die vornehmſten Statuten diefes Ordens 
find folgende: Ich Raymund von Podio/ 
ein Knecht der Armen JEſu Chriſti / und ein 
Hüter des Hofpitala zu Jeruſalem / habe mit 
Verwiligung meiner Brüder des Capitels 
beflätiget / die hernach befehriebene Sachen / 
indem Hoſpital S. Johannis des Täuffers 
zu Sernfalem, Ein ieder Bruder/foin dies 
fen Orden kommt / ſoll drey Geluͤbde halten: 
Nemlich Keuſchheit / Gehorſam und willige 
Armuth ohne Eigenthum zu leben, Soll 
kaͤmpffen wegen des Gottesdienftesund des 
Chriſtlichen Glaubens; ſtehe der Gerech⸗ 
tigkeit bey : beſchuͤtze die ———— in 
. sie 
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helffe ihnen; die Heyden und Mahometa⸗ 
ner helffe er verfolgen / gleichwie die Maccas 
beer gegen den Feinden des Volcks GOttes 
gethanz befleiffe fich aber der Tugend und 
Herthädige die Wittwen und Wayſen; bie 
Ubertreter follen — und cwigerẽtraß 
ſchuldig den Tagen oder Ver⸗ 
mlunge/fo an Quatember zu hal ⸗ 
—— ſoll die die Ziegel Beyſeyn alke 
d der eg flich — 
ern / o n verpflichtet iſt / 
nicht in dieſen Orden aufgenommen / und ſo 
man einen will aunehmen / folkman ihn fra⸗ 
gen / ob er ſich in einen andern Orden ver⸗ 
ſprochen / oder ober ver heytathet / und ſich in 
die Ehe begeben: in ſolchem Fall mag er nicht 
aufgenommen werden. l ihm auch 
den ſchwartzen Habit anthun / daran er zur 


linden Hand das weiſſe Creutz führen foll;in 


Kriegslaͤufften / und ſo man im Felde liegt / 
ſoll das Creutze roth ſeyn mit dem weiſſen 
Creutze druͤber. Man ſoll keinen in den Or⸗ 
den nehmen / der nicht ehrlich gebohren iſt / 

n ber Fuͤrſten und hoͤhern 


ausgenomme 
Standes Herren Soͤhne / doch daß die Mut⸗ 


ter nicht leibeigen.Cmogu ſich ie doch die Teut⸗ 


Fon! ob es ſchon in den andern Nationen 


dA  pradi- 
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pradticiret worden / nie verfichen wollen.) 
Man foll auch feinen annehmen:/ fo Her 
lommt von Maranen / Jüden / Saracenen 
oder Mahumetanern / ob fie gleich Fürftenr 
Kinder wären. Dan foll feinen inden Des 
den annehmen der fonft auch einem andern 
Orden verpflichtet iſt / oder verehlicht / der⸗ 
gleichen auch keinen, fo einen Mord oder ſonſi 
irgend ein anders dergleichen böfed Stud 
begangen. Drepzehen Jahr ſoll aufs we⸗ 
nigſt alt ſeyn / welcher in den Orden begehret 
zukommen / ſey gerad und ſtarck von Leibe/ 
nothleydig / wohl bey Sinnen und Adelicher 
Sitten. Ehe einer angenommen wird / ſoll 
er ſein adeliches Herkommen darthun / in 
Beyſeyn etlicher / ſo vom Prior und dem Ca⸗ 
pitel der Verſammlung darzu deputiret. So 
einer einmal in die Ritterſchafft aufgenom⸗ 
men worden / der ſoll ſeiner Perſon halber 
forthin unangefochten ſeyn. Sie ſollen ſich 
des Gottesdienſts befleißigen / und täglich 
an ſtatt der ſieben Gezeiten hundert und 
funſſtzig Pater noſter ſprechen. Zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten ſollen fie faſten / und im Fahr drey⸗ 
mal comimuniciren/ nemlich auf Oſtern / 
Pfingſten und am Chriſt⸗ Tage. Wer ſich 
aufs Meer begeben will / der beichte und * 
ne] Zr gei 


— ne Tl — — — — — — 


genennet / und — Rang / und 
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zeihe fich ſchrifftlich alles Eigenthums. So 
man den Gottesdienft verrichtet / follen fie 
nicht in den Chor oder nahend zum Altar ges 
hen / daß fie niemand verhindern / fie follen als 
ſo in der Ordnung nacheinander gehen und 
ſitzen / wie ein ieder vor oder nach dem andern 
in den Drdenift gefonmen. Zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten follen fie Procefiion heltenund 
GoOtt anruffen um den Frieden und Einiy 
keit der Chriſtenheit / auch fürden Großmei⸗ 
ſter und den Ritter. Fuͤr einen ieden abge⸗ 
ſtorbenen Ritter ſoll man dreyßig Meſſen 
halten / und ieder eine brennende Kertze und 
einen Pfenning opffern. Im Convent ſoll 
man die gantze Faſten und den gantzen Ad- 
vent durch predigen ac. Sie ſollen ſich keinem 
Menſchen auf Erden mit Eyde verpflichten: 
Keine Kriegs⸗Schiffe armiren ohne Vor⸗ 
wiflen des Großmeifters. Da Chriftliche 
Fuͤrſten mit einander Krieg führeten / follen 
fie unparthegifch ſeyn / und keinem Theil beps- 
ſtehen / fondern allen möglihen Fleiß fürs 
wenden, fiezubefriedigen, Sollen den Ha; 


bit ſtets antragen xc. 


Dev Großmeiſter dieſes Ordens wird im 
Abſtracto, wie die Cardinaͤle ihre Eminenz 


als 
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als Ao, 1581, der Großmeiſter Johannes !’ 
Evesque la Caffiere gu Rom anlangete/ 
wurde er Königlich empfangen und bekam 
in der erſten Audientz den Rang zwiſchen dem 
letzten Cardinal⸗Prieſter unnd dem erftenDia- 
cono. Ihm ſeynd alle Ordens⸗Perſonen 
den Statuten gemaͤß zu gehorſamen unter 
worffen; in unbillichen Sachen aber muß er 
den Orden uͤber ſich erkennen. Sonſt wird 
an ihm erfordert / daß er ehrlich gebohren / 
wie denn / fo lange ber Orden geſtanden / nie 
ein unehrlicher dieſe Wuͤrde erhalten. Seine 
vorige Dignitaͤten und Einkommen vaciren 
von dem Tage an / da er erwehlet worden / 
und werden alsbald vergeben / die Intraden 
aber geneuſt er biß auf den erſten May / und 
fo lange das Mortuarium des Magifterii das 
ret; und gehoͤret das Vacant · Jahr ſolcher 
Einkommen / weil das Magiſterium ſelbige 


micht lepdet / dem Trefor. Von feines Wors 


fahrend Vorrath Ban er fo viel Korn und 
Wein’ alser von feinem Wahl⸗Tage any 
biß auf Weihnachten benöthiget / nehmen / 
und laͤſſet man den Pallaſt / laut eines hlevon 
gemaqten Inventarii, mit gnugſamen Mo⸗ 
bilien und unter andern mit 272374. Cronen 
werth Silber⸗Geſchirres / an ſtatt — 

— 
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Narch und des güldenen Gefäffes / fo er zu 
nehmen pfleget / verfehen / und fahen die 
6000. Cronen zu ſeinem Unterhalt alfebald 
an einzulauffen. In allen Conſilüs hat er 
die Direction und zwey Vota; ihm gebuͤhret 
die Execution aller Urtheil und Decreten / er 
Hat über dem das Jus difpenfandi,aggratian- 
diundeine Straffeindie anderezu verwans 
dein, Seine Einfommen find die Intraden 
der Inſul Malta und Gozo, welche fich ohn⸗ 
gefehr auf 16. oder 18000. Eronen belauf: 
fen/ er iſt uͤber felbe abfoluter Herr / hat nes 
ben diefen/ wie gefagt/ 6000. Eronen-Penli- 
on von dem Trefor, und 1200, zu Unterhals 
tung der Gebäude, und Mobilien feiner 
Wohnungs wie auch etliche Officirer / ingleb 
chenden Zehenden von der Particularen and 
Corfaren» Meers Beute. Uber das gehös 
ret ihm aus einem ieden Priorat eine Conı- 
menthurey , welche ex gemeiniglich um eine 
gewiſſe Summa Geldes andern Ritteenzu 
soerleihen pfleget/ und alfo erſtrecket fich fein 
Einkommen auf 50.biß6o.ja bißweilen viel⸗ 
mehetaufend Cronen; man giebt ihm auch 
aufden@enenl;EapitelnallerhandGratien/ 
feinem Belieben nach darvon zu difponiren. 

Die Dignicäten unfer Dem — 
eſte⸗ 
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beftehen auf unterſchledenen Officiis und bes 
ſondern Qualicäten/ welche den Rittern Dies 
fes Ordens nach beroJuribus und andern Be⸗ 
fchaffenheiten ertheilet werden. Unter Des 
nen find die erften die Ballivi Conventuali, 
welche gleichſam den Rath des Großmeiſters 
ausmachen / und zugleich der obgenannten 
act Zungen Haͤupter ſeyn / und verhalten ſich 
folgender maffen: 

nIſt der Groß · Commenthur oderCom- 
mendator, aus der Zunge von Provence, 
welcher Præſident des Treſors in der Kam⸗ 
mer iſt. 

2.) Der Mareſchal, Haupt derZunge von 
Auvergne, hat dad Kriegd;Commando, 
auch über die Gefangene zu diſponiren. 

3) Dee Groß-Hofpitalier/ aus derZunge 
di Francia, hatdie Dber-Auflicht über bie 
Kranden. 

4.) Der Admiral, aus der Zunge von 
Italien / commandirt die Schiffs:Armaı 
den und Galeen. 

5.) Der GranConfervatore iſt das Haupt 
der Zunge von Arragonien / Gatalonien und 
Nadarren / gab vor Zeitenden Brüdern 
Erlaubniß ſich neu zu kleiden welches aber 
nicht mehr üblich / und unterſchreibet anietzo 

an 
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‘an ſtatt deffelben Die Befoldungs : Zettel. 


- 6.) Der Turcopelier, Englifcher Zunge/ / 
verwaltete vor dieſem die Auflicht über die 


Tavallerie und Wachten / und wird diefes 


a aniego durch den Senefcallo ver⸗ 
richtet. 

7.) Der Groß⸗Baley von Teutſchland / 
— Teutſchen Zungen / hat die Auf⸗ 
cht uͤber die Fortification der alten Stadt 
undderänful Gozo. 

8.) Der Groß: Eangler ift Haupt der 


Zunge von Caſtilien und Portugall / hat die 


Direction der Cantzeleny. 
Auſſer dem Conyentfind(r.) die Priores, 


"welche die Affaires einer iedweden Proving 


des Ordens dirigiren/undbeftehen ihrePrio- 
raten mehrentheil in vierCommenden, ha⸗ 
ben auch die Commendender Provintz un⸗ 
ter fi. (2.) Die fo genannte Ballivi Capitu- 
lari, derer Baley auch aus etlichen Com- 
menden beftehet/ haben aber feine unter fkh/ 


auch Feine Jurisdiction,und find ſchuldig anf 
den Provincial-Eapitteln zu erſcheinen. Hie⸗ 
“ her gehören auch DieBallivi ad HRonores, wel⸗ 
hhes die ſeyn / ſo zwar die Titul einer Baley 
fuͤhren / aber keine Perception davon haben, 
G.)Die Commendatores, welchen die Guͤ⸗ 
a ter 
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ter des Ordens zuadminiftriren anvertrauet 
werden / wovon fie auch jährlich gewiſſe Gel⸗ 
der nach des Ordens Reſidence liefern. 
Weiter folgen die Ritter / welches die 
— und allgemeine Qualitaͤt der 
amtlichen Mit⸗Glieder des Ordens iſt / fo 
zu völliger Participation der Rechte und Be- 
neficien des Ordens gelangen wollen: Wie⸗ 
"wohl nach ihnen noch zweyerley Perfonen 
befindlich / als Capellanen und Serventi d’ 
Armi, welche zwar and) in den Orden aufges 
nommen/ aber nicht aller Jurium deſſelben 
fähig fon 
Die Ritter müffen von Adel ſeyn und ihre 
adeliche Proben nad) der Gemohnpeit ber 
Zungen / in welche fie aufgenommen werden 
wollen, bewelfen ; inden Frangöfifhen Zuns 
en beweiſet man 8. Ahnen; in ber Itallaͤni⸗ 
Ächen (welche fonft 200. Jahr des Adel⸗Stan 
bes Alterthum haben will) wie auch in den 
. Spanifchen 4. und bey den Teutſchen feit 
etlichen Jahren her am ſtatt achte 16. mit 
Schild und Helmen. Sie werden Cava- 
" lieri di Jufticia genennet / und fepnd andere 
Cavalieri di Gratia, welche ohne gnugfame 
Proben des Adels’ megen ihrer Mericenzu 
dem Ritter Stande erhoben / auch au den 
om- 


— — — — — — 


werden / aber doch nicht aller Jurium der Rit⸗ 
ter / als des Groß⸗Creutzes / der Prioraten 
und anderer von den hoͤheſten Chargen, voll⸗ 
kommlich fähig ſeyn. 

Die Capellanen ſind Prieſter / Diaconi, 
Subdiaconi und veꝛwalten den Gottesbienſt: 
Sie ſind auch zweyerley / Conventuali und 
d Obedienza und werden zu den Letztern 


auch die Hofpitalund Sranen-Klöfter zuSt. 


Urfula in Malta, Xixena in Arragonien / Ak 
guaire in Catalonien und andere mehr. ges 
rechnet / wie denn diefe gleich den Manns⸗ 
Perſonen das Debens-Treuß tragen / ‚und 
ihre Proben und Profeſſion wie die Capellas 
nen thun. 

- Die Serventen thun ihre Caravanen und 
andere Krieges ewie die Ritter / ſeynd 
auch dahero unterſchiedener Jurium fähig’ / 
und koͤnnen zu den Gommenden er 
werden / muͤſſen aber ſo wohl alsdie Capella⸗ 
nen ihre Proben thun ihrer 4. ehrlichen Ah⸗ 
nen / mit Aushaͤndigung ihrer Wapen / 
Schild und Helmen / und erweiſen / daß ihre 


— keine veraͤchtliche Handwercke ges 
Sie fͤhren alle den Namen Fre Vinde 
9 
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als Fra Capellani &c, auch der Großmeiſter 
ſelbſt / auch die Ritter/Comptoren/Baleyen 
und Prioren hin und wieder in Teutſchland. 
Auffer dieſen Ordens⸗Perſonen hat man noch 
Cavalieri di Divotione, welches weltliche 
Perſonen ſeyn / und tragen die guͤldene und 
leinene Creutze / gleichwie bie Ritter / wird 
aber keinem mehr / als groſſen Fuͤrſten und 
Herren / welche in ihren Landen keinen Obern 
erkennen / oder andern fuͤrnehmen ehrlichen 
Leuten conferiret. Ferner hat man Dona- 
ten oder Halb⸗Creutzer / Maͤnner von gu 
tem ehrlichen und Chriſtlichen Leben / weiche 
zwar ein Votum oder vielmehr eine Zufage 
thun / dem Orden treu und hold zu ſeyn / aber 
weltlich bleiben. Sie ſeyn als wie Diener 
des Ordens und verweſeten vormahls die 
Aemter in den Herbergen / daher man auch 
anietzo diejenige / welche die Verſammlungen 
der Zungen anmelden / und andere Dienſte 
verrichten / ob fie ſchon Fein Halb-Ereuge tra⸗ 
gen / Donaten nennet / und Fan dieſe der 
Großmeiſter / ſo vielihm beliebet / machen / 
oder aͤndern zu machen Gewalt geben. 

Dieſe Ritter tragen ein weiſſes achteckich⸗ 
tes Creutz / um die 8. Seeligkeiten anzudeu ⸗ 
ten / in Form eines Sterns / auf einem 

ſchwar⸗ 
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warden Habit / dies ervientes aber nur ein 
ſechseckichtes. Sie tragen auch ein guͤlde⸗ 
nes an dem Halſe / und ein leinenes auf der 
linden Seiten des Mantels / doch mit eini⸗ 
gem Unterſcheide. Denn 1.) iſt das groſſe 
Creutz / welches den Obern Dignirdten des 
Ordens gegeben wird / als da ſeyn die Ballivi 
Conventuali, Priores, Ballivi Capitulari, 
und Ballivi ad Honores, der Prior von 
der Kirchen und der Biſchoff von Malta, 
und die ſe tragen das Leinwand Creutz auf der 
Bruſt. 2.) Das kleine Creutz / welches die 
Ritter durchgehends tragen / die Fra Capel- 
lani und Servenci fönnen feine guͤldene / ſon⸗ 
dern nur leinene Creutze tragen / welche auch 
etwas kleiner / als der Ritter ihre ſeyn ſollen; 
jedoch machet der Großmeiſter etlichesenen⸗ 
ten, ſo viel ihm beliebet / zu Rittern / welche 
alsdenn das guͤldene Creutz tragen und Ca- 
valieri deMaeſtro genennet werden / dadurch 
aber nur den Titul Ritter erlangen und ſonſt 
bey ihrem vorigen Rang bleiben. 3.) Das 
halbe Creutz / welches den Donaten gegeben 
wird / iſt von weiſſer Leinwand) wie die an, 
dern / und magnelt auf demſelben der obriſte 
Fluͤgel / ſie muͤſſen es / wo fie ihre Privilegia 
nicht verlieren wollen / tragen / das halbe 
Creutz von Golde aber duͤrffen ſie nicht mehr 
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gebrauchen. Die gewoͤhnliche Zahl der Rit⸗ 
ter wird insgemein auf z000. geſchaͤtzet. 
Dieſer Orden beſitzet in Teutſchland ab⸗ 
ſonderliche groſſe Jura und Privilegia, welche 
von Kayſern zu Kayſern beftätiget werden. 
Der Groß-Priordes Ordens in Teutſchland 
iſt von * Autorität und mit Fuͤrſtlicher 
Qualität begabet und führet ben Titul des 
Obriſten Meifters in Teutſchland / feine Res 
fideng ift zu Heitersheim in Brisgow. Zu 
folcher Teutſchen Zungen werden/ wie ge 
Dacht/diePrioraten von Hungarn / Böhmen 
und Dennemard gerechnet. Und zwar / mas 
dag Priorar von Böhmen anlanget / fo iſt die 
Refideng deflelben Stradonig. Es gehoͤret 
iego den Böhmen/ Schlefieen/ Defterreis 
chern und Tprolern allein/ vor diefem aber 
fepn Die Commenden den Böhmen und 
Teutſchen ohne Unterſcheid gegeben worden. 
Die Priores werden auch Groß ; Priores ge: 
nennet / und findallezeit alsein vornchmer 
Stand des Koͤnigreichs confideriret worden‘ 
Das Priorat von Hungarn hat ſchon vor 
mehr ald 400, Jahren floriret/ und das in 
Deñemarck iſt auch vorlangen Zeiten geftif: 
tet worden/ und war vormalsdeflen Sig zu 
Antvvortfchovy in@eeland. Die Baley 
Brandenburg har ſonſten das — 
a 
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auch Herren» Meifterthum, in den Drdens» 
Verfaſſungen abereine Baley / Prefedtura, 
wegen der Guͤter / ſo es unter ſich hat / geheiſ⸗ 

ʒ fleift aber darinn von ben Ordens Bas 
leyen in den andern Zungen unterſchieden / 
daß fie andere Commenden unter fich bes 
greiffet; auch fonft mit unterfchiedenen ab: 
fonderlichen Juribus verfehen/ welche bey an⸗ 
bern Baleyen nicht zu finden. Die Güter 
berfelben find theils aus Paͤbſtlichetdiſpon. 
sion don den Tempel · Herren / theils ex Do- 
natione der Churfuͤrſten und Marggrafen 
von Brandenburg’ Königein Polen, Her⸗ 
boge in Pommern / Braunſchweig und 
Mecklenburg / theils auch Jure Emptionis 
hergekommen. Solher&üter find anieho _ 
hauptſaͤchlich dreyerley 1.) die Aemter. 2.) 
Die Commenden,z,) bie. Lehnen / welche zum 
Theil ſehr alt find. Die Aemter find gleich, 
fam die Zaffel-und Cammer⸗ Süterdes 
Herren » Meifterehums / gu Erhaltung _ 
Der Perfon und Dignitdt bes Herren⸗ 

eiſters gerichtet / und ſind dieſelben 
Sonnenburg und Rampitz indem Sterns 
bergifhen / Grünberg in dee Neumardy 
Eollin in Pommern, Schendendorff und 
Friedland in der Nieder « Laußnitz. Die 
Commenden dg8 aan feyn —* 
2 eu 
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Meumarck und ʒugehdrigen Landen/ dagow 


und Schievelbein / in der Mittelmarck Lie⸗ 
en; in der Altmarck Werben / in dem Fuͤr⸗ 
ba Minden/ Witterdheim/ in dem 
Hertzogthum Braunfchweig Supplinburg/ 
welche allenoch von refidirendenComptoren 
adminiftriret/ auch davon die Refpons-Bebs 
der nach Malta übermacht werden.LInd fepn 
zwar derfelben noch etliche mehr gemefen als 
zu Gartow / Stargard ıc. fo aber theils in 
Lehne verwandelt / theils auf andere Weiſe 
derloſchen. Es ſind auch einige vor dieſem 
Sitze der Herren⸗Meiſter geweſen / ehe man 
ſich wegen einer gewiſſen Reſidentz verglichen / 
dergeſtalt / daß nachdem einer vondenComp- 
toren zum Herren⸗ Meiſter erwehlet worden / 


er auf feiner Comptorey die Refidence behal⸗ 


ten. Die Commende Lagom erſtrecket ſich 
biß in Polen / allwo ſie 4. Doͤrffer hat / als 
Tempel / Sehre / Burfe/ Langenpfuhl; da⸗ 
hin gehoͤret auch die Stadt Zielentzig. Die 
Lehen / welche vom Anfange ſich in ſolcher 
Qualitaͤt mit dem Orden verbunden / groͤſten 
Theils aber des Ordens eigenthuͤmliche Guͤ⸗ 
ter geweſen / haben durch ungluͤckliche Zeiten / 
oder auch des Ordens eigene Angelegenhei⸗ 
ten muͤſſen alieniret werden / m... 

m 


” 
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dem Orden nichts/ald dad Dominium Dire- 
- Aum vorbehalten worden. Unter ſolchen find 
in der Neumark und dem Sternbergiſchen 
das Städtlein Dobbernig/ Leicholtz / Klein 
Gander / Bucheltz / Ziebingen/ Matſchdorff / 
Biſchoff⸗ See / inſee / Malſow / Schoͤnau / 
Tamſel / Warnicke c. Zn dem een 
Eroffen Zopperzc. In der Mitkel⸗ und Alts 
March Heinersdorff u. Hackenow / Tempel: 
berg / Tempelhof / Mariendorf / Marlienfelde / 
ne Den m 1. In Pommeꝛn das 
Schloß Panſin nebſt den dazu gehörigen 
Doͤrffern / Sarig Wuldom/ Zalentin/Sus 
how; in der Nieder -Laußnit, Bodenfee/ 
Grieſen ꝛc. In dem Hergogthum Braun · 
| 

gleichen etliche Haͤuſer in den Städten / 
als das — zu Goßlar / der Kreutzhoff zu 
Magdeburg/ das Ordens⸗Hauß in Franck⸗ 

Furth ander Oder. 
Es find auch etliche abſonderliche Jura, 
welche diefes Meiſterthum durch gewiſſe 
Compadata yon den andern Drdends Ver: 
wandtenerlanget/ nehmlich/ daß die Com- 
mendatores bed Meiſterthums einen Mei⸗ 
ſter ihres Sefallens erwehlen möchten und 
Diefer von dem HM von Teutſchland 
3 uns 
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unwiederſprechlich folte confirmiret werden, 
daß fie auch die vacirenden Commenden 
wieder zu befetsen befugt ſeyn / inzwiſchen as 
ber gleich andern Baleyen dem Drden vers 
pflichtet bleiben folten;daß Feine neue Onera 
der Baley und dero Verwandten auferleget/ 
fondernes lediglich bey den alten jährlicdyen 
Refponfionibus aus dem Meifterthum der 
324. Gold⸗Guͤlden verbleiben folte; Wenn 
von den Ordens Süternin Teutſchland et: 
was zu verkauffen ſeyn wuͤrde / ſo folte folches 
doch weder durch des Convents oder Pabſts 
oder einiges Menſchen Autoritaͤt in dem 
Meiſterthum geſchehen / daſſelbe and) nicht 
mit Brüdern aus andern Baleyen beſchwe · 
set werden / ausgenommen vier Brüder/web 
che der Orden hinſenden möchte; der Baliert 
oder Meiſter ſolte allein zum Capitel ver⸗ 
ſchrieben werden / auch nicht Macht haben 
etwas von der Baley zu veraͤuſſern / es waͤre 
denn / daß dadurch etwas anders zum beſſern 
Nutzen des Ordens geſtifftet wuͤrde; die Vi- 
ſitation der Baley würde dem Groß-Prior 
und Drben vorbehalten/ esfolte auch alles 
ießt gedachter maffen unmiedereufflich und 
ewiglich gehalten werden / und hat im übrigen 
das Meiſterthum zu Redimirung vorgedach⸗ 








ter 
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fee Gratien einmal vor alle 2400. Gulden - 
ausgezahlet. Und hierauf fundiret ſich beps 
des Die Connexion des Meiſterthums mit 
dem Sroß-Priorat in Leutſchland / wie and) 
mitdem gangenDeden und Groß: Meiſter⸗ 
thum in Malta, ald auch worinnen daflelbe 
von den andern Ordens⸗ Verwandten ins 


terſchieden iſt. 

Der Churfuͤrſt von Brandenburg / (oder 
icho König von Preuſſen) iſt Natronus Ordi- 
nis in dem Herren⸗Meiſterthum / welche 
Wuͤrde ſchon lange Zeit bey dieſem Chur⸗ 
Hauſe geweſen. Das Haupt des Herren⸗ 
Meiſterthums wird gemeiniglich Herr⸗ 
Meiſter und Herren Meiſter Stylo publico 
aber Meiſter / genennet. Es iſt zwar auch auf 
Die Qualitaͤt der Herren⸗Meiſter dann und 
wann einige Reflexion gemacht worden: 
Doch ſeyn von As. 1569. Feine andere als 
Graͤfliche und geöften Theils Fuͤrſtliche 
Perſonen Herrenmeiſter geweſen. Die Wahl 
ſolches Herrenmeiſters wird von dem Com- 
mendatoren des Meiſterthums verrichtet; 
Das Jusnominandi und præſentandi aber 
exerciretder Churfürft von Brandenburg, 
als Patronus Ordinis, Iſt ein Here-Meifter 
geſtorbẽ / ſo wird es von demCapitulo hoͤchſt⸗ 
gedachtem Churfuͤrſten notificireg und dar 

34 neben 
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neben die Nothwendigkeit einer neuen Wahl 
und biezu gehörigen Capitels angezeiget/auch 
entweder. bald darauf/ oder wie esdie Zeiten 
fonft geben / von dem kniore und dr Ordens⸗ 
Regierung ein Capitels⸗Tag ausgeſchrieben / 
und ſolches dem Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg kund gethan / auch derſelbe gebeten / dem 
Herkommen gemaͤß / dero Raͤthe mit einem 


Credieivundgewiffer Inſtruction zu ſenden / 


und durch dieſelbe die gewoͤhnliche Nomina- 
tion etlicher Perfonen verrichten zu laffen/ 
aus welchen ein Haupt und Meifter zu ers 
wehlen. Wann nundiefe Geſandten inter- 
mino.angelanget/ ihre Creditivübergeben/ 


und alles / was etwa wegen der Curialien vor: 


fallen moͤchte / abgethanc ſo gehen bie —— 


anweſende Commendatores in der 

ten / oder ein ander bequemes Zimmer / da 
dann die Geſandten zur Propofition ſchreitẽ / 
und bald anfangs von denCommendatoren 
begehren, den vor der Wahl gewöhnlichen 
End abzuſchweren / wenn fichdie Commen- 


‚datores dazu erboten / ſo wird ihnen das Jura- 


ment von einem der Geſandten vorgeleſen / 
deſſen Inhalt vornemlich darinn beftehet/ 


daß fie nach altem Gebrauch des Ordens ci 
nen ſolchen Meifter wehlen wollen/ der feis 


ner 
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ner Herrſchafft und dem Ritterlichen Orden 
getreu ſeyn / und demfelben wohl fürftehen/ 
auch daß fie dem erwehlten Herrn. Meifter 
getreu ſeyn wolten. Wann folches geſche⸗ 
hen fahren die Gefandten in ihrer Propofi- 
tion fort/ nominiren zummenigften zwey / 
davon allezeit einer aus dem Mittel des Ca⸗ 
pitel6 feyn muß/ und recommendiren die 
nominirte auföbefte. Mach geendigter Pro- 
pofition wird von dem Ordens-Seniore ges 
antwortet/ und nächft gefchehener Danckſa⸗ 
gung gebeten/ ein wenig abzumarten/ mit 
Dem Erbieten/ daß bie Capitulares noch den⸗ 
felben oder folgenden Tag in GOttis Nas 
men an gewöhnlichen Orte nach vorherges 
gangenem GOttesdienſt zur Wahl ſchreiten / 
und wenn ſolche geſchehen / den Herren Ge⸗ 
ſandten / wen ſie erwehlet / der Gebuͤhr na 
anzeigen wollen. Selbigen dann oder fol⸗ 
genden Tag gehet man in gebuͤhrender Ord⸗ 
nung nach der Kirche / die Capitulares in ih⸗ 
rem Ordens⸗Habit / da denn nach Anruffung 
des H. Geiſtes und verrichteter Predigt die 
Capitulares in das Conclave gehen / worun⸗ 
ter auch der iſt / der etwan aus dem Mittel des 
Capitels mit nowiniret worden/welcher auch 
nicht weniger als 2 fein Votum hat/und 


5 wird 
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wird daB Conclave hinter ihnen zugefchlof: 
ſen / und dem Eangeliften/ der vos der Thuͤre 
muß ftehen bleibeny der Schluͤſſel überrei- 
het; wennnundie Capitularesder Wahl 
halber einig worden / werdẽ Cantzler und Raͤ⸗ 
ihe in das Conclave gefordert / und ihnen 
mitgegeben die Geſandten zu erſuchen in 
das Conclave zu kommen / da ihnen ſolte an⸗ 
gezeiget werden / wer und mit was vor Be⸗ 
dingungen er zum Herren⸗ Meiſter erwehlet 
worden. Wenn ſolches geſchehen / und den 
Geſandten der neu⸗erwehlte / oder dafern er 
nicht aus dem Mittel das Capitels iſt / der po- 
ſtulirte Herr⸗Meiſter angezeiget worden / ſo 
gehet man in voriger Ordnung aus der Kir⸗ 
chen. Hiernechſt werden die Geſandten er⸗ 
ſuchet / die Wahl ihrem Principal zu hinter⸗ 
bringen und es dahin zu richten / daß die ge⸗ 
woͤhnliche Reverfalien von dem Churfuͤrſten 
und dem Herrmeiſter eheſt vollzogen und 
ausgeantwortet werden möchten; endlich 
wird auch die Election abgefaflet/ und durch 
einen von Adel den neu erwehlten oder po- 
ftulireen Herr⸗Meiſter zugeſchicket / und der⸗ 
ſelbe durch ein Schreiben von dem Seniore 
und Commendatoren erſuchet / ſich eheſt zur 
Inveſtitur einzuſtellen / wobey denn ein gewiſ⸗ 
fer Tag nach Gelegenheit beſtimmet / — 

Bi 
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Gefandten muͤndlich und dem Churfürften 
ſchrifftlich notificiret / und demfelben unter: 
thänigft anheim geftellet wird / gegen ſolche 
Zeit dero Abgeſandten wiederum zu Son⸗ 
nenburg zu haben / dem Actui Inſtallationis 

dhnẽ und præſtanda preftirenzulaffe. 


Die Inveſtitur felbfift folgende: Wenn - 


man in gebührender Ordnung / morinnder 
neue Herr: Meifter von den Churfuͤrſtlichen 
Gefandten geführet wird/ zur Kirche gegans 
gen/fo treten die Herren Gefandten auf des 
Herrn⸗Meiſters Chor / die Commendatores 
und anweſende Ritter aber gehen nebens den 

err⸗ Meiſter in die Sacriſtey / daſelbſt fie 


ihren Drdens-Habit/ welcher juvor vonetls -- 


chen von Adel getragen und indie Sactiftep 
gelegt worden/ anlegen: Wenn ſolches ges 
ſchehen / gehen fie heraus / und wird der Herr⸗ 
Meiſter von zween Commendatoren Hpr 
den Altar gefuͤhret / daſelbſt ſie alle drey auf 


ſammeten Kuͤſſen knien / biß die Preces und 


Collecten geleſen und geſungen / der Senior 
aber oder Locum tenens ſetzet ſich auf den in 
der Mitte ſtehenden Stuhl / und ſtehen dem⸗ 
felben die Ordens⸗Cantzler und Raͤthe zur 
Seiten. Nach verrihtetem Gefange ſte⸗ 
het der Herr⸗Meiſter nebens den beyden Her⸗ 
ren Commendatoren auf / wendet ſich gegen 

n 
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denSeniorem sde}Locum tenentem, welcher 
alsdenn gleichfalls aufſtehet und zu dem Al⸗ 
tar tritt / den neuen Herr⸗Meiſter nach einer 
kurtzen Rede zur Ablegung des Meiſter⸗Ei⸗ 
des ermahnet / und nachdem ſich derſelbe ver⸗ 
wwittelſt einer kurtzen Beantwortung darzu 
willig erboten / ſo nimmt der eine Commen- 
dator das bloße Schwerdt von dem Ordens“ 
Hauptmann / uͤberreichet ſolches dem Seniori 
oderl ocum Tenenti, weicheꝛ es mit deꝛr Spi⸗ 
zen in die Höhe haͤlt / der Herr⸗Meiſter aber 
die beyden fordere Finger an den Knopf leget / 
und den Meifter- Eyd / welcher ihm von dem 
andern Commendatore vorgeleſen wird / 
nachſpricht; und beſtehet der Eyd vornem⸗ 
lich darinn / daß er beydes dem Churfuͤrſten 
(oder ietzo Könige in Preuffen)und Churhau⸗ 
ſe Brandenburg und dem Ritterlichen Or⸗ 
den reſpective gehorſam und getꝛeu ſeyn / de⸗ 
roſelben beſtes ſuchen und Schaden vorkom⸗ 
men mwollesc. Nach abgeleſenem Eyde übers 
reichet der Senior oder Locum Tenens dem 
neuen Herr:Meifterdas Schwerd / mit der 
Ermahnungs daßer ſich deſſen zu Beſchir⸗ 
mung wahrer Chriſtlichen Religion/ Hands 
habungdes Ritterlichen Ordens / deffen Un⸗ 
terthanen und Verwandten, Rechten > | 
u | 


| 
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Gerechtigkeiten / Beſchuͤtzung des Frommen 
und Beſtraffung der Boͤſen ꝛc. gebrauchen 
ſolle. Der Herr: Meifter nit das Schwerdt 
an und giebet ed nach einiger Beantwortung 
dem Commendatori, der ihm zur linden 
Hand geweſen / welcher esdann dem Haupt 
mann wieder überveichet/ diefer aber die gans 
ge Zeit bloß haltenmuß. Hierauf ermah⸗ 
netdeSenior odeꝛl ocum Tenens den Cant⸗ 
ler / die Proclamation des neuen Herr⸗Mei⸗ 
ſters zu thun / welches denn auch / nachdem 
alle Kirch⸗Thuͤren eroͤffnet / von demſelben 
geſchiehet / und wird darauf das Te Deum 
Laudamus geſungen / der Herr⸗ Meiſter aber 
ſitzet indeſſen in der Mitten auf dem Stuhl / 
worauf zuvor derdenior odeꝛ ocum Tenens 
geſeſſen / dieſer aber nebens den andern Com- 
mendatoren und anweſenden Rittern anih⸗ 
ren gewoͤhnlichen Stellen. Nach dieſem 
kommen die Churfuͤrſtl. Herren Geſandten 
von ihrem Orte herab in den Chor / und übers 
antwortet der Senior oder Locum Tenens 
demſelben dielnyentaria und Schlüffel/ wel⸗ 
che auf ſammeten Kuͤſſen getragen werden / 
Die Herren Geſandten aber überreichen fol 
che mit einer Gratulation dem netten Herr 
Meiſter / welcher fie mit Dand — 

un 
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und dem Ordens Eantzler und Cammer⸗ 
Meiſter uͤbergiebet. Solcher Geſtalt gehen 
fieingebührender Ordnung wieder aus der 
Kicchen zur Refideng/da denn fo fort die aus 
wefende Herren CommendatoresundMan- 
datariider Abwelenden/ dem Herr» Meifter 
in feinemzimmer huldigen und den gewoͤhn⸗ 
lichen Eyd ablegen/ welcher darinn beſtehet / 
dapfiedem Herr: Meifter und Nitterlichen 
Hrden getreu/ gehorfam und gemärtig 
fepn/ deſſen Beſtes ſuchen und Schaden ab- 
wenden / auch alles thun wollen/ was einem 
feommen Chriſtlichen Ritters Bruder ges 
vhuͤhret / iedoch ohnſchaͤdlich den zuvor⸗ gelei- 
fieten Pflichten und Eyden ber Landes · O⸗ 
brigkeit/ darunter ſie geſeſſen. 
Wann der neue Herr Meifter nicht aus 
dem Mitteldes Capitels / fondern poftuliret 
iſt / fo gehetman zwar in eben derſelben Ord⸗ 
nung zur Riechen/ es wird ber Here» Meifter 
auch / wie vor gedacht / vor den Altar gefuͤhret / 
aber ehe und devor er den Meiſter⸗Eyd abs 
ieget / wird er erſt gleich andern Rittern / nach 
der Solennitaͤt / welche bey dem Ritterſchlage 
vorgehet / geſchlagen / und has Feine andere 
pPrerogativ, als daß er von zwey wircklichen 
Commendatoren gefuͤhret / und ihm en 
iche 
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The Ritter den Ordens Mantel und das. 
Creut nachtragen / biß ihme folhe von dem 


Seniore oder Locum Tenente umgehan⸗ 
gen werden. 

Weil auch vermoͤge Heimbachiſchen Ver⸗ 
gleichs der Herr: Meifter von dem Große 
Priore von Zeutfchlandconfirmiret werden 
muß, als wird die Confirmation ebenfalls 
Durch dierefidirende Commendatoren ders 
mittelft Abfendung einer qualihicirten Pers 
fon gefuchet. 

Diefem nach iſt der Herr» Meifter das 
Haupt des Drdens in der Marck und be- 
nachbarten Landen / hat alle dieCommenden 
des Drdens diefer Länder unter fih/ welches 
fonften bey wenig andern Baleyen des Or⸗ 
dens zu finden/ hat auch Macht Eapitel zu 
Halten; Er exerciretinden Ordens: Gütern 
Jurisdidionem Civilem und Criminalem;. 
auch andere Regalia, und Hat zu dem Ende‘ 


‚ von undendlichen Jahren eine Regierung 
mit Cantzler und Räthen beſtellet / vor mel» 


| 
| 
| 


chen nicht allein die Unterthanen / fondern 
auch die Commendarores fönnen belanget - 
werden; Er hat das Frehe Ablager bey ben 
Commendatoren/mag and in den Compto⸗ 


repen Capitel ausſchreiben / welches beydes 
iedoch 
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iedoch in etwas temperiret werden. Hingee | 
gen verpflichtet er ſich die Connexion mit 
dem Ober⸗Meiſterthum in Teutſchland und 

lgends dem Dxden inMalta,fleißig zu unter 

lten; den benachbarten Potentaten / un⸗ 
ter welchen einige Ordens⸗Guͤter gelegen / 
dem Herkommen nach ein Gnuͤgen zu thun; 
ſich den Ordens⸗Regeln und Gebraͤuchen zu 
ſubmittiren / und denſelben an feinen Privi- 
legien / Rechten und Gerechtigkeiten wi? 
ſentlich nicht verſchmaͤlern zu laſſen; den Or⸗ 





den und deſſen Unterthanen bey dem reinen 


Worte GOttes zu laſſen / und darinnen fuͤr 
ſich keine Aenderungen vorzunehmen; allen 
und ieden Statutis / und noch Statuendis des 
Ordens ſich zu unterwerffen / inſonderheit 
das Statutum von dem Gnaden⸗ Jahre zu 
beobachten; die Sonnenburgifche Ordens⸗ 
Cantzley ſamt allen denen darinnen, und im 


 Archiventhaltenen Uhrkunden / Brieffen / 


Sachen und Acten in ihrem Elſe und ge⸗ 
woͤhnlichen Orte / nemlich zu Sonnenburg / 
unverruͤckt in Verwahrung bleiben zu laſſen / 
und in dieſem Puncte keine Aenderung zu 
machen; bey feiner Bleibung auſſer Landes 
einen von den naͤheſten vier angeſeſſenen 
Commenthuren zum Statthalter nebens 

Ä ber 
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er Sonnenburgiſchen Regierung zu ver⸗ 
rdnen / und niemand fremdes dazu zu laſſen; 
iner Vorfahren der regierenden Herrn⸗ 
NeiftetPrimaria,Concefliones, Conſirma· 
ionesund dergleichen ohne Abbruch zu hal⸗ 
enʒ die Commenthureyen mit Ablagern und 
Sapitel = halten nicht zu beſchweren; inglei⸗ 
yen die Commenden hinfuͤro niemande / als 
enen / ſo ſich um den Landes-⸗Fuͤrſten / das 
hurfuͤrſtliche Hauß Brandenburg / den 
Ritterlichen Orden / und Land und Leute vor 
ch ſelbſten / oder ihre Eltern wohl verdient 
einacht / zu conferiren und zu verleihen; 
ie Commendatores auſſer Landes zu folgen 
icht obligiren) es wäre denn daß er in des 
)rdens eigenen Sachen eine Reiſe auf ſich 
ehmen muͤſte; fein Haußhalten in Orden 
ſo anzuſteilen / daß es zu ertragen. Dafern 
uch über Verhoffen dem Orden von ſeinet⸗ 
segenn eine Gefahr und Untergang zu ges 
aarten ſeyn folse / und es auf feinen andern 
äglichen Weg abgewendet Und verhütet 
erden kont: So wolle er auf ſolchen eufer» 
en Fall / und da es ſonſten nicht gu aͤndern / 
as Meifterthum dem Ritterlichen Orden 
iel lieber gutwillig teligniren und von dem⸗ 
ben ſelbſt abſtehen. 

Was die Potentaten anlanget / unter des 

iL. heil, | As hen 





/ 
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nen die Ordens⸗Guͤter gelegen fo iſt er zwar 
keinem derfelben mit einigem nexu feudali 








verwandt / fondern es befigtder Orden ſelbi⸗ 


ge als ſeine eigenthuͤmliche Guͤter: Nichts 
deſtoweniger muß er ſich denſelben ale Do- 
minis Territorii verbindlich machen ; wie er 
denn dem Chur: Fürften von Brandenburg . 
wircklich den Eyd der Treue leiſtet / quch da⸗ 
her als ein Stand des Landes confideriret 
wird / und ſchreibet der Churfuͤrſt an ihn: Un⸗ 
ſern Rath und lieben Getreuen. Nicht we⸗ 
niger wird dem Hertzoge von Sachſen⸗Mer⸗ 
ſeburg vor dero gevollmächtigtenLandvogte 
im Marggraffthum Niederlaußnitz die 
Pflicht wegen dee Aemter Friedland und 
Schenckendorff abgeſtattet / welche mehren⸗ 
theils in Verſprechung der Apertur, Su⸗ 
chung Schutzes und gebuͤhrlicher Folge / auch 
Subwiſſion beymLande und Landrecht beſte⸗ 
het. Und geſchiehet dieſes von dem Herr⸗ 
Meiſter dermittelſt eines Reverſes / der 
Hauptmann aber beyder Aemter muß den 
Eyd in Perſon ablegen. Und wird daher 


auch wegen der Maͤrckiſchen Laͤnder von der 


Ordens⸗Regierung nachCuͤſtrin / und wegen 
der Aemter Schenckendorff und Friedland 

nach der Regierung zu Luͤben appelliret. 
Die Reſidentz des Herr⸗Meiſters ſt in 
em 
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dem 1 4den Seculo u Lagow / auch vor dem 
zu Supplinburg und Gartow / nun aber eine 
lange Zeit zu Sonnenburg geweſen. Der 


Ritter dieſes Johanniter⸗Ordens Amts⸗ 
Gebuͤhr / Pflicht und Schuldigkeit / wie ih⸗ 


nen ſolche bey ihrer Inveſtitur in der Rirchen | 


vondem Drdens-Eangler öffentlich vorge⸗ 
leſen wird / beſtehet darinn: 


L.So muß derſelbe / welcher in dieſen Rit⸗ 


terlichen Orden aufgenommen wird / entwe⸗ 
der Fuͤrſtlichen / Graͤflichen / Freyherrlichen 
oder alten Adelichen freyen Standes und 
Herkommens / auch mit keinen oͤffentlichen 


groben Laſtern beflecket / noch leichtfertigen 
boͤſen Lebens ſeyn / ſondern ein gottſeliges Le⸗ 


ben und Wandel fuͤhren / und das Ordens⸗ 


Creutz ihm ein Zeichen ſeyn laſſen / daß erfeg 
erloͤſet durch das heilige Blut unſers HErrn 


Chriſti am Stamme des Creutzes. 
11. Iſt ein Ritter dieſes Ordens ſchuldig 


bey ſich ereigendẽ Occurrentien die Chriſtli⸗ 
che Kirche / und wahren Chriſtlichen Glau⸗ 


ben / nach allen ſeinen Vermoͤgen und Kraͤff⸗ 


tenzu verthaͤdigen / und im Nothfall mit Dar⸗ 


ſetzungẽLeibes und Lebens zu beſchuͤtzẽ; nichts 


deſto minder auch fuͤrs Vaterland tapffer 
und ritterlich zu ſtreiten / und ſeiner Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchl. zu Brandenburg als ho⸗ 

x Anz ben 
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hen Patrono des Ritterlichen Ordens vor al: 
len andern ausländifchenPotentatenin Krie⸗ 
ges⸗Zeiten zu dienen: Ä 
NL Mußein Ritter auch nach allen Kraͤf⸗ 
ten und Vermögen fich dafür huͤten damit 
erin Kriegs « Expeditionen die Fahne oder: 
Kriegs: Zeichens unter welchen er fich befin- 
det / aus Feinerley Lirfachen/ wie die auch Nas 
men haben moͤgen / verlaſſe oder ſich einigem 
gemeinen Kerlen gefangen gebe / maſſen denn 
ſelbiger / von dem ſolches geſchiehet und erfah⸗ 
ren wird / zuge warten hat / daß er mit groſſer 
Schande aus dieſer Ehre und Ritterlichen 
Geſellſchafft hinwiederum abgeſondert und 
mit Spott geſtoſſen werde. 
IV. Es iſt auch eines Ritters Amt und 
Schuldigkeit / daß er alle Witben und Way⸗ 
fen auch) andere betruͤbte und bekuͤmerte Pers 
fonen verthädigerbefchüte und ihnen helffe. 
V. Undalsdie fürnehmfte Tugend eines 
Ritters iſt die Keufchheit/ werden alle und 
iede folcher Tugend fich befleißigen, 
V1.Demnad auch einer Kitterlichen Pers 
fon eine groſſe Schander wenn fie geſchlagen 
wird / ſo ſoll ein ieder Ritter die dreyStreiche / 
welche er ietzo mit dem Schwerdte von dem 
Herren⸗Meiſter empfangen hat / für fein letz⸗ 
tes halten und gelitten haben / und hinfuͤro 
von 
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von niemande fih mehr fchlagen laſſen. 
VII. Hingegen die Tugend / ſonderlich die 
Ehre / welche vier andere Tugenden in ſich 
haͤlt / lieben und werth halten / als 
1.) Erſtlich ſoll ein Ritter mit Weißheit 
begaber feyn / und hiermit dag vergangene 
erwegen / das gegenwärtige verrichten und 
das kuͤnfftige zuvor ſehen. 
22.) Vors andere ſoll er mit der Gerechtig⸗ 
keit Das gemeine und privat · Weſen erhalten: 
und mit der Wage der jJuſtiz alle Sachen recht 
erwegen / und die Billigkeit in Ob acht halten. 
N 


beiffen, . 
13, Zum dritten muß er mit. der Stärde 
fänen Heldenmuth erweifen und die Gröffe 
feines. Hergensin-allen/ einem Chriſtlichen 
Ritter wohlariftehenden Zufaͤllen / bezeugen. 
4.) Vors vierdte muß er mit der Maͤßig⸗ 
keit ſeine Sinne und Zuneigungen maͤßigen / 
und alſo ſich ſelbſten zu einem ehrlichen voll⸗ 
kommenen Rittersmanne machen / und mit 
dieſen obgeſagten Tugenden kleiden und zie⸗ 
ren / vigilant ſeyn / und nicht unterlaſſen / dieſe 
Tugenden hoch zu achten und zu lieben: Da⸗ 
mit hingegen dieſelben einen iedweden zu hoͤ⸗ 
hern Ehren bringen / und bey andern Ruhm 
und Lob erwerben mögen. Es erwache dem⸗ 
nach anietzo ein ieder von dem Muͤßiggange 
und Laſtern / er ſey wacker und bereit zu allen 
Aa 3. Tu⸗ 
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Tugenden / fonderlic aber den Chriſtlichen 
Glauben wider alle diejenige / fo ſelbigem 
Schaden zufügen wollen zu vertheidigen- 
VIII. Ein Ehriftliher Ehrliebender Rit⸗ 
ter muß auch gedenden/ wenn er in dieſem 
Orden mit der Zeit viele Muͤhe und Arbeit 
ſinden moͤchte / daß ihm doch ſolches alles / 
wenn er ſich ſeiner Freyheit zu Dienſte der 
Chriſtlichen Religion begiebet / werde leicht 
und unmuͤhſam werden. 
IX. Zufoͤrderſt aber und vor allen Dingen 
muß er feinen Obern / bevorab einem regie⸗ 
enden Herren; Meifter diefes Meiſterthunis 
- willigen und fteten Gehorſam leiften / und 
vergewiſſert ſeyn / wenn er diefem. wider 
kaͤme / daß er eingigumd allein hierdurch nach 
Beſage des Ritterlichen Ordens Stabili- 
menti, ſeines Ritterſtandes und Davon de- 
pendirenden Beneficien / ſich verluſtig ma⸗ 
chen / und einem regierenden Herren⸗ Mei⸗ 
ſier dadurch ſattſame Urſache ihn zu entſetzen / 
geben koͤnte. 
x. Es werden auch die Ritter dieſes Or⸗ 
dens erinnert / daß fie verbunden ſeyn zur 
Demuth und Barmhertzigkeit / auch Beſq⸗ 
tzung der armen Wittwen und Wayſen / und 
anderer nothduͤrfftigen Perſonen. 
xL Endlich und zum Beſchluß ** die 
itter 
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Ritter wiſſen / daß fie vermöge des Ordens⸗ 
Statuen fhuldig und gehalten fepn. alle eis 
nerley weiſſes achtecdiges Creutz zu tragen/ 
wie fie iego uͤberkommen / und derfelbe/ wel⸗ 
cher ſich ohne daſſelbe befinden und fehen laͤſ⸗ 
fet/ oder nad) feinem Belieben gleichfam zu 
Schimpff des Ritterlihen Drdens und des 
Herren: Meifters ihm ein fonderliches klei⸗ 
ners machen Kiffet / und es am halfe eräget/ 
allewege fechzig Thaler zur Strafe verfals 
len / auch derfelbe Ritter / der ihn alſo antrifft / 
und es nicht bey hieſiger Ordens · Cantzeley 
anzeiget / hundert Thaler verwircket habe / 
die beyderſeits allhieſiger Ordens⸗Kirchen 
zu⸗ und anheim fallen ſollen. | 
Dieſes find alfodie Drdeng-Statuta, twas 
rer die Verehligung anlanget / ſo duͤrf⸗ 
n dieſe Ritter heyrathen; zu denen Cara- 
xanen wider die Tuͤrcken find fie nicht mehr 
obligivet/alszuandern nenenImpofitionen. 
Was dielnveltitur diefer Ritter berzifftsfo iſt 
diefelbe nad) Gelegenheit der Zeiten / auch 
nach Anzahlder neuen Ritter unterfchiedlicy 
und bald prächtiger/ bald fhlechter gehalten 
worden. Sieift auch von der in Maltain et- 
lichen Stuͤcken / und infonderheit den Um⸗ 
ſtaͤnden der Religion nad) in etwas unters 
ſchieden. Indeſſen werden bey allen und 
— en Aa 4 heben 
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jeden gleichfam als weſentliche Stüde nacht 
- | "genommen: daß nemlich der neue Ritter in 
; der Kirche fniende vor dem Herren Meifter/ 
oder deffen Mandatario, um Ertheilung des 
Ordens bittet / und nachdem ihm ſolches ge⸗ 
williget / ſch dem Orden vermittelſt eines Ey⸗ 
des verbindlich machet; hernach empfaͤnget 

er vor dem Altar gleichfalls kniend von dem 

Herren⸗ Meiſter drey Schläge mit dem Or⸗ 
dens⸗Schwerdte / nebſt beygefuͤgten Wor⸗ 

ten: Beſſer Ritter / als Knecht; und wird 

ihm hierauf der Ordens⸗ Mantel angeleget / 

auch das Ordens⸗Creutze umgehaͤnget. Der 

Eyd iſt folgender: Ich ſchwere den Ritters 

lichen Orden getreu / gewaͤrtig und gehor⸗ 

ſam zu ſeyn / deſſen Ehr / Nutz und Beſtes zu 

wiſſen / zu ſchaffen und zu befordern / und dar⸗ 

gegen Schaden uud Nachtheil moͤglichſtes 

Fleiſſes zu verhäten und zu wenden / und das 

bey und uͤber / wiſſentlich nicht zu ſeyn / da et⸗ 

was wider ſolches Ordens Ehre/ Würden 

und Stand gehandelt wird / auch nicht darein 

zu willigen / und mich ſonſten allenthalben / 

als einem Chriſtlichen und Ehrliebenden Rit⸗ 
ters⸗Bruder zu thun gebuͤhret / verhalten 

”. fo wahr mir GOtt helffe um Chriſti 


willen. 
Eigentlich aber wird ein Ritterſchlag alſo 
— ——— ver 
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verrichtet; Anfangs gehet manin gebühren: 
der Ordnung unter dem Geldute der Glo⸗ 
cken / auch Trompeten: und Pauden-Schall. 
ausder Reſidentz zur Kirchen, Den Anfang 
der Proceflion machet ein Marfchall/ wel⸗ 

chem die von Adel vomande / zwey und zwey / 
oder drey und drey / nachdem viel zugegen / 
folgen; hierauf gehen die junge von Adel / 

welche die Ordens⸗ Mäntel tragen / zwey und 

Iwey mit einander / ieder einen Ordenß⸗ 

Mantel / der zur Rechten auf dem rechten 
Army und der zur Lingen auf dem Linden 

"habende/und zwar folcher Geftalt/ daß das 
Creutze von den Mantel oben zu liegen fortit - 


3 


und geſehen werden kan. | 
GHernach gehet der andere Marſchall / 
‘ein vornehmer von Adel vomLande / und na 
dieſem die: Drdens-Candidati in ihrem ge⸗ 
wöhnlichen Habit / begleitet von den alten 
Rittern und er —— 
falls in ihrem gewöhnlichen Habit / zwey un! 
wey / oder drey und drey nachdem es die Zeit 
mit ſich bringet / der alte Ritter oder Com- 
mendator zur Rechten dder in der Mitte / 
nachdem er einen oder zwey der neuen Ritter 
fuͤhret; dieſem folgen ein oder zwey Cava- 
iers, weiche die Ordens⸗Creutze auf einer 
oder zwey ſammeten Kuͤſſen fragen, Hier⸗ 
5 Aa7 auf 
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auf folget noch ein Cavalier, welcher des 
Herrn⸗ Meifters Ordens - Mantel auf dem 
linden Arm träget / und zwar auf ſolche 
Maſtſe / wiezuvor die Drdens- Mäntel / daß 
das Creutze davon oben zu liegen kommt. 
Nach dieſem folget einer von des Herrn⸗ 
Meifters Hauptleuten / fo das Drdenss 
Schwerdt in der Scheideny die Spiße in die 
Höhe gewendet / vortraͤget. Hieraufgeht 
der Herr⸗ Meiſter alleine in feinem gewoͤhn⸗ 
lihen Habit / den Hut mit einer weiffen Fe⸗ 
ber zum Zeichen der Ritterfchafft aufhaben- 
de / auf iedweder Seite gehen -einige Helle 
bardirer mit Liberey⸗Roͤcken oder Mänteln 
angethan; nad) ihm der Drdens: Canglers 
Das grofle Ordens⸗Siegel in einem ſchwartz⸗ 
ſammeten Beutel / darauf das Ordens⸗Creu⸗ 
tze iſt / am linden Arm tragende; ingleichen 
‚der Ordens⸗Rath und zugleich Lehn⸗Secre⸗ 
tarius, das Evangelien: Buch in ſchwartzen 
Sammet gebunden / und das weiſſe Ordens⸗ 
Creutz darauf / in der Hand haltende / nebſt 
den andern Raͤthen und vecretarien / welchen 
nachgehends alle Hoff⸗Bediente folgen. 
Die Proceſſion gehet durch die Thurm⸗ 
Thuͤre in die Kirche / allwo der erſte Mar⸗ 
ſchall nebſt denen von Adel vor der Treppe 
des Chors / die voneAdel aber mit ee 
Maͤn⸗ 
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Minteln vor der Sarriften ſtehen bleiben/ 
allwo ihnen die Canzelliften die Ordens⸗ 
Mäntel abnehmen und hinein tragen / und 
rangiretindefien der Marſchall die von Add 
hinter der Comptoren und Ritter Stühle, 
Die alteRitteeundCommendatoren herges 
gengehen mit den neuen Rittern in die Sas 
rifteg Hinein/denen auch die Cavaliers, ſo die 
Ordens ⸗Creutze und des Herrmeiſters Man⸗ 
lel tragen / auch endlich der Herr⸗Meiſier in 
Begleitung dee Drdens » Käthe folget; der 
Hauptmaft aber mit dem Ordens⸗Schwerd⸗ 
ie begiebet ſich auf das Chor / und ſtellet ſich 
bey des Herrn⸗ Meiſters Stuhl zur rechten 
Hand / dasSchwerdt fo lange in der Scheide / 
und mit dee Spitzen in die Höhe gerichtet 
haltende / biß es der Herr⸗Meiſter fodert. 
So bald man indie Kirche kommt / wird das 
VeniS.Spiritus geſungen; inzwiſchen legen 
der Herr⸗Meiſter / die Commendatores und; 
alle Ritier dero Stande nach in der Sacriſtey 
die Ordens⸗ Maͤntel an und begeben ſich dar⸗ 
auf insgeſamt / die juͤngſte voꝛangehende / nach 
dem Chor / iene zu beyden Seiten deſſelben 
auf den darzu bereiteten Stuͤhlen / der Herr⸗ 
Meiſter aber auf dem in der Mitte desChors 
ſtehenden Styhl ſitzende / die DrdensRäthe 
ander linden Seiten habende / womit Be 
N eum 
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DeumLaudamus geſungen / die neue Ritter 
aber unterdefien noch in der Sarriftey gelaß 

fen werden. — — 
Wenn das Te Deum Laudamus faſt aus⸗ 
geſungen / gehen zwey von den alten Rittern 
in die Sacriſtey / um einen und zwar den er⸗ 
ſten neuen Ritter zu holen / welchen denn zu⸗ 
gleich zwey von Adel von denen / ſo die Maͤn⸗ 
tel getragen / folgen; und begiebet ſich un⸗ 
terdeſſen einer von den Predigern in weiſſem 
Chorkuͤttel / woruͤber ein ſchwartzer fanımes 
ter Chor⸗Rock mit zwey weiſſen Ordens⸗ 
Creutzen / vor den Altar / die gemeldte beyde 
alte Ritter aber nehmen den neuen Ritter in 
feinem gemöhnfichen Habit in der Mitte/ 
und führen ihn in dem Gefolge der. beyden 
jungen von Adel / derer einer den Ordens⸗ 
Mantel/der ander das Creutz traͤget / auf das 
Chor / allwo dieſe neben des Herrn⸗Meiſters 
Stuhl ſtehen bleiben / jene aber gehen von 
dar nach gemachter tieffer Reverence vor 
dem Herrn⸗Meiſter vor den Altar / woſelbſt 
der neue Ritter niederkniet / die alte beyde aber 
iedweder aufeiner Seite bey ihm ſtehen blei⸗ 
ben. Immittelſt wird das Veni S.Spiritus 
oder andere Stuͤcke muficiret/ und hierauff 
von dem vor dem Altar ftchenden Prediger 
eing Colledte, fofich zu dieſem Actu ſchicket / 
ge⸗ 
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Jebetet; nad) dieſem ſtehet der neue Ritter 
auf / der Prediger. aber begiebet ſich in ſeinen 
Stuhl / und continuiren nachmals ſolche Ab⸗ 
wechſelung des Gebets / auch Zu, und Abttitt 
zu und vor dem Altar die Prediger Wechſels⸗ 
Weiſe / biß alle Ritter geſchlagen. 

Nach geendigtem Gebet ſtehet der neue 
Ritter auf / und fuͤhren ihn die obgedachte 
Ritter für den Herr · Meiſter / fuͤr welchem 
er / auf das dazu bereitete und mit einem 
ſchwartz ⸗ ſammeten Kuͤſſen bedeckte Baͤnck⸗ 
lein niederkniet / die beyden Ritter aber etwas 
davon auf beyden Seiten ſtehen bleiben. Der 
—— — / was fein Begeh⸗ 
renfey? der neue Ritter antwortet: Mein 
Begehren ift die Ehre zu haben inden Kit 
teclichen Johanniter · Orden auf- und ange: 
nommen zu werden; : Worauf der Herts 
Meifter ihm folcheszufager/dafern er ſich des 
Drdens Stacutern gemäß bejeigen und als ein 
Ehrliebender Ritter verhalten wolle; und 
wenn ſich der neue Ritter mit einem Jawort 
dazu erboten / ſo haͤlt ihm der Herr⸗Meiſter 
auf ſeinem Stuhl ſitzende das Evangelien⸗ 
Buch / ſo ihm von dem Ordens⸗ Rath und 
Zehn; Sectetario gereichet wird / vor / auf 
welches der neue Ritter die beyde forder Pins 
ger leget und den Ritter / Eyd / ſo ihn . 

antz⸗ 
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Eantzler laut vorgeleſen wird / abſtattet. 
Wenn ſolches geſchehen / giebt der Marſchall 
ein Zeichen zu blaſen und zu paucken / welches 
ſo lange waͤhret / biß der Ritter geſchlagen 
amdindie Sacriftep gefuͤhret iſt / alsdenn Der 
Marſchall wiederum ein Zeichen giebet auf⸗ 
zuhoͤren / und dieſes wird bey iedweden Ritter 
obſerviret. Der Herr⸗Meiſter aber ſtehet 
nach abgelegtem Eyde von ſeinem Stuhl 
auf/ giebet feinen Hut und Handſchuhe dem 
erſten Marfchall / nimmt .den Ordens: 
Mantel vondem Edelmann / der ihn gehals 
gen / leget denfelben dem neuen Ritter an) 
bindet ihn zu / und führen ihn alsdenn die 
vorige Ritter wieder vor den Altar’. wo⸗ 
felbft ex wie zuvor niederkniet / der Herr⸗ 
Meifter aber folget ihm biß dahin / und ſchlaͤgt 
ihn mit dem bloſſen Ordens⸗Schwerdte 
(welches der Hauptmann nunmehro aus 
Jeucht und hinreichet / die Scheide aber auf 
Den Altarleget) drepmal auf den Rücken mit 
beſagten Worten: Beſſer Ritter als Knecht: 
giebet hierauff dem Hauptmann das 
Schwerdt wieder / (welcher es bloß halten 
muß / biß alle Ritter geſchlagen) und damit 
ſtehet der neue Ritter fuͤr dem Altar auf / der 
Herr⸗ Meifter aber laͤſt ihm das Ordens⸗ 
Ceeutze veichen und haͤnget ihm ſolches 
en 
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benHalßrmelherdazaufeinetichfeReveren- 
ce gegen dem Herr Meifter machet/der Herr⸗ 
Meifter aber begiebt fich wieder auf feinen 
Stuhl. Da hingegen treten zwey andere: 
von den alter Rittern auf und führen den 
nunmehr geſchlagenen Ritter wieder zuruͤche 
in die Sacriſtey ihm folgen auch wieder zwe⸗ 
en von Adel und wird nunmehro ein anderer 
von den neuen Rittern auf vorbeſagte Weiſe 
aufgefuͤhret / auch mit demſelben in allen es 
ſo gehalten / wie mit dem vorigen. Hiebey 
iſt zu mercken / daß ſo offt der Herr⸗Meiſter 
aufſtehet / die Commendatores und Ritter 
von ihren Stühlen auch aufſtehen / wenn er 
fich aber wieder ſetzet / ſie fich alddenn auch 
wieder niederfegen. Es wird auch wenn N 
die Trompeten aufhoͤren / mit der Muſic con- 
rinuiret / und ſolcher Geſtalt der Actus fort⸗ 
geſetzet / biß die neue Ritter alle geſchlagen. 

Wenn nun alles ſolcher Maſſen verrich⸗ 
tet / ſteckt der Hauptmann das Schwerdt 
wieder in die Scheide / haͤlt es wie zuvor mit 
der Spitze in die Hoͤhe / und ſtellet ſich wieder 
an ſeinen Ort / der Marſchall aber wird vom 
dem Herr: Meiſter befehliget / die neuen Rit⸗ 
ter wieder aus der Sacriſtey zu holen: Und 
ſtellen ſich inzwiſchen die Commendatores 
und alte Ritter / wie auch ER: ' 
2 | i 





— 
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zur rechten Seite des Altars in der Ord⸗ 
nung/ wie ſie auf einander folgen/ alfo/ daß. 
der Senior des Ordens am näheften bey den 
Altar zu ftehen kommet; der erg 
tet die neue Ritter insgeſamt wieder aufs 
Chor / und ftellet fie inder Ordnung, wie fie 
nach einander gefchlagen worden/ zur lincken 
Seite des Altars / wobey abermal.continuir- 
lich muficiret wird, Mach diefem ftehet der 
Here Meifter son feinem Stuhl auf / tritt 
por den Altar beyde Stuffen hinauf / das Ans 
gefichte nach dem Volcke werdende; und hier⸗ 
aufteitt auch der erfte Ritter mit einer tief⸗ 
fen Reverenzevor den Altar/ kniet auf die 
erſte Stuffe / worauff das Kuͤſſen lieget / mit 
einem Knie / bedancket ſich gegen den Herr⸗ 
Meiſter vor empfangene Ehre und Gnade / 
daß er ihn in den Ritterlichen Orden aufge⸗ 
nommen, Der Herr⸗ Meiſter leget ihm 
nach gethaner Danckſagnng die Hand: auf 
das Haupt mit dieſen Worten: Ich wuͤnſche 
euch Gluͤck / Heilund GOttes Segen; wor⸗ 
auf der Nıtten aufſtehet und vonder Herr⸗ 
Weiſter die Hand zuBeſtaͤtigung des Gluͤck⸗ 
wunſches empfaͤhet / wendet ſich damit zu dem 
Seniore; giebet ihm gleichfalls / auch allen 
nachſtehenden Cotumendatoten und Rit⸗ 
tern / wie auch den Ordens ⸗ Raͤthen ar 
un 
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und fofölgen alle Ritter auf einander / biß der 
erſte Ritter wieder an feinemDrte neben dem 
Altarzuftehenfommet, Bey diefem Actu 
ift feine Mufic zu hören / fondern alles ftille / 
und tritt numehrodes Ordens Cantzler um 
weit vom Altare und lift mit lauter Stimme 
die Pflicht und Schuldigfeit der Ritter ab: 
woraufdaslegte Zeichen zu Trompeten und 
Paucken gegeben wird/ und finget man un⸗ 
ter andern muficiren nach diefern den Ge⸗ 
fang: Allein GOtt in der Höhe ſey Ehr. 
Zuletzt tritt der Prediger / den die Ordnung 
trifft, vor den Altar und fprichtden Segen / 
woꝛauf abermal ſtarck und folange mulicizet 
wird / biß alles aus der Kirchen iſt. J 
Hierauf fuͤhret der Marſchall die Cava- 
liers / worünter auch die ſeyn / fo die Mäntel 
und Ereuge getragen/ wieder Durch die Kir⸗ 
che / dadrey und drey zuſammen gehen/ wor⸗ 
auf der Cantzler und die Ordens⸗Raͤthe fol⸗ 
gen und diefen der Hauptmann mit dem 
Schwerdt/ darnach der Herr Meifter ber 
gleitet von demOrdensseniore und älteften 
Commendatote ;welche alle den Ordens: 
Habitanhaben; Hierauf die andert Gom- 
mendatores und ältere Ritter alle in ihren 
Ordens⸗Maͤnteln; endlich die neue Ritter / 
allezeit einer nach dem andern / wie ſie geſchla⸗ 
u, Theil Bb gen 





dr 
— 
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genworden. Die Pauden und Trompes 
sen aber läft der Marſchall für ſich hergehen 
biß vor die Reſidentz / woſelbſt fie ftehen bleis 
ben und fo lange blaſen / biß alle hineingegan⸗ 
gen. Das Ordens ⸗ Zeichen iſt / wie fchon ges 
dacht 1.) ein achteckigtes weiſſes Ereuge.2.) 
ein langer fihmarger Mantel mit einem 
weiſſen Creutze auf der linden Seite / wel⸗ 
chen ſie iedoch nur bey waͤhrenden Solenni- 
taͤten der Inveſtitur und Ritterſchlages tra⸗ 
gen; und iſt der Ritter ihrer von Taffet mit 
einem ſchlechten weiſſen Creutze der Com- 
mendatoren aber von Damaßken und des 
Herrens Meiſters von Sammet auf web 
ei a das weiſſe Creutze von Sil⸗ 


— Diele Kitter ihrem Alter nach 
wirdlid) Commenden beſitzen / werden fie 
Commendatores genennet/in foldyenCom> 
menden fuccedirt fie nach dero Alter indem 

Ritterlichẽ Orden / auch auf dieſelbe / worauf 
fie deligniret ſeyn; wegen der Commende 

urg alterniren in dem Jure Br 

fentandi die Hergoge von B 
Wolffenbuͤttel mit dem Herrn⸗ Meifter 
thum. Sonſt ſchlaͤget der Herr · Meiſter 
zu Rittern / wen er will / und wenn eine 
Commenthurey vacant wird / laͤſſet er werd 
wel⸗e 





Die XVI Frage. 387 
welcher die nähefte Anwartung darauf hat / 


durch die Ordens⸗Regierung introduciren / 


ohne iemand darum zu fragen. Und hat der 
Churfuͤrſt von Brandenburg ( König von 
Preufien)ficy niemalsdeffen angemaſſet / oh⸗ 
ne daß er per modum intercesſionis einen 
und andern zum Ritter und gewiſſen Com⸗ 
menthureyẽ recommendiret hat / da deñ ein 
Herr⸗Meiſter das erſte niemals / das andere 
aber zu unterſchiedenen malen höflich decli⸗ 
niret, Zwar hates mit der Comptorey zu 
Schievelbein die Bewandniß/daßderCom- 
menthur dafelbft zugleichLandvogt über den 
Schievelbeinifchen und Dramburgifchen 
Kreiß ift/ wenn nun ein Comptor/der dieers 
ſte Anwartung hat / zu Schievelbein fol in- 
ftalliret werden / muß er zuvor bey dem Chur⸗ 
fuͤrſten zu Brandenburg( Koͤnige von Preuß 
ſen) Anſuchung thun / daß ihm zugleich die 
Land⸗Vogtey möge conferiret werden / wel⸗ 
ches auch niemals abgeſchlagen worden: 
Aber es wird derſelbe durch die Ordens⸗ Re⸗ 

i abſonderlich erſt als ein Comptor / 
re durch einẽ Churfuͤrſtlichen( Koͤnigl.) 
Commiſſarium als ein Landvogt introdu- 


* 
"Die vier nächft bey der. Refidengrefidiren- 
de Commenthuren — in erheblichen 

2 un⸗ 
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amverfehenen Faͤllen von dem Herr Mieifter 
vor andern zu Rathe gezogen/ und dero 
Schluß gleich guͤltig / alswenn er von einem 

gantzen Capitel geſchehen / gehalten. Wenn 
auch der Herr⸗Meiſter auffer Landes / ſo wird 
aus ihnen ein Statthalter nebſt der Son⸗ 
nenburgiſchen Regierung vollmaͤchtig ver⸗ 
ordnet. 

Nach Abſterben eines zeitlichen Com- 
menthurs fiel alles/ was derfelbe an Gütern 
hinterlaffen/ vor diefem dem Orden anheim / 
ausgenommen Pferde / Harniſch und ges 
macht Silber foder Herr⸗Meiſter bekom⸗ 
men; ietzo fuccedirendarinn deffen Kinder 
und Erben / iedoch nad) Einlieferung des In- 
ventarii umd anderer gehdrigen Stüde, 
Aber dem haben fie die völligePerception des 
Gnaden⸗Jahres / und fan zwar der Succef- 
for baldinveftiret werden; der Wittwen und 
Erben aber verbleibet das völlige Gnaden⸗ 
Jahr / wiewohlmit allenden bey der Com⸗ 
ptoꝛey gewoͤhnlichẽ oOneribus und Unkoſten; 
nur allein muß der neu / inveſtirte Comptor 
dem Landes⸗ Fuͤrſten die Lehn⸗Pferde / Roß 
und andere Dienſte auf ſeine Unkoſten hal⸗ 
ten und beſtellen / und hat es mit dem Herr⸗ 
Meiſter dißfalls eine gleichmaͤßige Bewand⸗ 
niß. Von allem dem / ung indie rage 

— u 3 abge⸗ 


Du BE 2 Zn Ze 
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abgehandelt worde/fangelefen werden Lim- 
nzus in Jure PublicoLib.6. Cap, 2. No, 53. 
&ec.ingleichen Dfterhaufeng Stacuta, Ord⸗ 
nungen und Gebräuche des Hochlöblichen 
Ritter⸗Ordens St. Johannis von Yerufa- 
lem zu Malta / und abſonderlich Herr Beck⸗ 
mann in feinen Anmerckungen von dem Rit⸗ 
terlichen Johanniter Orden. 
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Was von den Nittern des Teut⸗ 
ſchen Ordens zu mercken ſey? 








| ar: Orden hatmit den Yohannitern 


gleichen Urſprung: Denn aldder Kaͤy⸗ 
fer Fridericus Barbaroffa zu Widererobes 
rungdes gelobten Landes eine ſtarcke Armee 
aufammen brachte/ ſo fanden fich daben ſehr 
viel Zeutfche von Adel und andere wadere 
Leute als Volontairsmitein. Es waren bey 
Diefem heiligen Zuge unterfühiedene andere 
hohe und Fürftliche Perfonen/ alöPhilippus 
König von Franckreich / Richardus I, König 
von Engelland/ Fridericus Hertzog von 
Schwaben die Herkoge von Oeſterreich 
undBäyern/Philippus®rafvon Flandern 
Florentinus@raff von Holland.ac. Als ge 
dachter Kaͤyſer Ao. ingo. ſtarb / erwehleten die 


oder 


N 
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oder Ptolemais lagen, feinen andern Sohn / 
Fridericum Hertzog von Schwaben/ und 
Henricum Hergog von Braband/ zuihren 
Feldherren. Siewarenunter deren Ans 
führung ſo gluͤcklich / daß fie beſagtes Ptole⸗ 
mais / ingleichen Jeruſalem und andere Oer⸗ 
ter im heiligen Lande eroberten. Damit nun 
dieſes einiger maſſen moͤchte vergolten wer⸗ 
den / beſchloß Henricus, Königvon Jeruſa⸗ 
lem / der Patriarch und unterſchiedene ande⸗ 
re Printzen / der Teutſchen Nation eine be⸗ 
ſondere Ehre zu erweiſen / und ſolches geſcha⸗ 
he durch Aufrichtung eines neuen Ritter⸗ 
Ordens. Deſſen Patron ſolte anfänglich 
der H.Georgius ſeyn /(welcher ſich in dem vor 
der Belagerung Ptolemais gehaltenen 
Treffen in der Lufft ſoll gezeuget haben )doch 
ward nachgehends an deſſen Stelle die Heil, 
Jungfrau Maria darzu angenommen/weil 
auf dem Berge Zion zu Serufalemallbereit 
vor die Teutſchen Pilgrim ein Hofpital war 
aufgerichtet worden / welches von derfelben 
den Namẽ führete. BonderAufrichtung dies 
. 8. Hofpitals findet man folgende Nachricht: 
Es hat zur Zeit des Heil. Krieges ein reicher 
Edelmann zu Jeruſalem gewohnet / welcher 
- feine Lands⸗Leute / dieaus Andacht in das 
gelobte Land gekommen / und weder der 
; Spra⸗ 


| 


| 
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Sprache kumdig geweſen / noch einen beque⸗ 
men Aufenthalt zufinden gewuſt/ aus Mit⸗ 
leydenin fein Hauß aufgenommen/ und ihs 
nen daſelbſt nach Möglichkeit alle Güte ers 
wiefen. Demfelben wurde nachmals von 
dem Patriarchen erlaubet/ eine Capelle vor 
diefe Pilgrim aufzurichten/und ſolche der. H. 
Mutter GOttes zu widmen. Davon ha⸗ 
ben in den folgenden Zeiten die jenigen / ſo da⸗ 
ſelbſt den Ritter⸗ Orden empfangen / den Ti» 
tul der Marianer⸗Ritter gefuͤhret. Zu Er⸗ 
haltung und Verbeſſerung dieſes Geſtifftes 
haben andere teutſche Edelleute ein 
* beygetragen / daß demnach in 
it dieſe Ritter ſo wohl an Menge u 
Reichthümern zugenommen! im übrigen 
aber haben fie fich angelegen feyn laffen/ wis 
berdie Unglaͤubigen ihre Tapfferfeit/und ger 
genihre Glaubens-Genoffen ihre Gutthaͤ⸗ 
thigfeit nad) allem Vermögen zu erweifen, 
v. Ashmole in feiner Beichreibung des Rit- 
ter- Ordens vom blauen Hofenbande. 
ImJahr ı 1 90.erwehlten ſie ihren erſten 
Großmeiſter / Henricum Walpot / und im 
folgende Jahre ward aufBitte Kaͤyſeꝛrs Hen - 
rici VI. iht Orden durch eine Bulle Pabſts 
Cœleſtini II.heſtaͤtiget und zwarunter dem 
Titul des teutſchen Ritter⸗Ordens von dem 
Bb 4 . Hofpis 
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Hoſpital unſer lieben Frauen zu Jeruſalem 
sder den Jungfrau Marid/ wobey ſie das 
VotumPaupertatis,Caftitatis ũud Obedien- 
tiæ annahmen und ſich zugleich verbindlich 
machten / keinen in ihren Orden aufzuneh⸗ 
men / der nicht ein Teutſcher waͤre. 
Machdem ſie ſolcher Geſtalt von dem 
Paͤbſtlichen Stuhl confirmiret worden / 
ſchlugen ſich etliche reiche Buͤrger von Bre⸗ 
men und kLuͤbeck zuihnen und thaten einen [6 
reichlichen Beytrag / daß in der Stadt Pto⸗ 
lemais ein ander Hoſpital vor ſie kunte auf⸗ 
gerichtet werden. Als aber nach einem 87. 
jährigen Beſitz die Chriſten fo wohl dieſen 
Ort / als auch Jeruſalem und das gantze ge⸗ 
lobteLand wieder einbuͤſten und ſolches unter 
dem Egyptiſchen Calipha, Saladin / in der 
Saracenen Haͤnde verfiel / begab ſich der da⸗ 
malige Großmeiſter / Hermannus, mit den 
uͤbrig gebliebenen Rittern nach Teutſchland. 
Als nachmals die Heydniſchen Preuſſen Her⸗ 
tzog Conradum von Maſovien um das Jahr 
1120.hefftig bedrengten / rieff er dieſe Ritter 
um Huͤlffe an / die denn / als Hermann von 
Saltzen Meiſter war / in das Land kommen; 
Es iſt aber den Polen dieſe Huͤlffe gar 
ſchlecht bekommen / indem die Creutzherren 
mar nach einem 5. jährigen ſchweren Krie⸗ 

ge⸗ 
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ge/ diefe Unglaͤubigen gedämpffet/ allein 
hergegen aud) dasLand vo: ſich behalten / un 
den Polacken nicht das geringſte zu Willen 
geweſen. Venator meynet zwar in ſeinem 
Hiſtoriſchen Bericht von dem Marianifchen  * 

Teutſchen Ritter⸗Orden / gedachter Herkog 

Conrad habe bald anfangs ein ziemliches 

Stuͤck Landes anden Orden überlaffen/und 

über dieſes verſprochen / alles/ was fie mit 

dem Schwerdte gewinnen wuͤrden / folte ih: 

ve feyn/ die Polnifhen Seribenten aber wis 
derfprechen ihm hierinn. Lind hätte der Her: 
Bogdiefesim Sinne gehabt/ ſo wuͤrde er gar 
werigNtugen vonihrer Huͤlffe gehabt haben / 

und würde ihm einerley geweſen feyn/ob de -. 
Preuſſen oder die Creutz ⸗ Herren das Land \ 
befeffen. Der Orden wurde hierdurch ziem⸗ Ai 
lich hochmuͤthig / und führete des Meiſter 
Hermann von Saltza alſobald / als fie einen 

feſten Fuß in Preuffen gefegt hattenzden Ti⸗ 

tel eined Hochmeifterd/den Statthalter aber 

in Preuffen/ Hermann Balcken / nennete er 
einenLandmeiſter / welche Titul auch die Mei⸗ 

ſter in Teutſch⸗ uũLiefland nachmals gefuͤhret: 

Denn als die Schwerdt⸗Bruͤder in Liefland 

‘in ihren Zügen wider die Unglaͤubigen ſehr 
ungluͤcklich on fie ſich unter den 
teutſchenOmen und blieben bey ſelbigem bi 
r , 5 ; 





Sb 
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zu Alberti des legten Hochmeiſters in Preuß 
ſſen Zeiten / da fie ſich mit eineꝛ gewiſſen Sum⸗ 
ma Geldes loßgekaufft. 

Als nun der Orden um das Jahr 1283 mit 
den Preuſſen fertig worden / ſieng er mit den 
xeitthauern an / mit denen er ebenfals ſchwere 
und blutige Kriege gefuͤhret. Indeſſen als 
Ptolemais der Haupt-Sig des Ordens Ao. 
1290 gaͤntzlich von den Saracenen zerſtoͤret 
ward / verlegten ſie die Reſidentz nach Mar⸗ 
purg in Heſſen / wo auch noch ein praͤchtiges 
teutſches Hauß zu finden; Kurtz darauf aber 
1309. verſetzte der Hochmeiſter / Siegfried 
von Fruchtwangen / den Hochmeiſterlichen 
Wohnungs-Sigaus Marpurg nad) Ma⸗ 
rienburg in Preuſſen / und wurden darauf 
aus den Land» Meiſtern Groß⸗Compthure. 

In Preuffen gienges demnach dem Ors 
ben überaus wohl/ biß endlich um das i5de 
Seculumdie Sache ind Abnehmen geriethes 
Die Urſachen waren vielleicht folgende; 1.) 
halffdieerlofchene Andacht und ſchlaͤffrige 
Obfervanizder guten Regeln nicht wenig zu 
bemlintergange. 2.) Gab dem Orden die 
Zereinigung der Polen und Litthauer/ uns 
teiUladislao Jagellone,den hefftigſten Stoß / 
maſſen dadurch ihre zwey bitterſten Feinde 
ihnen mit vereinigten Kraͤfften auf den * 


elen; 


| 
| 
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fielen; Wie denn Ao. 1450.den 15.Julii die 
blutige Schlacht auf dem Tannenberge vor⸗ 
gieng / worinnen über 40000. Mann von 
dem Orden blieben’ worunter allein 600. 
Ritter waren. 3.) Weil die Hochmeiſter übel 
Hauß hielten / und ſich Land und Staͤdte zu 
Feinden machten / ſchloſſen dieſe Yo. 1440. 
einen Bund wider Gewalt zu Marienwer⸗ 
der / welchen der Drden felbft befräfftigtesald 
aber hieraufder Hochmeifter/ Ludwig von 
Erlichshauſen / durch Einrathen des Großs 
Commenthurn / den Bund nicht halten wol⸗ 
te / entſagten die Preuſſen Ao. 1454 dem O⸗ 
den / und ergaben ſich unter Polen / darauf es 
dennzu einem blutigen und den Creutz ⸗ Her⸗ 
ren hoͤchſt · ſchaͤdlichen Kriege gerieth / biß end⸗ 
lich den i8. Octob. Ao.1466. zu Thoren der 





Friede geſchloſſen ward / daduꝛch dem Koͤnige 


gantz Pomerellen / das Culmiſche und Mi⸗ 
cholomiſche Land / wie auch Ermeland / Ma⸗ 
sienburgund Elbing zu Theil worden. Hin⸗ 
‚gegen behielt der Hochmeifter das andere 
Dftliche Preuſſen und Pomefanien doch 
nicht anders/ als ein Zehn von Polen, und 
muftedanebendem Könige die Huldigung 
abfatten.4.)HalffendieFadtiones unter den 
Kitternfelbft nicht wenig zu ihrem Verdeꝛ⸗ 
benz bie Schwaben onen  "Bayert an) 

; | 





396 "Die xvil.tage. , 


Defterreicher zogen die höchften Aemter an 
ſich: die Rheinländer hergegen und andere 
muften Fleine zugeben weswegen man hie 
und da inden&onventen folgende Reime ans 
fhrieb! 

Hier mag niemand Gebietiger ſeyn / 

Es ſeny denn — Bayr oder Fran⸗ 
ei elein, 

5.) Endlich machte die Veränderung der 
Religion dem Orden ben Garaus / denn ald 
der legte Hoch⸗Meiſter Marggraff Albrecht 
vonBrandenburgfich zu dem Evangeliſchen 
. Glauben gewendet’ legteer- As. 1525.das 
Ordens ⸗Kleid ab/ und ließ ſich den 9. April 
zu Cracau das Theil Preuſſens / welches der 
Orden bißher inne gehabt / von König Sigis- 
mundo I, als ein weltlich Lehn übergeben / 
was auch der Kaͤhſer und das Reich / ja der 
Orden ſelbſt nebſt dem Pabſte dawider ein⸗ 
wendeten. Solcher Geſtalt kam der Orden 
umPreuſſen / und gelangete daſſelbe an das 
Hauß Brandenburg / welches es nachmals 
A. 1657.durch die Brombergiſchen Tracta⸗ 
ten als ſouverain vonder Cron Polen eꝛhal⸗ 
ten; nunmehro iftesfeit Ao. 1700.gar zu eis 
nem Königreiche gemacht worden. 

MitLiefland gieng es nicht beſſer / denn der 
Land oder Herzen Meifter: daſelbſt / F 

elm 





beaufdens ae RÄam nee h 


— — — 


helm von Fuͤrſtenberg / kriegte Haͤndel mit 
dem Ertz⸗Biſchoff von Riga / hieruͤber kam 
der Moſcowiter / mit welchen man gar uns 
hoͤflich umgegangen war/ und bemächtigte 
ſich faſt des gantzen Landes; Schweden und 
Polengeriethen hierüber zu ihrem Vortheil 
mit ins Spiel/ und jagten zwar den Moſco⸗ 
witer wieder fort / allein fie theilten fich felbft 
inzwifcheningieflland/morauf der letzte Mei⸗ 
fter Gotthard Kettler / welcher Ao. 1560. 
zu der Regierung fommen/ fid) folgendes 
Ssahr König Sigismundo Augufto in Polen 
unterworffen/und Churland und Semigal- 
len zu einem erblichen Lehn vor ſich und feine 
Nachkommen behalten womit alſo auch 
Lieffland dem Orden entzogen wurde, 

Als befagter Marggraff von Branden⸗ 
burg Alberzusein Polnifcher Bafall wurde / 
erwehleten fich einige vonden Rittern einen 
andern Srofmeifter/ welcher Walter von 
Cronberg hieß / undgiengenohne Verzug 
nach Teutſchland / alwo ben auch noch dieſen 
heutigen Tag ſich befinden. Der Hoch⸗ 
Zeutſch· Meiſter hat feine ordentliche Reſi⸗ 
dentz zu Mergentheim oder Marienthal in 
Francken / wiewohl der ietzige zu Breßlau / 
als Biſchoff daſelbſt / lebetEs hat derfels 
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geiſt⸗ 


— 
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geiftlihen Fuͤrſten eine von den höheften 
Stellen und folgt bald nad) den Erg: Bi« 
ſchoͤffen / womit iedoch der Biſchoff von Bam⸗ 
berg nicht wohl zu frieden iſt. 

Dieſe Ordens⸗Ritter folgen der Regel des 
Heil. Auguftini und tragen einen weiſſen 
Mantel / worauf ein ſchwartzes Creutz / dem 
der König von Jeruſalem ein guͤldenes / der 
Känfer einen Reichs⸗Adler / und der König 
vonFranckreich vier Lilien an den vier Ehen 
des Creutzes beygeleget. Unter dem weiſ⸗ 
ſen Mantel tragen te ſchwartze Roͤcke; ges 
dachtes Creutz muſten fie ehemals auch in ih⸗ 
ren weiſſen Fahnen / ingleichen in ihren 
Schilden und auf ihrem Harniſch führen, 
Anfänglich beſtund der Orden aus 24 Laͤy⸗ 
Brüdern und 7. Prieftern, welchen beyder⸗ 
feits erlaubet war, Rüftung und Gewehr zu 
tragen/ und alfogewaffnet Meſſe zu leſen. 
Keiner vonihnen durffte feinen Bart putzen / 
ſondern ſie muſten ihn vermoͤge ihrer Or⸗ 
dens⸗ Regel wachſen laſſen / auch auf Kae 
Stroh: Süden fchla Welches aber 
alles nach der Zeit abgefchafft worden. 

Ehemals warendiefe Ritter wegen ihrer 
Zapfferfeitund anderen Tugenden fehr ber 
zühmt/ weilaber nachgehende eine und an« 

a er 
| | pflege 





lange ihr lebet: wird unſer Gluͤcke zume 
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pflegte man von ihnen imgemeinen Sprich» 
worte zu fügen: 
ider aus / Kleider an/ 
Eſſen / Trinden undSchlaffen gahn / 
Iſt die Arbeit / ſo die Teutſche Herren han. 


Und weil ſie im Verdacht ſtunden / daß ſie der 
Veneri ſehr zugethan waͤren / als ſagte man 
von ihnen: Wer ein ſchoͤn Weib hat wo 
teutſche Herren ſeynd / eine Metze korn / und 
eine Hinderthuͤr / der hat ein Jahr daran zu 
effen. v. Wolffius Tom 1, Lection. Memo · 
rabil, Centenar,12.p.394.& 401. 


Es fol niemand / als ein teutfcher von Adel 
in dieſen Orden aufgenommen werden / denn 
er iſt allein von und auf die Teutſchen geſtiff⸗ 
tet / und ſonſten dem Römifchen Reich zus 
gehörig. R.A. zu Yugfpurgdeanno 1500. 
tit, Der Teutſche Orden. Wird einer uns 
ter dieſe Ritter aufgenommen / ſo muß er vers 
ſprechen / er wolle/ wenn es die Noth erfor» 
dere / wieder die Unglaͤubigen ſtreiten und 
auch ſein Leben vor die Chriſtliche Religion 
hingeben. Der Commenthur des Ordens 
ſetzet bey ihrer Invefticur hinzu; Wir ver⸗ 

n euch Waſſer und Brodt / ſo viel als 
noͤthig iſt / ingleichen ein geringes Kleid / ß 


” 





men/ fofolleseucyauch beſſer gehen/ : mehr 
find wir euch nicht ſchuldig. 

Der Orden wird heute zu Tage in cilff 
Baleyengetheilet/ als da iſt: 1) die El⸗ 
faßifche. 2) die Defterreichifche, - 3.Idie von 
der Etſch oder die Tyrolifche. 4-Idie zu Cob⸗ 
lentz. 5.Jdie Srändifche. 6.) die zu Bieffen. 
7. ) die Weftphälifche.8.) die Lothringiſche. 
Diefe 8. Baleyen find alle dem Roͤmiſchen 
Glauben zugethan. 9.)die Hefifche. 10.) 
die Thuͤringiſche. ı ı N die Saͤchſiſche. Diefe 
legten drey find gröftentheild Evangelifch / 
erfennen aber doch den Teutfchen Meiſter 
dor ihr Oberhaupt/und erjcheinen auch auf 
den Eapittel-Tägen zu Mergentheim. Die 
Utrechtifche Baley ift dem Drden fchon vor 
vielen Jahren von den vereinigten Nieder 
Landen entzogen worden/mit der Elſaßiſchen 
und Lothringifchen fichet es gleichfalls gar 
müßlihaus Die Adminiftratores dieſer 
Baleyen werden Land-Commenthur genen» 
net; Der Elſaßiſche und Eoblengifche find 
gantz unmittelbar / und figen auch auf den 
Reichs⸗Taͤgen unter den Prælaten / die an⸗ 
dern aber ſtehen zwar dem Teutſchen Mei⸗ 
ſter zu gebothe / muͤſſen aber gleichwohl auch 
ben Fuͤrſten / in dero Ländern die Baleyen 
liegen / auf gewiſſe Arth und Weiſe gehor- 

en / 


— — — — — — 
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chen/ und auf den Land- Tagen erſcheinen 
Aus gedachteneilfffand-Commenthuren bes 
ſtehet das Capitel / welchem die Wahl eines 
neuen Hochs Teutſchmeiſters zufömme, 
Hievon Fan mit mehren gelefen werden 
SchurzfeifchiiHiftoria Enfiferorum,ingleis 
then oberrangeführter Venator in feinem His 
ftorifhen Bericht von dem Marianiſchen 
Teutſchen Ritter Drden/ wie auch kurtzer 
Entwurff der Geiſt⸗ und Weltlichen Ritter⸗ 
Orden p.57. &c. — 


Die XVII, Frage. 


Was es mit den Tempel-Herren 
vor eine Bewandniß gehabt? 


Def Orden iſt nach Einnehmung des 
— heiligen Landes ums Jahr 1118.auf⸗ 
kommien / und weilihm Balduin der andere 
König zu Zerufalem einen Theil feines eiges 
nen Pallaſtes / der an den Tempel Salos 
monis fließ/ zugeeignet / wurden fie die 
Tenpel-Herren genennet, Als fiedes Pas 
triarchen zu Seeufolken Stephani / Gunft 
erlanget hatten / brachte es derſelbe ſo weit / 
daß fie vom Pabſt Honorio II, bekraͤfftiget 
u, Theil, Cc wur⸗ 
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wirden. Sie folgten der Neguldes Heil, 
_ Bernhardi und erwehlten ſich ein Haupt eben 
wie die Johanniter⸗Ritter. hr Habit war 
weiß / das Creutz aber roth und achteckig. 
Der Zweck war anfangs / die Reiſende in den 
heiligen Oertern im gelobten Lande wider 
Gewalt und Straſſen⸗ Raub zu begleiten; 
nachmals haben fie ſich auch den Unglaͤubi⸗ 
gen wiberfeget / und mit der Zeit / gleich ans 
dern Orden / gantze Armeen wider fie aufges 
fuͤhret / weshalbihnen die Chriftliche Potens 
saten groſſe Einkunffte und Güter zuge 
wandt, r Geluͤbde beftund in Beobach⸗ 
tung ewiger Keuſchheit / Beſchirmung des 
heiligen Landes wider die Saracenen und 
Bewirthung der Pilgrimme / die nach Jeru⸗ 
ſalem kamen. In der erſte waren fie gang 
arm / lebeten von dem Allmoſen / das ihnen 
andere mittheileten / und ritten iederzeit zwey 
auf einem Pferde / zu welchem Andencken 
fie auch in ihren Ordens · Siegeln die Figur? 
da zwey auf einem Pferde reiten / behalten / 
wie Jacobus de Vitriacolliſtor.Orient.Cap. 
65.606. berichtet. Allein mit der Zeit brach⸗ 
ten fie ein überaus groſſes Vermoͤgen an ſich / 
fo gar/baß fie ausden 40000. Commenden / 
welche fie beſeſſen / jährlich über 2, Millionen 
gezo⸗ 
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gezogeny undhardasvornehinfte Gonvens 
allein alle Jahr 150000, Ducaten eingetra⸗ 
gen. Dieſes groffe Bermögen ftach Pabſt 
Clementem V, und den König in Franck⸗ 
reich Philippum Pulchrum hefftig in die Au⸗ 


gen / weswegen fie diefelber aufs grauſamſte 


verfolgten. Endlich wurde / durch gedach⸗ 
ten Pabſts Anſtifften / auf dem Concilio zw 
Vienne in Franckreich Yo.ı 3 10. nebſt dem 
Tuͤrcken⸗Kriege und Kirchen-Verbeſſe⸗ 
rung / beſchloſſen / den gantzen Orden aus zu⸗ 
rotten / und zwar / wie man vorgab / wegen ih⸗ 
res unerſaͤttlichen Geitzes uund andern uͤbeln 
Verhaltens / ſo iedoch nicht durchgehends al⸗ 
len beyzumeſſen ware. Dieſem nach ſtellete 
man eine hefftige Inguifition wider ſie an/ 


und beſchuldigte fie grauſamer Ubelthaten / 


indem man vorgab: Wenn iemand in ihren 
Orden aufgenommen wuͤrde / muͤſte er vor⸗ 
o Chriſtum verleugnen / ein Trucihx ana 
ven und demjenigen / det ihn annaͤhme / 
Die Poſteriora kuͤſſen; fie hätten auch ein Goͤ⸗ 
tzen⸗Bild mit einer Menſchen⸗Haut übers 
zogen / daſſelbe wuͤrde von ihnen angebetet / 


und wenn eine von ihren Huren ein Kind zur 


Welt braͤchte / ſo wuͤrffen ſie daſſelbe einander 
ſolange / wie einen Fange⸗Ball / zu / biß es 
| Ga Frieder 





______DIEXVIT. Srage. 05, 
lennac) Berdienftihrer Lbelthaten beftraf; 
fet werden; alle ihre Güter follen die Ritter 
des Johanniter⸗ Ordens von Jeruſalem ewig 
zur Beſitzung empfangen / hingegen alle Koͤ⸗ 
nige und Fuͤrſten von denfelben nichts an ſich 
bringen. Unter dieſen Puncten wolte der 
letzte König Philippo gar nicht anftehen.Bo- 
dinus fagt Lib.5.de Republica Cap.z.p.831, 
26 fey ben Zempel- Herren durch dieſes kdict 
höchft unrecht gefchehen. —— 
Wie gerecht es aber mit dieferExecu- 
tion hergegangen/ ift daraus. abzuneh⸗ 
men / daß biefer Schluß, nad) Bzovii 
eigenem Bekaͤmtniß / Anno. 1313. abge⸗ 
faffet/Ao.ızu.aber/und alſo zwey Jahr vor⸗ 
her / ſchon alle Tempel⸗Herren in Franck⸗ 
reich zu Aſche verbrennet worden. Unter 
dieſen muſte auch vor andern ihr Herr⸗ Mei⸗ 
fter/ Jacob Mola von Burgund / ungeachtet 
er dem Könige Philippo einen jungen Prin⸗ 
gen aus der Tauffegehoben/ nebſt 50. an⸗ 
dern Rittern / den Scheiter⸗Hauffen betre⸗ 
ten / welcher noch / da er jetzt brennen ſolte / die 
Unſchuld der Tempel⸗Herren aufs beweg⸗ 
lichſte vorſtelltee. 
Bey ſolcher Verbreunnng befand ſich 
einſt König Philipp und Pabſt Clemens in 
ae ee Me eigner 
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eignet Derfon/ als zu Burdegal ein Pens 
politaniicher Ritter dieſes Ordens zum Feu⸗ 
er ausgeführer wurde, Als nun der Pabſt 
und Konig dieſer Ausführung durch ein Fen⸗ 
ſter zuſahe / warff der verurtheilete / nebft ei⸗ 
nem Blicke / dieſe laut geſchriene Worte zu 
ihnen hinauf: O du graufanifter Thrann / 
Clemens! weil ich auf diefer Welt feinen 
Menſchen habe / an den ich meinesunfchufs 
Digleidenden ſchweren Todes halben appelli- 
zen fünne/ foappellireicy zu unferm Erlös 
fer/ dem gerechten Richter, JEſu Ch:ifto/ 
und lade dich / fammt deinem böfen Kathges 
ber dem Könige/ vor feinen Richterftuhl/dag 
ihr beyde vor demfelben inner Jahr und Tag 
erfcheinet/ dafelbftwill ich meine Unfchuldz 
und die Gerechtigkeit meiner Sachen / bes 
weiſen / verfichert/ es werde alödenn ein ge⸗ 
rechtes Urtheil daruͤber geſprochen werden. 
Das Jahr war noch nicht verfloffen / fo wurs 
deKönig Philipp und Pabſt Clemensdurch 
den Tod vor GOttes Gerichte gefodert und 
arb ſonderlich Mohfieur Clemens am 
Durchfall, Es fan hievon weitlaͤufftiger 
geleſen werben Petri Puteani Hiftorja Con« 
demnationis Templariorum , ingleichen 


Nic, GurtleriHiftoria Templariorum und 


Nou« 
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Nouvelle Bibliorheque des AuteursEccle- 
fiaftiques &c.par Monfieur L. Ellies duPin 
Tom.XE.cap.2.daerdieArgumenta pro und 
eontraanführet/ wodurch die Ternpel-Hera 
ren angefloget und entichuldiget werden 
fünnen / gleichwohl fagt er zum Beſchluß / 
daß die Urſachen / fo wider diefelben augezo⸗ 
gen wuͤrden / ſtaͤrcker wären/ als die vor ihre 
Unſchuld / und koͤnten dieſelben den König 
und Pabſt von aller Ungerechtigkeit loßſpre⸗ 
chen. Conf. Acta Erudit. Lipſ.de Anno 1700. 
Menf. Febr, p.37.&c, welches man ihm als 
einem Frantzoſen zu gut halten muß. 


Wil man unpartheyiſch urtheilen / fo iſt 
dergleichen laſter hafftig Weſen nicht leicht 
von dem gantzen und zwar ſo weitlaͤufftigen 
Orden zu vermuthen geweſen. Es mag auch 
ſchon lange unter Haͤnden geweſen ſeyn / die 
Drdetzuredueiren/ denn man lieſet / daß 
ſchon Ao a89. dem Pabſt Nicolao IV. ſey ge⸗ 
rathen worden / aus beyden Orden / des Ho⸗ 
ſpitals und des Tempels/ einen zu machen/ 
er auch deßhalb an die Chriſtliche Potenlaten 
und Ordens⸗Meiſter geſchrieben habe; es iſt 
aber nichts daraus — v.Ofteshaufens 
Me 4 


Statu- 
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Statuta „ Ordnungen und Gebräuche des 
Hochloͤblichen Ritter» Ordens St. Johannis 
von Jeruſalem zu Malta p.174. Indeſſen 
haben theils die hohen Potentaten derſelben 
Zeiten ihre Güter zu ſich genommen / theils 
ſeyn -diefelbe andern / und infonderheit 
dem Johanniter⸗Orden zugewandt worden? 
.  $ie denn in Spanien der Orden von Mon- 
teſa, und in Portugal der Orden Chriſti 
ein groffes heil derfelben befommen. v. 
Heren Beckmanns Anmerckungen vondem 
Mitterlichen Johanniter⸗Orden Cap. 1 
$.13. pag.27. 


Die XIX, Trage. 


Wie die Canonifätion der Heili⸗ 
gen im Pabſtt hum bewandt 
e 


y? oe 
| I Gewalt. Heiligen zumachen wird. 
unter die Refervara Pontificis,oder uns 

ter diejenigen Dinge gerechnet / welche ſich 
der Pabſt vorbehalten hat. Und gleichwie 
es unter die Regalia eines weltlichen Poten⸗ 
taten gehoͤret / politiſche Würden auszurheis 
len: Alfo hat ſich te Bel ————— 

— — i 
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liche Ehren mitzutheilen und den Himmel 
mit vornehmen Perſonen zu befegen. v.Mon- 
2ambano de Statulmp. Gerin.Cap.g. Es 
hat aber diefe Ceremonie / gleichwie viele ans 
dere im Pabftthum, ihren Urſprung vonden 
‚Heyden / als welche ihre Fuͤrſten und andere 
groſſe Helden nach ihrem Tode unter bie - 
Goͤtter zehleten. Wer diefe Sache Furt bey 
ſammen leſen will / fehe M. Chriftiani Grü- 
belii Difputation de ConfecrationePrinci- 
pum, weldye er Ao. 1675. zu Jenagehalten. 
Als das Pabſtthum vor Zeiten zu einigen 
Kräfften kam / erklaͤreten die Geiſtligkeit und 
das Volck mit Zuſtimmung des Biſchofs den 
jenigen vor einen Heiligen / welchen ſie dieſer 
hohen Ehre wuͤrdig achteten / worinnen auch 
die gantze Kirche keine Schwierigkeiten 
machte / denſelben dafuͤr zu erkennen. Auf 
ſolche Weiſe iſt St, Rochus ‚als ein Heiliger 
und Patron vor die Peſt ohne vorhergehen⸗ 
de Canoniſation angenommen worden / und 
wird auch noch heute zu Tage als ein ſolcher 
verehret. Als aber —— Be ſahe / 
daß des Pabſts Anſehen und um 
ein groſſes koönten vermehret werden / wer 
man die Canoniſation dem Pabſt allein zu⸗ 
F Er s eigne⸗ 
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eignete: So hat derfelbe unter dem Vor⸗ 
wand / daß nach erſtgemeldter Manier viele 
Mißbraͤuche einſchleichen und oftmals Hei⸗ 
lige gemacht werden koͤnten / von deren Le⸗ 
bens / kauff man nicht gnugſam unterrichtet 
ſey / endlich dieſen Schluß gefaſſet / daß in 
nachfolgenden Zeiten dieſe Gewalt allein bey 
dem Pabſte beſtehen ſolte: Dieſem zu Folge 
hat Pabſt Leo III. dieſes heilige Werd ans 
erſten verrichtet / und auf gebührendes Anſu⸗ 
chen Kaͤyſers Caroli M.A. g03. den H. Suit- 
bertum oder Svibertum, geweſenen Biſchof 
zu Verden / unter die Heiligen angenommen. 
In neuern Zeiten hat Pabſt AlexanderVII. 
80,1658.dben 1.Novemb. Thomam de Villa 
Nova, gewefenett Ertz⸗ Biſchoff zu Valentia, 
auf Anhalten Königs PhilippilV. in Spas 
nien / und Ao.1665.den 9, (19.) April Fran- 
ciſcum de Sales; Pabft Clemens IX. Ao, 
1668, den 14. Septemb. Magdalenam di Pa- 
ley von Floreng/ingleichen Ludovicum Be- 
leramum einen Dominicaner, und Petrum 
\d’Alcantara einen Francilcaner, unter die 
Heiligen gerechnet. Und A0.ı690. den 16, 
Octobr.erwieß Pabſt Alexander VI. diefe 
Ehredem,S, Laurentio Juftiniani, ”. 


* — 
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ehemals Datriarch zu Venedig gemefen/und 
Ao.1455. geflorbenift ; Johanni de Capiftra- 
no einem Minoriten‘/ der Ao; 1456. Er 
ben; Johanni de St. Facundoeinem 
nier und Auguftiner-Münch/ ber 147 1. ges 
ſtorben; | | 





* Johanni de Dio einem Portugiefen und 
Stifter des Drdeng Fate ben Fratelli , wels 
cher i554. geſtorben / und demSt;PafchaliBay- 
lon einem Spanier und Minoriten von 
dem Orden der Obſervanten / welcher 1592, 
geſtorben. 


Anfaͤnglich erwieſe man dieſe Ehre nur 
den jenigen / welche bey dem Anfange des 
Chriſtenthums / und in den Zeiten der heyd⸗ 
niſchen Berfolgungen/mittelft Vergieſſung 
ihres Blutes und Dargebung ihres Lebens 
den Chriſtlichen Glauben verſiegelt / und 
* Geſtalt die Marter⸗Crone ſich erwor⸗ 

nhatten: Doc) als man nachgehends ge⸗ 
wahr wurde / ae den abe 
ligen der Kirchen nicht wäre, ſo ha⸗ 
ben ſie alle diejenige / welche entweder viele 
Ketzer belehret / oder ſich in —— 
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menfchlicher Devotionen, und durdy Ein: 
führung des ſtrengen Münchens Lebens be⸗ 
ruͤhmt gemacht hatten/ vor x Heiligen decla- 
riret und 50.oder mehr Jahre nach ihrem 
Tode canonifiret/ worunter ſonderlich die 
Spanier / wegen ihres angebohrnen ſtren⸗ 

gen Temperaments / den Vorzug gehabt. 
Durch diefen Weg find viele Confeffores, 
Doctores und fromme Nonnen in das Chor 
der Heiligen durchgedrungen. | 


Das Wort Canonifi iren hat feinen Ur⸗ 
fprung/ wie befannt/ von dem Griechiſchen 
Wort Kavaviler, welches eigentlich bedeutet) 
etwas nach einer Reguloder Richtſchnun auf 
das genaueſte unterſuchen; Daß alſo nur 
derjenige vor einen Heiligen zu halten / wel⸗ 
cher ein vollkommen⸗ heilges Leben nach den 
Gebothen Ehriftigeführet. Go fern nun 
einer oder der andere Printz oder eine andere 
weltliche Perſon dergleichen Ehre erhalten/ 
fohatte entweder er felbft/ oder doch derjeni⸗ 
ge/ welcher es vor ihn bey dem Pabſte zuwe⸗ 

ebracht / ein ſolches doppelt um den 
—* en verdienet. 


Men 
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enn nun ein Heiliger dutch die Gunſt 
Gewogenheit des Pabſts zu dieſer Wuͤrde 
erhoben wird / ſo erlanget der Pabſt dadurch 
nicht allein ein ſehr groſſes Anſehen / indem 
der gemeine Poͤbel in dem feften Wahn ſte⸗ 
het / daß GOtt der HErr die jenigen / wel⸗ 
che der Pabſt canonibret / in dem Himmel 
zu Beyſitzern und Raths⸗Gliedern ſeines 
ge heimen Raths annehme / ſondern er ver⸗ 
pflichtet ſich auch hiedurch groſſe Potenta⸗ 
ten / Republiquen, Orden und andere nicht 
nur ohne ſeinen Schaden / ſondern auch zu 
groſſem Nutzen feiner Bluts⸗Verwandten / 
welche dadurch groſſes Geld bekommen. 
Hierzu kommt noch dieſes / daß andere Be⸗ 
dlenten / welche bey dieſen Ceremonien ge⸗ 
braucht werden / dem Pabſt mit deſto groͤſ⸗ 
erer Devotion zugethan verbleiben / weil ſie 
ihr Intereſſe dabey haben / und andere ehr 
geitzige und leichtglaͤubige Leute befordern 


des Pabſts Interefle deſto eyfferiger / indem 


ſie eine ſo anſehnliche Belohnung entweder 
vor ſich ſelbſt / oder vor die ihrige zu gewar⸗ 
ten haben. | 


Sonſten fälle es ſehr ſchwer zu deſeehe 
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zu gelangen/ weil die Koften fehr groß 
pop melde fo wohl zu Bezahlung der Con- 
iftorial-Advocaten, der Apoftolifchen Pro- 
tonotarien/ Procuratoren und anderer Be⸗ 
bienten vonder Congregation dei Riti, wel⸗ 
che. von dem Pabſt ernennetwerden/ ah 
dem Procefs zu arbeiten/ angewendet / als 
auch zur Ausſchmuͤckung der St. Peters 
Kirche vor koſtbare Meßgewandte/ Kleider 
und Derehrungen vor die Cardinaͤle / erfors 
dert werden. Uber dieſes alles müffen dem 
Procuratori, welcher den Proceſs der Ca- 
nonifation fuͤhret / viele Teſtimonia und 
Declarationen von demLeben und den Wun⸗ 
der⸗Wercken desjenigen / welchen man ca- 
noniliren will / in authentiquer Form uͤber⸗ 
ſchicket werden / welches gleichfals eine groſ⸗ 
fe Summe Geldes koſtet. Wer hieran 
zweiffeln will / der darff nur an die Stadt 
Mayland dencken / als welche vor die Cano⸗ 
niſation des H.Caroli Barromæi mehr als 
100000. Rthl. auszahlen muͤſſen (v.Burs 
nets Reiſebeſchreibung p. m. 286.) und wel⸗ 
ches auch die eintzige Urſache iſt / warum die 
Bürger allda auf die Canoniſation des Car⸗ 
dinals Frederici Borromæi ſo ſtarck * 
xin⸗ 
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dringen: Dennob fie wohl alle glauben’ / daß 
es derfelbige wegen feiner vielen gethanen- 
Wunderwercke doppelt verdienet/ fo hal⸗ 
ten fiedechnicht nur deßwegen zu Nom dar⸗ 
um nicht an / weil es allda fo vielfoftet/ / ſon⸗ 
dern weil man auch nachgehends einem fols: 
hen neuen —— viele Verehrungen 
thun muß: Geſtalten diejenige Geſchencke / 
womit ſie den H. Carolum verſehen haben / 
und welche nur in Goldsund Silber Werd 
beftehen/ von unſchaͤtzbarem Werth feyns 
maſſen felbiges mit den Foftbarften Diaman- . 
ten/Perlenund andern Edelgejteinengarni-: 
ret ift/ wovon viele ſo kuͤnſtlich gemacht ſeyn / 
daß die Kunſt die Materie uͤbertrifft. Als 
auch Henricus VII. Konig in Engellaud vor 
feinen Vorfahren Henricum VI bey Pabſt 
Jalio anhielt / felbigen unter. die Heiligen zu 
zehlen / foller chen deßwegen Een erhal⸗ 
ten haben / weil gedachter Pabſt allzuviel 
Davor verlangte / und der König ſolches nicht 

eben wollen. Wiewohl andere meynen/ 
Babft Julius, welcher fehr vor das Anfehen 
des Roͤmiſchen Stuhls bemühet war / wuͤr⸗ 
de ſolches nicht unterlaſſen haben / wenn er 
nicht gewuſt / daß man befgienElearicum 
er⸗ 
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überall vor einen einfältigen und untüchtis 
gen Menſchen gehalten habe daher er fich 
befürchtet / es möchte diefe Ehre in Verach⸗ 
- tung fommen / wenn man foldye Canonifa-' 
tion vornehme / und feinen Unterſchied uns 
ter Unfhuldigen und Heiligen hielte. v. 
Verulamiusin Vita Henrici VLl. p. ızz, 


"Denen allzugroffen Unfoften nun Ziel‘ 
und Maß zu ſetzen / und den allzugroffen 
Mißbrauch abzuſchaffen hat Pabſt Inno- 
centius XI. welcher wegen ſeiner groſſen 
Meriten von vielen Devoten / ohne vorher⸗ 
gegangene Canonifation vor einen Heiligen 
gehalten/ und täglich ald ein ſolcher ange⸗ 
zuffen wird / eine Bulle heraus gegeben/ 
wodurcher die fonften zur Canonifation bes 
nöthigte Koften guten Theils gemildert / und 
mithin ernſtlich verbothen hat / mit einem ſo 
heiligen Wercke feine Simonie, wie bißhero 
geſchehen / zu treiben. Jedoch auf bieſe 

ulle iſt bey der Canoniſation Anno 
1690. wenig Reflexion gemacht wor⸗ 
den / weil die Apoftolifche Cammer / dar: 
innen dad Zahr vorher noch ein groffer 
Schatz war / damahls gang erfchöpffet 

gewe⸗ 
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geweſen / und obwohl ſechs und wantzig 
Millionen in dem Caſtell St. Angelo ver⸗ 


wahret lagen / welche PabftSixtus V.und 


andere als einen Noth⸗Pfennig aufgeho⸗ 
ben / ſo wolten doch die Cardinaͤle die Schlůſ⸗ 
ſel nicht hergeben / um ſelbige heraus zu lan⸗ 


gen / aus Furcht es moͤchten ſolche an die 


Paͤbſtliche Nepoten und Bluts:Berwand- 
ten gebracht / und ſolche dadurch reich und 
maͤchtig gemacht werden. 

Dieweil nun obgedachte Bulle nicht 
abſeryirt worden / ſo hat ein ieder von den 
5. Heiligen Ao.1690. funfftzig tauſend Scudi 
oder Ducatons vor ſeine Canoniſation erle⸗ 


gen muͤſſen / wovon der Pabſt und ſein Vet⸗ 
ter/der Cardinal Patron als Procurator der 
Canoniſation, pro moleſtia corporis, wie 


Die Redens⸗ Art lautet / womit der Autor 


Juris Canonici die Simonie zu heſchoͤnen ſu⸗ 


chet/ viele tauſend su ſich gegogen; dag übrige: 
iftauf vorgemeldere Sachen: angewendet 
worden’ ohne Die Prefenten von Edelgeftei- 
nen und andern Koftbarkeiten/ womit die 
Princeßin Ottoboni „ ingleichen die Braut 


des Don Marco diefer halben regaliret wor⸗ 


den. 


I, Theil, 


Bey biefer Gele enheit nahmn die Eron 
| u Er Spa 


— 
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Spanien und die Republic Venedig die line 
koſten von zweyen Heiligen über ſich und 
das übrige entridhteten die jenigen Muͤnche / 
von deren Drden gedachte Heiligen entwe⸗ 

der felbft geweſen / oder doch groſſe Affedtion 
dazu getragen / damit fie folder Geſtalt neue 

Reliquien / Feſt⸗Taͤge / Altäre/ Capellen / 

Kirchen und alſo neue Kraͤmerey bekommen 

“möchten. Zu dem Ende ſie / ſonderlich in 

Spanien und dem Koͤnigreiche Neapolis, 

alles verkaufften und verpfaͤndeten / viele 

Cloͤſter ruinirten / durch Die vielfältige Col⸗ 
lecten die Unterthanen gleichſam inContri- 
bution ſetzten; und damit ſie deſto freyge⸗ 
biger ſeyn möchten / fo verſicherten fie dieſe l⸗ 
ben / daß ſie die erſten ſeyn wuͤrden / gegen 
welche dieſe neue Heiligen ihre danckbare 
Erkaͤntligkeit erweiſen / und in dem Himmel 
eyfrig vor fie bitten wuͤrden / weil ſie ihnen 
durch dieſe Allmoſen zu der Dignitaͤt und 
Ehren⸗Stelle verholffen haͤtten. 

Iſt nun eine Canoniſation feſte geſtellet / 
fo wird der Anfang dazu durch vierConfito- 
ria gemacht / Deren zwey geheim / das dritte 
offentlich / und das vierdte halb offentlich ge⸗ 
halten wird. In dem erſten geheimen 
Conſiſtorio werden die Bitt — 

we 
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welche von langer Zeit her von Königeny / 
Fuͤrſten / Kepubliquen / Staͤdten / geiftlichen 
Orden / Familien / und in Summa von 
allen denjenigen eingeſchickt worden / welche 
um die Canoniſation angehalten / abgeleſen 
und denen Cardinaͤlen communiciret; 
worauf der Pabſt gedachte Schreiben be⸗ 
antwortet und gewiſſe Cardinaͤle / Bir 
ſchoͤffe und Apoſtoliſche Protonotarien bes 
nennet mit dem Befehl / ſich von der Hei 
ligen ihrem Leben / ihren genannten Moral-» 
und Theologiſchen Tugenden / und ihren 
Wunderwercken zu informigen, Wenn 
dieſes geſchehen / werden die eingekommene 
ſchrifftliche Acten dreyen Auditoribus di 
Rota übergeben / um ſelbige zu unterſuchen / 
und Ihrer Heiligkeit einen umſtaͤndlichen 
Bericht darvon zu ertheilen / welcher denſel⸗ 
benferner einigen Cardinaͤlen zu rexidiren 
übergiebet. . 

In dem andern geheimen ——— 
referiren die Cardinaͤle die Haupt-Puncte/ 
und verſichern ihre Heiligkeit / daß ſie die 
angefuͤhrte Kennzeichen und Proben der 
Heiligkeit fürsgnugfam befunden; wor⸗ 
auf der gantze —— wieder aufs neue uͤ⸗ 


Bea wird: win die EOIRBRORDENE Mira« 
2 cu⸗ 
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Zula aber darf man wenig bauen/ die mei⸗ 
fien Proben darvon beftehen in Träumen’ 
ertichteten Geſichtern und Einbildungen/ 
welche fie ben ihrem£eben follen gehabt ha⸗ 
Bert, And diejenigen Wunder > Wercke / 
weiche dieſe Heiligen oder deren Gebeine 
nach ihrem Tode gethan / werden entweder 
von armen einfältigen Leuten / welche gez 
meiniglich mit Gelde beſtochen worder: / bes 
wieſen / und beſtehet ihr Beweißthum nur in 
Hoͤren ſagen; oder es geſchiehet von Muͤn⸗ 
chen von demjenigen Orden / worvon der 
dpræetendirte heilige geweſen / und welche ihr 
Intereffe und Ehre darinnen ſuchen / daß ie⸗ 
mand von den Ihrigen canoniſiret wird. 
Das dritte Cooliſtotiam wird oͤffentlich 
in dem Königlichen Saal vor der Capelle ges 
halten / wohin ſich der Pabſt aus ſeinem Zim⸗ 
mertragen laͤſet. So bald derſelbe da ana 
kommen / bezeugen Die Cardinaͤle ihren Ge⸗ 
horſam gegen denſelben durch den gewoͤhn⸗ 
lichen Hand⸗Kuß; worauf zwey oder drey 
Adobeaten des Conſiſtorü in einer weitlaͤuff⸗ 
tigen Lob⸗Rede das Leben und die Wun⸗ 
de Wercke der Heiligen. heraus ſtreichen. 
Nachdem dieſes geſchehen / halten ſie an / daß 
dieſes angefangene Heilige Werd / — 
tt 
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Gott / der wunderbar in feinen Heiligen, 


böchft angenehm fepymöchte ſortgeſetzet / und 
die Verdienſte diefer frommen Leute/ welche 
in ihrem Leben hierin der ftreitenden Kirche 
wegen ihrer Demuth einem iedweden ders 


“ Borgen geweien / ander zu einem Exempel 
der Nachfolge befannt gemacht’ damit fie 


auf Erden algtapffere Helden der triumphis 
renden Kirche mochten geehret werden / ans 


geſehen num ihre unbefleckte Seelen vor dent 


Throne GOttes in weiſſen Kleidern ſtuͤn⸗ 
den; mithin auch andere fromme Chriſten 
durch ihr Exempel nicht nur angefriſchet 


wuͤrden / ſondern auch dieſelbige mit deſto 


gröſſerm Vertrauen als ihre Vorbitter bey 
Gott in ihren Wöshen und Angelegenhei- 

ten anruffen Fönten. 
Das vierdte Confiltorium wird Mezzo. 
publicogenennet / und.gemeiniglich in dem 
darzu bereiteten Sala Ducale gehalten / Bep 
welchem fich dee Pabſt nur mit einer einfas 
chen Biſchoffs⸗Muͤtze einfindet/ und die 
Cardinaͤle den Gehorſam nicht ablegen’ _ 
ſondern nur einer nad) Dem andern die ges 
möhnliche heimliche Audienz ra 
So bald nun der Eeremonien-Meijter die 
beyde Norte: ‚Extra omnes! überlauf ge⸗ 
Od 3 ruf⸗ 
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ruffen / gehen alle die Zuſchauer weg/ und 
bleiben nur die Patriarchen / die Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchoͤffe / die Biſchoͤffe / zwey AuditoresdiRora, 
die Protonotarii, Participanti und der Pro- 
curator Fifcalis allda welche dann insge⸗ 
fanıt nebftden Eardindlen ihre Stim̃e zu der 
Canoniſation geben / worauf dee Pabſt das 
abgefaſte Decret ablieſet / und den Tag be⸗ 
ſtimmet / auf welchen ſelbige geſchehen ſoll. 
Mittlerweile / als dieſes (bey der inftehen- 
den Canoniſation Anno 1690.) wegen bee 
decretirtenCanonifation meiſtens pro for- 


"ma und Wohlſtands halber geſchahe / wurde 


die Peters⸗Kirche mit neuem rothen Da⸗ 
maſt / welcher mit breiten guldenen Borden 
beſetzet war / umhaͤnget; und uͤber dieſe 
ſtelleten ſie viele von den groͤſten Kuͤnſtlern 
verfertigte Schildereyen / anf welchen die 
Wunder : Werde der Heiligen ihres Ortes 
abgefchildere/ und mit geoffen vergüldeten 
Buchſtaben explieivet waren / unten aber 
ſtunde des Pabſts Wapen. Hinter dert 
hohen Altar Petri und Pauliffundein praͤch⸗ 
tiges Theatrum in der Runde / unter ciner 
groffen feidenen Uberdecke / welches alles 
nach Anordnung des berühmten Cavaliers 
und Paͤbſtlichen Baumeiſters Carelo Fou- 
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zano gemacht war. Am 16. Octobr. befag: 
ten 1690 fen Jahres’ welches der beftimmte 

Tag der Canonilation mar / wurde die Pe⸗ 
tergficche mit viel tauſend weiſſen Wachs⸗ 
Lichtern / deren iedes zum wenigſten 8.Pfund 
ſoll gewogen haben, und welche fo wohl auf 
den Altaͤren / als ſonſten uͤberall in der Hoͤhe 
herum geſtanden / illuminiret. An dem 
Vor⸗Gipffel der Kirche hieng in der Mit⸗ 
gen eine groffe vieredigte Schilderey / auf 
welcher die von Hiacinto Calandrucci abs 

gemahlte fünff Heiligen zu fehen waren / und 
an der Geiten fahe man über den Thoren 
die Wapen des Pabſts / des Kaͤpſers / des 
Königs in Spanien und ber Republic von 

Venedig hangen/ melde zu Beförderung 
der Canonilarion Hiel gethan hatten. Das 
Portal vor der Kirchen war aus ber Paͤbſtli⸗ 

chen Kleider⸗Cam̃er mit unfhägbaren Ta \ 
peten / worbon Michael Angelo, Buonaro- 
ta ımd Raphael d’ Urbino den Abriß ge⸗ 

macht hatten / zur hoͤchſten Verwunderung 

Der Anſchauenden aufgeputet. 
Der Pabſt begab ſich des Morgens fruͤhe 
mit feiner gewoͤhnlichen Cavalcade aus ſei⸗ 
nem Palaſt von dem Monte Cavallo nach 
dem Vaticano, er ſoll aber dazumal feinert 
Dd4 ww 
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gewöhnlichen Weg deßhalben nichrüber Die 
Bruͤcke S. Angelo genommen haben / weil 
man einige Zeit zuvor viel Pasqdille und 
ſchimpffliche Hemaͤhlde auf dem Monte Ca- 
vallo gefunden / welche auf den Pabſt ge⸗ 
macht worden; worauf er / um den allzuke⸗ 
cken Poͤbel / wie er geſagt / etwas zu zuͤchtigen / 
und ihm den Brodt⸗Korb hoͤher zu haͤngen / 
das Brodt ſo bald zwey Loth leichter machen 
laſſen. Als ſich nun der Pabſt kurtz her⸗ 
nach in die St. Peters⸗Kirche begabe / um 
GoOtt wegen Eroberung der Stadt Napo- 
li di Malvafia gu dancken / hörete erden gan⸗ 
gen Weg über/ und vornehmlich in Bergo, 
ein’groffes Zufchrenen: Allerheiligfter Va⸗ 
ter / Gröffer Brodt; daß man alfo wenige 


um den Segen bitfen hörete, Um nun ders 


gleichen ungebührlichen Nachruffens entüs 


briget zu ſeyn / ſo nahm der Pabſt einen gan 


ungewoͤhnlichen Weg über Ponte Siſto und 
Longara, allwo wenig leute wohnen / da er 
ſonſten durch die volckreichſten Straſſen ſei⸗ 
ne Cavalcade gehalten / damit deſto mehrere 
Menſchen ſeines Segens möchten theilhaff- 

tig werden. 
Nachdem nun der Pabſt um 13. Uhr in 
dem Vaticano ankommen war / zohe * 
er 
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der Sacrifiep die Heilige Kleider any und - 


wurde ihm die Pabftliche Erone von zweyen 
der vornehmſten ihm afiftirenden Cardind; 
fen Diaconis, Principi diSoglio &c. aufge» 
ſetzet / und er in die CapelleSixti IV.begleitet/ 
worbey fieben Votanti Acolythi auf fieben 
groſſen Leuchtern vergüldete angezündete 
Wachs⸗Kertzen vortrugen / und ein Auditor 
di Rota mit dem güldenen Creutze vor allen 
hergienge. In dieſer Capelle legte der 
Pabſt die Crone vor dem Altar ab / und nach⸗ 
dem er in der Stille gebetet hatte / fienge 
erden Kirchen -Oefangan zufingen: Ave 
Maria ftella &c. feßte ſich hierauf/ als die 
Muftcanten der Päbftlichen Eapelle den ers 
fen Vers ansgefungen hatten, in den geofe 
fen und prächtig-bordieten Trag⸗ Seſſel / feis 
ne Müge auf dem Haupte habend / da ihm 
dennfein Better dee Cardinal Patron, als _ 
Procurator von der Canonifation , drey 
brennende Wachs⸗Kertzen überreichte wel⸗ 
che währenderProceflion undCanonifation 
brennen folten. Der Eeremonien-Meifter 
gab die zwey - geöften darvon den beyden 
Ambafladeurs yon Srandreich und Vene⸗ 
Dig’ der Pabſt nahm die kleinſte Fackel und 
tenge fie die gantze Proceffion durch in deu 
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lincken Hand. Ben dieſer Proceſſion be⸗ 
funden ſich alle Geiſtlichen in Rom / das 
Capitel von St, Peter/ von St. Johann de 
Lateran und von Santa Maria Maggiore, 


nebft den hohen Stifftern von Santa Maria 


inTranfevere und St.Lorenzo inDamazo, 


alle mit brennenden Fackeln in ihren Haͤn⸗ 
der, Der gantze Weg / welchen die Pro- 
ceſſion von dem Vaticano biß an die Pyra- 
mide, und von dar biß nach St. Peter ge⸗ 


hen muſte / war mit zweyen Reyhen Solda⸗ 


gen von der Paͤbſtlichen Garniſon beſetzet; 
damit der groſſe Zulauff des Volcks dem 


freyen Durch March der Geiſtlichen nicht 


binderlich fallen / oder eine Unordnung ver⸗ 
urſachen moͤchte. Nachdem alfo die Geiſt⸗ 
lichen vorbey marſchiret waren / kamen die 
geiſtlichen Haußgenoſſen / als die Scudieri, 
Die Camerieri Extra, die Advocati Conſi- 
Roriali, die gemeine nnd geheime Capella⸗ 
nen/die Camerieri d’honoreeSecreti, die 
Eapellanen mit der dreyfachen Paͤbſtlichen 
Erone und der koſtbaren Muͤtze / alle neu roth 
gekleidet / die Muſicanten von der C el⸗ 
Je, welche das vorgemeldte Lied for 

gen / die Münche / welche fuͤnff neue Fah⸗ 
nen für dieſe nene Heiligen trugen / — 

we 
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welche in der Peters: Kirche zu ihrer Ges 
daͤchtniß aufgehänget worden / die Prälasen 
von der lihen Capelle / die Abbrevia- 


tori de ParcoMajori & Minori, Votanti di 


Signatura,Chierici di Camera, Auditori di 
Rota, nebft dem Herrn "Thomas Maria Fer- 
rari, MaeftrodelSacroPalazzo. Diefen 
folgeten adjt Prelati votanti di Signatur, 
einer mit einem Rauch⸗ Faß und die andern 
fieben mie fo viel brennenden Wachs⸗Licht 
tern anf Leuchtern ſtehend; fodann ein Audi- 
tor di Rota als Sub-Diaconus Apoftolicus, 
mit dem Paͤbſtlichen Crucifix,diePeeniten- -· 
tiarii von St. Perer/die Aebte / die Biſchoͤffe / 
Ertz⸗Biſchoͤffe und Patriarchen mit ihren 
Muͤtzen / die Cardinaͤle Diaconi, Priefter 
und Bifchöffe mie Föftlichen Meßgewands 
sen / Biſchoffs⸗Hauben / und brennenden 
Badeln in ihren Händen/ der Legar von 


‚ Ferrara, der. Prior di Caporiani, Die drey 


Confervatori oder Bürgermeifter derStadt 
Rom mit ihren langen Roͤcken / die Printzen 
Don Antonio und Don Marco Ottoboni, 
Don Philippo Colonna,$yergog von Pallia- 
no und Conneftabile degRönigreich6 Nea- 
polis, die zwey vorgenannte DiaconiCardi+ 
nali, and dann bes Fraͤntzoͤſiſche und Bar 
la⸗ 
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tianifche Ambafladeur ; Endlich‘ erfhiene 
unter einem Himmel / meldyer an beyden 
Seiten mit denen-Ventagli von Pfauen⸗ 
Schwaͤntzen gegieret war / Se. Heiligkeit 
anf einem Paͤbſtlichen Stuhl. Diefer 
wurde nun gewöhnlicher maflen getragen/ 
uhd von feiner Leib⸗ Garde und den Mazzie- 
ri begfeiter. Er theilete mit der rechten Hand 
den uͤmſtehenden gang reichlich) den Segen 
“aus und in der lincken Hand trug er ei 
Wachs Licht. Ihrer Helligkeit folgeten die 
Camerieri Afliftenti, nemlich Pietro Dra- 
ghi, Baltoli, Maeftro diCamera, Specioli, 
Paͤbſtlicher Leib-Medicus, der Auditor del 
la Camerannd Schatzmeiſter / die Protono- 
tarii und endlich der General der Bettel⸗ 
Mründe, Sobald der Pabſt bey der ganz 
gen Geiftlichkeit vorbey paſſitet und in die 
Rieche kommen war / tat erein kurtzes Ge⸗ 
bet alger vor dem Altar des allerheiligften 
Sacraments vorbey gienge/ und begabe 
fich darauf nach dem Teatro, auf welchem 
die Fundion und Meſſe ſolte gehalten wer⸗ 
den. Nachdem er da angelangt / flieg er 
aus feinem Stuhl, giengbor den hohen Als 
tar / thatein Gebet daſelbſt / und fegte ſich 
nach dieſem auf einen Thron / welcher unter 
ti⸗ 


' 
] 
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einem prächtigen Himmel aufgerichtet war / 
und hinter welchem die Bildniffe dee fünff 
Heiligen nebft vier vergüldeten Statuen 
ftunden / welche die vler Haupt; Tugenden 
sorftelleten. Nicht weit von dem Altar 
ſtunden zwey andere Statuen / davon die eine 
Spanien / alseine Mutter vieler Heiligen : 
abbildete / und die andere Venedig / des 
Pabſts und des. H, Juftiniani Vaterland / 
reprzfentirge / welche bepde Herrſchafften 
am meiſten bey diefer Canonilation in- 
terefiretwaren. Oberhalb denfelben fa« 
he man viele Welt⸗Kugeln / undauf diefen! 
doppelte Adler welche des Pabſts Wapen 
bedeuten ſolten. 

Unter ſolchen Ceremonien kniete der 
Pabſt allein vor dem Sacrament des Al⸗ 
tars / und ſonſt vorkeinem Bilde / Altaroder 
Reliquie der Heiligen nieder / welches daher 
koͤmmt / weit der Pabſt die Heiligen ſelbſt 
machet / und alſo ihnen ſo groſſe Ehrerbietig⸗ 
keit nicht ſchuldig iſt / als andere Menſchen; 
die Herren n und Principi delSo- 
glio nahmen Sig nad) der gewoͤhnli⸗ 
chen Ordnung / und hielten ihre Kertzen in 
den Haͤnden / an des Pabſts Seite auf den 
fieben Treppen des Throns / und die Herren 


Car · 








u —— 
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Tardinale / Prälateny Poœnitentiarii nebſt 
den andern / welche Sitze in der Paͤbſtlichen 
Capelle haben / auf denjenigen Bänden 
welche ihnen von dem Ceremonien⸗ Meiſter 
angewieſen wurden. Die Gemahlinnen 
der Geſandten / die Roͤmiſche Princeßinnen 
und andere darzu invitirte Damen hatten 
die vor ſie zugerichtete ſchoͤne Sitze bereits 
eingenommen / in welchen ſie alles ſehen 
kunten / ohne von iemand geſehen zu werden. 
die ſich in Rom befindende fremde Cavaliers 
wurden. mitihten Hoffmeiftern durd) Don. 
Lazaro Conti , Duca di Poli, Maeftro del 
St. Hofpitio in die vor fie zubereitete Plaͤtze 
gelaflen. 

Rach diefent legten die Cardinaͤle bey dem 
Pabſt mittelft des Hand⸗Kuſſes ihren Ge⸗ 


porſam ab / und die Biſchoͤffe / Patriarchen / 


Praͤlaten und Poenitentiarii bezeugten ihre 
Adoration, entweder durch das Küffen feir 
nes Knies / oder Fuſſes / nachdemes eines ie⸗ 
den Stand erforderte. Inzwiſchen zog der 
Cardinal⸗ Bifchoff Altieri die zu dieſer So- 


lennitaͤt abſonderlich gemachte koſtbare 


Kleider an / und machte ſich fertig / um die 
Meſſe zu leſen. Hier auf wurde der Cardinal 
Patron Ottoboni, als rocurator det(Cano- 

ni- 
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nifarion, durch den Ceremomen⸗ Meiſier 





und Canonicum Capello, und einen Advo⸗ 


caten des Conſiſtorii, den Herrn Scoti, a 
den Päbftlichen Stuhl geführer / vor wel⸗ 
chem er nach gemachten tieffen Reverenz 
zwiſchen dieſen beyden ftehen bliebe / da ins 
deſſen der Advocat / welcher ſo wohl als der 
andere auf den Knien lag / im Namen des 
Cardinals die erſte Anſuchung that / (wobey 
er ſich des Wortes inſtanter hedienete /) daß 
Se. Heiligkeit belieben moͤchte / die fuͤnff 
ſelige maͤnner Lorenzo juftiniani &c. in 
die Zahl der Heiligen anzunehmen / damit 
die geſammte Catholiſche Kirche fie als ſolche 
erkennen und verehren moͤchte. re: 
Der HerrSpinola,desPabfl6Secretarius- 
deBreviaPrincipi fhat hierauf in der Ant⸗ 
wort eine kurtze Lob: Rede von diefen Heili⸗ 
gen, und befchloß felbige mit einer Ermah⸗ 
nung an alle Anweſende / daß fie den Aller⸗ 
hoͤchſten in diefer fo hochwichtigen Sache 
von Hergen um Hülffe und Rath anflehen 
folten, Ihre Paͤbſtliche Heiligkeit machte 
davon den Anfang/ und verfügte fich von ih⸗ 
rem Throne nad) dem vor fie zubereiteten 
Det zum Gebet / welches fle mit ihrer Muͤtze 
folange auf den Knien verrichteten / er 
| e 


x 
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die Pabftlichen Muficanten die Litanle der 
Heiligen abiungen / welches nach dem Ger 
beaud) der Päbftlichen Capelle ohne Inſtru⸗ 
menten und Orgel / und nur bloß mit Voca- 
liften geſchahe. So bald ſich nun der Pabft 
wieder auf. feinen Stuhl begeben hatte / 
hielte eben derſelbe Advocat im Namen des 
Cardinal Procuratoris, welcher den Cere⸗ 
moniens Meiſter noch. bep ſich hatte / auf 
vorige Weife wieder bey dem Pabſt any und 
endigte feine Rede mit den Worten inftan- 
terundinftantius. Worauf der vorgedach⸗ 
te Secretarius antwortete / daß die Stunde 
noch nicht kommen ſey / und daß man noch 
mic mehrerer Andacht um die Sendung des 
H. Geiſtes bitten müſſe. Hiernechſt ver⸗ 
fügte ſich der Pabſt von ſeinem Thron wie⸗ 
der nach ſeinem Bethſtuhl / und als der Car⸗ 
dinal Pamfilio, welcher ihm zur Rechten als 
Diaconus afliftivete / das Wort orate über 
laut ‚gefagt hatte/ legte ber Pabſt feine 
Müte: auf die Erde / und befete aufden 
KHnien folang/ biß der ihm an ber linden 
Seite afiltirende Cardinal Diaconus fagte: 
Adftanci levare; nach welchem ber Pabſt ans 
fienge zu fingen; Veni Creator Spiritus &c. 
und. als die Muficanten ausgelungen. hate 
ten / 
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ter) lafeerdas Gebete: Deus qui corda fi- 
delium &c. da ihm das Buch nebft der 
Wachs: Herkevon zweyen Patriarchen vor⸗ 
gehalten wurde / deme der ältefte Cardinal · 
Prieſter asliſtirete. Als ſich nun der Pabſt 
wieder auf ſeinen Thron geſetzet hatte / hiel⸗ 
te mehrgedachter Advorat auf beſagte Weiſe 
zum dritten mal / mit den Worten inſtanter, 
inſtantius, inſtantisſime, um die Canoniſa- 
tion an. Hierauf antwortete der Herr Spi- 

nola kuͤrtzlich: Daß nun Se, Heiligkeit Zeit 
gu ſeyn hielte / in ihre Anſuchung zu milligen; 
und die fuͤnff Perſonen in die Zahl der Heili⸗ 
gen zu ſetzen. Dieſemnach erſchienen die 
zwey vorigen Patriarchen mit dem Buche 
und den Wachs⸗Kertzen wieder auf dem 
Throne / da dann der Pabſt mit der Muͤtze 
auf dem Kopffe und ſitzend das Brave oder 
den Sentenz der Canoniſation herſagte / und 
declarirte die fünff Perfonen Lorenzo Jufti+ 
niani&c,. vor rechtmaͤßige unzweiffelbare 
und wahre Deiligen/und verwilligte / daß ih⸗ 
re Reliquien auf den Altaͤren und in Proces- 
fionen folten öffentlich geehret / ihre Bildniſ⸗ 
fe und Geſichter mitfeurigen Strahlen ge 
mahlet/und ihre Seft- Tage gefeyert werden ; 
daß manfiein der £itanen/ ber Meſſe / und 
u Theil, Ee ſon⸗ 
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ſonſten um Huͤlffe anruffen / nach ihren Ries 
chen Eapellen und Reliquien Wallfahrten 
anftellen und ihnen Geluͤbde thun ſolte / mit 
dem feften Vertrauen dag man unfehlbae 
von ihnen würde erhöret werden 2c. Welches 
alles die Römifche Kirche, obbemeldter mafs 
ſen / von den alten Heyden gelernet/ melde 
mit ihren berühmten Leuten auf gleiche 
Weiſe nad) ihrem Tode verfahren und 
ihnen Altäre/ Kirchen und Bilder aufgeriche 
tet / ihnen geopffert/ Priefter zugeordnet / bey 
F— Bildniſſe Lichter geſetzet / ſie angerufs 
en / xc. 

Der Advocat acceptirte mit lauterSGtim⸗ 
me dieſen gnädigen Schluß im Namen des 
Eardinals Procuratoris, und danckte ihrer 
Heiligkeit unterthänigft davor mit demuͤ⸗ 
thigſter Bitte / daß fie geruhen möchten/ Die 
Apoftolifche Bulle darüber auf das ehefte 
ausfertigen zu laſſen. Als nun der Pabſt 
hlerauf decernimus, wir befehlen es / geſagt 
hatte / trat der Cardinal Procurator hinzu / 
kuͤſte des Pabſts Hand und Knie und be⸗ 
danckte ſich im Namen ſeiner Principalen 
vor dieſe ſeine Gutheit. Daraufertheilete 
der Pabſt allen anweſenden Protonotarien 
Befehl / Hiervon fo viel Inftrumenta gr 

en / 
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dheny als zu immerwährender Gedaͤchtniß 
diefer Begebenheit nöthig ſeyn würde / wel« 
ches auch der YerrAiguifciola, als der Aelte⸗ 
‚fie unter ihnen zu thun verfprach/ und zus 
gleich zu feinen unter dem Thron ſtehenden 
Confratribusfagte: Vobis teltibus, ihr ſeyd 

eugen. | 4 

Nachdem nun Se. Heiligkeit die Paͤbſt⸗ 
liche Crone abgethan und das TeDeumLau- 
damus angefangen Hatte, lieſſen fich die 
Trompeten und Paucken / mie auch das auf 
dem St. Peters⸗Platz ſtehende grobe Ge⸗ 
ſchuͤtze / die auf der Engels⸗Burg liegende 
ſchwere Canonen und alle Glocen in der 
Stadt tapffer hoͤren / welches eine ungemei⸗ 
ne Freude und groſſes Jauchtzen unter dem 
gemeinen Volck erweckte. Als aber der 
ELob⸗Geſang geendiget war / fieng der Cardi⸗ 
nal Diaconus, welcher an des Pabſtes lincker 
Seiten ſtunde / an / die ſe fünff Heiligen am er⸗ 
Ben anzuruffen / und fagte: Orate pro nobis 

andiLaurentiusJuftinianus,JoannesaCa- 
piftrano,Joannesa St, Facundo,joannes de 
Deo& PafcalisBaylon, und das Chor ant⸗ 
wortete darauf; Ur digni efliciamur pro- 
miffionibus Chrifti, Hierauf fang der 
Pabſt das eigentliche — vor dieſe fünf 

2 ne 
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neue Heiligen in ſpecie, id der Cardinal 
Bichi fagte im Namen des Volcks das Con⸗ 
fiteor her/und fügte die Namen dieſer fün 
Heiligen bey die andern / wie auch der P 
thate / als er dem Volck den neun 
Begebenheiten gemöhnlichen Segen gabe / 
ihre Namen nad) den Worten Perri usd 
Pauli nenriete. ’ 
Nachdem gedahrer Maffen Dir Canoni- 
fation vollbradht war, wurden die Wache 
Lichter ausgeblafen/ und hielte der Kardinal 
Altieri die Meſſe. Alsaber der Verß von 
dem Offertorio gelefen wars empfieng der 
Pabſt / die Crone auf dem Haupte habendy 
und in ſeinem Stuhl ſitzend / die Opffer von 
dieſen Heiligen aus den Haͤnden der unten⸗ 
benennten Cardinaͤle della Congregatione 
dei Riti, welche aus den dreyerley Sorten 
der Cardinaͤle / nemlich der Biſchoͤffe / der 
Prieſter und der Diaconen; doch weil nicht 
Cardinaͤl⸗Biſchoͤffe gnung gegenwaͤrtig mas 
ren / fo muſten die Cardinaͤl⸗Prieſter ihre 
Stellen erſetzen: | 
Das erfte Opffer wegen ded Venetlani⸗ 
ſchen Heiligen Lorenzo Juftiniani,ge: 
ſchahe durch die Cardinaͤle Carpegna, 
Capizucchi und Sachetti, a 
a8 
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Das andere vor St, Joannes.de Capiftra- 

no, thäten-bie Cardinaͤle Colonna, 
Lauria und Pamphilio, op 

, DasdiitteverSt.Joannes deSt,Facundo, 
murde von den Cardinaͤlen Nerli, 
Agnire und Medicis gebradit. 

Das vierdte wegen S, Joannes di Die 
durch die Cardindle Cafanatta, Colo- 

redo und Homaodei. 

Das fuͤnffte vor St. Paſcalis Baylon durch 
die Cardinaͤle Hovvard, Fourbin und 
Albano. 

Dieſe Opffer wurden auf folgende Art 
nach dem Paͤbſtlichen Stuhl getragen: Der 
eine Ceremonien⸗ Meifter Pietro Santi Fanti 
bliebe unter währenden dieſen Ceremonien 
vor dem Päbftlihen Throne ſtehen / und ein 
anderer giengmit zweenMazzieri oder Stab⸗ 
Traͤgern iedesmal vor dem Opffer her / dem 
zwey Edelleute mir ſchoͤnen Wachs Litern _ 


nachfolgeten; 
. Aufdiefe der Cardinal-⸗Biſchoff. | 
Ein Canonicus, Priefter oder Muͤnch mit 
einem Einen Wachs⸗Lichte. 
Ein anderer mit einem verguͤldeten Ke⸗ 
ſich / worinnen Turtel ⸗ Tauben was 


ren. 
Ee3 Zwey 
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Zwey von Adel’ deren ieder ein dergüldts 
und verfilbert Brodt truge. 
Der Eardinal-Priefker. 
Ein Muͤnch don dem Orden der Heiligen 
mit einem kleinen Wachs⸗ Licht. 
Ein anderer Muͤnch mit einem gemahl⸗ 
ten Korb / darinnen gemeine Tau⸗ 


en. 

Zwey von Adel mit ein par Peiner 

Wein⸗Faͤſſern davon dag eine vers 

guͤldt und dad andere verfilbertwar. 
DerGardinal:Diaconus. 

j —— mit einem kleinen Wachs⸗ 


Ein anderer mit einem halb⸗vergůldeten 
und halb:verfilberten Korbe / worinnen 
allerhand lebendige Voͤgel ſaſſen / wel⸗ 
he ausgelaflen wurden / und in dee 
Kirche herum flogen. (Stephanus 

le Moyne fagt in feinen Vartis Sacris: 

Wenn die hepbnifchen Känfer wären 
canoniſiret werden’ hätte man einen 
Adler gegen die Wolcken ausfliegen 
kaffen; von welchem man vorgege⸗ 
ben/ er brächte die Seelen der Ber: 
ſtorbenen zu den Göttern’ worauf 
bernach die Käpfer als Götter von 

den 
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den Menfchen auf Erden angebetet 
worden.) 


Die Eardinsl:Bifhöffe oder vielmehr - 


bie Eardindi-Priefter / welche jener Stelle 


vertraten / überreichten dem Pabft die groſſe 


Wachs ⸗Kertzen / die Cardinaͤl⸗Prieſter das 
Brodt / und die Cardindl-Diaconi die Weine 
Faͤſſer. Mad) deren Einhändigung Füften 
Die Eardindle des Pabſts Hand und Knie / 
Die andern’ welche etwas getragen hatten/ 
den Fuß / und begaben ſich dieraufmieder an 
ihren Det. DerCardinal Ortoboni, wel 
er als Gevollmaͤchtigter diefer Action bey 
allen diefen Opffern die Hand anlegte / und 
Die Heine Wachs: Lichter fo wohl / als die Voͤ⸗ 
gel / dem Pabſt offerirte/bliebe beftändig bey 
dem Throne ſtehen. Als nun diefe Ger 
(hende angenommen und aufden Eredengs 
Tiſch gelegt. waren / wuſch der Pabſt die 
Haͤnde / worzu ihm der Frantzoͤſiſche Am- 
baſſadeur das Waſſer / und der Cardinal 
Maldachini das Hand⸗Tuch reichete. Hier⸗ 
auf wurde ferner Meſſe geleſen / und nach 
Deren Endigung und gegebenem Segen / er⸗ 
theilte der Pabſt allen Anweſenden / und den⸗ 


jenigen / welche das Grab von einem dieſer 


Heiligen beſuchen wuͤrden / einen volllomme⸗ 
| Ee 4 nen 
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nen Ablaß auf viele Jahre welcher auch von 
denen damals asſiſtirenden Cardindlen pu- 
bliciret wurde, 
Solchergeſtalt wurde diefe Canonifation 
in Gegenwart 34. Cardinaͤlen und 35. Bis 
fhöffen eben an dem Tage gluͤcklich gu Ende 
gebracht. an welchem der damals regierende 
Pabft Alexander VIII, das Jahr zuvor ges 
Brönet worden. Diearmen Leute Elagten 
dazumal ſehr / daß der Pabft einem jedweden 
nicht mehr als einen halben Julier austheis 
len laſſen / da doch der vorige / mie auch ges 
braͤuchlich / an demjenigen Tage / welchen er 


aͤhrlich wegen ſeiner Erhoͤhung zur Paͤbſtli⸗ 


hen Würde gefeyert / allezeit einen gangen 
Sulier reichen laffen. vid. Relationes Lipfi- 
enfes Continuatio 6,p. 58. de Anno ı6yo, 
Wer fonft Nachricht von dergleichen Cano- 
nifation verlanget / leſe Thuldenum Parte;, 
ad Annum 1658. p, 342. &c. ingleichen Bel- 
larminum de Beatitudine Sandorum in 
Tom. I.Controv. Wie auch AngelumRo- 
cham in einem beſondern Tractat de Cano- 
nizatione Sanctorum. Und die curieuſe und 
vollſtaͤndige Reiß⸗Beſchreibung von gantz 
Italien im erſten Theile im ſiebenden Brie⸗ 
ſe / pag. 162, &c, 
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Ben dieſer Gelegenheit müflen wir au 
an die artigeCanonifation gedencken / welche 
einft Johann Tegel vornahm: Denn ale 
diefer beruffene Ablaß + Krämer zu Zwickau 
beym Küfter gerne ſchmauſen wolte/ und 
diefer Wirth gleihmol kein Geld hatte / mu⸗ 
fie er alfobald inden Ealender fehen/ ob auf 
den morgenden Tag der Name eines Heili⸗ 
gendarinnenftünde/ es befand fich aber das 
ſelbſt der Name des heydniſchen Poeten Ju- 
venalis. Nichts deſto weniger muſte der 
Kuͤſter einlaͤuten / und die Leute zur Kirchen 
fordern / welche ſich auch haͤuffig einſtelleten. 
Demnadyredere Tegel das Volck unter an⸗ 
dern alſo an: Lieben Zuhoͤrer / ich muß euch 
heute etwas verkuͤndigen / ſo euch bey Ver⸗ 
luſt eurer Seligkeit zu wiſſen noͤthig if. 
Ihr wiſſet / was wir vorlaͤngſt vor eine 
Menge Heiligen angeruffen haben: Allein 
dieſe ſind nun veraltet / und uͤberdruͤßig 
uns zu hoͤren und zu helffen. Heute bege⸗ 
hen wir das Gedaͤchtniß Juvenalis, welcher 
ung bißher wenig bekandt geweſen; aber 
ſeyd verſichert / wo wir dieſen Heiligen anfle⸗ 
hen und ihm opffern werden / ſo wird er 
uns aufs ſchleinigſte mit Huͤlffe erfeeuen. 
Er iſt einer von den heiligſten Maͤrthrern 
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werfen: und hat fein unſchuldiges Blur vers 
goffen. Wo ihe nun von Hertzen bey 
G0tt feiner Unſchuld genieffen wolt / fo 
errweiſet heute / ihm zu Ehren / eure Freyge⸗ 
bigkeit; die Vornehmen ſollen den andern 
mi guten Exempeln vorgehen / und ieder 
erlege ſein Opffer reichlich. Als nun 
Geld genung beyſammen war / ſtieg er von 
der Cantzel / und ſagte dem Kuͤſter ins Ohr: 
Es iſt genug geopffert / nun wollen wir weid⸗ 
lich davor ſchmauſen. vid. Thom. Schmid. 
Chron. Zvvicc. p. 380. 


| Die XX, Trage. 
Mas die Rolands-Säulen 
vor Dingerfeyn? 


IL man hin und wieder Rolands⸗ 
Säulen antreffe/ wird wohl ſchwer⸗ 
lich iemand läugnen/ welcher zu Halle in 
Sahfen/ zu Magdeburg und an andern 
Niederfähfifchen und Maͤrcklſchen Orten 
geroefen iſt. Woher aber foldye Säulen 
Den Namen haben/davon findet man unter 
ſchiedene Gedanden. Einige ſprechen / 
ſie baͤtten ihre Benennung her von dem 
gtoſſen Roland/ welcher Käpferd Caroli M, 

ZEN Schwe⸗ 
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Schmelter/ Namens Bertha, Sohn geme« 
fen ; Denn als fi die Saͤchſiſchen und 
Brandenburgifchen Städte zum Chriſtll⸗ 
hen Glauben bekehret und dem Roͤmi⸗ 
fhen Reiche unterworffen / Härte gedachter 
CarolusM, befagten Roland in ſolche Staͤd⸗ 
te gefchicket/ melcher die Obrigfeit dafelbft 
im Namen des KRänfers mit den Gerichten 
belehnen muͤſſen / deswegen hätten viel 
Staͤdte / diefem Roland zu Ehren, ein groſ⸗ 
fes Bild bey die Gerichts Stätte aufden 
Mardt fegen laſſen welches Statua Rolan- 
dina genennet worden/ und ein Zeugnißder 
Kaͤpſerlichen Freyheit getwefen wäre.‘ vid. 
Lindenbrogius in Chron. Caroli M.p.150. 
& 296, Fabriciusin Origin, Saxon, Lib, 7. 
Pp. 785. Drefferus Chron, Saxon, p. 405. & 
Pomarius Chron. Saxon. p.4ayg. Ob man 
nun gleich dieſer Meynung faſt durchge⸗ 
hends zugethan iſt / ſo ſaget doch Rhetius in 
ſeiner Diſputation de Statuis Rolandinis 
Cap.i.No 7. es beruhe dieſelbe auf einer 
gang fallen Muthmaſſung: Denn es fey 
niemals ein folder Roland Caroli M, 
Schweſter Sohn geweſen / welches er daher 
bemweifet: Kaͤyſer Carolus M. habe / nad) 
Eginhardi Bericht / welcher die — 

a” 


” 
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Caroli M gu erft befchrieben, zu gleichen 

Zeit mit ihm gelebet/ und gar fein Secreta- 

rius foN geweſen ſeyn / nur eine eingige 

Schweſter gehabt, Namens Gisla, die gar 

nicht geheyrathet / fondern ing Klofler ges 

sangen. Man findet zwar in des Caroli 

M. Genealogie noch einige feiner Schwe⸗ 

ſtern und Brüder/ ſolche Geſchlechts⸗Regi⸗ 

ſter aber ſind allererſt hundert Jahr nach 

Caroli M. Tode verfertiget worden / und 

Fan man ihnen darinnen nicht glauben / weil 
Eginhardus nichts darvon weiß, Etliche 

ſuchen ihre Zuflucht in demjenigen Epita- 

phio, welches zu Trier indenKloftcrS.Maxi- 

winiſtehet und alſo lautet: adaAncillaChri- 

ſti Soror Caroli Magni. Es wird aber hier⸗ 

innen der Berthæ, welche Rolands Mutter 

fepu ſoll / mit feinem Buchſtaben gedacht / und 

wolte man ja zum wenigſten noch eine an⸗ 

dere Schweſter des Caroli M. daraus er⸗ 

zwingen / ſo iſt bekannt / daß man den Grab: 
ſchrifften allein / ohne andern Beweiß / nicht 
trauet. Denn zu Coͤlln am Rhein und an 
andern Orten / ſiehet man die Grabſchrifften 
der drey Koͤnige / Caſpar / Melchior und Bal⸗ 
zers / welche Chriſto Geſchencke gebracht / da 
man gar nicht beweiſen kan / daß — 

n 
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nige und zwar przcile ihrer Drep gemefen, 
und daß ſie eben alfo geheiffen. v. Ravanella 
in Bibliorhecavoce: Mag, Daß Rolanb 
mit dem CaroloM, verwandt geweſen / hat 
vor dem Johanne Turpino, welcher / wies 
wohl faͤlſchlich vor einen Erg ⸗Biſchoff ji 
Reims gehalten wird/niemand vorgegeben / 
welcher Autor gleichfalls zum erften geleh⸗ 
ret daß gegenwärtige Säulen dem Roland 
gewidmet worden. Es wird aber dieſem 
Scribenten nicht viel Glauben bepgemeflen/ 
teil er in andern Dingen gar fehr gefehlet/ 
als Petrus Mantuanus in Animadverfioni- 
bus fuis Lib. 4. cap. 2. ermwiefen. Denn 
gleichwie die Bercha nicht des Rolands Mut⸗ 
tes geweſen / alſo hat auch Milo Graff zu 
Mans und Herr zu Blaye nicht koͤnnen ſein 
Vater ſeyn/ weil alle Hiftorici, fo damals 
gelebet/ biß auf gedachten Turpinum, dars 
von ſchweigen / oder wenn fie ja von einem: 
Milone gedendenyfo ſchicket ſich ſolches nicht 
zu der Zeit / da Roland gelebet hat. Es iſt auch, 


nicht glaublich / was man von des Nolands , 


Horn / Olivant genannt / vorgiebet / dieſes ſoll 
eine ſo wunderliche Krafft gehabt haben / 
daß / wenn er in daſſelbe ge —5 die Feinde 
erſchrocken und fluͤchtig worden ſeyn. ur 
v 


* 





foldhes würde feine ſo hochberühmte Tapf⸗ 
ferkeit und Tugend ziemlich ſchwartz ma⸗ 
chen / indem es von einiger Zauberey zeiget. 
Gleichfalls iſt dieſes unglaublich / daß er kuttz 
vor ſeinem Tode / da ſchon die Adern im Hal⸗ 
ſe entzwey geweſen / mit ſolcher Gewalt in 
eben daſſelbe Horn geblaſen / daß der Schall 
uͤber acht Meilen uͤber das Gebirge zum 
Carolo M. gekommen; oder daß er fein 
Schwerdt Durant mit folder Gewalt art 
eine Marmor: Säule geſchlagen / daß er 
wegen der Härte des Eifeng die Säule felbfb 
durchbore. Denn mo befäme dod) ein 
Sterbender fo viel Kraͤffte Her? wie Eönte 
ein dor Durſt Verſchmachteter / wie Roland/ 
nach des Turpini und ſeines Anhangs Mey⸗ 
nung geweſen / ſolche Staͤrcke in den Glie⸗ 
dern uͤbrig haben? Oder wo kaͤme doch eine 
ſo kuͤnſtliche Saͤule / wie dieſe ſoll geweſen 
ſeyn / mitten unter den Feinden her? 


Man wendet ein / es muͤſſe nothwendig 
dieſer Roland geweſen ſeyn / weil Carolus 
M. folgende Verſe auf ſeinen Tod ge⸗ 
macht; 

Tu patriam repetis trifti nos orbe re- 

| linquis, 
Te 


Tetenet aula nitens,nos lacrymofa 
* dies. — 
Sed qui luſtra geris octo & binos ſuper 
annos 

Ereptus terris, juſtus ad aſtra redis. 

Allein Eginhardus ſaget / Carolus M.habe 
dieſe Verſe nicht auf des Rolands / fondern 
auffeineserftgebohenen Sohnes Tod ver⸗ 
fertiget/ welcher ihn gang ungeduldig ges 
macht / und zuvielen Thraͤnen bewogen, und 
haben hernach etliche gedichtet/ daß ſolche 
Verſe auf des Rolandi Abſterhen wären 
verfertiget worden. Diefe Muthmaſſung 
hat auch daher ihren Grund / weil gedachter. 
erſtgebohrne Printz Caroli Meben 42. Jahr 
alt worden / wie von dem Roland in angego» 
genen Verſen vorgegeben wird / denn jener 
Printz war gebobhren Anno 769. und ſturb 
811.Die Autores differiven auch ſehr / wo Ro⸗ 
land geſtorben und begraben worden. vid, 
Baronius in Annalibus Eccleſ.ad Ann. gız 
n.1ı8. Daher werden auch feine Grabmah⸗ 
le und Waffen / als eine Antiquität und als 
ein Zeichen Kaͤyſerlicher Gnade / an unter⸗ 
ſchiedenen Orten gezeiget. Das erſte Grab 
wird zu Blaye geiiefen/wieSabell,6, Enead, 
und Hub. Thom. Leodius deOrigin,Palatin, 
ın 
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inappendice Freheri p. 6. bericyten; dag 
andere weifen noch heutezu Tage die Leute 
zu Arles denen Paflagicern, Lindenbro= 
gius meldet in Chron. Caroli M. pag.269. 
Känfer CarolusM. habe zu Bourdeaux in 
dem Kiofter S. Romani bag Horn und 
Schwerdi des Rolauds bey das Srab auf 
hängen laffen/und gleichwol zeige man bey» 
desnicht allein bey Ronceval, allwo er ſoll 
geſtorben ſeyn / (vid. Leodius Lc. p. 5.) ſon⸗ 
dern man weiſet auch fein Schwerdt nebſt 
der Wunde / welche Roland in obbemeldte 
Säule gehauen / im Klofter Efcurial in Nene 
Caſtilien / ingleichen das Schwerdt uS. De- 
nys nicht weit von Paris. 

Dh man nun gleich von keinem Roland 
weiß/ ber CaroliM. Schwefter: Sohn ger 
wefen / ſo läfferdbohRhetiusl.c.n. 25. gar gers 
ne zu / daß zu Caroli M, Zeiten ein Roland 
gelebet / der aber nur ein General am Bris 
tännifchen Ufer geweſen und von glaubwuͤr⸗ 
digen Hiftoricis felbiger Zeit wegen feiner 
Thaten nicht allzufehe gerühmet worden. 
Denn das haben nut dirjScribenten/ ſo ner 
he um felbige Zeit gelebet/ vermeldet / daß 
ein General deſſelben Geſtades gewelen / 
und nach tapfferem Streite in Spanien 

am 
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um das Pyrenäifche Gebürge umgekom⸗ 
men ſey / wie Wagener in Chron, Carol, c,5; 


aus dem Eginardo berichtet. Man findet 


über diß Fein Merckmahl / daß dieſer Roland 
wider die Sachſen gefkritten/ oder deffenges 
führte Thaten fondeslich denSachſen befant 
worden / daß fie daher entweder dem Feinde 
(welches nicht leichte geſchiehet ) eine Ehrene 
Saͤule aufgerichtet / oder daß er vor allen 
andern beym Carolo M. ſo viel gegolten / daß 
er ihm zu Ehren eine Säule aufrichten laſe 
ſen. Denn derſelbe ward getoͤdtet Annd 
778. dader Kriegwider die Sachſen noch 
nicht ſechs Jahr gewähret hätte/ und diefe 
Voͤlcker noch nirgends überwinden wären) 
und ſtritte dieſer Held zu Waſſer und kam 
nicht weiter / als es fein Amt mit ſich braͤch⸗ 
te. Dieſes iſt hierbey ſonderlich zu mer⸗ 
cken / daß dieſer Roland unter den Genera⸗ 
len / welche ſich im Kriege wider die Sachſen 
tapffer erwieſen / nirgends ſtehe / da doch 
Eginhardus, Adelm: Benedict. Regino &c; 
ihre Namen und Thaten gantz deutlich "bei 
ſchreiben. Es wird dieſer Held auch nicht 
Rolandus, ſondern Röthlandus genennet v; 
Gryphiander de Coloſſis Weichbildicis 
Cap. 8.0.7; Dieſet Roland iſt auch nicht 

1, Theil. Sf eine 
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einmal einer vonden vornehmften Grafen; 
Spangenberg in feinem Chron,Saxon.Cap. 
. 74, und andere nennen ihm zwar einen 
Pfaltz⸗Grafen / fie konnen es aber aus fiir 
nem alten bewehrten Hiftorico beweiſen. 
Demnad) fallt dieſe Meynung weg/daß die 
Rolande-Säulen von dem Roland folten ih⸗ 
ze Benennungbefommen haben. 
Goldaſtus meynet/Ruland ſey frinNo- 
‚ men Proprium, fondern Appellativum, 
und bedeute fo viel als Rügeland/ dieſes 
Wort aber fomme her von Rügen oder 
Ruͤen und Land/ denn Rügen habe bey den 
Alten fo vielgeheiffen/als verklagen. Alleın 
hiermit beweifet er die Benennung folcher 
Es noch nicht/ indem es noch nicht aus⸗ 
emacht / daß die Roland Säulen anfangs 
Kennzeichen allein der Jurisdidtion oder de 
Orts / wo felbige ausgeuͤbet worden / geweſen 
ſeyn / ſintemahl in etlichen Staͤdten ſchon der 
gleichen Saͤulen gefunden worden / ehe ſie 
noch die Jurisdiction ausüben fünnen. 
Gryphiander loc, cit.Cap. 73. n.7. iſt 
faft eben der Dieynungmit Goldafto, und 
faget/ das Wort Ruland ſey ſo viel / als ein 
Weichbild/dergleichen damals Magdeburg 
geweſen / and weil die alten — 
r 


| 


Die XxX. Frage. 451 


ve Weihbild wicht wohl ausfprechen 


Be hätten fie davor das Wort Roland 
gebrauchet: Allein Gryphiander findet 
mit feinen Gedancken feinen Glauben / 


weil erfelbige nicht beweifen fan; uberdiß - 


ft das Wort Wiichbild damals nirgends 
im Gebrauche geweſen / als in den Saͤchſi⸗ 
ſchen Staͤdten / und hernach / wo das Saͤch⸗ 
ſiſche Recht iſt angenommen worden; Die 
Maͤrckiſchen und andere Städte aber har 
ben lange vor den Saͤchſiſchen Staͤdten 
dergleichen Säulen gehabt / wovon hernach. 
Und geſetzt / daß vormals in den Saͤch ſiſchen 
Staͤdten dasjenige Weichbild geweſen / was 
itzo Roland iſt / woher waͤre denn dieſer Na⸗ 
me indie Staͤdte gekommen / welche weder 
Saͤchſiſch geweſen / noch auch das Saͤchſiſche 
Recht gehabt / oder doch erſt lange hernach 
daſſelbe angenommen / als ſchon dieſe Saͤu⸗ 
len darinnen geſtanden? Und Gryphiander 
mußCap.zı.n.ı4. ſelbſt geſtehen / daß das 
Wort Weichbild nebſt der Sache aller⸗ 
erſt nach dem Jahr 1200. aufgekommen / es 

ind aber ſchon vorher dergleichen Saͤulen 
inetlichen Städten geweſen / wie aus der 
Hiltorie erhellt, Wie folte audy das 
Wort Weichbild dem Volcke ſchwerer aus⸗ 
‚ 3a zu 
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äufprecyen geweſen ſeyn als das Wort Rs 

land / da jenes beſſer teutſch iſt / als dieſes. 
Es koͤnnen auch die Leute die Benennung 
der Rolands-Säulen nichtvon der Geſtalt 
eines extra langen Menſchens hergenem: 
men haben/weil fie fonft vorher feinellrfache 
diefed Namens gehabt hätten, Lind bes 
Seh Roland / welcher unter Carölo M. ger 
rieget / ift nicht jonderlich aröffer geweſen / 
als andere Menfchen/ welches daher erhel⸗ 
let / weil niemand / vor dem fabelhafften Tur- 
pino, von ſeiner groſſen Statur gedencket / 
und als Franciſcus I. Köhig von — 

aus feiner Spaniſchen Gefangenſtha 
wieder zuruͤck reiſete / und nach Blaye kam / 
(td Roland ſoll begraben liegen /) zog et 
dieſes Rolands Kalten an/ und fthlöß aus 
dem Habit / daß der ſelbe nicht muͤſſe viel groͤſ⸗ 
fer geweſen ſeyn / als er. Es iſt auch viel; 
mehr umgekehret geweſen / indem man nicht 
von dem groſſen Roland die Saͤulen alſo ge⸗ 
nennet / ſondern von dieſen groſſen Saͤulen 
hat man einen groffe Menſchẽ einen Roland 
geheiſſen. Deñ alſo ſchreibt DrefferusChron. 
Saxon, p.404. Erſtlich ſeyn ſolche Statuæ 
aus Eichen⸗Holtze ſehr hoch und groß ges 
machet worden / daher das Sprichwort kom⸗ 
men/ 


rn Ds on u — — 


Die XX. Trage: 453 
men/ daß man einen geoffen Menfchen eis 
nen Roland heißt. 

Rhetius hat I,c.n. 41. hiervon diefe Ges 
danden : Nachdem diefe Staruen denen 
Känfern oder andern Helden zu Ehren ger 
feßet worden / hat man ſie anfangs nicht von 
Marmor / oder einer andern dauerhafften 
Materie, fondernvon Hols gemacht/weilfie 
aber wegen Alter’ ingleichen vom Regen 
und anderm Ungemach zernichtet worden / 
hat man fie fo angerichtet / daß fie länger 
dauren möchten / und aljo von Steine ge⸗ 
macht. Weil man aber entweder gar feis 
ne Schrift darauf geferet / oder diefelbg 
wegen Alters verlöfchet worden, hat man 
feine Zeit gewuſt wenn man ſolche aufge⸗ 
richtet / und gleichwol das gemeine Volck 
groſſe Freyheiten daher deducirte / als hat 
man andere Schrifften auf ſolche Saͤulen 
demCaroloM. zugeſchrieben / und ſie vom 
Roland benennet / welche Relation hernach 
von einem auf den andern fortgepflantzet / 
und alſo dieſer Irrthum unter die Leute ge⸗ 
bracht worden. Conf. Dreſſerus l.c. p;404. 
Dieſe Gedancken gruͤnden ſich darinn / daß 
dieſe Saͤulen nicht von einerley Kleidung / 
auch nicht von einerley ES TEE 
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iedoch ohne Zweiffel gefchehen waͤre wenn 
man fie alle dem Roland gewidmet hätte. 
An einem Orte / ald zu Magdeburg und 
Brandenburg / ftchet der Roland gewaf⸗ 
net / auff öffentlichen Marckte unter frey⸗ 
em Himmel; Zu Halberſtadt und Nort⸗ 
haufen ſtehet er ander Wand; Zu Goͤttin⸗ 
gen ſtehet er in der Kirche; Zu Hallensle⸗ 
ben figet er zu Pferde /an andern Orten folk 
ereinen Diantel über den Schultern has 
ben. Die Unterfchrifften find aus dem’ 
Sabellico hergenommen / wie Drefferusl.c, 
von dem Magdeburgiſchen Roland bezeu⸗ 
get. Der Name Roland iſt bey dieſen 
Säulen vor dem 100ooſten Jahre nach 
Chriſti Geburt / zu welcher Zeit die meiſten 
renoviret wurden / nicht gehoͤret worden. 
Conring meynet in ſeiner Diſſertation de 
Urbibus Germanicisth, 72. es waͤren dieſe 
Saͤtilen auch vor dem tauſendſten Jahre 
nicht einmal aufgerichtet geweſen / welche 
Meynung aber / weil ein klaͤrerer Beweiß 
fehlet / nicht kan angenommen werden 
Die Gelegenheit zu Aufrichtung ſol⸗ 
cher Saͤulen wird gleichfalls ſehr unter⸗ 
ſchieden erzehlet: Spangenberg in Chron. 
Saxon, Cap.74, ſagt hiervon alſo: ber ar 
| | 2 


— — — — — — 


Die RX. Frage. 455 
fere ſtarcke Held Pfalg: Graff Roland / iſt 
ihm (Carolo M,) nahe verwand / und feiner 
Schweſter Sohngemefen/ welchem er zum 
Gedaͤchtniß hernach in Sachfen fein Bilde 
niß groß von Stein gehauen. Dreſſerus 
fchreibet im feiner Iſagoge Hiftorica pag. 5, 
Carolus M.habe Anno 778. eine Saͤule des 
Rolands / eines groffen Heldens/ zum ewigen 
Andencken / in Northaufen fegen laſſen. 
Dilich. fpridyt in Chron, Brem.p.35. Ro⸗ 
land ſey in dem Sachfifchen Kriege der vor: 
nehmſte General/ und der Bandalifchen 
und Saͤchfiſchen Städte fonderbarer Pas 
ron gewefen. Gleicher Geftalt meldet 
Wolffgang Jobft von Erbauung etlicher 
namhafften Städte: Brandehburg habe 
einen Roland vom Känfer Carolo aufgerichr 
tet ic. Gryphiander hingegen meynet 
Cap. 69.n,3. &c, diefe Säulen wären ans 
fangs denen Saͤchſiſchen / nichtaber Fraͤn⸗ 
ckiſchen Käyfern und andern Fürften zu Eh⸗ 





ren aufgerichtet/ und der Anfang damit in 


Sachſen zu Magdeburg gemacht: worden / 
welche Stadt Känfer Otto M. fundirt und 
mit dem Stadt-Rechte begabet’ und ſolchem 
Wohlthaͤter zu Ehren habe diefer Ort eine 
Säule aufgerichtet. Dieſem Exempel 
84 ‚bie 
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hätten andere Städte gefolget und ihren 
Fuͤrſten zu Ehren ſolche Saulen geſetzet / 
welche fie nachmals entweder aus Irrthum 
oder verftellter Weiſe / als Kennzeichen ihrer. 
Privilegien verehrte. Was nun die erſte 
Mepnung anlanget/ fo iſt ſchon oben gefa- 
get worden daß diefer Roland des Kaͤyſers 
Caroli M.Schweſter Sohn nicht geweſen; 
es ift and) derjenige Roland/melcher auf dem 
Britannifhen Meere Krieg gefuͤhret / 
nicht der oberfte General gemefen/ ſondern 
hat nur in die andere oderdritte Reihe gehoͤ⸗ 
get / wie aus desCaroli EdidtoVindicatorio 
zu ſehen; man finder aud) fein Merckmahl / 
daß er ein Pfalg-Grafgemwefen. Und hätte 
auch ja dieſer Roland wider die Sachſen 
geſtritten / fo iſt doch nicht leichtlich zu glau⸗ 
ben / daß Carolus M. welcher vor allen an⸗ 
dern Fraͤnckiſchen Kaͤyſern gar eyfrig uͤber 
den Kriegs: Ruhm gedachter Käpfer ges 
halten / lieber feinem Generals als fich 
ſelbſten / folte eine Ehren-Säule haben aufs 
‚richten laſſen. 

Des Gryphiandri Meynung if unter 
dieſen noch wahrfcheinlicher/ iedoch deßwe ⸗ 
gen noch gar ungewiß / weil keine alte Scri⸗ 
ptores zum Beweiß angefuͤhret — 
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So viel Fan man zwar zugeben! daß die 
Saͤchſiſchen Käyfer die Sächfifhen Städte 
gröften Theils fundirefund mit Privilegiis 
verſehen haben, es flieffet aber noch lange: 
nicht daraus / daß ſolche Städte zu erſt dies. 
fen Käyfern diejenigen Staruen aufgerichtet? 
welche man heute zu Tage Rolands ⸗Saͤulen 
nennet. Man findet auch noch ietzo zu 
Magdeburg die Kudera von zweyen Saͤu⸗ 
len / deren eine man des Ottonis, die andere 
des Rolands heiſſet / wie Dreſſerus in Chron. 
Saxon, P.132.&% 404. bezeuget. Und mars 
um hat denn Magdeburg dem RäpferHen- 
rico Aucupi feine Ehren «Säule aufgerich⸗ 
tet / da er gleichwol auch den Saͤqſiſchen 
Staͤdten viele Privilegia ertheilet. Uber diß 
hat die Anno 1459. eingefallene und mies 
Dev angerichtete hHölgerne Saule auch des 
CaroliM.Bildniß bedeuten koͤnnen / weil die⸗ 
ſem Känfer zu Dortmund / und anderswo 
Säulen aufgerichtet worden. Otto hat 
auch Magdeburg nicht ans dem Grunde 
erbauet / weil felbige ſchon lange vor dem Ot⸗ 
tone ein beruͤhmter Flecken und mit einim 
Schloſſe gezieret geweſen. vid. Dreſſe- 
rus pag. itz, &c, Und geſetzt / daß Mag⸗ 
deburg die erſte Saͤule aufgerichtet / ſolten 
Ss denn, 
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denn deßwegen die anderwaͤrts gelegene 


Staͤdte insgeſamt ein Beyſpiel von ihr ge⸗ 
nommen haben? Denn man findet auſ⸗ 
ſer Sachſen mehr dergleichen Saͤulen / als 
in Sachſen. Bey ſo geſtalten Sachen 
bleibet es bey der obigen Meynung / daß 
ſolche Saͤulen anfangs den Fraͤnckiſchen 
Käyfern zu Ehren aufgerichtet worden / 
weil ſie aber wegen Alters uͤbern Hauffen 
gefallen / und man nicht gewuſt / wem zu 
Ehren mau ſolche aufgeſetzet / hat man eine 
Aufſchrifft entweder aus dem Turpino 
ſelbſt / oder aus einem / der ſelbigem gefolget/ 
genommen und vorgegeben / es waͤren Ro⸗ 
ande + Säulen, Goldaſtus ſagt hiervon 
alſo: ‚, Undzwariwerdie Rolander -Säus 
„len / welche in der rechten Hand ein 
Schwerdt / infignum juſtitiæe, in der lin⸗ 
„cken Ken Reichs⸗Adler / in ſignum liber- 
„tatis führeny recht wird conũderiren / ſoll 
„unzweiff lich erkennen daß dadurch Kaͤh⸗ 
—— als Ducis Rolandi, 
„der in Sachſen feinen Sieg ermorben/ 
Contrafactur abgebildet fen. Wiewohl 
was dieſe Inſignia anlanget / ſo lieſet man 
darvon / Safe nicht an den erfimals ges 
ſetzten / fondern nux wieder — 

aͤu⸗ 
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Säulen gefunden werden/ welches daher 
erheflet / weil die Stadt Bremen/ vers 
möge eines befondern Privilegii von Käys 
fer HenricoV, die Rolande> Säule mit 
einem Schilde und den Reichs» Waffen 
gezieret. 

Rhetius ſagt lc. Cap. 2. n. 42. Die 
ſe erſten hoͤltzernen Saͤulen waͤren hoͤher 
geweſen / als nachmals die ſteinernen / und 
hätten die Teutſchen fo mit Kaͤyſer Ca- 
rolo inden Krieg nach Stalien und nach 
Nom felbft gegangen/ diefe Weiſe von den 
Roͤmern gelernet / aldwelche im Gebraus 
che gehabt / ihren Kaͤyſern höhere Statuen 
zu ſetzen / als eined Menfchen Statur ſey. 
Der Götter ihre Bilder find dreymal fo 
groß geweſen / als der Menfchenihre/ ber 
Helden ihre zweymal fo groß/ als ber 
Menfchen / der Könige und Kaͤyſer ihre 
aber niedriger/ als vorige beyde. Dane 
nenherd müfte eine ſolche Säule, wenn fie 
dem Roland zu Ehren wäre aufgerichtet 
worden / etwas kuͤrtzer ſeyn als man fie 
heute zu Tage befindet. Es ſagen zwar 
einige / die Alten hatten fich bey folchen 
Säulen nad) der Länge der Sachfenges 
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waͤren / allein Marquardus Freherus erwei⸗ 
ſet in einem beſondern Buche de Statura_, 
Caroli M. daß die Fraͤnckiſchen Känfer 
und fonderlic) CarolusM, nicht Fleiner ges 
weſen / als die Dachfen, 
Mad ver Rechte und Freyheiten dieſe 
Rolands⸗Saͤulen angezeiget / darvon fin. 
det man ebenfalls vielerley Gedancken. 
Rhetius hat loc, cit, Cap. 3.n. 6. folgende 
Meynung: Als nah den uͤberwundenen 
Wenden neue Inwohner anderen ftatt 
an die Dexter gebracht worden/ haben fols 
che neue Bürger entroeder freywillig oder 
auf Befehl des Känferd ſolche Säulen, 
aufgefeget/ wodarch fie hauptſaͤchlich die« 
fe anzeigen wollen/ daß ein foldyer Strich 
Sandes/ in deffen vornehmften Flecken 
dergleichen Säule finder des Käyfers 
Gewalt unterworfen wäre; - nachmals 
aber hättenandere Derter auch unter den 
Saͤchſiſchen Käyfern foldye Säulen nach⸗ 
gemachet / und die Leute inden folgenden 
Zeiten hätten entweder aus æmulation, 
oder aus Irrthum dieſen Säulen andere 
Privilegia angedichtet, Diefer Mey⸗ 
nung ift and) Lindenbrog. in Chron.Ca-, 
toli M,pag.269. (ob ex gleich wegen — 
3 o⸗ 
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KRolandsirrigift/) indem er daſelbſt ſaget; 
Wie Kaͤyſer Carol die Sachſen befrieget 
hat / da hat er ihnen das groffe Bild fe- 
tzen laſſen damit er anzeiget / daß ſolche 
Städte in des Kaͤhſers Gewalt und 
Schutz wären. Diefe Meynung wird - 
ferner daher beiviefen/ weil damals alle 
Tiefen niemand anders / als dem Kaͤy⸗ 
er allein ſind unterwuͤrffig geweſen / in⸗ 

m die Fuͤrſten und Grafen zur ſelbi⸗ 
ben Zeit feine Superiorirtatem Territoria- 
lein gehabt. Und ob gleith nachmals die 
Kaͤhſer ihren vornchmften Kriege: Be 
dienten gantze Gebietljeund Provintzen / 
als ein Lehn nebft der Fuͤrſtlichen Wuͤr⸗ 
de überlaffen/ fo haben fie doch die vor: 
nehmſien Flecken und Schlffer fi) und 
dem Reiche unmittelbar vorbehalten / wie 
darvon Mylerus abEhrenbäch in Archol,; 
Cap.ı7,num, 1. au8Wurlif, Chron, Ba- 
fil, Lib. 2. Capsız, meldet, Weil nun in 
dergleichen Flecken ſolche Säulen aufge: 
richtet worden / als ift folglich / dag dies 
ſelben dem Känfer zu Ehren gefetset wor⸗ 
denn und KennZeichen des Reichs geweſen 


eyn. | 
Anfangs war in benen —— 
en 





den (anietzo in den meiften Marggrafr 
ſchafften) nur eine folche Säule / weldye 
iedoch hernachmals nicht nur in- allen 
Marggraffiihafften vermehree worden / 
fondern man hat auch unter der Saͤchſi⸗ 
ſchen Käyfer Regierung inandern Staͤd⸗ 
ten. entweder aus æmulation freywillig 4 
oder auf Befehl der Fuͤrſten / ſolche Saͤu⸗ 
len geſetzet. Zwar unter Carolo Magno 
ſelbſt hat man von dem Namen der Marg⸗ 
grafen nichts gewuſt / welches Lehmann / 
dem man hierinnen gar wohl glauben kan / 
in ſeiner Speyriſchen Chronicke Libr. 2. 
Cap.i7. Lit. G. mit dieſen Worten bezeu⸗ 





get: Derer ſeyn nur dreyerley unter 


der Carolinorum Regierung / Pfaltz⸗ 
Graffen / Graffen und Cent⸗Graffen / 
weder Marggraffen noch Land⸗Graf⸗ 
— Reich zu ſinden. Es 
ind aber doch die Marggraffen unter Kaͤh⸗ 
fer Ludovico Pio, vermöge deffen Contti- 


tution(v. Godalftus Tom,2.p.9.) befande 


worden, Iſt aber gleich der Name der 
Margaraffen unter CaroloM, unbefande 
geweſen / ſo waren doc) gewiffe Leute de» 
nen Graͤntzen vorgeſetzet / welche dieſelben 
beſchuͤtzen muſten. 

Rhe- 
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Rhetius glaubt daher I. con. 11. daß die 


erſten von dieſen Säulen zu Branden⸗ 


burg/ zu Meiffen’ zu Belgern und zu 
Reichenwald geitanden: Nachdem aber 


die — ** unter den Saͤchſiſchen Kaͤh⸗ 


ſern / und ſonderlich unter Henrico Aucupe 
geaͤndert worden / habe man faſt in allen 
Provintzen / in den Haupt⸗Staͤdten / eine 


ſolche Säule aufgerichtet. Daher / ſagt 


er / findet man dergleichen in den Haupt⸗ 


Staͤdten der vier Provintzen in der Marck / 


nemlich zu Stendel / Brandenburg / Kins⸗ 


berg und Prentzlau. Nachgehends / als 
die SuperioritasTerritorialis den Fürften 


in die Hände kam / unterſtunden fich.auch 


‚andere reiche Staͤdte / ſolche Säulen aufzu⸗ 


richten / daß man alſo aus dieſen Saͤulen 
nicht mehr ſehen kunte / welches unmittel⸗ 


bare / oder mittelbare Staͤdte des Reichs 


wären. Daher ſagt auch Drefſerus loc. c, 
p.404. Wo ſolches Bild in ſeiner Ruͤſtung 
geſehen wird / da iſt es eine Anzeigung / dab 

dafelbft der Stadt alle Privilegien und 
Känferliche Sreyheiten noch frey und un⸗ 
geſchwaͤchet bißher behalten feyn.: Wie⸗ 
wohl dieſe Worte des Drefleri koönnen nicht 


ohne Unterſcheid angenommen werden / 


weil 
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weiler an emem andern Ortfaget/ daß 
dergleichen Bilder auch in etlichen Provin- 
cial-Städten angetroffen würdeny in wel⸗ 
chen feine freye Kaͤyſerliche Privilegia mehr 
ftatt findeten/man müfte denn der Superio- 
ritati Territoriali widerftehen wollen. Das 
her bewich auch die Stadt Bremen Anno 
1646. ihre Reichs⸗ Immediegät nicht aus 
der Rolande-Säufe / weil ſie wuſte / daß fol- 
che auch in den Provincial- Städten und 
Doͤrffern gefunden würde/fondern aus dem 
Privilegio, welches ihr Käyfer Henricus V. 
ertheilet. I 

Sonſt haben die Autores von der Bedeu⸗ 
tung folder Rolands-Saͤulen dreyerley 
Se mungeni/ und find die erften zwey fol 
gende: Etliche fagen? fie waͤren Kennzei: 
chen der Jurisdidtion geweſen; andere ſpre⸗ 
chen / ſie hätten nicht allein die Jurisdidion; 
fondern auch den Marckt / den öffentlichen 
Frieden und das Stadt» Recht angezeiget; 
einige geben endlich vor’ daß ſie cin Zeichen 
dei Reichs⸗ Immegietaͤt gewefen: 

Der erften Meynung ift nebft andern 
Goldaftus zugethan / wenn erfpricht: Iſt 
derhalben SraruaRolandi nichts anders / als 
Weichbild / oder wie es die alten Teutſchen 
ge⸗ 
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genennet / MallumPublicum, eine Mahlſtatt / 
da man frey Kaͤhſerlich Gericht hält. Dauth 
ſagt in Hypothypoſi widerKnichen p.g.alfo: 

Daß Rolandus aus Gnaden und Käpferlie 
chen Befehlder Stadt; Dbrigfeit die Ge 
gichte gegeben / deromegen die Starux Ro- 
landinz zum Zeugen bep den Gericht⸗Staͤt⸗ 
tenvieler Enden gefeget worden. Eben die 
—— iſt auch ConringiusinDiffer- 
at, de Urb. German, 8. 72. | Ä 
Der andern Meynung iſt fonderlich 
Gryphiander Cap. 64, &c. zugethan / allwo 
er ſaget / fo bald dieſe Statuen einige Frehhei⸗ 
fen angezeiget / wären derfelben hier (welche 
kurtz vorher genenner worden’) beobachtef 
worden. eine Worte lauten fonderlich 
Cap. 78. n. 17, darbon alfo: Quodcunque 
oppidum,civitas,municipium, vicus,pagus 
&c, jusfori habet , jurisdidtione &imperio 
munitumelft, pace publica gaudet & jure 
miunicipali utitur, illud Weichbildum five 
Statuam Rolädinam proferrelibere poteft. 
Denn er ſpricht / diefes wäre das eigentliche 
Merckmahl einer ſolchen Säule/ daß aber 
nicht alle Flecken und Städte in Sach⸗ 
—* ee — a das 
er / weil in y Stiftung der 
"IL Theil, Gg Staͤd⸗ 
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Staͤdte weyerley Rechte im Gebrauch ges 
weſen / dad Weichbildiſche und das Luͤbecki⸗ 
ſche / und wo das Weiqbildiſche eingefuͤhret 
worden / das zeigete eine Saͤule an / und ſin⸗ 
detman annoch zu Kinsberg und Prentzlau 
in der Mard ſolche Saͤulen / zum Zeichen / 
daß auch dieſe Städte das Magdeb. Recht 
gehabt / wie gedachter Gry phiander Cap. 30. 
n,12. weitlaͤufftig ausfuͤhret. 
Rhetius begegnet diefen zweyerley Mey⸗ 
1.c.1,17, &c.auf folgende Art. Die 
erftern haben nach feinen Gedancken fols 
gende Mepnung: (1.) Weil die Königlie 
hen Befandten und Graffen / abfonderlich 
unter den Frändifchen Kapfern /im Namens 
des Reichs Mecht gefprochen/ ameinem ges 
wiſſen Ort und zwar unter feepem Himmel 
Gerichte gehalten und damit die Dingflůch⸗ 
tigen oder Unterthanen wegen ſolches Dres, 
Gewißheit haben möchten’. hätte man ein 
Zeichen aufgerichtet/ als einen Stein / einen 
Baum / ein hoͤlhern Creutz und dergleichen / 
woran manein Schwerdt odereine Hand / 
zuın Zeichen der Reichs⸗ Juriscietion gema⸗ 
chet / alsaberfolhe Säulen aufgekommen / 
mären ſolche Zeichen in dieſe Säulen ver⸗ 
wandelt worden. (2.) Man fähe an 
| n 
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fer Orten einen ſolchen Roland / wo man öf; 
Gerichte hielte / ja er waͤre an man⸗ 
chen Orten eingeſchloſſen / und wuͤrde ſonſt 
nicht aufgemacht / als wenn man die Gerich⸗ 
tehielte. (3.) Es bekenneten alle / daß das 
Schwerdt ein Zeichen der abſoluten Ges 
walt / mit welchem ſich der Roland faſt uͤber⸗ 
all ſehen lieſſe. Hierzu ſetzet Gryphiander 
Cap. 74. daß anfangs Fein Marekt nach den 
Saͤchſiſchen Gewohnheiten irgendswo haͤt⸗ 
te konnen gehalten werden / es muͤſte denn 
der Kaͤhſer darein gewilliget und deßwegen 
ſeinen rechten Handſchuch an ſolchen Ort 
geſchicket haben / welches ein altes Zeichen 
des uͤberlaſſenen Rechts geweſen / dieſes Recht 
aber wäte in den Namen Weichbild und 
das Zeichen des Handfihuches in eine Säule: 
verändert worden: Gleicher Geſtalt waͤ⸗ 
re vor Alters das Creutz mit angehaͤngter 
Hand ein Zeichen des oͤffentlichen Friedens 
geweſen / man habe aber auch ſolches in das 
Weichbild oder in den Roland verändert / 
wie hiervon beſagter Gryphiander Cap, 86. 
n. &c. meldet / der im folgenden Capitel 








ſchluͤſſet daß ſolche Saͤulen ein Zeichen des 
Stadi⸗Rechts geweſen. — 


Bi Hm 
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Hierauf antwortet Rhetius num 24. &c. 
Er läugnet zwar nicht / daß die Geſandten 
und Öraffen) fonderlich unter den Carolin⸗ 
giſchen Kaͤyſern / zu gewiſſen Zeiten im Nas 
men des Kaͤyſers / Gericht gehalten / er koͤnne 
aber nicht ſehen / wie die Zeichen ſolcher Ju- 
risdiction in dieſe Saͤulen verwandelt wor⸗ 
den. Das Creutz ſey entweder niemals 
oder garfelten ein Zeichen der Jurisdiction 

eweſen / gemeiniglich aber habees ein Bir 
öfflich Gebiete angezeiget; man habe auch 
ſolche Zeichen gar nicht mehr gebraucht, weil 
man die Jurisdidtion allbereits auf gemiffe 
Dörffer und Städfereftringirer. Es faget 
dieſer Rhetius ferner / daß er fich nicht auf 
mehr / als zwey oderdrey Städte befinnen 
koͤnne / in welchen die öffentlichen oder Halß⸗ 
Gerichte ben der Rolands: Säule gehalten: 
würden. Ferner [blüht es gar nicht / es 
gefchiehet bey der Rolands- Säule diefes 
oder jenes, Ergo iffdie Säule deffen ein 
Zeichen: Denn man hat öffters darbey 
Butter feil. Ergo ift die Säule ein Zeis 
hen des Butter⸗Marckts. Alfo iſt das 
Schwerdt bey den Römern und Teuts 
fhen ein Zeichen der. Gewalt / ‚und. der. 
Schild ein Zeichen des Adels vu 
| — ei 
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Daher aber folgt. nicht/ wie Gryphiander 
Cap. 85. num, 7: fehließt: Weil die Saw 


le mit einem Schwerdt und Schilde ges 
zieret iſt Ergo iſt es ein Renns Zeichen 


der -abfoluten Gewalt und des Adels der 
Schoͤppen / indem auf ſolchem Schil⸗ 


de des Reichs Wapen ſtehet / daß ſolches 
demnach ſchwerlich den Adel der Schoͤp⸗ 
pen ſelbiger Zeit bedeuten kan. Und die 


Archive der meiſten Städte werden bes 


zeugen / daß fie erfl ange hernach die Ju- 


risdition erlanget / da ſchon large vor⸗ 
het ſolche Saͤulen in ihnen geſtanden oder 
renoviret worden. Uber diß iſt die Ju- 
risdition mit dem Jure Territorii ver⸗ 


bunden / und habem folche die Staͤdte 
und. Dörffer von ihrer Landes: Obrigkeit 


bekommen. 
Was des Gryphiandri Meynung an: 


langet / daß die Rolands-Saͤulen ein 


Marckt⸗ Zeichen geweſen / ſo laͤſſet ſol⸗ 
ches Rhetinsnum, 45. auf gewiſſe Maſſe 
elten / weil ſich nemlich die Staͤdte Mir 
Dörfe aus eben ſolchem Irrthum / mit 
Bewilligung des — zum Zei⸗ 
chen des Mardts / eine ſolche Säule 
— seo 7 Aber daraus gar 
95 nicht / 


— 
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nicht / . daß. anfangs ſolche Säulen zum: 





Zeichen eines Marckts wären gefeget wor⸗ 


den / indem an etlichen. Orten dergleis. 


chen Statuen ſchon eine Zeit vorher 
ſtanden / ehe dieſelben Plaͤtze das Marckt⸗ 
Recht gehabt. Daß aber ſolche Saͤulen 
zum Zeichen des Öffentlichen: Friedens oder 
des Stadt⸗Rechts aufgerichtet worden / hat 
noch niemand mit gruͤndlichen Urſachen 
dargethan. * | 
Daß endlich. die Rolands: Säulen ein 
Zeichen dee Freyheit geweſen / Tan nicht 


erwieſen werden. Zwar hat man in vo⸗ 


rigen Zeiten geglaubet / daß Kaͤhſer Ca-. 
rolus Magnus denen: Staͤdten und ab⸗ 
ſonderlich denen Saͤchſiſchen / die Frey⸗ 
heit ertheilet. vid. Knichen in Annotat. ad 
Hypothyp. Dauth. Lib. 8. Und als einige 
Staͤdte meyneten / daß ſie ihre Freyheit 
verlohren haͤtten / warffen ſie ſolche Saͤu⸗ 
len übern Hauffen / wie Dilich. in Chron. 
Brem. pag. 40. und ſonderlich von Queb⸗ 
linhurg Georgius Fabriciusde Origin.Sa- 
xon, Libr.2..pag.78. meldet. Daher ur⸗ 
girten auch einfken dieſes bie Hergoge von 
Hollſtein wider. den. Hamburger Reichs⸗ 
Freyheit / und ſagten / es hätten vbe 
—RX 30 na 
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nach des Caroli IV. Ausſpruch / vermoͤge 
deſſen fie (vid. Kranzius Libr. 10. Cap. 2.) 
denen Hollſteinern gehorchen ſolten / den 
Roland / als ehemaliges Zeichen der Frey⸗ 
heit / uͤbern hauffen geworffen. vid. Bor- 
gold, in Notitia Rer. Imper. Roman. Ger- 
man. pag. 1372, Rat, 2, Allein die Städte 
und Dörffer Fönnen ihre Freyheit von 
Carolö Magno nicht herführen und bezen⸗ 
det Mylerus in Archol. Cap, 17. num. 7. 
daß die Staͤdte auch nach dem Carolo M, 
den Kaͤhſern genauer gehorchet haben / als 
andere heute zu Tage ihren Landes⸗Her⸗ 
ren gehorcheten. Man hat auch bißher 
Fein wahres Privilegium aufweiſen können’ 
worinnen Carolus Magnus einer Stadt in 
Teutſchland die Freyheit geſchencet habe / 
ſondern es Hat darmit Kaͤyſer Henricus 
Auceps dem Anfang gemachet / Otto III. 
und Henricus IV. aber fortgefeget, Wer 
mehr von dieſer Materie leſen will / findet ° 
- folches in angeführte Diſſertation 


% 


0% : id8 Rhetii de Staruis Ro- 
we kendinis... 
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Die XXI, Frage. 


Was es mit der Wahl und Croͤ⸗ 
nung eines Koͤniges in Polen 
vor eine Beſchaffenn. 
heithabe? u. 


ie bep der Wahl und Croͤnung ei⸗ 
"ns Polniſchen Koͤniges allerhand 
merckwuͤrdige Stuͤcke vorgehen / als wird 
man nicht uͤbel handeln / wenn man etwas 
eigentlich darvon redet. Daß Polen ehe⸗ 
mahls ein Erb⸗Reich geweſen / erweiſet 
Hartktioch de Republica Polonica Lib. 1 
Cap.ꝛ. num.n. psm.s$c&c. und iſt es als 
lererſt im vierzehenden Seculo ein Wahl⸗ 
Reich worden / als die Piaſtiſchen Koͤnige 
abgeſſorben ſind. Es darff aber ſolche 
Wahl bey Leb⸗Zeiten des andern Koͤniges 
nicht vorgenommen werden / (es fen denn / 
daß ſich der vorige der Crone verluſtig ge⸗ 
machet / worvon hernach.) Denn ob 
gleich Koͤnig Caſimirus Ludovicum, inglei⸗ 
chen Jagello und Sigismundus I. ihre Soͤh⸗ 
ne zu Nachfolgeen erwehleten/ geſchahe 
doch ſolches mit des gangen Reichs — 

F ens, 
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ſens, und zwar mit der Bedingung / daß die⸗ 
ſes nachmals der freyen Wahl keinen Ein⸗ 
trag thun ſolte und König Sigifmundus I, 
hat ſelbſt darwider ein Geſetz gegeben (vid. 
Janus JanuszoviusLib. 1. Conftit. Regn.Po- 
lon,tit,2. p.10.) Welches Gefeß die Staͤn⸗ 
de des Reichs nach dem Tode Königs Sigis- 
mundiAuguftierneuert/infolgenden Wor⸗ 
ten: Reges Polonorum non debent no- 
minare, eligere, aut electionem indicere, 
vel quemquam alium modum tentare;in- 
ſtruendi aut deſignandi Regis ſive fucceflo- 
ris vitæ ſuæ tempore, idque ob eam cau- 





fam, ut poſt eorum deceſſum libera & il- 


læſa Electio Regis, Statibus & Ordinibus 
Regni ſemper maneat. vid. Fredro in Hi⸗ 
ſtoria? Henrici I. Regis Polon. pag. Bo. 
Solches Geſetze iſt nachgehends in aller 
Könige PataConventa gebracht worden. 
Als dannenhero Anno 1626, auf dem: 
Reichs⸗Tage zu Thoren einer vonden vor⸗ 
nehmſten Senatoren derzugleich Reichs⸗ 
Cantzler war / Erwehnung that / daß die Re- 
public in ihrem fo gefaͤhrlichen Zuſtande 
an einen Reichs⸗Nachfolger gedencken 
möchte, und auf Printz Caſimirn / den an⸗ 
dern Sohn des Koͤniges / mit dem Finger: 

| — 6987 wie⸗ 
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wieſe / erſchracken alle Heiche-Stände über 
dieſem Worte/ machten ein Geraͤuſche / und 
wolten dem Autori nach ihren Geſetzen ei⸗ 
ne Straffe auflegen / wenn ſie nicht durch 
die damaligen ſchweren Zeiten zu einem 
Stillſchweigen waͤren gezwungen wor⸗ 
den: vid. Piafecius inChron,p, 385. Conf. 


‚ Becinanni‘SyntagmaDignitatumDiffert.4, 


Cap.i.h. io. 5 
Ordentlicher Weile wird eine Wahl 
angeftellet: (1.) Wennein König das Re⸗ 
giment freywillig abdancket / gleich wie Jo⸗ 
hann Caſimir Anıfo 1669. that. Es mach⸗ 
te aber darauf die ‚Republic ein Geſetz / daß 
hinfuͤro keine Koͤnig das Reich abdancken 
ſolte / und ſetzte es mit unter die Pacta Con- 
venta Königs! Michaelis 5 als aber. Jo⸗ 
hannes III. war erwehlet worden / bath er / 
man moͤchte dieſen Punct wegſchaffen / wel⸗ 
ches er auch gar leicht erhielt mie dag Dia⸗ 
riutn Electionis de Anno 1674. ad diem: 
172Maji lehret. (2) Wenn ein König de; 
Thron ſelbſt verlaͤßt / wie Henricus Valeſius 
gerhan. (3.) Wenn ein König wegen ſei⸗ 
mes uͤblen ‚Verhaltens abgeſetzet wird / wie 
dem Loctico Anno 1300, wiederfahren. 
4): Wenn ein König ſtirbt. Iſt * 
wur iz er 


der Thron erlediget / fo bekoͤmmt der Ertz⸗ 
Bifchoff von Gneſen / als der Primas Regni; 
die höchfte Gewalt / und eben diejenige Au-, 
torität/welche der König gehabt/und werden 
Zeit waͤhrenden Interregnidie meiſten Eins 
kuͤnffte von dee Crone demfelben zugeeignef. 
Diefer Geiftliche Jäffet nad) des Königes 
Tode in alle Provingen Circular- Schreis. 
benabgehen /worinnener die geſchehene Er · 
ledigung des Throns zu wiſſen thut / die Pu-, 
blication des Interregni den unterſchiede⸗ 
nen Beamten anbefichlet und zugleich bes 
gehret daß dem Adel angedeutet. merdes 
auf eine gewiſſe Zeit in Warſchau zu der 
Wahl ſich zu verfammlien. Anno 1574. 
wolten auch die Litthauiſchen Stände nach 
Königs Henrici heimlichen Abſchiede auf. 
dem Reichſs⸗ Tage zu Warfhau nice. 
erſcheinen / weil fie nicht von gedachtem 
Erg: Biſchoffe dahin waren beruffen wow. 


den. | | 
Ehe aber diefe allgemeine Berfammlung , 
gefchiehet/werden die Fleinen Land Tage ger, 
alten / auf denfelben wird vor die Sihew 
eit der Straffen Sorge getragen / inglei⸗ 
chen iſt mon bemühet/ die Graͤntz⸗Plaͤtze 
wider. einen beforglichen Ein ſall ber Sein, 
* 
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de mit ſtarcken Garnifonen zu verfehen, 
Hiernechft werden in alle benachbarte Koͤ⸗ 
nigreiche Kundſchaffter abgefertiger / web 
che auf alles was dafelbft vorgehet / genau 
Achtung geben muͤſſen. Ferner wird vers 
boten’ niemand fo wohl in das Königreich / 
als aus demſelben zu laifen/ fo lange das In⸗ 
terregnum währet/ auch darff niemand kei⸗ 
rie Pferde ans dem Lande führen. Alle 
a uslaͤndiſche Schreiben/ ſo an ein Mitglied‘ 
des Senats gerichtet ſind / werden aufge⸗ 
fangen. Alle Land⸗Straſſen werden mit 
gefälleten Bäumen gefperret / und mit 
achten verfehen. Kein Senator oder 
auch ein Frembder darff nach der Armee 
Brieffe fehiden. Dem gefamten Adel. 
wird anbefohlen/ fich mit aller Kriegs⸗ 
Nothdurfft zu werfehen/. damit fih Fein 
Mangel ereigrien möge/ wenn ein allge 
meines Aufgebot gefchehen ſolte. Der ge: 
meine Gebrauch des Schieß: Gewehrs 
wird verboten; Die oͤffentlichen Schenck⸗ 
Häufer werden zugefchloffen/ und zugleich 
allen Muftcanten ein Stillſchweigen auf: 
eileget. Wenn nun dieſes alles geſche⸗ 
hen / fo wird endlich das Capturs Gerichte 
eingeführet/ welches zweyerley iſt / -. 

e 


Diexi.grage. m 
die General-und Particular · Captur / jenres 
ſitzet ſo lange / als das Interregnum waͤhret / 
und iſt vornehmlich zu dem Ende geordnet / 
daß allen Unordnungen / welche entſtehen 
koͤnten / vorgebauet werde / hat auch uͤber 
Leben und Tod Macht; Die Particu- 
lar · Captur iſt in den unterichiedenen Woy⸗ 
wodſchafften des Königreichs. Die Beys 
ſitzer von der General · Captur werden aus 
dem vornehmften Adel erwehlet; die aber 
von den Particular-Eapturen aus dem Adel 
einer iediweden. Woywodſchafft insgemein / 
und zwar gleich zu Anfange des Interregni 
auf den unterſchiedenen abſonderlichen Zu⸗ 
ſammenkuͤnfften. Drey Wochen vor dem 
zur Koͤnigs⸗Wahl beſtimmten Tage hoͤren 
alle dieſe Gerichte auf / und nach geſche⸗ 
hener Wahl werden ſie wiederum aufs 
neue biß auf den Croͤnungs⸗Tag gehal⸗ 


ten. 
Die Perſonen / welche auf dem abſon⸗ 
derlichen Reichs⸗oder Wahl⸗Tage erſchei⸗ 
nen / find erſtlich der Ertz⸗Biſchoff von 
Gneſen + dee den König vorſtellet / hier⸗ 
nechſt die übrigen Senatores, und endlich 
Die Sand: Bothen oder Abgeordnete von den 
Provingen. Solte zu der Zeit wenn an 
0 
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König flirbe/ gleich kein Er,Bifchoff not 


Gneſen vorhanden feyn / fo koͤmmt das 
Amt eines Regenten dem Bifchoffe von 
Cujadien zu/ und nechft diefem dem Bi⸗ 
ſchoffe von Poſen / nachgehends aberdenen 
übrigen Bilhöffen von Groß: Polen nad) 
der Ordnung / wie fie auf einander folgen, 
In diefem Stüde werden alle die Bifchöfe 
fe von Groß⸗Polen denen von Kleins Por 
len vorgezogen / in andern Dingen aber feis 
nes Weges. Indeſſen können fich jene 
folches ihres Vorrechts wohl begeben / wie 
indem Interregno vor König Johanneslil; 
Erwehlung geſchahe / da der Biſchoff von 
Eracan mit Einwilligung aller Bilhöffe 
aus Groß-Polendas Amt eines Regenten 
verwaltete. 

Einige von. den Senatoren und Lands 
Bothen werden nach. der Armee abgefertio 
get / welche bey den Feld» Herren bleiben / 
and in Kriegs⸗ Sachen denſelben mir gu⸗ 
tem Rath an die. Hand gehen muͤſſen. 
Gleicher Geftalt werden etliche Senatores 
und Land: Bothen abgeorduet/ den Schatz 
der. Crone / welcher auf dem Cracauiſchen 
Schloſſe verwahret wird’ in Augenfchein 
zu nehmen, undein Inventarium, are 

aufs 
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aufzurichten / welches hernach auf Dem 
Reichs⸗ Tage muß übergeben werden, 
Ordentlich kommt die Aufficht Über dieſen 
Schatz acht Senatorenzu / welche find der 
Eaftellan von Cracau / und die Woywoden 
von Cracau / Poſen / Wilna / Sendomir / 
Kaliſch und Troki / nebſt dem Cron⸗Schatz⸗ 
Meiſter. Von dieſen hat ein iedweder 
einen abſonderlichen Schiuͤſſel darzu / muß 
auch denſelben abſonderlich verſiegeln / daß 
alſo keiner vor ſich etwas vornehmen kan / 
wo nicht die übrigen insgeſamt einwilligen. 
E8 werden auch Commilflarii ernennet / die 
Beſchaffenheit der Königlichen Tafel-Gus 
ter zu unterfüchen / welche in währender 
diefer Sesſion yon allem Bericht abflatten, 
müffen. So lange biß ein neuer König: | 
erwehlet worden / fordern, die Polen von 
allen fouverainen Fürften und gecrönten; 
Haͤuptern den Titul Serenifimz Reipu- 
blica oder einer Durchlauchtigſten Repu-; 
blic. Gleichwohl ſoll fih.der König: in 
Franckreich / nad des Haureville Anmer⸗ 
ckung / in fen bey dert Wahl⸗Tage an 
die Republic abgelaffenen Schreiben nur 
folgenden Titulg bedienet haben: Unſern 
ſehr werthen und geliebten —J * 

Bunds⸗ 
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Bundes: Verwandten/ den Ständen des 
Koͤnigreichs Polen und Groß: Herkogs 
thums Litthauen. 

So lange der Reichs⸗Tag woaͤhret / (wel⸗ 
ches vermoͤge der Geſetze ohne Verlaͤnge⸗ 
rung nicht uͤber vierzehen Tage ſeyn kan /) 
und von der Zeit an / da die Circular- 


" Schreiben ausgegangen / biß auf den 
Schluß des Wahl⸗Tages / find alle Ge 


richts⸗Stuben zugeſchloſſen / ohne daß das 
Marichallss» Gerichte noch immer/ wie zur 
vor / fortgehet/ ſo iſt auch auffer diefem noch 
ein ander Gerichte verordnet / aller Unord⸗ 
nung und Verdrießligkeit auf dem Reichs⸗ 
Tage vorzubauen. Was aber privat· Au⸗ 
gelegenheiten und Rechts/Proceſse ſind / die⸗ 
ſelben werden insgeſamt verſchoben / biß des 
neuen Koͤnigs Croͤnung vollbracht wor⸗ 
den. 

Die meiſten gecroͤnten Haͤupter und an⸗ 
dere Chriſtliche Potentaten ſenden zu dieſer 
Wahl ihre Ambafladeurs, und laſſen ſich 
zu Beförderung ihres Interelle allemal 
hoͤchſt angelegen ſeyn / ſtarcke Fadtiones auf 
ihre Seite zu bekommen. Der Pabſt 
ſchicket gleichfalls einen Nuncium, welcher 
Sorge tragen muß / daß die Wahl auf ei⸗ 

nen 
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nen Romiſch⸗ Eatholifchen falle / und zwar 
auf einen ſolchen / von dem ſich Der Romiſche 
Stuhl nichts Widriges zu beſorgen. Ehe 
ſolche Ambaſſadeurs ankommen / laſſen ſie 
ihre Ankunfft dem Ertz⸗Biſchoff von Gne⸗ 
ſen wiſſen. Derſelbe laͤſſet ihnen ein Stuͤck 
| —* vonder Stadt Quartiere anweiſen / 
und pfleget ihnen einen Polniſchen Edel⸗ 
mann zuzuordnen / nicht ſowohl zu ihrer 
Bedienung / oder ihnen dadurch eine Ehre 
zu erweiſen / als vielmehr / damit iemand um 
ſie ſey / der auf ihr Thun Achtung gebe/ und 
nachgehends denen Staͤnden darvon Nach⸗ 
richt ertheile. vid.ex Confœderat. de An- 
no 1668. & 1674. Chvvalkovvski Jur. Publ. 
olon. Lib. i. Cap.ʒ. S.15. &ıg. Es wird 
aber uͤber dieſer Regel nicht allemahl gehal⸗ 
ten / indem zuweilen die Ambaſſadeurs öf: 
fentlich in Warſchau leben. Gleichwohl 
wird ihnen wuͤrcklich ein Edelmann zugege⸗ 
ben / der ſtets um fie ſeyn muß / vornemlich zu 
dem Ende / daß er wahrnehme / ob ſie auch 
iemand zu beſtechen trachten. Allein auch 
Dieſe Vorſichtigkeit iſt nicht zulänglich alle 
Beſtechungen zu verhuͤten. 
Gleich —* aber bi — von aus⸗ 
waͤrtigen Potentaten ambaſſadeurs annim̃t / 
. Theil, Dh um 
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und die Schreiben ihrer hohen Principalen 
öffentlich ablefen laͤſſet: Alfo pflegt fie gleich: 
alls an alle benachbarte Staaten gewifle 
Perſonen abzufertigen, welche ihre Ambas- 
faden beantworten und um die Fortſetzung 
ihrer Freundſchafft anhalten müffen. Aller 
ausländischen Sefandten vornehmſte Sors 
gemuß dahin gehen/daß fie Peinen von denen 
auf dem Reiche: Zage verſammleten Stans 
den vor den Kopff ſtoſſen / wo fie anders ihr 

Abſehen erreichen wollen. #4 
Der Wahl» Tag felbft ward vormals zu 
Petrikow gehalten / ſeit dem aber das Groß⸗ 
Hertzogthum Litthauen mit Polen vereini⸗ 
get worden / hat man allezeit eine halbe Mei⸗ 
evon Warſchau / nicht weit vom Dorffe 
Wbola / im freyen Felde / die Wahl anzuſtel⸗ 
len pflegen / und zwar ſind darzu ordentlich 
nicht mehr als ſechs Wochen beſtimmet / in⸗ 
nerhalb welchen alles muß vollbracht wer- 
den. An folchem Orte läßt der Erom Schaf» 
Meifter/ auf der Republic Unkoſten / eine 
geoffe Hütte oder einen weiten Schoppen 
von Brettern aufrichten/den die Polen So: 
pa nennen / welches fo viel heißt/ alsein Ort / 
- darunter man vor Wind und Regen bedes 
cket iſ.. Man fan in ſelbigen nur - 
& 2 1) 
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drey Thüren kommen / und rund herum ift 
‚ein weiter und tieffer Graben geführet / wel⸗ 
cher gleichfam zur Befeftigung dienen muß; 
Wenn dieſer Platz auf Auftalt des Cron⸗ 
Schatz⸗Meiſters zugerichtet worden / und 
der zur Wahl beſtimmte Tag nunmehr her⸗ 
bey gekommen / ſo gehen die Senatores und 
Edelleute Procellions- weiſe in die St: Jo⸗ 
haunis⸗Kirche zu Warſchau / und bitten da: 
ſelbſt / daßihnen GOtt die Wahl eines fol: 
chen Koͤniges in den Sinn geben wolle / wel⸗ 
‚cher zu Vertheidigung der Kirche und Ber 
ſchuͤtzung der Republic allenöthige Eigen: 
ſchafften an fichhaben möge, Hierauf be 

. geben fie fich insgeſamt zu det verwittibten 
»- Königin/ ‚und flatten bey detjelben ihre un: 
terthaͤnigſte Condolenz ab/ wegen bes tödt: 
lichen Hintritts ihres Königlichen Ger 
mahls. Det Primas thutden Vortrag im 
Namen des Senats ‚und der leßte Land Bor 
Aber Marfchallim Namen der Deputirten; 
die Königinaber beantwortet beydes durch 
ihren Cantzler. Iſt auch diefes geichehen/ 
fomarfchieren fie nach der Sjopa; Allda 
erwehlet der Adel durch die meiften Stim: 
men einen Lands Bothen⸗ Marſchall / wel: 
cher mit. einem Eyde ER muß/ daß 
Mu 2 er 
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er feinem Amtetreulich vorſtehen / feine Ges 
ſchencke nehmen / mit denen/die umdie@rone 
anhalten / feine geheime Correfpondenz 

pflegen/ und endlich ohne Wiffen und Wils 

len der Republic feinen Zettel einer freyen 
Wahl ımterfchreiben wolle. So balddies 
ſes verrichtet / wartet er denSenatoribus auf / 
und begruͤſſet ſie um ihre Approbation. 
Hierbey iſt zu mercken / daß nur allein die 
Senatores in der Szopa ſitzen / die Land⸗ Bo⸗ 
then hingegen ſich unter freyem Himmel be⸗ 
finden / welches ſie ihre Kotam ————— zu 
nennen pflegen. 

Bald anfangs legen die Senatores und 
Land ⸗Bothen auf diefem Wahl Tage ein⸗ 
‘ ander Fniend einen Eyd ab / und zwar in 

die Hände des Ertz Bifchoffs von Gneſen / 
daß ſie in beftändiger Eintracht vor das alle 
— Beſte der Nation Sorge tragen / 

inen / der 8 einmuͤthig und rechtmaͤßi⸗ 
ger Weiſe erwehlet worden / auch die Rechte 
and Freyheiten der Republic zu erhalten, 
mit einem Eydeverfprocheny vor ihren Rd: ; 
nig erfennen/ und-endlich denjenigen / wel⸗ 
cher anderd verfahren wilrde/ vor einen 
Feind des Vaterlandes erklären wolten. 
Ferner verfprechen: fie. einander, — 
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ihre Stimmen zu geben/ noch gegen einen 
von.den Candidaren oder deſſen Abgefands 
ten / aufeinige Weife fich verbindlich zu mas 
chen / bevor alle eingeriffene Unordnungen 
fowohlindem Königreich/ als in dem Große 
Hertzogthum wuͤrden in Betrachtung gezo- 
gen unbabgefchafft worden feyn. Hiernechſt 
erklären fie alles / was in denen Berichten 
oder guch von den Königen felbft ihrer Frey⸗ 
heit zum Nachtheil eingeführet worden/ vor 
nullundnichtig. ‚Sie beftätigen alle ander 
re Rechts⸗Schluͤſſe welche vor der. Publica- ; 
tion des Interregni herausgefommen; fie 
führenein neues Gerichte ein Captur ges 
nannt / welches fich die Beſchuͤtzung des Lan: 
des und Handhabung der Geſetze muß ars 
gelegen ſeyn / auch Muͤntze ſchlagen und 
Volck werben laſſen; ſie geben Befehl 
Daß niemand auf dem Wahl: Tage mit 

ieß⸗Gewehr erfcheine / noch einen 
Frembden mit ſich bringe; fie laſſen die 
Beld: Herren vor gewiſſen Commiflariis 
durch einen Eyd angeloben/ daß fie in dem- 
anvertraueten Amte fich ihrer Schuldig⸗ 
keit gemäß verhalten / der untergebenen 
Voͤlcker fich treulich wider die Feinde der 


Republic bedienen die Srängen wohl ver- 


953 wahr 
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wahren’ zufdrderft aber das Anfehen und die 
Freyheiten des Königreichs beſchuͤtzen wol⸗ 
len, Eben dieſe Feld⸗ Herren muͤſſen eyd⸗ 
lich verſprechen / auf den Fall einer Ver⸗ 
raͤtherey oder Rebellion die Soldaten von 
allen Thaͤtligkeiten abzuhalten / weder von 
geiſt⸗ noch weltlichen Perſonen Geld anzu⸗ 
nehmen / noch ihren Soldaten dergleichen 
zu verſtatten / und endlich mit ihren 
Trouppen keines Weges in das Hertz des 
Koͤnigreichs zu ruͤcken / noch viel weniger 
dem Wahl Plase ſich zu naͤhern / aus Bey⸗ 
ſorge / daß die Freyheit der Wahl —* 





möchte gehemmet werden. W 

ſich begeben folte/ daß die Republic von eis 
ner ſo ftarden Macht überfallen wuͤrde / 
daß die Armee zu ſchwach waͤre / genugſa⸗ 
men Widerſtand zu thun / fo befehlen ſie / 
daß der ſaͤmtliche Adel ohne einigen Ver⸗ 
zug aufſitze und ſich verſammle / wenn 
und wo es der Primas nebſt ſeinen zuge⸗ 
ordneten Raͤthen verlanget. Sie geben 
Befehl / daß die entweder von der geſam⸗ 
ten Republic / oder in einer iedweden 


Woywodſchafft inſonderheit geworbene 


Mannſchafft im Felde gemuſtert werde / 
ingleichen daß eine iedwede Wo * 


Su ʒx· 
ſMafft vor die Bezahlung. ihrer eigenen: 
Srouppen Sorge trage/ keinen Soldaten 
feiner Dienfte erlaſſe ohne mit Erlaubniß 
der allgemeinen Verſammiung der Stäm 
de, Dem Erom- Groß: Schatz⸗ Meifter/ 
sie auch dem Litthauifchen Schatz⸗ Meifter 
verbiethen ſie / einiges Geid ohne Wiffen und 
Hillen des Erg Biſchoffs und feiner zuge: 
ordneten Rathe auszuzahlen / es fep denn 
zu Befriedigung der Militz / fo inder R⸗ 
public Dienſten ſtehet. Die Salt: Berg⸗ 
werche laffen fie durch rechtſchaffene und 
geidichte Perfonen vilitiren / und durch Dier 
ſelben alle benothigte Anſtalt machen / wenn 
etwoad derinnen zu ändern oder zu verbeſſern 
sorfäller, Endlich ertheilen ſie ‚Befehl 
daß die Deputirten von gemwiffen Städten 
zus diefer allgemeinen Zufammenkunfft nicht 


eheefollen gelaſſen werden / ald big fie gnug⸗ 
—2 daß fie darbey zu erſcheinen 


Nach diefem allen fehreiten fie zu der 
Wadhi / unterfuchen aber noch zuwer die 
Unsrduungen / fo unter der legten Regie; 
zung eingeldlihen / damit unter dem 
neuen Könige nicht etwan eben dergleichen 

Dh 4 vor⸗ 
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vorgehenmöge. Es werden aber diefe Lins 
ordnungen feines "Weges von denen ſaͤmmt⸗ 
lichen Senatoren und Deputirten unterſu⸗ 
chet / ſondern nur durch eine gewifſe Anzahl / 
ſo von allen beyden hierzu verordnet wird / 
welche Commilſarii vormittags in dem’ 
Schloſſe zu Warſchau deßwegen zufammen: 
kommen. Hieranff wird bey diefem Wahl⸗ 
Tage denen Abgeſandten ſo wohl derjeni⸗ 
gen Printzen / fo ſich um die Crone bewer⸗ 
ben / als auch anderer Potentaten / die ei⸗ 
nen oder den andern darzu recommendi- 
ren / Audienz ertheilet. Es werden aber 
dieſelben durch eine anſehnliche Menge von 
Caroſſen abgeholet / und: nach der Rota 
Equeſtti, oder nach dem Ritter⸗Kreiß / ges 
fuͤhret / wohin allemahl der Senat bey die⸗ 
fer Gelegenheit zu kommen pfleget. Wenn: 
nun dieſe Ambalſadeurs vorgelaſſen werden / 
ſo hat unter denſelben allezeit der Paͤbſtliche 
Nuncius den Vorzug / nad) dieſem kommt 
der Kaͤyſerliche / ferner der Frantzoͤſiſche / 
and darauff der Spaniſche Ambaſſadeur. 
Wiewohl ſeit dem bey der Erwehlung 
Henrici Valefii zwiſchen dem Spaniſchen 
und Frantzoͤſiſchen Abgeſandten ein Præce- 
e 


denz- 
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denz-Ötreit gewejen / hat Spanien inders 
gleichen all niemals wieder einen Gefand» 
ten nach Polen gefchicket: Denn bey der ' 
Wahl Johannis III, wolte Don Petro Ron- 
güillos ebenaus Furcht ſolches Precedenz- 
Streites den Tituleined Ambafladeurs nicht 
ammehmen. Ä 

"Die Empfangung diefer Ambaffadeurs 
gefchiehet alfos - Der Pabftliche Nuncius ' 
wird von einer gewiſſen Anzahl geiſt und 
weltlicher Senatoren/ ingleichen von einigen 
Land⸗ Bothen und deren Marfchall abgehor 
let. Bey ſeinem Eintritt ſtehet der 
Reichs⸗Stadthalter von feinem Seſſel 
auf / gehet ihm zwey oder drey Schritt entge⸗ 
gen / und laͤſſet ihn zu ſeiner rechten Hand 
Platz nehmen. Anderer Potentaten und 
Printzen Abgeſandte werden nur durch et⸗ 
liche weltliche Senatores und Land-⸗Bothen 
abgeholet. Der Kaͤyſerliche Ambaſſadeur 
befommt feinen Sig zwiſchen dem Groß⸗ 
Marfchall und dem Land: Bothens Mar 
ſchall. Wenn die Abgefandten Audienz 
haben/ fothunfieihren Vortrag in Lateini- 
ſcher Sprache/ worauf der prafidirende 
Erg: Bifchoff im Mamen des Senats, ber‘ 
Land⸗ Bothen⸗Marſchall aber im Namen 
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bes Adels antwortet. Wofern nun vr 
Abgeſandten ihrer Principalen Interefle 
recht befordern wollen / müffen fie nicht als 
leın beredt / fondern auch freygebig und 
großmuͤthig feyn/ damit ſie durch allerhand 
Höffligfeiten / durch ftattliche Banqpete / 
und vornehmlich durch ihr Geld /den guten . 
Willen und die Stimmen der Senatoren 
und des Adels gewinnen mögen, JZa / fie 
muͤſſen eine groffe Figur machen/ offene 
Zaffel halten / viel Geld aufwenden/ und 
anfehnliche Gefchende austheilen / weil die 
aufden Wahl: Tage verfammleten Stäns 
de/ wenn fie nur den geringſten Argwohn 
einiger Sparjamfeit oder Kargheit befom- 
men/ alebald daraus den Schluß machen / 
daß eines folchen Ambaffadeurs Principal 
ein armer und unvermögender Herr ſeyn 
muͤſſe / daher fie nachgebends ſchwerlich re- 
folviren werden, denfelben/oder dener vor: 
gefchlagen/ auf den verledigten Thron zu fer 
gen, Gleicyer Geftalt muͤſſen dieſe Abge⸗ 
fandten die Elerifey aufihre Seite bringen ; 
die Bifchöffe müffen fie fich zu Freunden 
machen / weil diefelben auf dom Wahl-Zas 
ge viel zu ſprechen haben die Priefter und 
Muͤnche / weil diefe Leute bey dem Volck 
in 
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in groſſem Anſehen find. Die Freygebig⸗ 
feitaber mußein Abgefandter nichtauf ein? 
mal / fondern nad) und nach ſehen laſſen / das 
mit nicht diejenigen / welche deren genoſſen 
haben / auf die Hinter⸗Fuͤſſe treten / wenn fie 
fehen / daß nichts mehr zu hoffen iſt. | 

Wenn derm die Ambaſſadeurs Audienz 
gehabt / und alle übrige Puncte abgethart 
worden / fofchreitendie Herren Poleniuder 
Wahl eines Koͤniges / ruffen aber zuvor dent 
Heiligen Geift um feinen Beyſtand any 
durch den Geſang: Veni Creätor Spiritus 
&c. nachgehends geben fie ihre Stimmen / 
und communiciren einander diefelben. Sal: 
fen nun die Stimmen einmuͤthig auf einen 
Candidaren / fo pflegt der Erg-Bifchoff 
von Gneſen / oder der an finer Statt prefi- 
girende Biſchoff / dreymal zu fragen / eb alle 
Beſchwerungen und Exerbitantien aufge 
hoben, fobald felbiges mit Fa beantwortet 
iſt / prochamiret er ohne Verzug den neu: 
erwehlten Khnig / welches auf gleiche Weiſe 
von dem Cron⸗Groß⸗ Marfchall und von 
dem Litthauifchen Marſchall alfofort zu ges 
ſchehen pfleget worauf ohne Verzug alle an⸗ 
wefende dad Te Deum Laudamus zu fingen 
onfangen, Br 
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— — — 





Wie wohl hierbey ſind einige Gtüde noch 


etwas umſtaͤndlicher zu erwegen: Sobald 
ſich das Antiphonium geendiget / begeben 
ſich die Senatores und Deputirten vonihren 
Stellen / und theilen ſich ſelbſt nach ihren ab⸗ 
ſonderlichen Woywodſchafften in gewiſſt 
Kreiſſe / worbey der Ertz⸗Biſchoff von Gne⸗ 
ſen gantz allein ſeinen vorigen Sitz behaͤlt. 
Wenn die Staͤnde ſolcher Geſtalt getheilet 
ſind / fo ſammlet der. vornehmſte Senator in 
ieweder Woywodſchafft die Stimmen. 
Selbige werden mit eigener Hand auf einen 
Zettel aufgeſchrieben / dem Land⸗Bothen⸗ 
Marſchall zugeſtellet / und hernach in der 
Szopa von dem Senat zuſammen gerech⸗ 
net. Sind nun die meiſten Stimmen auf 
eine gewiſſe Perſon gerichtet/ fo bemühen 
fie ſich nach allem: Bermögen/ theils durch 
Zureden / theils durch Verheiſſungen / die 
übrigen zu einer allgemeinen Beyſtim⸗ 
mung zu bewegen: Denn in Ermange⸗ 
kung. defjen fan der. Koͤnig rechtmäßiger 
Weiſe nicht proclamiret werden. Nach 
der Polen eignen Nedens: Art foll die Koͤ⸗ 
nige-Wahlgefchehen Nemine contradi- 
cente, vid, Fredro in Hiftor. Henrici Va- 


leſii p. 100. Daher proteftirete auch der 
Adel 
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gydel wider: die Erwehlung Kaͤhſers Maxi- 
miliani IL zum Koͤnige in Polen / und ſagte / 
es haͤtte der Erg- Biſchoff von Gneſen mit 
etlichen von feinem Anhange nicht nur wi⸗ 
der den Confens faft des ganzen Adel und 
eines geoffen Theils der Senatoren/ ſondern 
auch ohne derfelben Wiſſen gedachten Maxi- 
milianum zum Könige proclamiret/da doch 
inihren Geſetzen verordnet wäre / es folte 
$einer/ auffer wenn alle darein conſentirten / 
als Koͤnig ausgeruffen werden. Nichts 
deſto weriger / wenn die Wahl zweyſpaltig 
iſt / ſo pflegt die ſtaͤrckſte Parthey an die uͤbri⸗ 
gen ſich keines Weges zufehren , ſondern ih⸗ 
ren — * — un⸗ 
geachtet / auf den Thron zu ſetzen / gleichwie 
es bey der Wahl Koͤni — 
und Sigismundi III. hergegangen. Den 
Tag nad) verrichteter Wahl begeben ſich 
‚alle Senateres nebfiden Land-Bothenin den 
RittersKreiß/oder auf das Schloß zu War⸗ 
ſchau / verfaſſen daſelbſt den Wahl⸗Brieff / 
a 
eignen / und. ihn 
zumöffentlichen Druck befordern. . | 
Zu derWahl aber eines Konigs in Polen 
kommen nicht nur alle Edelleute ſo wohl aus 

— dem 








494 Die XXI. Frage. | 
dem Königreich/als aus dem Groß Herhog⸗ 
thum / fondern auch eine groſſe Menge von 
Fremden / aus allen umliegenden Landichaffs 
ten, Unterdeſſen haben allein dieSenatores 
und Land-Bothen bey der Wahl felbft. eine 
giltige und rechtmäßige Stimme, Gleich ⸗ 
wohil machen ſich auch die übrigen Edelleute 
etwas darbey zu fehaffen/ indem fie entweder 
aufder Senatoren oder auf derkand · Bothen 
Seite treten / bißweilen auch wohl gar eine 
abſonderliche Faction unter ſich aufrichten/ 
daher muß ein Candidat nicht nur die ſamt 
lichen Mitglieder der allgemeinen Reichs⸗ 
Verſammlung / ſondern auch dieſe Edelleu⸗ 
temit Geſchencken an ſich ziehen. Denn ob⸗ 
wohl dieſe letztern bey der Wahl keine wuͤrck⸗ 
lichen Stimmen haben / fofönnen fie den⸗ 
noch durch ihre groſſe Menge gar leichtlich 
einer Faction helffen oder ſchaden / indem ſie 
die Senatores und: Land⸗ Bothen mit den 
fchärffiten Bedrohungen zu ſchrecken wiſ⸗ 
fen’ im Hall fienicht einen foldyen Pringen 
erwehlen würden / der ihnen anſtaͤndig / der⸗ 
aleishen bey der Wahl Könige Michaelis 
Wiesnovviski paflitete; 

Die Eigenſchafften der zu erwehlenden 
Perſon ſind folgendes - Er foll kein Einheis 
ws mu 
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miſcher ſeyn / wit zwar der fo genannte Fran- 
ciſcus Marinius aus demBodino in dem Bu⸗ 
the de ſcopo Reipubl. Polon.Cap.4 vorgier 
bet / mit’ welchem es auch Chr. Funccius in 
»BreviarioOrbis hodie imperäntisp.720.dec. 
"& 732.hälttHarcknoch aber fagt de Republ, 
"Pol;Lib.2, c.1. 8.14. man finde fein Geſetze in 
Polen / durch welches ein Einheimifcher von 
der Crone ausgeſchloſſen wuͤrde. Ferner ſoll 
ein Candidat noch unvermaͤhlet und bey dem 
Wahl⸗Tage nicht in eigener Perſon zugegen 
ſeyn / damit er nicht / was den letzten Punct 
betrifft / Gelegenheit habe / die Stimmen an 
ſich zu bringen. vid. Carncovius in Epiſtoln 
Viror, illuftr.Lib.3.adHofiumCardinalem. 
Wiewol dieſe beyde Stücke etliche mahl nicht 
find beobachtet worden. Uber diß foll der 
Candidat reich und weder ein fouverainer 
noch benachbarter Print ſeyn; das leßtere 
Stuüuck koͤmmt daher / weil die Polen befuͤrch/ 
ten / ſie möchten/ wenn fie einen benachbarten 
— — dadurch um ihre Frey⸗ 
heit kommen / und unter eine eigenwillige 
Herrſchafft gebracht werden. Was endlich 
die Religion betrifft / ſo ſoll ein Candidat ent⸗ 
weder der Roͤmiſch Cathol. Kirchen wuͤrckl. 
zugethan ſeyn / oder doch ſelbige noch vor der 
Eroͤnung anzunehmen verſprechen. 
—* ie 








eingefuͤhret. 
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"Die Polniſche Edelleute.bilden fic) felbft 


ſo viel ein und wellen einander ſo gar gleich 


gehen / daß ſie nicht gerne einem Piafto.oder 
Einheimiſchen die Crone aufſetzen / als zu 


welcher ſie / in Anſehung ihrer Geburt / nicht 


weniger Recht zu haben vermeynen / als der 
erwehlte gehabt. Uberdiß ſtehen ſie in den 
Gedancken / daß es vor ihre Nation ein ſon⸗ 
derbarer Vortheil ſey / wean ſie einen qus⸗ 
waͤrtigen und reichen Printzen erwehlen / 
indem ſie vors erſte auf deſto mehr Allian- 
‚gen ſich zu verlaſſ.n / und hiernechſt auch 


‚die Hoffnung haben / es werde ein ſolcher 


‚Königfein ganges Vermögen mit ſich brin⸗ 
gen/und dadurch das Königreich bereichern. 
Einen unvermäblten Prinzen mollen fie 
deßwegen haben / damit fie Gelegenheit he⸗ 
kommen / eine ſolche Gemahlin vor ihn aus⸗ 
ufuchen/ welche der Republic ein neues vor⸗ 
theilhafftes Buͤndniß zu wege bringen kon⸗ 
ne. Vormals haben fie zwar benachbarte 
fouveraing Fürftenzu ihren Königen erweh⸗ 
let/als den Königin Schweden / den König 
in Ungarn/den König in Böhmen / und dert 


‚Fürftenin&iebenbürgen : Allein es war 


dazumahl gedachte Conſtitution noch nicht 
ner 2 — Ein 
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‚EinCandidacmmuß aniego von fehrgroffen 
Vermögen fepn/ weil er ſo Biel: Senatores 
und Land :Bothen-auf feine Seite bringen 
und zugleich den ſaͤmtlichen Adel gewinnen 

wuß. Auſſer dem muß er fehr heroiſch und 
tapffer ſeyn / auch in der Welt ſich einen groſ⸗ 
fen Namen gemacht haben / woſern er die 
Polniſche Crone davon zu tragen gedencket. 
Was die Perſonen anlanget / welche das 
Recht haben / bey der Wahl ihre Stimmen 
zu geben / ſo iſt zu mercken / daß ſolches nicht 
nur den Senaforen und Land⸗Bothen zus 
komme / ſondern auch den Deputirten von ei⸗ 
nigen Staͤdten / vornemlich von den groͤſ⸗ 
ſern / die in Preuſſen gelegen ſind / nemlich 
Dantzg / Thoren / Elbingen / ingleichen aus 
Polen und Litthauen die Städte Eracan 
Wilna / Lemberg / Poſen und Warſchau / 
als welche vormals nicht nuꝛ unter denkande 

Bothen / ſondern auch in dem Senat ſelbſt 
eine Stelle gehabt: Die geringern Staͤd⸗ 
te in Preuſſen betreffend: ſo unterſchreibt der 
Biſchoff von Wermland in ihrer aller Nas 
men: Noch unterſchiedene andere haben 
beyder Wahleine Stimme prætendiret / es 
iſt ihnen aber keinesweges eingeraͤumet wor⸗ 
den/ Z. E. die Hertzoge von Preuſſen und 
U. Theil. Si Cur⸗ 








n98___ DIEXXLTrAge_U 
Curland / da fienur Polnische Vaſallen was 

zen; ‚auch die. Königlichen Pringen End diß⸗ 
falls ausgeſchloſſen / obfie gleidy mit Bewil⸗ 
ligung der Republic zu ſolchen Ehrenſtellen 
ſolten gelanget ſeyn / welche andern Perſo⸗ 
nen dieſes Recht zu Wege bringen wuͤrden. 
vid, Piftorius Tom.i.Scriptor.Polon.p.239. 
die Soldaten(vid, Piafecii —— Ann. 
1632.P.444.) dürffen gleichergeftalt bey ber 
Wahl nichts zu thun haben, ungeachtet fie 
noch wohl befugt wären / ſich einer Stims 
me anzumaffen/ indem fie mehrentheils ade⸗ 
lichen Herfommensfind/ zumal da aud) fo 
gar die Coſacken einsmals ein Votum zu ha- 
ben verlanget 5 wiewohl man diefe letztern 
ziemlich verächtlih abgemiefen/ als ein 
Bold) fo aus dem geringften Poͤbel zuſam⸗ 
men geraffet / und gleichſam vor den Schaum 
deſſelben zu achten. Piafec.ibid. Man hat 
zwar indem Interregno Ao. 1674. äuchden 
neuen Edelleuten das Wahl⸗Recht diſputir⸗ 
lich machen wollen aber nichts damit aus« 

ichtet. 


gerichte 
Zur Zeit der Wahlift dee Stände vor 
nehmfte Bemuͤhung / wie fie die ihnen zu⸗ 
kommenben Rechte und Frenheiten erhalten 
mögen; Dannenhero laſſen fie ſich —*— 
1 
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jederzeit angelegen ſeyn neue Verfaſſun⸗ 


‚gen zumachen/ und dadurd) ihre Prerogati- 


ven nicht nur zu behaupten / fondern auch 
noch zu wen. Go bald demnach ein 
König erwehlet worden / legen fie ihm eine 


Capitulation oder gewiffe Articul vor die 
er nothwendig eingehen muß / bevor die Pro- 


clamation ihren Fortgang haben fan. Sie 
nennen foldhe Artickel Padta Conventa, eis 
gentlich aber find fie ein Contract. zwiſchen 


«dem Könige und dem Volcke / welchen unver 


bruͤchlich zu halten / der Koͤnig nachgehends 
vor dem Altar der Johannis · Kirche zu War⸗ 
ſchau ſchweren muß. Iſt der Koͤnig ein aus⸗ 
laͤndiſcher Printz / ſo muß ſein Abgeſandter 
an ſtatt feiner dieſe Artickel unterſchreiben 
und beſagten Eyd ablegen; Hierauf ſendet 
dieRepublic gewiſſe Abgeordnete an den neu⸗ 
en Koͤnig / damit er vor diefendieCapitulati- 
on in eigner Perſon beſchweren moͤge. Es 
wird aber ſolche Capitulation — der 
Senatoren und Deputirten entworffen und 
zu Papier gebracht / eben zu der Zeit / wenn 
fieden Wahl-Brieff abfaſſen. Hierauf be⸗ 
geben ſich die drey Staͤnde / nemlich der 
neue Koͤnig oder deſſen Abgeſandter / der Se⸗ 


nat und Die Land⸗Bothen mit einander in bie 


Ji 2 Kir⸗ 








od. Die X. Saal 
Sirche/ allmoder Canhzler oder Groh ⸗ Mar⸗ 
ſchali mit lauter Stimme den gantzen Con- 
eract abfrefet/nemlicht ——— 
1) Dap der König ſich keines weges wolle 
einen Erben in Polen nennen / — 
Perſon zur feinem Mächfolger vorſchlagen: 
fondern im Gegentheifdie G eſehe und’ Con⸗ 
Nituriones / welche beit Staͤnden eine freye 
Wahl einraͤumen / unverbruͤchlich Halten und 
— EEK 
5aß er das Recht Muͤntze zu ſchlagen 
Feines * prætendiren / ſondern daſſelbe 
nebſt demroñt dadon / ganh und gar der Re- 
public laſſen wolle. A 
3) Daß er alle mit auswaͤrtigen Poten⸗ 
taten geſchloſſene Friedens· Tractaten raüſi 
ciren uͤnd beſtaͤtigen wlle. 
40 Daß er feine vornehmſte Sorge wol⸗ 
le ſehn laſſen mie in’ dem gantzen Lande 
jede und Ruhe moͤge erhalten werden. 
Daß er ohne Einwilligung der Staͤn 
de Feinen Krieg anfangen’ keine frembde 
Trouppen in das Koͤnigreich fuͤhren den 
Soldaten auſſerhalb des Landes zu gehen / 
keines weges erlauben, noch auch endlich eis 
nige neue Voͤlcker werben woille. 
6.) Daß alle Kriegs» Officiter entweder 
| Ä Polen 


—— 


Die XXL Frage ser 
Polen oder Littauer / oder Doch zum menigften, 
dis —— gebuͤrtig ſeyn ſollen / 
welche von der Cron Polen dependiren. 

79 Daß gleicher Geſtalt alle Officiers 
von ſeiner Leib⸗Garde entweder Polen oder 
Litthauer ſeyn ſollen. Daß inſonderheit 
derjenige / ſo dag oberſt Commando daruͤber 
fuͤhret / ein Polniſcher Edelmann ſey / und 
durch einen Eyd der Republic zu ſchuldiger 
Treue ſich verpflichte. Und daß endlich alle 
Officiers Überhaupt unter der Jurisdiction 
des Groß⸗Marſchalls ſtehen ſollen. 

8) Daß er in ſolchen Angelegenheiten / 
welche die Republic hetreffen / feines abſon⸗ 
derlichen Siegels fich nicht bedienen wolle. 

9.)Dap er innerhalb 6. Wochen alle erle⸗ 
Digte Aemter wieder beſetzen wolle / und zwar 
mit keinen andern / als geſchickten und wohl⸗ 
qualificirten Polniſchen Edelleuten. 

10.) Daß er niemals ſolche Aemter / geiſt⸗ 
liche Beneficiaund Ehren⸗Stellen / welche 
nach denen Geſetzen des Königreichs von un⸗ 
terſchiedenen ſollen beſeſſen werden / einer 
eintzigen Perſon geben wolle. F 
Daß er ſich anders nicht vermaͤhlen 
wolle / als auf die Art / wie es die Reichs⸗Ge⸗ 
ſetze mit ſich bringen / und mit Einſtimmung 
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und Bewilligung ded Senats/ bey. welchem 
es auch ftehen folle / der Königin zur ihren, 
Einfünfftenfoviel/. als derfelbe vor gut be⸗ 
finden wuͤrde / arzuweiſen. 


12.) Daß ermit Zuziehung der zugeord⸗ 
neten Käthe eine gewiſſe Zahl ſo wohl von 
Fuß⸗Voͤlckern / als von Reutern reguliren 
wolie / ſo viel nemlich nöthigfeyn wuͤrde / da⸗ 
mit weder die Republic auslaͤndiſche Militz 
brauchen / noch auch ungewoͤhnliche Unkoſten 
aufwenden müfte. Ingleichen daß er wolle 
unter den Soldaten guteDifciplin halten 
ſen / damit fie weder in den Quartieren / no 
aufdem Marſch / ſich ungebührlich verhal⸗ 
ten moͤchten. 


13.) Daß er / wofern das Intereſſe des 
Staats die Anſchaffung einer Flotte erfor⸗ 
dern ſolte / keines weges deren Zuru 
vornehmen wolle / bevor der Adel darein ge⸗ 
williget / und der Senat ſolches vor gut be⸗ 
funden. 


14.) Daß er den Schatz / welcher auf dem 
Schloß zu Cracau pflegt verwahret zu wer⸗ 
den / auf keinerley Art verringern / ſon⸗ 
dern vielmehr bedacht ſeyn wolle / a 

ei> 
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lben zu vergeöffeen und- zu vermehren. 


15.) Daß er kein Geld bergen’ noch/ daß 
einiges vor ihn geborget werde/ zugeben 
wollesohne Vorwiſſen und Bewilligung der 
geſamten Stände. 

16.) Daß erdie Juftiz allezeit mis Zuzie⸗ 
hung des Senats und der ihm zugeordneten 
Käthe adminiftriren wolle, 

17.) Daßerzum Unterhalt ferner Taffel 
mit denjenigen Emfünfften zu frieden ſeyn 


wolle / welche feinen Königlichen Vorfahren 


vonder Republic verwilliget worden / und 
daß er ferner nur ben feinen Lebzeiten der⸗ 


-felben folle zu genieſſen haben. 


18.) Daß er feinen Ausländifchen oder 
den/ won was voreinem Range Oder 


Stande auch derfetbe ſey in feinen geheimen 


Kath ziehen/oder dergleichen Perſonen eini⸗ 


ges Amt / Ehreuſtelle oder Gouvernement 
anvertrauen wolle, 


19.)Daß er zu Erhaltung ſeiner Hoheit 


und Gewalt; die Aemter bey der Cron / bey 
Hoffe / und in den Landſchafften / welche er zit 


vergeben hat / keines weges vermindern noch 


| einiges davon gar abſchaffen wolle. 


Ji 4 20.) Und 
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20. ) Und letzlich / daß er alle Rechte / Frey⸗ 
heiten / Inmunitaͤten und Privilegia, welche 
entweder den Polen oder den Litthauern / oder 
denjenigen / ſoaus einer von denen dazu gehoͤ⸗ 
rigen Provintzen gebuͤrtig ſind / von den vo⸗ 
rigen Koͤnigen rechtmaͤßiger Weiſe gegeben 
worden / unverbruͤchlich halten in acht neh⸗ 
men / beſchuͤtzen und durch offene Koͤnigliche 
Schreiben beſtaͤtigen wolle. 

Zu dieſen Puncten kommen insgemein 
noch einige andere; Die Ceremonlen / welche 
dabey vorzugehen pflegen / wenn der König 
Die Pacta Conventa beſchweret / find folgen⸗ 
de: Der Ertzbiſchoff von Gneſen und der 
Land⸗Bothen⸗Marſchall tragen dieſelbigen 
nach gehaltener Meſſe vor dem Koͤnige her / 
und wenn fie zu dem hohen Altar gekommen / 

ſo ſpricht der Koͤnig dem Cantzler folgende 
Worte nach: Wir N. rechtmaͤhig⸗ erwehlter 
König in Polen ꝛtc. verſprechen dem allmaͤch⸗ 
tigen GDtt und ſchweren auf die heiligen 
Evangeliften/ daß wir wollenin acht neh⸗ 
men/handhaben und erfüllen alles / was bey 
unferer Wahl zwiſchen uns (unfern Abge⸗ 
fandten) und den Senatosen und Deputir⸗ 
ten des Königreichs Polen und des Großs 
Hertzogthums Litthauen abgehandelt/ und 
von 


Die Rxi. grage. 8 


- von uns( unſern Abgeſandten ) mit einem 


Eyde angelobet worden / und daß wir deniils | 


nigen/ was darinnen enthalten geweſen / 
nach allen Puncten / Artickeln / Clauſeln und 
Bedingungen; ſteiff und feſt nachleben wol: 
len; welches alles wir an dem Tage unſerer 
Croͤnung nachmals mit einem Eyd zu beſta⸗ 
tigen derſprechen. 4 
Wenn nun auf dieſe Weiſe der Koͤnig ge⸗ 
ſchworen hat / die Pata Conventa treulich ju 
beobachten / ſo uͤbergiebt ihm der Cantzler das 
Wahl Decret, welches auf Pergament ge⸗ 
ſchrieben / und ſo wohl von den ſaͤmtlichen 
Senatoren als auch von allen Land⸗Bothen 
unterzeichnet iſt. Von der Zeit an / da der 
Koͤnig erwehlet worden / biß zu feiner Erd» 
nung / pflege der Groß⸗ oder der Untet⸗ 
Marſchall keines weges den Stab aufge⸗ 
richtet / ſondern nur geſenckt vor ihm herzu⸗ 
tragen. Wenn er auch indeſſen einige Be⸗ 
fehle oder Verordnungen heraus giebt / ſo 
nennet er ſich nur erwehlten Koͤnig / und in 
allen Schreiben gebraucht er ſich in waͤhren⸗ 
ber ſolcher Zeit nur des Cammer ⸗Signets. 
Er kan ſich auch noch nicht wircklich der Koͤ⸗ 
niglichen Gewalt anmaſſen; wie ihm denn 
waͤhrender ſolcher Zeit keines weges zulomt / 
* Sig geiſt⸗ 
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eiftlicheBeneficia zu vergeben/ Aemter zu 

befegen/ oder einigem Miſſethaͤter Pardon 

zuertheilen, So fan er auch in folcher Zeit 





aauuf nichts das groffe Cangeley Siegel drü- 
cken / nochdie Gerichte wiederum ihren Ars 


[m nehmen od als welche folange ru⸗ 
bißder Croͤnungs⸗Eyd geleiftet wor⸗ 


den; Conf. Piafecius in Chron, p, 456. 


Es ſtehet bey dem erwehlten Könige/ ei- 
nen gewiffen Tag zu feiner Erönung anzufes 
gen. DiefeSolennität iſt vormals zu Gne⸗ 
fen geſchehen / biß UladislausLodicus Ao, 
1320, zu Eracau fich hat Frönen laſſen / von 
welcher, Zeit an vermüge eines abfonderlis 


chen Geſetzes dieſer Det. beftändig dazu ges 


widmet blieben. Es hat zwar Uladislaus 


‚VL, feine Gemahlin Cxciliam Renatam zu 
Warſchau Frönenlaffen/. es iſt aber folches 


mit hoͤchſtem Unwillen des Adels gefchehen, 


‚ vid.Cromerus deReb,G,Polon,Lib.13.p.614 


‚&Piafeciusin Chron.ad An. 1637. p. 592. Es 
fuͤhret zwar Hartknoch de Republ. Polon. 


Lib,2.cap.1,$,20.auch Uladislai III. Exempel 


an / daß ſolcher zu Poſen gekroͤnet worden / 


und ruffet deßwegẽ Cromerum lib,22.p.699 


&czumgeugtanzallein Cromerus ſagt zwar 


daß gedachter Uladislaus III.ju ——— 
et 
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let worden/ ermweifet aber cap.i. p.790. deut⸗ 
lich / daß man ihn zu Cracau gefrönet habe, 

Wenn der Tag / welcher zur Croͤnung be⸗ 
ſtimmet worden / herbey koͤnimt / ſo pfleget dep. 
König mit groſſem Gepraͤnge zu Cracau fe 
nen folennen Einzugzu halten. Die Raths⸗ 

Herrender Stadt tragen den Thron⸗Him⸗ 
mel uͤber ihm / vorher aber gehen die Garden 
fo wohl zu Pferde / als zu Fuß / nebſt ihren Of⸗ 
ficiers. Bald nach dem Koͤnige folgen die 
Bifchöffe / Woywoden und frembde Abge⸗ 
fandtenzu Pferde. Gerade vor dem Köni- 
gereitet ein Officier / welcher einige Medail- 
len, foaufdie Krönung geſchlagen worden, 
unter das Bold wirfft. , 

» Sn folcher Begleitung ziehen Ihr. Ma⸗ 
jeſtaͤt durch die Stadt biß zum Schloß/ und 
zwar unter verfchiedenen Ehren Pforten / 
welche mit allechand Sinnbildern und artis 
genliberfchrifften geziczet find, Vor dem‘ 
euferften Thore empfangen Ihr. Majeſtaͤt 
die Schluͤſſel zur Stadt von dem Magiſtrat / 
vor dem Schloß⸗Thore aber uͤberreichet der 
Staroſte von Cracau mit einer zierlichen 
Rede gleichfalls die Schluͤſſel zu dieſem 
Schloß. Der Uberreſt des Tages wird mit 
Banqpeten und Gaſtereyen — 

Eee ——— 
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Den folgenden Tag welches derjenige iſt jo 
vor dem Troͤnungs · Tage vorher gehet / (ſonſt 
—— erſt nach der Croͤnung vid. 
romerusLib.13,p..615.) wird des letzt⸗ ver⸗ 
ſtorbenen Koͤnigs Leichen⸗Begaͤngniß gehal⸗ 
ten / und deſſen verblichener Coͤrper nach der 
Kirche des H. Stanislai, insgemntin Schalka 
genannt / gebracht. Die Ordnung der Pro- 
ellion iſt folgende," Erſtlich gehet der neue 
König und zwar zu Fuße; nach Ihr kommen 
alle Erone Bedienten/ alle Bedienten des 
Groß: Herkogthums Litthauen / ingleihen 
die Land Bothen und Fahnen⸗Traͤger / web 
che letztern die Fahnen einer iedweden Woy⸗ 
wodſchafft führen, Hernach pflegt die Cron / 
das Zepter / der Reihs Apffel / das Schwerd 
und andere Reichs⸗Kleinodien vor dem Coöͤr⸗ 
per hergetragen zu werden / und zwar alles 
zur Erden geneigt. Auf dieſe folgt eine groſſe 
Anzahl von dem uͤbrigen Adel und nach Diez 
ſem unterſchiedene Geſellſchafften von Kauf⸗ 
und Handwercks Leuten / ſo wohl von denen / 
die zur Stadt als die zum Hofe gehoͤren. Dies 
fe gehen insgefamt barfuß, und vor einer ied⸗ 
weden folchen Geſellſchafft wird cine leich⸗ 
te Todten; Bahre miteinem Leichen⸗ Tuche 
bedecket / von zwey Perſonen auf den Schul⸗ 
tern 
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gern vorher getragen. Ubrigens muſſen 
alle die jenigen / fodieferProceflion beywoh⸗ 
nen / im Trauer⸗Habit gekleidet ſeyn / und 
alle Geiſtlichen / welche Infuln tragen / pfle⸗ 
gen den Coͤrper rings herum zu begleiten. 
Bey dem Grabe zerbrechen die Marſchaͤlle 
ihre Staͤbe / und alle die übrigen hohen Bez 
dienten geben durch andere Zeichen zu erken⸗ 
nen / daß ſie ihre Aemter niedergelegt. Hier⸗ 
anf wird in der Cathedral· Kirche der Koͤnig⸗ 
liche Leichnameingeſencket / und zu den uͤbri⸗ 
gen Koͤnigen geſetzet / als welche faſt insge⸗ 
ſamt daſelbſt begraben ligge. 
Den naͤchſtfolgenden Tag geſchiehet alles 
mal die Croͤnung; felbige verrichtet der Ertz⸗ 
Biſchoff von. Gneſen / als Primas Regni. 
Zwar der Biſchoff von Cracau / Sbignejns 
Olesnicius,weil er zugleich Cardinal gewe⸗ 
ſen / hat einsmals dieſes Recht ſich anmaſſen 
wollen: Allein Koͤnig Caſimirus IV. hat 
wichts deſtoweniger vor dem Ertz- Biſchoff 
den Ausſoruch gethan / welches auch nach⸗ 
gehends Koͤnig Alexander beſtaͤtiget. vid. 
‚HeidenfteinLib. 1, Rer,Polon, p. 95. Solte 
aber der, Ergbifchaff von Gneſen entweder 
mit Tode abgegangen ſeyn / oder unrech 
maͤßiger Reife ſich halsftarrig an! / 

omm 
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kommt diefes Recht dem Bifchof von Cracau 
zu/und wenn auch derfelbe halsftarrig/ ver- 
Forben oder abweſend waͤre / dem Biſchoffe 
von Cujavien / welche beyde Biſchoͤffe auch 
ſonſten bey der Croͤnung ihre ordentlichen 
Verrichtungen haben. 
Wie es bey der Proceßion ſolle gehalten 
werden / pflegt der Ceremonien⸗Meiſter an⸗ 
zuſtellen; Dem Cron⸗ Groß⸗Marſchall aber 
Tommteszu/ vorher den König auf eine ſehr 
praͤchtige Manier anzukleiden; wenn dies 
geſchehen ift/ fo werden ihre Majeſtaͤt durch 
Die Senatores,fremdeAbgefandten und einer 
groſſen Menge von Edelleuten aus dem 
Schloß in die Cathedral: Kirche begleitet, 
Ehe aber der König in die Kirche kommt / 
bringt der Groß⸗Stallmeiſter die Cron / das 
Zepter und das bloſſe Schwerdt dem Ertz⸗ 
Biſchoff / welcher alle dieſe Reichs⸗Kleinodi⸗ 
en auf den Altar legt. Hierauf empfangen 
die beyden Bifchöffe von Cracau und Cuja⸗ 
vien den König’ ß en ihn ein iedweder bey 
einem Arm / und fuͤhren ihn alſo zu dem Ertz⸗ 
Biſchoffe / vor welchem er ſich bey feiner An⸗ 
naͤherung zu buͤcken pfleget. So bald 
man ſonſt den Koͤnig auf die itztgemeldte 
Art in Die Kirche gebracht / fangen fie obs 
ue 
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ne Verzug die Ceremonien an. Zu erſt ver⸗ 
mahnet der Erg Bifchofin einer kurtzen Re⸗ 
de den Koͤnig / daß er bey dem Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Glauben ſteiff und feſt verhartens 
aller Koͤniglichen und Fuͤrſtlichen Tugenden 
ſich befleißigeny und letzlich feiner Pflicht ge: 


gen die Republic durch einegerechte und loͤb⸗ 


liche Regierung nachkommen ſolle. Nach⸗ 

gehends fragt er ihn eben zu dem Ende in 
lateiniſcher Sprache: Ob er den heiligen 

Catholiſchen Glauben biß an ſein Ende be⸗ 

kennen und vertheidigen / auch ſolches durch 

gute Wercke erweiſen wolle? Worauf der 

König antwortet: Ja / ich will. Ferner 

fragt ihn der Ertz ⸗Biſchoff: Ob er ein Ders 

theidiger und Befchüger der Kirchen und der 

Kirchen-Diener ſeyn wolle? Wenn nunder 

König gleicyer Geftalt darauf geantwortet : 

Ja / ich will) fo fragt der Ertz⸗ Bifchoff zum 

dritten: Ob erdasihm von GDtt anver: 

trauete Reich alforegieren wolle/ wie esdie 

Gerechtigkeit und Billigfert erfodert 2 

Nachdem der König darauf eben alfo/ ‚wie 

aufdie vorigen Fragen geantwortet / kniet er 

vor dem Ertz⸗Biſchoff nieder / kuͤſſet ihm die 
Hand / legt nachgehends die ſeinige auf das 
Evangelien⸗Buch / und ſchweret / dag — 
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les dasjenige umverbrüchlich Halten wolle / 
was er fchon vorher in der St. Johannis: 
Kirche zu Warfchan verſprochen. Der Eyd 
wird durch den Cantzler vorgelefen und von 
dem Koͤnige deutlich und vernehmlich vor 
dent Etrtzbiſchoff wiederholet. Wenn fol 
ches geſchehen / nehmen ihre Majeftät das 
Coangelium in die Haͤnde / kuͤſſen es und 
ſchlieſſen mit folgenden Worten: So wahr 
mir Gtt helffe und diefe heiligen Edange⸗ 
lia Chriſti / ſo gewiß will ich dieſen heiligen 
Eyd feſt und unverbruͤchlich halten. | 
„Sobald der König den Eyd abgeleget / 
er. auf/ Hörer die Padta Conventa able; 
wi’ und-bekräfftiger aufs neue die in Anſe⸗ 
hung derſelben eydlich gethane Zuſage. Als⸗ 
denn kniet er wiederum nieder / und empfaͤngt 
den Segen ſo wohl von dem Ertzbiſchoffe als 
von den andern Biſchoͤffen. Nachgehends 
erhebt er ſich wieder / und laͤſſet den oberſten 
Dheil feiner Kleidung hinweg nehmen / wor⸗ 
Aufdee ErdBifchoff feine rechte Hand / in⸗ 
gleichen den Arm über. dem Ellebogen und 
der Schulter mit dem heiligen Oele ſalbet / 
undzwar mit folgenden Worten; Ich falbe 
den Koͤnig mit dem geheiligten Del / im Na: 
men des Vaters / bes Sohnes und des Heili⸗ 
ws gen 





‚ 
’ 
, 
j 


— 
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gen Geiftesr Amen. Nachdem ihm die zu⸗ 


vor abgenommene Kleidung hierauf wieder 
umgethan worden, führenihn die zwey Bis 
fchöffe ineine Capelle zur lincken Seite der 
Kirche / und legen ihm einen neuen Habit 
an / faſt wie die Bifchöffe zu tragen pflegen. 
Der Eron:Groß Marfchall aber und . der 
Groß : Marſchall ven Litthauen befleiden 
ihn nachmals mit einem andern Ornat, wor⸗ 
auf er mit Vortragung der Eron» Fahne 
nad) einem mitten in der Kirche aufgeriche 
teten Thron geführet/ und wenn er auf dem⸗ 
felben die Meſſe angehöret/. wiederum zu 
dem Altar gebracht wird. Daſelbſt giebt 
ihmder Ertz⸗Biſchoff ein bloffes Schwerdt 
indierechte Hand und ſagt barzu folgende 
—— hergbaffigi 
iny u utze damit ig die 

lige Kirche wider alle Unglaͤubige. Dieſes 
Schwerdt uͤberreichet hernach der König 
dem Cron⸗ Schwerdt ⸗ Träger/ welcher es in 
die Scheide ſteckt / und dem Ertz⸗ Biſcho 

wieder zuſtellet. Dieſer guͤrtet es hieran 

dem Könige an die Seite / welcher alsbald 
aufſtehet / das Schwerdt ausziehet/ und da⸗ 
mit drey Hiebe über fich in die Lufft thut / an⸗ 


uzeigen / daß er die heilige, Dreyeinigkeit 
11, Theil, Kk und | 
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umddie Kirche wieder alle Ungläubige ber 
ſchuͤtzen wolle. 

Nach diefern allen kniet der König aber⸗ 

’ ⸗ mal nieder und der Erg Biſchoff ſetzet ihm 
miteinerrecht folennen Artdie Crone auf 
das Haupt/ welche die beyden ob emeldeten 
Bifchöffe mit einer Hand in und fo 
lange halten/ biß der Ertz Bifchoff gewiſſe 
ebete geſprochen. Derſelbe giebt nach⸗ 
malsdem Könige das Zepter in die rechte und 
den Reichs, Apffel in die lincke Hand. Als⸗ 
denn ſtehet der König auf/ und das ihm ange 
důrtete Schwerdt wid dem Cꝛon Schwerdt⸗ 
Träger zugeftellet/ der ſolches vor ihm here 
tragenmuß, 

Hierauf wird der König zwifchen dem 
| Er: Biſchoff und den zwey Bifchöffen wies 
der zudem Throne geführet / und von dem 

Erg-Bifiyoffe mit folgenden Wortẽ inchro- 
nifiret x Der Konig ferge ſich / und behalte die 
ihm von GOtt gegebene Stelle. Damit 
begiebt ſich der Ertzbiſchoff nebſt den Biſchoͤf⸗ 
fen wieder zudem Altar / und ſtimmet das Te 
Deumlaudamusan, Nachdeſſen Endi- 
gung feget fich der Ertz⸗Biſchoff bey dem Als 
tar nieder/da denn der König zu ihm kommt / 
ihmein Stuͤck Goldes opffert feine Hand 

kuͤſſet | 


— — 





Die XXI. Brage. 515 
mſe und nach abgelegter Beichte das A⸗ 
bendmahl nebſt dem Segen von ihm em⸗ 
aͤnget. 
Nach ſolchen Ceremonien ſtehet der 


Bliſchoff auf und ſpricht den Segen — 


‚sa. ma un m eu 


Anwefende. Darauf fängt der Cron⸗ Hoffe 
Warſchall mit lauter Stimme anzurufen: 
Vivat Rex, Vivat Rex! welche Worte au⸗ 
genblicklich in der gantzen Kirche von dem 
Volcke vielfaͤltig nachgeſchrien werden. 
Nach dieſem wirfft der Cron⸗Schatzmeiſter 
ſehr viel Croͤnungs · Muͤntze unter das Volck 
aus / und nachdem ſo wohl die Stuͤcken gelds 
ſet / als von denSoldatenSalve gegeben wor⸗ 
den / begeben ſich Ihro Majeſtaͤt mit groſſem 
Gepraͤnge wiederum zuruͤcke in dero Pallaſt. 


Das übrige des Tages wird mit Ban⸗ 
aueten und allerhand Freuden⸗Bezeugun⸗ 
gen zugebracht. Unter andern werden in 
dem Koͤniglichen Schloſſe dem gemeinen 
Volcke drey gantze gebratene Ochſen / welche 
mit mancherley Wildpret und Gefluͤgel ge⸗ 
ſpickt ſind / nebſt unterſchiedenen Faͤſſern 
Wein und Bier Preiß gegeben. 
Den nechſtfolgenden Tag verfuͤgt ſich der 
Koͤnig in ae" vw zu Pferde „> 
2 


⸗ 
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dem Rath⸗Hauß / und werden ihm dabeyvon 
einigen Senatoren die Reichs⸗Kleinodien 
vorgetragen. Mit der Proceflion wird es 
alfo gehalten/ daß die Biſchoͤffe zuletzt / die 
weltlichen Senatores aber voran / und nod) 
vor denfelben die andern "Bedienten, bie 
Land: Bothenzc. gehen. Unterweges wer⸗ 
den durch den Cron / Groß⸗Schatzmeiſter 
vom Schloß anbiß an das Rath⸗ Hauß viel 
üldene und filberne Muͤntzen ausgeworf⸗ 
en. Wenn der Königauf das Rath: Hauß 
gefommen/ fowirder mitdem Königlichen 
bit befleidet/ und auf einen zu ſolchem 
e aufgerichteten prächtigen Thron ges 
fetzet etwas beffer unten aber figenzu bene 
den Seiten die Senatores, Hierauf thut 
der Magiftrat zu Cracau Ihrer Majeftät 
die Huldigung/ verſichert felbige eines im⸗ 
merwährenden Gehorſams und beftänbdiger 
Treue / und überreichet zuletzt in einer filber- 
nen Schüffel die Schlüffel zu allen Stadt, 
Thoren gantz übergüldet. Wenn dieſes ge⸗ 
ehen / fo verfpricht ihnen der @angler im 
en des Koͤniges alle Königliche Gnade / 
und lieſet ihnen darauf mit lauter Stimme 
den Eyd der Treue vor / welchen fie kniend 
und mit aufgereckten Fingern alsbald —* 
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fprechen. acgehends überreichen fie dem 
Könige ein gewiſſes Geſchencke / und bekom⸗ 
men dagegen ihre Stadt: Schluͤſſel wieder 
zurucke. Alsdenn giebt der König das Zep⸗ 
ter und den Reichs⸗Apffel einigen hinter ihm 
ſtehenden Senatoren / und nimmt an deren 

tt von dem Cron⸗Schwerdt « Träger das 
loffe Schwerdt/ hauet damit imftchen ge: 
gendievier Echen der Welt / fetzet fich wie⸗ 
derum nieder und fchlägt einige von den 
Bürgern zu Rittern/ indem ernemlich mit 
der Fläche des befagten Schwerbts denfel» 
bigen über die Schultern einen fanfften 
Streich verfetzet. Im zuruͤckreiten / weiches 
unter Loſung des Geſchuͤtzes geſchiehet / wird 
wieder gleichwie zuvor / Muͤntze unter das 
Volck geworffen / und ſo bald es Nacht iſt / 
werden Feuer⸗ Wercke angezuͤndet und vie⸗ 
le andere Freuden ⸗ Bezeugungen vorgenom⸗ 


men. 

Nach vollbrachta@rönungfänget ſich al⸗ 
ſobald der Reichs⸗Tag an; auf demſelben les 
get erſtlich der Primas ſein Vicariat nieder / 
und hernach leiſten fo wohl die ſaͤmtlichen Se- 
natores als auch die Land⸗Bothen dem Kö⸗ 
nige die Huldigung. Hiedurch nun uͤberkom⸗ 
met derſelbe die völlige Königliche Gewalt. 

Kia Die 
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Die Tangler empfangen neue Siegel von 
ihm / und die Marfchälle müffen ihm nun⸗ 
wmehro ihre Stäbe erhobenvortragen. Dar⸗ 
auf thut er ſeine Erönung allen / ſo in oͤffentli⸗ 
ches Bedienungen und Obrigkeitlichen 
Aemtern ſitzen / durch das gantze Königreich 
und Großz⸗Hertzogthum / wie auch alle darzu 
gehörige Landſchafften / durch ein Königlis 
ches Denunciations- Schreiben zu wiſſen / 
und befichlet ſolches / ingleichen daß er alle 
teund | tände und Lin» 
terthanen befräfftigethabe/ auf den erften 
euer oder Mardt-Tagin allen Städten 
und Flecken offenslic) auszuruffen / auch 
nachgehends dieſes Ausſchreiben an gehoͤri⸗ 
gen Orten regiſtriren zu laſſen. eben 
derfelbenProclamation erlaubet er / daß nun⸗ 
mehr alle Gerichte auf die ſonſt gewoͤhnliche 
Art wieder ſollen gehalten werden; fo beſtaͤ⸗ 
tiget er auch alles was inmwährendem Inter- 
regnodie Stände bey ihrer allgemeinen Zus 
fommenfunfft abgehandelt und gefchloffen 
haben, Esfan von diefem allen gelefen wer⸗ 
den Hartknoch de RepublicaPolonicaLib, 
3,cap,z, ingleihen Connor in der Befchreis 
bung des Koͤnigreichs Polen und Groß⸗ 
Hertzogthums Litthauen im andern Theile 
im vierdten Schreiben. Die 





um 
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Die Rib grage. 
Worinn die Hoheit des Ertzher⸗ 


BR Dean a9 0 





RAS das Durchlauchtigfte Hauß Des 

fterzeich einen gar. kleinen Anfang ge= 
habt / iſt daher zu ſehen / daß deſſen Stamm⸗ 
Daer / Kahſer Rudoiph / nur ein Graf von 


Habſpurg geweſen / welcher wenig Land ger 


habt / nach und nach aber iſt es durch Ver⸗ 
maͤhlungen zu ſchoͤnen und weitlaͤufftigen 
Su — — Denn hoͤchſtgedach⸗ 
ter Rudoiphus betam mit ſeiner Gemahlin 
Margaretha die Grafſchafft Tyrol und 
Gärnthen; Abbertus II. mit feiner Gemahlin. 
Eli@berha Käyfers Sigismundi Tochter / 
nach deffen Tode das Königreich Böhmen 
and Ungarn; Maximilianus I. mit feiner 
Gemahlin Maria / Hertzogs CaroliAudacis 
von Burgundien Toter / Burgund und 
die Niederlande; PhilippusI, mit feiner 


lin Johanna ‚Ferdinandi Catholici 


Semah 

und Iabellz Tochter/ Eaftilien und was da⸗ 
son dependiret; Ferdinandus I, mit ſeiner 
Gemahlin Anna Ungarn / Böhmen und 
Schleſien. vid. Georg Hornius in Orbe Po- 
lit, P, 2.p.50, ingleichen im Orbe imperante 


p.180, wie auch Burgold.ad Inftrum. Pacis _ 
Part.ı. difc. ia.n. 14. q 420, Und eb beſitzet 
624 das 
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das hohe Ertzhertzogliche Hauß auch biß daro 
diefe und andere herrliche Güter/ auffer was 
die Niederlande und Burgund anlanget/ 
welche theils an Spanien / theildan Franck⸗ 
reih und Holland gefommen. Es hat daſ⸗ 
felbe allemal gar fehr über feine Hoheit ge⸗ 
halten; daher ald Matthias feinem Herrn 
Bruder / Kaͤyſer Rudolpho II, eineund ans 
. dere Verdrießligfeit gemachthatte/und Ao, 
1610. die &hurfürften zu Mayntz / Coln / 
Sachſen / nebft andern Reichs » Fürften zu 
Prage zufammen Famen/ und enblic) den 
Ausſpruch thaten / daß Matthias dem Herrn 
Bruder / Kaͤhſerkudolpho, auf den Knien ei⸗ 
ne Abbitte thun ſolte; nahm ſolches Rudol- 
phus nicht an / ſondern zerriß den Abbitte⸗ 
Brieff und ſagte: Nolle ſe, ut extet exem- 
plum &narretur, quemquam de Auſtriaca 
domo eo devenifle, ut Cæſarem flexisge- 
nibus coadtusfit deprecari, Das iſt: Er wols 
le nicht / daß man ein Erempelhabe und fage/ 
es fey einer von dem Haufe Oeſterreich das 
hin gebracht worden/daßer dem Kaͤyſer eine 
Abbitte auf den Knien thun müffen, Von 
iegiger Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt / Leopoldo / ers 
zehlet Monconys in feiner Reife « Befchreis 
bung p. 724. Als ihn fein Here Vater — 
er 
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der Ruthe vom Informatore habe wollen 
ftraffen laffen/habe der junge Pring dem In- 
formatori die Ruthe ausder Hand geriffen/ 
folcye dem Herrn Water gegeben und dabey 
gejagt: Niemand in der Welt hat auffer 
Eurer Känferlichen Majeftät die Macht / 
einen Erg. Hertzog von Oeſterreich ftraffbar 
zu berühren, 

er nun weiß/ was fonderlich Kaͤyſer 
Carolus V. diefem Erghergoglichen Haufe 
vor hohe Privilegia ertheilet / dee wird gar 
gerne geſtehen / daß diefer hohen Familie viel 
Reſpect gebuͤhre. Wir wollen foldhelmmu- 
nitätennur fürglich berühren: Den Titul 
Ertz⸗ Hertzog führet fonft niemand weder im 
Teutſchen Reiches noch fonft indergangen 
Welt.vid,M.Steph.de Jurisd. lib.2.c,6.n.77. 
& Sixtin.de Regalib.1.c,4.n.30. Dennman 
liefet zwar indem ChronicoBelgico Magno 
p.30. daß Bruno, Ertzbiſchoff zu Colin unter 
Kaͤhſer Ottone, Archidux Lotharingiæ, 
Ertz ⸗·Hertzog von Lothringen / genennet wer⸗ 
de; ingleichen heiſſen die Churfuͤrſten biß⸗ 
weilen PalatiniArchiduces,vid.Gevvoldus 
de Septemviratu cap.7. Der Erfigebohrne 
Sohn eines Hertzogs heift mandymahl auch 
Archidux, wie beym er inJure Publi- 
5 co 
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coLib, 4.cap.3.n,27. zu fehen, Allein in 
ſolchen Fällen wird das Wort Ertz Herkog 
= im Gramaticalifcyen und Orarorifcyen 
erftande genommen ; nach dem Stylo Cu- 
riæ hingegen werden allein die Er» Hertzoge 
von Defterreich alfotituliret. Wenn diefer 
Name eigentlich entftanden, davon ſind vie⸗ 
leꝛley Mepnungen,Obrecht adCap.2.Mon- 
zambano$. 3. p.27. wie auch Kulpifius ib, P. 
225. und Bert Thomafius ib. p.97. ſtehen in 
den Gedancken / Käyfer Fridericus II. habe 
diefen Tituldenen Hergogen von Oeſterreich 
von der Babenbergifche Linie zu erſt ertheilet. 
Hr. Pfeffinger fehreibetadVitriarii Illuftrari 
Lib.1.Tit.6,$.9. man muͤſſe einen Unter⸗ 
ſcheid machen zwiſchen diefes Wortes Ur⸗ 
fprung und beffen folennen Gebrauche: 
der Urſprung deffelben ift nach feinen und 
anderer Gedanden von dem Käyfer Fride- 
rico II, herzuholen/ feineDiplomata aber ſa⸗ 
gen nichi / daß die Defterreicher ſolchen Nas 
men biß auf Fridericum III. gebrauchet. 
Unter die Privilegia der Ertz⸗Hertzoge 
von Defterreich gehöret anfangs diefed/ daß 
fiedie Lehen vom Känfer nicht auffer ihrem 
Gebiethe ſuchen duͤrffen / fondern es muß ih⸗ 
nen dieſelbe in ihrem Territorio dargebothen 
such 
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werden/ weil fie ſich nehmlid) wegen der bloſ⸗ 
dem Reiche nicht unterwerffen wol; 

Diefes erhellet aus dem Diplomate, 
welches ihnen Kaͤyſer Fridericus I, Ao. 1156, 
zu Regenſpurg gegeben, wie Goldaftus 
Tom 1.Conttit.Imper.p. 282. bezeuget. Die 
Worte ausdemfelbenlauten alfo: Nec pro 
conducädis Feudisrequirere,feu accedere 
debet Imperium( AuftrixDux)extra metas 
Auſtriæ. Veruminterra Auftriefibi de- 
bent fua Feuda conferri per Imperium & 
locari;quod fißbi denegaretur ablmperio, 
requirat&exigatliberatorie,trina vice,quo 
facto jufte ſua posfidebit feuda,fine offenfa 
Imperii,acfieacorporaliter cöduxiflet &c. 


.  Diefes Privilegiumhat Kaͤyſer Carolus V. 


beſtaͤtiget fonderlich mit dem Diplomare 
A0.1522.den 28, Merg zu Brüffel/ worin⸗ 
nen unter andern diefe Worte ftehen: Sie 
find auch nicht ſchuldig um Empfahung ih⸗ 
res Lehen/aufferhalb des Landes Defterreich 
nach zureifen/fondern fie follen ihmen/in dem⸗ 
felben Land geliehen werden: und ob ihnen 
Das verfagt wuͤrde / follen fie das dreymal 
ſchrifftlich einfordern/und mögensdarnady/ 
ohne Furcht der Seligfeit beſitzen / als haͤt⸗ 
ten ſie es leiblich empfangene, * 
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Und zwar empfangen diefe Ertz⸗ Hertzoge 
das Lehen zu Pferde / wie denn Siegmund 
von Birdenin dem Spiegelder Ehren des 
Ertzhauſes DefterreichLib.ı. Cap. 3.p. 114. 
ſaget: Als Albertus Kaͤyſers RudolphiSohn 
Ao. 1282. die Lehen wegen Oeſterreich em⸗ 
pfangen / habe ſich der Kaͤyſer Rudolphus 
und die Churfuͤrſten in ihrem Räyferlichen 
und Ehurfürftlichen Ornar an ihre Stel⸗ 
len gefeget; darauf ſey erſtlich gedachter Al- 
bertus, aufeinem herrlich⸗gezierten Roß / in 
Fuͤrſtlichem Habit / auf dem Haupt einen / 
mit guͤldnen Cron⸗Spitzen / zwey Creutz⸗ 
weiß geſchloſſenen Kaͤyſerlichen Bogen / und 
dem guͤldnen Creutzlein gezierten Fuͤrſten⸗ 
Hut / und einen verguͤldeten Zepter in der 
Hand tragend / auf den Platz geritten ge⸗ 
kommen: welche Hut⸗Zierde / und Freyheit 
die Lehen zu Pferde zu empfahen / dem Ertz⸗ 
Hauß Oeſterreich / von den Roͤmiſchen Kaͤh⸗ 
fern Friderico I, Henrico IV. und Friderico 
U, verliehen worden. 

Das Erg: Hergsgthum Defterreich darf 
auch nicht zertheilet werden/ vermdge des 
Privilegii, welches Käyfer Fridericns I. Ao. 
1156.den 4. Octobr. zu Regenfpurg Henri- 
co von Defterreich ertheilet / wovon die Worr 


te alfo lauten: Nec Ducatus Auftriz, ullo 
un- 
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unquam tempore, diviſionis alicujus reci- 
piat fedtionem. vid.Goldaftus Tom.ı.Con- 
ftic, Imp.p.282,8ec,  Diefed und andere Pri- _ 
vilegia der Defterreicher hat befräfftiget 
Känfer Fridericus IT. Ao. 1245. den 3.Jun, zu 
Veronadurdy ein Diploma; ingleichen Ru- 
dolphus 1.3u Rheinfeld Ao.1283. den u, Jun, 
wie auch Fridericus LIT. durch ein neues Di- 
ploma Ao.1453. den 6.Jan. zu Neuſtadt; fer» 
her Carolus V. zu Brüffel Ao. 1522. den 28. 
Mertz / und Rudolphus Ir,zu Prage A.1599. 
den 31, Julii, 

Diefes Er ⸗Hertzogthum fan auch / im 
Ermangelung männlicher Erben / auf die 
Princeßinnen gebracht werden / denn davon 
lauten die Worte aus dem Privilegio Kaͤy⸗ 
ſers Fridericil.de Ao, 1156, beym Goldafto 
l.c.alfe: Etfi, quod Deusavertat, Dux Au- 
ftriz, ſine hærede ſilio, decederet, idem 
Ducatus ad ſeniorem filiam,quam relique- 
—— bei Solte ——— 
ne Princeßin vorhanden ſeyn / ſo kan der letzte 
Beliger fein Land uͤberlaſſen / werner will. 

Ferner find die Ertz⸗ Hertzoge von Defters 
zeich von allen Reichs⸗Steuern und andern 
Auflagen befreyet/ wehin aus dem Privile- 
gio Fridericil. folgende Worte men 

f 
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DuxAuftriz,quibus fuis ſubſidiis &cfervitiis 
tenetur,neceffe debet obnoxiusS.R.Impe- 
rio,nec cuiquam alteri, nifiea de fui arbi- 
trii feceritlibertate, eo excepto duntaxat, 
quod Imperioferviretenebitur,in Ungari- 
am duodecim viris armatis,per menfemu- 
num, fub expenfispropriis, in ejus rei evi- 
dentiam,utPrincepsImperii dinofcatur&c, 
Und in dem Diplomate, worinnen Carolus 
V.%0.1522.der Oeſterreicher Privilegia bes 
ſtaͤtiget / klinget es alſo: Das Land Oeſtreich 
iſt auch exempt und frey / ſammt ſeinen In⸗ 
wohnern / fuͤr alle ander Leut und Land / aller 
Binfen und Auflagen der Kayſer / und andern 
in Emigfeit. Und  diefelben Fürften von 
Oeſtreich ſeynd dem Roͤm. Reich kein Steuet / 
voaoch Dienſt ſchuldig / ſie wollen dann das gern 
thun / ausgenommen 12 gewapneter Mann / 
in ſeinen Koſten / in Hungarn ein Monat 


lang zu halten etc. 

Gleicher Geſtalt Haben dieſe Ertz ⸗ Hertzo⸗ 
ge das Privilegium de non appellando, ver⸗ 
muoͤge angezogenen Diplomatis Caroli V. 

als worinnen ſtehet: Des Ertz⸗ Hertzogen 
von Oeſtreich / und aller ſeiner Fuͤrſtenthum 
und Land Unterthanen / Hauptleut / Voigt / 
Pfleger / Raͤthe / Diener und Amtleut / ein 
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;  fürfeinfrembd Gericht des Reiheyzu Weſt⸗ 
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phalen / zu Rothwill / noch für kein ander Hof ⸗ 
oder Land⸗Gericht / geladen noch erfodert 


werden. Hieher gehoͤret auch das Diplo- 


ma gedachten. Caroli V. welches er Ao. 1530, 
den 28. Septembr. zu Augſpurg gegeben und 
in dieſen Worten beſtehet. 

Wir Carl von GOttes Gnaden Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer / zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs / und Koͤnig zu Boͤheim / thun kund 
öffentlich mit dieſem Brieff / allen denen / 
die ihn ſehen oder hoͤren leſen daß wir vor⸗ 
mals zu den Zeiten / da wir annoch Roͤmiſcher 
Koͤnig waren / ſolche Freyheit und Recht ge⸗ 
geben / und Gnade gethan haben / Weyland 
dem —— — —* 
Gedaͤchtniß / Hertzogen zu rreich / zu 
Ohrimunb gänfen mb alenfunen Ghhe 

/ inen z 
nen und Erben/ als ſie auch des von altem 
Mecht Haben, daß niemand ihre Lands⸗Her⸗ 
ren / Ritter oder Knecht / Mann / Leut noch 
Diener / Edel noch Buͤrger / oder wie ſie ge⸗ 
nannt ſeyn / auſſer ihrer Landen und Staͤd⸗ 
ten / zu ODeſterreich / zu Steyer / Kaͤrndten / zu 
Crain / zu Portenau / und auf der Windi⸗ 
ſchen Marck / zu Schwabe zu aan 
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zu Sontgau / zu Ergau / zu Turgau / zu Bur⸗ 
gunden / zu Glariß / und auf dem Schwartz⸗ 
Wald / und was zu denſelben Landen gehoͤret / 
geladen / noch gezogen werden ſollen / aus der 
ehegenannten Hertzogen von. Oeſterreich 
Gerichten / um keinerley Sachen / vor unſer 
Be noch vor feinen unfern Land: 
rieden / noch mit Namen vor unfer Lands 
Gericht zu Rothweil / oder vor fein ander un. 
fer Dinckſtadt und Gericht / wo wir die ven 
des H. Reichs wegen haben / noch vor kein 
fremdes Gerichte / es waͤre denn / daß iemand 
in derſelben Hertzogen von Oeſterreich Ge⸗ 
richte rechtloß gelaſſen wuͤrde / und das gar 
kuͤndlich / und ohne Gefaͤhrde wiſſentlich waͤ⸗ 
re / der mag ſein Recht wohl fuͤrbaß vor un⸗ 
fern Gerichten ſuchen / und fonft anders mins 
dert. Darum haben wir aber nun mit Ray 
ferlicher Macht / Vollkommenheit / für uns 
und alle Nachkommen an dem Heilis 
u Roͤmiſchen Reich/ den Hochgebohrnen 
Ibrechten/ und Lupolden zu Oeſterreich / zu 
Steyer / zu Kaͤrndten / zu Crain / Hertzogen / 
auf aufder Windiſchen Mard ıc. Un⸗ 
fonderslichen Söhnen und Fürften/und 
allen ihren Nachkommen und Erben ewig⸗ 
liqh die vorgenannten Recht / ———— 
na⸗ 
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Gnaden/ beflätigt und geben/ mit — 
Wiſſen / und geben ihn auch die von neuwen⸗ 
digen Recht und redlich / mit Kayſerlichen 
Machten / und mit Krafft dieſer gegen vaͤr⸗ 
tigen Handfeſten / und gebieten auch daran 
ernſtlich bey unſern Hulden / allen unfer:: ges 
gm enwaͤrtigen und kuͤnfftigen Hoff Richteru / 
ndfriede/und allen / die darüber geſetzt ſeyn / 
oder werden / und ſonderlich dem Land⸗Rich⸗ 
ter zu Rothweil / wer der ie zu den Zeiten iſt / 
dder wuͤrde / und an allen andern Richtern / 
wo die geſeſſen / und wie ſie genannt ſeyn. 
Bder genannt werden / daß fie der vor⸗ 
nannten Hertzogen von Defkerzeich/ 
and⸗Herren / Rutern / Knechten, Bürger/ 
Manne oder. Diener / Edel noch Unedel / vor 
ſich nicht laden / durch iemands Klag Willen / 
noch in keine Weg uͤber ſich richten / um kei⸗ 
nerley Ur ſach / es * dann gar kundlich / Fa 

* alle Gefaͤhrde * daß der Kl 
n der ehegenannten Hertzogen Gericht / 
Sebi gelaffen fey / und Rechtesnicht be» 
ommenmöge/ wann wir meynen und woſ⸗ 
ey 07 Daß Dieklbigen Hertzogen völliglich blei⸗ 
benin den ehegenannten ihren Landen und 
een! und mit Namen in der Graf⸗ 


Rn darn bey allen beach a: 
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ten und auch andern ihren Freyheiten / Rech⸗ 
ten und guten Gewohnheiten / die ihr for⸗ 
dern / und ſie von Alter gehabt / und herbracht 
haben: Wer aber darwider in einige Wege 
vormals gethan haͤtte / oder fuͤrbaß wird / 
und iemand der in der ehegenannten Hertzo⸗ 
gen Gerichten nicht rechtloß gelaſſen waͤre / 
gerichtet haͤtte oder fürbaß richten wuͤrde 
über derſelben Hertzogen Leute / das ſoll keine 
Krafft haben / wann wir das mit Kapſerli⸗ 
cher Macht gaͤntzlich abnehmen und vernich⸗ 
ten / mit Uhrkund dieſes Brieffes / verſiegelt 
mit unſer Kayſerlichen Majeſtaͤt Inſiegel etc. 
Sonſt koͤnnen die Ertz⸗ Hertzoge von Des 
ſterreich bey den angeſtellten Reichs: Tagen 
erfcheinen/wenn es ihnen gefaͤllet / "beliebtes 
ihnen aber nicht / koͤnnen ſie von denſelben 
wegbleiben. Was ſie in ihrem Gebiethe 
thun / das kan der Kayſer nicht verbeſſern; 
das Reich kan in Oeſterreich kein Lehen be⸗ 
kommen; Iſt einer in die Reichs⸗Acht erklaͤ 
ret worden / ſo koͤnnen dieſe Ertz⸗ Hertzoge dens 
ſelben ohne Gefahr aufnehmen / doch muͤſſen 
ſie dem Klaͤger zum Rechte verhelffen. Iſt 
hingegen einer von dieſen Ertz⸗ Hertzogen in 
die Acht erklaͤret worden / wird er ſonſt nir⸗ 
gends als hier / quch von niemand anders / als 
= ihnen / 
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ihnen / loßgeſprochen. Sie können in ihr 
tem Gebiethe den Tribut nad) ihren Ge⸗ 
gun auflegen. Ferner fönnen ſie in ihrer 

and Grafen/ Baronen und Edelleute 


machen / ſo durch das gange Reich gelten wel⸗ 


ches fonft ordentlicher Weife dem Kapſer als 
lein/ und keinem andern Reichs⸗Stande sus 
kommt. Der Kanfer foll auch nichts ya 
Vorwiſſen eines Erg: Hertzogs von Defter: 
reich vornehmen fondern denfelben als ſei⸗ 
nen geheimften Rath brauchen ; jader Kah⸗ 
fer ſoll ihn nicht als einentinterthansfondern 
alseinen feines gleichen tradtiren, —* 
Eben dieſe Ertz⸗ Hertzoge koͤnnen nach ei⸗ 
genem Gefallen neue — 
moͤgen ſie auch der Koͤniglichen Di, 
dem aufihten Defterreichiichen Huͤtlein tra⸗ 
gen / wie Wehner bey dem Wort / Stand 
Des Reichs, vermeldet. Conf. Monzamba⸗ 


no de Statu lmperii Germanici cap.2. S. 4ĩt. 
Rhetii Diſſertatio de Statu Germaniæ cit- 


ca Subditos cap.3.$.15 
Die XXI, Frage, 


Was ein Comes Palatinus vor , 


ein Mann ſe 
Ez ‚Comes Palatinus oder ein Pfat· 

Graf wird von rt ein Richtet des 
2 


ron Dia⸗ 


Raps 
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Känfers oder Königlichen Hoffe genennet, 
vid.Lag.in Compendio Juris Civ.&,Saxon. 
Lib.2.cap.8. Denn Pfalleng/ oder wie wir 
iego ſagen / Pfaltz / ift ſo viel als Pallaſt / und 
wird noch heute zu Tage das Rath⸗Hauß zu 
Straßburg die Pfaltz genennet. vid. Weh- 
ner.in Obſervat.Pract. vocePfallentz p.548. 
‚Und Goßlar iſt eine Pfaltzſtatt genennet 
worden / weil daſelbſt die Kaͤyſer pflegten 
Ratch zu halten.vid. Arniſæus de Jur. Majeſt. 
Lib.æ.cap.4.n.i5. In dem Speculo Saxonico 
Lib.ʒ. Landrecht art, 53. ſagt die Gloſſe alſo: 
Dieſer Nam Pfaltz- Graf iſt zuſammen 
geſetzt von Welſchen und Teutſchen. Ein 
Pfelert bedeutet einen gezwungenen Herrn / 
oder ein gezwungen Reich / und ein Graf bes 
deutet einen Richter. Paurmeifter ſpricht 
Lib,2.deJurisd.Imp.Rom,cap.ıo,n.6Pfalg: 
Grafen wären Richter inKriegs:und andern: 
Sachen. Aventinus fchreibet in Annalibus 
Bojorumlib.4.p.297. Ein. Comes Palati- 
nus hättein dem Kath des Känfers Stelle 
vertreten / denjenigen geholffen/ fo des Hays 
ſers Huͤl fe verlanget / Recht geſprochen / vor 
den Kayſerlichen Fiſcum und deſſen Einkuͤnf⸗ 
tt Sorge getragen’ ingleichen den Kapferlis 
en Tribntsingefoderh, und tatte der zer 
608 
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ſog ohne denfelben nichts becmeſen Fön- 


nen. Andre Fauyn ſagt Lib. des premiers 

de latouronne de france cap. 6. p.1371. Ein 
Pfaltz · Graf habe nicht in dem Provintzen / 
ſondeen in dem Paltaft ſeines Fuͤrſten / die 
Streitigkeiten gerichtlich beygeleget. Wel⸗ 

cher Meynung auch Herr Coccejusin ſeiner 
Prudentia Jur. Publ.cap.ʒ. h. 88. occ. iſt / allwo 
er ſaget / daß Saal / Platz oder Palatz einer⸗ 
ley ſey und ein Rath⸗ Haußbedeute. heatus 
Rhenanus, mit welchem es Tholoſanus lib. 
6.Syntagm. Jur,capı 8i0.1&hdlt/fpricht Ein 
"Comes Palatinus habe nicht feinen Namen 
"von dem Pallaſt des Fuͤrſten / fondern von 
derſelben Gegend bekommen / welche Capel⸗ 
-Jatium eder Pallas genennet wird / und da⸗ 
ſelbſt iſt / wo die Comices Palatini nm Heh⸗ 
delberg herum reſidiret haben. Limnæus 
aber ſaget Jur.Publ.Lib:4.c, 4.1.3 4. eu laͤug⸗ 
ne zwar nicht / daß der Pfaltz⸗Graffe einen 
"guten Theilvon der Provintz beſeſſen / wel: 
he ehemals Pallas genennet worden: Jedoch 


ſſey es noch imcht ausgemacht / daß er eben da⸗ 


mals / als ei den Namen eines Comiris Pala- 
tini bekommen / han Provintz innen ge⸗ 
Habt; oder vb dieſelbo diefe alte Benennnng 
vey a Habe: — 
rn 3 ero 
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hero gefaͤllt ihm die erſte Meynung beſſer / 

alls dieſe letztere. Denn wenn das. Wort 
Pallas nicht waͤre verändert worden / fo koͤnte 
es nicht Comes Palatinus fondernPallarinus 
heiſſen / und man haͤtte auch nicht von noͤthen 
gehabt / das Wort Kheni dabey zu ſetzen / als 
welches einen Pfaltz⸗· Graſen am Rhein von 
andern Pfaltz / Grafen unterſcheidet. Da⸗ 
her ſagt der Schwaben ⸗ Spiegel Liba. cap, 
:29. in Teutſchen Landen hat iedes Land 
‚feinen Pfaltz⸗Grafen. Sachſen hat ei⸗ 
nen / Bayern hat einen / Francken hat ei⸗ 
nen / Schwaben hat einen. Unter dieſen 
waren dee Schwaͤbiſche oder Rheiniſche / und 
der Saͤchſiſche / die Oberſten / welche andere 
niedrigere Pfaltz⸗Grafen unter ſich hatten. 
Hierzu that Kayſer enricus Il.oder Niger, 
‚nachdem er das Koͤnigreich Ungarn zur Rai- 
ſon gebtacht und Koͤnig Petrumwieder ein⸗ 
geſetzet hatte / auf Anhaltender Staͤnde Ao. 
1042.den Palatinum von Ungarn. Als glei⸗ 
cher Geſtalt Campanien wieder erobert und 
mit dem Reiche verbunden wurde / iſt auch 
Ao. 1ogo.der Palatinus in Campanien auf⸗ 
gerichtet worden. Kapſer Conradus III. hat 
A0.1146. den Polniſchen Palatinum beftätis 
get / und Kapſer FridericusI, hat den Palati- 
wen 4% num 
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‚nam son Burgundien nnd der Landfchafft 
Vienne A0,1199: eingefeget/ wie Goldaftus 
Tom; Gonficut, Imperial.p.403. berichtet. 
Die Hiftorici melden auch von einemPalati- 
no in Italien / welcher feinen Sig zu Lunel- 
lo, einem Kayſerlichen Schloſſe / gehabt / von 
dieſem ſchreibet Guntherus in Ligurin. Lib. 
3. Verſ. 76. &c. alſo: 
Et nunc ille Comes conſors & Regius 
; aule . 
»: Ile potens Princeps, fub quo Romana 
en | fecuris 
ltaliæ punirereos de moreverufto 
-: Debuit,, injufte vidtriei cogitur urbi 
Ut medicus fervire cliens, nulloque re- 


s nt cto ed Dr 
Jure.Gbi, dominæ metuit mandata fu- 


— perbæ. 

Heute zu Tage weiß man von ſolchen Pfaltz⸗ 

Graffen nur am Rhein / wohin gehoͤret der 

Churfuͤrſt von Pfaltz nebſt ſeinen Herren 

Bruͤdern / ſerner Pfaitz⸗Zweybruͤcken / Bir⸗ 
ckenfeld / Sultzbach / ingleichen iſt der Pala- 
zinus in Ungarn bekannt / und einige in Pos 


Auſſer dieſen allen hat man noch eine an⸗ 
G Comitibus Palatinis in 
SI 0 dem 


— 
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dem Teutfchen Reiche welche aber mit feis 


ner Pal Grafffchafft vom Känfer beleh⸗ 


net worden: Teutſch heiffen fie des Reichs 


Hoff⸗Graffen / und zwar deswegen / weil fie 
etwas von dem Kaͤhſerl. Pallaſt / oder von 
der Känferl. Gewalt beſitzen. Bißweilen 


werden fie auchComitesSacriPalstiiLatera- 
nenſis, Aulæ Cæſareæ undImperialisConft- 
ftorii genennet. Wegen der erſten Benen⸗ 
nung fünte man ſich einen Serupel machen 
und alſo ſchlieſſen / weil ſolches Palatium zu 
Rom und in des Pabſtes Gewalt iſt / ſo kan 
der Känfer den Comitibus Palatinis derglei⸗ 
chen Titul nicht mittheilen: Allein es ſagt 
Freherus ad Petrũ de Andlo Lib.2.deRom, 
Imp.cap. 6. p.183: Ob gleich dieſes Palatium 
mit andern Theilender Stadt Rom aus In- 
dulgenzder Kaͤhſer in der Päbfte Hände ges 
kommen / fo werde doch das Andenden der 
alten Herrſchafft durch den. Ehren⸗Titul 
bey denjenigen erhalten / welche man Comi- 
tes ſacri Palatii Lateranenſis nennet. Tho- 
mas Sagittarius in ſeiner Difputationeinau- 
gurali deJure &Privilegüis Comitum Pala- 
tin, Cxfareorum meynet / e& ſey ſchwer / dieſe 
Sache recht zu treffen / indem es ſchiene / als 
ob der Name geblieben / die Sache aber * 
er o 
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lohren gegangen. Limnæas hingegen bil 
det fich das Ding gar leichte ein l.c.n.44.und 
fpricht/ man muͤſſe bedencken daß man ein 
smenfachesPalatiumLateranenfe habe / eines 
zu Rom / als indem Haupt⸗ Sitze des Kayſers 
in Italien / das andere zu Aachen / dem vor⸗ 
nehmſten Sitz des Kayſers in Teutſchland; 
an dem erſten koͤnne man gar nicht zweiffeln 
und was das andere betraͤffe / ſo inde man in 
AdditionelegumCarolinarumAnfegifi fol 
gende Worte: Anno incarnationisDomini | 
$i4.Imperii vero gloriofisfimiPrincipisLu- 
dovicitertio,Idus Julii, in domo Aquisgra- 
ni Palatii, quæ Lateranis dicitur &c. Geſeht 
nun / daß der Kayſer Fein Recht mehrin dem 
Palatio Lateranenſi in Rom habe / ſo habe er 
folches doch zu dem Palatio in Aachen / und 
koͤnne den Titul davon denen Comitibus Pa- 
latinis noch heute zu Tage mittheilen. Vor⸗ 
mals war ein ſolcher ComesPälatinus des a⸗ 
latii Lateränenfis, welcher dieſes hohe Privi- 
legium hatte / dem Koyſer / bey feiner Erde _ 
nung / an der Seite zu ſtehen und ihn zu bedie⸗ 
nen. Der Pabſt hatte zwar ſolche Comi- 
tivam nach der Zeit an fich gebracht / der Rays 
fer LudovicusBavarus aber hat ihm diefelbe 
wieder entzogenumd dem Caftrucio Caftra- 
J 8] 5 cani, 








h\' 





* — 
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cani, dem erſien Herhog zu Luca, gegeben, 

Das Diploma davon iſt zu finden beym Fre · 
herol.c,p.170, und beym Goldaſto Tom.i. 
—— 329. 

Von andern ſouverainen Koͤnigen und 
Fuͤrſten hoͤret man nicht / daß ſie dergleichen 
Comites Palatinos machen / wohl aber von 
dem Roͤmiſchen Kayſer und Pabfre/als wel⸗ 
che ihnen ſonderbare Privilegia mittheilen / 
and zwar kommt dieſes allen Comitibus Pa- 
latinis zu / daß ſie Notarios Publicos Cæſare- 
os, und unehrliche Kinder ehrlich machen 
koͤnnen / und gleichwie bißweilen bey einer 
Handlung mehr als ein Notarius gebraucht 
wird / alſo laſſen ſich manche auch von mehr 
als einem Comite Palatino ehrlich machen. 
Wie wohl was die adelichen unehrlichen Kin⸗ 
dern anlanget / ſo ſaget Tiraquellus deNebi- 
litate cap.ꝛʒ. n.10. daß ſolche von keinemCo- 
mite Palatino ehrlich gemacht wuͤrden. Glei⸗ 
chet Geſtalt pflegt der Kayſer die Legitima- 
tion der Fuͤrſtl. Graͤfl. und Feepherrl. Kin⸗ 
der ſich vorzubehalten. Ingleichen koͤnnen 
ſie ordinaire Richter beſtaͤtigen. 

Nur etlichen aber / und nicht allen / von 

Diefen Gomitibus iſt aus — Privile- 


1.) An: 
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: „2. Imdere Camites Palatinosgu maheny 
dergleichen Freyheit Kapfer Carolus V.Ao 
1524. den 2 Merg dem Grafen Gabrieli 
von Ortenburg und ‚feinen maͤnnlichen 

Nachkommen ertheilet. RR 
29 ‚Dottoresin allen vier Faculsäfertät 

‚machen. Es fragt ſich aber/ ob dergleichen 
Dodtores, welche. man Bullatos zu nennen 
pfleget / auch eben biejenige Privilegia. 9% 

nieſſen / welche die Dodtores beſitzen / fo auf 

Uniwverfisäten vop tüchtigen Collegüs ihren 
Gradum erlanget. Welche ſolches ver⸗ 
neinen ſprechen Cr.) man glaube nicht/ daß 
ſolche Bullati Doctores gelehrt genung ſeyn / 
weu fie nicht oͤffentlich ſind examiniret wor⸗ 


‚den. Es werde abet yon den rechten Docto- 
ribus ein Examenrigorofum erfordert / ver⸗ 
möge der Cammer ⸗Gerichts Ordnungrart. 
Ait.as. (2) Es würden bey ſolchen Doctori 
bus die Solenniräten weggelaſſen / welche 

ſonſtbey dergleicpenPromorionen nothwen⸗ 
Dig erfordert würderv als die Aufſetzung des 

Dodor-Huts/die Eröffnungder Cathedet / 


die Aufmachung und Zuſchlieſſung des Bu · 


ches / die Auftedung des Ringes / die Anbrin⸗ 
gung des Kuſſes und e Anzuͤndung der Fa⸗ 
‚sl. Solhe d gaorer genöffen nie Die 
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Privilegia, welche andern Doctoribus — 
men. ZE. Sie wůrden nicht in das geiſtli⸗ 
che Collegium, nicht in die Zahl der Cam⸗ 
mer⸗Beyſitzer (vid,Ordin,Camer.Patt.Ltit, 
3.$.1) undgar ſchwerlich zu einer Juriſti⸗ 
ſchen Profesfion "angenommen / "gemöffen 
auch nicht die Sicherheit. Andere hinge⸗ 
gen ſagen / es ſey ja eine ausgemachte Sache, 
daß der Kayſer durch Die Comites Palatinos 
Do&tores creiren konne; hernach konne man 
nicht laͤugnen/ daB der Kayfer auch diefen 
Docdoribuschen die Privilegia zu ertheilen 
dermoͤge / welheer denen Dodtoribus gie: 
bet/ foin feinem Namen auf einer Univer⸗ 
fität öffentlich gemachet worden. Auf fols 
he Art fielen die andern Einwuͤrffe alleüber 





einen Haufen. 
3.) Können einige ComitesPalatinigt« 
kroͤnte Kayſerliche Poeten machen, 
) Koͤnnen ſie adeln. | | 
Koͤnnen fle gewiffe Wapen ertbeilen. 
6.) Können fledie Minorennes, Kitchen 
und Gemeinden in integrumreftituiren und 
ſchadloß machen. | 
+7.) Können fie die Bormünder undCu- 
„ratores beftätiget, — 
3.) Können ſie in die Adoptiones, Arro- 
gationes 
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tionesund Emancipationes aller und jeder) 
einmwilligen. A 
9.) Können fie Veniam ztatisertheilen. 
- 10.) Können fiedie Beräufferungen der 
Minorennen giltig machen. vid.Sagittarius 
inDifpue.cit, " 
Alles diefes koͤnnen diejenigen Cömites 
Palatini, welche es bekommen haben / in eig⸗ 
ner Perſon verrichten / anderen aber ordent⸗ 
licher Weiſe nicht auftragen / es muͤſte ihnen 
denn ſolches beſonders von dem Kayſer ſeyn 
zugelaſſen worden. Anwelchen Orten dies 
fe Tomites ihre Gewalt gebrauchen konnen / 
das muß man theils aus den beſondern Privi- 
legiis, theils aus dem gemeinen Rechte ſehen. 
Dannenhero können ſie ohne Zweiffel ihr 
Recht im gantzen Reiche gebrauchen / doch 
dürffen fie ſolches nach einiger Meynung / 
in denen Reichs⸗Provintzen / mit welchen 
ein Fuͤrſt mit aller Gewalt ewig belehnet 
worden / ohne deſſelben Fuͤrſten Vergoͤnſti⸗ 
gung nicht ausüben, Ludovicus Rudolfinus 
führetde Origins, Dignitate &c. Ducum 


ĩtaliæ num.90.&c, deßwegen das Herkogs 


thum Mayland und 


+ 


Montferrat zum Ex⸗ 
empelan. — en 


Ber 


ı 





sd Die Rin a en 
— — — 
he er fragt ſſchs: Ob einẽ omes Pala- 
tinus auch eines andern Fuͤrſten / der nicht 
unter dem Kayſer iſt / Unterthan legitimiten 
koͤnneꝰ Crortus und andere ſprechen / es koͤn⸗ 
ne ſolches geſchehen / wenn diejenigen darein 
sonfenzirten/wilchen.dergleichenLegitima- 
tionzumPrejudiz gereichet : Undere hinges 
genmwiberfprechen diefer Mepnung. Am 
beften iſts wenn man alfo jpricht: Hat der 
Kapſer einigePrztenfion auf einLand / ſo kan 
er einem Comiti Palatino auch die Gewalt 
geben / die Legitimation darinnen vorzuneh⸗ 
men; hat er aber gar Fein Recht darzu/ fü 
kan auch ſolcher Comes nichts mit Grunde 
darinnen ſich unterſtehen. Gleichet Ge⸗ 
ſtalt kan auch der Pabſt feinemComiri Pala- 
tino Macht geben / in einem frembden Lan⸗ 
de dergleichen vorzunehmen: Daher alsJo- 
hannes Navarrus, welcher fi vor einenCo- 
mitern Palatinum ausgab/ aus Paͤbſtlicher 
Gewalt / in Franckreich einige Notarios ge⸗ 
macht und andere legitimiret hatte / wurde er 
von dem Parlament zu T'houloule des La⸗ 
ſters der befeidigten Majeſtaͤt beſchuldiget. 
vid,Benedid. in C.Raynutius, in verb, &u- 
xorem nomine Adalaf, quæſt. 244. 
2 


| Noch 


n 
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Noch weiter feagt ſichs: Db ein Comes 
Palatinus auffer dem Reich/als in Spanien 
Engelland einen Unterthan des Teutſchen 
Reichs wenn er alda zugegen iff/legitimiren 
Fönne? Einige fagen/ es fönne dieſes gar 
wohl geſchehen; Wenn nur den Unterthar 
nen eines andern Herrn dadurch fein Præju- 
diz entftünde. Es ift aber billich zu zweiffeln / 
daß auch dieſes ein ausmärtiger Potentat zu⸗ 
laſſen werde. Als Kayſer vigismundus zu 
Lyon in Franckreich den Grafen don Sa⸗ 
voyen zu einem Hergoge machen wolte / wur? 
de ihm von den. Königlichen Beamten tl 
derfprochen/ daß er diefe Handlung auf ei⸗ 
ne andere Zeit ausfegen muſte. ——— 
Dile Dignität eines Comitis Palatinĩ he⸗ 
kommen nicht nur die Gelehrten / ſondern 
auch Edelleute / Baronen und Grafen / biß⸗ 
weilen die vornehmſte Perſon aus einem an⸗ 
ſehnlichen Collegio, als der Rector Magni- 
ichs aufetlichen Univerhtäten.3.€:3uHak 
fe in Sachfen / und zu Helmſtaͤdt; ingleichen 
der Decanus bey der Juriften Faculcdt zu 
Marpurg. Manchmal wird diefe Würde 
auch wohl einer gangen Familie mitgethei⸗ 
let. Bertoldus Graf von Henneberg/ weh 
cher zu Franckfurth am Mayn in der Vers 
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ſammlung der Stände zur Fürfklichen 
Würde erhoben worden/ befam unter ane 
dern Regalieti auch dieſes / Daßer vom Rays 
tt Ludovico Bavaro zum Comite Palatino 
gemacht wurde/ wie Spangenberg in feiner 
Henneberglichen Ehronide und Kirchner,in 
Morvillerio Lib.4.cap,6.n.83, berichtet. Und 
daß Kayfer Carolus V.den Grafen von Or⸗ 
tenburg zum Comite Palatino gemacht; if 
erft vorhin gefaget worden, und lauten die 
Worte aus dem Diplomate davon alſo: Du 
und deine Söhne undderfelben Kinder und 
Nachkommen / männliches Stammes in E⸗ 
wigfeit. Eben dieſes erzehlet Sagittarius 
Bifput, cit.th.1z. vonder Familie der Ana: 





: deer/ wie auch vonden Örafen von Thurn 


und andern/ welche auch diefe Worte mit 
in ihre Titulzufegen pflegten: Cxfarei Co- 
mites Palatini hzredicarii, Ehemals find 
auch die Er: Hergoge von Defterreich in eis 
nem gewiſſen Diplomate mit unter die Pa- 
latinos gerechnet worden wie Limazus I, 
60,76, beʒecuget. | 


Die 


> 
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Mas es mit der unmittelbaren 
Reichs⸗Ritterſchafft vor eine Ber 
wandniß habe? 
a hat indem Teutſchen Reiche zwey ⸗ 
erley Edelleute / nemlich unmittelbas 
re und mittelbare: Jene heiſſen die Freye 
Reichs von Adel / die freye Ritterſchafft / die 
ohngemittelte / gefreyte Reichs⸗Ritterſchafft / 
und ſind die jenigen / welche keinen andern 
Reichs⸗Stand oder Obrigkeit dor ihren 
Herrn erkennen / ſondern unmittelbar allein 
dein Kayſer und dem Reiche gehorchen; Die 
Mittelbaren hingegen find/ welche einesane 
dern Reichs: Standes Vaſallen ſeyn. Die 
Unmittelbaren werden eingetheiler in die 
Fraͤnckiſche / Schwaͤbiſche und Rheiniſche; 
Die Fraͤnckiſche Reichs⸗Ritterſchafft beſte⸗ 
het aus ſechs Dertern / alsdaift 1.)Ddens 
wald / 2.) ©teierwald, 3.) Gebürg: 4.) 
Altemühl. 5.) Buchenau. 6.) Roͤhn und 
Werra;die Schwaͤbiſche Hat fünff Dvattier 
oder Viertel / als 1.) im Hegau / Bodenſee / und 
Allgon.2.)ander Donau.z.) am Kocher oder 
Gochen.4. yamSchwartzwald / Neder und 
Detenan.s.) Kraichgau; die Rheiniſche Hat 
deep Landſchafft Ori / als da iſt 1.)Eau und‘ 
Mahgau. Wetteran / Weſterau ober 
U Theil, Mm We⸗ 





% 
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WeftemaldRheingau.z)Niederrheinftrom/ 
Hundsruͤck / Ebers⸗Wald. vid. Boecleri Nor. 
imp.Lib.io.cap.ꝛ.die Elſaßiſche Ritterſchafft 
gehoͤret zwar nicht zu dieſen dreyen Claſſen / 
gleichwohl wird fie in denen Reichs⸗Abſchie⸗ 
den unter die unmittelbaren. Reiche - Edels 
leute gerechnet. Cafpar Lerch A Durmftein 
fagt de Ordinibus Equeftr.1I,Summ.;;. alſo: 
Der Elfaßifche Adel ift der Reichs und Kay 
ferlichen Immedierät / fo im Untern Elſaß 
von Eggenbach anfaͤhet / und ſich unten an 
Hegenamw faſt erſtrecket / von Alters her, wohl 
bey gethan / auch dieſer des H. Reichs freyer 
Adel / / mit feinen Reiche — 
Freyheit / beſondere Ritter⸗Dienſten / eige⸗ 
nen Anlagen/ und habender unter ſich felb= 
ften Matricula verfehen x, Heute zu Tage 
find fie unter Franzoͤſiſcher Bothmaͤßigkeit / 
und muß man von ihrem Zuftande aus dem 
Anftrumento des Ryswicifchen Friedens 
Artic, 4,.urtheilen, 

- Die Srändifher Schwaͤbiſche und Rhei⸗ 
niſche Reichs⸗Ritterſchafft hatihren Anfang 
genommen’ als die Hergoge von Francke n 
und Schwaben untergegangen / nemlich 
A.1269.da Conradinus der legte Fränd-und 





Shxwaͤbiſche Hertzog / zu Neapolis hinges 


richtet wurde · Und der Rheiniſche — 
ha 


- 


x 
‘ 


* 


Die XxXxIV. Frage. 547 
hat niemals einige gewiſſe Herren / auſſer de⸗ 
nen Schwaͤbiſchen Hertzogen / gehabt. vid. 
Vitriarius Illuſtratus Lib, i. Tit,20. $.9. ibĩ- 
que Pfeffinger. 

Es fragt ſich hier / o man auch wohl den» 
jenigen annoch einen unmittelbaren Reichs 
Ritter nennen koͤnne / welcher ſeines uͤbrigen 
Standes ungeacht / eines andern Reichs⸗ 
Fuͤrſtens Vaſall iſt / und ſeine Guͤter ent⸗ 
weder gantz oder doch zum Theil zu Lehne 
traͤget. Noldenus meynet de Nobilitate 
capa/.n.45.&c.p.380. daßihnen deßwegen 
nichts an ihrer Reichs⸗ Immedietaͤt abgehe. 
Und Knichen in Epopſi n.iai.wie auch Ro- 
ſenthal cap.s.Feud,Concluf.78.n.9.& cap.5. 

uæſt. . & 69. ſagen / dag man viele Edelleute 
—** zwar der Churfürſten und ande⸗ 
rer Fuͤrſten des Reichs Va allen waͤren / und 
fonft dennoch bloß von dem Reich und dem 
Kaͤhſer dependirten. Man hat aud) hier⸗ 
innen Feinen Kummer vonnöthen: Denn 


gleichwie mancher Reihe-Fürftund Graffe 


einige Güter von einem Churfinffen und 
andern Fürften zu Lehne träget/ und dennoch 
ein unmittelbares Reichs⸗Glied iſt: Alſo ge» 
het auch dieſen Edelleuten an ihrer Reichs⸗ 
Immedierätnichtsab/ ob ſie gleich ein und 
anderes Gut von sinem Reiche: gürften zu 
Eehen tragen. Mm2 dm 
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aliorum Principum, Comitum, Baronum, 
Procerum, Nobilium & Civitatum multi- 
tudine numerofa. Ferner weiß man Dies 
fesausden Zeugniffen Kayſers Sigismundi 
undFriderici Ill. Jener ſagt ineiner Bulle, 
welche beym Goldafto Tom.ı. Conftit, Im: 
per.p.143.3u fehen/alfo/und zwar $.2. Cum 
perliterasomhium Principum Eleftorum 
&c. ac etiam à Principibus, Comitibus, Ba- 
fonibus, Nobilibus.$ 3; Unde ſane tam ec- 
elefiafticorum quam feculariumPrincipum 
facri Romani Imperii Electorum confilio 
& confenfuaccedente,non improvide ne- 
que pererrorem,fedanimodeliberatö,ali+ 
orum etiamPrincipum plürimorum, Ecele · 
ſiaſticorum & ſecularium, Baronum,Nobi: 
Kum, & Procerum noſtrorum ac Imperii 
facri ſidelium, mature communicato conſi 
Hi0.$.4.prout hoc idern per præfatum Do- 
mihum Carolum IV.Romanorum Impera- 
torem, 'pärentem noftrum: charisfimum;, 
omnium äcfingulorum Principum, Comi- 
tum, Nöbiliuin,ac fidelium confilio & una- 
Kimi confenfwactedeiite, Rumelinüs aber 
ſagt loe. cit. Daher iſts nöthig geweſen / daß 
auch den Edelleute Conferis Dazu gekvmmen / 
was haͤtte es aber ihres Conſenſes gebrau⸗ 

Mm 3 chet / 
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chet/wenn fienicht Reichs⸗Staͤnde geweſen 
wären? Kayſers Friderici III. Worte lau⸗ 
tenin der Reformation,weldye Ao.1442- zu 
Srandfurth promulgiret worden / im Ans 
fange /alfo: Und darum durch Anbringen/ 
„aud) mit Beyweſen und Rath unfer und 
„des Heiligen Reichs Churfürften und Fürs 
„ften / Geiſtlichen und Weltlichen / Grafen / 
„Freyen / Herren / Ritter / Knecht und Staͤd⸗ 
„te / die wir dann durch ſie ſelbſt / oder ihre 
„maͤchtige Send⸗Bothen / darum infonders 
„heit ber zu uns zu kommen geboten und ges 
„heiſſen haben. Daß man aber dieſe Edel⸗ 
leute nicht ferner zu den Reichs⸗Taͤgen be 
ruffen hat / iſt ihnen zu.gute gefchehen/ dar 
mit ſie nicht ſo viel Unkoſten aufzuwenden 
Urſach haben möchten: Kan man nun gleich 
aus den letzten Urſachen beweiſen / daß die 
Reichs⸗Edelleute vormahls Reichs · Stände 
geweſen ſeyn / ſo fluͤſſet ſolches doch nicht aus 
dem angefuͤhrten Procemio der guͤldenen 
Bulle / weil man nicht ſagen kan: Dieſer 
Reichs· Abſchied iſt in dieſes oder jenes Ge⸗ 
genwart gemacht worden. Ergo hat er auch 
in Votum dazu gegeben: Denn in dem 24. 
itul der güldenen Bulle / in der Uberſchrifft/ 
ſteht / daß die erſtern Capitel wären gemacht 
wor⸗ 


cd 
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worden / da auch der Dauphin aus Franck⸗ 
reich / und der Biſchoff von Alba zugegen ge⸗ 
weſen / und gleichwohl iſt ausgemacht / daß 
beſagte Perſonen feine Reichs⸗Staͤnde ſeyn. 
Was ſonſt wegen der unterſchiedenen Ledti- 
on des angeführten Procemii der güldenen 
Bulle vor ein Dubium fönne gemacht wer⸗ 
den; das ſtehet beym Limnæo 1. c. num. zo, 
Ob aber dieſe Edelleute noch ietzo Reichs⸗ 
Staͤnde ſeyn / iſt die andere obengedachte 
Frage / welche gleichfalls von vielen mit Ja 
beantwortet wird. Rumelinus ſpricht loc.cit, 
Kayſer Maximilianus J. habe den Ritter⸗ 
Orden mit unter die Reichs⸗Staͤnde gezeh⸗ 
let / in dem Koͤnigl. Land⸗Frieden / zu Worms 
Ao. 1495. aufgericht / im Anfange in dem 
Verf’ darum / allwo: Und Staͤndec. in⸗ 

eichen am Endes. herbey / allwo: Ritter⸗ 
chafft. Eben dieſes ſoll nach feiner Mey« 
nung gethan haben Kaͤyſer Ferdinandus I, 
im R.A. de anno 1542. Zu Speyers. ders 
gleichen wie ietzt im naͤchſten Articul ange⸗ 
zeigt/ Verf, Es wolten dann dieſelbe vom 
Adel / allwo: auch wie vonandern Ständen, 
Wehnerus fprichtin feinen Obfervationi- 
bus, beydem Wort: Ritterſchafft / weil die⸗ 
ſe Edelleute dem Reich unmittelbar unter⸗ 
M4 worf⸗ 
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worffen waͤren / fo wären fie auch Ri 
Stande. Hierein limmet derjenige, wels 
cher das Repertorium über die Reichs: Abs 
ſchiede geſchrieben / denn er fagt unter dem 
Zitul: Von Ständen des Heil. Reichs in⸗ 
gemein: Stände des Reichs feynd Geiſt⸗ 
und Weltliche Chur⸗ und Fuͤrſten / Praͤlaten / 
Grafen / Herren’ Adel / Se⸗ an Se⸗Freye und 
Reichs⸗Staͤdte / und alle / ſo ihre ordentliche 
Leſſijon im Reichs⸗Rath haben / wie die alle⸗ 
mal zu eines ieden Abſchieds Ende ordentlich 
geſetzt ec. Mit eben dieſer Meynung halten 
es auch diejenigen / welche vorgeben / wenn 
man ſolche Edelleute alle zuſammen betrach⸗ 
tete / fo wären fie Reichs⸗Staͤnde / ſaͤhe man 
aber einen oder den andern davon inſonder⸗ 
hheit an / ſo waͤren fie feine, 

Und dahin ziehet dieſer Autor das Man- 
datum fine clauſula, Caſſel contra Crails⸗ 
heim / Abſchaffung der Juden zu Rottelſee 
belangend/ 10. Jan. Annoıs30. allwo unter 
andern des Kayſers Decifion diefeift: Dies 
weildan ihr kein Stand des Reichs ſeyd. vid. 
der Compilator Decifionum feu Præjudi- 
ciorum Cameralium unter dem WorteNo- 
bilitas, 

Im Gegentheil finden fich viele/ welche 
ſich eufferft bemühen zu erweiſen / daß die un: 

mit: 
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mittelbaren Edelleute weder vor dieſem 
Reichsſtaͤnde geweſen / noch auch ietzo ſeyn. 
Darunter gehoͤret Clutenius in Syllog. re⸗ 
rumquotidian,th.26.Sixtinusde Regalibus 
Lib.2,cap.4.n,50,Reinking.deRegim,Secul, 
& Ecclel.Lib 1.Clail.s. cap. ıo.n.ı. welcher 
fagt/ man habe davon einen ausdruͤcklichen 
Tertindem Depurations-Abichiede de Ao. 
1564. 8. Und wollen wir/als Romischer Kay 
ſer / gegendenen/ ſo nicht Staͤnde des Heil, 
Reichs / iedoch dem Heil. Reich immediate 
unterworffen. Zu ſeinem Beweiß ſoll auch 
gehoͤren der Text im R.A. deanno 548.8. 
Wiewohl auch in der Ringerungs⸗Hand⸗ 
lung/allıvo: Nicht iwmediate Glieder und 
Stände des H. Reichs geweſen. Nol- 
denus ſpricht de Nobilitate cap.7.n.6.& 784 
Dieunmittelbaren Edelleute wären aus fol⸗ 
genden Urſachen Feine Reichs⸗Staͤnde: I.) 
Es würde ihrer in den Reichs⸗ Abſchieden 
vondem Jahr 1467. nach gemachter Reichs 
Matricul / unter den Ständen gar nicht 
edacht / fie würden aufder Meltlichen Fürs 
oder dero Grafen Adjunctens Band 
nirgend unter den Grafen und Herren ges 
funden. 2.) Man wüfte weder von der Zeity 
noch von dem Kayfer etwas / da fie aufgehb: 
ret / Ständezufeyn. 3.) Siehätten bißher 
Mm 5 ſelbſt 
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felbft fein Privilegium davon aufiveifen fons 
en. 4.) Die Erfahrung lehrete dad Wis 
derfpiel. 5.) Sie würden nicht zu denen 
Reich&Tägen geruffen, Otho Melander 
befennet Part.3,.ad Proceß: Meureri p.487. 
Die unmittelbaren Edelleute hätten viele 
mitden Ständen gemein : Sie genöffender 
Auſtregen / die vornehmften Reichs» Confti- 
turiones wegen des Öffentlichen Friedens 
giengen ſie any fieerfenneten niemand / als 
den Kayſer / vorihren Obern. Dieſes ein⸗ 
zige fehlete ihnen / daß ſie das Lehn vom Ris 
miſchen Reiche holeten / und in die Reichs» 
Matrieul/mitdes Kayſers und der Reiche: 
Stände gemeinem Confens eingetragen 
würden‘ und alfo Dem Kayſer ein gewiſſes/ 
nach der Tarefelbiger Matricul/ zahleten 
oder Hülffe zum Kriege leifteten: Denn 
wenn dieſes geſchaͤhe müfte man fie/ nach 
feinem Votgeben / unter die Reichs» Stände 
rechnen. | 
Limnæus fagtl.c.n.18. Die jenigen/ wel⸗ 
che fagten/ daß dieſe Edelleute vormals 
Reichs⸗Staͤnde gewefen/geündeten fi) bloß 
darauf / weil fie mit auf dem Reichs / Tage 
Seweienwären. Es fommet aber dieſem 
Autori ſolche Urſache nicht fufficient — 
em 
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dem vielmals einige Perfonen mitauf den 
Reichs⸗Taͤgen gewefen/ die man ‚doch nicht 
vor Reichs · Staͤnde halten koͤnne. Erbe 
weiſet ſolches mit einigen Reichs⸗Taͤgen / 
welche die Kayſer Fridericusl. und Lotharius 
gehalten / auf welchen nebſt den Reichsſtaͤn- 
Den auch alle Richter und Beamten des Pa- 
Jatii geweſen - worunter der Hoff: Mars 
ſchall / Cantzler und die Juriſten mitgeho- 
ret / welche man aber nicht Reichs⸗ Staͤnde 
nennen koͤnte. Man lefe auch / daß auf den 
Reichs⸗Taͤgen nicht nur die unmittelbaren / 
ſondern auch die mittelbaren Edelleute er⸗ 
ſchienen / welche man deßwegen doch nicht vor 
Reichs⸗Staͤnde hielte. Uber diß ſinde man 
in vielen Reichs ⸗ Abſchieden ihre Namen 
garnicht, Er urgiret ferner dieſes / die Be⸗ 
ſchuͤtzer dieſer Meynung muͤſten vorher dar⸗ 
thun / daß dieſe Edelleute Reichs⸗ Stände 
geweſen / ehe ſie beweiſen wolten / daß felbige 
auf dem Reichs⸗Tage erſchienen / weil dieſes 
letztere nicht bald einen Reiche: Stand 

machte. | 
Wenndie Autores melden warum man 
ſolche Edelleute nicht weiter auf die Reiche 
Züge beruffen / ſo hegen fie davon allerhand 
Gedancken; Beloldus ſpricht / es waͤre * 
es 
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thes den Edelleuten zu gut gefchehen/ damit 
ſie nicht etwas zur Reichs-Cammtet contri- 
buiren und andere Reichs⸗Oneratꝛagen duͤef⸗ 
ten. Bertram meynet in ſeiner Diſſert. de 
Comitiis Memb;3:th.39. dieſes Privilegium 


waͤre denen Edelleuten durch die ſtille Ges 


wohnheit genommen worden: andere ſpre⸗ 
chen / ſie waͤren daher um die Sesſion und das 

Votum gekommen / weil einige davon der 

Fuͤrſten Landſaſſen worden / andere ſich den 

Aeichs⸗Eolleeten und Auflagen entzogen haͤt⸗ 

ten. Hierauff antwortet Limnzuslc.n.zz. 

Hätte man ja dieſe Edelleute von den Aufla⸗ 

gen befreyen wollen / ſo haͤtte man ihnen des⸗ 

wegen nichts an ihren Ehren abſchneiden 

duͤrffen. Ee geſtehet zwar / daß fie in den 

Reichs⸗Anſchlaͤgen nicht: begriffen R. A. zu 

Speyer de anno142.$:- Demnach haben 

wirauf R.A. zu Speyer de Anno 1544. 8 

Demnach haben wir auf; Daher abet folge 

nicht gleich / daß fie-von allen Collecten und 

andern Oneribusgang umd gar befreyet waͤ⸗ 

ren / ein anders begenge der Reichs⸗ Abſchied 

jzu Augſpurg de anno 1500, tit.: Was man 
mit. den Ritterichafften ꝛc. allwo Kayſer 
Maximilianus alſo redet: Wir / oder der / 
ſo an unfer ſtatt figen wird / und unſer * 
| or 
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srdnet Regiment / ſollen und wollen auch mit 
der Ritterſchafft zu Francken / Schwaben 
und Rheinlanden / ernſtlich handeln und re · 
den laſſen / zu obangezeigtem Chriſtlichen 
— auch zu Beſchirmung des H. 

eichs / dieweil fie um ihrer Vorfahren Ver⸗ 
dienft willen / von demſelbigen Reich ihre Eh⸗ 
re und Wuͤrde / auch den mehrern Theil ih⸗ 
res Guts haben / ihre getreue Huͤlffe / wie 
ihnen als Chiiſtglaͤubigen Rittern und Knech⸗ 
ten des Heiligen Reichs wohl anſtehet / zu 
thun. . Es kan auch hievon gefehen werden 
Die Ordnung des Regiments zu Augſpurg 
de anno 1500. tit, von der Ritter und Knech⸗ 
te Steuer. R. A. zu Sperer de Anno 1542, 
8, Demnach, haben wir aufder Ehurfürften.. 
8, und nemlich follen ꝛc. Conf, R. A. zu 
Speyer de anno 1544 8. Demnach haben 
wir auf der Churfuͤrſten. R.A. zu Regen⸗ 
ſpurg de ano 1576.8. Dann weiters wollen 
wir. Diefe Edelleute find auch verbun⸗ 
den/ zu Schug und Schirm gempiner Si⸗ 
cherheit in gewiffer Anzahl den Creyſſen zu · 
zugehen. RA. zu Worms de anne 1564.$. 
Und wie als Rom. Kayſer. RA. zu Aug⸗ 
ſpurg deanno 1566.$,. Und wir als Roͤm. 
Kayſer. Eonf. Bocerus de. Colledtis cap.u. 
n. 38. 
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n.38. Hiebey meynet nun Limnzus, daß fie 
wegen einer fügeringen Collation die Ehre 
eines Reiche Standes fchwerlich würden 
weggelaſſen haben, Und wenn fie auch gleich 
der Sammer nichts gezahlet hätten / hät: 
ten fie dennoch gar wohl koͤnnen Reichs⸗ 
Stände bleiben indem die Erg-Hergoge 
von Defterreich / ingleichen die Könige von 
Böhmen nichts oder doch nur ein wenige 
contribuiren/ und gleihmwohl vornehme 
Keihe-Ständefepn. 

Befoldus meynet/ diefe Edelleute wären 
durch ein Privilegium von den Reichs⸗La⸗ 
fen befreyet worden/ allein erfanfoldh x rı- 
vilegium nic)t produciren ; Bruningius ſta⸗ 
tuiret / die Kayſer wären diefe Edelleute ftille 
vorbeygegangen und hätten fie nicht zum 
Reichd- Tage beruffen/ die Edelleute hätten 
dazu ſtille geſchwiegen und alfo eine Auss 
nahme von den Contributionen oder doch eis 
ne Linderung derſelben erlanget. Allein 
wären dieſe Edelleute iemals Reichs⸗ Staͤn⸗ 
de geweſen / wuͤrden ſie die Kayſer ſchwerlich 
aus Nachlaͤßigkeit uͤbergangen ſeyn / und ge⸗ 
ſetzt / daß die Kayſer ſolches / wider des Reichs 
Rutzen / gethan haͤtten / wuͤrden doch die 
Churfuͤrſten nebſt den uͤbrigen Reichs⸗ 

Staͤn⸗ 





| 
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Staͤnden dazu nicht geſchwiegen haben. Und 
waͤren auch gleich dieſe Edelleute nicht zu den 
Reichs: Tägen geruffen worden / welches 
Recht nur die Perſon angehet / ſo wuͤrden 
ſie deswegen nicht gleich ihre Guͤter frey be⸗ 
kommẽ haben / als welches die Sache angehet. 
Welche nun vorgeben / daß dieſe Edelleu⸗ 
te anndoch Reichs⸗ Stände ſeyn / die gruͤnden 
ſich auf folgendes: Rumelinus fagt: Solche 
Edelleute wuͤrden nicht nur zu dem Reichs⸗ 
Tage beruffen / ſondern haͤtten auch dabey 
ihre Stimme / und waͤren alſo Reichs⸗ 
Staͤnde. Es kan aber ſolches aus keinem 
Reichs⸗Abſa iede erwieſen werden / und das 
Widerſpiel lehren die Churfuͤrſten / Fuͤrſten 
und gemeine Staͤnde des Reichs / in ihrer 
Antwort im Religion- Frieden der Roͤmi⸗ 
ſchen Königlichen Drajeftät den 6.Septemb, 
anno 1555 uͤbergeben / g. 4. allmo: was aber 
Die Freyen von Adel / oder die Ritterſchafft 
dem Reid) ohne Mittel/ und fonft feinem 
höhern Stand unterworffen / die feine 
Stimme und Secſion im Reichs⸗Rath ha: 
ben / audyin den Anfchlägen nicht Be Na 
anlanget 2. die freye Reichs: Ritterfchafft in 
Francken hat’diefes auch felbft befennet in 
dem Brieffe / welchen fir Ao.ısıg.denu,Nov, 
| zu 
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zu Nuͤrnberg den Ständen uͤberreichet / all» 
wo dieſe Worte ſtehen. Weil die Reichsge⸗ 
freite Ritterſchafft / als ein ſonderbar / doch 
der Roͤmiſchen Kayſerlichen Majeſtaͤt / und 
dem Heiligen Reich / ſo wohl als die Reichs⸗ 
Staͤdte ohne Mittel zugethane Corpus, in 
die Reichs⸗ und Crais⸗ Matricul / auch dero 
Anſchlaͤge nicht begriffen und Auf die 
Reichs Deputation und Crais⸗Condent 
nicht beſchrieben zu werden pflegten. Lim- 
naus macht zwar n,31,felbfkeinen Einwurff 
aus dem Abſchiede des Deputation-Tages 
zu Worms de anno 1564.$. Wir wollen auch 
auf unſer fuͤrbracht Bedencken / allwo Kayſer 
Ferdinandus ausdruͤcklich alſo redet: daß die 
vonder Ritterſchafft und dem Adel: unter 
den Crais⸗ und Reichs⸗Staͤnden mit begrif⸗ 
Limnzus aber antwortet auch ſeibſt 
darauf: Man müffe hiebey zweyerley Zeit 
erwegen / die eine fey diejenige da der Name 
der Reichs : Stände nody nicht befannt ges 
weſen / die andere/ da folcher Name befannt 
efen. In der erften Zeit/ jagt Limnzus, 
nddie Edelleutemit bey den Verſammlun⸗ 
gen des Reiche gewefen/ und da habe man 
nicht darauf geſehen / ob fiedem Reiche mits 
telbar oder unmitselbar unterworffen * 
en. 
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fen. Bepder andern Zeit müfte man fols 
‚gende Propofitiones merden: 1) dieunmits 
telbarenE&delleute haben aufgehöret bey Dem 
Reichs ⸗Tage zu ſeyn. 2.) die unmittelbaren 
Edelleute allezuſammen haben feine Sesfion 
and Stimmeauf dem Keihds Tage, 3.) Et⸗ 
liche von denen unmittelbaren Edelleuten 
haben.eine Sesfion und Stimme auf dem 
Reichs ⸗Tage erlanger und find heute zu Tas 
‚ge Reichs⸗ Staͤnde. Die erfte und andere 
‚Propofition ift oben beiwiefen worden, der 
dritten ihre Wahrheit erhellet daher: In dee 
Reichs⸗Matricul findet man derzeimnet 2 
die Ritterſchafft dis Schlef's und Burg 
Friedberg dieKitterihafft des Schloffes und 
Burg Gelnhanfen / und in etlihen: Die 
Ritterſchafft und Geſellſchafft St. Georgen 
Schilds im Hegau. Daher / ſpricht Lim- 
nzus, fan man ſagen / daß nur dieſe unmit⸗ 
selbare Edelleute Reichs⸗Staͤnde / und in dem 
jenigen Reichs⸗Abſchieden zu verſtehen waͤ⸗ 
ren / deren Worte von dem Rumelino ange⸗ 
fuͤhret wuͤrden. Wer dieſe Erklaͤrung vor 
giltig annehmen will / der wird dem Limnæo 
anch nach ſeinem Tode einen groſſen Gefal⸗ 
len erweiſen. Daß anietzo die unmittelba⸗ 
zen Edelleute Feine Reichs⸗Staͤnde ſeyn / 
U. Theil, mn Fan 
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kan man auch daher fehen/ weilfie Ao. 1686. 
gar beweglich beym Kayſer ſuppliciret / daß 
man ſie unter die Reichs⸗Staͤnde recipiren 
moͤchte. vid. Pfeffinger ad Vitriarii Lib. 4 
Tir.1.$.34. Was die Precedenz folder Edels 
lenute und der freyen Reichs⸗Staͤdte betriffti 
fo ſpricht davon Noldenus l.c. cap. io. n. 374. 
Denen Land⸗Staͤdten wird auf denen Land⸗ 
Taͤgen die Ritterſchafft deſſelben Landes oh⸗ 
ne einigen Streit vorgezogen / auf den Fuͤr⸗ 
ſten⸗Taͤgen aber / allwo die freyen Reichs⸗ 
Staͤdte und die unmittelbaren Edelleute zu⸗ 
gleich erſcheinen da haben die Staͤdte den 
Vorzug. 

Unter die Privilegia dieſet Edelleute gehoͤ⸗ 
ret i)Daß fiedas Recht der Auftregen haben / 
als welches aus der Cammer⸗Gerichts⸗Ord⸗ 
nung bart. 2. Tit. 3. 4. und 5. erhellet. Hieher 
gehoͤret Austragund Ordnung / wie ſolche 
des H. Reichs ohnmittelbare freye Ritter⸗ 
ſchafft in Francken / Orts Roͤhn und Wer⸗ 
ta / zu guͤt⸗ und gerichtlicher Erörterung aller 
zwiſchen ihnen fuͤrfallenden Streitigkeiten / 
von Alters hergebracht / und ietzo wiederum 
erneuert hat.vid.Scharſchmidius ad Schüt- 
zii Collegium Publicum Volum.2. Exercit. 


5.th.3.p,I2r. &c, 
2 Daß 


. 
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2.) Daß fie die Beneficia Des Religions 
Friedens genieffen. R.A. de anno 1555. $. 
Und in ſolchem Frieden folldie Freye Rits 
gerfchafft/ welche ohne Mittelder Kayſerll⸗ 
hen Majeftät/ und uns unterworffen / auch 
begriffen ſeyn / alſo und dergeſtalt / daß ſie ob⸗ 
bemeldter beyder Religion halben / auch von 
niemand vergewaͤltiget / betraͤnget / noch be⸗ 
ſchweret ſollen werden ꝛtc. Daher koͤnnen fie 
Die Religiond: Sachen in Kirchen und Schw 
len öffentlich vortragen laſſen. Sie können 
auch eine Reformation vornehmen / vermoͤge 
angeführten Religions⸗Friedens und des 
Inſtrumenti Pacis Artic, 5. $.28. Und zwar 
mepnet Cranius de Pace Religionis Parte i. 
Problem.i.daß fie diefe Macht hätten fo wol 
inden Gütern’ welche fieunmittelbar vom 
Reiche zu Lehn trügen / als auch in den jeni⸗ 
gen/ welche ſie von andern Reichs. Fürften 
zu Schn befommen. Was aber das legte ans 
Janget / fomwiederfpricht ſolchem Vitriarius 
13.tit.19, $.41. und daſelbſt der Herr Pfeffin⸗ 
ger / als welche fagen / daß fich ein Edelmann 
in dergleichenmittelbaren Gütern nach dens - 
Sandherrn richten muͤſte. vid. Capitul. Leo» 
pold.Art.44.ingleihenCapit.Jofeph,Art.4;5. . 
3.) Daß fiedas Recht des Archivi exerci- 
Mu 42 ren 
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ten und zwar aus langer Gewohnheit / mie 
Noldenüsl, c,n.137. faget/ ob egihnen gleich 
von Rechtswegen nicht zufommen ſoll / nach 
des Rulandi Vorgeben de Commill. Part.z. 
Lib.5.c.4.n.50. . 
* 4)Daßfleohne pecialeErlaubniß Ber 
fammlungen unter ſich anftellen fönnen. v. 
Buxtorff. ad Aur.Bull.c,12.Concl.95.tit.8.& 
Nolden,l.c,n.140, Diefes Recht hat ihnen 
beftätiget Käyfer Ferdinandus J. Ao. 1555. den 
26. Jul. Rudolphus II. Ao. 1609. den . May 
und Leopoldus Ao. 1666.den z1. Octobr. 
)Daß ſie mit andern Buͤndniſſe machen 
tönnen, vid.Killivg Difc.ıs, de Ganerb.Ca- 
ftror.n. 54. und Noldenusl.c.n.133. Solches 
Recht hat ihnen zugelaffen FerdinandusI. 
Ao. 1559, den 26. Jul.und daffelbe beftätiget 
Ao0. 1562. tweldhes and) gethan Rudolphus IL 
A0.1609, den. May, und Ferdinandus III, 
Ao.ı652.denz. Jul. . 
G.) Daß ſie aniego die Juden in Schuß 
hehmen koͤnnen / wie Sprengerus in Lucerna 
£,3.B.228. und Boeclerusin Notitia Imperii 
lib. 10. cap.2.p. 184. erweifet. Daß ihnen vor- 
mals ſolch Recht verfaget worden / lehret 
Gylmann, Symphor, Tom.z. Verb. Nobil. 
allwo gefagt wird: Oiweil ihr dann kein 
Stand 
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Stand des Reichs fepd ec. Conf, Scharfmid. | 
ad Schützii Coll,Publ,Vol, 1. Exerc, 6.ch.zi, 
28.409. R 
7)Sie haben die hohe u. niedere Wildbahn. 
8.) Sie befigen die hohe Frayß⸗Bott⸗ 
Halß⸗und Land⸗Gerichte / Obrigkeit. 
9.) Sie koͤnnen zu allen Koͤnigen / Fuͤr⸗ 
ſten und Staaten Legaten ſchicken / wie Kul⸗ 
piſius deLegat,Stat,Imp.cap.9.$. 2, ingleichẽ 
Kirchnerus de Legatis lib.1.cap.3.$.56.faget; 
Doc) giebt Fritfchius in Differt, de Juribus 
& PrivilegiisNobilium liberorum &Imme- 
diatorumch.12.ver/ daß man felbige nicht 
Sefandten / fondern nur Abgefandten zu 
nennen pflegte, es 
10.) Etliche Autores, als Schützius in 
Colleg. Publ. Vol. ı. Exerc, 6. th, 10. 
Gail. 19. 1. Obfervar, 62,8.3. Sprengerus 
in Jur. Publ. p. 322.Burgoldenfis ad Inftrum. 
Pacis Part.ı.Dife. z2.Rheinking. de Regim. 
Secul.& Ecclef: Lib.1.Clafl;5, cap.2.$.55.und 
Fritfchius in Differt.cit.ch.ro. räumen ihnen 
auch Die Superioritatem Tertitorialem ein/ 
und tollen ſolches daher beweiſen i) weil fie. 
ı unmittelbar unter das Reich gehoͤreten / wie 
andere / ſo diefesPrivilegium hätten, vid.Pri- 
| vileg.RudolphilI, de atino 1609, den. Jul. 
Nu 2)will x) 
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2.) weilfie denen Reichs⸗Staͤdten wegen ih⸗ 
res Gebietes / ihrer Städteund Schlöffer / 
verglichen würden, vid. Gail. 1.c.it. Wehner. 
voce Ritterfchafft. 3.) weil fie inihrem Ges 
bieteeben fo viel vermoͤchten / als die andern 
Reichs⸗Staͤnde indem ihrigen. vid. Decian. 
Refp.2.8.16.Vol.1.& Conf,2.Lib.1.$.164. 4.) 
weil Part. i. Tit, 6. des erneuerten Ritters 
Raths Fraͤnckiſchen Ersiß-Drdnungen diefe 
Worte ſtuͤnden: Allein daß fie benebeng / 
und damit auch bey ihrem Herkommen / Rit⸗ 
terlihen Libertät/ Immunität, Freyheit / 
Ober⸗Herrlich⸗ und Gerechtigkeiten / auch 
andern erlangten Privilegien / ihren Inhalt 
und alter Billigkeit nach / hingegen unbe⸗ 
draͤngt gelaſſen werden und bleiben moͤgen ꝛtc. 
.RWeil deren Unterthanen und Lehn⸗Leute / 
Bloß durch einen Compaß⸗Brief zu den Land⸗ 
und Cent⸗Gerichten von den benachbarten 
Fuͤrſten citiret würden. 6.) Weil ein in ihren 
Gebieten gefangener Delinquent, allererſt 
nach vorhergegangener Inquiſition, dem 
Cent⸗Gerichte uͤberlaſſen wuͤrde. 

Andere hingegen / als Strauchius in Dif- 
fert. Exoter. IV.th,22.Hugo de Statu Regio- 
num Germaniz & Regimine Priacipum c. 
5.8.5.6. Rhetius in Inftit, Jur, Publ. Lib. i. tit. 

19. 
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19. 8. 17. P. 288. und Lib. 2.tit.1.$.39.p.342.i> . 
gleichen in ſeinem Tractat. de Jure circa ſa- 


cra c.2.8.16.17.18, ſprechen ihnen ſolche Supe- 





rioritatem Territorialem ab / und zwar aus 


folgenden Gruͤnden. 1.) Weil fie nicht mit 
unter die Reichs; Stände gerechnet wuͤr⸗ 
den / da doch dieſe Superioricas mit dem Ge⸗ 
biete der Reichs⸗Staͤnde verknuͤpffet waͤ⸗ 
re. R. A. de anno 1654. 8. penult. 2.) Weil 
ihre Wuͤrde / ſo ſie von dem Adel haben / nicht 
eine Koͤnigliche / wie bey denen Reichs⸗ 
Staͤnden geſchaͤhe / koͤnte genennet werden. 
3) Weil die Regalia, ſo ſie beſaͤſſen ihnen 
nicht aus dem Recht ſolcher Superioritaͤt / 
ſondern nur vermoͤge der Privilegiorum, zu⸗ 
kaͤmen. Dieſen Streit beyzulegen / ſpricht 
Kulpifiusad Monzambano cap. 2, 8. 14. p. 
594. muͤſte man ſehen / ob die Superioritas 
Territorialis ein weſentlich Merckmal eines 
Reichs⸗Standes ſey / oder ob fie in weitlaͤuf⸗ 
tigern Verſtande genommen werde. Auf 
die erſte Art haͤtten dieſe Edelleute ſolche Su- 
perioritaͤt nicht / wohl aber auf die letzte. 


Rn Die 
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Die XXV, Trage. 
Mie die Venetianiſche Regierung 
nebſt den Regiments Perſonen da: 
ſelbſt beſchaffen ſey? 
£° ift eine befannte Sache / daß Vene: 
dig cine unvergleichlich⸗ſchoͤne Stadt 
und Republic ſey / vonderfelben Hat Jacobus 
Sannazarius folgende Verſe gemacht : 
Viderat Adriacis Venetam Neptunus in 
"undis 
Stare Urbem,&toti ponere jura mari, 
Nunc mihi Tarpejas quantumvis Juppi- 
terarces 
Objice, &illatuimoenia Martis, ait, 
SiPelagoTiberim przfers,Urbem afpice 
utramque, 
Illam hominesdices, hancpofuiffe 


Deos, 
Welches Opis alſouͤberſetzet: 
Neptun fah in der Fluth Venedig Herts 


lich ftehen 
Und über Land und See ihe Reich und 
Herrſchafft gehen. 
Nun ſagt erı Jupiter / erheb der Roͤ⸗ 
mer Schloß / 
Und mache / wie du wilſt / mit Martis 
Stadt dich groß. ai 
Ä ie 
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Die Tyber iſt kein Meer / ſprich / wann du 
ſie beſchauet / 
Die Menſchen haben dort / die Goͤtter 
hier gebauet. | 
Johannes Baptifta Crifpus in vita Sannaza- 
rii (vid. Merula in Defcript. Italiæ p, 1052.) 
ſpricht der Rath zu Venedig habe diefem 
Poeten vor iede Zeile folcher Verſe Hundert 
Eronenin Gold verehret; der Autor der cu- 
rieufen und vollftändigen Reif: Befchrei- 
bung von gang Stalienfagt Parte 1. p.i55. es 
gebeneinigevor / daß ihm der Rath zu Ve: 
nedig gar taufend Zecchini, deren einer un: 
gefehreinen Ducaten ausmachte / vor ieden 
Verß geſchencket habe, 
Der Anfang zu ſolcher berühmten Repu- 
blic war / gleichwie bey allen andern Din- 
gen/ gar klein / und wurde diefelbe auf der In⸗ 





ſul Rivoalto zu erſt angeleget / und hattedie 


Stadt ihre Burgemeifter / welche dem Roͤ⸗ 
miſchen Reiche unterthaͤnig waren. War 
aber gleich dieſer Anfang geringe, fo wurde 
er doch von vornehmen Perfonen gemacht / 
Daher ſpricht auch Blondus in der Befchreis 
bungder Stadt Venedig; Civitas Venera 
nonäPaftoribus,firutRoma,fed à potentig- 
ribus ditioribusque regionisolimAprinci- 

Nn5 pio 
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pio habitata, Dasift: Die Stadt Vene 

dig iftehemals im Anfange nicht von Hirten / 

wie Rom / fondeen von den Mächtigen und 

. Reichen im Lande bewohnet morden.Conf.le 

Cofe Notabili diVenetia diNicoloDoglio- 
-  niLib.1.p.4.&c. Ihr Aufnehmen aber und 

Erweiterung rühret daher / daßalsber be 

zuffene Tyrann Artila, der Hunnen König 

die Benetianifche Gegend etwan ums Jahr 

Chriſti 421. mit Teuer und Schmwerdt ers 

baͤrmlich tradtiret/ die Inwohner der daher⸗ 

um gelegenen Städte Padua / Aglar / Opi⸗ 

| tergio / Concordia und Altino fi in die 
See-Schlüfter oder Heine Infulen der Adri⸗ 
atifhen See begeben / undfich allda vor dee 
Wuth des grauſamen Wüterihs aufgehals 
ten / Staͤdte erbauet und iede einen gemiflen 
Burgermeiſter / nachmahls aber Tribunum 
oder Pfleger zum Regenten erwehlet / und 
faſt wie die Schweiger-Cantons eine Repu- 
blic zuſammen gemacht haben / deren Senat 
ausdiefen Pflegern beftanden, Als aber 
die Teutſche Nationes, Longobarder und 
Gothen bey ihren Einfällen in Italien groſ⸗ 
fe Verheerungen und Bluts Bäder ange 
tichtet/flohe das Bold aus Romundandern 
groſſen Städten hauffenweiſe auf nn 
uln / 





= — 
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ſuln / und verftärdte den Staat desfelben 
hdermaſſen / daß das Römifche Kayſerthum 

ſich deſſelben zur Huͤlffe wider die Barbarn 
mit Nutzen gebrauchen konte. Endlich ha⸗ 
ben ſich die Tribuni ſolcher Inſulen mit den 
Leongobardiſchen Koͤnigen / welche in bee 

Nachbarſchafft feſten Fuß geſetzet / dahin ver⸗ 
glichen daß fie nachbarlichen Frieden mit 
einander pflegen / die Teutſchen das feſte Land 
— Addua an biß an die See behal⸗ 
ten / und ſolches unterm Namen der Lombar⸗ 
dep beherrſchen; dargegen dem Volcke auf 
den Inſulen ihr Staat unterm Namen 
Venedig verbleiben ſolte. 

Nachdem nun dieſe Republic immer ſtaͤr⸗ 
der an Manſchafft / und der Städte auf 
den Infulen undin denen Moraften und 
See · Sümpffen mehr worden/haben ſich die 
ſaͤmtliche Voͤlcker mit Zuziehung des Pa⸗ 
£riacchen zu Grado und der fürnehmften 
Geiftligkeit wegen einer neuen Verfaflung 
vereiniget/ dieTribunos Maritimos abgee 
ſchafft und die fouveraine Gewalt dem 
Heren Paulatio AnafeftoguHeraclia, etwan 
im Fahr Ehrifli 697, unterm Zitul eines 
Hertzogs aufgetragen. Ihm folgte Ao.7ı7. 
Marcellus Tegalianus, und diefem Ao0.726. 

Ur- 
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Urfus Hypatus, welcher aber feiner unerkraͤg⸗ 
lidyen Infolentien halber Ao. 737. vom Poͤ⸗ 
bel erſchlagen und der alte Magiſtrats ⸗Ti⸗ 
ful in dee Perfon eines Generals bey der 
Milig/ Namens Dominicus Leo wieder 
herfürgefucht worden. Diefer Maeltromi- 
les, oder Magifter militum , hat faft gleiche 
Gewalt mit dem Hertzoge gehabt/ nur daß 
man einem foldhen feine Dignität und Ges 
malt allein auf ein Jahr überlaffen. Fuͤnff 
Jahr hernach gereuete Die Wenetianer des 
Faufches / sichteten die Hertzogliche Würde 
wieder auf und beehrten damit des legtern 
Magiftri militum Sohn Theodatum, ber 
auch Ac, 739. Maeftromiles geweſen. Die 
Hertzoge von Ao. 742. an bißu73. haben das 
Gouverno der Inſulen mit einer fo abfolu- 
ten Autorität regieret/ daß fich nichtzu ver: 
mwundern/ warum unter ihnen fo viel Tu⸗ 
mult/Conjurationes, Mord und Todtſchlag 
entflanden/ und immer einer den andern vers 
jaget / oder mit Ausftchung der Augen ges 
blendet/ odergar maſſacriret. Als nun das 


WVolck mit Schaden befunden / daß die Her⸗ 


tzoge der Souverainitaͤt mißgebrauchet / ha⸗ 
ben ſie das Governo der Republic wieder er⸗ 
griffen / und des neuen / um mehrern Credit 

und 
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und Autorität der Gefchäffte halber erwehl⸗ 

ten Hertzogs Sebaltian Ziani, Gewalt ders 

maſſen befchnitten / daß ihme in der That 

mehr nicht / als der Titul und Worfig übrig 

‚geblieben. Alles das / was wichtig war / wur · 
de vor dem groſſen Kath der 470. welche von 
denen zwoͤff Wahl⸗Herren erwehlet wur⸗ 
den / tractiret / die Zwoͤlffer⸗ Herren nahme 
man aus den ſechs Doarticren. der Stadt / 

Seſtieri daher genannt / und die 470ger wech⸗ 

ſeltenalle Jahr auf St. Michaels⸗Tag / da⸗ 
mit ieder Bürger / der die Qualitaͤten hatte / 

zu ſeiner Zeitzu Ehrenfommenfonte. Her⸗ 
g Petrus Gradonicus hat A.ız98.den groſ⸗ 

ſen Rath reformiret / und bey dem Collegio 
ber Quarentia Criminale oder 4cger Heu 

zen derordnet / daß alle / welche in dieſem Jahr 
Sitz und Stimme im groſſen Rathe haͤtten / 
oder in nechſtverwichenen vier Jahren deſſen 
Glieder geweſen / vor ſich und ihre Deſcen- 
denten ſtets darinn bleiben ſolten / worzu er 
auch in der Quarantia zwoͤlff Stimmen er⸗ 
langte. Hiermit wurden alle übrige Nobili 
und gemeine von der Civil Adminiſtration 
ausgeſchloſſen / und nachdeml eonhard Bern- 
bus und Marcus Badoarius Herren aus dem 
Quarentie Collexio ſolch Vorhaben ei 

— gro 
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groſſen Rath eröffnet / und darinnen die me 
sere Stimmen erhalten /die hoͤchſte Gewalt 
von dem Volcke auf die Nobilitransferiref, 
Welche groſſe Veränderungdes Staats die 
berühmte Conjurationder Dpieiner/ Tie⸗ 
poler/ Barocier / Dorier / Baftlierund an- 
derer Alten zugleich mit excludirten Fam: 
lien nach fich gegogen/und einen bürgerlichen 
Krieg defto mehr veranlaffet / weil die Faml⸗ 
lien des Adels und der Bürger unter einan⸗ 
der vermiſchet / einige von beyderley Gat⸗ 
fung zu Staats Chargen gesogen/ einige 
auch zu Unterthanen gemacht worden / die 
von dem Staat participiret. 

Es hat ſich aber nach der Hand dieſe neue 
Regiments⸗Form / welche noch die Figur der 
Oligarchie hatte / allmählich ſo weit gebef; 
ſert / biß fie zu einer warhafften Ariftocratie 
erwachſen. Dieſes geſchahe durch Erhebung 
der alten fürnehmen Familien / die bifhee 
waren ausgefhieden geweſen / und durch 
Aufrihtungder Zehndner Herren/ welche 
ben dem Volcke groffen Reſpect und Gehor⸗ 
ſam erwecket. 

Was nun die Form dieſes Freyſtaats an⸗ 
langet / fo koͤnnen ſich die Politici darüber 
nicht wohl vergleichen. Einige RO 

ey 


| 
' 
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ſey ein Status Mixtus, aus der Monarchie / 








welche der Doge darſtellete / aus der Adels⸗ 


Regierung / welche die denatoren, Zehend⸗ 
Herren und Seniores repræſentirten / und 
aus der Buͤrger⸗Regierung / oder dem groſ⸗ 
ſen Rathe / beſtehend. Dieweil aber alle dieſe 


Regiments⸗Perſonen durch den groſſen 


Rath gleichſam ihr Leben / Seel und Krafft 
empfangen / und dahero alles Thun und Laſ⸗ 


ſen / was zum gantzen Staat gehoͤret / auf 


dieſes Raths Autoritaͤt beſtehet / auch kein 
wichtig den gantzen Staat betreffendes Con · 
ſalium ohne deſſen Zuthun gefaſſet / weniger 
exequiret werden kan / ſowill dieſe Mixtur 

nicht den Stich halten. 1. 
Andere meynen / es waͤre deren Form eine 
Oligarchie oder doch ein ſolcher vermengter 
Staat/ welcher etwas aus der Oligarchie 
und den Reſt aus der Ariftocratie partic.pi- 
rete. Angeſehen der Adel allein zum Do- 
gar und gröften Chargen, gu den übrigen 
Aemtern und Würden aber der neue Adel 
und kluge qualificirte Leute aus dem Buͤr⸗ 
gerſtande gelangen koͤnten. Worzu denn 
gezogen werden kan / daß man bey Erweh⸗ 
lung eines Nobile in den groſſen Rath nicht 
frage / ob er Meriten habe / ſondern / daßer 
aus 
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aus altem Adel ſey. Allermaſſen auch der 
Zweck dieſes Staats innerlich dahin gerich⸗ 
tet waͤre / wie zuvorderſt das Adelthum er⸗ 
halten werde / beylaͤufftig ſorge man auch vor 
die Conſervation des Volcks / welches man 
durch gewiſſe Larven und ſimulacra Imperii, 
durch Ubergebung einiger geringern Aem⸗ 
ter in der Opinion, daß es gleichwohl beym 
Staat auch etwas zu ſprechen haͤtte / zu er⸗ 
halten wuͤſte. 

Noch andere halten den Staat dor eint 
Hauptfächliche Adels-Regierung/ oder ein 
fol Gouvernement, da der Adelvermöge 
Des Vorzugs feiner Geburth allein regieret / 
ohne Abfepn der Meriten/ Experientz and 
dergleichen Zugenden, Lind mit Diefer Mey⸗ 
nung haͤlt es auch der Herr Autor Des Enros 
paͤiſchen Heroldes p. 884.b. 

Sonſt findet man zu Venedig drey hohe 
Collegia, als da iſt der groſſe Rath / welcher 
das gantze Corpus der Nobleſſe begreifft. 
Dann iſt der engere Rath / Pregadi genannt / 
darinnen die Senatoren conſultiren dann 
das Collegium, wo die Ambaſſadeurs Audi- 
enz haben. Das Conſiglio de Dieci oder 
der Herren Zehender gehoͤret in dieſe hoht 
Sphere eben nicht / weil es bloß ein Tribunal 

vor 
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vor die hohen peinlichen Sachen iſt. In die⸗ 
fenfämtlichen Hohen Staats⸗Verſamm⸗ 
+ Jungen prefidiret Die Signoriaoder der höch⸗ 
ſte Kathider Siebenherren / deſſen Haupt iſt 
rBDose und deſſen Collegen find Die —* 
fuͤrnehmſte Raͤthe des Staats. Man nen⸗ 
net dieſes hoͤchſte Collegium il Conliglietto 
oder den innerſien und engſten Rath weil er 
ein kurtzer Begriff iſt der uͤbrigen Collegien. 
Die Signoria ift bey dieſem Staat gleichſam 
das Haupt / und der. Doge deſſen Mund und 
Zunge / maſſen er auch den Ambafladeurs 
‚auf ihe Anbringen antwortet: Die Raͤthe 
der. bignorie find deffen Augen und ohren / 
ſintemahl ihre Verrichtung in Erbrech⸗ und 
Leſung der an den Staat einkommenden 
Schreiben / Memorialien und wichtigen 
Schrifften / wie auch in. Anhörung fremder 
Geſandten und Miniſters der Deputirten 
aus den Provintzen und Staͤdten / und ande⸗ 
zer Perſonen / weiche in publicis was zu vers 
richten haben / beſtehet. Das Collegioift 
Der Halkıweil dadurch alle Affaires lauffen 
muͤſſen die zum Pregadi kommen follen. Die⸗ 
ſe BerfammlungderPr&gadi ift der Magen / 
weil er dem gantzen Leibe gleichſam die Affaj- 
ren ochet / und die Nahrung zufuͤhret. Und 
U. Theil. HOo der 





/ 
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der groſſe Rath iſt wie der gantze Leib / weil er 
alle edele Theile und Eingeweide des Coͤr⸗ 
vers beſchlieſſet. Die Particulier · Magiftrars- 
Perſonen find gleichſam die Nerven und 
Knochen / Haͤnde und Fuͤſſe / als durch wel⸗ 
che der Coͤrper bewegt und unterſticzet wird, 
Der Rath der — Herren iſt wie die 
Bande und Zuſammenhaltung / und hindert / 
daß die Theile und Glieder ſich nicht verren⸗ 
cken / und eine allzugewaltſame Bewegung 
felbige aus ihrem natürlichen Weſen und 
Stande verfege und verruͤcke. Weſlches 
Gleichniß vorgedechtem Herrn Autori ded 
Europaͤiſchen Herolds p. 885: a. gefället. 
- Das Haupt Collegium del gradd’Con- 
figlio'eder dem weiten und groſſen Rathe ift 
die vornehmſte Staatd-Berfammlung oder 
ein Begriff der gangen Republic, Denn 
wenn diefer groffe Rath beyſammen iſt / wel⸗ 
ches alle Sonnsund Feſt⸗Tage in dem ſo ge⸗ 
nannten Sala gefchiehet/fo ftehen alle andere 
Collegia geſchloſſen. Im Sommer gehen 
die Conſultationes frũh um 8. Uhr an und 
waͤhren biß gegen Mittag; im Winter von 
Mittag biß zu Abend: In dieſem groſſen 
Collegio ſitzen lauter Nobili di Venetia,die 
ihre Ahnen und ehrlicpe beftyeinis 
erg ‚ I>.» gen 
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müffenrandderen Alter zum wenigſten / 
Yelngeber Geſetze / 25. Jahr ſeyn ſoll; allein 
Die Signoria Jäffet alle Jahr eine gewiſſe An ⸗ 
zahl junger Patricien in den Rath treten / wel⸗ 
che man Barberini nennet / die aber doch ihre 
zwwantzigſtes Jahr zurück gelegt haben muͤſ⸗ 
fen. Die Einnehmung dieſer jungen: Rathse 
Herren geſchiehet durchs Loß / in Gegenwart 
des Doge am St. Barbaren. Tage. Bißt 
weilen wird: auch mit dem Alter noch weiten, 
diſpenliret / entweder um der Vorfahren loͤbli 
chen getreuen Dienſte willen / ober aut 
Kriegs⸗Zeit gegen Geld / welches man. ilde- 
poſito del Configlio nennet. Wiewohl 
daraus dffters Klagen entſtehen / daß ſoviel 
junge unerfahrne Leute zu Rathe ſitzen und, 
Die Dienge der Stimmen mehr gelte / als die, 
Weißheit der Alten: Daß zuweilen auch 
gang unwuͤrdige Perſonen indiefen Rath ger 
‚zogen werbenjerhellet ans dem was Burnet 
in feiner Reifebefthreibung p. m. 398. erzeh⸗ 
Jet. Es wolte nemlich ein Venetianer / 
Namens Corregio, gerne in den Venetia⸗ 
niſchen Adel / hatte aber feine Meriten (der⸗ 
gleichen alle Edelleute zu Bengdig haben ſol⸗ 
en) Darum gedacht er / er wuͤrde nichts er⸗ 
ed tr > 
| o 2 u⸗ 
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Ducaten haͤtte? Er ſagte Zat Da ſpr 
der Hertzog: Meriten genung! und ha 
ihm in den Adel. 7* 
Die Ptocuratores Divi Marci ſind ihrer 
Wuͤrde halber / als die nechſt dem Dogat die 
hoͤchſte iſt / von dieſem Grand Conliglio aus: 
geſchloſſen / es waͤre denn / daß einer zugleich 
bavio Grande, welches eine Charge, dazu 
dieſer Rath denominiren kan / waͤre / fo hätte 
er in ſolcher Qualitaͤt ſeine Stimme active 
und paſſive darinnen. Gleichwie auch ein 
Procuratore zur Zeit / da das Dogat vaciret/ 
dergleichen hat / und zum Doge erwehlet 
Die heuprfhlißfte Bertchtungenbifs 
Die haup e Bertichtungen 
geoffen Raths beftehenin Conſtitution der 
Staats⸗Geſetze und allerhand Verordnun⸗ 
gen. ' Diebeften Ordnungen machet man 
- zue Zeit eines Interregni, die taͤglichen Anz 
ſtalten dauren nicht lange / worunter dieſer 
Staats⸗Griff verborgen / damit das Voick 
durch falſche Larven der Freyheit betrogen / 
und die Regierung des Adels ihnen durch ei⸗ 
nigmaͤßige Licenz deſto angenehmer. werde: 
Desgleichen werden in dieſem Rathe alle ho⸗ 
he und niedere Chargen vergeben / und die 
Raths⸗Perſonen durch ordentliche Wahl 


er⸗ 
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Techlet. Und war geſchiehet die Wahl 
eines Hertzogs auf folgende Art: Alle Nobi⸗ 
Ji, die ͤber 30. Jahr alt verſammlen ſich in 
dem St. Marx Palatio, da man in einen 
ſteinernen Krug ſo viel Kugeln / als Perſo⸗ 
nenvorhanden/ einleget / unter welcher An⸗ 
zahl 30 ,0ergüildete find. Wer nun durch den 
hierzu beftellten Knaben eine guͤldene be⸗ 
Fommt/der begiebt fichin cin beſonders a 
mer / und müffen deffen Freunde umd et 
gwandten aflefamt abtreten; Diejenigen/ wel⸗ 
chen weiſſe oder fülberne Kugeln zufommen/ 
nehmen ihren Abſchied gang und gar aus 
diefer Wahl⸗Verſammlung. Wenn nun der 
Abtritt voͤllig geſchehen / hepeben fich die er⸗ 
mwehlte3o.Nobiliaußdem Conclavi,und lo⸗ 
fen une den Staats · Raͤthen noch einmal un⸗ 
ter fich ſelbſt / aus einer andern Urna, alſo daß 
ihrer 9. nur guͤldene Kugeln heben koͤnnen / 
Die übrigen 21.{ind ſilbern und fallen aus die⸗ 
ſe 9. Perfonen verfügen ſich in ein abſonder⸗ 
Jich Zimmer gangallein/ ‚und Darf niemand 
zu ihnen / ſie duͤrffen auch mit niemand reden / 
ehe und bevor ſie die viertzig Heeren deren ie⸗ 
der. 6, Slimmen / und alſo j dedgansen Col- 
Tegii vor ſich haben muß / erwehlet haben 5 ie⸗ 
doch koͤnnen ſich die 9. Wahlherren felbit 
ermehlenunbunteebi.S Zahlder 40 zehen 
ART | o 3 nu 
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nie dah die ͤbrigen aus andern ihren nicht 
verwandten Familien erwehlet werden. So 


Wald dieſe Wahl vollbracht/ thun ſie ſolches 


den Staats⸗ Raͤthen zu wiſſen / welche / wenn 

es nicht gar zu ſpaͤt / noch ſelbigen Abend / oder 

da es nicht moͤglich / aufs fruͤheſte des andern 

Tages; den groſſen Rath zuſam̃en beruffen / 

und ihnen von dieſer Wahl Nachricht erthei ⸗ 

len Wenn nun der Secretarius die Na⸗ 
men derſelben dffentlich ablieſet / und deren 
wehlete getroffenwird / ſtehet er von ſeinem 

Sitze auf / begiebet ſich zum Stuhl der 

ats⸗ Raͤthe / und von dannen ſamt ſeinen 
Miterwehlten in das Conclave, Iſt aber 
ein ſoſcher abweſend / ſo pflegt ihn ein taats⸗ 

Kath nebenſt einem Viertziger Herrn in der 
Staͤdt aufzuſuchen / und erftlichindengraf 
fen Rath / dann ins Conclave zu fuͤhren. Und 
darf niemand mit ſolchen viertzig Herren das 
allergeringfte reden oder etwas ſchrifftliches 
mit ihnen communiciren/zu Verhütung al- 
les Verdachts eined Concerto, 

So bald nun die 4oger Herren im Con- 
clave beyſammen / geherder grofe Rath von 
einander / die Wahlherren aber treten zuräd 
ins Zimmer des groſſen Raths zu. denen 
Staats ⸗Raͤthen / loſen da noch einmalum 12. 
guͤldene Kugein. Die uͤbrigen 28. —— 

— N 54 a\s 
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- fallenaus, Diefe alfo erfundene neue 
Woahlherren benennenanderweit 25. Chur: 
Herren / der erſte drey / und von denen übri⸗ 
n eilfſen ieder zween Perſonen / doch derge⸗ 

(alt dakieher der Herren 25 ger z der Stim⸗ 
men nemlich 8. Vota vor ſich haben muß. 
Von ‚ofen Verrihtung denen. Siagats⸗ 
Raͤthen abermalige Parc gegeben wird/ wel: 

che dann anderweit den groffen Rath zuſam⸗ 
men fordern/und es alſo halten / wie hey den 
zoger Herren. Wennrun das Collegium. 
der 25. 355 — alſo verſammlet / erweh⸗ 
len ſie aus ihtem Mittel 9, Perſonen / welche 
wiederum auf obbemeldie Art 40. Und s.ars 
dere / ieder 5. Perſonen/ erwehlen. Dieſe 
45 gerreduciren fi abermal auf ale durch 
das Loß der güldenen. Kugeln, Und dieſe 
erwehlen endlich die rechten Wahlherren an 
ber Zahl ax. welche nach der von dem groſſen 
Rache empfangenen Confirmation den Do-. 
' ge ermehlen, Der neue Hertzog wird bald: 
' nach der Wahlinden Hersoglichen Pallaft 
gebracht ; den Tag vor der Einweihung fuͤh⸗ 
ret man ihn in den Saal der groſſen Ders 
ſammlung / allmo. ihm. der ſaͤmtliche Adel, 
BGluͤck wuͤnſchet und andere Ehren ı Bezeis 
gungen erweiſet / her nach bekommt er vonden 
Yosjandeen auran Koͤnige und Fuͤr⸗ 
N te , o 4 4”: ſten 
J 
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ſten vinten. Anden Tage der Einweihung 
bringt man ihnin die Kirche St, Marci/ all 
wo er / nach gehaltener Meffe/ und nah Ab: 
fingungdt8Te Deum Laudamos, das Bold 
ſtehende antedet; Hierauf führet'man ihn 
über den St, Marr Pag, allwo giildene 
und fülberne Muͤnhe unter das Volk ge- 
worffen werden. Nach biefem ſteigter auf 
etlichen Stuffen aufdiefogenannte 9 ieſen⸗ 
Treppe / ziehet den Hertzoglichen Habit an 
und begiebet ſich alſo wieber Pe 
vid,ThuldenusLib.&,adAnnum 1650, . ° 

Bey Erwehlung der RatheNerfonen 
werben auch beſondere "Arten ber Sul tti⸗ 
rungen und Ceremonien gebraucht / Desgleis 
hen bey denen Civil-md-Crimiriat}Äflaires 
bey den Electionen der Obrigkeiten und 
Staats⸗Beamten fallen feine Non-fincere 
oder zweiffelhaffte Stimmen aug/ aus Urs 
ſache / weil die Competitoren die Gleichheit 
geben koͤnnen. Ingleichen läffet man bey 
Ietst gemeldeten Affairesnicht die majora,fon« 

dern die wenigere Stimmen gelten, 

‚ Der Groß Cantzler pflegt in dem verſam⸗ 
leten geoffen Rathe da8 Memorial der va- 
eanten Chargen’üffentlich bey einer ſolchen 
Magiſtrats⸗Wahl abzuleſen / und die Avo- 
gadori, die Haͤupter aus dem Collegio der 

| 2 
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| 
| 


Die XXV:Srage 585 


Zehender Herren / desgleichen die Cenfores 


Pflegen zu ſchweren / daß fie bey diefer Wahl 
Die Statuta des Configlio beobachten wollen/ 
die Nobili greifen nach dem Loße/ und wer 
den zu Wehlern verordnet.  Szhrer find ie⸗ 
desmal 36. und machen 4, Mani oder ſonder⸗ 
bare Rotten / und iedenimmt einen befons 
dern Competitorn an. Zur Ballottirung 


find alif drey Gueridons, welche die Höhe ei⸗ 


nes Mannes haben, drey ſteinerne Kruͤge 
geſtellet / aus welchen die Kugeln gehoben 
werden. u. 

Die Anzahlder Glieder dieſes groffen 
Raths erſtreckt ſich oͤffters auf 2500, Perſo⸗ 
en und noch wohl druͤber / welche ihren Adel 
und Patriciat durch gnugſame Beſcheini⸗ 
gung vorher beweiſen muͤſſen / ehe ſie in das 


. Conclave des groſſen Raths treten duͤrffen. 


Ob aber wohl dieſer groſſe Rath das gantze 
Corpo des Adels in ſich begreifft / fo hat er⸗ 
dennoch nicht alle Gewalt der Republic. Al⸗ 
lermaſſen die Majeſtaͤts⸗Rechte ſich zwiſchen 
m und dem Pregadi oder Senar verteilen: 
alſo / daß jener die Aurorität der Geſetze / die 
Wahl der Magiftrats - Berfenen / und die: 


—9 — aller Collegien zu beſtellen hat / und 
dißfalls auch mehr als der Senat iſt Dem 
Sonat aber komt zu die EN 

j e⸗ 
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Gewalt/ ‚das Alliant⸗Weſen / Impoſten / 
die und Gleite / Reglement der Muͤntze / 





3 
- Yuficht über das Finantz · Weſen / Verse⸗ 


bung der Kriegs · Cnargen zur Ste und Lan⸗ 
de; jaaller Cariche à tempo, weldienur zu 
gewiſſer Noth Zeit beſetzet werden / das Ge⸗ 
ſandſchaffts⸗Recht / und was dieſen hohen 
Regalien mehr anhengig iſt. Aus dieſer 
Communication der Hoheit / fo ſie an beyde 
hohe Collegia geſchehen / entſpringen zuwei⸗ 
ken Sreitigkeiten wegen der Jurisdidtion, 
welche aber ohne Weitlaͤufftigkeit und gro 
ſes Unweſen erörtert werben. 

Das fogenanute Collegio wird mit 26, 
Nobili beſetzt / als dem Doge und 6, Conli- 
glieri (welche das Predicat Serenifima Si- 
gnoria führen und insgefamt die Majeſtaͤt 
des Staats Aufferlid) vorftellen )desgleichen 
mit drey Deputirten von der peinlichen Cam⸗ 
mer / Capi di Quaranta genannt/ welche alle 
zwey Monate verandert werden; dann mit 
6. Savi grandi, welche ausbeutSenat deputi- 
ret find; und ferner 5. Savi di Terra Firma; 
undenvlid) 5. Savi degl’ordini, welche vor 
ge die Admiralitaͤts⸗Sachen verwaltet. 

id iſt Diefes Collegium eine Verſamm⸗ 
fung der fürneymilen Glieder des ar 

| | * 
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welches allenandern Staats; Verſammlun⸗ 
gen die Affaires austheilet / den frembben Ge; 
ſandten und Miniſtres, Generalender Ar⸗ 
meen und andern groſſerOfficiereꝛn Audientz 
giebt / alle Brieffe und einlauffende Memo- 
rialien annimmt / und hernach iede Sache / 
wohin ſie gehoͤret / weiſet und die Refolutia- 
nes alda ertheilen laͤſſet. Es iſt dieſes Col- 
legium auch befugt denPregadi zu convaci- 
ren / gleich wiees aber auch durch eine reci- 
procirliche Dependenz deſſen Refolutiones 
exequiret. Eines dieſer hohen Raths⸗ Col⸗ 
legiorũ proponiret / das andere diſponiret / 
und gehen alle Conſilia de concerto. Zeit 
waͤhrenden Interregni darff fein frembder 


Miniſter ins Collegium kommen / auſſer das 


Condolenz- Gompliment über des letzern 
Doge Tod abzulegen / denn in folcher Zeit 
ſtehen allhier alle Affaires ſtille. 

Der Senat oder Pregadi iſt das wichtigſte 
Staats⸗Collegium, indem allhier alle wich⸗ 
tige Staats Geſchaͤffte zu Krieg⸗ und Frie⸗ 
dens⸗Zeiten ihren Urſprung und Weſen 
empfangen. Anfangs hat dieſer hohe Staats⸗ 
Rath nur aus 60. Senatoren beſtanden / 
nachdem aber die: Affaires gewachſen / hat 
man eine Giunta oder Deputation von 25, 
He — 


- 


— — — — 
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oder etzlich von 60. andern Senatoren 
verordnet. Dieſer Rath fuͤhret ſonſt den Na⸗ 
men II. Pregadi ſtraordinario. ſitzen 
im Pregadi120. Edelleute mit eingeſchloſſen 
die von der Giunta, und haben alleſamt Vota 
deliberativa. Es fommen auch einige Mas 
giſtrats⸗Perſonen darzu / von wegen ihrer 
Chargen, Es giebt aber auch darinnen ei⸗ 
nige Stimme / um nur zu hoͤren / und ſichzu 
erbauen/berenCorpus man il Sotto Pregadi 
genant hat. Die ſaͤmtliche Anzahl dieſesCol 
lepii erſtreckt ſich demnach auf 300. Nobili, 
welche eine ungemeine Verſchwiegenheit 
insgeſamt erweiſen. Die 60. Ordinär- 
Senatoren werden alle Fahr veraͤndert und 





von groſſem Rathe beſtellet / und hat dieſe 


Charge keine Vacation, indem einer 

neue erwehlet und alſo perpetuiret werden 
kan / wenn es zumal geſchickte und der 
Staats-Affairen kundige Leute ſind / und dieſe 
Hoffnung in der Senatoren Charge conti- 
nuiret zu werden / iſt die Anleitung / daß ſich 
dieſelbe aufs eifrigſte zu den Affaires appliei- 


ren. 
Was die hieher gehörigen Staats⸗Ge⸗ 
ſchaͤffte anlanget / ſo wird hier nichts tracti · 
ret / welches nicht durch das Collegium ge⸗ 
gan⸗ 


| 
| 
| 
' 


gangen und allda ſchon in Confultation. 


zogen worden, darüber wird nun ferner.im 


Pregadi voriret und balotiret: Sp viel Mey⸗ 
nungen über eine Sache im Eollegio vorge: 
fallen; ſo viel Secretarien ſammlen in weiß 
fe Büchfen die Vota ein / und giebt ieder Se- 
nator ſein Votum, wohin er will. Weil aber 
nicht alle Vorſchlaͤge Beyfall erlangen / ſo 
gehen noch zwey Secretarien herum / und 


ſammlet der eine in eine gruͤne Buͤchſe die Ku⸗ 
geln deren / welcheallePropofirions- · Puncte 


verwerffen / der andere in eine rothe Buͤchſe 
von denen zweiffelhafften die Non linceri, 
Jeder mercket ſeinen Herrn / von Dem er Dig 
Kugeln empfangen. Welche Meynung 
dann in der Gollation die meiſſe Kugeln hat / 
wird approbiret. Wiewohl nun ieder No- 
bile, fo im Senat Stimme und Stelle hat / 
fein Ia oder Mein behtragen mag/ {6 if Loc) 
Feinem/ auffer dem Doge, den hohen Räthen 
im Eollegio und denen. Savi 'Grandi nachge⸗ 
laſſen / feinen Anrath und Gutachten unter 
feinem. Namen in Umfrage und Balstti- 
rung zuſtellen. Die Magiſtrats⸗Perſonen / 
welche der Pregadi zu benennen hat / werden 


per Scrutinium, und nicht durchs Loß er⸗ 


wehlet / denn: allhier laccn pain 
* u 


N 
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und Meriten in Confideration ; dada8Loß 
hergegen öffters den Unwuͤrdigſten erhöhet, 
Die Gewalthabere und Obrigfeiten des 
Staats find von dreyerley Gattungen: In 
der Stadt/aufn Landes oder in denen Pro 
vintzen / und die von der Militz. Die Staͤdti⸗ 
ſche Magiſtrats⸗Per ſonen tractiren entwe⸗ 
der Reglerungs⸗ Geſchaͤffte / dergleichen 
thun der Doge die 6. hohen Raͤthe / die 
Grandi und Senatores; oder haben mit der 
Juſtitz und Gerichtbarkeit zu thun. Deren 
denn eine groͤſſere Anzahl iſt / als vor den 
Staat noͤthig / iedoch iſt es ein Mittel den 
——— “un 
Wollen wir noch etwas von dem Doge 


ober Hertzog wiſſen / ſo fuͤhret derſelbe den Ti⸗ 


tul Sereniſſimi und Serenita; welches man 
zu Venedig vor hoͤher als Altezza hält, Weñ 
ein frembder Miniſter Audientz hat müßer 
nach des Doge Titul auch darzu ſetzen Mu- 
ftrifimi e Excellentiſſimi Signori, ʒu bemer 
cken / daß die Republic nicht vom Doge de⸗ 
pendiret/welcherStylusauch bey denen Ore· 
ditivenauf Gutbefinden Dis Staats einge⸗ 
fuͤhret. Vor dieſem hatte der: Dogt mehr 
Zeichen der Souverainitaͤt / ietzo aber iſt deſ⸗ 
fen Autorität und Gewalt dermaſſen einiges 
| ſchrenckt 
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ſchrenckt / daß er. ohne Zuthun des hohen 


Raths und Pregadi nicht das geringſte vor⸗ 
nehmen und ausfuͤhren darf / doch fangen 
die Staats⸗Schreiben mit feinem Namen 
an / desgleichen auch die Berprdnungen/ auf 
diefe Aut: 11Serenisfimo Principefä ſaper; 
Berner werden alle Expeditiones,auc) felbft 
der Abgefandtende8 Staats an fremde Sou- 
verainen in deffen Namen ausgefertiget/ 
und die Münsen und Metaillen unter feis 
nem Namen gefihlagen. Erhöret auch die 
fremden Gefandten und antwortet ihnen in 
terminisgeneralibus,edwäre denn / daß et⸗ 
was dem Staate ſchaͤdlich oder ſchimpfliches 
propopiret würde / welchem alſofort inſon⸗ 
derheit zu wiederſprechen waͤre / da haͤtte der 
Doge den Mund weiter aufzuthun. Eriſt 
das Haupt aller Staats⸗Verſammlungen / 
und in ſolchem Regard proponiret er in Dem 
groſſen Rathe / darinnen er zwey Vota hat / 
demPregadiund den Zehender Herren/trägt 
Aufſicht / daß alle Magiſtrats⸗Perſonen ihre 


Aemter rechtmaͤßig verwalten. Wenn er 


u U TEE WE = 


im die Conſilia gehet / ſtehet jedermann: vor 
ihm auf, und entblöfet das Haupt / er aber 
ſtehet vor niemand auf / aldvordenen Abgen 
ſandten / die zur Aubieng kommen / aber er 
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het den Hertzogs⸗Hut vor niemand ab/ weil 
dieſer das Zeichen derStaatd-Souverainirät 
ift / und daher in des Doge. Gefallen 
nicht ftchet / ihn abzunehmen / vor wem 
er wolle, Er hat alle Beneficien der 
Kirchen zu St. Marx / nemlich 26. Cano⸗ 
nicaten/ einen Decanarum oder Primocerio 
di St.Marco,mwelches iederzeit einNobile ſeyn 
muß / und gleiche Prerogativ als ein Biſchof / 
auch von dem Patriarchen zu Venedig keine 
Dependenz,an Einfünfftenaber bey 5 ooo. 
Ducaten / und noch darzu die dahin incarpo- 
rirte Abtey 8. Gallo, deren Renten auch vier 
biß 5000, Pfund betragen / einzunehmen 
hat / zu vergeben / daher der Doge nach ſeiner 
inauguration in der ſouverainen Kirche zu 
heſagtem Marco Pofles nimmet / und ſich alſo 
von dem Primocerio die rothe St, Marr 
Fahne zum Zeichen der Souverainitaͤt uͤber⸗ 
reichen laͤſſet / und geſchehen ihme darquf von 
den drey aͤlteſten Procuratori die Pflichten. 
Es iſt auch ferner der Doge Protector und 
Vogt des Kloſters delle Virgini, welches vor 
die Gentildonne gebauet iſt / deren Aebtißin 
ihn ihren Padre nennet / und ſonſt von nie⸗ 
wand auf der Welt dependiret. 
Die Kleidung des Doge iſt von — 
— 
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de und ſcheinet faſt Priefterlich / iedoch bey 
Ceremonien gar praͤchtig / denn der Sto 
darzu iſt allezeit Gold⸗ oder Silber⸗Stuͤ 
oder Scharlach / mit einem koſtbaren Man⸗ 
tel. Auf dem Haupt fuͤhret er eine ſonder⸗ 
bare Met von Eronenil Corno deswegen 
benamet / dieweil ſie etwas ſcharff und gedie- 
het/ifteund herum mit einer Reihe fuͤrtref⸗ 
licher Perlen beſetzt / da jede ſo groß alseine 
Haſelnuß / mit einem groſſen Rubin voran / 
100060. Cronen werth / und einem von den 
choͤnſten Diamanten in Europa oben drauf, 

m die Schultern trägt er ein fehön Hermes 
lin Fellwerck / wie die Redtores Magnifici auf 
Univerfitäten den Purpur führen. Bey 
Öffentlichen Pomp trägt man acht filberne 
Zrompeten / das groſſe umbella, dasKüffen, 
den Stuhl / das verguͤldete Schwerdt / das 
Wapen und eine weiſſe Wachs: Kerken dor 
ihm her. DiefemGgnia, ſamt dem Rechte 
Die Herßoglichen Schreiben und Diplomard 
in Bleny zu ſiegeln / hat der Hertzog Sebaſti⸗ 
an 2Ziani vom Pabſte Alexandro III, wegen 
feinee dem Römifchen Stuhl bey damaligen 
goider Kayſer Fridericum I. obhandenen gez 
fahrlichen Conjundturenygeleifteten treuen 
Dienſte verehrei befommıen. Amen feiner 

u. Theil. Pyp Cam · 
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Cammer⸗Junckern gehen immediate vor 


ihm her / und zwey tragen die Schleppe des 


Mantels / darauf folget der Capitano gran- 
de mit ſeinen Officirern / die Secretarien 
bes Pregadi, der Groß⸗Cantzler mit dem 
guͤldenen n e folget der 
gantze Senat, welcher aber nicht mitgehet 
demDoge zu dienen / fondern zu zeigen / daß 
er Theil nehme von aller Ehre/ die jenem 
wiederfähret. 

Die Chargen feines Hoffes / als das Amt 
eines Sottochanceliere, des Commendatori 
del Palazzo und andere mehr / hat er auch zu 
vergeben / ingleichen die Cavalieri und Vir- 
tuofi zu promoviren. Unter ihme flehen 
die Gondolieri oder Fracht⸗Schiffer / welche 
mit ihren Gondolen die Leute von einem Dr⸗ 
te zum andern bringen. Unter ſeinen fuͤr⸗ 


- nehmen Bedienten find der Cavaliero del 


Doge, weldyer die Ambafladeurs zur Audi- 
enz indPalazzo und des DogeZimmer intro- 
duciret 5 desgleichen der Gaftaldo del Doge, 
welcher den peinliche Rxecutionẽ beywohnet. 

Des Doge Familie iſt von der Kleider: 
Ordnung und andern@eremonialien befreys 
et/ und darfder ältefte Sohn ein Hertzogli⸗ 
ches Kleid undeinen Gürtel mit — 
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Budeln und Schnallen tragen/ und Diener 
in giberey hinter fich nachtreten laffen/ wel⸗ 
ches zu Venedig zwar eine groffe Prerogativ 
angeiget/aber der Hergoge Mittel ſchwaͤchet / 
damit fiedefto weniger Kraͤffte etwas wider 
Die Republic zu thun / behaltenmögen. Die 
Gemahlin des Hertzogs hat von ihres Herrn. 
Glantze und Ehre feinen Scheiny und pafi- 
set vor ein mehrers nicht / als die fuͤrnehmſte 
Gentildonna vom Staat / und mit nichten 
vor eine Fuͤrſtin. Die Kinder und Freun⸗ 
de find ſo lange / als der Hertzog lebet / von al⸗ 
len fuͤrnehmen Chargen ausgeſchloſſen / und 
werden auch zu keinem Bißthum / Abtey 
oder andern Beneficio des Roͤmiſchen 
Stuhls gelaffen / folte fie gleich der Pabſt 

aus eignem Triebe promeviren wollen, 
Dem Doge wird Beine Garde gehalteny 
fondern foll ſich nad — der 
Staats⸗Regeln eines recht Fuͤrſtlichen Le⸗ 
bens / welches die ſicherſte Leib⸗Garde iſt / 
befleißigen. Dieweil aber der Staat ſeines 
Wohlverhaltens und wahrer Tugend nicht 
verfichert ift/ fo halt man ihn im ſteten Ara 
reſt: Denn er darffohne Erlaubniß der hos 
hen Räthe fich nicht aufferhalbder Stadt ber 
geben / und da ers de Fadto thäte/ machte er 
PR fh 
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(d bey dem Senat verhaßt/auch feiner Frey 
eit und Refpectsverluftig/ und müfte ges 
wärtiafeyn/ daß ihm die Canaille taufender; 
ley Affront,ohne daß ein Hahn daruͤber kraͤ⸗ 
Hete/ zufügte: Denn folcher Geſtalt æſti⸗ 
miret manihn nicht höher/ als einen Priva- 
tum,janichteinmalfo gut /in Benforge/ es 
abe fein ungewöhnlicher Difcefs etwas nach 
ch woraus dem Staat Gefahr entftchen 
konne / daher iſt er auch nicht capable, das ge: 
ringſte an einem folchenDite zu befehlen odes 
den Tumult zu ftillen/fondern muß alles dern 
Podeftacdeffelben Ortsüberlaffen.. Man 
hat daher das Sprichwort: Rexeft inpur- 
pura, Senator in Curia, extraurbemreus, 
in urbe captivus. Das ift: Bey üffentli- 
chen Ceremonien iſt der Herkog ein König/in 
denen Staats⸗Verſammlungen iſt er ein 
Raths· Herr / auſſer der Stadt ein Be 
klagter undinder Stadt oder feinem Haufe 
ein Sefangener. vid, Noldenus de Nobili- 
tatecap.8.n.146. Denn ed iftnicht zu laͤug⸗ 
nen / daß fein Pallaftein wohl-meublirt Ge⸗ 
—— iſt / da ihn die Spionen Tag und 
acht bewachen / und die Inquiſitores des 
— auf ihn acht haben / ohne geſehen zu 
werden. | 


Bege: 


| Die XXV. Frage. 597 
WBcgehet er das geringfte / welches wider 
‚ , feine Devoirlauffet/fo find der Aufmerdee 
; genug verhanden / und reden auch die ſtum⸗ 

ı men Statuenaufder Gallerie diS.Marco, 
da faſt einer ieden Sünde und Excel ein ger 
wiſſer Bildſtock mit offenem Munde bes 
ſtimmet ift/ darein die Klage Zettulvon den 
Anklaͤgern geſtecket werden/ und diefesnens 
tet man Denunciefecrete, Der füschters 
liche Richterftuhl der Zehenderherren/one 
welchem er oͤffentlich belanget werden Fans 
rührt an feine Zimmer/ alſo daß er ſich der 
einlihen Straffenund des Todes augen⸗ 
licklich zu erinnern hat. Eineiniger Excefs 
fan ihm jo aufgemuset werden / daß er auf 
einmalum alle feine Chre/Refpect und Me- 
riten kommt. Will man / welches doch ſel⸗ 
ten geſchiehet / hey deſſen Lebens⸗Tagen ſei⸗ 
ne Adminiſtration nicht ſcharff unterſuchen / 
fo geſchiehets mit deſto gröfferm Eyffer nach 
dem Tode / zu welchem Ende drey Inquifito- 

ri und fuͤnff Corredtori erwehlet werden/fins- 
den ſich nun etwan Gebrechen und Uberfah⸗ 
rungen / fo muͤſſen die Rinder und Erben 
ſtattlich in die Buͤchſe blaſſen; Es darf auch 

deſſen Erbſchafft nicht eher angetreten wer⸗ 

den / es haben denn die Erben eydlich angelo⸗ 
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bet / die ihnen etwan bevorftehende Geld⸗ 
Buße zu entrichten, 

Kommts dazu/ daß ein Doge etwas alt 
wird und zunehmender Entfräfftung hal⸗ 
ber / der gefamten groffen Regierungs⸗Laſt 
nicht mehr gewachſen iſt / fo pflegt man ihn 
eg See hören auch dißfalls alleMert- 
ten auf einmal auf. Sein Einfommenund 
Ergoͤtzligkeit iſt fehlecht genung/ denn was 
ihm aus der gemeinen Schatz⸗ Kammer zum 
Deputat verordnetift/ erſtrecket fich etwan 
auf 12000, Rthlr. Jahr⸗Renten / dargegen 
muß er jährlich vier Feftins und Gaſtereyen 
geben/und alleNobili, wie fiedie Ordnung 
trifft/fie ſeyn reich oder arm / von alten oder 
neuen Abel / darzu einladen. Ex darf auch) 
die Geſchencke nicht nehmen / welche fremde 
Abgefandten mitbringeny dieweil die Ge⸗ 
fandfchafften nichtan den en an 
Die Republic ergehen auf dero Koften auch 
das Jus Legationumgegen andereSouverai- 
nenexerciretwird. Vor einiger Zeithat- 
ten dieDogen noch die Ehre aldCapitani Ge- 
neralizu Waffer umd Lande zu commandi- 
sen/feitanno1ögs. aber hat man decretiret/ 
daß forthin kein Doge, noch deſſen Söhne 
Enckel / Bruͤder und nahe Vettern dr 
| N 
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folder hohen Charge gelangen Fonnen. 
Man hat auch lieber einen Doge, der mit» 


telmaͤhigen / iedoch zu denen Staats: Ge: 


ſchaͤfften hinlaͤnglichen Verſtandes / als der 
gar zu klug / verſchlagen und behertzt iſt. Feh⸗ 
let es ihm an Scharffſinnigkeit / fo ordnet 
man ihm einen klugen und erfahrnen Nobile 
au/welcher ihm benftehen muß. 
Weil aber das Dogat faſt nichts anders / 
als eine Fuͤrſtliche Sclaverey iſt / als würde 
vielleicht niemand / oder doch wenige dara 
au gebrauchen laffen/ und durch Autretung 
einer fo mühfeligen Chargefich und das ihre. 
in Gefahr ſetzen / wenn es nicht Zwangswen 
fe geſchehen muͤſte. Denn wili ſich der / auf 
welchen das Loß faͤllet / nicht aus dem Staat 
banniſiren / und alle Haabe und Guͤter conk- 
Fciren laſſen / der muß ſich nolens volens der 
Buͤrde unterziehen: fo gar / daß er auch nicht 
mehr den Troſt hat / daß wenn er eine Zeit⸗ 
lang die Laft getragen / er ſelbige mit Gutbe⸗ 
finden des Staats wieder niederlegen konne/ 
welches vor Zeiten zugelaſſen war / ietzo aber 
nicht mehr verſtattet wird / dieweil ein ieder 
Dem Vaterlande mit Hindanſetzung des Sei⸗ 
nigen zu dienen verbunden. Weichem mit 


der ri iſt der ach 


"a tet 
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tet dieſes wor eine Dergnügung / daßer die 
Wuͤrde Zeit feine Lebens fuͤhret. Und hat 
der Staat den Doge deswegen auf Lebens⸗ 
Zeit mit dieſer Charge verſehen / damit er 
mehr Majeſtaͤt und Ehre / auch mit den ge⸗ 
kroͤnten Haͤuptern deſto mehr Gleichheit ha⸗ 
ben möge; Wiewohl dennoch mehrentheils 
alte Herren darzu genommen werden. 

StirbteinDoge, forwird er aufderRe- 
public Unfoften ſehr prächtig begraben, ih⸗ 
mein St, Marx⸗Kirchen eine Lob Rede ges 
halten fein Wapen öffters aus Silber aufs 
gehäugt/ undein Epitaphium aufzurichten 
verftaktet, Bey den Exequien erſcheinen 
die Senatoren in rothen Röcken / meil bie 
Republic. unfterblich iſt / diefe Ewigkeit aber 
aufden Senat hafftet. 

Bey währender Krandkheit oder einfal 
lendenn Abweſen eines Doge wird beffen 
Stelle durcheinender hohen Räthe verwes 
fet/ welcher Vice-Doge aberden Hertzogli⸗ 
chen Stuhl niemals einnimmet/ dad Cor- 
no auch nicht traͤget / noch den ZitulSerenil- 
- fimiführet. Bey denen Audientzen Fremb⸗ 
der Fuͤrſten und Abgeſandten ziehet er feine 
Kappe nicht ab / ob er wohl dem Fremb⸗ 
den die Ehre des Sitzes zur rechten Hand an 
dem Thron des Doge laſſen muß. — 

| e” in 
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Ein Interregnum pflegt gemeiniglich 


über acht Tagenicht zu währen / denn weil 


bey defien Währung feine Mathe :und 
Staats -Verfammlungen gehalten werden 
duͤrffen / ift man deſto eher auf eine neue 
Wahlbedacht/ damit das gemeine Welen 
nicht Anſtoß und Hinderniß leide, 

Die Configlieri della Signoria oder die 
Sopra genannt / das iſt / die Ober» Rätherfind 
Repraſentanten des groſſen Raths bey die⸗ 
ſem Collegio, und haben zweyerley Fundio- 
nes auf ſich / die fonderbaren und publiquen. 
Die erſtere Gattung der Verichtungen iſt die⸗ 
ſe / daß flemit dem Doge und denen dreyCa- 
pidiQuarantia, oder Criminal-Dire&toren 
über denen Materien/ welche in denen. Gon- 
filis proponiret werden ſollen / Rath pfle« 
gen / welches in Beyſein eines Decretariialle 
Voei(alſogenannt / weil er die Proclamatio- 
nes der Magiſtrats⸗Perſonen und der De: 
creten des groſſen Raths mit lauter Stimme 
thun muß) geſchiehet; Dann in Eroffnung 
derer hey der ignoria einlauffenden Schrei⸗ 
ben und Memorialien; in Annehmung aller 


| Supplisationen/ welche anden groſſen Rath 


gehoͤren / und von ihnen / wenn ſie nicht form⸗ 
lich geſtellet ſind / zerriſſen werden konnen. 
Desgleichen in Ertheilung der Exemtio- 

PP 5 nen 


nen und Privilegien: in Delegirung gewiſ⸗ 
fer Richter bey ffreitigen Jurisdiction· Sa⸗ 
chen. Item / wenn nahe Freunde ſich mit eins 
ander ins Recht legen; welche Wohlthat 
aber nur groſſenLeuten / und in importanten 
Sachen / zu geſchehen pfleget. Und dann 
in Erwegung / ob und wenn der groſſe Rath 
auſſerordentlicher Weiſe gehalten werden ſol. 
Die Publique Verrichtungen derſel⸗ 
ben erfordern / daß ſie inallen Collegiis præ- 
ſdiren / und die Vortraͤge darinnen thun / in 
waͤhrendem Interregno die Befehle an Po- 
deftats, Capitaines der Armeen und andere 
Gewalthaber zu Waffer und Lande ergehen 
laſſen. Dieſe Charge währet nurein Jahr 
lang / obwohl ein Ober-Rath nicht länger al$ 
acht Monath in dem Collegio bleibet/ und 
fo dann in die Quaranta Abtreten und alla 
bancod’ Abaflo ſich begeben muß. Vor 
Ausgang des Jahres muß ihme deffen Suc- 
* geffor in der Charge beſchweren / daß er feine 
Capitulation beobachte wolle / und mußdier 
ſen neuen Rath hernach informireht/ vonder 
nen Affäires und feiner Pflicht. 
Ihre Kleidung iſt allezeit rother Farbe bey 
Straffe von 25. Ducaten in Golde; es wäre 
denn / daß ihnen ein naher nn ge⸗ 


* J ** 
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— dadürffen fie 4. Wochen ſchwartz 
gehen. 


Mit welcher Farbe auchin der heiligen 
Wochedifpenfiret wird, Sie dürffen auch 
au niemand zur Hochzeit oder andern Solen- 
nitäten/ auffer ihren nächften Freunden ges 
hen / damit an denen Staats⸗Geſchaͤfften 
nichts verſaͤumet werde. 

Bey waͤhrendem Interregno verbleiben 
fie indem Palatio St, Marcı, tınd nehmendie 
gewöhnlichen Condolenzen über dem Zope 
des Doge muͤnd⸗ und fchrifftlich ein; aufdie 
Schreiben aber wird cher nicht als nach der 
neuen Wahl geantwortet, 

Die drey Häupter oder Präfidenten der 
Quarantie figenin dem Collegio zu dem En⸗ 
de / damit fie ſehen iva8pafliret/ und alfo 
zeitig verhtiten konnen / daß nicht widrige, 
Berordnungen/noch andere Uberſchreitung 
der ihnen geſetzten Schrancken / vorgehen 
mögen; gleichwie in der CriminalCammer⸗ 
drey Configlieri d’Abaffo oder Unter⸗Raͤ⸗ 
the / von wegen des Collegüi ſitzen / und ders: 
gleichen Aufſicht fuͤhren. Dieſe Capioder 
Prefidenten find nur zween Monath im 
Amte/führenden Titul Excellenz und tra; 

gen violet, Ihre Autorität iſt um ein ar 
Ä es 
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ſes geringer, als der Ober⸗Raͤthe / Denn ein 
foldyer fan allein ein Parte madyen/ und da⸗ 
von anden groffen Rath oder Pregadi referi- 
ren/ da hergegen alle drey Capi zufammen 
nur dergleichen machen fonnen/ und fich vor- 
her vereinigen müffen, . Im Gegentheil aber 

haben ſie die Aufischt über. der Ober; Raͤthe 
Thun und Laſſen / denn auf ihre Pflicht 
haftet. unter andern/ daß fie Die Advoca- 
ten / melche auf bemeldter Raͤthe Der: 
halten. Acht zu haben befehliget find / und 
darinnen irgend nachlaͤßig handeln/ vor Ges 
richte ziehen ſollẽ. Undiſt ihre Gegenwart in 
dem Collegio ſo noͤthig - daß wenn fie alle, 
drey abwefend / Feing Deliberation vorges 
hen noch weniger ein-Schluß gefaffet were 
denfan, Wenn ein Prefident oder mehr: 
aus dem Collegio der Zehend: Herren in dies 
feshohe Collegium kommt / alda etwas vors 
zutragen / da muͤſſen die Præſidenten der 
Quaranta Abtritt nehmen / weil dieſe beyde 
Criminal⸗Cammern in ſteter æmulation le 
ben. Kommen obgemeldte Capi in den groſ⸗ 
ſen Rath / nehmen ſie ihren Sitz uͤber den 
Rittern des guͤldnen Rocks / auf einer beſon⸗ 
dern Banck . 

Die ſechs Savi Grandi oder groſſe Staats 

| Mini- 
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Miniftri haben obbefagter maffen auhSige 
und Stimmenindem Collegio, und reprz- 
fentiren den Pregadi. Dieſe arbeiten alle af- 
faires aus dem geöbften/ welche anden Pre- 
gadi gehören/deßhalben fie audy Preconful- 
toresmajores & Senatus genennet werden, 
Sie verrichten zwar ihre Gefchäffte alle zu» 
gleich / dennoch aber ift aus ihrem Mittel 
Wechfelöweife einer Wöchner / welcher 
gleichfam Decanus ift/alle Memorialia und 
Schriften die an den Senat gehoͤren / an⸗ 
nimmt/ gegen feine Herren Eollegen davon 
proponirt, und mit ihnen ein gefamt Gut⸗ 
achten / nach welchem fih der Pregadi gemeis 
niglich richtet) entwirfft / hernach auf ers 
Iangte Refolution des Pregadi die Expedi- 
tiones darnach ausfertiget. Ihre Amts 
Verrichtung waͤhret 6. Monathe / unddarf 
jeder die Woche nur viermal ins Collegium 
kommen / ihre Meſures deſto ehe zu unterbre⸗ 
chen / wenn ſie offt mit einander wechſeln. 
Um die Continuation ihres Amts aufs 
nechſtfolgende halbe Jahr duͤrffen ſie nicht 
anhalten/ nach denen weiter folgenden Zei⸗ 
ten aber/fünnen jie wohl wieder indie Wahl 
fommen. Die Procuratores vonS, Marco 
bewerben fich offt und fleißig um diefe Char⸗ 

ge / 
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ger als welcheihrer Dignitaͤt mehr Gewalt 
und Macht beyleget. Dan pflege fienicht 
im ri Rathe zu —— wie andern 
Magiſtrats⸗Perſonen geſchiehet / ſondern 
im Pregadi,welchenSenat fie auch zuſammen 
beruffen konnen wenn etwas extraordinai- 
res vorfället. Ihre Farbe ift auch violer, 
im Winter ein Rod von Tuche / im Sommer 
von gewäffertemChamelot, mit langen Er» 
melnmach de8Doge Mode. 

Diefünff SavidiTerraFirma haben auch 
ihre Stellen in mehrgedachtem Collegio: 
dereneiner führt dad Prædicat, Savio alla 
Scrittura oder Ober⸗Kriegs⸗Rath /und ex- 
pediret alle Kriege: Sachen / wohnet den 
Muſterungen der Soldaten beyy beorders 
die Werbs und Abdandungen derfelben, 
Wenn er fi) deghalber mit feinen Amts⸗ 
Brüderneinesgewilfeninder Confulta re- 
folviret/ fo dann proponiret er davon im 
Collegio; iftder oberſte Richter aller Mili- 
tar-Perfonen/ und erfennet ſummariſch in 
denenCivil-und Eriminal-Sachen/die durd) 
Appellation an ihn gelangen. in ander 
ift Savio Casſiere oder Ober⸗Kriegs⸗ Zahl⸗ 
meifter. Die übrigen drey Savihaben Feine 
fonderbaren fundtiones , fondern arbeiten 

mit 
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mit den vorgenannten, habenindero Aber _ 
fen oder Krandheiten deroStellen, Aller die: 
ferSaviAmtsverrichtung ftchet auch nur ein 
halbes Jahr. Sie tragen im Sommer 
ſchwartz gewäjfertChamelor,einenKodmit 
weiten Ermeln im Winter von Dioletten 
Tuche: werden auch im Pregadi erwehlet / 
haben aber feine VotaConfultativa batin 
nen / wie die Savi Grandi, führen aber auch 
ben TitulExcellen. 

Die fünff Savidegl’ ordini find junge E⸗ 
belleute von dem erften Rang / welche im 
Collegio deshalben figen/daß fie die affaires 
kennen lernen. Denn ſie haben Feine Stimw 
men / jondernallein das Gehör der Conful- 
tationen; haben ſie etwas im Collegio vor⸗ 
zutragen / ſo muͤſſen ſie es ſtehend und mit 
bloſſem Haupte thun. Und weil ſie ſich von 
denen Savi Grandi und di Terra Firma muͤ 
fen commandiren laſſen / ſo haben ſie von fols 
chen Befehlhabungen ihr Prædicat bekom⸗ 
men.  Sonftiftihr eigentlicher TisufSavia 
di Mario, weil ſie die See- Affäires unter . 
Händen haben. Wennfie ihre Conſulten 
anſtellen / muͤſſen ſie leiden / dag die ůͤbrigen 
Savidarzutreten/ und wiewohl oder übel ll: 
bier conſultiret werde / erfundigen/ darge⸗ 

| a gen 
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gen ermeldte höhere Savi diefe junge Herren 

don ihren particulier - Affembleen aus⸗ 

fhlieffenzumal wenn wichtige Sachen aufm 

Tapetliegen Kommen fie abet in derd Der: 

ſammlungen / und befinden/ daß etwas zu ers 

innern/mögenfleiht Sentiment beſcheident⸗ 
lich anzeigen welches doch / weil es feinVo- 

tum Deliberativum iſt imRathenicht fan 

proponiret merden/fondeines mußeinSavio' 
Grande oder diTerra Firma foldye Anzeige 

zu feinem Voto machen/ und ihme von deu. 
Autoritätfeineshohen Staats⸗Amts einige 
Wichtigkeit zuziehen / dann ſol hes demSe- 
crerariounter feinem eigenen Namen zum 

Protocoll geben/damit hernach im Pregadi 

davon baloriret werden fünne. Dieſesavi 
find auch nun ein halb Jahr in dem Amte / und 

werden vom Senat erwehlet / tragen Violette 

Roͤcke mit engen Ermeln. 

Vor Alters war nur eine Perſon mit der 
Procuratura operis Beati Marci oder Obers 
Pfleg⸗Amte der St. Marr⸗ Kirchen beehret / 
als aberAd.1231.derbamalige Procuratore 
Philipp Memma als Ambaſſadeur na 
Gonftantinopel war geſchicket worden und 
man die Sradenicht ohne wircklichen Pro- 


Euratorelaffen wolteimarbPetrusDandalus: 
dars 
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darzu erkleſet. Daf alfo bey des erflern Mies - 


derfunfft zweybrocuratores geivefen, Nach ⸗ 
dem num bald hernach der Kirchen⸗Schatz 
und die Gebaͤude zu &t. Marco ſich ſehr vers 
mehret / hat das groffe Configlio Ao. i279. 


MarcumSorancium zum drittẽ Procuratore : 
verordnet / und die affaires unter ſie eingetheiz 


let. Drey Jahr hernach fegte man auch den 
vierdten Namens Iacob Molin. Nachdem 
man wahrgenommen / daß dieſe Dignitaͤt gar 
ſorgfaͤltig von den Groſſẽ geſuchet werde / hat 
man aus der Creation einer mehrern Anjahl 


ein Staats-Beneficium gemacht / und den 


Titul an wohlverdiente Leute ausgetheilet / 
damit hat man die Tugend und getreue 
Dienſte belohnet / und doch kein Geld ausge⸗ 
ben duͤrffen. Ja man hat auch wohl einige 
gen Darzehlung einer groſſen Summa 

eldes von 70. 80000, Ducaten darzu 


abilitiret / daß ſich alſo die Zahl der kxtraor⸗ 


inar-Procuraroren oͤfters ga? hochbelauffet. 
Der Ordinar Procuratoren aber find 
mehr nicht als 9.5u folge der A.ı572. gemach⸗ 
ten Verordnung, nemlich drepinieder Pro- 
euraroreyoder Cammer / als di ſopra, welche 
im hoͤchſten Grad Procuratori ſind / und die 
Adminifträtion der Hertzoglichen Capelle 
B, Theil. 24 haben; 


\ 
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‚haben; Die andere Cammer ift dicitra, wel⸗ 
che die Verwaltung derer Güter und Ges 
iffte diſſeits des groſſen Canals in Venedig 
hren; und letzlich die dritte Cammer di ul- 
era, denen die Aufficht und Verwaltung des 
ser jenfeit des Canals befindlichen Stiff⸗ 
tungen und Kichen-Güter anvertrauet 
wird, Stirbt einer aus diefen 9. Pflegern/ 
fo wird die Glocke / Trertierii genannt/im 
Palazzo, damit dad Grand Cenfiglio zu 
convociren geläutet/ und zur Wahl eines 
Succeflorn gefchritten/ auch der Verſtorbe⸗ 
— nicht / als biß die Stelle erſetzt / be⸗ 


graben. 
Sice ſchweren auf die Keinhalt:und Er⸗ 
weiterung des Gottesdienſtes / und Ver⸗ 
mehrung der gemeinen Wohlfahrt des 
Staats. Darneben iſt ihnen die Direction 
der Allmoſen / und Aufſicht uͤber die Hoſpi⸗ 
tale und Kloͤſter / die kiine Renten haben / Be⸗ 
friedigung der Creditoren bey fallimenten 
muthwilliger Bancorottirer, die im Schuld⸗ 
Thurme ſitzen / Ranzion der Chriſten⸗Scla⸗ 
ven aus den Haͤnden der Unglaͤubigen / Ver⸗ 
ſorgung der Waͤyſen und anderer miſerabler 
Perſonen / Executiones der Teſtamente und 
die Obſicht über gute Ordnung and Br 
| | plime 
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plin in denen Familien anverfrauer. 
Dan pflegt Diefe Nobili niemals al8Or- 
dinar-Ambafladeurszu verfchichen ; fie ha⸗ 
ben ihr Palazzo bey Der Piazza diS, Marco, . 
und kommen ordentlic) des Dienſtags / Don⸗ 
nerſtags und Sonnabends zuſammen. Und 
weil die Bibliotheck nahe an ihrenCammern 
iſt / haben fie auch die Dber-Infpedtion daru⸗ 
ber / und das Recht die Prokeſſores in den 
drey Facultaͤten / als der Juriſtiſchen / Me⸗ 
diciniſchen und Philoſophiſchen / zu nomini- 
ven. Nicht weniger find zwey aus ihrem 
Mittel Reformatoridello ftudio di Padoa, 
Kraft welcher Ober⸗Inſpection über die u- 
niverſitaͤt zu Padua fie befugt ſind alle Buͤ⸗ 
cher / die in Staats⸗Landen gedruckt werden) 
zu cenſiren. Ihre Procuratur erſtreckt ſich 
zwar auf ihre Lebens -Zeit gleichwohl find ein 
nige von ihnen abgeſetzet worden. Ihr Ha⸗ 
bit iſt ein ſchwartzer langer Rock mit Ermein 
aufs Hertzogs Mode. Bey groſſen Solen- 
nitaͤten pflegen fie auch einen Carmeſin 
Sammtrock zu tragen/und wenn fie zugleich 
Ritter des Ordens ſind / das gewoͤhnliche güle 
dene Stuͤck. 
Nach ihnen folget il Conſiglio de’Dieci 
oder der Kath ber Herren Zehendner / wel⸗ 
2 2 ches 
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ches anfangs bloß gewidmet war/denen den 
Proceß zu machen’ die in ber besuffenen 
Confpirätion des Bajamont. Tiepoli ſchul⸗ 
dig befunden worden. Einige Zeit hernac) 
Hat man ihnen das Amt perperuiret/ iedoch 
aber richt gar groffe Autoricät gegeben/ meil 
die Quaranta Criminale über peinliche Sa⸗ 
chen zu erkennen und zu exequiren hatte. 
Seit der Zeit hat dieſes hohe Peinliche Ges 
richte durch deren Slieder Klugheit ſich groſ⸗ 
fe Macht, und die Cognition aller. publi- 
quen Verbrechen / Aufruhr / Ubelverhaltung 
in Obrigkeitlichen Aemtern / falſche Muͤn⸗ 
tzung / Meuchelmord an einem Nobile bes 
gangen / Ketzerey / ſſumme Sünden / und 
andere mehr hinausgenommen; ja es hat 
auch dem Pregadi wohl ehe in Kriegs und 
FriedensGeſchaͤfften / und den wichtigſten 
Staats⸗Sachen eingegriffen / iſt aber nun⸗ 
mehr wieder in engere Schrancken gebracht 
worden. 
Sie verfahren Aber aus ſtrenge / nicht 
nach dem geſchriebenen Rechte / ſondern nad) 
dem Rico oder der Obſervanæ / welches auch 
die Urſache / warum die Nobilita vielfaͤltig 
anf deſſen gaͤntzliche Abſchaffung getrungen 
hat; es haͤlt aber der Staat dieſe Schaͤrffe 
vor 


A 
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vor por eine Stüge der gemeinen Wohlfahrt, 
und vor ein Mittel wider die allzugeoffe 
Licenz, 

Die Executiones der Nobili geſchehen 
zwar nicht allemal / ſondern gar ſelten / auf 
dem Ictre Columnio oder zwiſchen denen 
beyden groffen Säulen von Marmor aufm 

St. Marx⸗Platze / allwo man ordentlich ale 
RMiſſethaͤter abthut / ſondern bey Nacht und 
in geheim / mehrentheils durch Erſaͤuffung in 
dem Canal Orfano genannt und ſoiches zu 
dem Ende / damit ſich der Pbel nicht ſo ſehr 
aͤrgern / und die Nobleffe ihren Credit nicht 
verliehren moͤge / al8obihre Obrigkeit und 
die / vor denen fie ſolche Submisfion bezeugen 
muͤſſen / den Laſtern ſo ergeben / und daher 
dem Staat vorzuſtehen incapables waͤren. 
Theils hat es auch dieſe Urſache / damit die 
brige Nobleſſe, zumal aber die Sreunds 
(af nicht über die Schärfe, der Herren 
Zehender murren möge. Wäre aber das 
Yergerniß offenbar und gar gu groß/ fo 
ſchonet man nicht/ auch dengröften Mann 
förmlich und vor jedermanns Augen an den 
Galgen zu bringen. Bon diefem Zehnderee 
Gerichte Fan nicht appelliret werden / zur 
Sufpenfion aber fönnen die Avogadori ein 
243 Ur⸗ 
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urthen biß weilen brin bringen / in Saden: die 
den Staat nicht betreffen. Denn esift eine 
gefährlige PRaterie vor die fo gegen den 





Staat etwas verwirckt / zu intercediren; 


maffen auch die nehften Sreunde fich einer 


des andern dißfalls nicht annehmen duͤrffen / 


aus Furcht vor einen Helffershelffer gehal⸗ 
ten zu werden. Alle auswaͤrtige Staats⸗ 
Beamten / als Capitaine und General⸗Pro- 
veditoren, zur See / die Podeſtats / die 
Gouverneurs und andere Officierer muͤſſen 
dor dieſem hohen Gerichte ihres Thuns und 
Laſſens Rechenſchafft geben / und wo ſie et⸗ 
* verwirckt / harte Straffen gewaͤrtig 


pre Werdzenge find die drey Peinliche 
Inquifitori, welchen fiecine fo abfolute Ge⸗ 
walt committiert haben / daß fie auch denDo- 
ze ſelbſt erfäuffen oder ftranguliven mögens 
ohnedem Pregadi davon Rapport zuthun. 
Im Fall ſie ſich in ihren Reſolutionen nicht 
vergleichen koͤnnen / muͤſſen fie ans Confi- 
gio de’ Dieci berichten und alda den Schluß 
achen laſſen. Vor dieſenLeuten hat man 
ſich wohl vorzuſehen / denn ſie nicht nur aller 
Orten ihre Spionen haben / ſondern fie pfle⸗ 
gen auch ihre naͤchtlichen Patroilles in 
eh 
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bey dem Palazzo di S.Marco zu thumund an 
verborgenen Dertern zu Beobachtung der 
Leute Reden / Geberden und Thun aus-und 
einzugehen / und erſtrecket fich ihre Inquifito- 
rial⸗Gewalt fo weit / daß ſie nach Belieben 
ins Cabinet / ja biß vors Bette des Doge ge⸗ 
hen / deſſen Kiſten und Kaſten oͤffuen / ſein In- 
ventarium durchſtoͤren und aufs genaueſte 
durchſuchen duͤrffen / ohne daß ſich iemand 
mit einem Worte oder Mine darwider ſe⸗ 

n darff. | 
Diefe Herrẽ Zehndner dürfen einer dem an ⸗ 

dern mit Blutfeeunds oder Schwaͤgerſchafft 
nicht verwandt fepn/fondeen werden aus 10. 
unterſchiedlichen Familiẽ erwehlet / damit alle - 
Colluſion und ſchaͤdliche Mißbraͤuche zu ver⸗ 
huͤten. Ob auch wohl nur zehen Perſonen 
eigentlich zu dieſem Criminal Gerichte ber 
fiellet find, dennoch werden die Sesfiones von 
ihrer fiebengehen gehalten, indem der Doge 
alda preſidiret / und dies. Ober⸗Raͤthe des 
Collegio bey ſich hat. Alle Monath ziehet 
man das Loß über drey Directores oder Capi 
Dieci, welche alle Schreiben und Memoria- 
lien / ſobey dem Gerichte eintauffen/ eroͤff⸗ 
nen / den Inhalt an ihre Collegen referiren / 
die Depoſitiones der Anklaͤger und Ruͤge⸗ 
| 2944 meiſters 
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meifters aufnehmen / die Verdächtigen oder 

angeklagten Perfonen in Hafft feßen/ und 

andere Pr&paratorien des peinlihenProcef- 

fes formiren laflen. Und unter diefen drepen 

iſt iederzeit einer de Woͤchner / welcher ietztge⸗ 
dachte Verrichtungen vornemlich auf ſich 
hat / und in der Sesſion des groſſen Raths 
ſamt dem Advocaten derſelben Woche gegen 
den Doge gerade uͤber ſitzet. 

Die Perſonen / welche in dieſes Conſiglio 
aufgenommen werden / muͤſſen durch viel 
kleinere Staats Yeınter bereits pasfiret 

ſeyn / und lange Dienſte gethan haben weil 
auſſer dem der alte Adelbep der Wahl mi: 
derſpricht. Siehabenim Pregadi Sesfion 
und Stimme, und tragen einen Violetten 
Rod mit weiten. Hergogs: Ermeln; das 
‚gange Collegium führet in feinen Verord⸗ 
nungen den Zitul Eccello, | 

Sonftfind in Venedig noch drep andere 
Hoff- Gerichte, Quarantie genannt/ weilin 
iedem 40. Perſonen figen. Das erſte iſt das 

“ neue Civil-Gerichte/darinnen alle Bürger: 
liche Sachen welche von denen aufferhalb 
ber Stadt lebenden Dbrigfeiten dur) Ap- 
pellation anher erwachfen/ ventiliret wer⸗ 
den. Das andere iſt auch ein ſolch Appella- 

tion 
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tion-Gerichte/und wird das alte Civil-Oer 
richte genannt / darinnen die Bürgerliche 
Sachen / dievon denen Stadt: Benedifchen 
fubalternen Obrigfeiten durch Appellation 
dahin gedeihen / entfchieden werden. Die 
dritte Quarantia ift das peinliche Unter⸗Ge⸗ 
richte / darinnen alle Verbrechen auffer dee 
beleidigten Majeſtaͤt / welches fonderlich 
ausgezogen / und vor das Conſiglio de Die- 
cĩ gehoͤrig iſt / ihre Cognition finden. Die⸗ 
fes letztere iſt deshalben in groͤſſerm æſtim, 
dieweil alle Glieder deſſelben im SenatSig 
und Stimme / und deſſen Capi ſamt denen 
Ober⸗Raͤthen dergleichen in dem Collegio 
haben. Dieſes Gerichte fuͤhret auch/gleich 
demCollegio, den Titul Serenisſima Signo- 
ria. Was das Conliglio de’Dieci vor die 
Nobili iſt / das iſt die Quarantia vor alle Un⸗ 
terthanen des Staats. 

Die Glieder dieſer ietztgemeldter drey 
Gerichten ſind nur acht Monat in einer 
Quarantia,dann ſteigen ſie / und zwar von der 
neuen zur alten / und von dieſer zum Criminal⸗ 
Cammer. In denen bepdenCivil-Eam- 
mern ſitzen mehrentheils arme von Adel / dei 
die Reichen Haben die Gedult nicht 16. Mo⸗ 
nathe zuzubringen / und von eines Sesfion 

2450 meh 
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mehr nicht als einen Ducaten zu ziehen; ſon⸗ 
dern bemühen ſich zeitig in die CuarantiaCri- 
minale zu kommen / um deſto eher Stimme 
und Sitz im Pregadi zu erlangen. In ie⸗ 
Der dieſer Cammern befinden fi zmepCon- 
tradittori, welche die Sachen der Partheien 
wieder dieAvogadori defendiren/fonderlih 
diepeinlihen. Die Appellationen fünnen 
eher nicht andie alte Cammer ergehen/ es has 
ben denn Die drey Auditori Vechi. darein 
eonfentizet/nod) an die neueQuarantia ohne 
Einwilligung der Auditori Novi. Denn 
wenn diefe Herren der Unter : Dbrigfeiten 
Beſcheide gut heiffenwarff man ohne gemifs 
fe in calum ſuccumbentiæ zu deponiren ha⸗ 
bende Geld: Summa nicht appelliren. Die 
40. Criminal: Rihter/ foda mehrentheils 
Nobili der andern und dritten Claſſe findy 
Haben im geoffen Rath auch Sig erhalten 


Damitdesalten Adels Autorität etwas ges 
mäßiget werden möchte/ weldes doch an } 


Beſchleunigung der affairen hinderlich. 
Unter den Particulier -Dbrigfeiten der 


Stadt find folgende die Fürnehmften: Die 


drey Avogadori oder General» Advocaten 
des Staats find Die peinliche ObersFifcales, 


welchen peinlichen Sachen der Anklaͤger 


Stelle: 


— 
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Stelle halten/ und zuerſt ihre Anflagen vor 
bringen / darauf dann der Advocat des Ange» 
klagten zu antworten pflegt. Denn es iſt 
dieſer drey Avogadori Hauptzweck und foͤr⸗ 
derſte Amts » Pflicht auf die Obfervanz der 
Geſetze zu halten, und mit der Schärffe wi⸗ 
ber die Ubertreter zu procediren. Die wich 
tigſten Sachen tragen fie dem groſſen Rathe . 
oder Pregadi vor/ Die geringeren aber dee 
QuarantiaCriminale, Ihr Amt undAu- 
toritaͤt iſt fo wichtig / daß zum wenigſten einer 
in dem groſſen Rathe bey denen Deliberatio- 
nen gegenwaͤrtig ſeyn muß/fonft find die Ro- 
folutionesunbundig. Man nimmt ordent- 
lich fehr ernſthaffte Leute / und laͤſt ihnen ei- 
nen Theil der confilcirceen Güter hinneh⸗ 
men / damit fie deſto epfeiger aufs Boͤſe ſeyn 
moͤgen. Wenn eine neue Verordnung ausm 
groſſen Kath ergehen ſoll / und die Avoga- 
dori finden/daß fie ven vorigen Geſetzen ent- 
gegensoder dem Staate nachtheilig ſey / koͤn⸗ 
nen fie durch ihr Widerſprechen die Publi- 





cation verhindern / und es dahin richten / aß 


man die Sache genauer unterſuche / und die⸗ 
ſes nennet man intromettere. Zu dem En⸗ 
de ihnen auch oblieget in der Verſammlung 
des Grand-Configliodie altenStatuta * 

leſen / 


620 DieXXV.Srage. 

lefendaınit die Noblefle fid) derſelben deſto 
mehr erinnern und Conformiät beobachten 
möge. Ihnen wird auch nachgegeben Die 
Beamten und. Magiftrats: Perfonen von 
der Poſſes Nehmung ihrer Chargen zurück 
zu halten, wenn ſie wegen begangener Ubel⸗ 
fhaten dazu incapable find. Verſiehet ei⸗ 
ner etwas in feiner Staats: Employ,fo vers 
mögen diefe Anktäger ipm den Procels zu 
machen, und die ihnen auferlegte Straffen 
einzufordern/ oder fiegar zur Degradation 
zubringen. Sie obfervirengenaubdie Ge- 
nealogien der Nobili, damit nicht etwan eis 





ner zum geoffen Rathe oder in andere _ 


Staars-Chargen einſchleiche / der kein rech⸗ 
ter Edelmann iſt. In dem Conſiglio de 
Diecihaben ſie die Macht / ein Urtheil oder 
deſſen Execution aufzuhalten / durch Vor⸗ 
ſtellung ein und anderer zur Defenſion des 
Maleficantendienender Ration; doc) leidet 
diefesin Sachen den Staat betreffend feine 
Ausnahme, 

Beſagte peinliche hohe Gerichts⸗ Urthei⸗ 
le werden iederzeit durch einen Avogadore 
denen verurtheilten vorgeleſen und publici- 
ret. Sie werden von dem Senat ermehlet/ 
und dem groffen Rathe vorgeſchlagen / ne 

allda 
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allda aufgenommen. Ihre Kleidung gehet 
in Farbe und facon derCapi de’ Dieci gleich / 
und waͤhret die Amts⸗Verrichtung i16. Mo: 
nate lang. 

Damit auch allenthalben in der Stadt 
Venedig gute Diſciplin unter particulier- 
Leuten erhalten / und das Lauffen und Ren⸗ 
nen nach Chargen / ſo wohl auf die Beſte⸗ 
chungen / und andere dergleichen ſchaͤdliche 
Dinge / welche der Adel im Broglio (welches 
ein bedeckter Gang auf dem St. Marxs⸗ 
Plageift/ alldadie Nobili zufammen kom⸗ 
men, und fi um Chargen bewerben) pra- 
cticiren möchte / defto eher vermieden wer⸗ 
den/ hat man zwey Cenfori oder Zucht: Hers 
ven verordnet / deren Gerichtbarkeit ſich auch 
über die Zahlung des Liedlons / Hauß⸗Dieb⸗ 
frapl,über die Excefle der Gondolen:Schifs 
ferr / die diebaſſage des Canals bepS.Mareo, 
haben / und oͤffters die öffensliche Scrape cor⸗ 
deausfichen muͤſſen. Bey denen peinlichen 
Verhoͤren / die aufder Criminal-Quarantia . 
Ordre geſchehen / pflegt allegeit einer diefer 
Cenforn, benebeng einem peinlihen Nach⸗ 
eichter und. dem Ankläger oder Avogadore 
zu ſitzen undnennet man diefe Verſamm⸗ 
lung ilCollegiettoCriminiale DasCenſur- 
— | Amt 
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Amt Hafftet 16. Monate bey einer Perſon / 
in welcher Zeit fie au Stimme andSig im 
Pregadihaben. Ihre Kleidung iſt in Som⸗ 
mer ein ſchwartz gemäfferter Chamelot/jamt 
einem Violetten Bareth / im Winter aber 
ein Violetter Tuchrock mit Hergogs + Ere 


meln. 

Uber die fubalterne Juſtiß⸗Verwandten 
. delle CortidiSan-Marco eRiälto, oder/in 
dem St. Mary Viertheil und dem di Kivo- 
alto find drey Syndici verordnet / welche acht 
haben/ daß die Secretarien/ Proturatores, 
Gerichtsfrohnen / Eopiften und dergleichen 
Gerichts Verwandten von den — 
nicht mehr fordern / als die geſetzte Taxa 
nachlaͤſſet. Sie moͤgen auch die Beſcheide 
der Richter dieſer Oerter reformiten / und 
hernach die Sachen ihrer Bewandniß nach 
an eine der Quarantien bringen. Uber dieſe 
Ordinair-Syndicos find deren noch DregEx- 
traordinarii,melche ihre Vicarien find. 

Die 6, peinliche Machtrichter find auch 
Noblen Standes, und urthellen über 
Nachtſchwaͤrmer und Diebe und deren Haͤ⸗ 
ler / desgleichen über Mordbrenner/doppels 
Eheleute / Menſchenraͤuber / Nothzuͤchti⸗ 
ger / Juden / welche mit Chriſtinnen Unzucht 

| trei⸗ 
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treiben. Ihr Amt waͤhret ein Jahr bey ie 
der Perfon/ welche vor iede Seffion Vormit⸗ 
tags einen gangen und Nachmittags einen 
halben Ducaten hat. | 

Die 6. Bürgerliche Nachtxichter erfennen 
über Nachtſachen / die nicht indie Peinligkeit 
lauffen / als allerhand Betrugund Unfug / 
Schimpf und Schaden / taxiren die Spor⸗ 
tulen und Koſten der Proceße / exequiren die 
Urtheile und Beſcheide des Magiſtrats al 
Foreftiero genannt / welcher in Sachen / die 
frembden Gaͤſte und Vermiethungen der 
Haͤuſer und Cammern betreffend / urtheilet. 

Die drey Proveditori di Commune tra⸗ 
gen die Aufſicht auf die Sauberkeit der 
Stadt / Reparation der Bruͤcken und Pfla⸗ 
ſter / Wege und Steger ſetzen gute Ordnung 
in Siff⸗Sachen / ſonderlich die Ladungen 
und Frucht⸗Preiße betreffend. Ihre Charge 
waͤhret 16. Monate’ und giebt ihnen Sit 
und Stimme im Pregadi, | 

Die drey Proveditori alle Ragioni Ve- 
chie find verordnet / daß ſie Obacht haben / da⸗ 
mit die Domanial-Güter des Staats auſſer⸗ 
halb Venedig nicht zu Schaden Eommen, 
Ihyhnen liegt auch obdie frembden Pringen / 
Aumbaſſadeurs und andere fuͤrnehme Herren 
m tractiren / ihnen im Namen des engern 

en  Raths 
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Raths die gewoͤhnliche Præſente zu uͤberrei⸗ 
chen / und die auf dergleichen Ausrichtun⸗ 
gen gehende Unkoſten zu berechnen. Ihnen 
müffen die Proveditori alle Biave oder 
Frucht⸗Herren / Rechnung thun. Sie tra⸗ 
gen ſolche Charge ꝛ6 Monathe / und haben 
im Pregadi Stimme und Stelle, 
Die drey Proveditori alle Ragioni Nove 
find junge Edelleutey und haben Aufſicht / 
daß die Pachter der Republic Güter und 
Einkuͤnffte mit ihrem Pacht Gelde richtig 
einhalten. Sie fihlagen auch eine kleine 
MiüngeOfelle genannt / welche der Doge al: 
len nen ing groſſe Raths⸗Collegium treten⸗ 
den Nobili zu ſchencken pfleget. 

Die vier Proveditori alla Giuſtitia Vechia 
ſtraffen diejenigen / welche falſche Ellen / 
Maaß und Gewichte brauchen / taxiren Die 
Fruͤchte und Fiſchwerck / welches die Fiſcher 
bloffen Haupts und ſtehends verkauffen muͤß 
ſen / damit ſie deſtoweniger auf Theurung 
halten moͤgen. Sie ſind Richter der Hand⸗ 
wercks · und Zunfft⸗Sachen; mit ihrem 
Gutachten werden die Gewoͤlber der Kauff⸗ 
Leute und die Buden derKraͤmer gezeichnet / 
und kan ſolch Zeichen ohne ihren Vorbewuſt 
nicht geaͤndert werden. So werden — 
| : 
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alle Lehrjungen in ihre Rollen eingezeichnet. 
Die drey Proveditorialla Giuftitia Nova 
haben ihre Augen auf die Herbergen und 
SA Höfe und gute Ordnungen derfelben/ 
nicht weniger auf unverfälfchte Verzaͤpf⸗ 
fung des Getraͤncks zu richten. 
Gs ſind auch zu Venedig drey SopraPro- 
veditori oder Ober⸗Aufſeher / die die Stadt 
mit aller Nothdurfft / an allerhand Frucht | 
und Getraͤide verſorgen / und die Theurung 
abwenden. Unter ihnen ſtehen drey ande⸗ 
re Nobili Proveditori alle Biave,twelche mit 
ebendergleichen Proviant- Weſen zu thun 
haben: und noch infonderheit ziwey Maga: 
zin⸗ Herren / Signori alFormento, welche 
die Kornhaͤuſer viſitiren / die Feucht vor 
Schaden bewahren/ wenn 8 Not) ift vers 
u anders andie Stelle ſchaffen. 
Deeßßgleichen find auch viel Proveditori al 
Zale, denen das Saltz aufdie Salz-Häufer 
zu ſchaffen / und allda zu verkauffen / und alle 
Unordnung dabey ahzuſtellen / zukommet. 
Zur Geſundheit⸗Pflege find drey Nobili 
verordnet / welche famt ihren Tubordinirten 
Beamten dafuͤr ſorgen / daß feineContagion 
in die Stadt gebracht / und daß die einge⸗ 
ſchlichene gedaͤmpffet / daß Lufft / Waſſer und 
U. Theil. Me "ande 


| 
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andere publique Derter rein und fauber/ 
auch die Canaͤle und Waffer : Leitungen in 
gutemefle erhalten werden. 

Den Pracht in Kleidern, Effen und Trin⸗ 
den; Mobilien und was fonft adluxum ges 
höret/zu verhüten/ find gewiffe Reformaro- 
ri delle Pompe verordnet. Diefe Aufficht 
führen öffter8die Procuratori di S.Marco 
oder andere fürnehme Herren. 

Ferner find duch über die Einnahme der 
—— vor die Geiſtlichkeit / uͤber Einhe⸗ 

ung der Pacht⸗Præſtationen zur Erndte⸗ 
Zeit/ uͤber das Arſenal / über die a 
fer; über die Feſtungen / über die Ausruͤſtung 
der Galeeren und Saleazjen/ überdie Intra⸗ 
den und Finantzen / über den Anfchlagund 
Cataftra aller Häufer und Land: Güter/wels 
dheParticulier-Pezionen beſitzen / uͤber Kaͤuffe 
und Verkaͤuffe der Haͤuſer / Laͤndereyen und 
Schiffe / über — Perſonen und dero 
Haͤndel / uͤber Erbſchafften / da keine Erben 
und kein Teſtament vorhanden / und uͤber 
HerzenlofeGürer/überdie Leich⸗ Haͤuſer oder 
Barichi, welche die Juden an drey Orten in 
der Stadt Venedig halten müffen/und über 
vielandere Aemter und Verrichtungen ges 
wiſſe anfehnlihe Ober⸗ und ——— 

“0. 0. . r I 
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/ Richter und Gewalthaber geleget, 
Zu denen Obrigfeitlichen Perfonen in der 
Stadt gehoͤret der Conceliere famt denen 
ihm zugeordneten Secretarien / melcher in 
dem zweyten Rangder Dberfte und gleich 
fan der Doge der —— iſt / pon wel⸗ 
cher er aber weder ſeine Gewalt und Amt / 
noch ſeinen Beruff hat; denn er wird von 
dem groſſen Rathe erwehlet. Dieſer hohen 
Charge find folgende Prærogativen anhäns 
Big: 1) Iſt er ein gebohrner Ritter vonmes 
gen feines Amts. 2) Hater den Titul Ex- 
cellenz, 3)DenXangvor allen Senatoren 
und Obrigkeiten der Stadt/ ausgenommen 
denen Ober⸗Raͤthen der Signöria und denen 
Procuratoridi S.Marco. 4)ꝗIſt ihm vergoͤn⸗ 
net in alle Collegia und Raths⸗Verſamm⸗ 
lungen zu gehen. 5) Iſt er theilhafftig aller 
Geheimniſſe des Staats / maſſen denn kein 
Schreiben einkommt / oder abgehet / welches 
er nicht zuſehen bekomme. ) Iſt er der Groß⸗ 
Siegel⸗Verwahrer. 7) Iſt er das Haupt 
und. Directoraller Serretarien/ welche ſamt 
ihme das Corpo der Bürgerfchafft/ gleiche 
wieder Doge und die Ober⸗ Raͤthe die No- 
bleſſe, reprefentiren, 8) Kommt ihme zu 
den Purpur zu tragen / wie dem Doge. 9) 
u Nr 2 Bleibe 
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Bleibt cr beftändig biß an fein Ende / oder ſo | 
lange / als er die Charge behalten will/ in fols 
chem Amte. 10.) Hat er nicht. nur alle/ ſon⸗ 
dern noch mehrPrivilegia als der Adel. 11.) 
Iſt deſſen Beſoldung 3000. Ducateny ohne 
die Zugaͤnge von ſeinem Amte / die ſich ein 
Fahr ins andere wohlauf 10000. Ducaten 
belauffen/ und darf vor ſich nichts depenfi- 
ren, 12.) Gehet er beyöffentlichen Ceremo⸗ 
nienimmediate vor dem Doge.13.) Hält er 
nach feiner Eledion einen folennen Einzugs 
und begiebt ſich unterm Geleite dergröften 
Herren ins Collegio. 14.)Iſt deſſen Staats⸗ 
Kleidung im Winter ein Carmeſinrother 
Sammtrock / im Sommer rother Damaſt / 
ſamt dem langen Rocke von guͤldenem Stuͤ⸗ 
(fe; der Ordinar- Habit aber ein Scharlach⸗ 
oder violettes Tuch⸗Kleid / mit der Stola von 
ſchwartzem Tuche. 15.) Genieſſet er nach ſel⸗ 
nem Tode faſt eben die Ehre / welche man 
demDoge anthut, Darinnen ift er gerins 
ger als die Nobili, daß er infeinem Colle- 
gio oder Raths: Berfammlung ein Vorum 
Confultativum hat 5; fan. den Adelftand vor 
feine Perfon nicht erlangen / wohlaber vor 
feine Kinder / welches ihnen dochnicht vor⸗ 
traͤglich iſt / denn ſolcher Geſtalt — 
a e 
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fie feine Seeretarien + Charge ‚erlangen, 
Die Secretarii find von dreyerley Gat⸗ 
tung:Die erfte nennet fichSecretarii diCor- 
figlio de’Dieci, und find die fürnehmften/ 
auch ihrer nur viere. Die andere Gattung 
find DieSecretarii di Pregadi, ander Zahl 
24. davon 5. biß 6. zu Neapolis / Meyland/ 
Florentz / Zuͤrch 26, mit einem Depucat von 
2000, Ducaten refidiren. Deögleichen ges 
ben 5. biß 6, alö Legions-Secretarii an Kö⸗ 
nigliche Hoͤffe. Dieſe beyde Gattungen 
tradtiren alle Affaires,indem fieim Collegio . 
und Pregadi die Schreiben leſen und die 
Antwort concipiren müffen,SyhreOrdinar- 
Befoldungift 400. Dueaten jährlich. ohne 
dietreflichen Accidentien, Die dritte Art, 
find die Notarien des Hertzogs. Dieſe ſind 
auf keine gewiſſe Zahl geſetzet; hre Verrich⸗ 
zungify die Urtheile / welche bey S.Marco 
und Rialto ausfallen / zu ſchreiben / und de⸗ 
nen Partheyen auszuftellen/machen Inftru- 
menta und Contradte über Heyrathen / Te⸗ 
ſtamente und dergleichen / und haben alfo 
nicht mit Staats-fondern —— u 
ahun. Alle Secretarien dependiren 
terdinges pon dem Conſiglio de’Dieci „inele 
———— 
‚hart beſtraffet. Kr 3 ie 
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Pie Obrigkeiten und Befehlhaber aufm: 


Rande und in denen Provingen find die Pos 


deſtaten / welche die Gerichtbarfeit zu admi- 


niftriren haben. Ihnen iſt zugelaffen/fo viel 
JIuriſten zu ihren Aflefforen anzunehmen; 


als der Zuftand ihrer Gefchäffte erfordert. . 


Don ihren Abfchieden appelliret man an die 
Auditori Novi zu Venedig / oder an die neue 
Civil-Quarantie. ° Das Hertzogthum Bes 
nedig hat unterfchiedene dergleichen Pode⸗ 
ſtarien / die vornehmſte iſt zu Chiozza,die an: 
dere zuMalamocco,die dritte zuNurano &c, 
Von dem Adelftande/deffen bey Abhand⸗ 
lung dieſer Frage etliche mal Erwehnung 
geſchehen / haben die Venetianer eine ſolche 
Einbildung / daß ſie ſich groſſen Fuͤrſten 
gleich ſchaͤtzen und vermeinen, es es ſey mad 
beſonders / wenn ſie einem Fuͤrſten des Reichs 
in Teutſchlande die Qualitaͤt eines Nobile di 
Venetia conferireny welchen Titul auch 
Henricus IH, König in Franckreich ange⸗ 
nommen. Daher kommts / daß fie wenig 
reifen, weil man fich anderwerts überihre 
Hoffarth mocquiret. Esift in gang Italien 
kein Bold / welches mit feiner Extradtion 
undGenealogien fd viel Weſens machet / ils 
dieſer Adel. Und obwohl alle Nobili ein 


Corpo 
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Corpo zuſammen macyen/ find jiedod) von 
fehe ungleichen Allecten. Der Alte Adel 
haffet und verachtet den neuen 5 eine Par⸗ 
thie incliniret zum Kriege / weil ſie von denen 
militar-Chargen proficiren fönnen/ die an⸗ 
dere fucht Frieden. Der alte Adel laͤſt fich 
ingernezu Ambafladen gebrauchen, weil 
fie foftbar: Der neue hergegen trachtet fich 
Dadurch befannt zu machen / und den Weg 
zum Dogatzu bahnen. Jene aftetiren und 
behaupten die Chargenbeyder Stadt: Die 
feaufm Lande undindenen Provingen. Al 
JeindiefeAncipahie iſt dem Staate darinnen 
vortraͤglich / indem einer auf des andern 
Thun genaue Achtung giebet. Der Adel 
auf Candia iſt in keinem Anſehen / ſondern 
von der uͤbrigen Venetianiſchen Nobleſſe 
verachtet. Es koͤnnen von dieſem allen ge⸗ 
leſen werden Le CofeNotabilidi Venetiadi 
Nicolo Doglioni hin und wieder, ingleichen 
des Herin Schurtzfleiſchens Diſputation 
de Voneto Regimine, wie auch der Euro⸗ 
paͤiſche Herold. p. 873. ꝛc. und die curieufe 
und vollftändige Reife» Befchreibung von 
gan Italien Part,3.p,50,&c, Ä 


Kr 4 Die 
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Die XXVI. Frage. 
Woher die Venetianer die Herr⸗ 
ſchafft über das Adriatiſche 

— Meer haben? 
Ey die Republic Venedig die Souve- 
/ rainirät über denGolfo di Venetia oder 
über das Adriatiſche Meer zu veruͤben pfle> 
ge/ ift weltfundig. “Die Poffeflion diefet 
Hoheit und Ober Herrichafft hat man allem 
Anfehen nach / zugleich mit Erbauung der 
Stadt Venedig angefangen, obgleich nur 
einige Inſuln / und nicht alfofort auf einmal 
der gane Golfo ‚fondern ein Heitter Strich 
Meeres zwilchen Ravenna und Aglar / ein⸗ 
genommen worden, Bey zunehmender 
Macht / und nachdem die OrientaliſchenKaͤr⸗ 
ſer / welche Herren dieſes Golfo geweſen / ſich 
ihrer Herrſchafft und Eigenthums daran 
begeben / die Venetianiſche Flotte aber die 
Corſaren / welche die Handlung ſehr derhin⸗ 
dert / ziemlich gedaͤmpffet / hat ſich der Staat 
ſolcher Herrſchafft uͤber das Meer angemaß 
ſet. Solch Dominjum wird auf folgende 
Maſſe gerechtfertiget: Es werde ein vom 
vorigen Eigenthums⸗ Heren pro derelicto 
verlaſſenes Stuͤck Gut demjenigen aller⸗ 
dings zu Theil / welcher daſſelbe zuerſt ein⸗ 

— nim⸗ 





/ 
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nimmet. Hernach habe der Staat folche 
See⸗ Herrſchafft durch Schwerdtſchlag in 
dem wider die Narantaniſchen Sclaven 
170 jährigen Kriege erworben Ao,996 und 
wider die Normaͤnner / als auch wider die 
von Genua und die von Piſa / welche mehr 
als dreysecula darum gefochten / gleicher ge: 
ſtalt behauptet. Zugeſchweigen / daß die 
Conſtantinopolitaniſchen Kaͤyſer / welche 
ſonſt das meiſte Recht daruͤber gehabt / ſich 
dieſer Occupation halber / wider den Staat 
nie beſchweret / ſondern damit wohl zu frieden 
geweſen / und der Venetianiſchen Flotte es 
groſſen Danck gewuſt / daß ſie das Meer von 
der Unſicherheit der Narantainer und ande⸗ 
zer See⸗Raͤuber befreyet hat. Be 
Krafft ſolchet/ Souverainitaͤt laͤſſet der 
Staat nie zu / daßfrembde Kriegs⸗Schiffe 
in den Golfo kommen moͤgen / dahero aldder 
Spaniſche Ambaſſadeur vor des Koͤnigs in 
Ungarn berdinandi, Königliche Braut die 
Infantin aus Spanien) Marien Annen/die 
Paflage geſuchet / und felbige mit der Spani⸗ 
ſchen Flotte von "Menpoli biß nach Trieß in 
Friqul eonvoyren wollen / hat ihm der Staat 
zu wiſſen gethan / mau lieſſe feine frembbe 
Galeren in den Golfo: Wolte aber Ihre 
er Rrs5 Catho/ 
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Catholiſche Majeſtaͤt der Denetiansfchen 
Galeren ſich beydiefer Gelegenheit bedie⸗ 
nen / welche zugleich offeriret worden, fo ſolte 
der. Infandin: Hoheit mit aller Ehre und 
gebührendim; Tradtament bewillfommet 
werden; molte man aber mit eigenen. Schif⸗ 
fen die Paffage per force fuchen/ würde der 
Staat Gewalt-mit Gewalt vertreiben/ und 
ſich bey dieferSouverainicätftattlicy mainte- 
niren. Da denn der Senatzu DBenedig 
dem Vier -Rezu Napoli zugleich zuentbieten 
laſſen / daferne man Spanifcher Seiten die 
force mehr / als das raiſonable Erbieten des 
Staats æſtiwmirte, wuͤrde die Königliche 
Braut die Gefahr des Treffens mit auszu⸗ 
ftchen haben, — 
Einige ſtehen in den Gedancken / ob habe 
der Etaat zu Venedig die Herrſchafft uͤber 
das A riatiſche Meer vom PabftAlexandro 
IL. befommen/: wormit es dieſe Bewandniß 
hat: Nach Pabſts Hadriani IV. Tode wur⸗ 
den von den uneinigen Cardinaͤlen zwey Paͤb⸗ 
ſte zugleich erwehlet / nemlich Victor IV. und 
Alexander III. Einer thate den andern in 
Bann /deswegen ſchrieb Kaͤyſer Fridericus 1, 
Ao.ııs9.zu PapiatinConciliem aus / zu wel⸗ 
chem er dieſe Paͤbſte einlud / und un. bes 
ea * 89 theu⸗ 
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theuerte/ dem Rechte feinen Lanff zu laffen; 
Victor ſtellete ſich ein ‚Alexander hingegen 
blieb auſſen; ſolcher Geftalt wurde - Victor 
dor dentechtmäßigen Pabfterfennet/. und 
Mexanderverdammet. Pabſt Alexander 
aber that Kanfer Friedrichen und Pabſt Vi- 
&torem Ad.1160, 0m Grünen: Donnerſtage 

öffentlich in Bann. Ao. 1168. wiederholete 
dieſer allerheiligſte Vater feinen Bann wi⸗ 
der den Kayſer im Concilio Lateranenſi zu 
Rom /entſetzte dabey den Kayſer aller Ehren / 
und zehlete die Unterthanen von ihrer Pflicht 
leß. Der Kayſer ſuchte vergebens den Frie⸗ 
den und mnahm dannenhero Wo. 1177, ‚einen 
Roͤmer⸗Zug vor. So bald Pabſt Alexan- 
der dieſes erfuhr / flohe er in verſtellter Klei⸗ 
dung von Rom nach Venedig / allwo er ſehr 
freundlich aufgenommen / und weil die 
—— ohne diß wider den Kayſer mei⸗ 
ſtens in Waffen geſtanden aller Huͤiffe ver⸗ 
ichert wurde. Hiecanffündigte der Ray- 

denen Venetianern den Krieg any ruͤ 

eine ſtarcke Flotte aus / und ſchickte ſolche uns 
ter dem Commarid6 ſeines Sohns Ortonis 
wider gedachte Leute. "Allein der Venetia⸗ 
niſche Hertzog Zani begegnete dam Prin⸗ 
gen mit gleichen Macht / und ſchlug ihn der⸗ 


maſ⸗ 
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maſſen / daß er ſelbſt ein Gefangener der Res 
public werden muſte. Als nun der Vene⸗ 
tianiſche Hertzog von der wider den Käyfer 
erhaltenen Victorie wieder zuruͤcke kam / 
—— entgegen! un he 
an Das Meer⸗Geſtade entgegen/ A 
reichte ihm der Pabſt einen fofibaren Ring 
mit diefen Worten? Hunc annulum accipe 
& me autore ipfum ‚mare obnoxium tibi 
teddito, quodtu tuique fuccefloresqyot+ 
annis,ftatuto die ſervabitis, ut omnis pofte- 
ritas intelligat, maris pofleflioneni, victo- 
riæ jure veltramfeifle. Das iſt: Nimm hin 
dieſen Ring / und mache dir aufmein Anfhıff: 
ten das Meer ſelbſt unterthaͤnig ; Dieſes ſolſf 
du und deine Nachfolger jaͤhrlich auf dieſen 
Tag beobachten / damit die Nachkommen er⸗ 
zum Meer gehoͤre euch vermoge des 


ges. Alle 9 
Daß die ſes nichts erdichtetes / ſondern ei⸗ 
ne wahre Geſchicht ſey / zeugen die Hiſtoricũ 
zur Gnuͤge / daß aber Pabſt Alexander, UL 
denen Venetianern hiermit die 238 

Aber das Adriatiſche Meer gegeben hal A 
wird niemand glauben / wer da brdendet/d 
beſagter Pabſt ſolches nicht habe verſchenclen 





konnen / weil er es ſelbſt nicht gehabt. Die 
Ver⸗ 


| 





j 
i 
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Vermahlang des Meers hat zwar hievon 
ihren Urſprung genommen / die Ober ⸗Herr⸗ 
ſchafft aber uͤber gedachtes Meer hat Vene⸗ 
dig gehabt / ehe Alexander auf den Stuhl zu 
Rom gekommen. 
Als Pabſt Julius IL. vor dem Venetiani⸗ 
ſchen Staats⸗ Ambaſſadeur / Heronymo 
Donato, laͤchelend zu wiſſen verlangte / mit 
welchen Documenten und Archivs-Uhr⸗ 
kunden der Staat zu Venedig die Herrſchafft 
des Golfo heweiſen koͤnte / verſetzte dieſer 
kluge Miniſter gar artig: Wenn es ihrer 
Heiligkeit gefaͤllig waͤre / das Original des 
Schenckungs⸗Brieffes / welchen Kaͤhſer 
Conſtantinus M. dem Pabſt Sylveſtro gege⸗ 
ben / aufſchlagen zu laſſen / fo würden fie.am - 
Ende finden / wer den Venetianern das A⸗ 
driatiſche Meer geſchencket habe. 
Ob nun gleich die Venetianer ihre Herr⸗ 
ſchafft uͤber das Adriatiſche Meer nicht von 
der Schenckung Pabſts Alexandri IIIcherzu⸗ 
holen Urſache haben / ſo pflegen ſie dennoch 


alle Zahram Himmelfahrts⸗Tage deswe⸗ 


gen gewiſſe Solennitäten anzuſtellen. Deun 
der Doge faͤhrt auf dem Bucentoro am be⸗ 
ſagten Feſte / in Begleitung des Raths und 
umehliger Menge Edelleute auf das Ani 

iſche 
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atifhe Meer / und vermaͤhlet fich mit felbi: 
gem durch Hineinwerffung eines koſtbaren 
Ringes. Weil nun das Schiff / deſſen ſich 
Pabſt Alexander III. bedienet / als er dieſe 
Ceremonie angeordnet / den Namen Bucen- 
toro gefuͤhret / ſo iſt dieſer Name allen zu die: 
ſer Ceremonie gewiedmeten Schiffen gege⸗ 
ben worden. Der Namen bucentoro fol 
daher fommen ; Bu bedeute etwas groſſes 
und Centaure fey ein altes Zeichen der 
Schiffe geweſen. Andere meynen/Bucentoro 
fen fo viel / als ein Schif / welches Ducentos, 
200, Menſchen ertragen kan; noch an- 
dere ſagen / es komme von dem Duce eder 
Hertzoge her / als welchen es fuͤhret. Es iſt 
aber ſolcher Bucentoro ein groſſes und ſchoͤ⸗ 
nes Schiff / vornen und hinten mit Gold und 
Säulen gezieret. Die vornehmen Säfte ) 

in Denedig leben / werden auf folches 
Sf von dem Hertzoge und den Vor⸗ 
nehmften des Staats aufgenommen; Dir 
Hertzogliche Stuhl ſtehet vornen an der Spi⸗ 
hen auf dem Obern Tabulat / allwo derDo- 
ge mitten unter den Geſandten und Raͤthen 
in der Höhe figet/ um ihn figen auf Baͤncken 
. viele Edelleute gang ſtille doch anſehnlich 
Anden Vorder⸗Theil dieſes Bucentoro “ 
* 








| 
| 
| 
| 
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het das verguͤldete Bild der Gerechtigfeit/ fo | 


in der rechten Hand ein bloſſes Schwerdt/ in 
der lincken aber ine Wage hat. vid. Petrus 
JuftinianiLib,14. Hiſtoriæ Venetæ. Der 
Capitain des Bucentoro muß / wenn er ange ' 
nommen wird / mit einem Eörperlichen Ey⸗ 
de / und bey Verluſt ſeines Lebens / die Ver⸗ 
ſicherungthun / daß er das Schiff unverletzt 
wieder zuruͤck bringen wolle / wenn gleich die 
See noch ſo ſtuͤrmiſch wäre, 
Die XXVII. Frage. 
Was es mit dem Regiment und 
denen Regiments Perſonen in Genua 
vor eine Bewandniß habe? 
Gu⸗ machte anfangs gar eine kleine 
Figur / da ſie aber unterſchiedene Con- 
queſten machte / und wider die Venetianer / 
wie auch andere maͤchtige Voͤlcker / abſonder⸗ 
lich wider die Saracenen / denen ſie das Koͤ⸗ 
nigreich Corlica letzlich abgenommen / Gluͤck 
hatte / wurde ſie zu einem Großmaͤchtigen 
Staate. Zu der Eroberung des gelobten 
Landes contribuirtefieauch gar viel/ daher 
fol noch auf der Arca des H. Grabes zu Zus 
ruſalem diefe Schrifft ftehen:Prepotens Ge- 
huenfum pr&hdium. Berner haben die Ge⸗ 
nuenſer die Inſuln Sardinien und er 
\. + # 


— 
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ingleiche Lemnus, Metelene und Chĩo, nicht 
weniger die. Städte Theodolia und Caffa, 
Pera und andere mehr in der Levante eeobert/ 
und ihre Herrfchafft zu Maffer und Lande 
fehr erweitert. Durch die vielen innerlichen 
und Aufferlichen Kriege aber. / zumal mit des 
nen Benetianern/iftdiefe Republic fehrtieff 
vonihrer Macht herab gefetset worden. » 
- Solange ale die Römifchen Käyfer in J⸗ 
talien etwas zu fpeechen hatten / dependirte 
dieſe Stadt nebft den zugehörigen Landen 
vom Reiche 5 Berengarius IIl.und die Savas 
senenhaben Genua dergeftält ruiniret/ daß 
fie in ihrem eigenen Blute geſchwommen. 
Bor ungefehr 400. Jahren haben fich die 
zwey Haupt, Fadtiones derer. von Spinola 
und Auria, und dann derer Flißfer und Geis 
malder / als welche die fuͤrnemſte Adeliche Ges 
ſchlechter zu Genua geweſen / ſehr mit einan⸗ 
der herum gezerret / und iſt innerhalb 70. 
Jahren nichts denn Unruhe / Geitz / Mord 
und Blutvergieſſen im Schwange gegan⸗ 
gen. In dieſen Buͤrgerlichen Uneinigkei⸗ 
ten hat man frembde Fuͤrſten um Schutz und 
Huͤlffe angeruffen / und A.1327, Dominicum 
Fulgofum —* erſten Hertzoge erwehlet. 

Von ſolcher Zeit an iſt der ra 

r u 


| 
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durch die Guelfifche und Gibellinifche Fa- 
ctivnes dergeſtalt derunruhiget worden /daß 
er zu Abwendung einer groͤſſern Revolution 
Kapſer HenriciVl. dann Königs Roberti zu 


Napoli, ferner nach Veränderung der. Con · 


juncturen Koͤnigs Caroli IV in Franckreich / 
Schutze ſich unterworffen / und nach der 
Hand unter die Hoheit der Vice Comtenzu 
Milano kommen / und iſt der erſte dieſes Ge⸗ 
ſchlechts Johann Maria geweſen. 
Dieſes Meylaͤndiſche Regiment ficl der 
Republicfaft beſchwerlich / drum machte ein 
Bürger daſelbſt / Namens Simon Buccane- 
gro, ein Complot, ſetzte die Stadt etwan 
"ums Jahr 1444. in vorige Freyheit / und ließ 
ſich Die Gewalt unddasPr.edicat eines Doge 
beylegẽ richtete die Republicin beffere Form 
ein / ſtillete auch DerNobleffe zu Genua Hoch⸗ 
muth damit / in dem er verordnete / es ſolten 
forthin alle Edelleute / welche den principat 
und hohe Chargen ihnen allein mit Aus⸗ 
ſchlieſſung der Populace und kleinen Adels 
zugeeignet hatten’ folder Chargen müls 


figgeheny und ſich nach der neuen Nopular⸗ 


Regierung richten, 
Allein hiemit war es noch lange nicht and: 

gemacht: Denn ob man gleich die Spinoler / 

Aurier / Flißker und Grimalder ausgetrie⸗ 
IL, Theil, Ss ben 
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ben hatte / ſo find dennoch von ihnen unter de2 
Hand liſtige Intrigues und Fadtiones unter 
Der neuen Regierung zwifchen denen Fulgo⸗ 
ſiern und Adorniern angefliffter und neuer 
Allarm und Blutvergieſſen erreget worden / 
wobey es endlich dahin kommen / daßOctari⸗ 
us Fulgolius ſich als einen Ritter der gemei⸗ 
nen Freyheit aufgeworffen / die frembde 
Garniſon ausgetrieben / die von Denen Frau⸗ 
tzoſen erbauete Citadelle, la Briglia genannt / 
erobert und demoliren laſſen / auch die Zwoͤlf⸗ 
fer⸗Herren verordnet / welche zu Wieder⸗ 
bring und Erhaltung des Ruheſtandes allen 
Fleiß anwenden ſolten. Dem ungeacht hat 
Adornius dieſe gute Ordnung unterbrochen 
und dadurch A.1499. zu der von Franckreich 
erlittenen Revolution Anlaß gegeben / daruͤ⸗ 
ber die Stadt Genua in Koͤnigs Ludovici 
XlLin Franckreich Hände verfallen. Dieſer 
hätte bey ſeinem Einzuge / ben ermit einem 
bloffen Schwerdte in der Hand gehalten bie 
Stadt in ein abermaliges Saracenifches 
Blutbad geſtuͤrtzet / wenn nicht 4000.Kinder 
mitSaͤcken angethan / in der groſſen Piazza 
verſamlet / den König erbärmlih um Gnade 
angeſchrien / und deffen Grim̃ unterbrochen 
haͤtten. Das Frantzoͤſiſche Joch war denen 
Genneſern unertraͤglich / dahero ſie alles * 
J— wc weg 
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wagt / ſelbiges abzuwerffen / wie es Men denn 
auch unter Koͤnig Franciſco J. damit gegluͤ⸗ 
cket hat. Hierzu aber hat Kayſer Carolus V, . 
Das meifte beygetragen/ indem er durch ſei⸗ 
nen General Profper Columna der. Stadt 
fi) bemaͤchtiget / biß in da86. Jahr darinnen 
commandiret/und nicht nur Die Franzoſen 
sonder Wieder⸗Eroberung abgehalten; ſon⸗ 


Dein auch Den Staat die innerliche Ruhe und 


Wohlſtand / nebfkder vorigen Freyheit und 
Hoheit wieder genieſſen laſſen. Hiebey hat 
Der vortrefliche Held Andreas d’Oria ſeinem 


Vaterlande ungemeine Dienfke gethan: In⸗ 


maſſen er A. 1528. nachdem der Frantzoſen 
abermaligen Annoͤthigungen nachdruͤcklich 
widerſtanden worden / das gemeine Weſen 
wieder zu einem freyen Staat derſetzet / und 
dadurch einen ewigen Ruhm / zuſammt einer 
öffentlichen Staruaund dem Titul eines Va⸗ 
ters des Vaterlandes erworben. Die bißhe⸗ 
kigen Colliſiones zwiſchen dem Adel und 
Volcke hatten viel ſchaͤdliche Veraͤnderun⸗ 
gen und faſt den Untergang herbey gezogen / 
daher muſten die Trennungen zu erſt geſſopf · 
fet werden. Welches der neue Doge d’Oria 


auch darinn foflüg-als gluͤcklich practicietey 


indem er ber factioren Namen abſchaffte / A⸗ 
del und Bürger dey Gewinnung der Regi⸗ 
RE &8 2° menis⸗ 
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ments: Chargen gleicher Capacität/ Ehre 

und Würde ded Adels cheilhafftig machte, 

die fürnehmften Samilienan der Zahl 28. in 

‘ ein Corpo zufammen fügete/deren dann 23. 

aus dem alten Adelund 5. aus der Populace 

waren / die übrigen Nobili zum Popular 

Stande reducirte/ und dißfalls auch gleich 

machte / mithin durch eine vorſichtige Con- 

fufion alles in Ordnung / und gutes Wer 
fländniß gegen einander transferirte/alfo/daß 
fich alles / ſo lange diefer loͤbliche Doge lebte / 
im gutem Wohlftande befande. 

Als Ao. 1549. Here Johann Ludwig Flis- 
euszum Dogat fommen/ hater darinnen 
Aenderung zu treffen / undunter faveur dee 
Frantzoͤſiſchen Waffen ſich einen Dominat 
zu erwerben getrachtet / iſt aber daruͤber um⸗ 
kommen. Fuͤnff und zwantzig Jahr hernach 
hat es abermal zwiſchen dem Adel und dem 
Volcke groſſen Streit gegeben / daruͤber der 
alte Adel meiſtens aus der Stadt entwichen 
und mit Heeres⸗Macht zu Daͤmpffung der 
Pöbel-Bewalt wiederkommẽ. Welcher Krieg 
eine groſſe Revolution haͤtte nach ſich ziehers 
koͤnnen / wenn er nicht noch zeitig durch Ver⸗ 
mittelung des Kayſers / des Pabſts / und der 
Könige in Franckreich verhindert / und die 
Gebrechen nach der Hand durch gewiffe 

. Schiede⸗ 
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Schieds ⸗Richter erlediget worden waͤren. 
Mit dem Hertzoge su Savoyen hat der 
Staat nach der Zeit zu untesfhiedenen mas 
len Krieg führen muͤſſen / iſt aber noch allezeit 
ohne gar zu groſſen Schaden daraus geſchie⸗ 
den / mit Franckreich hingegen war er ziem⸗ 
lich ungluͤcklich: Denn als dieſes mit Spa⸗ 
nien Krieg fuͤhrete / erwehlete Genua die 
Spaniſche Alliantz / wodurch König Ludovi- 
cus XIV.in Franckreich ſo erbittert ward / daß 
er eine ſtarcke Flotte unter dem Admiral, 
Monſieur de Segnelay, vor die Stadt Ge⸗ 
nua ſchickte. Als ſich dieſelbe Ao. 1634. den 
7. May vor der Stadt ſehenließ / begehrte ges. 
dachter Admiral frepe Einfahrt in den Ha⸗ 
fen, Genua bedanckte ſich vor ſolche Vilice, 
deswegen ruͤckte die Flotte noch naͤher an die 
Stadt / und ließ derdmiral nach vorgelegtẽ 
Beleidigungen des Staats wieder Franck⸗ 
reich / denen Genueſern Koͤnigl. Gnade un⸗ 
ter folgenden Puncten anbieten; 1) die 4. 
nen⸗ausgeruͤſteten Galeren völlig auszulie⸗ 
ſern. 2) durch 4 Senatores zu Pariß Abbitte 
thun / und Gehorſam verſprechen zu laſſen. 
Die Vorſchlaͤge aber ſtunden den Genue⸗ 
ſern nicht an / als welche vielmehr auf die 
Feindlichen Schiffe Feuer gaben. Endlich 


wurde die Stadt von den Frantzoſen forma- 
3. Ss83 liter 
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liter bombardiret/ wodurch der Doge nebft 
denen Edelleuten und vornehmſten Herren / 
wie and vielen andern aus der Stadt zu wei⸗ 
chen genöthiget wurde. Hierzu Fam die Pluͤn⸗ 
derungder Beangöfifchen Kaufleute Haͤuſer 
und Gewoͤlder / welchen Schaden nachmals 
die Republie mit 200000. Cronen erſetzen 
muſie. Nach ſchrecklichſter Ruinirung der 
Stadt machte ſich die Frantzoͤſiſche Flotte 
hinweg / als ſie merckte / daß der Spaniſche 
Succurs in38.&alere und io. Kriegs⸗Schif⸗ 
fen herzu eilete. Franckreich beruhete noch 
nicht bey folcher Racherfondeen prætendirte 
noch überdiß von den Genueſern folgendes: 
1) Solte der Hergog von Genua nebfl 4. 
Senatoren in Perfon vor dem Könige er⸗ 
ſcheinen / und fih im Nahmen der Republic 
fübmittiren, 2)Solten die Guͤter bes Graf 
fen voh Fiesque reſtituiret / und 3)alle Un⸗ 


koſten der Bombardierung erſetzet werden. 


Die Genueſer excipirten zwar hinmider/ 
Franckreich aber gab ihnen Fein Gehör / ja 
der Pabſt felbft / ober gleich indiefer Sache 
vom Koͤnige zum Scyieds- Richter beliebet 
worden / kunte beyLudovicoXIV.nichts aus⸗ 
richten / ſondern es beordnete dieſer erboſte 
und hochmuͤthige Loͤwe den Marſchall von 
Schomberg und Bellefonds unter dem Ders 

608 
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tzog von Savopen mit 38000. Manngegen 
Stalien anzumarſchieren. Solcher Geſtalt 
reſolvirten die armen Genueſer / ihren Doge 
perſoͤnlich nach Pariß zu ſchicken / und alle 
verlangtesatisfaction zu thun. Es geſchahe 
auch wuͤrcklich / daß fihder damalige He 
tzog von Genua, Francifco Maria Servori, 
zu Endedes Martii Ao.ios5. mit 4. Senato⸗ 








. zen undeinerSuite von78. Perſonen / auf den 


Weg nach Franckreich machte / und daſelbſt 
eine Abbitte bey dem Koͤnige that. Der Her⸗ 
hzog ſelbſt war bey ſolcher Submisfion geklei⸗ 
det in einen langen Rock mit Fluͤgeln / von 
koͤſtlicher rother Seyde mit gleichen Flocken 
—— und hinten mit einem krummen 
Hacken / um ſelbigen damit aufjufchürgen: 
Die.4. Senatoren giengen ſchwartz / wie fie 
‚zu Hauſe im Rathe zu erſcheinen pflegen. In 
ſolcher Kleidung trat der Hertzog mit ſeinem 
Staat vor den Koͤnig zu Verſailles, mit ent 
bloͤßtem Haupte / machte 3.tieffe Reverenze 
biß zur Erden / und legte feine Rede mit demuͤ⸗ 
cthigen Worten und Geberden ab. Der Koͤ⸗ 
nig aber gab ihm ein Zeichen / ſich zu bedecken / 
welchesauch der Hertzog that / icdoch allezeit / 
denn erden König oder deſſen Familie nen⸗ 
nete / die Muͤtze abnahm. Gleiches thaten 
die 4. Scuatoren / und war der Koͤnigmit 

SG8 4 ſolcher 
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ſolcher Submisfion zu frieden und befchendh 
teden Hertzog nebſt denen Senatoren gar 
reichlich. Als der Hertzog einsmals in dem 
Garten zu Verfailles fpagieren gieng und 
von Madame la Dauphine geftaget wurde. 
Was ihm allhier am felgfamften vorfäme? 
antwortete er gang kaltſinnig: Es kaͤme ihm 
. nichts fremder vor / als daß der Hertzog und 

4. Raths⸗Herren von Genua in folherQua- 
litaͤt allda waͤren / welches dem Koͤnige / als 
man ihm ſolches erzehlete / gar nicht mißſiel / 
als der es gar ungnaͤdig aufnahm / daß eini⸗ 
geEdelleute den Hertzog aus Kurtzweil le Do· 
gue,einen Hund genennet hatten / gleichſam 
als ob ſie das Wort Doge nicht recht ausſpre⸗ 
chen koͤnten. Man ſahe auch ſonſt ein Bild / 
da der Hertzog einen Eſel ritte / deſſen Decke 
die 4. Senatoren an den Zipffeln trugen / da⸗ 
bey der Gouverneur von Mayland den Zuͤ⸗ 
gel führete/ der zu Caſel aberhinten drauf 
(plug. vid, Theatrum-Europzum Tom,ı2. 
P:76x.& 899.it. die curieufe und vollftändige 
Reiß⸗Beſchreibung von gang Italien P. ı.p. 


ar 
Kt find einige Fatader Republic Ge⸗ 
una Was deren Regiments : Verfaflungen 
anlanget, fo paſſiret diefelbe bey einigen vor 
eine wahre Ariftocratie; dieweilben Tate 

. ung 
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lung einesDoge und der übrigen hohen Mas 
giſtrats⸗Perſonen / nicht bloß auf Geburth 
and Herkommen / oder auch groß Dermögeny ⸗ 
ſondern auch auf gute Qualitaͤten und nutzli⸗· 
che Dienſte geſehen wird. Daher koͤnnen 
auch ang der Buͤrgerſchafft und geringen Pd: 


belgeſchickte Leute zu einigen Staats : Aem⸗ 


gern gezogen werden. Andere accuratere 
Politiei halten die ſen Staat vor ein folch vers 
miſchtes Weſen / das etwas aus der Oligar- 
chio habe / indem das Dogat und die gröften 


- Ehargen nur mit Perfouen aus gewiſſen ak 


ten Adelihen Familien darinnen man wol 
eher über 1200. capable Leute gefunden/be 
ſetzt werden können; und auch etwas aus der 
Ariſtocratie, angeſehen zu Gouvernements 
Procuraturen/ und andern Obrigkeitlichen 
Verwaltungen und zumal denen geringern 
Staats⸗Aem̃tern qualificirte Leute gebrau⸗ 
chet werden / ſie ſeyn reich. oder arm / adel oder 
unadel / wenn ſie nur in der Bürger: Rolle / 
bie offters aufsoooo. Koͤpffe ſtarck geweſen / 
zu befinden ſind. | | 
Das Haupt der Republic iff der Doge / 
welcher auf nachfolgende Art erwehlet wird: 
Der geoffe und kleinere Rath verſammlet ſich 
den dritten Januarii an einem gewiſſen Orte 
(ohne Beyſein des abgetwrteucn Doge / als 
Ss5— der 
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der ben Ablauffe feinee Regiments» Zeisfic) 
in fein Hauß verfuͤget und daſelbſt als eine 
privar-Perfon lebet )erwehlen 28,0u8 dem A⸗ 
del / aus ieder Familie einen / welche ſo bald 
nach ihrer Ernennung ins Palazzo beruffen / 
und zufamtdenen Senatoren welche Alters 
oder ariderer Urſachen Halber zum Dogat 
nicht gelangen koͤnnen / -in ein befonder Con- 
claveeingefchloffen werden. Diefe erwehs 





len 13. andere Nobili, twelche famedenen 28; . 


Herren dem groflen Rath 4. Perſonen bes 
nennen / deren iede zuni wenigſien 18, Vota 
und alſo zwey Drittheil vor ſich hat / und aus 
dem Raths⸗Collegio ſeyn muß. Darauf 
kommen der groſſe und kleinere Rath wie⸗ 
der zuſammen / und wird über dieſen 4. Sub⸗ 
joctis balotiret / welcher nun die meiſten 
Stimmen bekommet / wird von Stund an 
zumhoso ernennet und darauf i inauguriret. 
DieferDoge wird mit einer guͤldenen Koͤnig⸗ 
lichen Crone gekroͤnet / und ihm ein Zepter in 
die Hand gegeben / wegen des Königreichs 
Corſica, welches die Republic wuͤrcklich bes 
ſitzet. vid.Leges novzReipublicz Genuen- 


ſis cap.26.€8 fordern aber die Staats: Ges 


ſetze daß der Doge zu Genua in dem Re- 

fidenz Haufe oder Palazzo wohnen / und 

dergeſtait derinnen Arteft: halten ur 
da 


daß wenn er ſich heraus’ begiebts verlleret er 
von Stund an ſeine Ehre und Reſpect, wie 
der Doge zu Venedig / er wird zur Privac- 
Perſon / und faͤllet die Wuͤrde und das Com- 
mando auf den Rath zuruͤcke / bey der Wie⸗ 
derkehr aber kan er die alte Digrücäf wieder 
an ſich nehmen . Daher rellectitte darauf 
—— in Frauckreich / und ließ 
ſich von dem Staat verſichern / daß dieſes 
Herkommen und Recht bey damalszurSub- 
misfiön vorhabender Reiſe des Doge, dißmal 
nicht gelten / ſondern derſelbe unverruͤckt und 
alſo hauptſachlich bey der Abbitte/die Würde 
des Dogats behalten folte, - 
Auffer dem ift dieſe Dignirdt von der * 
ſten Wichtigkeit und Anſehen / maſſen nicht 
das geringſte ohne des Doge Einwilligung 
delt / vielweniger eine Reſolution und 
pe Decrer ohne deſſen Autoritaͤt vor 
————— Er propöni-! _ 
tet mallen wichtigen Dingen’ hoͤret fremb⸗ 
de Geſandten / berüffet alle Collegia, in ſei⸗ 
nem Namen ergehen alle Verordnungenec. 
Ihme wird eine Leib⸗Garde von soo, teut⸗ 
ſchen Trabanten gehalten. Es waͤhret aber 
ſolches Hertzogthum nicht laͤnger als zwey 
Jahr.In denen erſten zwey Tagen: 
———— uͤbri⸗ 
ge 
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ge Zeit ber gehet erinanderer prächtigen 
Fledungmas ber im Lande üblichen Mode, 
Wenn gedachteswen Jahr feiner Regierung 
um finds wird ihm in dem Pallaſt angeſagt / 
daß Se: Durchlauchtigkeit numehr ihre 
Zeit ausregieret habe und. ©. Excellenz be⸗ 
—* —— Kind wieder nad) dero eigenen 

u. Es kan auch der⸗ 
—— ſein * nicht länger behalten/ / iedoch 
nochverſloſſenen fuͤnff Jahren wieder darzu 
gelangen; auch wird niemals einer von ſei⸗ 
nen’inperwandten unmittelbar nach ihm er⸗ 
wehlet. Nach geendigtemDogat wird ihme 
ein Procuratur-Amt/ miteiner Penſion au 
soo Scudianfgeteagen: 

Des Hergogs Coltegen find die. acht Han 
ren / welche das hohe Staats-Collegium;La 
Signoriagenannt/ zuſammen conſtituiren. 
Man neñet ſie die Governatori, und braucht 
bey deren Wahl folgende Art. Der Doge 

und der kleine Rath verſammlen ſich an ei⸗ 
nem gewiſſen Tage und erwehlen 28. Perſo⸗ 
nen / aus ieder ade lichen Familie einen / welche 
dem Doge und kleinen Rathe 12.öffters.auch 
14.Perfonen erkieſen / und fie in den groͤſſern 
Rath ſchicken. Dieſe erwehlen denn aus ſol⸗ 
cher Zahlein Subjectum, welches in dieSig- 
noria treteniund Sigund Stimme — 


— zu — — = 


— — — — — — 


ar au — — —— — — — 


Die XXVII.Frage. 658 


 Nehmendarff. Des folgenden Tages wird 


ein anderdSubjedtum auf gleiche Weife er⸗ 

kohren / und alſo alle 6. Monate zwey neue 

Governatori erwehlet. 

Idhre Verrichtung beſtehet in Berath⸗ 

ſchlagung und Expedirung der geheimen 

Staats⸗Sachen / und der wichtigſten Ge 

ſchaͤffte / was aber des gantzen Staats Wohl 

und Wehe anbetrifft / darinnen ſind ihnen die 

Haͤnde dermaſſen gebunden / daß ſie an den 

groſſen Rath rekeriren / und mit demſelben 

einen gemeinſamen Schluß faſſen müffen/ 

einfeitig aber nichts fürnehme duͤrffen. Zwey 

Bon diefen Herren find ftets ben dem Doge in 

demPalatio,melche doch alle 3.Monatechan- 

giren/und.andere an ihre Stelle dahin laffen/ 
die übrigen 5. wohnen in iheen privat· Haͤu⸗ 

fen For Octovirat danret nur2,Jahr, dar⸗ 
nach treten fie ing Collegium der Herren 
Procuratoren/und verharren auch 2. Jahr 

darinnen: Alſo daß in dieſem Collegio ieder⸗ 

geit 8. Herren ſitzen / welche die wichtigſten 

Staats⸗Geſchaͤffte bereits unter Haͤnden 
gehabt. Und dieſe pflegen nebſt dem Doge 

und denen 8. regierenden Governatoren in 

dem groſſen Rathe allen wichtigenConfulta- 

tionen mit beyjuwohnen; gleichwie auch 2, 

aus ihren Mittel / eben wie die nn 

a 
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£ungübel gehandele/ergeher ver Proceß und 
Urtheil. Iſt aber Fein Kläger da / oder eg 
wird des Beklagten Unſchuld an den Tag 
geleget / und die abfolutoria gefprochen, ſo 
wird ihm ein Atteſtat ſeines Wohlverhaltens 
ertheilet und ein ſolcher alsdenn erſt obbeſag⸗ 
ter Maſſen ins Collegium derProcuratoren 
au treten / berechtiget. Auffoldye Are Eunte 
StephanusLarcarius, wegen feiner im wäh: 
renden Dogat verübten Exceſſe, nicht Procu- 
zator werden. An dieſe Syndicatori erge⸗ 
ben auch von andern Obrigkeiten die Appel- 
lationes in gewiffen Fällen. Anmaflen deren 
Amt und Würde fo wichtig iſt daß die Ges 
nueſer ihren Netter gemeiner Freyheit mit: 
nichts beſſers recompenfiren fönnen/ als 
mit dem Auftrage deg Proto- Syndicats. 

- DieCivil-Sachen der Partheyen werden 
in demConcilio della Routa,darinnen fünff 
frembde Doctores Juris, ieder2, Jahr lang 
gegen gewiſſe Beſtallung figeny und nach ih⸗ 
sen Srarutis und Dem Käpferlichen Rechte 7 
und der Stadt Genua beiondern .Procel# 
Ordnung und Geridts:Oblervanz, die bey 
ihnen einfommenden Rechts -und Streits 
Haͤndel entſcheiden. Diefe wohnen: indem 
Palazzo des Doge. 

au denen fummariihen Sachen, zu = 
1 Ur 
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fürgungen der Proceffe/ wieauchzu Bor: 





mundſchafftlichen Angelegenheiten find fünf | 


Extraordinarii vonderNation niedergeſetzet / 
welche des DogePerfon darinnen repræſen⸗ 
tiren/und auf Policey ⸗Sachen ihre Verrich⸗ 
tungen mitrichten, Ihr Amt waͤhret nur 
6.Monathe lang» 

In Criminal-Sadyen erfennet derPode« 
fta einfrembder Rechts-Gelehrter/ welchem 
zwey Richter zugenrdnet find/ deren der eine 
mitdenen Miſſethaͤtern / der andere mit des 
nen filcalifchen Rechten zu thun hat. So 
hat auch der Podefta feinen Luogotenente 
oder Amts Verweſer / welcher die Executio» 
nes in Bürgerlichen Sachen vollſtrecket. 
Kein Blut⸗Urtheil Fan exequiret werden 
von dem peinlichen Richter/ohne Vorbewuſt 
und Approbation des geöffen Rat: 

Damit bey denen Manufacturen / Par: 
thierung und Commercien gute Ordnung 
gehalten werde / und die Confules ihren 
Zünfften wohl vorſtehen / ihre Gerichebar: 
kelt nicht mißbrauchen / und durch Verfäß 
ſchung dee Waare und Gewichte / oder in 
andere Wege dem Staat und gemein⸗ nützi⸗ 
gen Commercio nicht geſchadet werde / ſind 
gewiſſe Cenſori verordnet. | | 


Uber 
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Uber itztgenannte hohe Regenten ⸗Aem⸗ 
ter und Collegia iſt ein doppeltes Raths⸗ 
Collegium, nemlich die Verſammlung des 
groſſen Raths / welcher aus 400. Perſonen 
beſtehet darunter 200. Edelleute / und die 
Verſammlung des kleinen Raths von 60, 
Nobili, Des geſamten Adels oder der alten 
und neuen Häufer Anzahl, erſtreckt fich biß 
gegen 600. und hat zumalder alte Adel gro 
Prerogativen und Ehre; bep der Capacität 
aber der öffentlichen Chargen find behde ein 
ander gleich. Diefebeyde Raths⸗Collegia 
deliberiren mit der Signoria von allen Sa⸗ 
chen / was Kriegumd Frieden / und das gantze 
gemeine Wefen betrifft. Die Gewalt und 
Ehre des Raths ⸗Standes iſt auch auf ein 
Sr eingefchrendet. | 
amit man fonderlich fein viel gutwilli⸗ 
ge Creditores befommenmöchte/ hat man 
bie von ihnen empfangene Capitalien auf 
iffe Unterbfande / und gemeine Fin: 
Eh Zoͤlle / Paͤchte und dergleichen verfis 
dert. Dergleichen Contracten hat man 
den Namen Compera gegeben/ und dieſe 
Ordnung gemacht / daß welcher Locatario 
oder Darleiher 100. Pfund hergeliehen / 
dafuͤr in der Societaͤt einen Platz; wer 200. 
U. Theil. Tt zwey; 


— 
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zwey; Wer 300. drey Partheren befommen 


ſolte; wodurch ſich denn die Anzahl der 
Comperen ſehr erweitert / und vielerhand 
Benennungen / als die Compera des Capi⸗ 
tuls / 8.Pauli, S.Petri, des Saltzes / des Weins 
x. entſtanden ſind / deren iede einige gewiſſen⸗ 
haffte Buͤrger deßwegen zu Adminiſtrato- 
ren bekommen / damit das CreditWeſen 
wohl erhalten/ Ausgabe und Einnahme / 
Gewinn und Verluſt rechtſchaffen berech⸗ 
net / und weder dem Publico noch denen In- 
tereffenten zu kurtz geſchehen moͤchte. Die 
Menge ſolcher Comperen aber hat endlich 
Confufion, und dieſe eine andere weit beſſere 


Verfaſſung nach fi gezogen / indem man 


fie ſaͤmtlich zuſammen in ein Corpo gebracht / 
und die Compera di S.Georgio genennit / 
und die Auflicht auch ferner gewiſſen vers 
fländigen und ehrlichen Bürgern anver⸗ 
trauer. Und iſt dieſe Compagnie hey vore 
fallenden ſchweren Staatd-KRoften und zus 
nehmender Dienge der Locatori fehr groß/ 
arsch die Aufficht und Gefchäfftes zumal da 
man gantze Lande/Städte und Aemter zum 
Pfand⸗ Weſen geſchlagen / fehr muͤhſam und 
weitlaͤufftig worden / daß ſich mancher dafuͤr 


geſcheuet / und ſich damit nicht beladen ham 
Zn 8* | 





| 
l 
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wollen Die vielen brivilegia und Ehre - 
aber/welche fo wohl der Staat allhier ſelbſt / 
als auch die Kaͤyſer / Paͤbſte und andere ihnen 
conferiret haben / ſeyn ein Mittel geweſen / 
die Laſt und Buͤrde angenehm zu 18 





Unter folchen Freyheiten iſt auch dieſe / daß 
Die Compera nicht von der Stadt: hrig- 
Feit/fondern unmittelbar vom Doge und der 
Mepublicdependiret/ und zu einem beſon⸗ 
dern gröffen Magiftrat worden ift/ deffen 
Gerichtbarkeit veranlaffet 7 daß man die 
Stadt Genua in zwey Gemeinden haupt: 
fächlich hat theilen müflen/ nemlich in die 
Gröffere/ wie weit felbige vondenen / die im 
Palazzo die Regierung führen guberniret 
wird; und indie &t. Georgiſche / welcher 
dee Magiſtrat der St. Georgen» Gefell» 
ſchafft vorſtehet und die denen Locatariis. 
und Theilhabern der oͤffentlichen ee 
jugehöret. Bey diefer letztern haben ſie 
3 Au jener / —— Farin 
ufläuffe und tyrannifches Weſen / fondern 
Friede und Ruhe verfpüren laffen. Diefer 
Magiftrat beftchet aus acht Prefidenten/ die 
manProtestori nennet/ welche jährlich wech⸗ 
ſeln / und deren alle ſechs Monat neue auf 
folgende Art / aus denen Compagnie Ber» 
E | Tt 2 wand⸗ 
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wandten / iedoch nach Linterfchied der darge 
liehenen Summa erwehlet werden: Aus 
der ganten ‚Gemeine der Locarori wehlet 
man go. Perfonen, welche aus ihrem Mittel 
34. andere ernennen / dieſe dürffen eher nicht 
aus dem Conclavi gehen/biß fie fich über der 
Wahlderacht Protedtoren verglichen/ und 
muß ieder derfelben zehen Stimmen zum 
wenigften vor ſich haben. Die Weitläu 
tigfeit und gröfferer Anwachs der Gefchä 
te bey diefer Compagnie haben noch ferner 
erfordert / daß ein anderer Magiftrac von 
dem Sahre feiner Conftitution Annoıs45, 
der Fünffund Viertiger genannt / er 

let / und ihmedieCoadjutorie und Mit⸗ Auf⸗ 
ſicht übergeben worden. Und eben diefe 
Compagnie hat auch die Inſul Corſica auf 
dieſe Weiſe unter ſich gebracht / und von 
frembden Schuldnern Lande und Leute / 
hauptſaͤchlich vor ſich und hiernechſt auch 
dem Staate erworben. Hierinnen hat 
dieſe St. Georgens⸗Geſellſchafft einen 
groſſen Staats⸗Fehler begangen / daß ſie 
aus Begierde zu einem gang ungewoͤhnli⸗ 
chen Gewinn, faft allen Schag und Ver⸗ 
mögen der Stadt Genua / Koͤnighhilippo IL, 
in Spanien durch Darleihung in die 
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de gefpielet. Denn auf folche Weile hat 
gedachter König nebſt feinen Nachfolgern 
den Staat zu Genua in feiner Devotion ers 
halten/ daß fich die Herren zu Genua in der 
Eron Spanien Protection begeben muͤſſen / 
auch in Kriegs und Friedens: Sachen wis 

| ee ia auch faft ohne diefer Eron. 
ection nichts fchlieffen und handeln dürfe 
* wollen ſie nicht in Gefahr gerathen / daß 
ihnen die unter Spaniſcher Hoheit liegende 
und verpfaͤndete Herrſchafften Lande und 
Gebiete entzogen werden. Ja wenn die 
Spanier nicht wollen / oder wegen Geld⸗ 
— nicht können / bekommt die Com- 
gnie in vielen Fahren feinen Heller / zu⸗ 
—— fie auch wohl von dem Empfan⸗ 
genen heraus geben muͤſſen / und hat ſie ſon⸗ 
—* König Philippus IV. um 17. Millio⸗ 
nen Gold⸗Guͤlden gebracht. 

Zu dem gemeinen Cammer⸗Weſen ges 
hoͤren auch die fo genannten: Patres Com- 
mMunitatis, welche einige kleine nutzbare Re- 
galia, als vom Ab⸗ und und Einlauffen der Schif⸗ 
fe / und dergleichen einzuheben / dargegen 
aber auch aufkeparirung des Hafens / Mau⸗ 
ageen auf die Hoſpitaͤlet mit 

mverwenden hades. — 
&t 3 Dier⸗ 
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Hierüber find auch noch andere fuͤrneh⸗ 
me Staats» Bedienimgen / welche benen 
Fremden / iedoch anders nicht / ald gegen Lei⸗ 
ſiung gnugſamer Caution anvertrauet wer 
den. Dahinauchder Conſervatore della 
Sanitä, und die Haupt / und Amt: Leute zu 
rechnen ſind. 

Daß die St. Georgens⸗Compagnie das 
Kegiment der Inſul und des Koͤnigreichs 
Corſica an ſich gebracht / iſt kurtz vorher ge⸗ 
ſagt worden / und wird ſelbiges folgender maſ⸗ 
ſen adminiſtriret: Alle zwey Jahr ſchickt man 
einen General·Gouverneur dahin / ſamt ei⸗ 
nem Cantzler / der das Prædicat eines Secre- 
tatio Generale fuͤhret / und einem Fifcal. 
Der Commilfario.dell’Ajazzio hat die hohe 
und niedere / Civil-und Criminal⸗Gericht⸗ 
barkeit / nebenſt ſeinem Cantzler und Secreta⸗ 
rio zu verwalten. Der Commiſſario Gen 
nerale di Guerrahat über den kriegs⸗Staat 
die Auffiht. Die übrigen Gefchäfftewers 
den von denen Amtleuten / Poreftaten und 
BerenLieutenanten expediret / und reſidiren 
dieſe Befſeblhaber in der Haupt⸗Stadt Ba- 
ſtia und Ajazzio, Bon des Gouverneuts 
Ausſpruche wird nach Genua appelliret / 
und er nimmet alle EN 





| 


| 
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Unter-Richtern an. Su folcher Audienz, 
figen neben ihme zwölff Deputirte aus der 
Landſchafft / welche auch in Policey- Sachen 
zu befehlen haben. 

Dee Staat dieſes Koͤnigreichs hat im⸗ 
merfort zwey Deputirte aus ietztgenannten 
fuͤrnehmſten Staͤdten / zu Genua relidiren / - 
ſammt fechs Syndicis jenſeit Gebirges / und 
Zwoͤlffen diſſeits Gebirges / welche der Inſul 
ĩntereſſe allda beobachten ſollen. Tritt ei⸗ 
ne Nagiſtrats⸗Perſon ab / fo gehets ihr mit 
der Verantwortung wieben hohen Staats⸗ 
Perſonen zu Genua. Hat ſich denn einer 
in ſeinem Amte wohl verhalten / ſo gelanget 
er zur Ehre der Syndicatoren / welche groſ⸗ 
fe Autoritaͤt und mit dem Rathe gleiche Ge⸗ 
walt haben. er Bedienungen währen 
wwey Jahr. Es kan von diefem allen 

der Europaͤiſche Herold p. 982. dec. 
geleſen werden. 


Tt 4 Die 
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Die XXVIII. Frage. 
Was die Koſacken vor Leute 
ſeyn? 


| gr Wort Koſack deriviret Piafeciasin 
‚=Chron, ad Ann, 1645. p.53. von dem 
Polniſchen Wort Koza, welches eine Ziege 
bedeutet/ und follen die Kofaden deßwegen 
daher ihren Namen haben / weil fie nach Art 
der Ziegen fehnell lauffenund zu allen Sa⸗ 

‚ Chen hurtig ſeyn / oder weilfie fic mit Zies 
gen: Zellen wider die Kälte bedecken. Her- 
binius in Kiovia Subterranea Cap, 2. p. 7- 
ſpricht / das Wort Koſack fäme her von dem 
Slavoniſchen Worte Kofa, welches ſo viel 
als eine Sichel hieſſe und bedeutete Ko⸗ 
fa einen Sichel: Träger. Paltorius ſagt 
Part, I.Hiftor.Polon.Lib.ı. pag. 14. erhabe 
von einem groffen Senatore gehötet / wel⸗ 
cher dad Wort Koſack hergeleitet von den 
Schiffen, die man in Polen Kozi nennete. 
Paſtorius ſelbſt meynet / es ſtamme dieſes 
Wort her von dem Polniſchen Chodzic, 
welches gehen und lauffen bedeutet/ denn die 
Kofaden hätten eine befondere Art durch 
die Zlüffe und Meere zu laufen, Noch 
ans 


Die KXVIN. mg 665 

Sr holen diefen Urfprung von on Kazak 

her / welches einen Räuber bedeutet / weil fich 

die Koſacken / nach Art der Morlacher in 
Hungarn / und den angelegenen 

Der Banbditen in Italien / und der Bandole · 

zer inden Pyrenaͤiſchen Gebürgen/ aus dem 
Gtegreiffe und Buſche nehreten. 

— Urſprung ſolcher Koſacken war fol⸗ 

or langen Zeiten rottirte ſich 


* * Polniſchen und andern angelegenen 


Landſchafften / bey dem Untertheile des 
Dniepers (allwo verſchiedene Volcker / als 
bie Moßkowitiſche / Polniſche / Rußiſche / 
Wallachiſche und Tuͤrckiſche Gebiete an 
einander ſtoſſen / und einen Sammel⸗Platz 
aller dieſer Voͤlcker machen) viel Poͤbel 
mmen / deren theils ſonſt nichts zu leben 
tten / andere der Laͤnder verwieſen waren / 
theils auch anderer Urſachen halber nicht in 
ihrem Lande bleiben wolten oder kunten / etli⸗ 
che auch unter ihnen zur Raͤuber⸗Kunſt 
gleichſam gebohren waren: Dieſe fielen 
nach Anleitung ihres fo ſchoͤnen Vorſatzes 
aus / und fuchten in dem Lande Feinde / in 
welchem fie die vortheilhafftefte Werte zu 
machen gedachten. Es ift glaublich / daß 
bie Edelleute da herum r olche Leute xberrn 
5 % 
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und ihrien Huͤlffe zugefchichet damit de des 
en Einfaͤllen der Tartarn wiberfichen 
möchten. Voriger Zeit find fleunter dem 
Namender Zaporohianer / oder Inſulmaͤn⸗ 
ner / weil ſie ihre Wohnungen um und in den 
Inſulen des Dniepers haben / bekannt ges 
weſen. vid. Jacobus SobieskiLib, 2. de Bel- 
lo Chotimenſi p. no. & Paſtorius de Bello 
Coſacico p, 7, it. in Hiſtoria Polon. Part. L. 
Lib.E,p.15.&c, | 
- Eigentlich zu fagen? So wohnen etliche 
von den Coſacken um den Fluß Dnieper / diſ⸗ 
ſeits des ſchwartzen Meers in der Ukraine / 
und ſolche werden Zaporouski genennet / 
weil ſie ihr Vermoͤgen in den Inſuln des 
Drriepers verwahret haben / welche Inſuln 
bey den Ruffen Poroii heiſſen. Die uͤbri⸗ 
n wohnen am Fluſſe Don jenſeit des 
wartzen Meeres / und werden von ſolchem 
Fluſſe Donski genennet. Sie gehen vor⸗ 
nemlich mit Waffen und Kriegs⸗Ubungen 
um / und laſſen ſich zwar mehrentheils zu 
Arge } jedoch ſteigen fie auch 
bißweilen ab / und freiter zu Fuſſe. Sie 
koͤnnen die grͤſten Travaillen ausſtehen / und 
eſſen —— oder gar nichts. Ih⸗ 
re gemeinſte Speiſe / wormit fie mohlaufeies 
“ » Y, 11 
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den ſeynd / iſt in wenig ſchwartzer Zwieback / 
den ſie mit Knoblauch und Zwiebeln eſſen. 
Sie koͤnnen ſehr geſchickt mit ihren Buͤchſen 
und Bogen umgehen / und bedienen ſich auch 
einer gewiſſen Art von Sebeln. Von 
Schwelgerey wiſſen Al; fehr wenig / ohne / 
daß ſie uͤber alle Maſſen gerne Brandte⸗ 
wein trincken / von welchem / wenn er mit 
Honig vermiſcht iſt / fie oͤffters truncken 
werden. Sie haben allerley Handwercke 
unter ſich; ihre Weiber aber gehen vor⸗ 
nehmlich mit Flachs / und Wol-Spinnen ' 
um. Die Bauern verſtehen vollkoͤmmlich 
wiefieden Ackerbau treiben follen; dieübris 
gen Einwohner aber find: insgemein wohl 





erfahren gut Bier zu brauen / wie auch 


h uud Brandtewein zu machen. Sie 
ſind gantz Sorgloſe / von Natur aber faſt zu 
allen Dingen geſchickt. Wenn fie zu Felde 
liegen / und ihre Feinde vor Augen haben / 
halten fie ſich allezeit überaus nuͤchtern. 
Di groͤſte Tapfferkeit laſſen fie auf ihren 
Tabords fehen / welches gewiſſe Wagen 
ſind / deren ſie ſich im Kriege bedienen / ſo / daß 
ſie nie ſtehen und fechten. Je⸗ 
Doch konnen ſie audy zur See etwas verrich⸗ 
ten. Zu Pferde aber taugen ſie wenig / 

* in⸗ 
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inmaſſen 200. Polen gar leicht 2000. der 
beften Koſackiſchen Reuter werben fortjagen 
Fonnen. - Hingegen fichet ihr Fuß Bold 
big auf den leuten Dann. Wenn fie ein 
Schiff auf ber See gewahr werden / deſſen 
ſie ſich gern bemeiſtern wollen / ſo lauren ſie 
| — Kaͤnen im ee big m 
Ritternacht. Wenn biefe Zeit angekom⸗ 
men / fahren flemit geoffer Gefchwindigfeit 
Binzu/ umgeben das Schiff/ und bemaͤchti 
gen ſich alſo deſſelbigen gar leichte. Wenn 
fie alle Ladung heraus genommen / ſo ver⸗ 
ſencken ſie es gemeiniglich / weilfte nicht ver⸗ 
moͤgend ſind es mit fortzubringen, Fer⸗ 
mer ſind ſie mehrentheils ſtarck / großmuͤ · 
thig / groſſe Veraͤchter des Geitzes / und 
ungemeine Liebhaber der Freyheit / ſo / daß 
fie auch die allergelindeſte Dienſtbarkeit 
nicht erdulden fönnen ; desgleichen find: ſie 
kuͤhn / unverdroſſen / treulofe Freunde und: 
meineydige Feinde. Das allerbeſte / was 
ſie thun koͤnnen / iſt die Zubereitung des 
Salpeters / womit fie unter ſchiedliche Theile 
von Europa verſehen / ingleichen koͤnnen ſie 
auch herrlich Buͤchſen⸗ Pulver machen. 
Die Sprache der Coſacken iſt einebefon« 
dere Mund⸗Artvon der Polniſchen / fie klin⸗ 
get 
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get jehr gelimde gelinde / hat vici bat vıc Diminutiva und uciva, und if 
daher gar angenehmzu hören und zus reden. 
Die Koſacken find insgemein der Griechi⸗ 
ſchen Religion zugethan / iedoch befennet ſich 
der groͤſte Theil des Adels in der Ukraine 
entweder zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen oder zur 
Meformirten Religion, Die Kofadifchen 
Prieſter werden Popen genennet/ welches 
Wort in ihrer Sprachefo viel heißt, als An» 
führer. Sie haben viel, und zwar fehr 
firenge Safl- Tage; geftalt fie an denfelbis 
gen ſich nicht allein von allem Fleiſch / fon« 
dern auch von Butter / Milch / Kafe und 
Eyern enthalten, und nichts ald Kräuter, 
Huͤlſen⸗Fruͤchte Wurgeln und dergleichen 
effen. Einige unter ihnen find fo andaͤch⸗ 
tig / daß fie niemals weder Brodt eſſen noch 
— als nur des Sonnabends 
und Sonntag 

Vor an dieneten die Koſacken denen 
Polen um einen fehr geringen Sold / als 
Freywillige. Bißweilen famen fie auf 
30000. ſtarck / und zwar mit ſpitzigen Lantzen / 
Sebeln und langen Roͤhren bewaffnet. Es 
hatte zwar ein ieder ſein Pferd bey hr als 


lein fie fochten auch manchmal zu Fuffe. Sie 


lebten nad) ihrer. eignen Difeiplin,. und de | 
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wehleten alle ihre Officiers aus ihrem eige⸗ 
nen Mittel/ja fie nahmen ſich wohl gar die 
Freyheit / hren General,und zwar um keiner 
andern Urſache willen / abzuſetzen / als weil er 
nicht gar zu gluͤcklich waͤre. 

Sie ſind keinem gewiſſen Herrn unter⸗ 
worffen / ſondern ein ungebundenes 
Volck / fo demjenigen im Kriege zu Hülffe 
koͤmmt / von welchem es Sold und Unter⸗ 
halt zu hoffen hat. Doch ſind ſie der Eron 
Polen iedesmal mehr / als andern ihren 
Nachbarn zugethan geweſen. Koͤnig Ste⸗ 

phan Bathori in Polen hat zur Verſiche⸗ 
rung des Königreich Anno 1576. zu erſt 
der Rofadten Dienfte gedinget / und damit fie 
einen gewiflen Sig und Waffen- Behält- 
niß haben / auch zueinem häußlichen Leben 
ſich deſto eher beguemen/ und das ihnen ge: 

wieſene Exercitium der Waffen fortuͤben / 
auch zu gelegener Zeit zu der Cron Polen 
Beſten aufſitzen moͤchten / ihnen an des 
Dniepers Geſtade das Caſtell Trechtimi⸗ 
row / ſamt ſeinem Gebiete / und unterhalb 
Kiovien ein Land von 20. Meilen eingege⸗ 
ben. Er ließ ihnen die Befugniß einen 
Hetmann oder General zu erwehlen / welcher 


dern Könige hernach Pflicht leiſten a 
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Die Übrigen Kriege-Chargen mochten fie 
ſelbſt befegen: Und durfften anfango nicht 
re als aooo. —— be * 
Inſuln zur Wacht und wider den Einfa 
Der: Tartarn bleiben; das andere Bola 
mochte ſich im Winter nach ihren Häuferny 
indie Polnischen Provingen begeben, Bon 
dieſer Zeit an iſt die Koſaciſche Republic als 
mal von einem Feld⸗ Herrn oder Dbriften 
zegieretworden/ welcher den König in Po⸗ 
len vor feinen Hertn erkennet hat, Sie 
ben auch nechſt andern Privilegiis eine 
jährliche Befoldung/ nemlich vor iedweden 
Mann einen ZippelsPels/ und einen Duca⸗ 
ten/von den Polenbefommen.. - 
. Sp ſolchem Dienft haben bie Koſacken 
den Feinden der Cron Polen nicht geringen 
Abbruch gethan / und zum oͤfftern gar bißan 
Conſtantinopel geſtreifft Inmaſſen ſie 
unter andern die Städte Trebifonde und: 
Sinope, ja die Wor-Städte zu befagtem 
Eonftantinepel auögeplündert, Es fun⸗ 
den ſich aber nach und nach allerhand Land⸗ 
Laͤuffer von unterſchiedenen Nationen bey 
dieſen Koſacken ein / wodurch ſie von Tage 
zu Tage ſchlimmer wurden Die Polen 
sparen ſonderlich zur Friedens⸗ Zeit * 
But nu 
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mit Ihnen gu frieden: Denn diefe Burfhe 
fchveten ſich an Feine Friedens · Schluͤſſe / 
fondern plünderten und raubeten / wo fie et⸗ 
was zu holen wuſten. Wenn ſie nun den 
Tuͤrcken ober Ruſſen ſolcher Geſtalt zunahe 
getreten waren / ſo ſolte Polen allemal Satis- 
fa&ion davor geben. Die Polen machten 
zwar allerhand gute Geſetze dawider / der⸗ 
gleichen ſchon Anno i390. und nach dieſem 
faſt auf allen Polniſchen Reiche: Tagen 
wider die allzugeoffe Licenz der Kofaden 
find promulgiret worden: Allein die Koſa⸗ 
Ben fehreten ſich nichts daran / weßwegen 
Anno i596. beſchloſſen ward, dieſes 
dige Volck gang und gar auszurotten / wel⸗ 
ches iedoch nicht fo leicht auszuführen war. 
Endlich al die Cron Polen Ernft brauchtef 
und etlichen Kofadifchen Feld» Herren die 
Köpffe herumter fchlagen hieß / ſo waren fie 
yon Anno 1618, biß 1636. ziemlich gehorfam, 
Allein Anno 1637. brach das Feuer völlig 
aus: Denn die Privilegia, welche Die Rofa 
cken vom König Stephano erlanget / mach⸗ 
ten / daß fie ander Anzahl wuchſen / und wich 
ftärdder wurden / ald zuvor. Gintemal als 
die Bauern in allen benachbarten: Land⸗ 


ſchafften vom: Ihren Herren ſehr gebrücet 
wur⸗ 
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wurden / lieffen ſie / ihrer Sclaverep loß m 





werden / Hanffensweife in die Ukraine / wo⸗ 


durch denn die Koſacken in kurtzer Zeit ſo 
wohl denen Polen / als Zürden/fehrformi- 
dable wurden / welches ſie ſo kuͤhn machte / 
daß ſie oͤffters indie Tuͤrckey einflelen/ wo⸗ 
durch nachgehends viele blutige Kriege zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden Nationen veranlaſſet 
worden. Nachdem nun unterſchiedliche 
groſſe Herren aus Polen einige Guͤter in 
der Ukraine angelaufft hatten / hielten fie da⸗ 
fuͤr daß fie ihre Einfünffte um ein groſſes 
vermehren koͤnten wenn benen Koſacken 
ihre Freyheiten ein wenig beſchnitten / und 
ſie an ſtatt deſſen / daß ſie die benachbarte 


Zürden plünderten/ genötiget würden Ihe 


ve Aecker zu bauen / und fich von ihrer eignen 
Hände Arbeit zu nehren. Hierauf brach⸗ 
ten es die * bey ihrem Koͤnige Uladislao 
dahin / daß er den General Konicepolski bes 
orderte / die Koſacken zum Gehorſam zu⸗ 
bringen. Anfaͤnglich wehreten ſich die 
Kofaden ſehr tapffer / und widerſetzten ſich 
dem Ban der Feſtung Hudaki, welche man 
in berfelbigen Gegend Anno 1673, aufs 
fuͤhrete / allwo der Fluß Zwamer in den 
Dnieper faͤllt. Sie kunten aber dieſen 
"BL Theil u 


u Dan 
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BaunitHindeen/undmuften fid) alfo dar. 
durch einen Zaum anlegen laffen, Liber. 
diß belegte man den Brandtewein/ welcher: 
der Koſacken ihr beftes Labſal iſt mit neuen. 
Impolten, Dem ungeaht machten es die, 
Koſacken immerärger/ und rebellirten wis 
der Polens welcher Aufſtand dieſer Crone 
viel Schaden gebracht. Endlich erhielt 
der Polniſche Feld⸗Herr Potoski An. 1638. 
das Feld wider ſie / und bekam ihren General 
Pauluki gefangen, welcher nebſt einigen ans 
dern der vornehmſten Perſonen / ungeachtet 
man ihnen zuvor bardon verſprochen Anno, 
1638. zu Warſchau enthauptet wurde. 
Uberdiß beſchloß man auch auf dem Reichs⸗ 
Tage / daß alle ihre vorige Privilegia nebſt 
der Feſtung Trechtimirow / ſo ihnen vom 
Könige Stephano gegeben worden / ihnen 
wieder genonimen/ und eine neueMiliz an 


‚ihrer ſtatt daſelbſt aufgerichtet werden folte., 


Diefen Schluß zu bewerckſtelligen mar« 
ſchirete die Polniſche Armee alfoforkin die 
Ukraine / wurde aber von denen Kofaden. 
mit einem tapffern Gefechte empfangen 
welche nichts deſto weniger der Eron Polen 
treu zu bleiben verfpeochen/ wofern man ih⸗ 
vs alte Privilegia ungekraͤnckt laſſen gi 


| 


| 


DIEXXVIN.FrAge- 675 
Diefes verfprachen zwar die Polen, hielten 
es aber nichts ja ſie tractirten vielmehr uns 
terſchiedliche von ihnen ſehr uͤbel. Wie 
denn unter andern Ungerechtigkeiten / die 
ſie ihnen anthaten / auch dieſe war / daß ſie ih⸗ 
nen einige ihrer Griechiſchen Kirchen nab⸗ 
men. Es ſahe aber der Polniſche Koͤnig 
Uladislaus wohl / daß hiermit die Polen wenig 
wuͤrden gebeſſert ſeyn / weil ſie ſolchergeſtalt 
die Tuͤrcken und Tartarn zu Nachbarn ha⸗ 
ben / und an ſtatt der Koſacken mit viel groͤſ⸗ 
ſern Unkoſten eine Armee an der Graͤntze 
wuͤrden halten muͤſſen: deßwegen refticuir- 
te er die Koſackiſche Republic ziemlicher mafa 
ſen / und faßte Bohdanum Chmielinski zu 
ihrem Obriſten. Dieſer neue Obriſte be⸗ 
kam mit dem Cron⸗Faͤhnriche Czaplinski 
wegen der Gränge einigen Streit/ und 
wurde darüber gar fehr affrontiret: Denn 
die Polen ſteckten ihm nicht afleine feine 
Mühlen mit Fener an/ fondern prügelten 
auch feinen Sohn weidlich ab / und feine Ge⸗ 
mahlin ward Anno 1644. gar geſchaͤndet 
und ihm entfuͤhret. 

Gleich darauf kam in Polen eln neuer 
Koͤnlg / Johannes Caſimirus, jur Regierung / 
Da fieng nunderKofafifche General Chmie- 

Una lns- 
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linski anyfeine Rachbegierde ſeben zu laſſen / 
und rebeliirte öffentlich wider Polen/ zog 
- über 100000, Zartarnn an fich/ marſchierete 
darmit in Polen/ fengete und brennete dar⸗ 
innen / verheerete und plünderte alles / wo er 
hinkam / und that allen erſinnlichen Scha⸗ 
den. Die Polen giengen zwar 50000. 
ſtarck zu Felde / es wurden ihrer aber 10000. 
darvon nieder gehauen. Der König wolte 
nicht viel darbey zu thun haben / ſondern ſa⸗ 
gete vielmehr: man hätte dem Chmielinski 
ine Mühlen nicht abbrennen follen. Die 
oſacken eroberten die Stadt Kiow / und 
belagerten hernach Lemberg/ die Haupt: 
Stadt in Reuſſen / mit einer bey nahe 
aus z0000. Mann beftehenden Armee/ 
kunten aber felbige doch nicht einnehmen/ 
ungeachtet ihre Seftungs + Werde ſehr 
fehlecht find, Immittelſt verheereten fie 
die gange umher liegende Landſchafft auf 
viel Meilen lang. Um diefen Affront 
zu rächen, boten die Polen den flebenden 
Mann im gangen Königreicye auf/ und 
marfchiereten ohne Erlaubniß ihres Koͤni⸗ 
es / welcher fi) vorhin dad Commando 
tber fie zu führen geweigert hatte/ wider Die 
Koſacken zu Felde / wurden aber en 
elen⸗ 


RKeoſacken vom Fön: wiſſen / ob dieſes auf 
| 3 | 
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— — — 





“elendiglich gelhlagen. Nichts defto wenis 


ger aber gewann des Koͤniges Armee zu ans 
derer Zeit unterfchiedliche herrliche Wors 
theile überfie. Denn ob ſie wohl nicht in 
dem Stande war / mit ihnen ein Treffen zu 
wagen / ſo ermuͤdete und ſchwaͤchte ſie doch 
ſelbige dermaſſen / daß ſie genoͤthiget wurden 
die Moſcowiter zu Huͤlffe zu ruffen. In⸗ 
dem aber einige ſich unter Moſcowltiſchen 
Schutz begaben / nahmen hingegen andere 
ihre Zuflucht zur Ottomanniſchen Pforte, 
Einen ſo unverſoͤhnlichen Haß trugen ſie 
gegen die Cron Polen / daß ſie mit derſelbl⸗ 
gen nichts mehr zu ſchaffen haben wolten. 
In ſolchem Zuſtande ſind ſie nachgehends 
immerfort biß anietzo geblieben; wlewohl 
ſie dadurch nicht weniger ſich ſelbſt / als die 
Cron Polen beſchaͤdiget haben. 

Das einige Ungluͤck / welches ihnen da⸗ 
mals begegnete / beſtund in folgenden Stuͤ⸗ 


den: Als des Chmielinski Sohn mit des 


Wallagiſchen Zürften Tochter Beylager 
hielt / überflelen fie Die Polen unvermuthet / 
eroberten wiederum die Stadt Kiow / pluͤn⸗ 


berten ſie / und nahmen den Griechifchen Pa - 


triarchen gefangen. Hierauf wolten die 


ſei⸗ 
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feiner Majeftät Ordre gefchehen wäre’ wor⸗ 
aufihnenmit Nein geantwortet / und anbep 
dieſer Befcheid gegeben wurde / daß es der 
Adel gethan / fichdadurd) wegen des zuge» 
fügten Schadens zu rähen. Da fie dies 
fes vernommen fielen fie nebftdenen Tar⸗ 
tarn alfofort mit der geöften Furie in Po⸗ 
Ien ein. Hierauf zog der König In eigner 
Derfon nebft dem Adel wider fie zu Felde / 
“md erlegte fie ineiner Feld⸗Schlacht / mu⸗ 
fte aber nichts defto weniger hernach Anno 
1649. einen ordentlichen Frieden mit ihnen 
eingehen / worbey es dem Adel fehe mißfiel / 
daß er ihnen dasjenige bewilligte / was ſie 
forderten / da nemlich die Moſcowiter Smo⸗ 
. Iensfo und Kiow behielten / welche Derter fie 
noch bißißo inne haben. Desgleichen eror 
berten auch die Moſcowiter Wilna in Lits 
thauen / nebft einigen andern anfehnlichen 
Städten in diefem Groß: Hergogthum. 

In demlegten Türden: Kriege hatte fie 
Der Polnifche König Johannes II, ziemlich 
wieder an fich gezogen / daß fie eine geraume 
Zeit Daher den Polen / wo ja nicht viel Nu⸗ 
tzen geſchafft / doch auchnicht viel Schaden 
zugefuͤget haben. | 

Die Menge der Kofadifchen Manns 

ſchafft 





) 


! 


____DiexxVingenge___679 
fhafftift ungewiß; Bißmeilen find fie in eis 
ner Armee von 20; biß 30000, ausgezo⸗ 
gen: Chmielinski aber/ ihr General / nach⸗ 
dem er gang Reuſſen zur Rebellion gelo⸗ 
cket hat mehrmaln 2. bif 300000. Mann 
ins Feld gefuͤhret. Man hat vor einiger 
Zeit in 28000, und neben ihnen bey . 
200000, Tartarn / die ihre Bunde Pers 
wandten ſind / gezehlet. Sonft it ihr O⸗ 
ber⸗Haupt der General / welcher an ſtatt des 
Zepters einen Commando-&tab von Rohr 
zu tragen pfleget. Er wird nicht durch 
Stimmen / ſondern durch ein unordentliches 
Zuruffen / und durch Zuwerffung der Huͤte 
erwehlet / zum oͤfftern aber auch auf eben die⸗ 
ſe Art wieder abgeſetzet / wenn nemlich das 
unbeſtaͤndige und wanckelmuͤthige Volck et⸗ 
was an ihm zu tadeln findet. Inzwiſchen 
hat er die hoͤchſte Gewalt uͤber aller Koſacken 
Leben und Tod / ſo lange er das aufgetragene 
Amt wuͤrcklich verwaltet. Zunechſt nach 
ihm find vier Kriegs⸗Raͤthe / fo ſie auf ihre 
Sprache Alſayvuli nennen / und der General- 
Lieutenant, Auf dieſe folgen die unter⸗ 
ſchiedene Hauptleute und andere Unter⸗ 





Officiers. Wenn bey ber Armee etwas 


Wichtiges vorfaͤllet / folaßtdesGeneral die , 
Uu 4 gan⸗ 


* 
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gange Menge zuſam̃en beruffen. Exfelbft ftes 
het mit entblöftem Haupte nebfi den Räthen 
und dem General- Lieutenant unter einen 
Zhron: Himmel, macht vor dem Volcke / 
welches die gange Zeit über ſitzet eine Eleine 
Reverenz, und trägt nachgehends vor / mas 
er bey derfelben Seffion will abgethan ha⸗ 
ben. Asdenn ift es auch Zeit/ dafer auf 
Die Befchuldigungen’ foman etwan wider 
ihn vorgebracht antworte / oder ſich eines 
und das andere / ſo zu ſeinem Vortheil gerei⸗ 
chen kan / bey dem Volcke ausbitte / welches 
er allezeit mit ſonderbarer Demuth und 
Ehrerbietung zu thun pflegt. So lange 
er mit ihnen redet iſt allenthalben eine groſ⸗ 
ſe Stille / ſo bald er aber aufgehoͤret / fangen 
ſie faſt alle zugleich an zu ſchreyen / und mit 
der groͤſten Unordnung ihre Meynung zu 
entdecken. | | 
hr Lägerbefeftigen fie aufdiefe Art / in⸗ 
bem fie nemlich eine Wagenburg darum 
fhlagen. Zur See pflegen fieihre Eleinen 
Schiffgen wider das ungeflüme Wetter als 
fo zu verwahren/ indem fie rund herum 
Rohr zuſammen flechten, worunter ſie faft 
wie in einer Lauber / Hütte bedeckt ſitzen 
koͤnnen. Bon dieſen Koſacken — der 
uͤr⸗ 
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Türdifche Kayferı, Amurath der Groſſe/ 
u ſagen pflegen: Alle andere Europaͤiſchen 
Potentaten machten ihm ſo wenig Sorgen / 
daß er ihrentwegen gar wohl auf beyden 
Ohren —* koͤnte; allein dieſe Weſpen 
wolten ihm kaum auf einem eingigen ruhen 
laſſen. Man Fan von allem dieſen leſen 
Hartknochen de RepublicaPolonicaLib, 2, 
Cap. 8.pag.842.&c. ingleichen die Hiftoire 
des Cofaques, | 


Die XXIX. Trage. 


Mas es mit denen Europdifchen 
Tartarn a ai 
abe? 


Side hat Aſiatiſche und auch Europaͤi⸗ 
ſche Tartarn / allhier wollen wir nicht 
don jenen / ſondern nur von dieſen reden. 
olche nehmen ihren Urſprung her von 
den groſſen Aſiatiſchen Tartern. Selbige 
zogen Anno 1188. von dem Berg Imaus an 
weit uͤber das Caſpiſche Meer hin / und hrei⸗ 
teten ſich aus laͤngs den Fluͤſſen / Wolga / 
Don / und den angraͤntzenden Orten / auch in 
ber Halb Inſul / welche vor Alters Taurica 
Cherfonefus, igoaber Crim genennet wird. 
Ä Uus Sie 
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Gie Heiffen bald die Precopenſiſhen / die 
Crimiſchen / die Ciekaſiſchen / die Calmucki⸗ 
ſchen / die Nagaiſchen / die Oczakoriſchen / die 
Beſſarabiſchen / die Bialogrodiſchen / die 
Budziackiſchen / die Dobruziniſchen / die Cze⸗ 
remiſiſchen und die Lipker Tartarn. Ins⸗ 
gemein nennet man fie die kleinen Tartarn / 
zum Unterſchied der groſſen Tartarn in A⸗ 


ien, 
Die Halb⸗InſulCrim iſt vom Jahr go. 

an / da die Tartarn dafelbft angelanget/ alles 
zeit unter bee Bothmaͤßigkleit eines Heren 
allein’. welcher dem Groß: Zürden nicht 
unterworffen wars geftanden: Es iffaber 
diefelbe durch Uneinigkeit zweyer Brüder 
unter das Türdifche och gerathen. Es 
Hatte nemlich der Crimifche Tartar Cham 
Machmetkirey genannt/ ein Bunds: Ges 
noß und Freund der Tuͤrcken / zwey Brüder) 
welche ſich wider ihn empoͤreten / weil ſie aber 
nicht mächtig genug waren ihm zu widerſte⸗ 
hen, als nahmen fie ihre Zuflucht zu dem Koͤ⸗ 
nig in Polen Stephan Bathorl. Nach⸗ 
dem nun Machmetkirey etliche mal dieſelbe 
von gedachtem Könige begehret / ohne daß er 
fie Hätte zuruͤck bekommen koͤnnen / ſo bathe 
er den Tuͤrckiſchen Kayſer Amurath * 

a 
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daß er um dieſelben beym Koͤnige in Polen 
anhalten moͤchte. Der Groß⸗Tuͤrcke that 
ſolches / und erhielte auch / daß man ſie beyde 
nach Conſtantinopel ſchickte / nebft einem 
Abgeſandten / welcher der Beſchneidung ſei⸗ 
nes Sohnes beywohnen ſolte. Als aber 
Amurath dieſe zwey Printzen in ſeiner Ge⸗ 
walt hatte / gab er ſelbige dem Machmetki⸗ 
rey ihrem Bruder nicht wieder / indem ihm 
gar lieb war / daß er ſie zu Geiſſeln ſeiner 
Treue bey ſich haben / und zugleich ihn da⸗ 
durch wider Danck und Willen in ſchuldiger 
Pflicht erhalten kunte / welches denn dem 
Nachmetkirey zu ertragen gar ſchwer vor⸗ 
kam. Wie aber Damals der Groß: Tür 
de wider die Perfianer Krieg führete, da 
batheer befagten Machmetkirey / daß er 
ihm in Afıen zu Hülffe kommen möchte/ mit 
Verſprechen / feine Brüder ihm wieder zu 
geben. Auf folch Verſprechen molte der 
Machmetklrey dem ZTürden gern und 
willig dieſen Dienft erweifen: Machte 
ſich alfo aus der Tartarey mit einer groſſen 
Armee auf. Da er aber duch Mengrer 
lien zog / und allda vernahm / daß die Tuͤrcken 
wären von den Perfianern auf das Haupt 
erleget und. gefchlagen worden kehrete er 

wie» 
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miederzurüce nah Erim. Indem er nun 
bey feiner Zuruckkunfft verſtunde daß A 
murat ihm feine Brüder nicht zugeſchicket 
hatte / geriehter barüber in einen hefftigen 
Zorn. Solchen zu beſaͤnfftigen / ſandte ber 
Groß⸗Tuͤrcke dem Cham einige Geſchencke 
durch Abgefandtegu/ welche auch wegen des 
gethanen Verſprechens -eine Entſchuldi⸗ 
gung beybringen muſten / mit dem Vor⸗ 
wand / daß der Tuͤrckiſche Kayſer beſorget 
haͤtte / es moͤchten die beyden Printzen / wenn 
er ſie ihm in ſeiner Abweſenheit zugeſchickt / 
einige Händel erregen / ließ aber dabey die 
Verſicherung thun / daß er fie ihm auf das 
ehefteinfeine Händeliefernwolte. Allein 
diefe zwey Pringen/ welche zu Conftantino- 
pel nicht gar forgfältig bewachet wurden / 
machten fih aus dem Staube/ fiengen auch 
aufs neue ans ihren Beuder/ mit Bepftand 
ſo wohl einiger Tartarn, als der Moſcowi⸗ 
ters gubekriegen. Der Machmetkirey be 
gehrte Damals von dem Amurath Huͤlffe 
dee ihm auch ſolche verhieß / ſchickte ihm aber 
keine zu. Inzwiſchen jagte der Cham ſei⸗ 
ne Brüder aus Crim ohne des Groß⸗Tuͤr⸗ 
cken Huͤlffe / und zweiffelte nicht / daß Amu⸗ 
rath dieſelbigen dahin vermocht habe / * 
auf 


I 
' 


' dem Cham beforgete/ einen Tartar vor ſich 
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auf dieſe Weiſe einen innerlichen Krieg zu 


erregen. Er hielte ſich verſichert / daß / 
wenn der Tuͤrcke nicht dieſes Abſehen ge⸗ 
habt haͤtte / wuͤrde er wohl vor langer Zeit 
ihm ſeine Bruͤder wieder zugeſchicket haben / 
oder zum wenigſten ſo genau bewachen und 
verwahren laſſen / daß ſie nicht haͤtten ent⸗ 
rinnen koͤnnen. | 

Eben zur felbigen Zeit fandte Amurath / 
der annoch wider die Perſianer Krieg fuͤhre⸗ 
te, zu dem Machmetkirey / und begehrte 
Hülffe von ihm / nicht zwar als ein Freund / 
ſondern als ein Herr / und auf eine hochmuͤ⸗ 
thige und ungeffüme Weil, Hierauf 
fieng der Cham in Zorn anden Broß-Türs 
Een zu bekriegen / noch che er demſelben den 
Krieg ankuͤndigte: Zog alfo vor die Stadt 
Caffa, und belagerte diefelbe / aͤngſtigte fie 
andy in wenig Tagen dergeftalt/daßdie Türs 
cken / welche zur Gegenwehr nicht gefaßt 
waren / indem fie von einem Pringen/ der 
Ihe Bunds⸗Genoſſe war, nichts zu fürchten 
hatten den Entfchluß faſſeten innerhalb 
zwey Tagenfich zu ergeben/ mofern ihnen 
feine Huͤlffe zufommen würde Damals 
ließ Amurath / der nun das Aenfferfte son 


foms 


S 
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lommen Aslan genannt / welchener 
eine lange Zeit her gefangen hielte/ und von 


dem man ſagte / daßerein natürlicher Bru⸗ 


ber des Machmetkirey ware, Der Sul⸗ 


‚tan redete nun mit dieſem auf eine fehr vers 


buͤndliche Weife, und. fagtezu ihm’ daß / 
wenn er ihm gehoschen und Folge leiften 


wuͤrde / ſo wolte er ihn zu groſſen Ehren er⸗ 


heben. Es habe nemlich der Tartar Cham 
ohne einige Urſache ihm / dem Sultan / den 
Krieg angekuͤndiget; ſo regiere jener auch 
das Land Crim auf eine gar tyranniſche 
Weiſe / und tractire Die Tartarn ſehr übel 
und erbaͤrmlich / ſo / daß ſie ſeine Herrſchafft 


nicht laͤnger ertragen koͤnten: Dafern nun 


er / Aslan / ſich entſchlieſſen wolte / in Crim zu 
ehen / ſo ſolte er von ihm / dem Amurath / 
eld und Volck bekommen / ſein Land 
von dieſer grauſamen Tyranney zu erloͤ⸗ 
ſen. Dieſe Worte ſetzten den Aslan / der 
vorher in elendem Stande geweſen / vor 
Freuden gantz auſſer ſich ſelbſt / indem er ge⸗ 
ſchwind nicht allein ſich auſſer dem Gefaͤng⸗ 
niß / ſondern noch darzu einen Printzen der 
Tartarn ſahe / und hatte alſo die Anerbie⸗ 
tung des Amuraths angenommen. Er 
wurde demnach zum Vice-Re ber Tartarey 
er⸗ 
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erfläret/unter dem Schuß und Dber- Kerrs 
fihafft des Groß + Tuͤrcken / dem er deßwegen 
bie. Huldigung leiſtete / mic Verſprechen / 
ihm und allen ſeinen Nachfolgern bey der 
Sttomanniſchen Pforte getreu zu ſeyn. 
Als er darauf die guͤldene Fahre oder Stans 
dart zum Zeichen der Belehnung empfan⸗ 
gen hatte / machte er ſich von Con antinopel 
weg / in Begleitung 40. Galeren / welche der 
General Ochiali commandirte; langete 
auch in wenig Tagen zu Caffa any gu eben. 
der Zeit / ba diefe Stadt auf dem Sprunge 
ſtunde / fih dem Machmerkieep zu erge⸗ 
ben. Nachdem alſo Aslan die Stadt Cakfa 
entſetzet hatte / fuchte er Darauf durch Ge⸗ 
fhende und Verheiſſungen bie Gemuͤther 
der vornehmſten Tartarn zu gewinnen / und 
dieſelben dahin zu vermögen) entweder den 
umzuhringen / oder ihm ſelbigen le⸗ 
bendig zu liefern. Welches denn ins 
Werck zu ſetzen er keiner groſſen Mühe von 
noͤthen gehabt / weil ihm von dem Groß⸗ 
Tuͤrcken eine Menge Geld bey der Hand 
gar / auch fonft alle Morgenländifche Bol⸗ 
der ‚gar leicht gu beflechen find. Sie er 
nun auf ſolche Weiſe viele / und fo gar einis 
ge don bes Chams Vertrauteſten gewon⸗ 
nen 
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nen hatte / ließ ee ſodann diefen famt ſei⸗ 
nen bepden Söhnen hinrichten. Hierauf 
wurde er vor einen Cham der Tartartı er⸗ 
kennet / erlangte auch DieLiebe und Gunſt 
aller feiner Linterthanen durch die groffe 
Srengebigkeit/ welche er gegen diefelbe ers 
tiefe. Auf folhe Art And die Erimifchen 
Tartarn / welche bißher frey Sreunde und 
Bunds-Genoſſen der Ottomanniſchen 
Pforte geweſen / unter deren Bothmaͤßig⸗ 
keit gerathen und Anno i584. ihre Vaſal⸗ 
len worden / und zwar auf folgende Condi- 
tiones : Wenn der Türdifhe Kayſer 
felber gu Felde gehet / ſo muß ihm der Tars 
far: Cham mit 100000, Mann folgen; 
commandiret aber nur der Groß⸗Vezier 
Die Tuͤrckiſche Armee foiftesan der Helffte 
genung. Wenn die Tartarn einer neuen 
Cham aus ber Familie Keraiermehler has 
ben / fo muß er ſich perfönlich vor dem 
Zürdifhen Kapfer ſtellen und den Eyd 
Der Treue ſchweren. Thut er etwas / fo 
kan ihn der Sultan abfegen/ doch hater ſich 
obligiret/ Ihnen feinen Cham / auffer dem 
Haufe Kerai, aufjudringen. Und endlich 
ift eine Erb⸗Verbruͤderung unter ihnen 
aufgerichtet worden / daß nach — F 

| u 


| 
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Tuͤrckiſchen Stammes, die Tartarifche Fa⸗ 
milie Kerai indem ganzen Türdifihen Rays 
ſerthum füccediren fol. Damit diefe 
Voͤlcker um fo viel defto gewiffer in der 
Devotion gegen die Ottomannifche Age 
moͤchten erhalten werden/ fohatten ich die 
Tuͤrcken aud) die wichtigfte Feftung Azovv 
am ſchwartzen Meer Anno 1642. unters 
würffig gemacht; Es ift.ihnen aber ſolche 
Anno 1696, vonden Mofcowitern wegge⸗ 
nommen worden. | 

-Diefe Tartarn num haben in vorigen Zeis 
ten manchſchoͤnes Land ziemlich mitgenoms 
men. Alfo fielenfie Anno 1224. und 1237. 
in Mofcau ein. ‘Der Damahlige Tartar⸗ 
Eham hieß Bathi, undder Fuͤrſt der Ruffen 
Gregorius oder Georgius. Die Refiden 
Wolodimeria ward verwuͤſtet / und st 
GSregorius erſchlagen / Die Ruffen aber mus 
fen ſich unter das Tartarifche Joch begues 
men / und einen jährlihen Tribut abftatten. 
Solches währetenun von Anno 1237. biß 
1477. Zeit folcyer Knechtſchafft war der 
Moſcowitiſche Fürft gehalten/befagten Tri⸗ 
but denen Tartarn auf Pferden uͤberbrin⸗ 
gen zu laſſen: ingleichen folte derſelbe nebſt 
allen Groſſen feines Hofes demjenigen / der 
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ſolchen Tribut. abzufordern fommen würs 
de / waͤre ed auch nur ein Poſt⸗Knecht / zu Fuß 
entgegen gehen / ihme mit groſſer Ehrerbie⸗ 
tigkeit einen Krug mit Pferde⸗Milch zum 
Trincken überreichen auch wennim Trin⸗ 
den ein Tropff darvon auf die Maͤhne des 
Spferdes fiele/ der Fuͤrſt felbft ſolchen mit ſei⸗ 
ner Zunge ablecken; ſchoͤne Zobel⸗ umd 








Marder⸗Peltz⸗Decken demjenigen / der bie 


Brieffe ded Tartarifchen Fürften ablefen 
würde / unter die Füffe breiten laffen/ der 
‚Mefcoritifche Fürft aber / und alle feine 
‚groffe Herren die Ablefung auf den Knien 
‚anhören/und ſchlechterdings / oder gleichſam 
blind hin allen Befehl der Tartaren nachle⸗ 
ben / ſo gar auch / wenn ihnen befohlen würde 
die Chriſten zu bekriegen. 

In Ungarn thaten dieſe Burſche unter 
dem Ungariſchen Koͤnig Bela IV. einen 
Einfall in Ungarn / und war ihr Anfuͤhrer 
gleichfalls gedachter Bathi, da ſie denn den 
Cumanifchen Koͤnig / Namens Duthenium, 
vertrieben / dieſer retirirte ſich mit 40000. 


Mann der Seinigen zum Könige Bela, 
und erhielt von ihm / daß fich diefe Cumani 
um den Fluß Teiſſe niederlaſſen möchten. 


Allein die Tartarn ſolgten den — 
gr au 
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aufdem Zuffenach /und drungen An, 1241, 
"mit 500000. Mann in Ungarn ein. Der 
Koͤnig konte ſich auffeine Ungarn nicht ver⸗ 
laſſen / und durffte alſo den Barbaren nicht 
die Spitze bieten; endlich überffelen fie die 
Ungarn in ihrem kager / und jagtenden Ko— 
nig Belam zum Lande heraus. Hierauf 
gieng ed an ein Blutvergiefjen, daß die Fels 
Der etliche Tage:-Reifen weit mittodten Coͤr⸗ 
pern beſtreuet waren. Es hatten auch die 
Tartarn unter der Beute dag Reichs⸗Sie⸗ 
gel gefunden / unter demſelben wurden aller⸗ 
hand falſche Brieffe ausgefertiget/ daß ſich 
niemand von ſeinen Guͤtern verlauffen ſol⸗ 
ge/ weil ihn König Bela bald mit einer ans 
fehnlichen Armee zu Hülffe Fommen wire 
De; welche num dergleichen Befehl refpe- 
ctirten / die wurden alle überfallen/ und jäms 
merlich hingerichtet. Endlich machten ſich 
bie Tartarn wieder aus Ungarn fort/ und 
bie fo genannten Johanniter ⸗ Ritter wa⸗ 
sen fehr behuͤlfflich darzu / daß König Bela 
— zu der Beſttzung ſeines Reiches 

am. | 
Polen mufte diefem rauberiſchen Geſinde 
gleichfalls herhalten / und zwar zur Zeit Ks 
nigs Boleslai V. Denn fie hauferen An- 
Er 2 20 
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no 1241. darinnen gar übel/ durchftreifften 
die ganze Woywodſchafft Lublin / und als ſie 
‚bey Zavichoſt über die Weichſel geſetzet hat⸗ 
ten / verheereten ſie das Land / und brachten 
einen groſſen Raub zuſammen / den ſie nach 
Reuſſen fuͤhreten. Nachdem ſie nun ſol⸗ 
chen abgeladen / und ſich darvon entlediget / 
kamen ſie wieder in Polen zuruͤcke / allwo ſie 
noch viel grauſamer hauſeten. Anno 1242. 
brachen ſie biß in Schleſien / und hauſirten 
aller Orten ſehr uͤbel. Der damahlige Her⸗ 
tzog zu Breßlau Henricus IL, brachte zwar 
eine Armee von 30000. Mann zumege/und 
war bereit eine Schlacht zu lieffern: Doch 
als er zu Liegnitz ausveifete / fiel ihm ein 
Dach⸗Ziegel aufden Kopff / welches alfobald 
ein boͤſes Omen war. Im Streit ſelbſt hat⸗ 
ten die Chriſten erſtlich Gluͤck: Allein bald 
darauf ritt ein unbekannter Reuter um die 
Armee herum / und ſchrye: Fliehet / fliehet; 
daruͤber die Chriſten in groſſes Schrecken 
geſetzet wurden. Uber diß trugen die Tar⸗ 
tarn auf einer Stange einen bezauberten 
Kopffherum / aus welchem ein ſolcher ſtin⸗ 
ckender Nebel heraus gieng / daß die Tar⸗ 
tarn darvon bedecket / und hingegen die Chri⸗ 
ſten gantz entkraͤfftet wurden. Alſo lieff — 
en 
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endlich ger: gar uͤbel ab. Ein Tartar rannte 
dem Hertzoge ſelbſt einen Spieß durch den 
nn hiebihm den Kopff ab doch ward 

der Coͤrper erkannt / weil er ſechs Zehen am 
linden Fuſſe hatte. Auf der Wahlſtatt 
bliebenihrer ſo viel daß die Tartarn mit de- 
nen ihnen abgefchnittenen Ohren 9. Säde 
füllen fonten/ es geſchahe folches bey al 
ſtadt unweit £iegnig. 

‘ Anno 1288. ſprachen die Tartarn den 
Polen von neuem zu / und follen damals 
31000. Zungfrauenentführet haben. Den 
erſchlagenen Epriften riffen fie die Herzen 
aus ben keibern / fülleten fie mit dem allerv 
Kaͤrckſten Siffte/ und wurffen ſie hin und 
wieder in die Brunnen/ daraus peftilentige 
liſche Krandheiten entſtunden / welche fein 
Medicus heilen kunte. Anno 1498. fuͤhre⸗ 
te der Woywode Stephanus einen Schwarm 
ZTürden und Tartarn in Polen / welche 
Przemial / Iſroslaw und mehr andere 
Städte ausplünderten / und mehr als 

100000. Perſonen von allerley Stand und 
Geſchlechten mit ſich hinweg fuͤhreten / ſo / daß 

| Zracien /Soythien / und fa gantz Aſien mit 

Polniſchen Selaven angefuͤllet war. Ande⸗ 

ver vielen Einfaͤlle EN gefhweigen. 
Sn 
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In der Reife nach Norden/ welche Anno 
1703. in Leipzig heraus gekommen / wird 
p· 210. geſagt / daß vor weniger Zeit uͤber den 
HuldigungsEpd / den der Groß⸗Fuͤrſt in 
Moſeau geleiſtet / wodurch er verbunden ge⸗ 
weſen / dem Pferde des Tartar Chams in ſei⸗ 
ner Muͤtze Heu zu freſſen zu geben / die 
Stadt Moſcau denen Tartarn einen Tri⸗ 
but an 1000. Roͤcken von Hirſch⸗ Haͤuten 
bezahlet / der ſie aber ſeit zehen Jahren zu ge⸗ 
ben ſich geweigert haͤtte / unter dem Vor⸗ 
wand / daß ſie durch ihre Einfaͤlle auf den 
Rußiſchen Graͤntzen dem Frieden / Schluß 
zuwider gehandelt haͤtten. | | 

Die Tartarn find überaus dauerhafft / 
und gleichfam gehärtetz fie fegen tiber die 
Fluͤſſe im Winter, wenn ſchon Fein Eißdars 
auf ift 2 welches vielleicht daher koͤmmt WR 
die Mütter ihre Kinder in gang kaltem / und 

bißweilen gar in Saltz⸗Waſſer baden muͤſ⸗ 
ſen / damit fie Harte Haut befommen mögen, 
Sie zerguetichen auch ihren neugebohrnen 
Kindern die Naſe / und halten es für eine 
Thorheit / die Naſen vor dem Geſichte zu tras 
gen. Die Crimiſche Tartarn haben ein 
blattes Angeſichte / kleine / tieff im Kopffe lie⸗ 
gende Augen / eine ſchmale Stirne / > 

Ä Ä u 
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und breite Schultern / eine mittelmäßige “ 


Seftalt. Sie follen erft am fünften Zas 
ge nach ihrer Geburt die kleinen ſchwartzen 
Augen aufthun / mit welchen ſie biß auf 40. 
oder 50. Meilen in derKunde an denen Der⸗ 
tern / wo das Geſichte nicht eingeſchrencket 
iſt / ſollen ſehen und einen eintzigen Menſchen 
von einer Weite / da die Ruſſen nicht einen 
Zroup Tartarn erkennen / unterſcheiden 
können. Wenn ſie über groſſe Fluͤſſe / mie 
der Dnieper iſt / ſetzen wollen / ſo macht ieder 
von ihnen etliche Buͤſchel von Binzen oder 
SHilff- Rohr, welche er an zwey Stangen 
oder Hoͤltzer a et oder bindet: darein 
legt er nun ſeine Kleidung / Gewehr / Saͤttel 
und alles / was er mit ſich führe. Dieſe 
kleine aus zuſammen gebundenen Buͤſcheln 
gemachte Bruͤcken bindet er an die Schweif⸗ 
fe feiner Pferde / darauf haͤlt er ſich mit einer 
Hand an die Maͤhne des einen Pferdes / und 
mit der andern peitſchet und treibet er die 
uͤbrigen an / damit fie. duch den Fluß gehen / 
und was ihn weelanget/⸗ ſetzet er alſo gant 
nacket mit hinüber. 

Wenn bie Tprtamm zu Felde zichen / um 


einige Streiffereyen zu thun / fo bereden fic- 


ſich — daß / — * von ihren Fein⸗ 
den 


den getrieben und verfolget wuͤrden / ſie in un⸗ 
terſchiedliche Hauffen ſich abtheilen / und ie⸗ 
der Hauffe einen andern Weg zur Retirade 
nehmen / nachgehends aber alle an einem 
Orte ſich wieder ſtellen und einfinden ſolten. 
Welches ſie denn deßwegen thun / damit die⸗ 
jenige / foihnen nachſetzen fünten/ bey Erſe⸗ 
hung fo vieler Fußſtapffen und Spuren die 
eigentliche darvon / auf welchen man / um je⸗ 
ne einzuholen / bleiben muß / nicht finden und! 
unterſcheiden moͤgen. Und man muß ge⸗ 
ſtehen / daß ſie hierinnen Meiſter und gar be⸗ 
ſchwerliche Nachbarn ſind; denn wenn man 
ſie in Unordnung bringt / ſo verſchwinden ſie 
in einem Augenblicke und zerſtreuen ſich ei⸗ 
ner nach dem andern / iedoch werden ſie da⸗ 
durch nicht verhindert / bey folgender Nacht 
an einem Orte wieder zuſammen zu kom⸗ 
men / and von daraus ihre Streiffe und 
Ausfaͤlle zu thun. Sie ſollen in einer Ta⸗ 
ge⸗Reiſe auf die 100. Meilen verrichten / und 
wechſeln auf derſelben drey oder viermal die 
Pferde / ſtehen in vollem Rennen in ihren 
Steigs Bügeln / und ſchieſſen auf ihre 
Feinde / die fie verfolgen, / die Pfeile ruͤck⸗ 
wärtd ab, 


Dies 
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: Diefe Zartarn. haben eine folche Furcht 


) 
| 
) 
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erfchlagen oder gefangen zu werden, daß / 
wenn. der Feind fie jaget/ fiemit ſolcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit die Flucht nehmen, daß / nach⸗ 
dem ſie eines von ihren Pferden ermuͤdet ha⸗ 
ben / fie ſich im vollen Nennen auf ein ande⸗ 


res ſchwingen / ohne von demjenigen herab 


! 
' 


zuſteigen / auf welchem fie gefeflen haben. 
Und wenn man ihnen nahe auf den Leib 
koͤmmet / fo werffenfieerftlich ihren Sebel 
vonfich/ hernach den Bogen und die Pfeile/ 
und endlich ſchneiden ſie / ohn von demPferde 
herab zu ſteigen / die Guͤrte entzwey / und laſ⸗ 
ſen den Sattel herab fallen / und durch dieſes 
Mittel erleichtern ſie ihre Pferde / die her⸗ 
nach deſto —— lauffenfönnen, Wenn 
auf ihrer Flucht ein enger Weg oder Poſten 
ihnen aufftöflet/ ſo rennen fie mit ſolcher U⸗ 
bereil und Unordnung / daß einer Über dem 
andern hinseitet / ohne einiges Anfehend 
fen/derfiecommandiret/ und wenn es auch 
ſo gar ihr Cham oder Fuͤrſt waͤre. Der Cham 
und alle von ſeinem Stamm gehen in Sei⸗ 
den gekleidet; die Officiers aber in Tuch / 
und. die andernin Schaff⸗Fellen. Im 
Winter Fehren fie die Woille hineinwaͤrts / 
undim Sommer / ober wenn ed regnet / here 
X s5 aus. 
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aus. „Sie. tragen feinen. Turban oder 
Bundauffdem Kopffe wie die, Tuͤrcken und 
Perſianer / ſondern eine Hauben oder Kap⸗ 
pen / wie die Polen. 

Ihr Gewehr ſind ein Sebel / Pogen und 
Pfeile. Sie fuͤhren alle ein Meſſer ſamt 
einem Pfriemen oder Aale bey ſich / damit ſie 
Peitſchen und Riemen machen koͤnnen / wel⸗ 
che ihnen dienen / die Sclaven / ſo von ihnen 
gefangen werden / zu binden. Sie fuͤrchten 
ſich gar ſehr vor Feuer⸗oder Schieß⸗Ge⸗ 
wehr. Ihre groͤſte Gewalt beſtehet in der 
Beſchwindigleit ihrer Pferde / welche ſehr 
heßlich / aber dabey unermuͤdlich ſind. Die⸗ 
ſe kennen dergeſtalt ihren Herrn / daß: fie auf 
der Flucht ihm folgen / ohne denſelben zu ver⸗ 
laſſen. Die köoͤſtlichſte Speiſe bey denen 
Tartarn iſt Pferde⸗Fleiſch welches ſie vor 
ſo gut und wohlgeſchmack halten / daß ſie es 
auch dem Rind⸗Fleiſch vorziehen. enn 
ſolches Fleiſch ein wenig zwiſchen dem Ruͤ⸗ 
cken und Sattel der Pferde / die ſie reiten / 
warm worden iſt / eſſen ſie daſſelbe mit Luſt. 
Manche von ihnen eſſen auch die todten 
Pferde / biß auf den Kopff / Fuͤſſe und Einge⸗ 
weide auf»; Die Armen ſchlachten kein 
Pferd / um ſelbiges zu verzehren, N 

en 
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fien wo nicht Fand; "und wem fie 


deren eines ſchlachten / ſo geben ſie einen Theil: 


darvon ihren Nachbarn. Aus dem Blut 
dieſes geſchlachteten Pferdes / und aus Mehl 
vom Tuͤrckiſchen Korn / oder von Kirß / maͤ⸗ 
chen ſie eine Art Wuͤrſte / welche ſie vor die 
herrlichſte und köſtlichſte unter ihren Spei⸗ 
fen halten. Sie effen:: nicht leicht von 
Saltz / indem fie glauben’ daß ſolches dem | 
Geſicht ſchaͤdlich ſey. Und weil fie Wiahos: 
metaner ſeyn / ſo eſſen fie nichts von Speck 
Nur die reichen Tartarn eſſen Brodt / die 
andern erhalten ſich von. Milch⸗Speiſe / 
Kirßen und Tuͤrckiſchem Korn. | 
Weil die Tartarn ſo viel Weiber. nehmen: 
moͤgen / als ſie wollen / ſo werden vielen unter 
ihnen in einem Jahr 40. Kinder gebohren. 
Nach dem ſiebenden Jahr ihres Alters 
wohnen ſie immer im Felde. Sie werden 
won Jugend auf blutduͤrſtig gemacht / da fie 
die Gefangenen / ſo ſie nicht weiter mitfuͤhren 
konnen oder wollen / mit Hacken zerhauen 
Der Diebſtahl wird bey ihnen gar wohl 
entſchuldiget gehalten / wenn man ſagt man: 
habe des Geſtohlnen bedurfft. Um Ges 
lehrſamkeit bekummern fie ſich wenig Das 
her jagt man im Sprichwort: Sie hatten 
| 0 
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alle ihre Bücher verfhlungen, undtrügen 
fie in ihrem Magen mit fih. Auf ihre 
Pferde / ſo mit Wurkeln und Baum: Blät- 
teen gefüttert werden / wenden fit die meifte 
Sorge / daher fagt man: Wer fein Pferd 
verlieret / der kommt auch um feinen Kopff. 
Ihr Sattel iſt ihr Kuͤſſen / die Decke unterm 
Sattel ihr Unter⸗ und der Filtz⸗ Mantel ihr 
Ober⸗Bette. So fern ein Tartar kranck 
wird / giebt man ihm Milch von einer Stu⸗ 
te zu trincken und Blut gantz friſch / von 
einem Pferde / dem man eben darum die A⸗ 
der: ſchlagen laͤſſt. | 

Die Tartarn ſind insgeſamt Mahomes 
taner / treiben ihr Geſpoͤtte über die An⸗ 
dacht / ſo die Ruſſen denen Bildern oder Ni- 
colaſſen erweiſen / und behaupten wider ſie / 
daß es beſſer waͤre / die Sonne anzubeten / 
welche ein herrlicher Coͤrper ſey / der der 
Welt viel Gutes thue / als die hoͤltzernen 
Bilder. Sehet / ſagen ſie zu ihnen / das 
Vergaͤngniß eurer Goͤtter / wenn ſie blind 
worden ſind / (das iſt / wenn ihr Gemaͤhlde 
derloſchen iſt /) ſo werffet ihr fie mit ein oder 
zweyen Coptakes, oder mit einem Stuͤck 
Weyrauch in den Fluß / und ſie ſchwimmen 
laͤngſt der Volga hinunter. in "dag u” 

12 


Die XXIX. Trage: 701 
ſche Meer; allwo wir fie auffangen’ und 
und derfelben bedienen / das Pferde⸗Fleiſch 
damit zu braten. Seynd das nicht fchöne 
Goͤtter / welche wir zuunfern Koſten gebraus 
chen / und denenjenigen / die ſie verderben 
wollen / nicht Widerſtand thun koͤnnen. 

Sonſt ſind die Tartarn in gewiſſe ſo ge⸗ 
nannte Horden abgetheilet / von ſelbigen 
find etliche groͤſſer etliche Heiner. Die 
gröfte unter allen iſt die zwifchen Kilia und 
Bialogrod / \ zwey Städte find/ die eine an 
dem Ausfluß von dem Nieſter⸗Strom / und 
die andere an dem von der Donau. Nechſt 
dieſer Horden iſt die anſehnlichſte die zu 
Oczakow / welches eine Stadt und Feſtung 
am Ausfluß des Niepers iſt / von den Tuͤr⸗ 
cken Dziarcrimenda genannt. Die klei⸗ 
neſte unter allen Horden iſt die zu Kipcza⸗ 
ko / welche ihren Namen von dem Fluſſe her 
hat / der bey dieſer Stadt vorbeyläufft. 

Der Tartar⸗Cham / fo aus der Familie 
Kerai herftammet/ koͤmmt nicht aus Crim / 

einen Feld⸗Zug zu thun / es ziehen denn alle 
Horden mit ihm. Es giebt aber noch ande⸗ 

re Mahometaniſche Tartarn / die den Po⸗ 

len unterthaͤnig ſind / ſo in Litthauen bey 

Vilna herum ſich aufhalten / und daſelbſt 

gantz 
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gang frey und ungehindert Hecker und lie⸗ 


gende Gruͤnde beſitzen / leben auch und ars 

beiten allda gleich den andern Litthauern. 

Siefindvon Vitold / einem Betterdes Koͤ⸗ 

niges Uladislai Jagello, dahin gebracht wor⸗ 

den / nachdem erdiefelben aus Unter⸗Volhy⸗ 
nien vertrieben hatte. 


Die XXX. Frage. 


Was die Janitſcharen vor Leute 
ſeyn? 


Dr Wort Janitſchar fol nach einiger 
Meynung herkommen von Janua, 
Thuͤr oder Pforte / weil ſie nemlich die Pfor⸗ 
te oder die Refidenz des Groß⸗Sultans bes 
wacheten; nun koͤnte man dieſe Derivation 
gar wohl gelten laſſen / wenn nur das Wort 
Janua Tuͤrckiſch und nicht Lateiniſch wäre. 
Daher iſts wohl beſſer / wenn man ſagt / das 
Wort Janizar oder accurater zu ſchreiben 
Genizar,fey fo viel aldeinNovitius eder Lehr⸗ 
Innge / weil fie nicht wie andere Soldaten 
geworben / fondern alsbald von der Kind» 
heit anzu denen Kriegs Ubungen gewoͤhnet 

werden. 
Et⸗ 


| 
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Etliche mennen/ als wenn die Janitſcha⸗ 
ren allbeseis von dem erften Sultane Orto- 
manno and deſſen Sohne Orcane wären 
anfgerichtet worden / und Fan man nicht 
läugrien / daß felbige hierzu einen Anfang 
gemachet / und zwar nach dem Erempel der 

Sultane in Egypten/ welche / damit ſie de⸗ 
nen Europaͤern baſtand waͤren / wohlge⸗ 
wachſene Chriſten⸗Kinder aus Circaſſien 
kaufften / in der Mahumetaniſchen Religion 
unterwieſen / zum Kriege und Waffen ab⸗ 
richteten / und ſich deren anflatt der Egy⸗ 
ptier / welche ein weich und weibiſch Volck 
ſeyn / gluͤcklich bedienten / auch durch ſolches 
Mittel die Chriſten uͤberwunden / Egypten 
und Soriam ſich unterwuͤrffig machten / und 
wurden dieſe Leute bey ihnen Mamelucken 
genennet. Gedachter Orcanes untergab 

iedem Corporal 10. Soldaten; einem 

Hauptmannn 100. und einem Oberſten 

Ioco. und ordnete / daß fie groſſe Muͤtzen 
tragen ſolten; die der Baſſa und andere 

hoͤhere Perſonen von weiſſer Farbe / die ge⸗ 

meinen Soldaten aber roth trugen; maſſen 
die Tuͤrckiſchen Buͤnde nicht gebraͤuchlich 
geweſen / biß nach Eroberung von Conſtan⸗ 
tinopel / zu Zeiten Mecmet des II. da ſie ſol⸗ 

che 
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che zum Zeichen ihrer Sicherheit / und daß 
ſie durch dieſe herrliche Victorie das Otto- 
manniſche Reich auf einen gewiſſen Fuß ge⸗ 
ftellet/aufbrachten/ gleichſam als wolten fie 
durch die in Rundung gewundenen Buͤn⸗ 
den andeuten, daß fie mit ihren Waffen die 
Belt umzogen/ und die — der⸗ 
ſelben zu ihrem Zweck ſtelleten. Allein 
man haͤlt mehr den dritten Tuͤrckiſchen Kaͤh⸗ 
ſer / Amurachden I, vor den Urheber der Ja⸗ 
nitſcharen / weil derſelbe noch mehr mit ihnen 
vorgenommen. Denn dieſer bekam eine 
unglaͤubliche Menge gefangener Chriſten⸗ 
Sclaven zuſammen / und machte am allerer⸗ 
ſten die Ordnung und Anſtalt wegen der Ja⸗ 
nitſcharen Auferzieh⸗ und Verpflegung / 
maſſen er auf Einrathen ſeines Groß⸗ Bes 
ziers Catradin befohlen / daß zu Vermeh⸗ 
rung der Miliz allezeit ven fuͤnff Chriſten⸗ 
Sclaven / ſo uͤber 15. Jahr ſind / einer dem 
Suultan gehoͤren ſolte / welche er hernach un⸗ 
ter die Aſiatiſchen Bauren / um daſelbſt im 
der Sprache und Glauben unterrichtet zu 
werden / austheilen ließ. Ferner wurden 
dieſelben in Allerhand Kriegs: Exercitien/ 
unterwieſen / und als man ſahe / daß brave 
Soldaten zu Fuſſe aus ihnen — ſo 
am 








! 
' 
I 
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Fam Die Gen Sewohnheitauf/ daß man ein rech⸗ 
tes Soldaten⸗ Seminarium von Chriſten⸗ 
Kindern anlegte / welche theils gefangen 
worden / theils auch von den Chriſten im Tuͤr⸗ 
ckiſchen Gebiete an ſtatt des Tributs mu⸗ 
ſten geliefert werden, . ſolche nennete 
man Jauitſcharen. Der Tuͤrckiſche Sul⸗ 
tan Amurath der U. brachte Die Janitſcha⸗ 
ren⸗Miliz noch zu beſſerer Diſciplin und 
Ordnung / und verordnetre / daß alle aus Chri⸗ 
ſten⸗Kindern herkommen ſolten / dahero / 
wenn nachgehends auch gebohrne Tuͤrcken 
darunter gekommen / ſolches wider die erſte 
Verordnung und aus einem Mißbrauch 
geſchehen; denn er ſahe wohl / daß wenn 
Tuͤrcken⸗Kinder datzu gelaſſen werben ſol⸗ 
ten/ man da feine rechte genaue Wahl mas 
chen / ſondern viel zu Dienſt und Gefallen 
der Eltern annehmen / auch die jenigen / ſo ih⸗ 
re Vater zum Schuß hätten / viel eher wi⸗ 
derſpenſtig und auffruͤhriſch ſeyn — 
Alſo befahl er / daß man aus der Chriſtenhe 
bie ſtaͤrckſten und wohlgewachſen ſten De 
ben in zarter Zugend von ihren Eltern weg⸗ 
nehmen folte ‘damit felbige ihter Religion 
vergeſſen / und von feinem andern Vater / 
—* —* was wiſſen a 
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falten denfelben alle Zanitfcharen auf Türs 
difch Palenfababa, das ift/ Linfer Vater / der 
fie in dem Serraglio ernehret / Fleidet/ und zu 
Keiegerifchen Exercitiis anführen und dar⸗ 
innen auferziehen läffetimennen. Ä 
Bon Anfang waren der Janitſcharen 
nicht mehr) ald 12000. mit welcher Anzahl 
die Tuͤrcken die wichtigften Expeditiones 
ausgeführet / es wurde auch dero Macht 
durch Dermehrung derfelben gar nicht 
geöffer / fondern vielmehr ſchwaͤcher / alldies 
weildie Difciplin dadurch defto mehr nach⸗ 
gelaſſen wurde und zerfiele. Die. Aufe 
und Ausfachung folder Chriſten⸗Knaben 
nun geſchahe alſo: Es wurde der fo genann⸗ 
te Protogero des Landes beruffen / der muſte 
in Gegenwart eines Schreibers und Ja⸗ 
nitſcharen / Hauptmanns von Hauß zu 
Hauß alle Knaben (ausgenommen was eis 
nige Kinder waren /) die nicht uͤber zwölff 
Jahr hatten / vorſtellig machen; zu welcher 
Wahl man lauter unpartheyiſche und dem 
Geitz nicht ergebene Tuͤrcken darum ge⸗ 
nommen / weil die arme Chriſten / um ihre 
Kinder vor dieſem Ungluͤck zu erretten / ſich 
alles und ihr aͤuſſerſtes koſten lieſſen. Son⸗ 
Ren hatten die Janitſcharen das Priyile- 
zium, 


| 
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Siam, daß fie um den erften Fehler nicht / 
Hergegen das andere mal defto ſchaͤrffer ge 
ſtraffet wurden; Sie wurden in gewiffe 
Esapadronen/ ſo ſie Cammern nennen / und 
unter ihre Hauptleute abgetheilet. Wenn 
ſie ſtarck und in Kriegs⸗Exercitiis wohl geuͤ⸗ 
bet ſeyn / werden ſie allein nach Gnad und 
Gunſt des Groß⸗Sultans zu den vornehm⸗ 
ſten Chargen des Reichs erhoben / darinn 
zwar manchem wegen ſeiner Tugend / indem 
er es beſſer verdiente / als der andere / aber des 
Gebluͤts halber keinem kein Unrecht geſche⸗ 
hen kan / maſſen ſie alle aus nichts erhobene 
Sclaven ſeyn / und der Sultan nicht auf 
Das Herkommen / ſondern allein die Geſchick⸗ 
ligkeit ſiehet. 
Anfangs waren der Janitſcharen nicht 
allzuviel / itzund aber ſind ihrer wuͤrcklich 
20000. ob wol / wenn man die jenige rechnen 
wills die den Namen der Janitſcharen fuͤh⸗ 
ren / und ihrer Freyheit genieſſen / ob ſie 
ſchon nicht gleichen Sold haben / man wohl 
106000, zuſammen bringen fan / wie dann 
ihrer gemeiniglich 6. oder 7. unter eines ei⸗ 
nigen Janitſcharen Namen paſſiren / indem 
diejenigen / ſo von gemeinen Aufflagen be⸗ 
freyet und exempt ſeyn wollen / den Ja⸗ 
Vp 2 nito 
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nufcharen Officiereen jährlich eine 
Summa Geldes geben / und alfo von bi 
unter die Janit charen mit gerechnet wer» 
den/und deren Frepheit genieffen. Sie ſchaͤ⸗ 
senden Bart gang weg / biß auf den Knebel⸗ 
Bart / welchen Gebrauch fie. einiger Vor⸗ 
geben nach von den Italiaͤnern ſollen geler⸗ 
net haben / wiewohl gewiß iſt / daß dieſe Ge⸗ 
wohnheit allbereit unter geweſen / ehe 
ſie noch Nachbarn von Welſchland worden / 
denn geſchoren einher zu gehen/ iſt durchge⸗ 
hends in der Tuͤrckey ein Zeichen der Dienſt · 
barkeit. Dahero auch alle Pages, Gaͤrt⸗ 
ner / Beltagis und Officierer des Serrails 





ſowohl / als der groſſen Herren ihre / geſcho⸗ 


ren ſind / wodurch ſie er kannt werden / daß ſie 
unter einen Herrn gehoͤren. So bald ſie 
aber nicht mehr zu Felde gehen duͤrffen / 
oder einige Charge uͤberkommen haben/ lafs 
fen fieden Bart / zum Zeichen erhaltener 

Ste * wachſen 
or dieſem —— dieſes Kriegs⸗ 
Volck aus lauter in der Mahomethani⸗ 
ſchen Religion unterrichteten Chriſten⸗Kin⸗ 
dern / welches aber ſeither kurtzen nicht mehr 
uͤblich. Einige ſagen / die Urſache dieſer 
nn ſey / weil der Tuͤrcken vor ſich 
ge⸗ 
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genung ſind / und ſie ſo viel Leute ausihnen 
wohl ſchaffen können / als man zudiefer Mi- 
liz vonnoͤthen hat. Andere aber / welche ih 
die Tuͤrckey gereiſet / ſind nicht dieſer Mey⸗ 
nung / indem ſie wahrgenommen / daß die 
Tuͤrckey nicht fo volckreich ſey / als man ge: 
meiniglich vorgiebt. Daher glauben fie/ 
daß folche Aenderung vielmehr aus der 
Dfficiever Eigennusund Fahrlaͤßigkeit / die 
alteDifciplin in dem erſten Stande zu er» 
halten/herrühre. 

Db nun wohl der Gebrauch abgekom⸗ 

- men/ daß der Europaͤiſchen Ehriften; Kinder 
(denn die Aflatifchen find dieſem Unheil nies 
mals unterworffen geweſen) zu Zanitfcha- 
von genommen werden/ fo muͤſſen doch alle 
diejenige, fo in dieſen Orden treren wollen/ 
zuvor ihre Lehr⸗Jahre / gleich den Römifchen 
Soldaten/ halten/ che ſie unter die Zanite 
ſcharen gerechnet werden / es waͤre denn / daß 
die dringende Noth zu Felde zu gehen / die⸗ 
Aufſchub nicht zulieſſe. In waͤhrender 
⸗Zeit heißt man ſie Agiam- Oglans und 

ihr Oberhaupt Stambol Agaſi, welches dee 
Aga von Conftantinopel iſt. Seine Char- 
ge verpflichtet ihn / fie zu allerhand beſchwer⸗ 
lichen und re angmöpten 

| y 3 
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als Holtz hauen / ſchwere Lafttragen Hitze 
und Froſt ausſtehen c. und verfäumt man 
nichts / ſie unterthaͤnig / gehorſam / maͤßig / 
wachſam und tuͤchtig zu machen / alle Kriegs⸗ 
Beſchwerden auszudausen- 
Die meiſten von dieſen Agiam-Oglans 
wohneninden Gärten des Serrails / deren 
eine groffe Anzahl um und. in Conſtantino⸗ 
pel iſt / allwo ſie graben / pflanzen / und.alle 
andere Garten⸗Arbeit thun / und die muͤh⸗ 
ſamſten und garſtigſten Verrichtungen un⸗ 
ternehmen muͤſſen; andere wohnen in dem 
Serrails von Pera, Ibrahim Bafla und Ar 
drianopel, wofelbft ihe vornehmſtes Thun 
iſt / Spagier-Gänge mit Baͤumen zu beſe⸗ 
tzzen / Hecken auf Schwibbogen⸗Art / Schat⸗ 
ten darunter zu haben / zu machen / und Grot⸗ 
ten und Waſſer⸗Wercke zu bauen. DB, 
sum: gleich einige aus ihnen nur einig und, 
allein dergleichen Sachen treiben / fo wiſſen 
doch die wenigſten aus dem Grunde mit der 
Gärtnerey oder dem Feld: Bau umquge⸗ 
hen / sder mehr/ als Artiſchocken und Kohl 
zu pflantzen / und haben ſie die geringſte Wiſ⸗ 
ſenſchafft nicht von den Zierrathen / damit 
man in Europa die Gärten annehmlich zu 
machen pflegt / ob ſie gleich noch ſo ur 
| ri⸗ 





| 
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CThriſten⸗Gaͤrten verheeret haben / wie dann 
auch des Groß Sultans Gärten ehender 
RB üften ald Gärten zu nennen find. 

Aus diefem Agiam-Oglans werden bie 
Beltagis oder Hackentraͤger / die das Hole 
vor das Serrail hauen / genommen. Die / 
welche Tuͤrckiſch fünnen/ und in der Mas 
hometaniſchen Religion unterrichtet find/ 
werben Köche oder Kuͤchen⸗ Diener; die aber 
nicht Tuͤrckiſch reden noch in der Religion 
unterwieſen find/ werden in die weit⸗ entle⸗ 
genften Derter Natoliens we die Janit⸗ 
feharen eigene Güter und zu befehlen haben _ 
verſchicket; dergleichen find Kiorahia, wo 
der Kiahia Beg,oder der Janitſcharen Gene- 
ral-Lieutenant ein Öut hat; Cara-hifar 
und Angura, wo berStambol-Agafı Herr ift; 
Mentefche, Sultan Ughi und Carol, wo 
der Turnagi Bachi, ( das iſt / der Auffeher Un 
ber die Bögel Kranich / und über die Inſtru⸗ 
mente dieſes Namens / damit man groſſe La⸗ 

ſten hebt /) und der jajabachi, zwey von ben 
vornehmſten Janitſcharen Officieren / Ein⸗ 
kommen / ſo zu ihrer Charge gehoͤren / haben. 

Die Agiam-Oglans , fo dahin geſchicket 
vwerden / muͤſſen / wie die andern -die Erde 


| Bauen amd ‚allerhand ſaurt Arbeit ‚vers 
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richten, bißman ſie in dem Kriege vonnoͤthen 
hat / als dann werden ſie in die Janitſcharen ⸗ 
Cammer logiret. Wenn ſie dahinein ſol⸗ 
len genommen werden / gehet weiter keine 
Ceremonie vor / als daß man ſie bey ihrem 
Namen rufft im Beyſeyn des Commiſſarii⸗ 
der ſie in des Groß⸗ Sultans Rolle ſchreibt / 
da dann einer hinter dem andern / nach ihrem 
Alter / marchiret / und ein ieder das aͤuſſerſte 
von ſeines Cameraden Rock haͤlt. So bald 
fie eingeſchrieben ſind / lauffen fie’ ſo ſchnell 
fie fönnen/ zu ihrem Odahbachi, oder dem 
Miifter/ über ihre Cammer / der einem ie⸗ 
den / wie ſie vorbey lauffen / einen Streich 
hinter das Ohr giebt / zum Zeichen / daß ſie 
ihm unterthan ſind / und fie fraget / in welche 
Cammer fie begehren eingeſchrieben zu 
werden / da ſie ihm denn ihre Meynung deß⸗ 
wegen ſagen. | 
Wenn ſie eingeſchrieben werden / haben 
einige nur einen’ Afpers des Tages / etliche 
befommen vier oder fünff biß auff achtehal⸗ 
be. - Mit der Zeit/ und durdy Gunſt ihrer, 
Dfficier fteigen fie endlich biß zwoͤlff Afpers, 
fo das höchfte ift / das ein Janitſchar kriegen 
fan. Nach dieſem haben fie nichts mehr 
zu hoffen / wo fie nicht das Gluͤck zum k * 
⸗ h F g 





ie xxx.grage. 713 
Beg oder Janitſcharen General-Lieutenant 
ober. einer andern vornehmen Charge 

Uber ihren ordentlichen Sold werden 
fie noch anf des Groß⸗Herrn Unkoſten vers 
Foftet/ da fiedenn zugemiffen Tages⸗Stun⸗ 
benihre Tafeln gedeckt finden’ und befümmt 
ein ieder Reiß/neundte halb Loth Fleiſch / und 
fiebenzehen Loth Brodt. Sie eſſen in ih⸗ 
rem Refectorio oder Eß⸗Saal / wie die 
Moͤnche in denen Clöftern; über das aber 
giebt ihnen der Sultan jährlich einen Rock 
von groben warmen und ſehr bequemen 
Theffalonifchen Tuche/ welche Röcke allezeit 
im Monat Ramazan in allen Cammern 
ausgetheilet werden: daßalfo dieſen Leuten 
nichts / weder an febend Mitteln/ noch. an 
Kleidung abgehet/ und fie viel beſſer gehal⸗ 
ten ſind / als das beſte Fuß Bold in Europa, 
Aber eben daher / weil ihnen nichts fehlet / 
werden ſie frech / uͤbermuͤthig und auffruͤh⸗ 
riſch / ſo gar / daß das geringſte Mißvergnuͤ⸗ 
gen ihrer Officierer fie zur Empörung ver⸗ 
leiten kan. Wenn ſie nun dergleichen vor⸗ 
haben / fangen fie mehrentheils in dem Hoffe. 
des Divans an / dahin ſie woͤchentlich viermal / 
nemlish — Sonntag / Done 
—— y5 g 
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tag / und Dienflag vier biß fünff hundert 
ſtarck den Janitſcharen Aga, oder ihren 
General begleiten müffen. 
Dieſe Tage über pflegt man fie aus des 
Sultans Küche zu fpeifen/ find fie vergnuͤgt / 
fo fpeifen fie gar ruhig / wo aber nichts fo werf⸗ 
fen fie die Schüffel wider den Boden / ſprin⸗ 
gen mit Fuͤſſen drein / und bezeugen/ daß fie 
mehr Luſt Haben ſich an den Bedienten zu raͤ⸗ 
chen / als Mahlzeit zu halten. Da denn der 
Sultan und die vornehmſten Miniſtri, als 
die ſchon oͤffters erfahren / wie viel Unheils 
dergleichen Meutereyen nach ſich gezogen / 
trachten / ſie durch Verſprechen / und zuwei⸗ 
len eine geringe Sarisfadtion,, zu begütigen. 
Diefet Leute General wird Janifar Agalıger 
nannt / und allezeit aus der Chas · Odah, oder 
der Koͤniglichen Cammer genommen / weil 
dieſe Charge eine von den vornehmſten iſt / 
und höchſtnoͤthig dergleichen Perſonen dar⸗ 
zu zu nehmen ſeyn / welche ihre Auferziehung 
und Gluͤck dem Groß⸗Sultan zu dancken 
haben / und feine Creaturen find. Dieſe 
Maxime hat viel Empoͤrungen unter den 
Janitſcharen verhindert / viel von ihren Ans 
ſchlaͤgen entdecket / und die meiſten Officierer 
dem Sultan getreu —— 
— em 
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Wenn der General flirbt/es ſey gleich na⸗ 
türlichen Todes / oder aus Befehl des Groß⸗ 
Sultans / ſo fallen ſeine Guͤter nicht / wie 
der andern Baſſen ihre / dem Sultan 
ſondern dem Jenitſcharen⸗Schatz. O 
wohl nun die Ottomanniſchen Kayſer ir 
allzuwohl erfahren / wie gefährlic) es ſey / 
wenn eine Miliz eigene Guͤter hat/ ſo haben 
ſie doch mit all ihrer Gewalt und Hoheit 
— dieſem Ubel nicht abhelffen kon⸗ 


ER Officier der Janitſcharen iſt 
det Kiahia Beg, oder der General Lieute- 
nant. 

Der dritte — der der Or 
nitfcharen Bagagenerforget. 

Der vierdte der Turnagi Baſchi, oder ders 
— ſo des Groß⸗Sultans Kranich ver⸗ 
wahret. 

Der fuͤnffte der SamfomgiBafchi,das iſt / 
das Oberhaupt derjenigen / ſo die groſſen 
En des Sultans wacht munthmen ha⸗ 

en. 

Der ſechſte Zagargi Bafchi, ber vor die 
kleinen nde Sorge traͤgt. 

Der ſiebende / der.Solak. Bafchi,, oder, 
der Sägen: Hauptmann / Basifk/ ders 

je: 
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jenigen Zanitfcparen/ fo Bogen und Pfeil 
ira 


gen. 

Der achte / dersu-baſchi und Aſſasbaſcki, 
welches die Vornehmſten ſind von denen 
Bedienten / die neben dem Pferde des Sul⸗ 
zand gehen / wenn er bey einiger Solennitaͤt 
ſich dem Volcke zeiget. 

- Dieneundte/Peikbafchi oder. Der. Pages 
Hofjmeifter/die man Peiks nennet / und Mu· 
tzen von geſchlagenem Golde tragen; ihrer 
ſind in allem ſechtzig / und gehen ſie bey Ce⸗ 
remonien ſtracks bay: des Sultans Per⸗ 
on. ri : 

Der gehende iſt der Mehfur-Aga,oder der: 
General -Profoßs der Janitſcharen. 

Die acht leßterewerben aus den Janit⸗ 
ſcharen genommen/und.befehlen beyder Arts 
mee/ aber: ihr Anſehen und Gewalt zuver- 
mehren, giebtihnender Groß-Sultan Guͤ⸗ 
ter und andere Aemter. 

Die Janitſcharen haben nicht mehr als 
hundert und zwey und ſechtzig Cammern / fo. 
aber alle in Conſtantinopel / achtzig darvon 
ſind von altem Geſtiffte / daher ſie auch Eski 
Odahler genennet werden; die zwey und 
achtzig andern heißt manfehniOdahler,oder 
die neuen Cammern. In den —— | 
: it⸗ 





Die XXX. Frage: 417 
diefer Cammern iſt ein Tchorbagi oder Ca- 
pitain, In dieſen Cammern aber logiren 
nur die Janitſcharen / fo nicht verheyrathet 
ſind / woſelbſt ſie / wie geſagt des Tags zwey · 








mahl geſpeiſet werden. — 
Die vornehmſten Offieier dieſer Cam: 
mern ſind folgende: | 
Erftlich dee Odah Bafchi, oder der Cams 
mer⸗Herr / der zu Kriegs⸗Zeiten Lieute- 
nants· Dienſte bey der Compagnie thut. 
Der andere iſt der Wekil-harg, oder / der 
zu Unterhaltung der Cammer die Unkoſten 
herſchießt. 
Der dritte iſt der Bairactar,oder der Faͤhn⸗ 


rich. 
"er vierdteift der Ackgi, oder der Cam» 
mer⸗Koch. — 
Der fuͤnffte iſt der KaraKullucgi,oderder 
Unter⸗Koch. 
Der ſechſte iſt der Saki, oder der Waſſer⸗ 
Träger: F 
Des Kochs Verrichtung beſtehet nicht 
allein darinn / daß er der Janitſcharen Spei⸗ 
ſen zurichtet / ſondern er muß auch uͤber das 
noch auf ihren Wandel acht geben / und 
wenn fie etwas verbrechen / fie züchtigen. 
Der Unter⸗Koch nuß auſſer ſeiner oͤrdent⸗ 


li⸗ 
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lichen Berrichtung auch die verheyratheten 
Sanitfcharen/fo in Conftantinopel wohnen 
ruffen / wenn fie zu ihren Dffitierernfomment 
follen. Die meiften ZYanitfcharen find le⸗ 
dig / wiewohl man ihnen nicht wehret fich zu 
verheyrathen: Die ſich aber verehelichen / 
koͤnnen zu feiner weitern Charge gelangen/ 
und müffen alle Hoffnung / ein gröffer Gluͤck 
zu machen/fahren laffendieweil man in dem 
Wahn flehet/ daß die Sorgen vor eine 
ee ſich nicht wohl zu den Dien⸗ 
en des Groß⸗Sultans ſchicken; in Fries 
dens⸗ Zeit find fie frey von allen Dienften/ 
auſſer daß fie ſich alle Freytage in ihren 
ammern vor ihren Offirierern præſenti · 
zen muͤſſen. 
Dieſe Miliz wird beyden Tuͤrcken vor die 
vornehmſte und tapfferfte der Armee gehal⸗ 
ten/ dahero auch / wenn ſie marchiren / die 
Janitſcharen vor ihr beſtes Corpo geachtet 
werden. Zu Friedens⸗Zeiten werden fie, 
offt aus * Quartieren verwechſelt / da⸗ 
mit man ihnen etwas zu thun ſchaffe. Bald 
werden fie voonDfennach Eanifcha/bald von : 
- hier nach Temeswar / (wenn anders dieſe 
Derter unter Tuͤrckiſcher Bothmaͤßigkeit 
find/) nach Rodis, und Canea, und anders 
wo⸗ 


r 
N 
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soohin gefchichet. Andere werden in bie 
Wacht⸗Haͤuſer / deren bey allen Thoren und 
MPaͤſſen von Conſtantinopel find/ gelegt / um 
dadurch die Gewaltthaͤtigkeiten / ſo ihre Ca⸗ 
meraden auf den Gaſſen an den Chriſten / 
Juden und andern Leuten veruͤben koͤnten / 
zu verwehren. Sintemahl ihr Hochmuth 
ſich vielmals fo weit erſtrecket / daß fie Weibs⸗ 
MPerſonen auf oͤffentlichem Marckt genoth⸗ 
güchtiget/ da indeſſen andere Janitſcharen 
mit ihren Haniarres oder Dolchen fie umrins 
get/und der gerechten Rache des Poͤbels ent⸗ 
zogen - Solchem Unweſen vorzubeugen, 
pflegt der Janifar Agafı durch die Saffını 
von ungefehr 40. Mumigis oder Janitſcha⸗ 
ren⸗Officierer begleitet / zu reuten / und 
wenn er einen in dergleichen oder andern. 
Unordnung antrifft/ nimmt er ihn alfobald 
in Arreſt / und läßt ihn in feine Jurisdiction 
bringen / wofelbft manihnexaminiret/ und 
nach Befinden-des Verbrechens entweder: 
prügeln/. oder ftranguliren, oder auch in eis 
nen Sad nähen/ und ins Meer werffen laͤſ⸗ 
fet/weldyesaber Aufruhr zu vermeiden alles 
zeitingeheim gefchiehet. - 

So haben auch die Zanitfcharen in ieder 
Provint ihre Serdars;melche wie ihre Dan Ä 
en 
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ften find/und alten Zanitfcharen / fo inieglis 
cher Provintz Jurisdiction wohnen / zu befeh⸗ 
len haben. Dieſe mißbrauchen ihrer Ge⸗ 
walt gar ſehr / indem ſie alle die / ſo ihnen Ge⸗ 
— geben / in ihren Schutz nehmen / und 

ernach dieſes Volcks Freyheiten genieſſen 
laſſen. Welches ſie denn ſo reich gemachet / 
daß die Regierung des Reichs noch vor kur⸗ 
tzem guten Theils bey ihnen geſtanden. 

Der Janitſcharen Baften find/ wie be⸗ 
reits gedacht ein Degen und eine Mußqpe⸗ 
te. Sie fechten auch ohne Ordnung / wie 
die Spahis, auffer daß fie bißweilen ihre Ba- 
taillons wie Triangel fielen. Mit 
. Spahis haben die Zanitfharen gar offt 
Händel) weil feines von ihnen dem andern 
weichen will. — i 2 

Wenn die Türdifchen Kaͤyſer zur Re 
gierung kommen / pflegen fie mitten in der 
Stadt abzuſteigen / und von den Janitſcha⸗ 
ren / die mit bloſſem Sebel im Gewehr ſte⸗ 
hen) mit groſſem Freuden⸗ Geſchrey zum 
Kaͤhſer ausgeruffen zu werden / bey welcher 
Gelegenheit auch die Janitſcharen um vie⸗ 
lerley Freyheiten und Gnaden anhalten / 
auch ſeĩbige wuͤrcklich erlangen. 
Die eyfrigſten EINEN, | 
it 
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bie Janitſch aren Leute ohne Glauben: auf 
eine Zeit wurde der Muffti Ebufuad gefra⸗ 
get / was derjenige Muſulmann oder Glaͤu⸗ 
bige vor eine Straffe verdiene / der zu einem 
Janitſcharen ſagte: Du biſt ein Heyde. 
Der gab zur Antwort: Wer glauben wol⸗ 
te/daß die Sanitfcharen gläubig wärennmiz 
fie ſelber ein Unglaͤubiger ſeyn. 


Die XXXI. Frage. 
Was die Tuͤrckiſchen dpahis vor 
geutefnn? ? 


— Spahis find eine Art son ber Tuͤr⸗ 
ifchen Reuterey / deren Anzahl ſich 
Auf 12000. belauffet/und werden dieſelbige 
in zwep Gattungen abgetheiler: Einige 
nennet man Silhatari, welche / wenn ſie mar⸗ 
chiren / eine gelbe Standart fuͤhren / andere 

aber Spahi oglani oder Knechte der Spahis, 
und diefe habeneinerdthe Standart. Dies 

fe Knechte aber werden anitzo höher geachz 
tet / als ihre Herren; die Silhatarı,ob fie fchort 
fehr alten Herfommiens und von Hali, des 
Mahomers vier Cameraden einem / wie fie 
vorgeben / angeordnet worden / find felbftert 

IL Theil. 3 die 
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die Urſach / weil Sultan Mahomet =. 
einer Schladht in Ungarn / als er gefehens- 
daß dieSilhatari über Half über Kopffdurch⸗ 
giengen / und auf Feine Art und Weife zw 
ruͤck zu bringen / Die Elquadron ihrer Knech⸗ 
te / ſe noch nicht gewichen waren / ſelbſt ange⸗ 
fuͤhrt und ermahnet / ihrer Herren Fehler zu 
erſetzen / auch da ſeine Worte * bey ih⸗ 
nen vermocht / daß fie hertzhafft getroffen / 
den Feind zuruͤck getrieben / und das Gluͤck 
gehabt / die Urſach der gewonnenen Schlacht 
zu ſeyn; zu Belohnung eines ſo herrlichen 
Dienſtes ſie den Herren vorgeſetzet worden / 
und ſoll dieſer neuen Ordnung von ſelbi⸗ 


x Zot bißher allezeit nachgelebet.wor den 


Die Waffen dieſer Reuter ſind ein Sebel 
und eine Lantze / welche ſie Misrak nennen 
einige aber ragen einen Gerit in der Hand / 
ſo eine Art Pfeile oder Wurff+Spieß/ zwey 
Schuhlang / an einem Ende mit Eifen ber 
ſchlagen iſt / mit welchen fie dann mit groſſer 
Staͤrcke und Gecchicklichkeit nr 
wiffen/ geftalten fie felbige zuweilen vor ſich 
hinwerffen/ in vollem Pferd-Rennery ſon⸗ 
der Stillhalten/ und.vonder Erden migder 
aufheben, nechſt dem führen ſie auch anibe 
rem 


— — 
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rem Sattel einen furgen Degen / den fie‘ 
Caddareh nennen / mit einer fehr breiten und 
geraden Klinge / deſſen ſie ſich fo wohl als des 
Sebels / wie ſie es am vortraͤglichſten befim⸗ 
den / bedienen / wenn ſie mit dem Feinde fech⸗ 
ten. Einige unter ihnen haben Bogen / 
Pfeil / Piſtolen und Carabiner / wiewohl ſie 
die Feuer⸗Gewehr nicht ſonders hochachten / 
in Meynung / daß ſie in Schlachten mehr 
Schreckens und Knallens / als wuͤrcklichen 
Abbruch und Schaden thun. Etliche ha⸗ 
ben auch Pantzer und eiſerne Pickel⸗ Haus 
ben / ſo ſie nach der Farb ihrer Standart 
mahlen. Ss 
Wenn ſie den Feind angreiffenyeuffen fie‘ 
Allah, Allah,und ſehen zufoderſt dahin/ daß 


fie feine Glieder trennen / undihminlinerde” 


nung bringen moͤgen / wenn fie aber — | 
ein unbandermal vergebeng probiret haben / 
weichen ſie zuruͤcke. 

Die Aſiatiſchen Spahis find Zar weit 
beffer beritten/als die Europaͤiſchen / hinge⸗ 
gen find diefe vieltanfferer und erfahrner als 
jene / alldieweil fie faſt unaufhörlich mit de⸗ 
nen Chriſten in Gefecht gerathen. So 
waren auch die Aſiatiſchen Spahis vor dieſem 
viel reicher / als ſie itzund ſind / und kamen 

Fu 312. ſel⸗ 
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feltenzur Armee / daß nichtein ie der 30. oder 
40. Mann zu ſeiner Suite, ohne die Hand⸗ 
Pferde / die Gezelt und andere ihrem Ge⸗ 
folg gemaͤſſe Bagage, hatte. Allein der 
Groß⸗ Vezier Kiuperli befand dieſes gar 
nicht für rathſam / ſondern hielt vielmehr da» 
fuͤr / daß ein ſolcher koſtbarer und praͤchtiger 
Aufzug vor einen gemeinen Soldaten zu 
viel waͤre / und weil er zumal wohl wuſte / wie 
geneigt dieſe Leute zu Meyterey und Em⸗ 
poͤrungen waren / trachtete er ſelbige gar aus⸗ 
zurotten / und lieſſe deren fo viel hinrichten / 
auch ihnen die Schwing⸗Federn ſo ziehen / 
daß die uͤbrigen gegen den vorigen gar vor 
nichts zu achten / und anietzo 10. oder 12. mit 
einem ſchlechten Zelt ſich behelffen / und et⸗ 
wan zwey oder drey Pferde ſamt einem 
Maul⸗Eſel / der die Bagage traͤgt / halten / 
auch fo demuͤthig ſeyn / daß fie Die militariſche 
Straffen mit groſſer Gedult ausſtehen / ge⸗ 
ſtalten man wie man denen Janitſcharen 
die Streiche auf den Hintern giebet / ihnen 
die Solen gar offt mit Pruͤgeln einſchmie⸗ 
ret / welcher Unterſchled Darum gemacht 
wird / damit beyde durch ſothane Zuͤchtigung 
an Verrichtung ihrer Dienſte nicht verhin⸗ 
dert werden / und die Reuter ar 
* un 
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und die Fußgänger gleichwohl gehen Föns 
nen. Iſt aber das Verbrechen groß, und 
bas Leben verwuͤrcket / fo werden fie voneis 
nem Chiaous vor den Vezier gebracht, vers 
urtheilet und an der Mauer nechſt dem 
Gerrail Rranguliret/ zwey oder drey Stuns 
den nach Untergang dee Sonnen ihre Coͤr⸗ 
per in das Meer ohne weitere Ceremonie ges 
worffen / auffer daß eines Bon den groffen 

Stuͤcken / fo unter der Mauer des Serrails 
andem Meer gepflangerfind/ dreymal loß⸗ 
gebrennet/und denen andern hierdurch eine 
Warnung / vor dergleichen ſich zu huͤten / ges 
geben wird. | 
Der Sold der Spahis ift unterfchiedlich / 
insgemein aber ſteigt er von 12. Aſpres biß 
auf 100. des Tages. Die ſo aus denen 
SerrailsvonPera,ibrahimBafla und Adria- 
nopel, als welche fo viel Schulen finds darin⸗ 
nen die Jugend in Kriegs-Ubungen fo wohl 
als guten Künften und Wiffenfchafften une 
terrichtet wird genommen werden; ingleis 
hen die / fo Koͤche in folchen Collegiis (denn 
diefes iſt bey ihnen eine anfehnlidye Verrich⸗ 
tung/ ) oder Holtzhauer in dem Serrail des 
Groß: Sultans gemefen/ wenn fieSpahis 
werden; bekommen den geringfien Sold / 
—— 333 nem⸗ 


a 
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nemlich 12. Afpresdes Tages. Welche abe 
aus der fleinen ober groffen Cammer des 
Groß⸗Sultans / Jeni Serai genannt/ darzu 


keommen / kriegen 19, Afpres des Tages / und 


ſo ſie etwa ein klein Aemtgen darinn gehabt / 
wird ihnen ihre Beſoldung um 2. oder 3. 
Afpres verbeſſert: welche aber aus hoͤheren 
Cammern genommen werden / dergleichen 
die Waſch⸗Cammet / die Turbanmacherey / 


die Kellerey / die Schatz⸗ Cammer / die Falck⸗ 


nerey etc. ſind / die haben gleich anfangs 30. 
Aſpres alle Tage iwelhe Summa oͤffters 
mit zweyen aus ſonderbarer Gnade des 
Groß⸗Veziers oder der Rentmeiſter vers 
mehret wird / zumal wenn fie einige abfonders 
liche gute Dienfte im Kriege gerhan haben. 
Sie befommen aud) fo offt 2. Afpres mehr 
zu ihrem Sold / als fie einen Feinds⸗Kopff 
bringen/ und anfagen/ daß ein Spahi geftors 


ben / welches von des Verſtorbenen Gags 
genommen wird/ ſo der Groß⸗Sultan def» 
wegen thut/ damit er nicht betrogen werde / 
oder blinde Verſtorbene beſolde. So offt 


ein neuer Sultan die Regierung antritt / 


‚wird der Spahis Gold auch uns .Afpres vers 


mehret: geſchiehet es alſo / daß fte ihren 


Sold theils durch allerhand — 
| theils 
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theils durch Wohlverhalten biß auf 100, 
Aſpres vermehret bringen / dieſes aber iſt 
das höchſte. 
Die Bezahlung nun geſchiehet von drey 
Monat zu drey Monat / bißweilen aber 
wartet man drey Viertel Jahr; wenn ſie 
12. Monat vorbey laſſen / ſonder etwas eine 
genommen zu haben / bekommen ſie nicht 
mehr als 9. Monat / und werden die drey 
letztere confifciret/ und dem Groß⸗Herrn 
zum Beſten in die Sammer gebracht. Vor 
dem wurde ſolches in der Commiſſarien 
Haͤuſer verrichtet / heutiges Tages aber ge⸗ 
ſchiehet es in des Groß⸗Veziers Pallaſt und 
Gegenwart / welches Kiuperli, um den Be⸗ 
trug der Bedienten / dadurch oͤffters Unru⸗ 
he und Aufruhren unter den Soldaten er: 
reget worden; zu verhuͤten / alfo angeordnet. 
Denn was reiche und in weit von dem Hoff 
entlegenen Landſchafften einqwartierte Spa- 
his waren / die tractirten mit den Commifla- 
rien / und lieſſen ihnen etwas gewiſſes von 
ihrem Monat ⸗Sold / damit fie ihnen ihr 
Geld alle Viertel Jahr uͤbermachten / und 
ihnen die Reiſe nach Conſtantinopel erſpa⸗ 
teten, Da aber die Commillarii mit der 
Zeit mercklen / daß dieſes ihnen cin merckli⸗ 
ni 314 ches 
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liches eintrug / handelten fie mi denen’ die 
nach Eonftantinopel kamen / auch / und be= 
zahlten gegen ein geringes / das ſie ihnen ga⸗ 
ben / dieſe vor jenen. Dieſes verurſachte / 
daß / weil die Bezahlung nur die Mittwoche 
und Sonnabend geſchahe / bie Spahis, fo don 
ferne kamen / und den Commiflarien nichts 
fpendirten/ lange zu Conftantinopel wo fle 
piel verzehreten / bleiben und warten mu⸗ 

en / biß die andern bezahle wurden / und 
ie.alfo vielmehr verzehreten / als fie einzu⸗ 
nehmen hatten; woelches fie denn in Die 
Länge nicht vertragen Funten/ fondern bes 
gunten zu murren / den Commiflarien zu 
draͤuen / und endlich einen völligen Auf⸗ 
ftand deßwegen zu erregen / in welchem fie 
denen Officierern die Fenſter eingeſchlagen / 
die Thore aufgefprenger/ und taufend an⸗ 
dern Unfug verübet haben. Solchem 
Unheil nun zu ſteuren / ordnete / wie ges 
dacht / der Groß⸗ Vezier Kiuperli, daß man 
fie in feinem Beyſeyn / und zwar alle Ta⸗ 
die gantze Woche durch / ohne Ausſetzen 
biß ein ieder feinen Sold bekommen / bezah⸗ 
len muſte. 

Es koͤnnen zwar dee Spahis Söhne von 
dem Groß; Wegier das Privilegium erhals 
FUN ee 
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ken / indes Groß» Sultans Rolle gebracht 
zu werden / aber ihr Sold / meldyer zum mer 
——— des Tages iſt / wird von ih⸗ 
rer r ihrem abgezogẽ / welches ſie gleich⸗ 
wohl nicht hindert / wohl empor zu kommen / 
wenn fie Courags haben / und ſich wohl ver: 
halten, Aufler den vielen Zugängen/ das 
durch die Spahis ihre Gage yerbeſſern koͤn⸗ 
nen / hatten fie vor dieſem einen/ melchen fie 
Gulamiie, das ift/ GleitGeld nenneten. 
Diefer beftunde barinn/dafi man denen Spa- 
his, fo die Rentmeifter des Groß⸗Sultans 
erwehlet harten, das Geld / ſo zu ihrer Be⸗ 
zahlung gehoͤrete / ſicher nach Conſtantino⸗ 
pel zu begleiten einen von hundert gab / und 
uber das fie und ihre Pferde auf der Straſſe 
frey hielte. Weil aber diefes Recht des 
Tuͤrckiſchen Kayſers Einnahme um ein 
aigpeop u nehrhage nen 
der Spahis groſſem Mifvergnügen aufgeho⸗ 
ben und abgeftellet worden, ” 
Werin der Großs Sultan in Pesfon zu 
Felde gehet/ muß er nach alt-hergebrachtern 
Gebrauche einem leden Spahi 5000, Alpre⸗ 
verehren / welches man Sadak Akchiaſi oder 
Pfeil⸗ und Bogen⸗Geld nennet / maſſen 
er auch ſolche Gnade den Janitſcharen / 
X Bis 0 mie 
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“wie beyvoriger Frage geſaget worben/ er⸗ 
weiſet. — 
Das Corpo der Spahis iſt in dem Felde 
nichts / als ein Hauffen zuſammen gafe 
nen Geſindleins / ohne einige Ordre oder Re⸗ 
giment. Sie ſind weder in Compagnien 
noch Regimenter vertheilet / ſondern marchi⸗ 
ren Trouppen⸗weiſe / fechten ohne Ordnung / 
und bekuͤmmern ſich wenig / ob ſie bey der 
Armee ſind oder nicht. Alle aber / die ſich 
nicht im Monat November an dem Orte 
einfinden / wo ihre Bezahlung / im Tuͤrcki⸗ 
ſchen Kaſſam Ulefeſi genannt / geſchiehet / wer⸗ 
den caſſirt / und aus der Rolle des Groß⸗Sul⸗ 
tans ausgeſtrichen / wofern ſie nicht etwa 
durch Vermittelung ihrer Officier exhal⸗ 
ten werden. — F 
‚Ben einem ieden Seil des Gezelts des 
Großz Sultans und des Groß Veziers 
muß ein vpohi zu Pferd/ und ein Jani 
zu By: chen, Die Waffen) 
in ünren/find ein Sebel / ein Bogen’ Pfeil 
und eine Lange; der Janitſcharen aber 
ihre ein Degen und eine Wiitfguete. Sie 
erden atıch zu Bewachung des Geldes 
pordie Soldaten’ wenn ſie marchiren/ gte 


Der 


brauchet. 
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Der Tuͤrckiſche Groß⸗Sultan Amu- 
rath I. verordnete die Reuterey der Spahis, 
und theilte die erworbenen Landſchafften in 
Timars welche gewiſſe Stuͤcke ſeyn / ſo einem 
ieden Reuter zum Unterhalt angewieſen 
werden / der dadurch verbunden iſt / auf iede 
Berufung ins Feld zu gehen / und fich unter 
feine Standarte zu fielen. Wie nun die 
Dttomannter fich die Provinzien nach und 
nach unterwuͤrffig machten / und fich beydes 
des Directi und Utilis dominii mit Ausrot⸗ 
tung des Adels und anderer Beſitzer bemaͤch⸗ 
tigten / alſo theileten ſie ſolches alles an ſtatt 
des Soldes denen Soldaten aus; dahero 
ſie / ie mehr ſie Land erworben / iemehr auch 
ihre Reuterey verſtaͤrckten / und ſich eine 
Furcht machten / dergeſtalt / daß mit der Zeit 
‚145000. Pferde folchergeftalt aufgebracht 
wurden / darvon goooo, in Europa 7 und 
die andeten in Aſig zur Garniſon eingele ⸗ 
getwordäh‘ 2.0 2. here 
Die Tuͤrcken 'erhelten viele von ihren 
Soldaten ohne Koſten / und bezahlens aus 
der Chriſten Laͤnder / und welches der gröffe 
Vorthoil iſt / fo beſchuͤtzen die Soldaten / ins 
dem fie vor die Conqueften ſtreiten / ihr Ei⸗ 
genes / wodurch der Eigennutz und das 
Staats⸗ 
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Staats⸗Intereſſe mit einander vereinbaret 

wird / alſo / daß weil die Waffen mit beyder⸗ 

ſeits Vortheil gefuͤhret werden / auch vor 

Dt Theile glückliche Wuͤrckung ba 
en 


Beſagter Amurath feßte auch einen eis 
genen Richter über Die Soldaten/ den Cadi- 
liſcheri, welcher anter ihnen fo wohl zu Krie⸗ 
ges⸗als Friedens⸗Zeiten alle Streitigkeiten 
entſcheiden muſte. | 
Die Spahis maren ehemals indem ganz 
Gen Tuͤrckiſchen Reich fehr hoch angeſehen / 
heils wegen ihrer Wiſſenſchafft / theils we⸗ 
gen ihrer Auferziehung / ſo an des Kapſers 
Hoff geſchehen / daher fie bepden Vornehm⸗ 
fen des Reichs bekannt / und im Stande 
waren/ cher accommodirt zu werden! alg 
‚andere, — 
Wenn man vor dieſem zu Felde gieng / 
marchitten die Silhatori allezeit auf des 
Groß⸗Sultans lincker Hand / und die Spa- 
hi Oglans zur Rechten / alſo / daß fie gleichſam 
der Armee Ruͤckenhalter / und ihres Herrn 
‚Leib: Wacht waren / die guten Tage aber 
machten fie endlich uͤbermuͤthig / daß fie gar 
Theil an der Regierung haben wolten / und 
ſich wit den Janitſcharen in ber Verraͤthe· 
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rey wider ihres rechtmaͤßigen Herrns des 
Sultans Oſman Leben verbunden / durch 


wæelches leichtfertige Beginnen fie ſamt vie⸗ 
len andern die Gnade der Sultane Amu- 


rath und Ibrahims verfchergt/ fo haſſete auch 
der Kayſer Mahomet fie aufs Auferfte/ und - 
unterdruckte fie wegen der Angſt / ſo fie ihm / 
da fie ihm und feiner Mutter zu Anfang feis 
ner Regierung nach dem Leben ſtunden / ein⸗ 
gejagt / ſo viel er kunte. — 
Die uͤbrigen Aufwieglereyen haben ib⸗ 
nen endlich gar alles Anſehen benommen / 
abſonderlich aber diejenige fo Anno 1657. 
vorgieng: Es zog nemlich zu folcher Zeit 
der Groß: Bejier Mahomer Kiuperli in 
Siebenbürgen Janova zu belägern/ und: 
fandte denen Afiatifchen Spahis Befehlzu / 
ſich in Ungarn auf dem beftimmten Sam: 


miel⸗Platz einzufinden. An flatt aber dem 


BefehlihresGeneralssugehorfamen, wurf⸗ 
fen feinen ein neues Dberhaupt/ aus ihr 
rem Mittelauf/ Namens Hallan Aga, ſo 
aus einem Spahi zum Paflavon Aleppo gee 
macht worden. Sein Name war dazumal 
Unter den Chriſten fehr beruffen / als welche 
boffeteny dieſe Empörung wiirde das Tuͤr⸗ 
ckiſche Reich in groſſe Zerruͤttung — 
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Wie denn auch der Groß-Bezier endlich ges 
zwungen wurde / Siebenbuͤrgen in Ruhe zu 
Jaſſen / und einen ihm nicht ſchimpfflichen 
Frieden einzugehen/ damit er dem anwach⸗ 
fenden Ubel / [oder Haupt⸗Stadt / und folge 
lich dem gantzen Reiche zugedachtwar/ bey 
Zeiten begegnen Fönte, Denn Haflan, 
Baffa war allbereit biß Scutari gekommen / 
undhattedem Groß- Sultan ein Memorial 
überfendet/ darinnen er feiner Hoheit vor⸗ 
ftellete / daß er eine fo lange und mühfamıe 
Meifezu keinem andern Ende vorgenommen 
hätte/ als ihr feine Treue und Eifer vor die 
Regierung zubezeugen/ und barneben Dad 
üble Verhalten feiner Bedienen in Vers 
waltung dee Reiche » Gefchäfften zu erken⸗ 
nen zu geben/ welchesihr iprejunge Jahre 
von fich felbften zu bedencken noch nicht zus 
lieſſen. Darbey gab er vor/ daß alle biß⸗ 
berige Aufruhren und. Meytereyen des 
Kriegs Volcks niemand ald dem Kiuperli 
zuzumeſſen / und erhingegen alle Ehrerbies 
tung und Lnterthänigfeit gegen des Sul 
tans Perſon / Leben und Ehre zu erweifen 
begierig. Wodurch denn diefer. Rebelle 
bald erwieß / daß er ein Werck von folder 
Wirhtigfeit hinaus zu führen nicht er 

na 


——— — — — — — — 


taner Blut zu vergieſſen / da er Doch die Waf⸗ 
fen wider ſeinen Herrn zu ergreiffen / keine 
Scheu getragen / und ein Unterthan / der ein⸗ 
mal ſo verwegen geweſen / feinen Konig mit, 
dem Degen zu trugen? hernach weder goͤttli⸗ 
che noch menſchliche Geſetze / wofern er an⸗ 
ders zu ſeinem Zweck gelangen will / zu bre⸗ 
chen ſich bekummern darff. Dieſes Feh⸗ 
lers wuſte ſich der Groß⸗Vezier wider ſeinen 
Feind meiſterlich zu bedienen denn mittlere ⸗ 
weile er ihn mit ſtetigen Friedens» Handlun⸗ 
gen aufzog / gab er Mortaza dem Baſſa von 
Babylon/ Befehl / Aleppo einzunehmen, 
Und als biefes gefchehen / beredeten der ı 
Groß ⸗Sultan und der Groß Vezier nad) 
vielen Haͤndeln den Haſſan wieder nach 
Aleppo zu kehren / um daſelbſt den Vertrag 
nach Bedingungen / die er darein geſetzt zu 
haben verlangte / vollig zu ſchlieſſen mit 
Verſicherung / daß Mortaza volle Gewalt: 
haͤtte / mit ihm zu handeln, fo weites die Eh⸗ 
re des Sultans zulaſſen wuͤrde. Haſſan 
brach nach einer / ſeinem Beduͤncken nach / ſo 
geneigten Antwort / von Scutari auf / und zog 
mit feinem Volck nach Aleppozu / ſchlug un ⸗ 
weit darvon ſein Lager / ee: 
e | em 
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dem Mortara ſeine Ankunfft zu wiſſen / ja er 
war noch ſo einfaͤltig / daß er in deſſelben Zelt / 
den Friedens⸗ Schluß zu machen / gieng 
Allein / ſo bald ihn Mortaza bey ſich hatte / ließ 
er ihm den Kopff abſchlagen / und darmit war 
aller Streit auf einmal gehoben. Denn 
die Spahis, als ſie ihres Anfuͤhrers Tod er⸗ 
fuhren / zerſtreueten ſich alle / biß auf zoo. die 
von dein Baſſa nach Conſtantinopel geſendet / 
und daſelbſt alle / in Gegenwart des Groß⸗ 
Sultans in dem Umfange der Mauren des 
Serrails don Scutari hingerichtet worden. 

Von dieſer Zeit an hat das Anſehen der 
Spahis ie mehr und mehr abgenommen / und 
find fie bey dem gemeinen Bolck fo verhaßt 
worden / daß wenn fie nur das getingfte an: 
fiengen / fie mit Steinen zu Tode geworfen: 
wuͤtden. Bi 

Auſſer den zwey Arten Spahis, die bißher 
erzehlet worden find noch viel andere; die 
erſten nennet man Sag-Ulefigi,das iſt / die de⸗ 
nen Spahi· Oglans zur Rechten marchiren / 
und fuͤhren ſelbige weiß und rothe Standar⸗ 
ten. Die andern Sol ⸗· Uleßgi reuten dert 
Silhatari zur Lincken / und Haben weiß und 
gelbe Standarten. Die dritten Sag-Gu- 


xoba, das iſt Soldaten yon Fortune genafit/ 
reu⸗ 
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zeuten mit grünen Standatten/ den Sag- 
Ulefigi aufder rechten Hand; unddievierde - 
ten/ NamensSol-Gureba, marchiren ben 
Sol-Ulefigi mit weiffer Standart zur Zins 
den. Diefe vier Arten Spahis num wers 
den nur in der dufferfien Noth gemorben/ 
und ſind zu allerhand Dienften verbunden/ 
koͤnnen auch durch ihr Wohlverhalten zu . 
den vornehmften Kriegs: Chargen gelans 
gen. Ihr Sold iſt von 12, biß 20. Afpres 
des Tages. 

Uber das iſt noch eine andere und weit 
höher geachte Gattung von Spahis, als die⸗ 
ſe / darvon bißher geredet worden / die heiſſen 
Mutafaraca, dieſe fonımen aus dem Serraif 
mit weit groͤſſern Gunſten als die andern 
gemeinen / und ſind ihrer Fuͤnff Hundert / 
befommen taͤglich 40. Aſpres. Deren 
vornehmſte Verrichtung denn / dem 
Groß ·Sultan aller Orten / abſonderlich 

auf ſeinen Spatzier⸗ Reiſen von 
Dorff zu Dorff zu 
folgen. 
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Die XXXII. Frage. 


Was das Amt eines Tuͤrckiſchen 
Groß⸗Veziers mit ſich 
bringe? 


ES" Groß + Bezier oder Vezir Azem> 
iſt bey denen Tuͤrcken foviel/ als das 
— oder der Fuͤrnehmſte des Raths: 
enn Vezir iſt ein ͤrabiſch Wort / und heißt 
einen Rath / einen / der die Reichs⸗Geſchaͤffte 
verwaltet / einen oberſten Staats⸗Rath / oder 
gleichſam einen ſolchen / der die Buͤrde der 
Geſchaͤfften auf ſich liegen hat / indem Vezar 
oder Vazar,darvon es herkommt / tragen / und 
Acim groß heißt. Bißweilen wird er auch 
des Groß⸗Herrn Stadthalter oder Vica- 
‚rius des Reichs genennet / weil der Groß⸗ 
Herr würdlic) feiner Perfon alle Macht 
‚and Autorität anvertraut, 
Yon. der Charge eines folchen Großs 
Veziers finder man in der Hiftorie Amu⸗ 
raths des J. dieerfle Nachricht. Denn als 
derſelbe mit Lala Schabin ſeinem Gouver- 
neur, oder Hoffmeiſter in Europa gegangen / 
hat er denſelben zu ſeinem vornehmſten 
Rath und Genexal über feine Armee / mit 


‘ 


wel: 
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welcher er damals Adrianopel, fonffen Ore-. 
ftia genannt / eingenommen / gemacht. Von 
ſolcher Zeit an haben die nachfolgende Sul⸗ 
tane Diefe Charge iederzeit alſo erhalten. 
Daher koͤmmt es auch / daß wenn der Türs 
Kifche Kayfer freundsund vertraulich mit 
dem Groß: Bezier reden will/ er denſelben 
Lala, das iſt / Gouverneur oder Proteco- 
nennet. Bey feiner Wahl oder Anneh⸗ 
sung gehen Feine andern Ceremonien fuͤr / 
als dag ihm dad Siegeldes Sultans/ dar 
auf deſſen Namen geftechen iff,uberantwor. 
tet wird / welches cr nachmals ſtetig auf der 
Bruſt tragen muß / um feinen Kopff zu verſi⸗ 
chern; denn ſolte er ſolches verlieren / und 
ein anderer es finden / duͤrffte derſelbe ſich 
ſolcher Macht zu jenes Schaden gebraus 
chen. Krafft ſolches habenden Siegels be⸗ 
kommt er alle Macht des Reichs / und fan 
ohne Die geringſte Formalitaͤt zu beobachteny 
alles / was ihm an der freyen Adminiftration 
ſeiner Charge hinderlich iſt / aus dem Wege 
xaͤumen. ‘Denn gleich wie die Drientalia 


eibes mehr als alle andere ergeben gewe⸗ 
nz alſo Haben auch die Ottomanniſchen 
Kayſer / damit ſie der Ruhe und Zartigten 
—* Ana 2 de⸗ 


| ii Könige iederzeis denen Wolluͤſten deg 
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defto beffergenieffen fünnen / vor das befte 
Nittel befunden / einen von deren Bedien⸗ 
ten über die andern alle zu erheben und dems 
felben alle Sorgeüber den Staat anzuvert 
trauen. Sintemahlfolcher geftalt einer al- 
lein leichter / als ihrer viel / nicht allein darzu 
anzuhaiten / daß einer feiner Regierung hal⸗ 
ber Rechenſchafft thue / fondern auch alle 
vorfallende Fehler oder ungluͤckliche Ver⸗ 
lauff und Fortgang wichtiger Entrepriſen 
und Vorhaben ſich zuſchreiben laſſen / und 
mit dem Halß buͤſſen muͤſſen. Demnach hat 
der Groß · Sultan den Ruhm / wenn etwas 
gluͤcklich abgehet / und der Groß: Vezier 
ſchwebet in Lebens⸗Gefahr / wenn eine Sa: 
che uͤbel ablaufft. Dieſes nun iſt auch noch 
heutiges Tages gebraͤuchlich. 

Ohne dieſen Groß⸗Vezier ſeyn noch ſechs 
andere / die die Vezier des Raths genennet 
werden. Dieſe haben in Staats⸗oder Re⸗ 
giments⸗ Sachen gar feine Autoritaͤt oder 
Gewalt. Es ſeynd aber gemeiniglich am 

ſehnliche / kluge und in dem Geſetz erfahrne 
Keute/ die ſchon hohe Chargen bedienet has 
ben. Und ob fie wohl mit dem Groß⸗Ve⸗ 
zier eine Stelle in dem Divan haben / ſo ha⸗ 
ben ſie doch weder ein Deliberativum = 

&- 
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Decifivum Votum , und fönnen über daß 
geringfte nit ihre Meynung und Uetheil 
von fid) geben, es ſey denn daß der Groß⸗ 
Vezier fie über einen Punct des Geſetzes zur 
Ratheziehet/ welches er doch / um nicht dag 
Anſehen zu haben / als ob ers nicht ſelber 
wuͤſte / gar Tan thut. Ihre Beſoldung 
giebt man ihnen aus des Groß⸗Sultanẽ 
Schatz / und erſtreckt ſich felbige nicht höher/ / 
als jährlich auf 2000. Reichs; Thaler, 
Alle haben das Recht / daß fieaufalle und ie⸗ 
de Kaͤyſerliche Befehle/die aufferhalb nusge- 
fhrieben werden / des Groß⸗Herrn Namen 
oben drauffchreiben duͤrffen / um hierdurch 
ihnen die gehörige Autorität und ſchuldige 
Folgleiſtung zu verfchaffen. Das Zeichen 
aber/fofie zuieglichen Mandat, von wegen 
des Groß: Sultans machen / heiffet Aura- 
gra, wiewohl es die Araber/Perfer und Tür: 
cken nur Togranennen / und fchreibet Go- 
Tius in feinem Arabifchen Aufſchlag⸗Buch / 
Daß es ein gewiffes Zeichen von verzogenen 
Buchſtaben fey / welches man vor alle Bas 
tenteumd Brieffe des Koͤniges zu fegen pfle> 
ge. Gleichwie nun befagte Veziers nicht 
— reich ſeyn / und ihrer Charge 
alber fich in Feine Halsbrechende Staats⸗ 
Aaa 3 Af- 
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Affairen miſchen fonnen, alfo werden fie ges 
meiniglich alt/ Ieben ohne Neid oder Gefahr 
einen Ungluͤcks-Fall zu thun. Unterdefe 
fen/ wenn etwas wichtiges vorgehet/ wer: 
den fie zuweilen nebenft dem Groß Bezier/ 
dem Muffti, denen Cadilesker oder Jufti- 
tiariis, (welches die vornehmſten Ger 
richts⸗Herren feyn / und weil die Soldaten 
von niemand anders/ als von ihnen kön⸗ 
nen gerichtet werden / fo nennet man ſie 
Cadilesker, das ift/ Richter der Armee / 
denn Cadi heißt im Arabifhen Richter / 
und Lesker im Perſiſchen ein Kriegs: 
Heer, Und zwar find in dem gangen Tuͤr⸗ 
ckiſchen Reiche nur drey Cadileskers, der 
erfte ifder in Europa, der andere in Nas 
tolien und alfo in Afien/ und der dritte in 
Groß⸗Cairo in Egypten/ und alfo in A- 
frica. Diefer legtere iſt erſt gefegetwor- 
den / nachdem Selim Egyptenerobert/ er 
ift aber der Vornehmſte unter den dreyen / 
weil ſich fein Gebiete über die Egyptier / 
Syrer / Araber und einen Theil Armes 
niens erftredfet / (wie Leunclavius im 29, 
Capitel feiner Tuͤrckiſchen Pandedten aus 
mercket /) in den geheimen Kath — 

un 
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und um ihre Meynung frey zu entdecken 
befragt. | 

° Der Groß Vezier lebt auf eine folche 
Manier / wie es die Hoheit desjenigen/ den 
er reprzlentiret / erfordert/ gemeiniglich 
bat er an feinem Hofe zwey hundert Ofh- 
cier und Haußgenoſſen. Laͤßt er fich 
bey Ceremonien öffentlich ſehen / ſo trägt 
er an ſeinem Turban zwey mit Diamanten 
und andern Edelgeſteinen koͤſtlich verſetzte 
Feder⸗Buͤſche / wie der Sultan ſelbſten / nur 
daß dieſer drey traͤgt. Vor ihm her traͤ⸗ 
get man drey an groſſen Staͤben mit guͤl⸗ 
denen Knoͤpffen angemachte Pferde⸗ 
Schwaͤntze. Weil nun der Greß: Ve 
ziee den Groß; Heren felbft repr=fentiret, 
alfo ift er auch Meifter und Ausleger des 
Geſetzes / und fan einieder den ordentlichen 
Weg Rechtens übergehen / und feine Sa⸗ 
he vor ihn felber bringen und ihn zum 


— 


Richter anruffen / wenn der Vezier anderſt 


wegen wichtiger Chefchäffte ſich deſſen un⸗ 
ternehmen mag / und ſolches nicht anders 
wohin verweiſet. 

Damit aber iederman ſehen moͤge / wie 
eyferig er ſich des gemeinen Weſens anneh⸗ 


me / fo gehet er alle Wochen viermal / ais | 


Aaa 4 Sambs⸗ 
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Sambſtags / Sonntags / Montags und 
Dienftags/inden Divan, die andere Tage/ 
ausgenommen am Freytag / hält.er Divan 
infeiner Refidenz, Wenn cr in den Di- 
varı (fo ein gemifles Zimmer im Serrail 
ift,) gehet/ wird er von einer groffen Menge 
Chiaous (melches eine anfehnliche Bedie⸗ 
nung bey den Tuͤrcken iſt und wenn folche 
dem Groß-Bezier und den Beglerbegs aufs 
warten / fragenfie einen Stock mit Silber 
beſchlagen / auf Türdifch Theughiam ge 
nannt / welche aber nur gemeine Balla bedie⸗ 
nen / haben dergleichen von Holt/) und ihe 
sem Haupte / auch ſehr vielen andern Dfficies 
vern und Leuten / Murafaraca (iſt eine Art 
‚ von Reutern) genannt / dahin begleitet / 
wenn er abfteigt / oder wieder heimreitet / 
wünfcht ihm alles mit groffem Gefchrey 
und Frolocken langes Leben/ Gluͤck / Heil / 
Geſundheit und gute Regierung. Der 
Herr Girardin hat die eigentliche Worte / 
Die fie in ihren Zuruffungen gebrauchen/ 
aufgezeichnet / und lauten diefelbigen alfo: 
Hazret Pafcha deulet ileh tohok yafcha 
Das ift: Der Herr Bacha lebe lange mit 
Slüfund Ruhm, So bald er imDivan 
Sin genommen / fängt. man an / bie a 
richts⸗ 
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richts⸗Haͤndel vor dem Cadilesker:oder D- - 
ber⸗Richter / vorzutragen/ und giebt diefer in 
allen den Ausſpruch / es ſey denn / daß der 
Groß Bezier die Sache fo wichtig befinde / 
daß erfelber die Cognition berfelben über 
ſich nimmt, oder das Urtheil nicht gut befin, 
det / welchen Falls er Krafft feiner Charge 
ſolchen Sentenz alsbald caflirt und aufhebt / 
und einen andern Ausſpruch giebt. Alle 
Officier im Divan tragen beſondere Buͤnde / 
fo Lie Tuͤrcken Mugeveſie nennen. 

Der Groß-BVezier hat faft in allen Dins 
gen eine freye Hand / und bey dem Groß- 
Herrn fo vielCredit, daß wenn er vor gut 
befindet/ daßein Officer des Reichs / er ſey 
wer er wolle/ ausdem Wege gerdumet wer: 
de / er deſſen Befehl alfobald darüber erhält. 
Sedermann bemühet fid) um feine Freund⸗ 
ſchafft / es koſte auch / was es wolle; feine Au- 
toritaͤt iſt gröffer oder geringer / nachdem 
der Sultan ſich ſelber der Regierung wenig 
oder viel annimmt; alle Geſchaͤffte kom⸗ 
men auf ihn; alle Geſandten werden an 
ihn verwieſen / und ie mehr er Anſehen hat / 
ie mehr hat er zu verrichten; er iſt der Herr 
Uber Krieg und Friede. Keine Supplica- 
tion OderRequefte wirdübergeben/es ſey in 

| Asa, 5 was 
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was Materie esimmer wolle/ fie gehe den’ 
zuvor durch feine Hand. Leidet aber einer 
einig groß Unrecht, darbey der Vezier 
auch Schuld hat oder daß einem Juftiz 
verſaget wird/ fo hat ein folcher/ vermoͤge ei⸗ 
nes fehr alten Herfommens / die Freyheit / 
anden Groß⸗Herrn zu appelliren / welches 
alſo geſchiehet; Derjenige dem das Un⸗ 
recht wiederfahren / nimmt Feuer auf das 
Haupt / und laufft in ſolchem Aufzug (als 
wenn ihm der Kopff brennete /) fo ſtarck er 
kan / dahin / da der Groß⸗ Herr damals ift/ da 
ihn denn fein Menſch verhindern darff / ſei⸗ 
ne Klage ſelber vor ihn zu bringen. 

Wie groß aber gleich eines Groß⸗Ve⸗ 
ziers Gewalt und Anſehen iſt / fo darff doch 
derſelbe feinem Balla, (vor derer aͤlteſten 
Bruder er gehalten wird/) ohne abfonverli- 
chen und mit des Sultans eigener Hand 
gefehriebenen Kayſerlichen Befehl das 
Leben nehmen laſſen. 

Ingleichen darff er auch feinen Spahis, 
Janitſcharen / oder andern Soldaten/ ohne: 
mit Rath und Bewilligung ihrer vornehm⸗ 
fen Ofäcier, denen dieſes Privilegium zur 
Eiherheit der Soldaten gar vielerley 
Opprefion und Gewalt / deren ne 

| on 


| 
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Yale exponiret ſeyn müften/ gegeben/ bez 
: 


Gleichwie aber die Charge des Groß⸗ 
Veziers die allerhöchfte und vornehmſte 
ift / alfo ift felbige auch dem! Donner des 
zornigen Jupiters, und dem Neid der are 
dern Bafla am meiften und gefährlichften 
unterworfen. Und wird folches durch die 
Hiſtorie unterfchiedlicher/ die auf einmal zu 
hoher Ehren-Stelle erhoben/ ımd: wieder . 
herunter geſtuͤrtzet worden/gnugfam beſtaͤ⸗ 
tiget. Denn etliche nur einige wenige Ta⸗ 
ge / andere einen / zwey oder drey Monat / 
oder ein einiges Jahr ſich darbey erhalten 
haben. Ja auch bey denjenigen / welche 
ſich am allerlängften conferviret / ſeynd ſol⸗ 
che wunderbare Zufaͤlle des Gluͤcks und 
Ungluͤcks zu befinden / daß dieſe Charge 
wohl ein Spiegel der Eitelfeit aller Welt: 
Sachen genennet werden möchte Al 
lermaffen/ obwohl aller Barbarifchen Po: 
tentaten Favoriten dieſes Fatum haben/ daß 
fieiht Leben nicht hoch briugen / entweder 
darum / weil diejenigeny ſo fieerhöhet haben / 
Belieben tragen / ſie wieder zu ſtuͤrtzen und 
andere an dero Stelle zu ſetzen damitman 
daraus ihre Macht fehen möge; oder — 
wei 


\ 
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weil diefelben fie mit fo. vielen Wohlthaten 
uͤberhaͤufft / daß ſie mehr nicht thun koͤnnen / 
ſich dieſes Unvermoͤgen vor ſchimpfflich hal⸗ 
ten; oder auch / daß die / ſo hoch erhaben wor⸗ 
den / ſich ſelber nicht mehr erkennen / und den 
Hochmuth / der ihnen nothwendig den Hals 
brechen muß / ſich einnehmen laſſen; So iſt 
doch der Tuͤrckiſche Hoff mehr / als Fein an⸗ 
derer / denen Factionen und der Cabala un⸗ 
terworffen / als bey welchem manchmal die 
Kayſerliche Mutter / bißweilen ein Kuslir 
Aga, oder eine ſchoͤne Dame / die den Groß⸗ 
Herrn gantz eingenommen / das meiſte com- 
mandirt, und indem dieſe ihren Anhang 
empor bringen wollen / ſo doch ohne den 
Ruin der andern nicht geſchehen kan / alle die 
geringſten Demarchen und Fehler desjeni⸗ 
gen / ſo die Regierung in Haͤnden hat / belau⸗ 
ren / darbey des Groß⸗Herrn Reputation 
und Ehre einzuflechten pflegen / und entwe⸗ 
der durch einen unmittelbahren Befehl deſ⸗ 
ſelben / oder vermittelſt einer angeſtellten 
Meuterey und Auffruhr des Krieges: 
Volcks / den Groß⸗Vezier endlich um dieſe 
feine hohe Charge und den Halß ſelber brin⸗ 


gen. 
Allein es geſchiehet eben nicht nn 
a 
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daß ein Groß: Vezier mit ſeiner Charge 
auch das Leben verlieren müfte/ denn es off: 
ters geſchehen / daß einer gerne und willig 
von folcher Zinne herunter geſtiegen / und 
fi) mit einem geringen Gonvernement 
die übrige Zeit ſeines Lebens vergnuͤget / 
zumalen / wenn es ein ſolches Gemuͤth / das 
die Begierde / ſich an ſeinen Feinden zu raͤ⸗ 
chen / uͤberwinden kan / oder ſo geſchickt und 
beliebt nicht iſt / einen Aufruhr zu machen / 
und alles unterſt zu oberſt zu kehren / ger 
ſtalten dieſe Qyalicäten einem gewiß den 
Kopf foften, i v 

Bor nicht allzulanger Zeit ft man mit 
des berühmten Groß: Veziers Kiuperli feiz 
nem Vorfahren diefen gelinden Weg ge 
Bee der auchfeine Difficulcät gemacht / 

48 Gouvernement von Canifcha, fo re 
eines von dem allergeringften iſt das mal 
einem Bafla geben kan / anzunehmen / darbey 
er fich aber mehr zu vergnuͤgen / als zu bekla⸗ 

en gehabt / in Anſehung / daß er einen foges 
—28 often noch mit gantzem Sale 
quittiret; maſſen es bey den Tuͤrcken Feing 
Schande iſt / daß einer von einem hohen 
Berge ins Thal verſetzet wird / als die ſich 
ſelber wohl zu heſcheiden wiſſen Aus was 
| v2 
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vor einem Dohn fiegemacht ſeyn und daß 
derjenige/ ſo das Gefäß boſſiret / auch felbi- 
ges wieder zerfchmeiffen und zunicht mas 
chen Fan; fo wenig/ alg fie fich verwundern/ 
daß durch die Gnade des Sultans ein ges 
ringer Menſch in einem. Augenblick zu der 
höchften Würde des. Reichs erhaben wer: 
den kan / zu deſſen Erleuterung folgendes 
Erempel dienen wird:. Es war auf eine 
Zeit zu Conſtantinopel ein fo groffer Man⸗ 
elan Fleiſch / daß wer nicht gantz frühe zu 
Ber Sleifchband kommen / nichts mehr an⸗ 
traffy und felbigen Tag ohne Fleiſch ſeyn 
muſte / entweder / weil es anfid) felber nicht 
viel Vieh gab / oder aus Nachlaͤßigkeit und 
Verſehen der Fleiſchhacker / und darüber 
beftellter Officier. Ein Dervis oder Koch 
pn einem Sanitfcharen-Collegio, war fo uns 
ücklich/ daß er auf bemeldte Weiſe zu ſpat 
Fam und alfo für feinen Herren nichts mehr 
zu effen fande, Die Füurcht der harten 
Straffe / die er wohl wuſſe / daß ſie bey ihm 
wegen dieſes Fehlers nicht auſſenbleiben 
wuͤrde / machte / daß er ſich uͤberlaut auf der 


Gaſſen / uͤber diejenigen Officier, die er ver⸗ 


meynte Schuld hieran zu haben / beklagte. 
Indem er aber ſolcher geſtalt uͤber die (ale 
x e 





._ DIEXXXU. Frage. 751 
te Policy [chmähete/ gieng zu feinem Oli 


eben der Groß⸗ Herr felbften verkleidet vor; 
bey / derihn denn gan freundlich fragte 


was ihm zuwider begegnet fen? Der. arme 
Dervis antwortete mit Seufftzen: Guter 
Freund / es iſt euch ſo wenig hieran gelegen/ 
fo wenig als ihr mir helffen fünnet/ ſintemahl 
niemand als der Groß: Herr die groſſe Lin: 
ordnung / daruͤber ich eyfere / abſchaffen kan. 
Allein der verkleidete Groß⸗Herr redete 
ihm noch ferner freundlich zu / er ſolte ihm 
doch entdecken / was ihm fehle. Darauf era 
zehlete er / daß / weil er dieſen Morgen etwas 
ſpaͤt zur Fleiſchbanck kommen / habe er kein 
Fleiſch mehr vor ſeine Herren / die Janit⸗ 
ſcharen / gefunden / uͤber welcher Verſaͤum⸗ 
niß man ihn ohne Zweiffel halb todt pruͤ⸗ 
geln wuͤrde: Der Groß Beier und ande⸗ 


‚re Officier. gedächten eben an nichts anders / 


als fich zu bereichern, und lieſſen fih das gev- 


‚meine: Weſen nichts anfechten 5 folte.er 


Groß-Wezier ſeyn / ſo wolte er Anftalt mas 


chen / daß man nicht. allein gnug Fleiſch in 
-Conftantinopel haben / ſondern auch. alle 


Stunden foldyes auf dem Marckt finden 


-folte, Endlich. fragte er den verkleideten 
Groß⸗Herrn / was es ihn denn —— 
F | | a 
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daß erihm fein Anliegen ergehlet/ und ober 
vermeyne / daßman ihm deßwegen weniger 
Streiche geben werde? Der Groß- Herr 
aber / nachdem er wieder in dad Serrail 
gieng/dachte diefer Sache weiter nach / und 
entweder um zu erfahren / ob diefer Koch 
dasjenige / ſo er fiheinbilde/ ind Werck zu 
richten vermoͤchte / oder aus bloſſer Luſt / ei⸗ 
nen armen Tropffen aus nichts zu dem vor⸗ 
nehmſten Miniſter zu machen / ließ er den⸗ 
ſelben vor ſich holen. Wie der arme 
Schelm nun gleich ſahe / daß derjenige / mit 
dem er kurtz zuvor ſo vertraulich geredet / der 
Groß⸗Herr ſelbſten war / warff er ſich mit 
Furcht und Zittern zu ſeinen Fuͤſſen / und 
gedachte / nun werde ihm ſein groſſes Maul 
wider den Vezier und die Regierung ſein 
Leben koſten. Allein die Sache lieff gantz 
anders ab / der Groß⸗Herr ſprach ihm zu / 
er ſolte gutes Muths ſeyn / denn er waͤre 
willens ihn zum Vezier zu machen / und wol⸗ 
te ſehen / ob er capablemwäre/ die Mißbraͤu⸗ 
che / davon er geſagt / abzuthun. Und da⸗ 
mit er durch die gewoͤhnlichen Stuffen zu 
ſolcher Dignitaͤt kaͤme / ernennete er ihn al⸗ 
ſobald zu ſeinem vornehmſten Cammer⸗ 
Juncker / des andern Tages zum — 
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des dritten zum Aga oder Janitſcharen Ge- 
neral, und am vierdten gar zum Groß/⸗Ve⸗ 
zier. Nachdem nun Meiſter Koch ſoiche 
Charge erhalten / ſtellete er nicht allein dasjes 
nige / ſo er des Fleiſch⸗Kauffs und Marcts 
halber verſprochen / doͤllig ind Werck / ſondern 
wurde auch mit der Zeit ein vortrefflicher 
Staats-Mannund Miniſter. 

or einiger Zeit hat ein ſehr kluger Ve⸗ 
gier einigen Bafla dieſes bey den Tuͤrcen fehe 
ſchwere Problema proponiret: Weicher 


geſtalt einer bey befagter hoͤchſten Charge, 


ED VE Due 


lange, und mit Überwindung aller darauf 
zielender Gefahr bleiben koͤnte ? Dann, 
lagte er die Herren Bruͤder wiſſen wie vwe⸗ 
nigdarbep alt werden / daß weder Tugend/ 
Unſchuld / Wachſamkeit / Verſtand noch Ca-.. 
Pacitaͤt / nichts bey der Sache thun dan maſ⸗ 
fen Die meiſten ein oder zwey Jahr / gar diel 
etliche wenige Tage, Wochen oder Monat. 
bleibenyu.dem Tuͤrckiſchen Sprichwort nach / 
den Ameiſen gleich ſeyn / denen GOtt nurzu 
dem Ende Flůgel giebt / daß fie ihrem Lnter- 
gang deſto geſchwinder zueilen. Die Balla 
ſywiegen eine Zeitlang ſtille und wuſten 
nicht / was fie hierauf antworten ſolten. 
Endlich aber nahm der alte Kiuperli, ‚des 

IL Theil, Bbb he⸗ 
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befannten Groß: Veziers diefed Namens / 
Vater / als der Aelteſte und Verſtaͤndigſte / 
das Wort / und ſagte / er ſeines Orts halte 
darvor / das einige Mittel / ſich zu erhalten / 
ſey / daß man des Groß: Herrn und der un⸗ 
ruhigen Koͤpffe Sinn mit einem auslaͤndi⸗ 
ſchen Kriege occupirte / und ihnen etwas zu 
thun ſchaffte; Denn Friede und Muͤßig⸗ 
gang verfuͤhrte die Leute / daß ſie ſich / durch 
Stuͤrtzung anderer / in die Hoͤhe zu bringen 
trachteten. Da denn vermittelſt ihrer Cabale 
und Intriguen innerliche Unruhe und Krieg 
entſtuͤnden / der Staat in Unordnung / und 
endlich derjenige / ſo die Regierung in Haͤn⸗ 
den haͤtte / zum Fall gebracht wuͤrde: Da 
hingegen bey einem Kriege wieder auslaͤndi⸗ 
fihe Feinde / ſolche hitzige Köpffe Gelegenheit 
genug haͤtten / ſich durch heroiſche Thaten 
hervor zu thun und ſehen zu laſſen / der in⸗ 
nerliche Ruheſtand inzwiſchen befeſtiget / 
und die vornehmſten Miniftri in Sicherheit 
gelaſſen würden. 

Weil nun die Charge eines Groß De 
ziers fo viel Beſchwerligkeiten mit fic) fuͤh⸗ 
ret / als haben viel diefelbigegar nicht anneh⸗ 
men wollen / dergleichen Anno 1022. paſſire⸗ 
te / als der damalige Groß⸗ Vezir Giurgi, 

we⸗ 
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wegen feiner üblen Regierung / und der ent» 
ftandenen Theurung fo doch durch die Sol: 
daten felbersund durch ihre Aufruhren/ ver» 
urſachet wurde / auf Anftifften des Chuſſains 
abgeſetzet ward. Die Kayſerliche Mutter 
aber / die einen Abſcheu vor Chuſſain hatte / 
ſchickte das Siegel dem Calil-Bafla zur See / 
der nahm aber folches nicht an / dergleichen 
auch andere Vezier des Divans thaten; da⸗ 
hero das Siegel laͤcherlich⸗ und nie erhoͤrter 
Weiſe dreymal aus dem Serraglio in den 





Divan, und ausdem Divan ins Serraglio hin 
und wieder gefchichet wurde. Alfo fam 


endlich aus Noth / und um die Miliz nicht , 
mehr zus erregen/ dieſe Charge auf befagten 
Chuſſain, den heimlichen Anftiffter gemeld⸗ 
ten Aufftandes. 

Db aber gleichdiefehohe Charge gefährs 
lich und ſchwer ift/ dennoch findet man einige 
Erempel/ daß etliche diefelbe achtzehn oder 
neunzehn Fahr befeffen/ und nicht anders / 
als durch einennatürlihen Tod quittiret, - 

Die Einfünffte eines Groß⸗Veziers vom 
Hoffe / und was man eigentlich vor feine Bes 
dung rechnen fönte/ ſeyn nicht fonderlich 


groß / und betragen nicht mehr / als etwan das 


Jahr 2000, Reiche» Thaler / fo man von 
= Bbb a et⸗ 
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etlichen Dörffern in Romelia zu nehmen 
pflegt. Denn der übrige groſſe Reiche 
thum / ſo diefer Charge zugehet / fließt gleiche 
ſam aus dem gantzen Neiche dahin zuſam⸗ 
men. € iſt fein Baſſa oder fuͤrnehmer 
Niniſter, der / wenn er feine Charge oder fein 
Gouvernementanteitt) um deſſen Confens 
zu haben / nicht flattliche Prafent geben’ nach⸗ 
mals aber durch eben dieſes Mittel fich dar⸗ 
bey erhalten muß, Diejenige / welche 
weit vom Hoffefenn’ haben ihre Agenten 
daran / welche unaufhörlich ded Groß⸗ Bes 
ziers Gnade durch Geſchencke conferviren/ 
und ſo viel erkauffen muͤſſen / daß er bey dem 
Groß; Herrn das Beſte von ihren Principa- 
len redet. Uberdas/ob wohl alle Bafla,und 
die einig confiderableGouvernement habẽ / 
gehalten ſeyn / alle Fruͤhling zur Zeit des 
zquinodtij den Groß⸗Herrn ſtattlich / und 
nach eines ieden Vermoͤgen zu beſchencken / 
und darbey der Groß + Vezier eine unglaub⸗ 
liche Summa erhebt / ſo ſcharret derſelbe den⸗ 
noch auch von allen andern Officieren und 
Leuten / vor alles / was man von ihm zu haben 
verlangt / eben ſo groſſen Reichthum zuſam⸗ 
men / und zwar ſolches nicht heimlich / ſondern 
oͤffentlich / und ſo / daß man um die Bee 
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in einem Kram: Laden um andere Wagren 
handelt / fo gut ieder Theil fan. Wenn 
demnach der Groß⸗Vezier geigig iſt / (wie 
gemeiniglich geſchiehet /) und Feine Gelegen⸗ 
heit Geld zu machen / aus den Händen laͤſſet / 
fo iſt fein gantzes Einkommen unſchaͤtzbar / 
und nicht geringer / als des Groß⸗Sultans 
ſelber. Allein / weil der Groß⸗Herr alle 
dieſe Practiquen mehr als zu wohl weiß / hat 
man ſchon auch wieder Mittel / dieſen Uber⸗ 
fluß auf unterſchiedliche Manier abzuzapf⸗ 
fen. Eeſtlich muß ein ieder Groß⸗Vezier 
bey Antretung dieſer Charge eine unglaub⸗ 
lich groſſe Summa erlegen; Vors ande⸗ 
ve fo beſucht der Sultan den Groß Vezier 
anter dem Vorwand fonderbarer Gnade 
and Freundſchafft / ſehr offt / darbey der 
Groß: Bezier denfelben/ zu Bezeugung der 
Dankbarkeit wegen diefer hohen Ehre / ohn 
koſtbare Præſenten nicht von ſich laſſen darff. 
Zuweilen begehret der Groß⸗Sultan eine 
Verehrung von 100000. Reichs⸗Thalern / 
zu Erkauffung einiger Juwelen / Pferd und 
anderer koſtbaren Dinge. Mahometh IV. 
hat uͤber die andern alle ein gar ſchoͤnes neues 
Mittel erfunden / dadurch der Groß⸗ Besier 
dem Sultan die Taffel oder Koſt bezahlen 

Bbb 3 mu⸗ 








— 


758 Die XXXIII. Frage. 

muſte / indem er / wenn es ihm gefiel / zwantzig 
Speiſen (ſo ordinair auf ſeine Tafel kamen) 
aus jenes Küche holen ließ / oder ſich ſelber 
bey ihm zu Gaſte bath. Von dieſer und 
den zwey vorhergehenden Fragen kan gele⸗ 
ſen werden hin und wieder die neu eroffnete 

Ottomanniſche Pforte. 


Die XXXIII. Frage. 


Was es vor eine Beſchaffenheit 
mit der Republic Ragufa 
habe? 





N fleine Republic Ragufa liegt in Dal- 
matien/ihr Territorium ift gar klein / 
und beftchet aus wenig Staͤdtgen / Doͤrffern / 
und etlichen Fleinen Inſuln / erſtreckt fich un⸗ 
gefehr 150. Meilen längft an der Benetianis 
ſchen See⸗Kuͤſte. Die Stadt Ragufa/ von 
denen Tuͤrcken Pobrovicha genannt / fo am 
Golfo liegt / und einen fürtrefflichen Hafen 
hat (der iedoch mehr durch Kunftund Ar- 
beit / als von ratur zugerichtet/) ift ausden 
alten Mauer⸗Wercken der von denen Go⸗ 
then zerftöveten uhralten Stadt Epidaurus 
(wiewohl noch zwey andere Staͤdte — 

a⸗ 


“E> O WE W393 TE 3 TE 3 Ten — 


Die XXxXxII.Frage. 759 





Namem aich in loponeſo waren/) er⸗ 
bauet / mit einem andern Namen beleget / 
und durch die Handlung / welche gegen das 


Tuͤrckiſche Gebieth / mit dem ſie Landwaͤrts 


allenthalben umgeben iſt / treibet / zu einer 


fuͤrnehmen Stadt und Republique worden. 


Anno 1667. ben 27. Martii betraff fie ein er⸗ 


ſchreckliches Erdbeben / welches die beſten 
Haͤuſer ruiniret / und mehr ald 6000. Men⸗ 


fen befchädiget und hingeriffen hat. Uns 


ter Faveurder Ottomannifchen Pforte/ in 
deren Protection fie ftehet/ hat fie einen klei⸗ 
nen Bezirk vom Lande erobert/ darinnen 
die Städte Stagno, S.Croce ‚allwwoder befle 
See⸗Hafen ihres Gebieths / Velichio, Na- 
renca,Granofa, Tribigna,Malanto und eittie 
ge kleine herum liegende Inſuln famtdenen 
darauf befindlichen Oertern / welche aber 
nicht conüderabel find/auch die Landſchafft 
herum gar unfruchtbar / voller Stein, Fel⸗ 
jen / und wegen Mangel des Erdreichs / wel⸗ 
ches erſt aus den angelegenen Orten dahin 
gebracht werden muß / ungebauet iſt. Da⸗ 
ber muß die Nothdurfft der. brauchbaren Sa⸗ 
chen aus den benachbarten Provintzen dahln 
gebracht werden. = 
Der Pabſt und die Sigroria zu Venedig 
Bbb 4 wol⸗ 
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wollen diefen Staat vor eine freye Repu⸗ 
blic paffiren laſſen / nennenfie daher nur La 
Communita di Raguſa. Dieſes Wieder⸗ 
fechtens aber ungeachtet iſt fie allerdings vor 
einen frepen undSouverainen Staat zu hal⸗ 
ten. Und iſt dieſe Republic älter als Vene⸗ 
dig / hat ſich auch iederzeit mehr durch Klug⸗ 
heit / Cindem fie ſich allezeit um einen maͤchn 
gen Schug-Heren beworben’) als durch ih⸗ 
te Macht erhalten. Sie hat fich in der 
ZürdenProtedion begeben/ ehe dieſelben 
etwas in Europa befefien haben / auch fich biß 
data darbey erhalten. Man fagt/daf eine 
Noũe / die von ihnen fuͤr eine Heilige gehalten 
wird / und aus einem prophetiſchen Geiſt 
vorher geſehen haben ſolle / wie maͤchtig die 
Tuͤrcken noch werden wuͤrden / ihnen dieſen 
Rath gegeben / ſie wuͤrden ihre freye Republic 
auf feine andere Weiſe länger erhalten koͤn⸗ 
nen / ala went fie fich dem glüdfeligften Pos 
tentaten / ber faft die gange Welt erobern 
wuͤrde ergeben, Diefem Rath zu Folge. 
nun hätten fie alfobald zwey Amballadeurs 
an den Sultan Orchanes,fo damals und ehe 
das Griechiſche Keich gar zu Grunde ges 
ge zu Prußia reſidirt / gefickt / und ne⸗ 
m Uberreichung ſtattlicher Se 
l 








J 


ges Sinai an ſtatt einer Verfiherung war 
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ſich anerboten / ihme zinßbar zu werden / wel⸗ 
ches der Sultan nicht allein ſehr gnaͤdig auf⸗ 
genommen / ſondern auch die Geſandten um 
deſto freundlicher tractiret / weil ihre Repu⸗ 
Blic fo weit entlegen + und dannenhero ſich 
Hor feinen Waffen nichts zu befürchten ges 
habt / ein Buͤndniß mit ihnen gemacht/ vers 
möge deffen fie fich feines Schußes zu verfi- 
chern / alle vonihm verlangte Privilegiaund 
Freyheiten genieflen / hingegen nicht mehr 
als 500. Cequins jährlichen Tributs bezah⸗ 
len ſolten. Dieſe Articul hat Orchanes, 
wie damals ſoll gebraͤuchlich geweſen ſeyn / 
alſo bekraͤfftiget / daß er die gantze Hand in 
Dinte getaucht / und alſo auf das Papier ges 
druckt. Welche Bekraͤfftigung die Tuͤr⸗ 
cken noch heutiges Tages ſo hoch und heilig, 
als die Juden ihre Torah, oder die Chriſten 
die heiligſten Reliquien halten. (Thevenot 
erzehlet in feiner Reife Befcpreibung p. 322. 
faft-ein gleiches Erempel vom Mahometh / 
der / well er nicht fehreiben kunte / feine Hand 
in die Dinte dunckte / und ſie ſo auf einen 
Bogen weiſſen Papiers legte / darauf ſie ſo 
gedruckt blieb/und den Moͤnchen des Ber⸗ 


der 
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der Wolthaten/ ſo er ihnen zu erweiſen vers 


ſprochen 

WVon ſolcher Zeit an haben die Raguſer 
ihren Tribut ale Jahr / im Dionat.. Julio, 
Durch zwey Abgeſandte / uͤberſchickt / da denn 
dieſe das gantze Jahr an dem Ottomanni⸗ 
ſchen Hoffe / und ſo lange verbleiben / biß 
zwey andere / die einen neuen Tribut zuſamt 
einigen Præſenten vor den Groß⸗Vezier / 
denKuzlir Aga, die Kayſerliche Mutter und 
andere Sultanin / (welches zuſamt den Un⸗ 
oſten der Ambaſſade ſich iedes Jahr auf 
20000. Cequins erſtrecken ſoll /) mit ſich 
bringen / und ſie abloͤſen. Nachdem aber 
der Geitz der Tuͤrcken uͤberhand genommen / 
hat dieſe Republic auch ihre Geld⸗Mittel 
mehr angreiffen muͤſſen umd darzu erfindet 
man bald einen Vorwand. Als ihr denn 
Anno 1678, unterm Scheine/daßfie im vos, 
rigen Kriege den Tuͤrckiſchen Unterthanen 
zu furg gethan hätte, 146000, Reichs⸗Tha⸗ 
ler abgefordert wurden / undda fie ſich mit 
der Zahlung etwas aufhielte und ihre Un⸗ 
fehuld darthun wolte hat man die Summa 
aufıg0000, Cronen erhoͤhet / und ihre Ges 
fandten in Arreft genommen, Gieließ 
daraufalk Kauffmanns⸗ Güter —— 

un 
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und bey hoher Straffe niemand aus der 
Stadt zugehen verordnen/auch Anftalt zur 
Defenfion nnd Fechten machen / ſuchte Huͤlf⸗ 
fe beym Pabſte / dem Spaniſchen Vice-Re 
zu Napoli, wie auch zu Venedig / wurde aber 
mit Complimenten abgeſpeiſet / und ermah⸗ 
net / ſich mit der Pforte / ſo gut ſie koͤnte / in 
Guͤte zu ſetzen. 


Vor dem Kriege mit den Venetianern 
waren dieſe Leute ſo arm worden / und in die 
aͤuſſerſte Noth gerathen / daß ſie den Tuͤrcki⸗ 
ſchen Tribut mit groſſer Muͤhe kaum zu⸗ 
ſammen bringen koͤnnen / allein von felbis 
ger Zeit an iſt Raguſa gleichſam der Canal 
worden / durch welchen alle Manufacturen 
aus Venedig und gantz Italien in die Tuͤr⸗ 
ckey gehen / dadurch die Einfommen fo ver⸗ 
beſſert worden / daß fie nicht allein ihren 
Tribut leicht bezahlen fondecn auch andere 
gemeine Unkoſten erſchwingen koͤnnen. 
Solche Manufacturen ſind nicht nur in der 
Tuͤrckey / ſondern auch in denen Europaͤi⸗ 
ſchen Chriſtlichen Reichen angenehm / ja gar 
in Franckreich verfuͤhret worden / wie denn 
verſchiedene Europaͤiſche Nationes der Com- 
mercien halber ihre Conſules und Com- 
ptoiren allda haben. > | 
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Bey fo geſtalten Sachen iſt man micht 
mehr / wie vor dieſem benoͤthiget / daß die 
neuen Ambaſſadeurs ſich immer der vori⸗ 
gen Kleider und Schmucks wieder bedie⸗ 
nen muͤſſen / ſondern ſie alle Jahr neu aus⸗ 
ruͤſt. Welche Ausruͤſtung in einer Muͤtze 
von ſchwartzem Sammet / einem Rod von 
Carmoſin Satin (die man auch nicht mehe 
mit Marder / fondern mit Zobel füttert/ ) 
beſtehet. An dem Zürdifchen Hoffe nen⸗ 
netmandie RaguferDoubrai Venedik,da$ 
iſt die gute Venetianer. | 
Als dieſe Republie A. 1000. ihren Tribut den 
Turcken auszahlen laſſen / wurde ihr auferle⸗ 
get/daß fie alle Monat eine genaue Relation 
vondemjenigen/ was wegen der damaligen 
Streitigfeiten zwiſchen dem Roͤmiſchen 
Hoffe undder Republic Venedig / die Juris- 
diction und Ober⸗ Bothmaͤßigkeit betref⸗ 
ſend / paſſiren wuͤrde / einſchicken ſolte / darin⸗ 
nen ſie ſich auch mehr als zu fleißig und ger 
horſam erwieſen: ſintemal dieſe Chriſtli⸗ 
che Nation ſo an die Tuͤrcken gebunden / 
daß ſelbige allbereit ſehr viel von dero Sit⸗ 
ten an ſich genommen. Sie communi- 
cirete denſelben / was in der Chriſtenheit 
damals vorgienge / und ſahe den ar 
on⸗ 
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fonderlih mit der Republic Venedig nicht 
ungern/ weil die Verhinderung folcher 
Handelfhafft die ihrige trefflich empor 
brachte. Nachdem die Venetianer An- 
n01656. denen Zürden allerhand Derter 
weggenommen hatten, entſchloß die Pforte 
den Geimm wegen fo geoffen Unglüds uͤ⸗ 
ber Dalmatien anszulaffen/ und wolte dev 
Groß s Here den folgenden Feld: Zug in 
Perſon dafelbften commandiren/ Ragufa 
aber foltedas Magazin ſeyn / zu welchem En⸗ 
de der Magiſtrat dieſer Republie von dem 
Balla von Boſnien erinnert wurde / alles in 
den hierzu benoͤthigten Stand zu ſetzen. 
Allein dieſe armen Leute / die in Furchten 
ſtunden / es möchte dieſes Ungluͤck ihren aͤuſ⸗ 
ſerſten Ruin mit ſich bringen, ſchickten Ihre 
Deputirte mit dem gewöhnlichen Tribut 
nad) Conſtantinopel / und gaben ihnen Bes 
fehlz in der Vorbey⸗Reiſe den Bafla zu fpres 
chen / und dahin zu vermögen/ daß er ſich 
ihrer Stadt bey den Miniſtris annehmen 
moͤchte. Dieſer aber wurde durch die Ab⸗ 
dednung beſagter Deputirten dermaſſen er⸗ 
grimmet / daß er dieſelben ins Gefaͤngniß zu⸗ 
werffen / und ſie ftranguliren u laſſen * 

he—⸗ 
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hete / wenn ihre Republic nicht würde gehor⸗ 
m ſeyn. 

Der Herrſchafft Venedig thut die Re⸗ 
public Raguſa auch jaͤhrlich ein gewiſſes 
Erkaͤntniß / als denen Herren des Golfo 
di Venetia. Liber die ordinar - Penfion, 
welche fieder Republic Venedig abzuführen 
verbunden ift/muß fie/fo offt eine Benetianis 
ſche Haupt Flotte / unterdem Tituldi Celi- 
ca vor Raguſa vorbey ſegelt / zur Recogniti- 
on der Herrſchafft uͤber das Adriatiſche Meer 
tauſend Realen geben / wie denn ſolche Sum⸗ 
ma Anno i684. dem General-Capitain Mo- 
roſini abgeſtattet worden. Nachdem die 
Känferlichen Waffen im leiten Tuͤrcken⸗ 
Kriege in Nieder: Ungarn und gegen Pans 
nonien gluͤcklich geweſen / ift diefee Staat 
auch in der Kayſerlichen Majeſtaͤt Prote- 
ction getreten / und auf einen Tribut von 
soood, Ducaten jährlich capituliret wor⸗ 
den. Daher Ihr. Majeſt. den Obriſten 
Coradin als Kaͤhſerlichen Reſidenten Anno 
1687. dahin geſchicket / und verſichern laſſen / 

ie entweder gar vom Tuͤrckiſchen Joche zu 
efreyen / oder fiedoch bey dem Herkommen 
bey fünfftigem  Zeieden / gegen bie Otto⸗ 
mannenzu (hüsen, Als nun zu Enrlowig 
‚mit 
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mit den Tuͤrcken Friede gemachet wurde / 
ſchloß fonderlich die Republic Venedig mit 
denfelben Anno 1699. den 26. Jan. da denn 

. wegen der Republic Ragufa in gtenArticul 
Solgendes verordnet wurde: Das Gebiet 

td die Dependentien der Herrſchafft zu 
Raguſa folten an dad Gebiet der Pforten 
gefüget werden / und ſolte man alle Hinders 
niß aus dem Wege raͤumen / ſo der Commu- 
nication zwiſchen den Laͤndern ſelbiger Herr⸗ 
Kaffe, und denen Tuͤrckiſchen hinderlich 
ß en, 

Ferner hat die Republic RagufademVi- 
ce-Re zu Napolieinen fleinen Tribut / nem⸗ 
lich zwoͤlff Salden und etwas von Gelde 
zu entrichten. Nicht weniger der Cron 
Franckreich / den Malteſer⸗Rittern / und an⸗ 
dern Italiaͤniſchen Potenzen / dahero man 
fie von der Anzahl ihrer ſieben Schutz⸗Her⸗ 
ren bey den Italiaͤnern Spotts⸗ weiſe le 
ſette Bandiere, oder die ſieben Fahnen zu 
nennen pfleget / wormit man andeuten 
will / daß ſie um die Qualitaͤt einer freyen 
Republic zu erhalten / iedermans Sclaven 


yn. 
Vor Alters haben die Inwohner zu Ra⸗ 
gufa groſſe Handelſchafft gegenOccident ges 
trie⸗ 
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teiebensund ſagt man / daß die groſſen Cara- 
quen oder Schiffe Argofies genannt / die we⸗ 
gen ihrer ungeheuren Groͤſſe und Laſt / die 
fie führen koͤnnen / bekannt ſeyn / durch Ver⸗ 
zwickung der Buchſtaben / fo viel heiſſen / als 
Ragufies,und dorten erfunden worden. ⸗ 
In diefem Staat Horiret Die Catho liſche 
Keligion/ und wer hier gebohren iſt / wird 
nichtBiſchoff / damit nicht die andern Lands⸗ 
Zeute ihn ehren duͤrffen. Die Edelleute 
allhier / welche wie zu Venedig und anderswo 
den Staat zu adminiſtriren haben / muͤſſen 
Sungfeanen heyrathen / wenn ihre Kinder 
des Ragufifchen Patriciats und Stadt⸗Rech⸗ 
gesgemieffen ſollen. Und welches was ſon⸗ 
derbares iſt / ſo pflege man des Menſchen Al⸗ 
ger allhier nicht von der Zeit an der Geburt / 
fondeen von der Zeit der Empfängniß an zu 
yechnen. Es darff niemand aus feinem 
Stande heyrathen; ehe noch der Braͤu⸗ 
tigam die Braut zu ſehen bekommt / wird 
ihm die Mit» Gifft ausgezahlet; wenn alles 
ſchrifftlich abgehandelt worden / beſuchet er 
ſeine Braut; er darff dieſelbe nicht eher 
umfaffen und kuͤſſen / biß fie ihm / vermöge 
der Geſetze / ehelich zugegeben worden; die 
Weiber allhier ragen kurtze Haar / Bu 
| nicht 
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nicht gelbgemacht: man gruͤſſet fie bloß mis 
Geberden / ohne Entblöffung des Haupts. 
Die Verfaſſung des Staats ift zieml 
cher Maffen nach dem “Benetianifchen eins 
gerichtet/ und eine Ariftocratie. oder Adels» 


Regierung; ‚Der oberfte Regent fuͤhret 


den Titnl Rettore, und währet defien Go- 
verno nureinen Monat / der geringern Of» 


ficieripe- Amt gar num eine Woche . Dem 


Rettore find die Herren Zehendner zugeorda 
net / welche Das Collegio LaSignoria.gee . 
nant / conſtituiren. Der groffe Nash beftes _ 

hend aus fechgig Nobili, tractiret ale 
Staats Geſchaͤffte in Kriegs-und Fries 
dens Sachen; Dem kleinern Rathe / wel⸗ 
cher dreyßig Perſonen ſtarck / ſind gewiſſe 
Policey amd Commercien · Sachen com- 
mittiret. Dieſer verſorget auch durch Der 
putirte die gemeine Staats⸗ Caſſe / und ad· 
miniſtriret die Geld «Mittel die ſich auf ei⸗ 
sie Tonne Soldes/cher mehr als weniger er⸗ 
ſtrecken / darvon jährlich nachdem alten Fuſ⸗ 
fe ber Tributs⸗Contingenten / Geſchencke 
und darzu erforderter Unkoſten auf 70000. 
Zechins depenfizet werden muͤſſen / wie ſchon 
oben geſagt worden. Das uͤbrige gehet auf 
andere Staats / Beduͤrffniſſe. Zu denen 
AII. Theil. Cec Staats⸗ 


— 
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Staats: Gefchäfften werden lauter Nobili 
gebrauchet/ weiche man aus den alten vier 
und zwansig Familien zu erwehlen pfleget. 
Zu denen Gerichts · Sachen find die Herzen 
Fuͤnffer verorduet / von denen an die Herren 
Dreyßiger appelliret werden. mag. Die 
a haben: mis bloffen Bürgers 
achen zu thun. 

Don ihrem Kriegs⸗Staat iſt wenig zu 
berichten / weil ſie mehr auf Friedens · Kuͤnſte 
unddieCommercien/. als auf das Kriegs⸗ 
Weſen halten muß / auch eben wenig. Der» 
Jag darzu hat; Jedoch iſt die Stadt Raguſa 
wohl verwahret / und wird der Commen⸗ 
bant der gewaltigen Feſtung / ſo auf einem 
Felfen liegt / und die Stadt defendivet/ alle 
Tage abgewechſelt. Der denat ernennet 
alle Abende einen andern an feine Stelle / 
den man von der Gaſſe / da einer.offt im ges 
ringſien nicht daran gedendet / ohne alle Ce⸗ 
remonien hinweg nimmt / ihm ein Schnup⸗ 
nich über das Geſichte deckt / und alſo geblen⸗ 


det / und daß kein Menſch weiß / wer bie 


Racht uͤber das Commando hat / auf das 


Schioß fuͤhret. Die Guarniſon wird aus 


der Ungariſchen Nation geworben / gleich 


wie die Genueſer ihre Stadt- Soldaten aus 
re 93.9 Teutſch⸗ 
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utſchland und der Schweitz herholen, 
Im übrigen muͤſſen fie ſich auf ihre Schutz 
Herrn etwas verlaſſen / welche helffen / ſo viel 

ihr Interefle leidet. 

Die Turcken haben noch iederzeit einige 
—— gegen dieſen Staat verſpuͤren 
aſſen / nicht allein darum / dieweil er ihnen 
den Tribut richtig bezahlet / ſondern auch des 
Träfics halber / indem vermittelſt der Hands 
Jung dieſer Stadt allerhand in Tuͤrckeh be⸗ 
nörhigte Paaren und Manufadturen/bevor. 
ab aber Gewehr. und Kriegs: Bereitſchafft 
ins Land kommen; daher. geben fleihr auch, 
befondere Freyheiten vor andern unter der 





Pforte ſteheuden Oertern zu. 
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Welches die rechten Vicari im 
Roͤmiſch⸗ Teutichen Reis 
| selon? 


Mer hat ſchon vor alten Zeiten gewiſſe 
Vicarios gehabt / und wurden der alten 
Romiſchen Könige ihre Præfecti Urbi, der 
alten Kayſer ihre Preferti Prætorio, und der 
Ftantzoſiſchen Koͤnige ihre Majores Domus, ; 

| Err 2 ige 


\ 
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ingleihen Comites Palatini genennef. 
Sonſt iftin dem Roͤmiſch⸗Teutſchen Reiche 
der Roͤmiſche Koͤnig ein allgemeiner Reiches 
Vicarius, ald welcher in Abtwefenheit des 
Kayſers / oder wenn derſelbe fonft verhindert 
wird / die Reichs⸗Verwaltung hat. vid. 
Schützii CollegiumPublicumVolum.LEx- 
ercit.5.8.6.P.315. | 
- Einige find immerwaͤhrende Reichs: Vi- 

carii,dahin gehören nach des Schürzii Mey⸗ 
nungloc.cit. $.9.p. 321.auch die Herren de 
1a Scala,alg welche in dem Diplomate Kaps 
ſers Sigismundi de Officio Vicar. General. 
benmGoldafto Tom.I:Conftit.Imper.p.395- ‘ 
des Heil. Roͤm. Reichs Vicarii zu Verona 
und Vicenza genennet werden. Zudiefen 
ſetzet Bœcler in feiner Notitialmperii Lib.4. 
cap,3. p.128,die Hergoge von Modena und 
Märggeaffen von Montferrat, dergleichen 
auch Schützias 1, c. p. 322.68 faget aber Herr 
Pfeffinger ad Vitriarii Lib. l Tit.Il.$.2.Äit.c. 
daß man von der Marggraffihafft Mont- 
ferrat anitzo gar anders urtheilen muͤſſe / 
nachdem dieſelbe Auno 1696. an Savoyen 
gekommen. 

Sonſt aber gehoͤren gu denen perpetuir- 
lichen Deichd= Vicarüis‘ die Hertzoge Ai 

ri — > y: 
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-Meylandiund ſaget Schürzius loc. cit.p.z2r. 
aus dem Sigonio Lib. 20. de Regno Italiæ, 
Daß diefe Wuͤrde bey gedachten Hertzogen 
erblich geweſen / und daß dieſelben deßwegen 
vom Kayſer Adolphen aus Naſſau ein Pri- 
vilegium hekommen / welches Kayſer Caro- 
-Jus IV.beſtaͤtiget. Er beweiſet ſolches aus 
DemCufpinianoin VitaCoroli IV.das Jahr 
aber iꝛgo. in welchem Adolphus dieſes Pri- 
vilegium ſoll gegeben haben / kan man nicht 
‚paslien laſſen / indem gedachter Kayſer aller⸗ 
eiſt Anno 1292. zu regieren angefangen. 
Die Hertzoge von Mantua werden auch 
unter die immerwaͤhrenden Vicarios gezeh⸗ 
let / wie ſolches Schürzius loe.cit.pag. 322. 
aus hem Rolando à Valle de Jur. Dot, qv;3. 
N.z. berichtet. Vermoͤge der Inveſtitur 
Nayſers Ferdinandi III. prætendiret der 
Hertzog von Mantua, abſonderlich wider Sa⸗ 
SobendagGeneral-Vicariat- : Es iſt aber 
in benCapitulationen Leopoldi undJofephi 
Art. 4. vor den Hertzog von Savopen ges 
ſprochen worden: / und zwar lauten in jener 
Die Worte darvon alſo: So thun wir auch 
dasjenige / was das Chur⸗ Fuͤrſtliche Colle 
gium jungſthin unterm dato den4.Junii an 
ihee wegen Annullir-und Aufhebung des 
u. Ccc 3 dem 
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den Haufe Savena zu Nachtheil unter? 
fangenen Rayferlichen und Reichs⸗Vicariats 
undGenerälars,in Italien geſchrieben / hier⸗ 
“mit allerdings einwilligen und beſtaͤtigen / 
dergeſtalt / daß Wir ob deſſelben Begriff 
veſtiglich halten / und die Hertzogen von Sa⸗ 
voya beh Ihrer in Italien habender Vica- 
riats· Gerechtigkeit und Privilegien gebůh⸗ 
rend ſchuͤtzen und handhaben wollen. ı a 
‘der Capitulatione Jofephi art.a4.tlinget es 
"hiervon nachfolgender Maſſen: So: thun 
Wir auch dasjenige, was das. Chur⸗Fůrſti. 
Collegium unter dato den 4. Junii in laͤngſt 
verwichenem 1658. Jahr / an ihne / wegen 
Annulir⸗ und Aufhebung des dem Hauß 
Savoyen zu Nachtheil unterfangenen 
Kayſerlichen und Reichs⸗Vicariats und Ge- 
neralats in Italien geſchrieben / hiermit al⸗ 
Lerdings einwilligen / und igen / derge⸗ 
ſtalt dag Wir vb deſſelben Begrifffeftiglich 
halten / und die Hertzogen von Savoha / bey 
ihrer in Italien habender Vĩcariats · Ge⸗ 
rechtigfeie und Privilegien: gebuͤhrend ſchů⸗ 
tzen und handhaben wollen / welches alles ie⸗ 
doch auf die Condition geſtellet wird 
Wann fich der Hertzog von Savoyen de⸗ 
nen von Ihrer Kayſerlichen rn ern 

er 7 eichs⸗ 
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Reichörwegen publicirten Inhibiteriis und 
— gemaͤß bezeigen und verhalten 
wird. 

Daß der Herkog don Savoyen ein per- 
petuirlicher Reiche; Vicarius in Italien ſey / 
aiſt ohnſtreitig / und zeuget davon Bodinus de 
Republicacap.8.n.127, ‚Und Simler ſagt 
in feinem Buch vom Regiment der Eydge⸗ 
noſſenſchafft p. 264. davenalfo: Wenden 
auch fuͤr / daß Kayſet Carolus der IV. dem. 
Hertzogen von Saffoy die Privilegiadeg 
SEStatthalter⸗Amts gegeben habe / Anno 
1356.80, Was die Zeit anbelangt / fo nen⸗ 
neneinige / als Caſſanus in Defenſor. Lib. 2. 
cap.2. p.46. dad Zahr.ı366, Andere fir 
chen ſolchen Urſprung her vom Kayſer Hen- 

rico VII. ala welcher dieſes Recht Anno 13t3. 
dem Amadeo V. ertheilet habe.vid. Crugeri 
Novemvir. Diſcurſ.i9. p. 387. &c. Dieje⸗ 
migen / ſo dem Hertzoge von Savoyen dieſes 
Recht diſputirlich machen / können beym 
Schvvedero in feiner. Introductione Jur. 
Publ, Part;Special,Sed&.I.cap 33,$.2.P.705 ' 
:gefehen werden. Wie dieſes Priviſegium 
durch die Kayſer Carolum V. und Rudol- 
“phum:1L, vermehret worden / und wie weit 





ſich ſolches Vicariat erſtrecke / weiſet Spren- 
u Kar Erc 4 ge- 
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gerus in Fontibus Jur. Publ.cap.ıg, Cafla- 
nus mepnetin Defenfor, Lib. 2. cap. 2,p.46- 
der Herkog don Savoyen koͤnne dieſes 
Recht nur nachdem Willen des Chur⸗Fuͤr⸗ 
ftens von Sachfen und Pfaltz Bayern) ex- 
erciren/daihm hingegen Limnzus ad Capir- 
tulat, CaroliV. Art,3.p.150. ſolches abfolut 
zusufommen ftacuivet. Es handelt dar» 
von Conringius de Finibus Imperii Lib.2. 
cap. 25. $. . & 12. pag. 388-391. weitläuffs 


Kayſer CarolusIV, hat Anno 178. den 
3. Jan, den damaligen Dauphin im Franck⸗ 
reich CarolumIV. gleichfalls zum Reichs⸗ 
Vicario gemachet/welches aber/wieBodinus 
felbft Lib. I.cap,9. de Republica erinnert/ 
bloß von dem Arelatenfifchen Reiche zu ver» 
ſtehen / und zwar ſo / daß noch Savoyen date 
von ausgenommen iſt. Goldaſtus ſagt 
Tom. Lconſtit. Imp. p. 395. es waͤre ſolch 
Vicariat beſagtem Dauphin nur auf Lebens⸗ 
Seit zuge laſſen worden. 

Allein von allen dieſen Vicariis iſt allhier 
nicht die Rede / ſondern es fragt ſich abſonder⸗ 
lich / wer dieſe Reichs⸗Vicarii ſeyn / wenn das 
Roͤmiſch ⸗Teutſche Reich Beinen Kayſer Hat? 
Zwar iſt auch die Frage gemacht ag 
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Dbman aud) alsdenn foldye Vicarios von⸗ 
nöthen habe, wenn der. Kayſer abmefend ift/ 
Sprengerus Hält ein Fontibus Jur. ‘Publ. 
<ap.ı7.mitdenen/ welche ſolches verneinen / 
—— deßwegen / weil vermoͤge der Bü 
denen: Bulle cap. 5. die Vicarii nur alsdenn 
ihr Amt verrichteteu / wenn das Reich va- 
cant waͤre / man koͤnne aber nicht ſagen / daß 


das Reich alsdenn ledig ſey / wenn der Kay⸗ 


ſer abweſend iſt / mit welcher Meynung es 
au) Scharſchmid ad Schutzii Volum I. Jur. 


‘Publ, Differt. 5.ch,ı1,p. 329. hält; Schürzius 


hingegen felbft:1.c. p. 327: & 328. ingleichen 
‚Rhetius in feinen Inftirurionibus Jur;Publ, 
Lib,-I. Tit.5,.$.4;p.i85: und Herr Pfeffine 
ger ad VitriarisLib.L. Tir. 11.9.3. defendi- 
ren das Widerſpiel/ und fagen / daß Diefe 


Meichs⸗Vicarü andy: im Abweſenheit des 


Kayſers ihr Amt verwalteten. Denn ſonſt / 
ſagen ſie / waͤren die Kererſalien CaroliV.an 
den Chur · Fuͤrſten von Sachſen nicht noͤthig 


geweſen / welche beym Golaͤaſto Part. I. der 


Reichs⸗Satzungen p. 242. ſtehen / und unter 
andern dieſe Worte in ſich halten; Wie 
Earl der V. &c. bekennen / als ‚Wir ietzo 


— unſern ar. Reichs⸗Tag / 


mit Rath Ehur-» Züeft i en / Fürften und 
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Ständen bes Reiche/ ein: Regiment in tt 
ſerm Abweſen in demſelben Reich zu halten / 
— und beſchloſſen / daß Wir dem⸗ 
nach den Hochgebohrnen Friederich / Herto⸗ 
gen zu Sachſen etc. Chur · Fuͤrſten / zugeſagt / 
auch geſetzt und geredt haben / und thun das 
——— 
/ m 
—— fold) unfer und des ReichöRegir 
ment / an Sr. 2b. Vicariat·Amt / nach Taut 
der Guͤlden Bulle / kein Abbruch ober Rach⸗ 
theilbringen fell, noch: mag / in Feine Weis 
fern Hieher gehoͤret ‚auch die Bekraͤffti⸗ 
gung / weiche Caroius V. Anno myıi.den 28. 
May wegen der Privilegien. des Chur Für: 
ſtens von Pfaltz gegeben / die beym Goldaſto 
3, 6.5243: fleher/ und alſo lautet So cin 
Roͤmiſcher Rayſer oder König über - 
zeucht / oder aus dein Reich iſt / Sr. Ld 
einem ieden Pfaltzgrafen / der — 525 
iſt / Die Verſehung und Verwaltung deſſel⸗ 
ben gebuͤhret und zuſtehet wie. Win denn 
"Daffelbeu auch ſeine hergebrachte Freyheit 
und Privilegium hiervon confrmitt- und 
beſtaͤtigt. 
Vermoͤge der, Guldenen Bulle, Capı.5- 
Fommf; daß. — denen bey 
Ehur: 


Die XXxIV. Frage. 779 


ETſm⸗ Furſten von Sacfen und Yfal uu / 
welchen letzten Chur⸗Bayern ſolches diſpu· | 


rirlich gemachet / wie hernach ſoil geſaget wer 
Dem Die Vicarii des Kayfers haben ihren 


Urfprung mitden Kayſern gehabt / wenn _. 


aber die Vicarii des Reichs / nemlich Chur⸗ 
Pfaltz und Sachſen zu ſolcher Wuͤrde ge⸗ 


langet / iſt nach etlicher Meynung ungewiß / 


gleidywie alle andere Sachen / fo eben wie 
"Die Reich®,Vicarii Aur.Bull, cap. 5. durch 


"Die Gewohnheit eingefuͤhret worden, An- 


dere hingegen berveifen dieſe Sache fo: 
"Das Vicariars-Recht-fey ein Anhang. von 
dem Palatinatu , und da Pfalk und Sach⸗ 
fen ihren Palatinaten vorgeſtanden / haͤt⸗ 


ken ſie auch das Vicariat erfanget / und weil 


Die übrigen Palatinate aufgehöret/ wären 
ſie alfein Vicarii geblieben. vid,Freherus ad 
"Petrum ab Andlo Lib. 2. cap. 10, Dieft 
beyden Ehur-Fürften mimfind is ihrem Vi- 

cariat durch die Güldene Bulle Tit.5. bes 
-flätiget worden. 

Was Chur: Pfalg anbelanget / ſo zwei⸗ 
“felt man nicht / daß derfelbe ſchon vor der 
Guͤldenen Bulle Reiche-Vicarius gewefen/ 
weil die Güldene Bulle Tit. 5. $. 1. von 
deſſen Privilegio gedendet. Es fchreibet 
iu | zwar 


* 
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ʒwar par der Autor des. Furgen Gegenbeden. 
dens und. Berichts von ‚der — 
ſchen Vicariats · Gerechtigkeit pag. 13. 

Es ſey unwiderſprechiich wahr / daß ſol⸗ 
ches Pfaͤltziſche Vicariat allererſt mit der 
Gulldenen Bulle Kayſer Carl des V. An- 
no 56. zu Nuͤrnberg aufgerichtet / ſeinen 
Anfang: genommen habe / ꝛc. Es ver⸗ 


wirfft aber Limnæus ad Aur, Bull, cap. 5. 


8. 2, Obfervar. 6, diefe Meynung billig) 
und faget Freherus loc.cit. daß das Pfaͤl⸗ 

tziſche Vicariat viel aͤlter ſey / als die Guͤlde⸗ 
ne Bulle. Ob aber dag Saͤchſiſche Vica- 
riat hereits vor der Guͤldenen Bulle ge⸗ 
weſen ſey / Darüber wird mehr gezweiffelte. 
VEinige verneinen ſolches / und zwar dehwe⸗ 
gen / weil in der Guͤldenen Bulle loc. cit. 
gar Feines Saͤchſiſchen Privilegii gedacht 
werde / wie doch von ‚Chur: Pfalg ſte⸗ 
be. . Andere: hingegen. fprechen/. es fey 
auch / das Sächfiche Vicariar allerdings 
älter als die Guͤldene Bulle’ und folches 
wollen fie daher beweiſen: Anfangs waͤ⸗ 
re in Sachſen eben: wie; am: Rheine, eine 
Reichs: Pfalg geweſen / und ſchiene es / 
daß der Comes Palatinus in Sachſen nach 


des Kayſers Tode ſich eben dieſes Recht 
dor» 


= 
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— — nr 





vorbeha len als der Comes Palatinus am 


1 


Rhein. Hernach laͤſe man nicht in den 
Hiſtorien / daß der Pfaltz⸗Graſe am Rhein 
ſein Recht in den Saͤchſiſchen Provintzen 
ausgeuͤbet habe. Dahin koͤnte man aus 
der. Manßfeldiſchen Chronicke cap: 140. 
folgende Worte ziehen: Otto I, Des 
bat feinem Sohn / dem jungen König Ot⸗ 
ten / feinen andern Sohn Erg Bi 

zu Maͤhntz / Wilhelmen, beneben den Landen 
am Rhein’ in feine getreue Verwaltung 
befohlenz damit aber die Lande an der We⸗ 
fer und Elbe mitlerweile anch Schuß Haben 
möchten hat. er. diefelbe. Heremann von 
Stubens⸗Korn bey Soltau wohnend .bes 
fohlen / und ihn nicht allein darüber gum 
Statthalter gemacht / fondern. ihm andy 
ein gut Theil Landes zum Erbe. gegeben; 
Drittens fagen die Verfechter dieſer Mey⸗ 
nung / würde alfo ein geoffes Theil Teutſch⸗ 
landes ohne Werwaltung. geblieben ſeyn. 
Und enolich erklaͤren fie Die Norte dee . 
Guͤldenen Bulle : Nos eum hoc jure 
frui volumus, eo modo &c. alſo: Es 
würde in felbigen kein neues Recht gemas 
chet / ſondern das durch Gewohnheit 
erlangte Recht verewiget und: wäre. * 
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der Verſtand angeführter Worte folgen⸗ 
ber: Wir wollen / daß er dieſes Recht 
ferner brauche / wie bißher geſchehen. vid. 
Vitriarius Lib. I. Tit. II. S. 4. ibique Pfef- 
fingerus hir, e, e. 
Vormals blieb Chur⸗Pfaltz nebſt Chur⸗ 
Saachſen in geruhiger Poflels dieſes Reichs⸗ 
Vicariats: Nachdem aber der unglückſeli⸗ 
ge Chur⸗Fuͤrſt zu Pfaltz Fridericus V. ſei⸗ 
ne Chur: verlohren und ſolche an Bayern: 
gekommen / ob gleich dem Haufe Pfaltz 
nachmals die Chur: Wuͤrde in dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden wieder gegeben wor⸗ 
den / hat Chur⸗Bayern auch das Vicariat 
zu behaupten geſuchet / dergleichen auch 
fehon vorher gefchehen.: Von dieſer 
Streit⸗Sache wurden Anno 1614. und 
1615. allerhand Streit Schriften heraus⸗ 
eben wervon bed Goldafti Politifche 
eichö + Händel Part, 7. zulefen. Soldye 
Schriften wurden in dem Interregno An- 
no 1657, wieder aufgeleget / und kamen 
darzu noch einige andere / worvon Gaftelius 
de Statu Publ, Europ. Novifl.cap. 83.num,8. ' 
zenget. Die erſte Schrift darvon führes 
te folgenden Titul: Kurtzer und Summa« 
riſcher Beriche / daß das Vicariat in * 
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ben des Rheins Schwaben und Srandis 
ſchen Rechtens des Heren Pfaltz⸗ Grafens 
und Vicarii, Earl Ludwigen Durchlauch⸗ 
tigkeit von Rechts wegen zuftehen und ge⸗ 
buͤhren thut / gedruckt zu Heidelberg An- 
no 1657. den s, May, : Die Gründe diefer 
Schrifft ſind folgende: ir 

- (2) Es wäre das Vicariars-Nechtfehen 
lange vor der Guͤldenen Bulle-denen Pfaltz⸗ 
Grafen zugefommenvermöge derPratedtu- 
raPrztorii oder Palatii. Solcher Geſtalt 
waͤre Vicarius' geweſen Pfaltz⸗ Graff Con- 
radus nach den Tode Kayſers Henrici Au- 
cupis; Ludovicus nach dem Tode Rudol- 
phil, und andere. BR 

“ 12.) Sn der Franckfurtiſchen Conſtitu⸗ 
tion Kayſers Ludovici vom Jahr 1339. ſtuͤn⸗ 
den folgende Worie: Quod onga& pro- 
bata confuerudine inconcuſſe &Majorum 
ordinationeretro obleryata, vacante Im- 
‚perio, jus adminiltrandi Imperii, jura fen 


.. 
1 


dalia conferendiĩ & cætera negotia diſpo 


nendi,Palatino Rheni debeatur. w 
(3.) Das fünffte Eapitulder Guͤldenen 
Bulleführe diefen Titul de Juribus Comi- 
sis Palatini & Saxonis, da denn an keine 
Chur Würde gedacht muͤrde / uͤberdiß waͤ⸗ 
AR sen 
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ren auch folgende Worte darzu geſetzet: 
Quoties inſuper, ut præmittitur, ſacrum 
vacare continget Imperium, Illuſtris Co- 
mes Palatinus Rheni, $. J. Archidapifer, ad 
manus futuri Regis Romanorum, in parti- 
busRheni & Sveuiæ, &injure Franconi- 
co,ratione Principatus feu Comitatus Pa- 
latini priyilegio,efle debet Provifor Impe- 
rii,cum poteitste judicia exercendi &c. 


(4) Man habe den neuen" Lehns⸗ 
Brieff / der dem Anno 1638. zus Kriegs⸗ 
Zeit mit dem Vicariat belehnten Chur⸗ 
Fuͤrſten von Bayern gegeben (deſſen man 
nicht vonnoͤthen gehabt / wenn der erſte 
giltig geweſen) worden / durch den vierd⸗ 
ten Articul des Inftrumenti Pacis abge⸗ 


gr 


5.) Es babe es der Kanfer dem 
ya: Grafen am Rhein feengeftellets 
ob man in dem Lehns⸗Brieffe die Clau- 
ſulam Caffatoriam wegen der Baprifchen 
Invefticur ausdrüden folle. 


(6.) Es märe in dem Lehns ⸗Brie⸗ 
fe Chur⸗Bayerns Anno 1652. das Wort 
Vicariat ausgelaſſen worden. 

Goes 


) 


I 


“nommen Br daß 
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(7.): habeder Kayſer Anno 1657, 


den aol Mertz Chur⸗Pfaltz die Abſchrifft 
von der Bayeriſchtn inveſtitur zufoinmen 





| I ‚und darbey diefe Worte hinzugeſetzet. 


pe Ihr. — —2 annoch 
Maſſen exinnerten / was deßfalls 

uͤr Erinnerung und Monita. 
gehor ſamſt uͤherreicht / welche auch von Ihr. 
—— Da Marl in — — 
gezogen / und in Eff t in acht ge⸗ 
eh folchen - Schu 

Brieff etwas enger einziehen und reſtrin⸗ 
giren laſſen / wie die Abſchrifft auswei⸗ 


Hierwider tam von Seiten Chur Bäy 
ers din Schrifft heraus: Wohlge⸗ 
ex Gegen Bericht wider einen uns 
in. Druck ausgegangenen alſo ge⸗ 
Hannten — und Summariſchen Bes 
richt x. Per maͤnniglich für Augen 
geſtelletwird / daß ſolche Vicariats· Gerech⸗ 
—— —— hur⸗ Pfaltz / ſondern 
hen Ehum Haug Bayern / allein 
SE und gebühren thueic, gebruckt zu 
* hr — 

Fahr iſt dieſer: 


11. Theil, Do (1) Die 
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(1. Die Pfaltz⸗ Graffen hätten. vor 
Zeiten: in oͤffentlichen Schriften bekennet / 
daß fie dag Vicariars- Recht vermöge des 
Ehur-Zürftentyums ausübeten. 
: (2) Es ſey aus denen Protocollen der 
Reiche: Sammer befannt/ daß die Pfaͤltzi⸗ 
fchen Gefandten zum Beweiß des Vica- 
riats- Rechts das Chur⸗ Fuͤr ſtenthum ange 
fuͤhret haͤten. —— 
(3.) Nach dem Tode Kayſers Maximi⸗ 
liani Anno 1519. habe das Cammer⸗Ge⸗ 
richt durch Bernhardum de Oberſtein, und 
zwey ihm’ zugegebene Doctores, ausdruͤck⸗ 
lich bezeuget: Nachdem ſie (die Cammer⸗ 
Beſitzer) angelanget / wie die Roͤmiſche Kay⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt mit Tode abgahgen/ und 
ſie denn befunden / daß die Guͤldene Bulle 
Taroli IY. vermoͤge / dap ein Pfaltz⸗Graff / 
Chur: Fuͤrſtlicher Freyheit / Furſehung 
thun ſolle / Gericht zu halten Ic, wotinnen 
die Redens Art: Chur⸗Fuͤrſtlicher Freyheit / 
zu mercken. ER 
“* (4.) Rupertus Pfaltz⸗Graff am Rhein 
habe Anrio 1994. als Kayſer Wencesfus in 
Bölmien gefangen geweſen / in dem Briefe 
fe/worinnen er das Vicariat angezeiget/fich 
BER — die⸗ 


| 
| 
' 


DIERXKIV: Bene. mu 
** en. 

50 aus: der teutſchen Uberſetzung © 
Süldenen Bulle ſey zʒu niercken / daß das Vi- 
dariats-Merht dem Pfaltz ⸗ Graffen zukom⸗ 
me / als En⸗ Truchſes / und alſo von des Chur⸗ 
Fuͤrſtenthums Freyheit wegen. 
8::(6,) Cärolus IV, Maximilianus I und 
Caärolus Vihättendenen Pfaltz⸗Graffen died 
fes Recht niemals bekraͤfftiget / ohne die Elaus 
ul; Die Chur⸗Fürſten ſeyn. 

(7) Zudem. Original pet Gittenen 
Bullefindet man das Wort Archidapifera” 
züs, welches den Chars Fuͤrſten von Pfalg 
bedeutete / weil er Chur⸗Fuͤr 7 nicht weil et 
FE m Das ————— 

8.) Wenn das Reich vacant gervefen 
wären die Cammier⸗Acten mit dem Siegel 


| 4 Ertz ⸗Truchſes / nemlich dem Reichs⸗ 


pffel / und nicht mit dem Siegel des Pfal⸗ 
auſes / welches den Loͤwen fuͤhrete / 
5 tworden. 


9 Die Pfaltz⸗ Sehfinnfeieten den Ti⸗ 
tul eines Vataen ummittelbar nach dem Wort 
er ab nicht alleretſt nad) dem 

rt Pfaltz⸗ Staff am hehe. = 
(10): Man ehe eine fh tige Su⸗ 
8 2 ehe 


Toy 
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che einem bloſſen in Fürften on) wiberben Fu 
halt der Guͤldenen Bulle, 

11.) Man führe das Exempel Conradi 
fü ich an / weil zur Zeit Henrici Aucupis 
feine Pfaltz ⸗ Graffen / und vor der Guldenen 
Bulie feine Vicam geweſen. | 

(12.) Bon der Zeit an / daCatolusV. da 
Chur⸗Fuͤrſtenthum auf die. Heroge. son 
Sachſen Albertinifcher Linie gebracht / a 
eu das Vicariars-Mechtdenfelben 

den, 

+. (13) Die Chur⸗Fuͤrſiliche — 
——* des Inſtrumenti Pacis Artic.4. 
nat gebracht worden / mit ongebengten. 

Elauful; Cum omnibus juribus, nullo pror+} 
ſus excepto, ficuti Electores Palatini hadtes 
auseam-renebant, 

1.(14.) Der ChmsFüefl von Bayeın kp. 
Anno 1638, abjenderlich mit Damp Vicatiatent 
Reohte belehnet worden. ;;.' 

615.) Indem Inftrumento Pacisg.Dein-. 
de &ec, wäre nicht die Diebe tn: icio 
fondsen von der Unter⸗ elche keine 
Gemeinſchafft miteinander. 

1.(46): Dem Haufe Pfaltkänfen nur dies 
jenigen KRechte gu weiche ihm nach eingefuͤh⸗ 
Beten achten Chur⸗ Zurſttothuni zugelaſſn 


h EI wor⸗ 


| 


DiexXXW. Sta 789 


“ sporben/ vermöge des Inftrumenti Pacis, all 


wo an das Vicariar nicht gedacht würde; : 
(17) Zudem neueſten Baprifchen Lehns⸗ 
Brieffe wären nicht allein die: Wortt / fo 
nad) der Pfälger Vorgeben nicht darinıten 
gefunden würden, nicht ausgelaffen/ ſondern 
nachfolgende darzu gefeget ; Wie auch die 
gane Ober⸗ Pfaltz mit alle ihren Ein / und 
rigen wie vorbeſagtes Chur⸗ Fuͤr⸗ 
fin Maximilians in Bayern Ld. Chriſtſeli⸗ 
ges Gedaͤchtniß / ſolche bih auf ihr Ableben 
gehabt / befeffen und: genoſſen ıc. vid.Gafte- 
‚lius1,<,p.494. a ee 
Wider diefen Gegen / Bericht gaben die 
Pfaͤltzer Anno: 1657. den 27, Zunij eine 
neue Schrifft heraus / unter dem Timl: 
Ableinung des ohnlaͤngſt non Chur Bay⸗ 
riſcher Seiten in Druck ausgeſprengten 
Gegen » Berichts a6, darinnen nochmel 
gruͤnd⸗/ und klaͤrllch dargethan wird /, daß 
ſolche Vicariats · Gerechtſame der Pfaltz⸗ 
Graffſchafft bey Rhein anhaͤngig / durch 
den Oſnabruͤck⸗ und Muͤnſteriſchen Fries 
den Schluß nicht auf Chur: Bayern trans- 
fetittʒ ſondern bey der reftiruinten Pfaltz⸗ 
Graffſchafft bey Rhein gebliebene; Hierin⸗ 
nen wird geſagt: 3 Bu. ' 
TED Ded 3 (1. Es 


t 1, 
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— m — ——— — — r — 


ES fen foſſch daßſich —— 
fen iemals das Vicariats- Recht / vermo ge des 

ChurFuͤr ſtenthums zugeſchrieben. 
Ca) Wegen der Protocollen wäre die 
Sache gantz falſch. 

3) Die Worteber Cammer Beyſitzere 
Churfuͤrſtlicher Freyheit / konten dem Later 
niſchen Texte der Guͤldenen Bulle; Katione 
Pri —— ſeu Coboitatus;nidht prejüdici. 


* )Der Brieff Baiperti waͤre nicht recht 
angefühet, weil darinn nicht ftünde:- Won 
a Fuͤrſtenthums wegen, ſondern unſers 

Chur⸗ Fuͤrſtenthums / nemlich der 

Die teutſche Verſion der. Guͤbenen 
il gelte nicht wider den Lateiniſchen 
Text / und wenn das Vicariat / wegen des 
Chur · Fuͤrſtenthum zukaͤme / ſo fönten ſelbi⸗ 
ges alle Chur: Zürftennusüben. 35 

:(6,) Carolus [Vihabe/indenerdiePrivi- 
legia des Pfaltz⸗ Grafens am Rhein Ludo- 
‘viciAımo 1520. bekraͤfftiget / ausdruͤcklich 
geſetzet: Daß Kayſer Maximilian SPfalk- 
Graff Ludwigen Chur⸗ Fuͤrſten / feiner und 
feiner vordern Chur⸗Fuͤrſten oder Pfaltz⸗ 
Vicariat· Amt und Gerechtigkeit conhrmi- | 
ret und beſtaͤtiget etc. zei | 

- (7) DaB 
| 


— 
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(7) Das Wert Archidapiferatus ware 
in der Güldenen Bulle entnciative, nicht 
difpofitive gefetzet/ weil die Pfalg: Grafen 
damals Erg: Truchſes geweſen / alſo wäre 
damit ein Unterſchied gemacht worden un⸗ 
ter dem PfaltzGraffen / dem Ertz · Truchſes 
und denen Anverwandten. — 
68.). Vonden Tituln koͤnne man auf die 
Rechte keinen Schluß machen / denn ſonſt 
wuͤrde auch das Hertzogthum Bayern des 
Pfaltz⸗ Graffen ſeyn / welcher ſich fo wohl des 
Zituls, Hertzogs in Bayern / ale Pfaltz⸗ 
Graffens / bedienete. | 
C.) Es ſey nicht noͤthig / daß der Vicarius 
allezeit gröffer ſey / als die jenigen / denen er als 
Vicarius befiehlet / nach Art der Känferlichen 
Commiſſarien. — 
" (10,). Die Pfaltz⸗Grafen wären aller⸗ 
dings fehon zu Henrici Aucupis Zeiten) 
(nach dem Zeugniß des Spangenbergs) und 
lange vor der Guͤldnen Bulle Reichs⸗Vica⸗ 
rii geweſen / ſolches erhellete 1) aus der Con⸗ 
ſtitution Ludoviei Bävari de anno 1339. all⸗ 
wo ftünde:. Quod longa & approbäta con- 
fuetudine inconcufle à Majorü ordinatio- 
- ne,retro'obfervata,vacante Im perio jus ad- 
miniftrandi Imperii jüra,feuda eonferendi, 
re Ddd 4 & 
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&cztera negotiadifponendi,PalatinoRhe- 
nidebeatur &c. Bee ee Bulle 
felbft Tit. 5. allwo dem Pfalg- Grafen dieſes 
Hecht als ein altes Privilegium „beftätiget 
wird. 3)ausdem Exempel des Pfaltz⸗Graf⸗ 
fens am Rhein Ruperti, als welchemCarolu⸗ 
 IV.A.154: das —— 
N 11.) das An em Sächfi 
en Vicariat ſchicke ieher gar nicht / 
denn als Mauritius ee befom- 
men / waͤre ihm zugleich die Pfaltz⸗Sachſen / 
und alſo auch das daran hangende Vicariats- 
Recht mitgetheilet worden; dieſes aber konne 
un * der Pfaltz · Graffſchafft am Rheine 
nicht ſagen. — 
(12.) Die Chur- Fuͤrſtliche Würde und 
Die daher ſtammende Rechte / waͤren von dem 
. Vicariars-Rechte weit unterſchieden / und 
wäre dieſes letztere ber der Graffſchafft blies 
ben/welchedenen Pfaͤltzern zuſtͤnhe. 
(Gʒ.) Die Inveſtitur Bayerns A.is 38. und 
alſo mitten unter demtriege / waͤre durch den 
4. Art.des Inftr.Pacis abgeſchafft worden. 
(14.)Der angeführte h. Heinde aus dem 
Inftr, Pacis gehöre zu dem nechſt / vorherge⸗ 
benden/nemlid) Palatinartum Superiorem. 


| 


(15,) Die Benehmungen Arikti, Juri 
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dürften nicht auffer den Worten ausgedeh- 


net werden, und alſo kaͤmen Bayern nur dies 
jenigen Rechte zu/ mit welchen er-ausdrück 
Lich wäre belichen worden. 

(16) Die angeführten Worte redeten 


‚von der Dber-Pfalg/ und fonten-alfe nicht 


hicher gezogen werden. el 
Die Bayern ruheten hierauf nicht/ ſon⸗ 


dern gaben eine neue Schrift herams/unter 


dem Zitul: Bernere wohlgegrundete An⸗ 
zeige / wegen des Ihr. Churf. Durchl. in 
Bayern zuſtehenden Reichs · Vicariats, barin⸗ 
nen ſtellen ſie folgendes vor: 
¶ T.Es ſey ein unguͤltiger Schluß / wenn 
man ſpreche: Es fen alles dem Pfaltz ⸗Gra⸗ 
fen geblieben / was ihm nicht in dem inſtrum. 
Pacis genommen worden; da man vielmehr 
alſo ſprechen ſolte: Was dem Pfalz⸗Graf⸗ 
fen indem Inlir. Pacis nicht ausdruͤcklich wies 
der erſtattet worden / daſſelbe gehoͤrt ihm auch 
nicht, Nun aber iſt ihm das Vicariat nicht 
ausdruͤcklich wieder erſtattet worden, Ergo, 
oehoret ihm auch Aches uicht. 
(.)Die Worte indeminftr.Pacis:Caffatis 
ãis, waͤren von derl lnte:⸗Pfaltz / und nicht ven 
— —— 
3)An,1012, ] x J ng der 


Ur 
O⸗ 


* 
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Zulaffung des Reihe: Apffels waͤren die 

Cammer⸗ Acten Zeit waͤhrenden Interregni 

gezeichnet worden mit dem Reichs⸗ Apffel 

als dem Chur pfälsifhen Siegel und * 

mit dem Loͤwen / a daB Hauß Pfaltz 
zum Wapen fuͤhret. 

(4) Chur⸗ WVayern waͤre A: 152 mit al⸗ 

lendiechten beliehen worden / welche ſein Va⸗ 
ter biß an ſeinen Tod gehabt / und alſo auch 
mit dem vicariatsRecht. 

Die Pfaͤltzer defendirten A. 16sBähreJurä 
und fchrieben folgenden Tractar! "WBohlges 

ründete Abfertigung einer Chur · Bayeri⸗ 

—* ohnl angſt in Druck gegebenen alſo ges 
nandten fernern Anzeig wegen des am 
Rhein / Schwaben und Sräneifen Rech⸗ 
tens Reichs⸗Vicarlats &c. Der Ithalt iſt 
mit den vorigen einerley. 

Als nun dieſer Streit A. 1657 Laie ges 
‘yährefunSPayferFerdinandus IH. —2 
ben U Bayern als el an die 

Stände des Reichs abge⸗ 
hen / und ihnen daritinen Die Annehming 
des Vicariäts wiſſen laſſen / wie darvon das 
Theatrum Europerum Tom: 8; ingleichen 

Diarium Europæum Tom.I. Thulemarius 
Cap.ai.Octovir. 5. P-396-400. — 

mi- | 


| 


ü— u 





| 
l 
j 
— 


— — —— — 


Dig _ 33 
{chmidiusadSchütziiVolum..Exerc.s.ch&, 
P.,319: zu ſehen. Das Bayeriſche Diploma 
ward heraus gegeben zu Münheh 4,1657 
den ꝛ2 April / und das Pfaͤltziſche zu Heydel⸗ 
berg Anus57: den s. April. Wiewohl Chur⸗ 
Bayern erfuhr den Tod des Kayſers durch 
ſeine Couriers eher als Chur⸗Pfaltz / und 
brachte ſich dahero viel Gluͤck⸗ Wünfdye des 
Reichs zuwege. 4 * . 
EChur⸗Pfaltz beruhete darbey nicht / ſon⸗ 
dern zauckte ſich deßwegen A. 1058 bey der 
Reichs⸗ Verſammlung zu Franckfurth / mit 
den Bayeriſchen Geſandten Johanne Geor- 
gio Oexelio ſchrecklich herum / worvon beym 
Lurdorpiõo Lib,8.Cont.Adtor.Public.C.z2r. 
p. —— Nachricht ſtehet: Demnach, 
nun das hurfl. Collegium den 16.May auf; 
dem Römer zu Franckfürth / den benöthig-;, 
ten heilſamen Rathichlägen obzultegen/ wis, 
ſammen kommen waꝛ / brachte unter andern, 
Hr DOerel / Sr. Churf Durchl.in Bayern, 
geh. Rath / ind zu gegenwärtigen Wahltag, 
bevollmaͤchtigter Mit? Abgeſandter vor/, 
wie und woher die Verwaltung des Reiche, 
Vicariats ſeinem gnaͤdigſten Churfuͤrſten u. 
Herrn vermoͤge des Muͤnſteriſchen Fries, 
den⸗Schluſſes / zukaͤme / und dieweil erdes. 


ver⸗ 
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„ot u — nger Hr * 
dem Hn. Abgtſandten ins de ein / 
„und hie ihn Bilkhraigen Deren — 
— * iger fort / und 
„ckete / daß Churs u das darb ol 
Dinten⸗Faß ergriffen / und —* 





Schrifft ſchůtten woltemahmer ei 
xin acht / und laffe immer weiter fog‘ rauf 
„warff S Churfl. Durchl das * 


—— Dr We en r 
3 nHerr 

Ka * — ALS Dieb gelche a im 
„hen / b beachten St Dun Se * 
ie 

Pehulbigmäe/ wolte auch J —* I 
‚aß darwider geſchehen laſſen / ie doch wäre 
— auch —*2 bewuſt / wie weit m | 
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„ieg —— ——— — 

—— ind Fünffeige alſo zu | 

———— zu boͤſem en er | 
Weiteruing des ChnrfliColler 

* — Sachen / —— unter⸗ 


auch / era abe OBefehl kin feines 
Iſten Herrn thun muͤſſen —— 
—— ae hm — 
eit:g wer⸗ 
„de. Damit auch dergleichen hinfuron 
mehr ſich begeben moͤgt / ſo halten die an 
"en Denen ——— 
„alfe zefolviret/ bafy da hinfuͤro bey gegen⸗ 
„waͤrtiger oder anderer Wahl / Collegial· oder 
„Reiche: Verſammlung ein Chur 
—— ren ſi — — 
— ji 
— —— 
„gänglich;peiyint 5; der abweſenden Churft. 
„Geſandten dber/im Fall ſich einer derſelben 
„ans Befthl mit ehrenruͤhrigen — 
„usb daraus entſtehe keit / wider 
—— —— 
fü ei ausgehen mi, 
——e— 
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haͤtte / ſiner Stimm und Seon verluſtig, 


ſeyn ſolle. Gegen den Geſandten abef / ſo 
— vergriffen⸗ —— 


aͤrffe IR der Guͤl⸗, 
| un —— nah N fre 
| *— Abe —— pe 
el ſchtieb er A. 1058. den iA. 
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ben laſſen / und Chur⸗ Pfalg a mit Ernſt ba. 
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Hiezmit aänglich abgerhan und aufgehaben,,; 
und en weiter nichts an Chur, 
Pfalg begehret werden folle /erfuchen. ,, 

Ob nun gleich folder Streit megen vor⸗ 
genommener Excefle beygeleget wurde / ſo iſt 
doch die Sache wegen des Vicariats ſelbſt 
noch nicht ausgemachet. Etliche meynen / 
es wäre um mehrer Ruhe am beften/ / wenn ſo 
wohl Vapernals Pfalg zum Vicariargelaß 
fen wuͤrde / und man alfo drey Vicarios hät 
se. Was man fonftin Diefer Sache vor 
Gründe zum Voꝛrcheil vor Chur Pfalg an. 
suführen pflege / fan bepm VitriarioLjb, J. 
Tie.11,$,5. ibique Pfeiſing. geleſen werden. 


Die XXXV, Frage. 
BasesmitderCapitularion eines 
Römifhen Kayſers oder Königeg 

vor Bewandnißhnbe? * 


EI A Wort Capirulario if nichtallingut 
Latein / und iſt zu der Zeit anfforameny 

da man in Italien die Lateiniſche Sprache 
ziemlig derderbet Hatte / ſe wird aber deßwe⸗ 
gen alſo genennet / weil fie aus unterſchlede⸗ 
nen Capituln beſtehet. Einige nennen die 
Kapitulation LexRegia,alfo Hat de; beruͤhm ⸗ 
IL Theil, „Er oe 
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— — — — 
4JCtus Carpzovius feinenCommentarium 


ad Legem Regiam verfertigt/ welcher nichts 
anders iſt / alseine Erflärungder Capitula- 
tion. Es iſt aber die Capitulation von dem 
alten Lege Regiadarinnunterfchieden/ daß 
in dem Lege Regia denen alten Römifchen 
Kapfernieine abfolure Gewalt gegeben wor⸗ 
den / durch die Capitulation hingegen die heu⸗ 
tigen Röm. Kayſer und Könige ein reftrin- 
girtes Regiment bekommen. In denen 
AdtisPublicis werden dieCapitulationes bißs 
weilen Kayſerliche Obligation, Contract, ge- 
ſchworne Pacta, Articuli, dec. genennet. vid. 
Limnzus ad Capitulat. Sect. I.in Prolegom. 
Cönf. Hornii Difput.deCapitulationeCz- 
farea,$.1.&2, Wegen des Uefprungsder 
Capitulationen find die Autores nit einig: 
. Etliche ſprechen / es ſey niemals in Teutſch⸗ 
land ein abſolutes Regiment geweſen / weil 
die Teutſchen Voͤlcker die Freyheit zu allen 
Zeiten gar zu lieb gehabt. Welches zu ſe⸗ 
hHen iſt aus dem Tacito de Moribus Germa- 
norum cap.7. & 37. ingleichen ð Lib. 14. An- 
nal, und aus dem JulioCzfare de Bello Gal- 
lico Lib,;. Und eben aus bdiefer Liebe zur 
Freyheit holet man die Capitulationes her/ 
umd jagt, fie wären anfommen/ fo 2. das 

eut⸗ 


* 


I 
! 


‚Capital. cap.2.$.5. meinen. 
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Zeutfche Reich eine einhige Republic wow 
den. Der Here Coccejus fagt in feinem 
Jure Publico cap. 8. $. 8, die Capitula- 
tiones waͤren allezeit benden Teutſchen Koͤ⸗ 
nigen im Gebrauch geweſen / und beruffet 
ſich auf die Zeugniſſe Lehmanni in. des 
Speperifchen Ehronicke Lib.2. cap. 4. Rhe- 
tius iffin feinen Inſtitutionibus JurisPublicı 
Lib. 1. Tit.4.$.38.der Mepnung/daß die Ca- 
pitulationes bald mit dee Wahl ſelbſt ange⸗ 
fangen hätten / nemlich mit dem Regiment 
der Earolingifchen Kayſer: Denn zur ſelbi⸗ 
gen Zeit foll ſchon die Wahl der Kapſer und 
Koͤnige in Teutſchland gebraͤuchlich geweſen 
ſeyn / wie Franciſcus Hottomannus in Fran- 
co-Gallia, ingleichen Lehmannusin Chron. 
Spirenſ.Lib.2.c.ʒ. und Lib.s.c, 17. begengen; 
oder es ift Damals eine.Mixtur beliebet wor⸗ 
den / ſo daß man theils auf einiges Erb⸗Recht / 
theils auf eine fteye Wahl geſehen / wie 
Conringius in Diſſert. de Elector. 8. 4. &c. 
‚sand mit ihm Mauritius in Diſſert. de Orig, 
Elettor. $,ingleichenRacheliusin Diſſert. de 





Wegen des Kayſers / dem zu erſt derglei⸗ 
chen Capitulation vorgeleget worden / find 
auch unterſchiedene Meynungen: Lehman⸗ 

Eee2 nus 
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us in Chron, Spirenf. Lib,2. cap. 4. nennei 
deßwegen Carolum Calvum; Arumzus in 
Jur. Publ, Vol,4.und Carpzoviusad Legem 
Regiam cap, ı. n. 18. Conradum 1, Hortle- 
der bepin Goldafto Polit. Imp. Part.12.Dis- 
surf, 2. Henricum IV, andere bepm Spren- 
gero in Jurisprud, Publ, p.127. Ludovicum 
Arnolphi Sohn. 

Man Fan fait alle ſolche Meynungen 
paſſiren laſſen wenn man nur den erſten 
Urſprung und das unterſchiedene Wachs⸗ 
thum der Capitulationen und der Pactorum 
wohl von einander unterſcheidet. Es weiſet 
der Here Schilter in feinen Inſtit. Jur, Publ. 
Lib.1. Tit. 15, weitlaͤufftig aus den Capitu- 
laribus der Srandden daß es bep felbigen ein 
fehr alter Gebrauch geweſen / da die Por⸗ 
nehmſten unter ihnen mit gefamter Einwil⸗ 
ligung die Art und Weile der Succeffion 
beniemet /und die Regierungs⸗Art gemaͤhi⸗ 
get. Solcher Vertrag nun ift ohne Zwei⸗ 
fel zwiſchen dem Carolo M. und den Vor⸗ 
nehmften von bepderlep Francken einges 
‚gangen worden. vid. Mauritius l.c,it,Leh- 
mann, in Chron. Spir, L. 2.0.4. Inzwi⸗ 
ſchen iſt dieſes nicht zu laͤugnen / daß die erſten 
Capitulationes der Carolingiſchen Kapſer 

nur 
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nur aus wenig Capituln beſtanden / nemlich 
von dem Dienſte des wahren GOttes / von 
Beſchuͤtzung der Kiechen von Verwaltung 
der Gerechtigkeit / und von Beobachtung der. 


„ Fundamental-&efege, vid.Rhetii J. P.L.L. 


fit, 4.9.38. Unddiefe Stücke wurden von 
denen Königen mit einem Eyde bekraͤfftiget. 
Fabricius Rerum memorab, Saxon.Lib,L 
art. idi. & Lib. 3.art, 54. gebendet darvon 
auch / und druͤcket ſolchen Gebrauch mit fol⸗ 
genden Worten aus: Als man ben Koͤnig 
wehlet / ſo ſoll er dem Reiche Hulde thun / und 
ſchweren / daß er die Warheit ſagen will / und 
alles Unrecht brechen / und daß er deß Reichs 
Gerechtigkeit beſchirmen wolle / als beſt er 
“* oder moͤge. 

Daß Carolus Magfus nicht ablolutubet 
Seutichland geherrſchet / kan man unter an: 
dern daher ſehen / daß er ſein Teſtament de⸗ 
nen Staͤnden zur Approbation uͤberlieffert / 
und ſolches von ihnen unterſchreiben laſſen. 
yid.Schurzfleifchiusin Difput. de Diviſion. 
Imper. Carolin.th. io. Nach dem Carolo 
M. hat Ludovicus Pius Capitul. l. ꝛ. c. 2. die 


Vornehmſten ſeine Helffer im gemeinen 


Regiment genennet. Als hernach das 
* unter die — Ludovici Pii umge 
Eee 3 


/ 
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let ward / hielt der Zehende Articul in der Pa- 
ctione Confluentanagleidfameinegeneral 
und immerwährende Capitulation in fich/ 
welche von Rechtswegen auf die Nachfol⸗ 
ger: fülte gebracht merden 5 darinne vers 
band ſich Ludovicus denen Ständen’ daß er 
ihrem / als ſeiner Gehuͤlffen und Mitarbei⸗ 
ter gemeinem Rathe Beyfall geben wolte. 
vid.Schilterus c. Sr a; 
Als nach ber Zeit die Macht der Vor⸗ 
nehmſten zunahme / wurden zu ſolchen Capi⸗ 
tuln noch mehrẽ hinzu gethan / abſonderlich 
nach dem Untergange des Carolingiſchen 
Stammes / unterm Conrado I. Conrin- 
gius bemercket in Annot.ad Lampad.Part.;, 
c.2.5.1.018 dem Brunone de Bello Saxonico, 
daß man mit dem Rudolpho aus Schwaben 
eine neue und bißher ungewoͤhnliche Con- 
vention gemacht / vermoͤge welcher alle erb⸗ 
liche Succesfion ſolte abgeſchaffet ſeyn. 
DPOb nun gleich. auſſer dieſen Vertraͤ⸗ 
gen keine geſchriebene Capitulationes biß 
auf Carolum V. geſehen werden / ſo meynet 
doch Limnæus Annotat.ad Capitul. Prole- 
gom. Sed.3.n. 26. es koͤnten deren noch 
mehr indem Reichs⸗Archiv, welches Chur⸗ 
Maynz verwahrt / enthalten ſeyn / Die bißher 
24 8 inet 
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niemahls publiciret worden / und uns alſo 
verborgen waͤren / worunter auch die Capi- 
tulation Caroli IV. zu rechnen waͤre. Es 
fuͤhret zwar Goldaſtus Parte I, der Reichs, 
Satzungen p. 240. einige Stuͤcke von der 
Capitulation MaximilianiJ. an: Limnæus 
‚aber wundert fi loc. cit.n, u. warum Gol- 
daftus dieſelbe / wenn er fiegehabt/nicht gang 
ans Licht gebracht habe / vid. VitriariusLib.I. 
Tit.7.$.1. Die Capitulation Ruperti, wel⸗ 
che fich in dem zu Straßburg herausgege⸗ 
benen Apparatu Jur, Publ; Part.I. pag. 27. fes 
hen laͤſſet ifinur ein Vertrag mit den geiſt⸗ 
lichen Chur⸗Fuͤrſten / und haͤltwenig in ſich / 
ſo das gantze Reich angehet. 

Denmnach iſt eine rechte geſchriebene Ca- 
pitulation allererſt dem Carolo V. vorgele⸗ 
get worden und zwar deßwegen / bamif 
deſſen junges und ehrbegieriges Gemüs 
the ein wenig eingefchrencher würde / daß 
er nicht der Macht aus Spanien und Ins 
dien mißbrauchete / der Stände Rechte das 
durch zu ſchwaͤchen / und daß er endlich wuͤ⸗ 
ſte / Teutſchland müfe anders als feine 
übrigen Länder beherefhet werden. gVon 
ſolcher Zeit an hat man allen neu⸗erwehl⸗ 
sen Königen und Kayſern des Teutſchen 

2 Err 4 Reis 
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— geſchriebene Capitulationes vorge⸗ 
— 


get. F 
Dergleichen Capitulation nun er⸗ 
tigen die Chur⸗Fuͤrſten. Man hat abe 
zu Kayſers Rudolphi II. Zeiten dafür ger 
halten daß die Chur⸗Fuͤrſten in Abhand⸗ 
Jung dee Reichs: Gefchäffte etwas zu weit 
lieffen / und ihre Facuitaͤt / die allein aufdie 
Election reſtringiret iſt / viel zu weit exten· 
diren wollen. vid. Lundorpius Tom. 2. A- 
ctor. Publ, Lib. 3. pag. 639. Abſonderlich 
aber hat man zu Kayſers Matthie Seiten 
dag Recht die Capitulation zu 
welches die Chur⸗Fuͤrſten bißher allein. ex- 
erciret hatten / benenfelben diſputirlich ges 
macht. Die Chur⸗Fuͤrſten berufften fich 
- (1) auf die Hundertsjährige Prafcription. 
(2.) auf das Rechteinen Kayſer zu erweh ⸗ 
len / und ſagten: Wenn ihnen das Recht 
ſelbſt einen Kayſer gu erwehlen zufäme/ 
warum ſolten ihnen nicht auch die vorher⸗ 
— und nachfolgenden Dinge zu⸗ 
kommen? Die andern Staͤnde aber ſa⸗ 
geten darwider: Die Reichs ⸗Geſetze / 
worunter auch die Capitulationes gehoͤre⸗ 
ten muͤſten auf vollem Reichs · Tage ger 
macht werden / und man koͤnte gar nicht 
von 


Die XXXV. Frage. 309 
von dem Rechte zu wehlen / auf das Recht die 
Capitulation vorzufchreiben / ſchlieſſen; 
jenes betraͤffe allein den Kayſer / dieſes das 
gantze Reich / welchem allerdings daran ge⸗ 
legen waͤre / mit was vor Bedingungen ein 
Kapfer erwehlet würde. vid,Lundorp, Tom, 
2, Ad. Publ. Lib. 3. p. 639. 

Weil nun die übrigen Stände fahen / 
wie viel ihnen daran gelegen wäre / daß fie 
die Capitulation nebft denen Eh Fürften 
zugleich machten / als ftelleten fie deßwegen 
A.1646.3u Münftet ein Gravamen por. vid, 
Theatrum Europzum Tom, 5. pag. 1052. 
es wurde auch in dem Inftrumento Pacis 


art. 8. Verf. Habeantur &c. verordnet / daß 
hinfuͤro eine immermährende und gewiſſe 


Capitulation von allen Reihs- Ständen 


ſolte gemachet werben und wurde die Sa⸗ 


che auf nechſten Reichſs⸗Tag verſchoben. 
Da nun bie übrigen Stände Anno 1654, 
beh dem Reichs: Tage die-Conttitution, 


ſo beym Weſtphaͤliſchen Frieden mar ges 


macht worden / urgireten / legten ſolches dir 
Chur⸗Fuͤrſten als eine Verringerung ihrer 
Rechte aus / und als inzwiſchen Ferdinan · 
dus W. zum Roͤmiſchen Koͤnige erwehlet 
wurde / nahmen die Chur⸗Fuͤrſten nichts 

Ce s als 
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ald nur die... Erinnerungen der übrigen 
Staͤnde an / und machten die Capitulation 
allein vor ſich. Als eben dergleichen die 
Chur⸗Fuͤrſten Anno 16589. bey Unſers 
Groſſen Leopoldi Wahl vornahmen / pro- 
teltireten die uͤbrigen Staͤnde darwider 
ſolenniſſime, und ſagten / es wuͤrde ſolche 
Capitulation feines weges vor ein Funda- 
mental · Geſetze gehalten werden / wofern 
dieſelbe nicht mit gedachten Articuln uͤber⸗ 
‚ein kaͤme. vid. Oldenburger. Diſcurſ. ad 
Aur.Bull. Part. 3. Diſc. 5. p. 43. 
Als Anno 1663, auf dem Reichs⸗Tage 
megen der Hülffe wider, den Tuͤrcken bee 
rathſchlaget wurde / wolten ſich die Staͤn⸗ 
de durchaus nicht darzu verſtehen / wofern 
nicht Wechſels⸗Weiſe von einen immer; 
waͤhrenden Capitulation gehandelt würde, 
‚Eslantet das Protocol vonfelbigem Jah⸗ 
re des 8. juniialfp: Demnach auf der Roͤ⸗ 
miſchen Keyſerlichen Majeſtaͤt / vermittelſt 
Dero hochanſehnlichen Kayſerlichen Her⸗ 
sen Principal · Commiſſari, auf allhieſi⸗ 
gen Reichs · Tag befchehene allergnaͤdigſtes 
Begehren / einige Chur-Fuͤrſten und 
Staͤnde / Deroſelben eine Volck⸗Huͤlffe 
wider den Erb⸗Feind / iedoch mit — 
Be⸗ 
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Bedingniffen und Conditionen susufchis 
dem’ ſich erklaͤtet haben / als werden diefelbe 
hiermit folgender maſſen vorgeſtellet: Cs 
wolten hoͤchſt⸗ gedachte Chur⸗Fuͤrſten und 
Stände zu dieſer Volk,’ Hülffe alsdenn 
verbunden ſeyn / dafern auch die andern - 
beyde Puncten der Kayſerlichen Propofi- 
tion, inſonderheit aber die Jura Statuum 
cum PerperuaC apitulatione, wuͤrcklich vor, 
genommen / und nachdruͤcklich deliberirt / 
auch ehe dieſelbe ausgemacht / der Reichstag 
nicht diſſolviret werde ic. 

Als dieſes wiederholet / und von dem 
Kayſerlichen Principal ·Commiſſario mit 
Conſens aller Geſandten den 6. Julii beſie⸗ 
gelt wurde / entſtunden den 14. Sept. neue 
Haͤndel / und proponirte der Mayntziſche 
Cantzler Sebaſtian Wilhelm -Mehliusfoßs 
gender Geſtalt: 5 

Demnach das Fuͤrſtliche Collegium bey 
naͤchſter den 14. dieſes Monats gepfloge⸗ 
nen Re· und Correlation deſſen vorhin er⸗ 
öffneter Mepnung inheritr, fo hätte man 
Chur⸗Fuͤrſtlichen Theils / die Sache zu vers 
ſchledenen malen erwogen / und befunden / 
daß die in quæſtione beſtehende / und vom 
den Fuͤrſtlichen Geſanden verlangte 


Com- 
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Combinatio materiæ defenſionis & Cæſa- 
rex Capitulationis, dermoͤge der bey hieſi⸗ 
gen Reichs⸗Tage gemachter / und Durch 
Kapferliche Reſolutiones approbirter Con- 
cluſorum mit Fuge werde prætendiret 
werden koͤnnen / dieweilin præliminaribus, 
ratione Ordinis, unanimiter 

heliebet worden / daß man bey der Ordnung 
der Kayſerlichen Propoſition bleiben/'einen 
Punct nach dem andern vornehmen / und 
keinem-Pundto andere Sachen einmifchen; 
item, in fpecie nad) abgehandeltem erſten 
Punct: deaniftentia contra Turcas, im- 
mediate darauf den Punctum Sechritatis, 
oder gemeine Richs ⸗ Defenſion in Be⸗ 
rathſchlagung ziehen: ſolte und bekandt / 
daß in dem Fuͤrſten⸗Rath diejenigen Vota, 
welche itzo die Capitulation urgiren hiebe⸗ 
vorn auf der Verfaſſung beſtanden. In 
dem Inſtrumento Pacis und letztern Reichs⸗ 
Abſchied auch die beſagte Capitulation 
keinen Verzug noch Combination haͤtte / 
ſondern nachgeſetzt / und groſſe Confuſio- 
nes und Verhinderungen geben wuͤrde / 
da man mit einer Materie genug zu thun / 
and langſam fortkommen koͤnte warum 
itzt mehr vorgenommen werden — 


— — ZA 22. ı2.1 
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Als hielte ſoſchem allen nach da⸗ Ehre 
Fuͤrſtl. Collegium davor / daß in reiffer Er⸗ 
wegung obgedachter erheblicher Motiven die 
Herren Fuͤrſtlichen ihnen nicht würden zus 
wider feyn laſſen / daß man in terminis obge⸗ 
dachter Concluſorum dem Reichs / Her⸗ 
kommen gemäß verbleibe / die hoͤchſt · noͤthi⸗ 
ge Defenfions- Sache ohne fernern Ver⸗ 
zug vornehme / und Dadurch die dee Roͤmi⸗ 
fen Kayſerlichen Majeftät und dem Hei 
ligen Reich vor Augen ſtehende groffe Ge⸗ 
fahr abwenden hülffe. Solten aber die 
Herren Zürftlichen noch weiter in Con- 
trario verharren wollen / ſo wolte man fich 
endlich auf das won Ihro Hoch⸗ Fuͤrſtlichen 
Gnaden zu Saltzburg / als Principai⸗Kay⸗ 
ſerlichen Commiſſario, für billig und gut 
angefehened Temperament affırmative 
erklaͤret haben / Daß nemlich mit der Reichs⸗ 
Defenkion, als dem nothwendigſten Pun- 


to, biß den 1. November fortgefahren / 


und warn alsdann diefelbe Sache nicht 
folte ausgemacht ſeyn / der Punctus Czfa- 
reæ Capitulationis, mit und neben der 
Defenſion, nach Anleitung des Inftrum, 
Pac.alternis vicibus vorgenommen werben 
folte #, 3 
Als 
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Als das Zürftlihe Collegium den 17. 
Septembr. duch den Schwediſchen Ge⸗ 
fandten/ Here Lankenium, dem Chur- 
Fürftlihen Collegio miffen ließ / daß fie 
deßwegen die Kayſerliche Approbation 
und des gantzen Reiches Schluß verlan⸗ 
geten/ berichtete das Mapngifhe Dire- 
ctorium: 

Es haͤtte ein Chur⸗Fuͤrſtlich Collegium 
vernommen / wohin die Meynung eines 
Fuͤrſtlichen Collegii ausgefallen; Vergli⸗ 
che ſich mit demſelben (.) daß die ꝛc. (2.) 
Vergleiche man ſich auch / daß das von Ih⸗ 
rer Hoch⸗Fuͤrſtlichen Gnaden zu Saltz⸗ 
burg / als hoͤchſt⸗ anſehnlichen Kapferlichen 
Principal- Commiſſario, vorgeſchlagene 
Temperament, zu Ehren Ihrer Kayſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt und Ihrer Hoch⸗ Fuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden zu acceptiren / und daß die 
beyden Materien der Defenfiondes Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs / und der Kayſerlichen Capi- 
tulation zwar mit einander zu proponiren / 
doch von erſt angehoͤrter Defenſion, und 
wie ſie / itzigem und kuͤnfftigem Reichs⸗Zu⸗ 
ſtande nach / einzurichten / biß zu Ende des 
Octobris allein / in allen dreyen Collegiis 
am handeln; alsdann aber / und ſofern man 

un⸗ 
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unterdeſſen in obberuͤhrtem PundtoDefen- 
hionis nicht zu Ende gelanget ſeyn wuͤrde / 
ſelbiger mit der Capitulation paripaflu , das 
iſt alternisvicibus, wie man ſich daruͤber 
vergleichen wolte / doch in pleno, und nicht 
per Deputatos tractirt, und angeregte Ma- 
terien nach Anleitung des Inſtrumepti Pa- 
eis und der Reichs/ Conſtitutionen vorge: 
nommen / berathſchlaget und eroͤrtert / zw 
gleich auch der Punctus reſtituendorum mit 
angegriffen werden ſolte xꝛ. 

Da wegen der Worte: Alternis vicibus, 


‚ein neuer Streit entſtunde / ſo trug das 


Mayntziſche Direetorium den 25, Sept, dep 
Ehmfürften Schluß alſo vor; 

Bey Berathſchlagung der vorgeſtellten 
Puncten gienge das Ehur-Fürftlihe Con- 
elufum dahiny daß erſtlich nächft: künftigen 
Monat Novembris die erften vier oder fünff 
Zage in Pundto der Reich$-Defenfion; hers 
nach vier oder fünff Tage (worunter aller: 
feits dies utiles verftanden) von der Kayſer⸗ 
lien Capitulations · Sache in pleno zu de- 
liberiten/ und alſo alternatim , biß eine Sa⸗ 
he geendiget / fortzufahren wäre ıc, 

Die Fuͤrſten antworteten Durch) das Des 
ſterreich ſche Directorium .· 
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"Die Herren Sürftlichen erflärten Sich 
auf das Chur⸗Fuͤrſtliche Conclufum nad 
folgender Maffen. (1.) Befinden fie, daß 
man rationealternationis , und wie nadp 
Verſtreichung dieſes Monats Octobris bery 
be Materien Defenlionis & Capitulationis 
allerſeits einig/ auſſerhalb Daß das Chur⸗ 
Fuͤrſtliche Collegium davor hielte / daß don 
ledweder Materie dier oder fuͤnff Tage zu 
handeln; an Seiten des Fürften : Rarhs 
würde vor gut angeſehen / daß es bey vier 
- Zagen verbleiben koͤnte / daß die Alternation 
continuiret würde / biß eine Materia ausge⸗ 
macht / darmit waͤre man einig ?c, 

Das Mayntiſche Directorium antwor⸗ 


re ! 
Man hörte an Seiten des Chur⸗duůrſtli⸗ 
chen Collegii feine fonderliche Difcrepanz in 
den Conclufis befunden. Koͤnten fich alfo 
vergleichen / daß die beyden Pundta Defen- 
ſionis & Concluſionis alternatim dorzuneh⸗ 
men / und es bey den vier Tagen bewenden 
laſſen; Bleibe auch darbey / daß es fo lange 
gefchehen ſolle / biß eine Sache geendiget 
"Sg er Re-und Coirelaion tat daß 
a er Re- orrelation 
Staͤdtiſche Directorium hinnu:.· 


Was die beyden hoͤhern Collegia uͤber 
die drey Puncten —— haͤtten ſie ver⸗ 
nommen / und ingleichen nicht ermangelt / 
die vom Chur / Mayntziſchen Directorio 
avifirge drey Puncta in ebenmäßige Berath⸗ 
ſchlagung zu ziehen / da denn das Conclufum 
da hinaus gefallen, dab man ſich quoad 
primum mit den zweyen höhern: Gollegiis 


eiche ꝛc. nme 

Als inzwiſchen die Tuͤrcken Neuhenfel 
eingenommen hatten / ſchrieb der Kayſer den 
3. Octob. andie Hertzoge von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg und andere Fuͤrſten / mit Bitte / 
das Fuͤrſtliche Collegium durch ihr Anſehen 
dahin zu bringen / daß man allein wegen der 
Defenfion tractirete / die Materie aber von 
Verbeſſerung der Matricul und der im⸗ 
merwaͤhrenden Conelufion auf eine andere 
Seitverfchiebe. . : F 

Hieranf wurde den 12. Octob, in den drey 
Collegiis beſchloſſen; daß in pleno dieſen 
Monat allein von der Reichs⸗ Delenſion 
in dem naͤchſt⸗folgenden Monat Novembris 
aber alternatim yon erſt · gedachter Reiche 
Defenfion und der Kayſerlichen Capitu- 
— Deere bin 
vorigen Reichs⸗Abſchieds / dergeftaltzu han 

A. Theiil. Iff den 
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deln ſey / daß die erften vier Seffiones von 
der Reichs⸗ Verfaſſung anfangen, die an⸗ 
dern vier aber von der Kaͤyſerlichen Capitu- 
dation folgen/und alfofort aleernatim in dies 
fen beyden Materiis zu continuiren feyn 
nn / biß eine von denfelben geenbiget 


I 

As im Monat Novembris die Stänbe 
die immermwährendeCapitulation von neuen 
urgirten/ antwortete ihnen den 9. Nov. das 
Mayntziſche Directorium: 

Es erinnert ſich das Chur⸗Fuͤrſtliche 
Collegium, mas Geſtalt an Seiten bed 
Fürftlichen Collegü begehret worben/ bey 
obhandener gemeiner Reichs⸗ Derfaffung 
die Materiam Capitulationismityorzunehs 
men: Gleichwie nundas Ehur-Fürftliche 
Collegium, Fürften und Ständen dasjeni- 

e/ fo ihnen vermöge Herfommens ber 

eichs⸗ Conftiturionen und Friedens⸗ 
Schluß zuſtehet / gern gönnet/ auch Daran 
einige Hinderung und Abbruch zu thun / 
oder gefchehen zu laffen/niemahls gemeynet 
geweſen / und noch nicht iſt; alſo wird 
beftändig davor gehalten, Fürften und 
Stände werden gleichfalls nicht ungern fes 
hen / daß das Chur⸗ Fürftliche Collegium 


und 
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und alfo-alle und iede Chursfihrflen/ Krafft 
der Guͤlbenen Bulle / oder Fundbaren’ 
Meiche + Obfervanz, und des Friedens⸗ 
ſelbſten bey ihren Wuͤrden / 
Præeminentien, Prærogativen und Ge⸗ 
rechtigkeiten / allerdings unbeeintraͤchtigt 
bleiben / zumalen das Chur⸗Juͤrſtliche Col’ 
legium aufrichtig bezeugen an / daßes bey 
allen bißherigen Capitulationen andere: 
nichts gethan / noch intendirt, als was zu 
Friede / Kelpect und Wohlfahrt des Heiliz 
gen Reichs / die auch Cotilervation dee 
Furſten und Ständen Ehre / Foeppeie 
und Pie gereichen mag. Und damit 
dieferhalben bey gegenwärtigen hödyfke 
tringenden gefaͤhtlichen Zultand des Das 
terlandes/ zu ‚einigem: Aufhalt gemeiner 
Sicherung) weder Anlaß geſucht/ noch 
— werden möge / Pt das Ehurs 
Fuͤrſtliche Collegiüm - mit bfchneidung 
aller Umſchweiffung tam rätiöne tempo* 
ris, quam miateriarum, und zu Bezeu⸗ 
gung Fried⸗ liebender Bertraulichkeit von 
ſelbſten geneigt und entſchloſſen / nicht allein 
ind kuͤnfftige bey allen und ieden Kapferin 
then Capitulationen, die Nothdurff ferner 
an beobachten) ſondern auch zu mehrer der 
öff a Staͤn⸗ 


Stände Vergnuͤgung / den: ausd 
Inhalt des Friedens / Schluſſes. Artic. 8. $, 
ũt autem &$, Gaudeant &c. als worinnen 
Die dem Electorali Collegio, Principibus & 
Statibus communia deciſa & liquida jura 
begriffen / allemal in die kuͤnfftigen Capi- 
tulariones in formalibus einzutragen / und 
daß diefe Infertion befchehen/Imperii Leges 
_ &Jura Statuum in allem wuͤrcklich obfer-, 
viret / und daß benen Grund⸗Satzungen / 
nemlich der Guͤldenen Bulle / und dem 
Frieden⸗Schluß gemaͤß / die Capitulationes 
durch das Chur⸗Fuͤrſtliche Collegium ie⸗ 
derzeit eingerichtet werden. ſollen / in. den 
naͤchſten Reichs⸗ Abſchied ausdrücklich mit, 
zu verwahren / und ſolcher Geſtalt hiermit 
die Kayſerliche Capitulation certam & con- 
ſtantem zu machen; auch bie dieſemnach 
noch übrige. Sachen / fo vermöge Frieden⸗ 
Schluſſes / undlegterem Reichs : Abichied 
hieher remittiret / infonderheit de modo & 
‘ordine declarandi unum alterumveStatum 
in Bannum lmperii, nicht anders in kuͤnff⸗ 
figen Capitulationibus, als wie dieferhalb 
auf itzigem Rich- Tage. wird verglichen 
and gecerniret werden / zu beobachten ; 
nicht weniger ins fuͤnfftige dasjenige / ſo 
hy 7 et⸗ 


430 
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etwa in der Kayſerlichen Capirulation den 
S.Gaudeant nach / nicht deutlich genug gu 
ſetzt zu fern ſcheinen möchte / in einem und 
andern zu erläutern : und ſolches alles 
naͤchſt⸗ kuͤnfftigen Reichs / Abſchied gemäß 
zu verſtehen. Allermaſſen dann das Chur⸗ 

Fuͤrſtliche Collegium, dem ohne das der ge⸗ 
ſamten Reichs⸗Staͤnde Libertät, Privilegia 
und Rechte nicht weniger als des geliebten 
Vaterlandes Wohlſtand ſorgſamlich an 
und oblieget / zu Bezeugung ſeines treu⸗ 
meynenden Gemuͤths / auch zu Verhuͤtung 
Weitlaͤufftigkeit und Verjugs der beſtaͤn⸗ 
digen Reichs⸗Verfaſſung und ichriger 
Nothdurfften / wie nicht weniger zu geinds 
licher Benehmung alles Mißtrauens / 
ausdruͤcklich conteftiret/ der gewiſſen Zus 
verſicht / es werben nicht nur Fürften und 
Ständte/ fondern maͤnniglich hieraus zu 
Genuͤgen erfennen/ daß / wie Diefe des 
Chur⸗Fuͤrſtlichen Collegii Eröffnung auf 
Billigkeit die Guͤldene Bulle / Obfervanz 
und Frieden⸗ Schluß geſtellet / alſo Fürs’ 
ſten und Stände Ruhe und Einigkeit / 
vermittelſt Beybehaltung eines jeden Recht 
und Hoheit (derer conſervation durch die⸗ 
ſe Dilpoſition des Inſtrumenti Pacis durch⸗ 

| Sf 3 gu 
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ebend3 intendiret wird/ und ohne welche 
—* ——— Reichs 
nicht en kan /) gern ſtabiliren helffen / 
und in rechtſchaffener Vertrauligkeit pro 
og Chriftianitatis communi, & publi- 
iieranquillitare, zu der Kayſerli⸗ 
eine 2 ſt und allgemeinem 
Collegio vor eis 
nen ng ade feines weges ermans 


gelm werben 

Die Fürfien ———* uͤber hen 
Declarätion, und teugen den 
—— das Oeſterreichiſche — 

vor: 

Nachdem den 19. hujus die Propofiti itiog 
in PundtoCapitulationis Cæſareæ fpeciali- 
ter in diefer Pöblichen Collegio reaflumi« 
ret / und mithin auch den Fürftlichen Her» 
ren Ständen ber ‚Herren —— 
errungen capitulation halber/ vermit⸗ 
gelft der höcfe — Sanfte 
commiflion, den erwehnten D 
eingeftellte fchrifftliche Erklaͤrung ef, 

und hernach per didtaturam communici- 
ret worden, ai hätte man hierüber den 
24 .dieſes / auch anheut / in — Loͤblichen 
Burften- Rath — und ein * 
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geichloffen: Daß (1.) von einer icdem 
Qvzfion: Ob Ihnen / Herren Ehur-Für- 
fien/ daß Adtuale Jus capitulandi alleinig 
gebühre? und andern dergleichen Præjudi- 
cial-Fragen zu abftrahiren/ ad ipſam rei 
ſubſtantiam, damit man nemlich circamate- 
rialia dictæ capitulationis ſich vereinige / 
Die Reflexion zu haben. (2.) Daß denen 

n Chur: Fürften / durch die beybe 

seitliche Diredtoria, vor dieſesmal anzu⸗ 
zeigen / daß man an Seiten des Fuͤrſtlichen 
Collegii gerne vernommen / daß ein loͤhli⸗ 
her Chur⸗ gFuͤrſten⸗Rath denen Fuͤrſtli⸗ 
chen Juribus und Prerogativis was zu ent⸗ 
giehen nicht gefonnen ; Gleich wie man 
hinwiederum diefes Orts der Herren Chur; 
Bürften habenden Gerechtigkeiten was zu 
prejudiciren nicht t5. Ihre (der 
Herren Chur» Fuͤrſten) gethane Erklaͤ⸗ 
rung in paſſibus utilibus mit gebuͤhrendem 
Dande acceptiret würde; und die Her 
ren Fuͤrſtlichen nicht unterlaſſen woiten / 
Die Materialia, wie ſolche Capitulation ein, 


zurichten ſeyn moͤchie / ſpeciñce zu berath⸗ 
chlagen / und hernach die Motbdur 
a Herren Fürften zu Price 


Ä Durch gebührenden er bringen / darı 


ff 4 bey. 
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bey dann auch: eine glimpffliche Teinne- 
rung, daß der von Ihnen (Herren Chur: 
Fuͤrſten) mit Eingebung Ihrer Erklaͤ⸗ 
rung gebrauchte Modus dam Herkommen 
nicht allerdings aͤhnlich / auch im re 
eonfequenz nicht zu ziehen / 

man auch ſich keines ſolchen ins —* 
dieſes — geſtehen wolle zu. befchehen. 
Dann ob ſchon viele aus denen Her⸗ 
ren Staͤnden den Vorſchlag gethan / 
daß bey der Special- Deliberation dido- 
zum materialium die fettere Kanferliche 
capitulatio pro objecto: genommen / md 
von: einem. Artickel zum andern was bes 
zuſetzen oder auszulaſſen geſchritten werden 
möchte 3; iedoch und weilen der Modus, 
‚ ie Die Materialia Capitulationis zu berath⸗ 
ſchlagen / noch infeineSpecial-Propofition. 
kommen / alſo waͤre erſt hiervon zu reden / und 
ein endliches zu ſtatuiren. 

Den naͤchſten 18.(28. Movembris wurde 
weiter befchlöffen : 

Daß ein ieder Stand aufeinmal mit fer 
nen Monitis, bey denen er feine Reflexion 
alldahin/ wo es ihm beliebte / ftellen Fünte/ 
vernommen / felbige. darauff durch Die 
re Diredtoria zufammen getea« 

gen/ 
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gen / in plenoproponitet/ "undalsdann ein 
ieder Stand: mit feinem Voto angehötet/ 
und die conelufa nad) dem Herfommen 
und Inftrumento Pacis eingerichtet werden 
ſolten. Ob aber nun über alle und iede 
Monira aufeinmal die Vora abzulegen/ deſ⸗ 
fen hätte man fich noch fünfftig mit einan⸗ 
ber zu vergleichen / und wäre danebenft.für 








gut befunden/ daß der Re-ımd Correlatio- j 


nen halber. noch dermalen an das Chur⸗ 
Fuͤrſtliche Collegium zu bringen / fondern 
zuförberft die Mat erialia dictæ capitulatio- 
nis im Fuͤrſten⸗Rath adqhjuſtiret / oder we 
nigſtens darinnen einmal ſo weit als es 
möglich —— werden ſolte. 

So wäre auch dem Loͤblichen Shurs 
Mayntziſchen Directorio durch die Fuͤrſt ⸗ 
liche anzufügen, dem Staͤdtiſchen Collegio 
die Anzeige zuthun / damit auch ſelbiges die 
Materialiadi&t= capitulationis zu deliberi- 
gefallen laffen möchte. 

genden: 24. Decembr, gefiel e⸗ 
die ——— Leopoldi immerfort zu 
behalten / doch ſolten einige Puncta darin⸗ 
nen weggelaſſen oder geändert werden.vid. 
Pfeffingerad Vitriarii Lib. J. Tit. 7.$.2. 


ff s . Den 
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- Den 4. Martii 1664. uͤberreichten die 
Chur⸗ Fürften einen Abriß einer immer 
währenden Capitulation , als folchen ber 
Herr von Boyneburg , als Mayngifcyer 
principal· Geſandter / communicirte/ante 
worteten die Fürftlichen Gefandten durch 
die Deputirten / —— den Herrn Gieſn 
um, als Neuburgiſchen Cangler / und ben 
Herrn von der Landen/ als Bremifchen 
Geſandten / den 5. April/daß manbas dem 
Concept vorgefeßte Prooemiium dergeſtalt 

—— finde daß es bey den Ständen 
—— erwecken / und 

ffoctus mit ſich führen würde / welches 
nach Peranlaffung bes Difcurfusmit mehr 

— zuftellen / deſſen Aenderung / und 

darneben zu ſuchen / Daß Kayſerliche Maie 

ſtaͤt / und die noch anweſende Chur⸗ ar 
zu difponiren / che Ampere ‚au ziehen 
biß dieſem Werd e Maſſe 
gegeben / mit dem ng/ —— wann bie 
Stände länger barmit aufgehalten wer⸗ 
den folten / man in: bem Punet der Türe 
— Huͤlffe weiter nicht fortfahren wuͤr⸗ 


Pa antwortete: . Was man 
denn an dem Aufſatz der Capitulation zu 
de- 


| 
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defideriren? Die Chur:Fürften hätten fo 
viel nachgegeben / daß man fich wohl daran 
genuͤgen laffen fünte, 

Hierauf fagre dee Bremifche Gefandte: 
daß indem Prodemio. (1. )ıdie Chur⸗ Fürs 
ſten für ein habendes Necht und ihrem 
Amt zuftändig halten wolten/ die Capitula- 
tion zu machen / welches: dem Frieden⸗ 
Schluß zuwider lieffe der ſolches ad com- 
munia verwieſe. (2.) Daß fie Ihnen bie 
Wahl eines Römifchen Königs vivente, 
Jimperätore zueigneten/ da doch ſolches eine 
Sache waͤre / ſo allererſt in comitiis zu vers 
gleichen. (3.) Daß tie ſich das Arbitri- 
umanmafleten/ der Capitulation hinzu zit 
thun / was fie wolten ıc, I 

- Boyneburg gab hierauf zur Antwort ;. 
Er ſehe wohl / man wäre Fuͤr ſtlicher Sei⸗ 
ten geneigt Krieg anzufangen; die Chur⸗ 
5“ — gr he und uͤ⸗ 

' / ehe ihre herge⸗ 
beachte Jura nehmin lieſſen / fie hätten übel 
serhanbaß fe fich ihrer Autoritaͤt fo weit he⸗ 


geben ꝛc. 
Der Bremiſche Geſandte ſagte darauf: 
Man hätte nicht fonöthigRri 
— (abermman une nur bie dan Aapfrn 


Duͤlf⸗ 
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ot gefchickte Voͤlcker wieder zuruͤck for: 
Beym Abfchiede verſprach gleichwohl 
Der Boyneburg ſich zu bemuͤhen / daß 
Procemium geaͤndert wuͤrde. — 
Den folgenden 9. April rebete der Bre⸗ 
miſche Geſandte / Her Snolski, mit dem 
Chur⸗Fuͤrſten von Mayntz ſelber / und zwar 
ſagte dieſer letztere die Chur⸗ Fuͤrſten koͤnten 
das Procemium nicht weglaſſen / es wuͤrde 
ihnen ſonſt das Jus capitulandi gar benom⸗ 
men / und die Fuͤrſten ins kuͤnfftige allemal 
mit bey der Wahl / zu A der Chur⸗ 
Fuͤrſten zuſtehenden Rechtens / ſeyn wollen. 
Hierauf antwortete Snolsky, daß berglei- 
chen Jus adcapitulandi im eich nicht bes 
kandt / fordern es an dem / daß vermöge ded 
Inftrumenti Paeis und letzten Reicho⸗⸗ Abs 
ſchieds eine gewiſſe und beſtaͤndige Wahl⸗ 
capitulation bey gegenwaͤrtigem Reichs⸗ 
Tage / von allen Ständen abjufaſſen. 
Ein mehrers begehrte man an Seiten der 
Fuͤrſten nicht / und wäre gas nicht gemeynet 
den Chur: Fürften in ihrer zuſtehenden 
Pahl » Gerechtigkeit einigen Eintrag zu 
thun. Chur Mayntz fagte darauf. Einmal 
das Procemium muſſe — blsiben und 
F wer⸗ 
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| werbe es bey dem Churfl. Collegio weiter‘ 
nicht zu bringen ſeyn ac. re 
Die Geſandten der Weltlichen Sürften 
hielten bey ihrer Verſammlung den 20. A⸗ 
pril davor: Wann die Chur⸗Fuͤrſten nicht 
der Sache naͤher treten wolten / ſo haͤtte man 
liche Seiten öffentlich zw erklaͤren / 
keine andere Materien wieder anzutreten / 
noch darinnen fortzufahren / ehe die Capitu- 
lation ausgemacht: über das / wäre zu be⸗ 
dencken / was alsdenn die allüirte Fuͤrſten 
nach geendigter Compagne zu thun haͤtten / 
und: wuͤrde man auf ſolche Art mit den 
Chur⸗Fuͤrſten in keiner Alliance ſtehen blei⸗ 
ben koͤnnen. a —— 
Als ſolches Die deputirten Geſandten / 
nemlich der Zelliſche und Wuͤrtenbergiſche / 
dem Churfuͤrſten von Maintz hinterbrach⸗ 
ten / antwortete derſelbe: wolle zwar 
daran ſeyn / daß das Procemium indem Auf⸗ 
ſatz der Perpetuæ Capitulationis geaͤndert 
werde / hingegen aber wuͤrde am Ende hin⸗ 
zugethan werden, Daß die Chur⸗Fuͤrſten bey 
kuͤnfftigen Erwehlungen / das jenige / was 
mit dem Erwehlenden zu paciſciren / die 
NMothdurfft und Umſtaͤnde erfordern wuͤr⸗ 
den / beobachten wolten. Und waͤren dieſes 
ie die 


die Extrema, wann man darben nicht beru⸗ 
hen wuͤrde / wolten die Chur: Fuͤrſten wegen 
alles Unheils / ſo dem Reich daraus entfichen 
fünte, fRSOTT und der Welt entfchuls 
diget ſeyn. Unterdeſſen folte den Fürften 
mit eheften der neue Aufſatz wieder com- 
municiretwerden. . Welches auch den 25. 
April geſchehen. | 

DasPraamiumund der Epilogus. wur⸗ 
den den 26. April von dem Defterr.Diredto- 
rio porgelefen/und ob gleic) dag Procemium 
war geäubert morden/ fobehielten ſich doch 
die Chur⸗Fuͤrſten das Recht vor/ gewiſſe Pa- 
&a mit dem zu Erwehlenden einzugehen ; 
die Proteltanten und andere Fuͤrſten hatten 
gleipfalld neue Capitul und Articul hinzu 
gethan/ welche die Roͤmiſch⸗ Catholiſchen 
Geiftlichen nicht leyden wolten, 

Der Kayfer fehrieb Anno 1664. den 19, 
Novembr.felbft an die Chur: Fürften und 
beflagte fich Öffentlich/daß er wäre beleidiget 
worden. Kurtz darauf fam eine Schri 
heraus, unter bem Titul: Unvorgreiffli 
cher. Entwurff der Materialien einer Ants 
wort aufdas am 19. Nov. abgelaſſene Kayf. 
Schreiben / und was dergleichen Schrifften 
mehr ſeyn. 








Dem 
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7 Dem fep mm mie ihm wolle / fo ha- 
ben wir heute zu Tage feine Capitulation, 
welche nach der Vorſchrifft bes Inftrumenti 
Pacis wäre gemacht worden / wie Vitriarius: 
Lib.1. Tit,7. 8.2, uetheilet / und Die Chur⸗ 
Zürften (ausgenommen der König in Boͤh⸗ 
men) findin Poileßs, als welche bißheralleitt- 
Die capitulationes gemacht haben. 
Wegen der Befchreibung der Capitula- 
eionen koͤnnen die Autores auch nicht einig 
werden: Etliche ſagen / alb Lampadins Part, 
3. c. 2.n. 12. ingleichen Burgoldenfis Part, 3.) 





Difc, 6.th. 2, diefe capitulationes waͤren ein 


Geſetze / und koͤnte man deren Meynung 
geltenlaffen/ / wenn man das Wort Geſetze 


nicht genau nimmet / vor einen Befehl eines 


— vor eine gewiſſe Norm und 
ichtſchnur wegen ber Verwaltung / mit 
einem Worte / vor ein Fundamental· Geſe⸗ 
tze / wie auch die capitulationes in der Ant⸗ 


wort der Chur⸗Fuͤrſten Anno 1623. auf die 


Kayſerliche Propofition beym Lundorpio 
Adtor, Publ, Tom,:,Lib, 6. cap. 52. genens 


net werden. Wenn man aber mit--dew 
Reichs · Geſetzen / wie es billig iſt / hierimen 
reden will / ſo muß man die Capitulation 


ein Pactum oder einen Vertrag nennen. 
Denn 


a — — — — 
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Denn alſo lauten die Worte am Ende in 
dem Prooemio ‚der Capitulation Leopol- 
di: Daß wie und demnach aus freyem 
guädigen Willen/ mit denfelben Linfern 
lieben Neven / Oheimen und Chur: Für: 
ſten / vor ſich und ſaͤmtliche Staͤnde des 
Heiligen Roͤmiſchen Reichs Geding-umd 

Pacts-· Weiſe nachfolgende Articuln verei⸗ 
niget / verglichen / angenommen und zuge⸗ 
ſaget haben:r. 
Eben dergleichen ſtehet im Procemio der 

Capitulation Jöfephi, und daß ſolches auch 

in denen aͤltern Capitulationibus von Ca- 

rolo V. an fey beobachtet worden / fan man 

aus des Muldeneri Capitulatione IIarmo- 

nica pag. 1--14. ſehen. Dahin gehören 

gleichfalls die Worte aus dem Reichs⸗Ab⸗ 

fehiede de Anno 1500, welche ‚folgende find: 
-. Haben Uns mit. und gegen einander defs 
halb in Contraets · Weiſe vereinigt / verpflich · 
tet und verſchrieben ꝛc. 

Hierbey aber darff niemand gebencken / 
als ob denen Reichs⸗Geſchaͤfften / ſo in de⸗ 
nen Capitulationibus abgehandelt werden / 
etwas an ihrem Werthe abgienge / ſinte⸗ 
mal bekandt iſt / daß dasjenige / ſo wider die 
Pada. und Vertraͤge von einem Theil der 


Con- 
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Contrahenten. wider des andern Willen 
vorgenommen wird / auch vermöge des na⸗ 
türlichen und Voͤlcker / Rechts ungiltigund 
nichtig ſey. Conf. Huberus de JureCivitatis 
Lib.1. Sed,3.cap, 5. 

Weil nun vermöge der Capitulationen 
die meiften öffentlichen Reiche, Geſchaͤffte 
Kaͤyſers Diſpolition allein entzogen wer⸗ 
den / und der zu erwehlende Kaͤyſer ſich eyd⸗ 
lich verbinden muß / ſolches genau zu bes . 
obachten / fo fragen die Publiciſten: HB 
der Kayſerlichen Majeſtaͤt im Reiche durch 
dieſe Capitulation etwas abgehe Mon- 
zambano ſagt de Statu Imperii cap.5,$,4, 
daß bey Diefer Frage etliche eine groffe 
Schmeicheley/ andere eine groffe Unwiſſen⸗ 
ki ber Politic fehen lieffen, Zu der er« 
en@laffe gehöret Reinking welcher einmal: 
über das andere ausruffet/daßdie Capitula- 
tion, nad) Art des alten Legis Regia, pie 
Majeſtaͤt des Kayſers wermehre, (Es iſt 
aber ſchon beym Anfange Diefer Frage 


geſaget worden / daß die Capitulation yon 


dem Lege Regia gar ſehr unterſchieden few, 
Richt deſſer — Dif. jr 
Succefl,& Mutat.Imper, getroffen / indem er 
vorgiebet / es würden durch die Capirula- 

I T eil, G 99 tion 
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tionder Kapferlihen Gewalt feine Graͤn⸗ 
gen gejeget/ fondern nur dieſes darinnen ab⸗ 
gehandelt, daß nicht die Kraͤffte des Reichs 
durch Weräuferungen / Werpfändungen 
und dergleichen möchten geſchwaͤchet wer⸗ 
den. Allein wer die Capiculationes auch 
nur überhin liefet/ wird befinden’ Dad man 
darinnen von weit wihtigeen Sachen / ſo 
das Regiment desgangen Reichs angehen 
handele. 

Hingegen meynet Bodinus, Hippolithus 
aLapide und andere / Die Majeſtaͤt des Kay⸗ 
ſers wuͤrde durch die Capitulationes gantz 
unterdruͤcket / und bliebe er nur ein bloſſer 
Diretorder Reichs⸗Tage / undein Diener 
des Reichs / welche ungegründeren Gedane 
dien aberKulpilius ad Monzambano p.72. ⁊c. 
widerleget. 

- Welpe nun diefe Frage etwas vernuͤnff⸗ 
tiger ‚beantworten wollen/ die machen mit 
dent Limnxo Jur. Publ, Lib. ız. Cap. 36. 
einen Unterfchied zwifchen der Höchften und 
völligen Gewalt / und fagen / jene wuͤrde 
durch die Capitulationes nicht vermindert) 
wohl aber diefe. Eben dieſer Meynung 
ift auch Strauchius Diſſertat. Exoter.IV.S, 
ulc.. ingleichen Sprengerus Jurisprud. Publ, 
J Pag. 
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pag.155, und des Aucor der Grund: Vefte 
des Heiligen Römischen Reichs Part.l.cap.l. 
Und daB man diejen Unterfchied wohl ans 
nehmen Fönne ſiehet man daher/ weilin der 
Chriſtenheit faß Erin Fuͤrſt iſt / der nicht 
unter gewiflen Bedingungen’ Pacts:mweife / 
von denen Ständen und dem Volcke waͤre 
angenommen worden’ wie ſolches Limnzus 
ad Capitulat, Prolegom. Sedt. 9. von denen 
Königen in Engelland / Franckreich / Spa⸗ 
nien / Daͤnnemarck / Schweden / Polen 
und Ungarn beweiſet. Es haben ſichs 
auch die hoͤchſten Regenten vor keine 
Schande gehalten / ſich an Die Geſetze ge⸗ 
bunden zu bekennen. L. digna vox 4. 6. 
de LL. worvon ſonderlich des Herrn 
Stryks Diſputation de foro Principum & 
privator, communicap.ı, fan geleſen wer⸗ 
den. Es machet zwar Rachelins.in feiner 
Difputation de Capıtulatione: cap, 6,8, 7, 
hierwider etliche Einwürffe / es hat aber 
ſolche erfisgedachter Here Stryk in eineg 
andern Difpuration de Negotiis Capitula- 
tione Czfarea Annullatis Cap, 1. $. 10--13, 
widerleget. 

Es fragt ſich weiter: Ob ein. Kayſer 
koͤnne abgeſetzet werden / wenn er wider 
Ggg 2 ſei⸗ 
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feine Capitulation handelt? 'Rachelius in 
Difputat. cit. cap, 7, 8.9. ps 76. wie auch 
Keimen eles Publ in, x, Exercit. th.30. 
inen ſolches zu bejahen / und zwar mey⸗ 
net der letzte / daß man hietvon Exempel ha⸗ 
be. Es ſaget aber der Herr! Stryck in 
Diſputat alleg. de Negot. Capitul. Cæ- 
far, Annul, cap. 1.8, 14. man gruͤnde ſich in 
dieſem wichtigen Wercke auf gar zu ſchlech⸗ 
te Urſachen / und wuͤrde die Clauſula An- 
nullatoria mit der commiſſoria allzuſehr 
vertauſchet / welche doch weit von einander 
unterſchieden; die clauſula commiſſoria 
beſtuͤnde darinnen / wenn ein zu Erweh⸗ 
lender deßwegen / fo er wider die verſpro⸗ 
chene Pacta Conventa handeln wuͤrde / um 
ſein Königreich und Fuͤrſtenthum kommen 
ſoll / dergleichen harte Formuln in etliche 
Polniſche Pacta Conventa geſetzet worden / 
wie aus dem Cromer, Hiftor. Polon,Lib. z. 
ingleichen aus dem Arnifzo de Jure Maje- 
ftat. Lib, I.cap, 6. n.ır. und Althufio Po- 
litic. cap.ı9, num. 44. 3ufehen, Man hat 
zwar Anno 1657, berathicylaget / ob es 
nichtnöthig fey / einen ſolchen Legem 
Commifloriam ausdruͤcklich mit in Die 
Capitulation zu ſetzen / damit der Kayſer / 
wenn 
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: wenn er foldyennicht beobachtete /eben def» 


wegen um das Negimentfomme / und dar 
mit man wuͤſte / ob ber Kayſer feine Schuls 
digkeit in acht genommen / ſolten ſich die 


ChurFuͤrſten / vermoͤge der Guͤldenen Bul⸗ 


le / alle Jahr / oder fo offt es noͤthig wäre 


durch ihre Geſandten mit einander beſpre⸗ 


chen / und von dieſem und andern das Reich 


betreffenden Stuͤcken rathſchlagen / wie 


Pufendorff. Rer. Brandenb, Lib. 7. $. 26. 
berichtet: Allein es ift diefer Anfchlag zu 
feinem Effe&t gelanget, 

Was die Claufulam Annullatoriarı 
welche in denen. Kayferlichen Capitulatio- 
nen gefunden wird / betrifft / ſo wird dadurch 
angedeutet / daß dasjenige / ſo der Kayſer 
wider den ausdruͤcklichen Inhalt der Ca- 
pitulation vornehmen würde, nichtig und 
ohne Elfect ſeyn / nicht aber / baßer deßwe⸗ 
gen um ſeine Kayſerliche Wuͤrde kommen 
ſolte. Dahin gehoͤren die Worte aus der 


Capitulation des Caroli V. Artic.33. welche 


alſo lauten: Ob aber dieſen und andern 
vorgemeldten Articulen und Puncten ei⸗ 
niges zuwider erlanget und ausgehen wuͤr⸗ 
de / das alles ſoll krafftloß / todt / und ab ſeyn / 
inmaſſen wir es auch alsdann / and dann 
IT ns 
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als ietzund hiermit cafliren/ tödten und ab⸗ 
tun... 





Was die Exem elder abgeſetzten Kaper 
Adolphi von Naffauund Wenceslai.anlan: 
get / ſo find dieſelben Fälle geſchehen / ehe 
man geſchriebene Capitulationes im Reiche 
gehabt / und wird noch ſehr geſtritten / ob die⸗ 
ſe Abſetzungen der Kapſer mit Recht und 
nach denen Geſetzen vorgenommen wor⸗ 
den. Man kan hiervon nachleſen Stam- 
lerum tractat. deRefervat. Imperat.$.20. 
Bœclerum 'Notit.Imp, Lib. 4, Cap. l. & in 
Not, ad Grot. de Jur. Bell. & Pac. Lib.i. 
pag.280. Wie auch Thomaſium in be⸗ 
ſondern Diſputationen / die er hiervon gehal⸗ 
ten.Conf,ejus Comment, adMonzambano 
c,4-.$.6.P.204, 

Bendiefer Trage ifteine andere gemacht 
worden: Ob denn diejenigen Sachen gil- 
tigfeyn/ / welche der Kapfer im Nothfall / 
oder wenn es des Reichs Wohlfahrt erfors 
dert / wider feine. Capitulation vornimmet ? 
Welche dieſe Frage mit Ja beantworten / 
beruffen ſich auf das JusCivile, und ſagen 
(1.) Man koͤnne von denen Regeln des ge⸗ 
meinen Rechts abweichen / wenn die Sache 
— Verzug leidet L..de pupillo 5.5; es 


KR Lutd 
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ff. de Oper nov, nunciat, L aliquando 5, 
ff. de Offic. Proconful. L. 1. ff. de Damn. 
infect. (2:) Dahin gehoͤre die bekandte 
Regul: Die Noth weiß von keinem Geſe⸗ 
ße; Gail,de Pac, Publ. L. 2. Cap; 2.numı. 
3.) Es würde der gemeinen Wohlfahrt 
wegen vieles gugelaffen, das fonft verboten 
märe.L.ita vulneratus sı.ff.adL,Aquil.Gail, 
Lib. 2,Obferv. 56.0.4. (4.)Man müfte 
Die Juramenta fo erflären/ wen die Sachen 
im vorigen Stanbeblieben. L. ult.ff. qui ſa- 
tisd. cog. Tiraquell,ad L.ſi unquam 8.C.de 
revocand, donat. prın. 161. Wenn alſo et⸗ 
was neues vorkaͤme / koͤnte man don dem Ju- 
rament, ohne das Laſter eines Meyneyds 
abweichen. Cap. Quemadmodum ꝛ5. X.de 
jurej. Vasquius de ſucceſſ. Lib. ꝛ. S. 18.n. 80. 
und die Juramenta wuͤrden nicht extendiret 
auf unverhoffte / zufällige und ſolche Dinge, 
an die man nicht gedacht hätte. Tiraquell, 
1. c.n.170, . (5) Vielwenigee obligirten 
die. Juramenta die Dbrigkeiten ſchlechter⸗ 
dings, fondern. muͤſten nach der Billigkeit 
und der gemeinen Wohlfahrt eingerichtet 
werden. Baldus & Sichardus ad L: 3.C.ex 
quibus cauf. infam, irrogat.. (6.) Mın 
müßte die dunckeln und zwey⸗ Deutigen Padta 
gg 4 wis 
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wider denjenigen erflären / in deffen Gewalt 
es ftünde/ ein Gefege deutlich zu ſchreiben. 
L Veteribus39, ff, de Pad. L, Labeo ar. ff, 
de Contrah. Emt. Wenn demnach auf 
folche Art die Capitulation dundel ivaͤre / 
könte man denen Chur-Fürften vorhalten/ 
daß ſie den Nothfall und wo die Sache kei⸗ 
. ‚Ken Berzüigleidet/ mit ausdruͤcklichen und 
klaren Worten nicht beniemet hätten. 
Man tadelt aber an ſolchen Gedancken 
billig / daß man aus dem Jure Civili, welches 
hauptſaͤchlich nur die privat· Leute angehet / 
dem Kayſer die Freyheit geben will / wider 
die Capitillation zu handeln. Und hat Li- 
mnzus; der doch ſonſten in dem Jure Publi⸗ 


— co viele Streitigkeiten unter den Fuͤrſten 


aus dem Jare privato zu entſcheiden ſuchet / 
in Annotat, ad Capitul.in Prolegom. ſect. 
3. num. 48, die angefuͤhrten Urſachen bes 

antwortet. >80 
Daher iff die Meinung derjenigen ber 
fer. und ſicherer / welche fagen/ daßein Kayſer 
nichts wider die Capitulation vornehmen 
koͤnne / abſonderlich / da folches die Natur und 
Beſchaffenheit der Capitulationen / welche 
Pacts⸗Weiſe gemacht worden / zur Gnuͤge 
er⸗ 
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erweiſen / wie auch das Verbot / welches dem 
Kayſer ausdrücklich vorgeleget worden; 
und Artic,47.Capitul,Leopold. alfo Laute: 
Darwider nicht zu thun in einige WBeife oder 
Wege / wie die mögen erdacht werden. Das 
ber ſchrieb auch: Chur⸗ Sachſen an Chur⸗ 
SMlayng den 24. Febr. 1623. die Capitula- 
tiones wären ſtricti juris, ja gar ſtrictiſſimi, 
wie die Churfl. Brandenburgifcheh Geſand⸗ 
ten im beſagten Jahre redeten / als Limnæus 
loc.cit. num.4ꝛ.meldet. Vornemlich iſt 
die Antwort merckwuͤrdig / welche das Chur⸗ 
Fuͤrſtliche Collegium zu Regenſpurg Ans 
no 1630. dem Kayſer uͤbergeben / worinnen 
die Durchlauchtigſten Stiffter der Capiru- 
lationen oder deren GBefandten in ihrem 
Namen und auf ihren Befehl/ fich wegen 
Der Articul der Capitulation, daß folche zu 
allen Zeiten und in allen Fällen unver 
ändert bleiben folten / alfo erflärer haben: 
Weniger laſſen fich die vergangene Verſetz⸗ 
und Vergebung der Reiche nahmhafften 
Lehn mit einiger Neceflität oder andern Ur⸗ 
ſachen behaupten, fondern bleibet bey einem 
ſowohl als andern flarer unbedingter Dif- 
PofitionKönigl. Capitulation, und des Heil. 
Ggg⸗ Reichs 
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Reichs Recht / ſo lange ein anders bey dem 
Churfl. Collegio nicht ausgebracht und er: 
langet wird / in feinem Stande und Diſpoſi- 
tion allerdings bevor und unbegeben. Hie⸗ 
her beziehet ſich auch der Brieff / der Anno 
1631. den 18. Mertz zu Leipzjig verſammle⸗ 
ten broteſtirenden Staͤnde / welchen fie an 
den Kayſer abgehen lieſſen / und darinn un⸗ 
ter andern dieſe Worte brauchten; Und ob 
wohl ſolches alles mit dem prætendirten ca- 
ſu neceſſitatis excuſitet werden will / ſo iſt 
doch Kayſerlicher Majeſtat allergnaͤdigſt 
wiſſend / auch jüngften zu Regenſpurg vor 
den ſaͤmtlichen Chur⸗Fuͤrſten anſehnlicher 
ansgefuͤhret / daß die Reichs⸗ Conſtitutiones 
durch keine Noth und Gefahr / ſie ſey auch 
immer ſo groß als ſie wolle / nicht zuruͤck 
geſtellet und uͤberſchritten werden follen; fie 
feynd plane immotæ, umd eine Ries 
ſchnur / darnach Chur⸗Fuͤrſten und Stände 
des Reichs regieret werden ſollen. 
Zwar Kapyſer Ferdinandus I. trug kein 
Bedencken / mit Worten und Thaten wider 
die Capitulationes zu handeln / und entſchul⸗ 
digte ſolches mit der Noth / wie Lundorpius 
Actor.Publ. Tom, 3. p.551. berichtet. Es 
— die⸗ 
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dienet aber darauf zur Nachricht/ daß man 
in den unruhigen Zeiten / dergleichen unter 
dem Ferdinando I, waren / vieles vorzuneh⸗ 
men pflege / welches man in den ruhigen Zei⸗ 
ten nachmals verwirfft. Mehr von die⸗ 
ſer Sache kan geleſen werden in gedachter 
Diſputation des Herrn Stryks de Nego- 
tiis Capitulatione Cæſar. Annulatisc,1, 
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Was es mit denen Reichs⸗Staͤd⸗ 
ten vor eine Beſchaffen⸗ 
heit habe? 


Da man Reichs : Städte habe / wiſſen 
auch gemeine Leute / was aber eigent 
lich dieſelben ſeyn / wird vielen ſchwer zu ſa⸗ 
gen fallen. Es iſt aber eine Reichs ⸗Stadt 
eine ſolche Stadt / welche mit Sitz und 
Stimme auf denen Reichs’ Taͤgen verſehen 
iſt. Und zwar haben dieſe Staͤdte gleich 
andern Reichs⸗Staͤnden ein Votum Deci- 
fivum, mie Ludovicus Grempius und Hie- 
ronymus zum Lamb wider Caninium und 
Peucerumgemiefeniald welche davor gehal- 
— ten / 
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Tenır daß denen Keiche- Städten auf denen 
Keich&Tägen nur ein Vorum Confültati- 
vum zufomme, J 

‚Etliche Autores machen einen Unter⸗ 
Fehjied- inter denen Reichs⸗Staͤdten / und 
Anter- den freyen Reichs⸗Staͤdten / und 
Tagen / die freyen Reichs⸗Staͤdte wären die 
jenigen / welche in ihrem Wapen feinen Ad: 
fee/ auch nichts don der Figur des Adlers 
führeten/imd vormals unter dem Zoche der 
Biſchoͤffe / der Graffen oder Stadt, Bögte 
geweſen waͤren und nachgehende mit der 
Freyheit beſchencket worden ; die Reiche 
Staͤdte hingegen waͤren die / fo einen Adler 
oder doch zum wenigſten die Helffte darvon / 
in ihrem Wapen fuͤhreten / und bald von ih⸗ 
ter Fundation an dem Reiche unmittelbar 
unterworffen geweſen wären / als Aachen) 
Nuͤrnberg / Srandfurth ꝛc. Andere hin⸗ 
gegen kehren es um / und nennen diejeni⸗ 
gen Reichs⸗Staͤdte / welche bey jenen freye 
Keichs⸗Staͤdte heiſſen / und vice verſa. 
Allein dieſe Gedancken haben keinen 
Grund / und iſt unter dieſen zweyerley 
“Städten gar kein Unterſchied. Denn fie 
haben als Reichs» Stände emerley * 
193 - un 
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und Gewalt / und werden indenen Reichs⸗ 
Abſchieden Frey⸗ und Reichs ⸗ Staͤdte zus 
gleich genennet. Sie heiſſen aber nicht 
deßwegen freye Reichs / Staͤdte / als ob fie 
von allen Reichs⸗Laſten frey waͤren / indem 
fie allerdings pro rara etwas beytragen 
muͤſſen. ſondern daher / weil fie feinen an⸗ 
bern Reichs⸗Stand / ſondern das Reich 
unmittelbar vor ihren Obern erkennen. vid. 
Rhetii Diſput. de Statu Germaniæ circa 

Subditos cap.ʒ.8. 17. 

Speidelius in Speculo voce Staͤdt und 
Reichs⸗Staͤdte / theilet ſolche Staͤdte ein in 
eigentlich ſo genannte freye oder Reichs⸗ 

taͤdte / in Provincial - und Gemiſchte 
Staͤdte. Durch die freye oder Reichs⸗ 
Staͤdte verſtehet er diejenigen / welche nie⸗ 
manden / als den Kayſer / vor ihren Obern 
erkennen; durch die Provincial-Staͤdte 
meynet er die / iwelche einen Hertzog / oder 
iemand anders / der niedriger als der Kay⸗ 
ſer iſt / um Herrn haben. Zum Exempel / 

/ Leipzig / Berlin ꝛe. Unter des, 
nen Gemiſchten verſtehet er die / ſo / was die 
Regalien betrifft / unter dem Kayſer / was 
aber das Territorium anlanget / unter ei⸗ 
nen 
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nen andern ' Heren g:hören. Ob nun 
gleich foldye Mixtur Dem Schützio in Col- 
legio Publico Volum. 1, Exercitat, $,th, 22. 
pag, 684. ingleichen dem Limnzo in Jur. 
Publ.Lib,7,C.1.. und andern gefäller/ fo 
verwerffen doch folche Paurmeſſterus Lib. 
2, Jurisdid, C.ı2.$. 17. Boeclerus in Notit, 
Imp.Lib. Il.Cap. 2. p. 193. und Kulpifius ad 
Monzamb.Cap. 2 $.13. pag. 582, Die Reichs» 
CGonftitutiones wiſſen gleichfalls von feinen 
andern ausdenen Reichs : und Provincial- 
Staͤdten. vid. Reichs ; Abfchiedzu Spey⸗ 
er: deanno 1544. 8. Die Sreye und Reiche; 
Staͤdte / allwo dieſe Worte leben : Die 
Freyen und Reiche » Städte / und ande: 
se Städte / fo den Fürften und anderen 
Herrfchafften zugehoͤren. Hernach wird 
in den Unterfchrifften der Reichs = Abfchies 
de nirgends’ an die Gemiſchten Städte 
ſedacht / ſondern es lautet die Inter: 
chrifft iederzeit alſo: Und Wie Chur⸗ 
Fuͤrſien / Fuͤrſten / Praͤlaten / Graffen / Her⸗ 
ren und des Heil. Reichs freye und Reichs⸗ 
Staͤdte. 
Wegen der Staͤdte Hamburg und Bre⸗ 
men koͤnte man hierbey einen — 
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chen / und zwar was Hamburg betrifft / 
hat dieſe Stadt ihre Freyheit Anno 1223 
vor 1500. Marck Silbers / vom Alberto 

Graffen zu Orlamuͤnde / mit Genehmhal⸗ 
Be Adolphi, Graffens zu Hollſtein / al 

Ibe Anno 1225. Hollſtein wieder bes 
Famy erlanget. Dir Hamburgifehe Syn- 
dicus, und nachmals des Hertzogs zu Holl⸗ 
ſtein Cantzler / Adam Trotziger / ſagt in 
MS. Chron. de ann, 1577. von Ankunfft 
und Veränderung der Stade Hamburg’ 
daß ſich die Hergoge von Braunſchweig 
diefem Contract widerſetzet / und zwar def 
megen/ weil die Stadt: Hamburg- weder 
zum Graffen Adolpho, noch zum Alber- 
to, fondern zum Hertzogthum Sachſen 
gehörete / daher habe Otto Puer An, 1239 
mit der Stadt accordiret / und fich feiner 
Rechte begeben. 

Sonſt hat die Stadt Hamburg viele 
Streitigkeiten mit dem Könige von Dam 
nemarck gehabt / wovon Lundorpius Cont. 
Ad. Publ. Tom, 4. Lib. 2.pa8.687-727. und 
SträuchiusDiflert, Exoter. I. th, 20. &c. ʒul 
leſen. Was auf dem Reihs-Tage zu 
Speyer Anno 1570. deß wegen vorgegan⸗ 
gen / berichtet Thuanus Lib. 47. Die vor⸗ 

nehm⸗ 
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nehmſten Grunde des Königes in Dännes 
marck find folgende: 1.) die Hambarger 
hätten vormahls unter die Hollſteiniſchen 
Ständegehöret. 2.) Wenn ſie vom Kayſer 
zum Cammer⸗ Gericht citiret worden / waͤ⸗ 
ren ſie vermoͤge des Privilegüi der Hollſtei⸗ 
niſchen Unterthanen / nicht erſchienen. (3.) 
Sie hätten dem Koͤnige von Daͤnnemarck 
Chriſtiano III. nicht allein die Huldigung 
geleiſtet / ſondern auch die Bekraͤfftigung der 
Privilegien von ihm begehret. 4.) Sie 
hätten das Neffel,Blat / als ein Hollfteinis 
ſches Wapen / in ihrem Wapen / ald am 
Rathhaufſe / an den Thoͤren / in dem oͤffentli⸗ 
chen Stadt-Siegel / und auf der Müntze 
gebrauchet. Anno 16ıg.wurbe indem Cams 
er:Gericht gefprochen : Daß befagte 
adt Ihrer Kanferl. Majeſt. und dem 
Heil. Reich ohne Mittel zuftändig/ untere 
worffen und verwandt / auch von männiglis 
chen dafuͤr zu erkennen / und deßwegen ſie / 
Bürgermeifter und Rath / des Reichs Anla⸗ 
gen / Steuer und Buͤrden zu leiſten / auch 
derſelben Anſtand zu bezahlen ſchuldig / und 
zu ſolchem allen zu condemniren und zw 
derdammen ſeyn. Als Anno 1619. bie 
Hollſteiner eine Reviſion verlangeten / 
ver⸗ 
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derttugen fich Die ſtreitenden Partheyen An. 
16 1. daß die Hamburger / bey dem Fuͤrſtl. 
Hauſe Holſtein / in unterthaͤnigſter und ges 
horſamſter Devotion, ſtehen und bleihen/alg‘ 
das guten Leuten gebuͤhret und wohl anftes 
bet/ auch deßwegen nach Ihr. Königl, Mai. 
in Dennemarck koͤdtlichen Hintritt/ wofern 
immittelſt die Reviſion nicht eroͤrtert wied / | 
Ihrer Ducchl. dem Herrn Pringen/ und 
alſo fucceffive Ihrer Koͤnigl. Maj. Erben / 


wie auch den Hergogenzu Hollſtein Gottor⸗ | 


plicher Linie / fo pro tempore, allerfeits re⸗ 
gerende Hertzogen zu Hollſtein / fepn were 
den / naͤchſt vorhergehender Affecuration, 
wie hlevor geſchehen / die gewoͤhnliche Huld· 
gung / und Annehmung wuͤrcklich leiften 
und præſtiren wollen. vid. Strauchius 1. c, 
Dem aber ungeacht wurde die Stade Ham⸗ 
burg gleichwohl An. 164 1. und 1654, sum 
Reichs⸗Tage berufen als Zeilerusde X.. 
Circul, Imp. p. 861. wie auch die abgenoͤthig⸗ 
te in jure & facto wohlgegruͤndete Apologia 
Hamburgenfis, und inſonderheit 8.28. Do- 
cumentorum, lehret. Ehen dieſes geſchahe 
An, 1664. wie aus den fernern Documentis 
du Beſtaͤrckung Hamburgiſcher Immedie- 
tatx. zu ſehen. Bey ſogeſtalten Sachen kam 
DD dem 
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dem Könige in Dennemard An. 1679. eine 
neue Begierde nad) Hamburg an / es wurde 
aber bald den zo, Octobr. zu den Pinnebers 
ifchen Tractaten gefchritten/ moon im 
heatro Pacis Tom,2. p.982.und im Thea- 
sro Europzo Tom.r.p.39. Nachricht zu fine 
den. Die Summa davon war diefe: Es 
folten aufbepden Seiten die Rechte ungeän- 
„dere bleiben, biß zu einem gütlichen Vertra⸗ 
ge / abfonderlich was die Huldigung beträffe; 
Es folten aber die Hamburger dem Röniger 
innerhalb zwey Jahren / zwey hundert und 
zwantzigtauſend Thaler zahlen. Unterm 
Vorwande / daß die Hamburger dieſen Ver⸗ 
ttag nicht gehalten haͤtten / ergriff der König 
An. 1686, wieder die Waffen / und befahl des 
‚Stadt den 9. (19.) Augufti durch den Herrn 
son Liliencron / fiefolten die Huldigung lei⸗ 


ſten / und als fie fich deſſen wegerten / belagers. 


te er am 20. Augulti die Stabt / wovon im 
Theatro Europæo Tom. 12. p. 989 996. zu 
leſen. Der Daͤniſche Geſandte ſuchte die⸗ 
ſes Beginnen auf dem Reichs⸗Tage zurecht: 
fertigen / und uͤberreichte deßwegen am 315 
Auguſti ein Memorial, worinnen er weit⸗ 
laͤufftig ausfuͤhrete / wie die —— 
14 
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dee die PinnebergifchenZractaten gehandelt 
hätten; Das Memorial felbft war folgens 

8 . 


des: 
1.)Obwohl die Stadt circa initium men- 
fis Septembris, 1680. und im Junio 168r. 
durch Ihr. Königl. Mai, Reſidenten / im 
Niederſaͤchſiſchen Krayß / und nachgehends 
verſchiedentlich / durch andere Miniſtros er⸗ 
innert worden / daß / nachdeme der Homa- 
gial Punct / ſamt einigen andern Streitig⸗ 
keiten bey dem Pinnebergiſchen Interims 
Recels, zu fernerer guͤtlichen Abhandlung / 
ausgeſetzt worden / ſolche nunmehro vorges 
nommen / und abgethan / mithin das refpe- 
ctive gnaͤdigſte und unterthaͤnigſte Vertrau⸗ 
en / hinc inde, völlig retabirt werden moͤch⸗ 
tt: So iſt dennoch von Seiten der Stadt A, 
auf ſolche derſchie dene Erinnerungen und: 
‚ andere dabep der Stade gethane / hoͤchſt ⸗ zu⸗ 
tägliche, Propofitiones, bißhero nicht die 
ngſte Antwort erfolget/ vielweniger / daß 
Ki Schuldigkeit nach / zu Hinle⸗ 
g ſolcher noch offenſtehender Puncten / 
h offeriret Hätte: Vielmehr Haken der 
Stadt Deputirte / wie ſie An. 1684.bep Ih⸗ 
zer Koͤnigl. Maj. zu Jzehoe / ſich eingefunden / 
und ſelbige / bey ertheilter gnädigfter Audi- 
96h2 entz / 


- ——— 
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eng/ nad) abgelegten Curialien/die Depu- 
tirte gefraget / obfieauf dasjenige/ ſo Ihre 
Koͤnigl. Majeſt.geheimbder Rath von Lilien⸗ 
cron / der Stadt / in eadem materia, vorge⸗ 
tragen / nichts weiters anzubringen haͤtten / 
ſolches mit Nein / und daß ſie nur ein Com- 
pliment abzulegen beordert waͤren / beant⸗ 











2.) Hat der Magiſtrat gegen die / indem 
Pinnebergiſchen interims · Receſs, verſpro⸗ 
chene unterthaͤnigſte Devotion, auch ſtipu- 
lirte Neutralitaͤt / ſich mit dem Hauſe Luͤne⸗ 
burg / zu der Zeit / da Ihr. Koͤnigl. Maj. mit 
demſelben in beſchwerlichen Mißhelligkei⸗ 
ten geſtanden / in Tractaten eingelaſſen / und 
ſelbigem jaͤhrlich gewiſſe Geld⸗Summen ges 
reichet / auch verſtattet / daß die Luͤneburgi⸗ 
ſchen Tronppen An. 1683. diffeits der Elbe 
heruͤber gangen / wodurch Ihr. Koͤnigl. Mas 
jeſtaͤt veruꝛrſachet worden / den groͤſſeſten Theil 
ihrer Armee / zu Verſicherung ihrer Graͤn⸗ 
tzen / mit nicht geringer Incommoditaͤt dero 
Landen ſchleunigſt zuſammen zu ziehen / auch 
dero Behuff / viele extraordinaire / fa un⸗ 
erſchwinglichſte Koſten zu thun. 

3) Iſt nicht allein das ſogenannte Neue 
Werck bey dem Stein⸗Thor / ohne * 
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— — — — 


Köonigl. Maj. Conſens, auf dero unſtreiti⸗ 
gen Territorio, nehmlich dem Heumerbrock / 
welcher der Stadt nur P Pfande: weiſe / ſub 
perpetua reluitione, von Ihrer Koͤniglichen 
Maj. gottſeligſten Vorfahren / —* 
ſondern auch die ſogenannte Stern⸗Schan⸗ 
ße / inamulationem Ihrer König; Majeſt. 
.feithero aufgeführet und in Defenſion ge: 
bracht worden. 
4.) Hat der Magiftrat ich anmaßtid uns 

terftanden/ nicht allein frembden Schiffern / 
ſondern auch Ihrer Königl. Maj. Untertha⸗ 
nen ſelbſten / wann fie einge Waaren auf der 
Elb / zu Altona’ oder Gluͤckſtadt / ausgela⸗ 
den / dißfals eine Geld⸗Straffe zu dictiren / 
und dadurch das freyec ommercĩum aufder 
Elbe zu zwingen und zu hemmen. Wie dann 
die Hollaͤnder / und inſonderheit die Stadt 
Amſterdam / ſich dißfalls bey Ihrer Koͤnigl. 
Maj. oͤffters hoͤchlich beſchweret / und ‚daß 
Ihr. Koͤnigl. Majeſt. die Remedirung ver⸗ 
ſchaffen wolten / begehren laſſen; Und ob⸗ 
gleich der Magiſtrat, auf Ihr. Koͤnigl. Mai, 
dißfalls Anno 1681. —— — Re- 
monftrationes, folche Neuerungen und At · 
tentaten / eine Zeitlang eingeſtellet / Diefeibe 
doch ſolche / im vorigen 1685. Jahr / wieder ans 
255 3 ger 
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: gefangen /auc bißhero / das Ihrer Koͤnigll⸗ 
chen Mai. Unterthanendißfalls abgezwun⸗ 

“gene Geld nicht wieder reſtituiren / noch ſol⸗ 
che Thätligkeiten einftellen wollen. 

5.) Hat der Magiftrar, durch der Stade 
Amtmann / und die Beſatzung auf Ritzbuͤt⸗ 
tel / Ihr. Koͤnigl. Maj. Altonaiſche Botfah⸗ 
rer An. 1683: gewaltthaͤtiger Weiſe arrefti- 

ren / und dievon ihnen/ auf einen zu den 

Graffſchafften gehörigen Drt/aufden Wats 
‚ten / auseinem geftrandeten Schiff geborges 
ne Waaren / eigenmaͤchtig wegnehmen und 
nach Hamburg fuͤhren laſſen / ohne daß Ihr. 

Koͤnigl. Majeſtaͤt biß dieſe Stunde wegen 
ſolcher / auf dem Elb⸗ Strohm an dero Unter⸗ 
thanen veruͤbten Gewaltthaͤtigkeit / Sarisfa- 
ction gegeben worden. 

6.) Obzwar Ihr. Koͤnigl. Majeft- das in 
- Hamburg fo genannte Kielmansedifhe 
Hauß / vondem Frepheren von Kielmanns⸗ 
eck / An. 168. in lolutum übertragen wor⸗ 
den / ſo haben doch dieſelbe / wiewohl dißfalls 
bey dem Magiftrat vielfältige ernſtliche In- 
ſtantz geſchehen / zu der Poſſeſſion ſolches 
Hauſes nicht gelangen koͤnnen / und iſt Ihr. 

Koͤnigl. Maj. hierinnen dasjenige nn 

** — 
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feinem Privaro, ohne Verlegung der Juftiz, 
nicht geweigert werden Fan. 

7.) Hat der Magiſtrat ſich unterſtanden / 

Ihr. Koͤnigl. Majeft. in Hamburg ſich aufs 





haltende Poſt⸗Bothen mit Wachten dem  - 


vierdten Pfennig’ und andern Auflagen/ ob⸗ 
gleich diefelbe iederzeit davon frey und exeme 
gervefen/ auch billich / ratione ihres Officii 
frey ſeyn müffen/ zu beſchweren. 

8.) Hat das Hauß Holſtein / den alſo ge⸗ 
nannten Schauenburgiſchen Zoll / in der 
Stadt / zur Halbſchied zu genieſſen / welchen 
aber der Magiſtrat durch allerhand Neue⸗ 
rungen in ſolchen Abgang gebracht / daß ſol⸗ 
cher vorietzo faſt nichts importiret; Wie der 
Magiſtrat datt auch das gemeine Zoll⸗Hauß / 
durch den von der Stadt beſtellten Zoͤllner / 
alleine befetzt / und ſich ſelbiges / gegen die kla⸗ 
ae gar eigen ch annehmen, 
will, | 

9.) Hat der Magiftrat einen Lieutenant: 
von Ihr. Koͤnigl. Majeſt. Trouppen/ Rou- 
chen mit Nahmen / auf unbeweißlich geſche⸗ 
hene bloſſe Angebung / gefangen geſetzt / und 
obgleich der Feldmarſchall Lieutenant We⸗ 
del / deſſen Ausliefferung gebührend requi- 

„In 255 4 rirt / 


& 
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rirt / ihn dennoch wieder die/ unter fouverai- 
nen ſelbſten / hergebrachte Obfervanz in ges 
fänglicher Hafft behalten. jaͤmmerlich tor- 
quirt / und gleichwohl zulegt unſchuldig ers. 
Fennen und dimittiren müffen. 

10.) Hatber Magiftrar nicht allein Anno 
1681. eine neue Auflage auf die Kaldfuhren 
von Segeberg’ fo Ihr. Königl. Maj. Unters 
thanen / von Altershero / verrichten’ legen / 
fondern willauch gar / gegen die alten Ver⸗ 
traͤge denfelben nicht weiter annehmen/und 
nach Hamburg Fommen laffen. 

ı1.)So wil man auch gegen bie / zwiſchen 
der Graffſchafft Pinneberg und der Stadt / 
aufgerichtete Concordata, nicht allein den 
Altonaiſchen Eingeſeſſenen / ihrenin Altona 
gemachten Brandtwein / und andere Waa⸗ 
ren / nicht weiter in die Stadt paſſiren / noch 
denſelben auf der Boͤrß / und ſonſten alldor⸗ 
ten frey negotiiren laſſen / ſondern hat auch 
juͤngſthin einen Altonaiſchen Einwohner / eis 
genmaͤchtig mit Arreſt beleget / und nicht 
ehender dimittiren wollen / biß er ſich wegen 
ber an ihme gemachten Prætenſion, weßhal⸗ 
ben man dennoch gegen ihme nicht per arre- 
ftum procediren/ fordern bep feiner Obrig⸗ 
keit zu Altona folhe Pretenlion, via Juris, 

ge⸗ 





DiexXXVI Frage. 857 
gebührend ſuchen follen / mit der Stadt ab; 
gefunden/ wie dann auch den Pinnebergi⸗ 
ſchen Unterthanen inden Thoren / vonihren 
einbringenden Waaren / wider ihren Wil⸗ 
len / fo viel abgenommen wird / daß fie diß⸗ 
falls bey Ihr. Koͤn. Mai. groffe Klagen zu 
führen‘ / verurſacht worden. 

12.) So ſeyn auch verfchiedene andere 
Ihr. Koͤnigl. Maj. Unterthanen und Be⸗ 
diente / deren gravamına zu fpecificiren all» 
zuweitlaͤufftig fallen wolte / wovon theils For⸗ 
derungen in der Stadt haben / theils auf an⸗ 
dere Weiſe mit der Stadt Buͤrgern in Pro⸗ 
ceß begriffen / welche / obgleich von Ihr. Koͤni⸗ 
glichen Maj. Reſidenten / um behoͤrige Ad- 
miniſtration der Juſtiz, vor dieſelben bey dem 
Magiſtrat öffters angehalten worden / den⸗ 
noch biß dieſe Stunde damit zu Feiner End⸗ 
ſchafft / und ihrer voͤlligen Befugniß / gelan⸗ 
gen koͤnnen / ſondern werden unter allerhand 
hervorgeſuchten Ausfluͤchten von einem Jah⸗ 
re zum andern aufgehalten / und gleichſam ge⸗ 
fliſſentlich um das Ihrige gebracht; ſo / daß 
auch Ihr. Koͤn. Maj. bereits 1681. und nach⸗ 
gehends mehrmahlen / wegen ſolcher und an⸗ 
derer Excellen / und Ihr Koͤnigl. Maj. Uns 
terthanen zugefuͤgtẽ Beſchwerden der Stadt 

| 2b55 mi 
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mit Repreflalien und andern (Härffern Mies 
teln drohen laſſen / welches alles aber von dena 
Magiftrat, zu Ihr. Koͤnigl. Maj. nicht gerin⸗ 
gem Deſpect und Verkleinerung / gaͤntzlich 
in den Wind geſchlagen worden ıc. 
Da inzwiſchen die Belagerung fortgeſe⸗ 

— mahnete der Kaͤyſer den Koͤnig ab 

urchA vocatoria und Inhibitoria, den 9.58 
’ ptembr, An.1ı686. endlid) durch fernere Re- 
ſcripta, und den 17.(27.) Septembr. dur) 
ein befondersCommiflions-Decret,tvelches 
alles auf dem Reiche:Tage communiciret 
und der König erinnert wurde / er möchte 
nach den Rechten und aufdie in den Reiche» 
Gefetsen vorgeſchriebene Weife verfahren, 
Die Hamburger vertrieben inzwiſchen Ges 
walt mit Gewalt / und hatten den Herkog 
von Lüneburg zum Beyſtande. Weil ſich 
nun auch der Churfürft von Brandenburg / 
und der Landgraf von Heffen-Caflel dazwi⸗ 
ſchen legte / ließ endlich der König von der Ge: 
walt ab/unter der Declaration,de dato Got⸗ 
toeff/ den 18. Octobr. 1686. Wovon der Eus 
eopdifche Herold p. 1687. Fan gelefen wer⸗ 
de 


Ih 
Kurtz darauf entftunden neue Streitig⸗ 
Feiten/umd wurde alſo ein neuer Vertrag un⸗ 
ter 
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ter ihnen aufgerichtet/de daco&oppenhagen 
on * Auguſti 1662. deſſen Inhalt folgen⸗ 
17: A 


1.) Solles utrinque bey dem Pinnebers 
gifhen Recefs und deffen Inhait in allem 
verbleiben, und durch diefen Vergleich dem⸗ 
— im geringſten nichts derogirt wer⸗ 

2.) Sollen alle Particular-Gravamina, 
fo nicht des Fürftlichen Haufes Hollſtein Ja- 
ra concerniren / gänglic gehoben fepn. Und 
weilen man / ab Seiten der Stadt / ſich / we⸗ 
gen ein und ander Kraͤnckung ihrer Jurium 
und Eigenthums beſchweret / ſoli eine Com- 
miſſion ad ocularem inſpectionem verord⸗ 
net / und nah Recht undBiligkei die Sache 
u der Güte abgefhan und redreflirt wer⸗ 

en. 

3.) Soll die Groͤnlaͤndiſche Fiſcherey und 
Fahet / denen Hamburgern / gleich andern 
Nationen / freu ſtehen / und ſie darinne hin⸗ 
fuͤhro keinesweges turbiret werden. 

4.) Soll alle Verbindligkeit / an welcher 
Diejenigen / fo ſich der Dänifchen Paͤſſe bedie⸗ 
net / u Coppenhagen und Glücftadt gezo⸗ 
gen werden / in perpetuum aufgehoben und 
abgechan ; alle dißfalls geleiſtete Cautiones, 


e⸗ 
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deponirte Gelder / oder gegebene Verſiche⸗ 
rung / in Orginali wieder extradiret mer 


den. 

5. Sollen hinfuͤhro alle Thaͤtlichkeiten auf 
ber Elbe / Vilitirung der Schiffe / Redimi- 
rung von Schluͤſſen etc, — ceſſiren / und 
Die Stadt bey ihren Commercien / Freyhei⸗ 
ten und Privilegien geruhig gelaſſen wer⸗ 





den. F 

6.) Soll denen Hamburgern / gleich ans 
dern Nationen / mit dergleichen Freyheit 
im Oreſund und Königreich Norwegen / re- 
davon Hamburg ab / und wieder zurüc/ zu 
negotiiren permittitet ſeyn. 

7.) Sollen alle Hamburgifche Falliten / 
in Altona) Ottenſen und andern/ auf zwo 
Meilen belegenen Derteen nicht länger als 
6. Wochen nach erhaltenem Geleite gedul⸗ 
det werden. 

8.) Daß hinfuͤhro unter der —— 
Præſident, Buͤrgemeiſter und Rath von Al⸗ 
tona / die nachbarliche Correfpondenz ſoll 
hinc inde gelaſſen und angenommen wer⸗ 


den 
). Dain Daͤniſchen Hafen / — 
hoc bello, Hamburgiſche Schiffe von Ca⸗ 
pern aufgebracht an follen diefelben * 
ſo⸗ 
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ſofort / gleiches in regard der Engellaͤnder und 
Hollaͤnder geſchiehet / berirt und ohne Ent 
geld denen Intereſſirten reſtituirt wer⸗ 
d 


en. 

10.’ Dagegen verſpricht die Stadt Ham⸗ 
burg Ihr. Koͤnigl. Maj. jährlich ein gewiß 
— biß zu Ende dieſes Seculi zu ge⸗ 


n. 

ri.) Verſprechen Ihr. Koͤnigl. Majeſt. 
der Stadt Hamburg Eingeſeſſenen / und de⸗ 
ro Commercien hinkuͤnfftig mit keinen Ar⸗ 
reſten / Repreſſalien / Pignorationen ⁊ꝛc. zu 
belegen / ſondern alle Trennunge / durch guͤt⸗ 
liche Handlunge / nach Billigkeit / oder re⸗ 
ſpective durchs Recht abthun zu laſſen / auch 
der Stadt auf Begehren / wann ihnen von 
andern ſolte zu nahe geſchehen / kraͤfftigſt bey⸗ 
zutreten und zu asſiſtiven ꝛtc. 

Gleich wie nun Daͤnnemarck der Stadt 
Hamburg ihre Reichs⸗ Immedietaͤt hat di- 
fputirli) machen wollen: Alſo hat Schwer 
denmitder Stadt Bremen dergleichen vor⸗ 
genommen.Alsder 30 jährige teutſche Krieg 
noch waͤhrete / fragte man gar fcharff : Ob 
Bremen unter dag Reich oder unter dert 
Ertz⸗Biſchoff gehoͤrete? Anno 1641. prote- 
fiyere gedachter Erh⸗Biſchoff gar ſehr / F 

e 
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bie Stadt Bremen zum Reichs/ Tage beruf⸗ 

fen wurde / da denn die Sache an den Kaͤyſer⸗ 

lichen Hof gelangete / und ſprach der Kaͤyſer 

den 17. Junii1641. Bremen folte in der Pof- 

fefs der Reichs⸗ mmedietaͤt bleiben / doch fols 
ten des Ertz⸗Biſchoffs Rechte ungekraͤncket 
ſeyn und innerhalb zwey Monathen vorgele⸗ 
get werden. Zwey Jahr hernach ſchaffte 

man aus gewiſſen Urſachen / die Beruffung 
der Stadt Bremen zum Reichs Tage ab / 





and da ließ der Ertz⸗Biſchoff feine Luft zur 


Stadt wieder blicken. Da die Stadt Anno 
41645. zu denen Friedens⸗Tractaten geruffen 
wurde / nahmen die Schweden durch den Koͤ⸗ 
nigsmarck das gantze Ertz ⸗Biſchoffthum ein: 
Der Kaͤyſer hingegen ſprach duxch einSpecial- 
Decret de datołintʒi.Iun.1646.voꝛ Bꝛemen / 
daß des Biſchoffs Gründe und Anſpruͤche gar 
ſchwach wäre. Hiewieder kamen herausCon- 
ſiderationes ſuper pronũtiato quodam, no- 
mine S.C. Maj.fub dato Linz,ı, Jun.1646,in 
caufa civitatisBremenfis,contra Dominum 
Archi-Epifcopum Bremenfem, pratenfz 
exemptionis à Superioritate ordinaria, pu- 
blicato&c. Der Autor diefer Schrift will 
fonderlich in der gehenden Confideration he⸗ 
weiſen / daß Bremen niemahls cine unmite 


tel⸗ 
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telbareReih8:Stadt gewefen/und zwar deß⸗ 
wegen: 1.) Weil die Stadt⸗Vogte ieder⸗ 
zeit von den Ertz⸗Biſchoͤffen waͤren geispet 
worden. 2.) Weildie Ertz⸗Biſchoͤffe aller 
zeit ein Thor nebſt den Schlüffeln gehabt. 3.) 
Weilfelbigedenen Bremern die Huldigung 
anbefohlen. 4.) Weilfieder Bremer Pri- 
vilegia befräfftiget Hätten. 5.) Weil fiedie 
Bremerin Schuggenommen. 6.) Wenn 
ſie in die Stadt gekommen / haͤtten fiedie Bre⸗ 
mer als ihre Unterthanen tractiret / und waͤ⸗ 
ren hingegen von ihnen / als ihre Landes Her⸗ 
ven aufgenommen worden. 7.) Weil ſich 
die Bremer in denen Abſchieden vor Unter⸗ 
thanen der Ertz ⸗Biſchoͤffe erkennet haͤtten. 
8. Röie haͤtten an die Erhz⸗Biſchoͤffe appelli- 
ret. 9.) Sie haͤtten ſie die Oberſten Richter 

enennet. 10.) Sie haͤtten in dem Schrei⸗ 
enandas Churfuͤrſtl. Collegium, und an 
ben Nieder⸗Saͤchſiſchen Krayß freywillig 
geſtanden / daß Bremen nicht unmittelbar 
dem Reiche / ſondern dem Ertz⸗Biſchoffe uns 
terworffen wäre. 11) Sie waͤren auf den 
Land-Zägenerfchienen. 12.) Sie haͤtten / 
nad) Art deruͤbrigen Landes · Staͤnde / 
ſellores zum Hof⸗ Gerichte geſchicket. 2) 
£. 


\ 
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Sie härten den Ertz⸗Biſchoͤffen / gleich den 
Übrigen Bafallen/ Lehn⸗Dienſte gethan. 

Die Bremer aber gaben hierauf zur Ants 
wort: 1.) Sie hätten zwar denen Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoͤffen gehuldiget/ allein mit der Bedin- 
gung / daß die Rechte der Stadtkeinen Scha⸗ 
den davon haben ſolten / daher wäre ſolche 
Huldigung nur von der Treue / und nicht von 
dee Unterthaͤnigkeit zu verſtehen. 2.) Durch 
die Beſtaͤtigung der Privilegien / hätten fie 
nur Reverſales erlanget /in welchen die Ertz⸗ 
Biſchoͤffe verſprochen / die Rechte der Stadt 
ungekraͤncket zu laſſen. 3.) Auf denen Land: 
Taͤgen waͤren ſie erſchienen / nicht wegen der 
Stadt / ſondern nur wegen der Guͤther / ſo 
im Biſchoͤfflichen Gebiethe gelegen waͤren. 
4.) Die Ertz⸗Biſchoͤffe haͤtten fie nicht ans 
ders / alsin andern Reichs⸗Staͤdten zu ges 
ſchehen pfleget/ empfangen. 

In dem X. Artic,$.8. Inftrum, Pac.Osna- 
brug. wurde ber Stadt Bremen die Reiche» 
Immedierät befräfftigery und ſie / vermöge 
deffelben An. 1652. um Reichs⸗Tage gerufs 
fen. vid. Pufendorff. Lib. 24, Rer. Svecic. $. 
6.p.1001, In eben demfelben Jahr am 22. 
O&öbr. wurde die Stadtin die Acht erklaͤ⸗ 
ret / weil fie den Dldenburgifchen ZN u 

J 
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Weſer nicht hatte refpectiren wollen, wie 
beymLundorpio Tom, 6, Contin, Adtor, 
Publ, p. 673.fiehet / und da fchiene es um die 
Freyheit der Stadt mißlich zu ſtehen / weil 
die Schweden derſelben gar eyfrig nachſtel⸗ 
leten. Da nun die Stadt in der groͤſten Ge⸗ 
fahr ſchwebte / nahm ſie der Kayſer in feinen 
Schutz / vermittelſt des Decrets zu Regen⸗ 
ſpurg Au. 105 3. den 18. Septembr. 

Im folgenden — 1654. bemaͤchtigte 
ſich der Koͤnigsmarck der Bremiſchen Fe⸗ 
ſtung Burg / die Bremer hingegen nahmen 
den Schweden Verden und Thedinghuſen 
hinweg.vid. Pufendorff. Rer. Svec.Lib,26; 
§. 14. & i5. p. 1038. Endlich vertrugen ſich 
die ſtreitenden Partheyen den 28. Novembr. 
zu Stade auf folgende Art: 1.) Der Bre⸗ 
mer Immedietaͤt ſolte biß zu fernern Tracta⸗ 
ten ungekraͤncket bleiben. 2.) Sie ſolten 
dem Koͤnige auf dem 4. Decembr. die Huldi⸗ 

ung alſo leiſten / wie fie ſelbige An. 1637. dem 
etzten Ertz⸗Biſchoffe geleiſtet hätten. 3.) 
Der Rath zu Bremen ſolte feineJurisdietion 
über den Stadt⸗ Vogt haben. 4.) Die 
Stadt folte die Jura Territorii in den vier 
Goben oder Krayſſen / wie auch dns Gerich⸗ 
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tein Barchfeld behalten/ biß zu einem fried⸗ 
lichen Vertrage. 
In ſolchem Stande blieb es nun biß An. 
1666. da der Schwediſche General / Earl 
Guſtav Wrangel / auf Befehl ſeines Koͤni⸗ 
ges / die Stadt Bremen abermahls belager⸗ 
te / es legtẽ ſich aber der Kayſer / Chur⸗Bran⸗ 
denburg / Luͤneburg und: Heffen ⸗Caſſel da⸗ 
zwiſchen / und wurde der Friede zu Haben⸗ 
huſen den i5. Novembr. auf folgende Con- 
diciones geſchloſſen: 1. Bremen verſprach / 
daß ſie ſich ihres Sitzes und Stimme biß aufs 
Jahr 1700. begeben wolte; Wenn aber un⸗ 
terdeſſen der Streit nicht beygeleget / auch 
nichts neues ausgemacht wuͤrde / wolte fie 
ſich ihres Sitzes und Stim̃e auf dem Reichs⸗ 
Tage wieder bedienen. 2)Gleichergeſtalt wol⸗ 
te ſie das Recht Krayß⸗Taͤge zu beſuchen fah⸗ 
ren laſſen. 3)ſle wolte biß zu weitern Traeta⸗ 
ten / oder gerichtlichen Ausſpruche / weder in 
den Buͤchern / noch in den Edicten an die vier 
Goben / oder Dorffſchafften / oder anderswo⸗ 
hin / noch in andern oͤffentl. Schrifften / viel⸗ 
weniger in den Brieffen an den Koͤnig / das 
Wort / Freye Reichs⸗Stadt / gebrauchen. 
4.) Der König verſprach dagegen / er wolte in 
den Brieffen an die Bremer Feine m 
ie⸗ 
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diefe Worte gebrauchen: Der Stadt Bres 
men und Begehren ; die Rechte und Freyhei⸗ 
ten/mweldye dee Stadt / vermöge des Inftru- 
ment. Pac, zufämen/ wolte er unverändert 
laſſen / die Huldigung auffchieben/ und dent 
Stadifhen Recelserneuern.vid, Theatrum 
Europzum Tom, 10,p,110.&c, 

Gnug von der erften Eintheilung: Fer⸗ 
ner theilet man die Reichs: Städte ein in die 
Rheiniſche und Schwäbiihe, Wasden | 
Urfprung diefer Städte anlanget/ 6 muß 
Man einen Unterjchied machen unter deren 
Erbauung / ihrer Freyheit und hohen Kane. 
des⸗Obrigkeit; Hernach muß man die Staͤd⸗ 
te diß⸗ und jenſeit Rheins unterſcheiden; End⸗ 
lich auch die Staͤdte im Groſſen Teutſchlande 
von denen in Bayern und Schwaben. Die 
Staͤdte diſſeit Rheins / als Straßburg / 
Speyer / Worms / Coͤln / Mayntz und Bas 
ſel find ſchon zu det alten Kayſer Zeiten / vom 
Augufto an / erbauet werden: Die Städte 
in Schwaben und Bayern aber hat man un⸗ 
ter den Carolingiſchen Kayſern / wider den 
Einfall der Hunnen / aufgerichtet und befe⸗ 
ſtiget / und zwar haben die Norici Muͤrnberg / 
die Bayern Regenſpurg / Saltzburg / Aug⸗ 
ſpurg: Die Schwaben Coſtnitz beſeſngen 

Jii 2 e 
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Die übrigen Städte in Groß» Teutfchlandy 
Sachſen / Weftphalen ze, find nicht einmal 
Staͤdtgen / fondern nur Reichs s Flecken ge» 
weſen / wo Föniglihe Palläfe ftunden/ und 
. wurden daſelbſt die Verſammlungen aufben 
Wieſen / in den Feldern und unter gelten 
gehandelt, vid. Lehmanni Speyriſche Chro⸗ 
nie/Lib.6.c.16. Alfo nannte CarolusM. 

abfonderlih Ulm ſeinen koͤniglichen Flecken 
gleicher Geſtalt wurden Franckfurth / In⸗ 
golheim / Northauſen sc, koͤnigliche Flecken 

genennet. Lehmann, ib. Lib. 2. c,18, Vor⸗ 

nehmlich ſind zu Kayſers Henrici Aucupis 
Zeiten die Staͤdte hin und wieder in Teutſch⸗ 

land befeſtiget worden/ und hielt gedachter 
Kayſer dieſe Ordnung: Acht Maͤnner mus 

ſten das Feld bauen / der neundte in der 

Stadt bleiben / und die achte auf dem Felde 
vor ſich und den neundten arbeiten / der 

neundte aber muſte in der Stadt den drit⸗ 
ten Theil aller ſolchen Fruͤchte in dem Hau⸗ 
ſe verwahren / damit im Kriege kein Mangel 
waͤre / und man Leuthe und Vorrath genug 
haben möchte,vid.Sigebertus Gemblacenfis 

ad Ann,925. Und eben daher ift der Unters 
fcheid unter Bürgern und Bauern entftans 
den / dieſe hatten ihren Nahmen vom Bauen/ 
4 ee jene 
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jene aber von den Burgis, worinnen fie wohr - 





neten. 

Es ließ aber Henricus Auceps nicht nur 
die Staͤdte in Sachſen bauen / ſondern gab 
ihnen auch einige Privilegia um Vidtualien 
zu ſchaffen / und die Kauffmannsſchafft zu trei⸗ 
ben. Von Magdeburg fonderlich findet 
man/daß ihr Kayſer Dtto I. das Mar 
Muͤntz⸗ Zoll ⸗ und Stapel Recht gegebeny 
wiewohl er ſie nicht zu erſt gegruͤndet / indem 
ſie ſchon lange vorher ein beruͤhmter und mit 
einem Schloſſe gezierter Flecken geweſen / 
als Rhetius in Diſſert. de Statuis Rolandi- 
nis cap. 2.$. 22. urtheilet. Nachgehends 
haben ſolche Staͤdte / nach dem Exempel an⸗ 
derer Reichs⸗Staͤnde / an Macht und Ver⸗ 
mögen zugenommen / wovon Lehmann, in 
Chron.Spirenſ. Lib, 4. c. 3. alſo ſchreibet: 
Dann gleicher Weiſe / wie die Kayſer in 
Teutſchland die Fuͤrſten und Herren hoch er⸗ 
haben / alſo haben ſie auch nachmals / aus ſon⸗ 
derbarer Gunſt und Guͤtigkeit / gefreyet die 
alte Staͤdte des Reichs / Thaͤler und Flecken / 
denſelben eigene Regierung vergoͤnnet / deß⸗ 
gleichen einen mercklichen Theil der Zoͤllen / 
Umgelts und andern Gefaͤllen ihnen zuge - 


ellet. 
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Ob aber gleich denen Städten damahls 
viel Privilegiazugelaffen wurden / ſo haben fie 
doch noch lange Zeit denen Fürften und ans 
dern Reichs⸗Staͤnden müffen unterthau 
ſeyn: Etliche von ihnen gehöreten auf folche 
Art unterdie Kayſer / wie iegund die Lands 
Städte unter diegürften gehören/und exer- 
cirten in denſelben die Kayſer ihre Jurisdiction 
durch die Reichs⸗Voͤgte / welche zuweilen 
Hertzoge und Graffen waren / wiel ehmann. 
Chron. Spir, Lib.4.c.3.p. 273. lehret. Die: 
fe Bögte verwalteten die Gerechtigkeit und 
richteten über die Miffethäter; es wurde ihs 
nen für ihre Beſoldung ein Theil von des 
Landes oder der Stadt Gefaͤllen / berorab von 
den Freveln und Buſſen / affignirt und uͤber⸗ 
laſſen / oder gar zu Zehen angeſetzet / und habe 
fie dazumahl auch die Einziehung der Staͤd⸗ 
fe Reichs⸗Steuer / item die Verwaltung 
der Zoͤllen / der Muͤntzen / und des Wechſels 
gehabt / benebens ſo ſind ſie auch den buͤrgerli⸗ 
chen Gerichten vorgeſtanden / wie Dan.Hei- 
der.von Reihs-Bögten in Apolog.c. 8. pag. 
293. redet. Lind zu folcher Zeit funten Diefe 

tädte von denen Kayſern verpfändet und 
gar vom Reiche entaͤuſſert werden, welches 
tego/vermöge der Capitul.Leopold,& Jofe- 

phi 
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phi Artic. 3, & 12. it. Inſtrum. Pac, Artic.5, 

6.26. —* der Staͤnde Conſens nicht ge⸗ 
an 


Weilaber nach der Zeit die Bi die 
Kayſer verhinderten / daß ſie in ſolchen Staͤd⸗ 
ten ihre koͤnigliche Gerichte und Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlungen nicht halten kunten / haben Kay · 
fer Henricus IV, und V. die meiſten Reiche» 
Staͤdte in ihren alten Stand und Freyheit 
geſetzet / und alſo die Einkuͤnffte aus denſelben 
dem Reiche zugeſchlagen. vid.Lehman.l.c. 
Lb. 4.c. 3.p. 280. & 181, it€ Goldaftus Tom, 
1. Conſtit. Imper. p. ayꝛ2. die Superioritatem 
Territorialem aber / welche ſonſt die Städt» 
liche hohe Obrigkeit / ingleichen Staͤdtliche O⸗ 
ber-Herrligfeit, und Landes⸗ herrliche Both⸗ 
maͤßigkeit genennet wird.vid.Myler.de Sta- 
tib, Imp,c. 36. 8.1. wie auch die Wuͤrde eines 
Reichs⸗Standes haben ſie nicht eben von ge⸗ 
dachten Kayſern / ſondern zu unterſchiedener 
Zeit / und auf unterſchiebene Art bekommen; 
Einige erhieltẽ dieſelbe aus bloſſer Gnade der 
Kayſer / als Augſpurg / wie Vitriarius in In- 
fr. Jur.PublLib.r. Tit.18,$.8.meynet/Leh- 
mann, hingegen hat l.c.Lib, 4. c.4,p.286. 
gar andere Gedanden/ und fagt: Bon der 
Stadt Augfpurg wird a. daß fie 

ii 4 im 
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im Jahr 1266; von Conradino,dem letzten 
Hertzogen zu Schwaben/umgroß&eld/ ihre 
Freyheit und die Beftellung des Stadts⸗Re⸗ 
gimenes erfaufft, Welches auch Crufius P.3. 
Annal,Svev. Lib.2.c.17,.und Marcus Welle- 
rusdeRebus Auguft.p. in. bezeuget. Daß 
Regenſpurg / und Luͤbeck ihre Freyheit vom 
Kayſer Friderico J. aus Gnaden erlanget / 
berichtet Lehmann 1, c. Andere find von ih: 
ren Fürften dem Reiche gefchendet worden / 
wohin Offenburg’ Gengenbady/ Zelle und 
Pfullendorff gehören. Noch andere haben 
foldye Freyheit vor ein Stuͤck Geld erhal⸗ 
ten/ ald Ißny / Ulm; Lindau. Und zwar 
was Ulm anlanget / fo hatte diefelbe Kayſer 
CarolusM,An, 8 13.dem Elofter Reichenau 
geſchencket / wie Nauclerus Vol. 2, Gener,z7. 
und Crufius Annal. P. 2.L.ı.c. 7. berichten: 
Sie erlangte aber Ao. 1346. ihre Freyheit 
vom Kayſer Ludovico Bavaro um 24000, 
Floren / vid, CrufusP. 3. Lib, 4. c, 15.und 
MünfteriCosmogr.Lib..DieStadt Lindau 
aber erlangte ihre Freyheit vom Kayſer Ru- 
dolpho I.Wie aus dem Cruſio Annal. P. 3. 
L.2.c.s, Lehmann.l. c.p.a88. meldet / allwo 
er auch von Nordlingen / ne der 
au: 
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Tauber, Gemuͤnd / Kauffbayern / Bieberach 
und andern handelt. 

Demnach ſind die Kayſer / unter welchen 
ſich der Staͤdte Freyheit am meiſten anfieng / 
Henricus V, Fridericus Lund II. und als die 
Städte amRhein Steomdem Kayſer Hen- 
ricoIV. wider die Reichs⸗ Fürften ehrlich bey: 
ſtunden / erlangten fie von ihm auch die Städ- 
tifche Hohe Obrigkeit / und wurden alfo wegen 
ihrer Berdienftevon dem Joche der Hergo- 
gen befreyet, Eben diefes begegnete den 
Schwaͤbiſchen Städten? welche vom Rays 
fer Friderico U. wegen der treuen Hulffe / fo 
fie ihm wieder Wilhelmum, Graffẽ von Hol⸗ 
land geleiſtet hatten / ihre Freyheit zur Be⸗ 
lehnung erhielten. Die meiſten Schwaͤbi⸗ 
ſchen Staͤdte aber haben ſich nach dem Tode 
Conradini, des letzten Schwaͤbiſchen Her⸗ 
tzogs / in ihre Freyheit geſetzet. 

Hatten nun gleich ſolche Staͤdte die Frey⸗ 
heit / die Reidy&-Immedierdt und einen An⸗ 
* zur Staͤdtiſchen hohen Obrigkeit: So 

atten ſie doch noch nicht die völlige Superio-. 
ritatem Territorialem, denn es hatten ſich 
die Kayſer noch lange Zeit die gröſſern Rega- 
lia vorbehalten / als die Reichs⸗Steuern / die 
Zölle auf den vornehmſten Fluͤſſen Teutſch⸗ 


Sis lan⸗ 
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landes / das Muͤntz⸗Recht / den Juden⸗Zinß / 
die Beſtraffungen der Libelthäter und ande⸗ 
re Jura und Einkuͤnffte von Acker / Wieſen / 
Holtzwachs / Waldung / neue und alte Be⸗ 
hauſung / Guͤlten undZinſen / davon die Buͤr⸗ 
ger und Inwohner der Kayſerlichen Cam⸗ 
mer in ſpecie, Steuer / Zinß / Beeth und der⸗ 
gleichen bezahlet / welche nicht allein beeth⸗ 
hafftige und dienſthafftige / ſondern auch Kay⸗ 
ſerliche Cammer⸗Guͤther genennet worden. 
vid. Lehmann. 1, c. Lib. 4. c.19.p.334. 

Die Rechte exercirten die Kayfer/ ge⸗ 
dachter Maſſen durch die Reichs. Bögte/ 
Reichs⸗Schultheiſſen und Reichs⸗ Amtmañ / 
und war derſelben Amt unterſchieden / nach⸗ 
dem eine Stadt unterſchiedene Privilegia 
hatte. An etlichen Orten hatten ſie nur mit 
Criminal-Sachen zu thun / als wie in der 
Schweitz und in Schwaben. vid. Simlerus 
Lib.z,de Republ. Helver. In andern Staͤd⸗ 
ten giengen fie auch mit Civil · Sachen um/ 
und trieben die Schulden ein / wiestumpffius 
L.6.c,14.und Lib. 7. c.ꝛ. meldet. 

Zur Zeit der Ortonum verwalteten ſolche 
Præfectur, wie gedacht / die Biſchoͤffe / als zu 
Worms / Speyer / Straßburg / Baſel und 
Augſpurg; Kapſer Henricus IV. V. und an⸗ 

| dee 
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dere aber nahmen ſolche Gewalt denen Bi⸗ 
ſchoffen / und gaben fie weltlichen Perſonen. 
vid.Lehmann, 1. c, Lib, 4.0.3. Undfolche 
waren entweder Fürften/ Graffen / Baro- 
nen / Edelleuthe und andere tapffere Maͤn⸗ 
ner / welche ihe Amt nicht allemalim eigner 
Derfon  fondern durch ihre Schulcheiffen 
verwalteten.vid.Simler.Lib.2. ie felbft 
aber hielten des Jahrs einmal oder mehr 
Berfammlungen / und befuchten die Städs 
te.vid.Francifcus Guillimann. Rer. Helvet. 
L.2. c.2.P.29. 

Endlich giengen diefe Reichs : Bogteyen 
nach und nach ein/ und haben die Kanfer fol 
ehr entweder wegen der Importunicät derer, 
fo ſolche ſuchten / oder wegen dringenderNoth / 
denen Staͤnden verſetzet / oder umſonſt zur 
Belohnung / oder auch die Reichs⸗Schulden 
damit zu bezahlen / gegeben / oder die Staͤdte 
haben ſich ſelbſt wegen Ungeſtuͤm ſolcher 
Reichs⸗Voͤgte oder aus andern Urſachen in 
die Freyheit geſetzet. Bey ſo geſtalten Sa⸗ 
chen haben dieſe Staͤdte mehr Guͤther und 
Regalien an ſich gebracht / und ſind alſo 
Reichs⸗Staͤnde geworden / haben auch gleich 
andern Reichs⸗ Fürften die Jura der hohen 
Landes Obrigkeit erlanget. Und ob ee 

no 
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‚noch Heute zu Tage dergleichen Reiches Bogs 
teyen oder Reichs⸗Schultheiſſen⸗Aemter in 
etl. Städtengefunden werden: als in Nuͤrn⸗ 
berg / Rotendurg ander Tauber / Halle in 
Schwabe, Northauſen / Reutlingen ec. ſo find 
es doch nur Schatten von den alten Schult⸗ 
beiſſen⸗Aemtern. Und haben alſo endlich auch 
die Reichs⸗Staͤdte ums Jahr Chriſti 1400. 
durch Verdienſt gegen dent Heil. Rom. 
Keich/durchLiberalicät undConnivenz Der 
Kayfer / durch Tauſch / Kauffı Schenckun⸗ 
gen/ durch ſtillſchweigende langwierige Al- 
‚Juvion ſich von den Reichs⸗Vogteyen und des 
ro Beſchwerniſſen in ihrem Territorio auch 
endlich erworben / wie Dan. Heid. vomReichs⸗ 
Vogt p. 14.redet. 


Die XXXVII. Frage. 


Was es mit der Republic Genff 
vor eine en 
ade? 











Me die Stadt Genfferbauet/ fan nicht 
wohlgefaget werden/ indem biefelbe 
garzualtift. Julius Cæſar gedendet derſel⸗ 
ben de Bello Gallico Lib, 1, und er 

eh / 
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bey / daß bey folcher Stadt eine Brücke 
über den Rhodanum gegangen/ welche er- 
abgeworffen; Hingegen von dem See on / 
biß anden Berg Jura habeer einen Graben: 
und Dauer 16. Schuhe hoch / und 19000. 
Schritte lang geführet/ um die Helvetier/ 
welche L. Caflium den Roͤmiſchen Bürger, 
meifter mit ſeiner Armee erfchlagen/ von: 
dem Einfall in Gallien abzuhalten. Un⸗ 
ter der Regierung Kaͤyſers Heliogabalı iff 
dieſer Ort ganz irn die Aſche gelegen / vom Kay⸗ 
kr Aureliano aber wieder gebauet / und zur 
Dandbarfeit und Ehre feines. groſſen 
Wohlthäters Aurelia genennet worden. . 

Die Stadt Genff ift fo lange unter der 
Kayſerlichen Gewalt geweſen / biß die Lon⸗ 
goharder dero Hoheit in Italien foft gar ver⸗ 
tilget / und ſich auch dieſes Paſſes gegen Ita⸗ 
lien bemaͤchtiget. Als aber nach der Zeit 
deren Reich durch die Francken zerſtoͤret / und 
daraus das Roͤmiſche Kayſerthum in Italien 
wieder aufgerichtet worden / iſt es mit Genff 
auch zur Veraͤnderung kommen / und hat 
dieſe Stadt von ſolcher Zeit an die Kayſerl. 
Hoheit erkennen muͤſſen. Wie ſie ſich denn 
voreine alte Kayſerliche freye Reichs-Stadt 
gehalten / und zur Anzeige deſſen ſich auf den 

zwey⸗ 
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zweyköpffigen Adler weldyer an der aͤuſſern 
Mauer der St. Peters Kirchen / vonfehr als 
ter Arbeit zu ſehen bezogen hat. Wiewohl 
ein Biſchoff hieſelbſt alle hohe Gewalt veruͤ⸗ 
bet welches aber nur Commiffions-und’ 
Auftrags Beife gefchehen feyn ſoll indem 
das Volk vonden Kayſerlichen allda rehdi- 
renden Voͤgten / die ſich Graffen von Genff 
geſchrieben / und zu ſouverainen Herren der 
Stadt zu machen gemehnet geweſen / viel 
Gewalt und Unterdruckung lenden müffen/ 
und fich durch Fein anders / als dieſes Mit: 
tel,dargegen mainteniren fünnen. Denn 
die Seiftligkeit har doch / zumal in vorigen 
Zeiten/ mehr Reſpect gehabt/ und mittels 
ihresgrofen Anhangs/ und unter Faveur 
dee hohen Höfe mächtiger/ als die weitent⸗ 
fernte und mit andern Kriegs⸗ Haͤndeln etwa 
beſchaͤfftigte Kayſer / das Ihrige ſchuͤtzen kon⸗ 


nen. 
Unter Kayfer Carolo IV. hatder Graf 
von Savoyen dad Reichs⸗ Vicariar über Die 
Stadt ausgebracht/ es ift aber felbiges nur 
ein Perfonal- Werck geweſen / und die Stadt 
und ber Bifchoff in dev Reichs⸗Freyheit ver« 
blieben/biß diefer Prxlat bey Aenderung der 
Religion aus der Stadt ſich nacher Annecy 
mn 
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in Savoyen retiriren müffen, - Lind vog 
dieſer Zeit an hat fich bie Siadt zu einer frey⸗ 
en Republic gemacht) ungeachtet fie dasals | 
te Wapenrnehmlich den halben Reiche-Ad- 
let mochführet. Solcher geftalt rühmer 
ſich Genff ſelbſt aus ihren Archivs-Doch- 
menten eine freye Stadt des H. Römiſchen 
Reiche zu ſeyn / allermaſſen auch Kayſer Ca- 
tolusIV. indem Refcripto, darinnen dem 
Graffen zu Savoyen des Vicariats muͤßig zu 
gehen auferleget worden / die Stadt Nobi- 
e Imperü Membrum genannt. Kayſer 
Carolus V. alſerirte dem Reiche die Hoheit 
Über dieſelbe gleicher Geſtalt und ermahne⸗ 
teden Rath daſelbſt Anne 15 30. und 40. daß 
feaufdie Reitzungen des Herkogs zu Saz- 
doyen genaue Acht haben /umd deren keines / 
welches dem Bifchoffe bafelbft oder gemeiner 
Stadt zu Schaden gereichen/ oder wider die 
von Kayſern zu Kayſern der Stadt / als einem 
anfehnlichen Gliede bes Reichs ertheilte und 
ſtaͤtigte Privilegien ausſchlagen konte / vor⸗ 
nehmen/fondernder Stadt Jura und Frey⸗ 

heit unverruͤckt erhalten folten. 

Als die Stadt Genff Anno 1535. ihren 
Bifchoff ausjagter und die Reformirte Res 
ligion annahim / machte fiemit dent Schwei⸗ 

hern / 
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gern und fonderlich mit denen Cantonen von 
Bern amd Zuͤrch / einen Bund worinnen fie 
auch biß dato ftehet/und welcher fie faſt gang 
alleine in ihrem Weſen erhält. Denn gleich 
wie die Republic Genff der Schlüffelift zu. 
jener Lande / ſo iſt gewiß / daß ihnen an dieſer 
Beſchuͤtzung ſo viel gelegen / daß / wo es 
nicht augenſcheinlich wider ihren Vortheil 
geweſen iwaͤre / da ſie zugelaſſen / daß die Fran⸗ 
ofen Arino 1674. die Franche Comte weg⸗ 
genommen / man fi nimmermehr einbil⸗ 
den konte / dag ſie ihr einig Leyd würden has 
ben zufügen laſſen. Dieſes iſt demnach als 
jein / was zu ihrer Erhaltung dienet. Denn 
man befeſtige Genff jo gut man immer will/ 
fo wird man es zwar wohl durch dieſes Mittel 
vor einem unverſehenen Uberfall beſchuͤtzen 
fonnen aber nicht vor der Gewalt einer Füs 
niglichen Armee / welche fie nach) heutiger 
Grieges s Manier belägern moͤchte. Und 
auf folchem Fall iſt ohne allen Zweiffel nies 
mandy/ welcher diefer Stadt helffen fünte: 
alödie Schweitzer / durch Aufbringung eines 
Kriegs⸗Heers / welches mächtig genug waͤre / 
die Belaͤgerung aufzuheben. Welches Ge⸗ 
dancken find des Buͤrnets in feiner Reiſe⸗ 
Befchreibung p- 29%, Gedachte beyde a 

| to 
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tons haben fich auch der Genffer iedergeie 
treulich angenommen / ald An. 1687. Denn 
als damals Genff und mit felbigem die Pro- 
teſtirenden Cantons inSorgen waren) hatte 

u. —— —— er der 
glagung en/jo unter andern Flags 

te / daß ihnen die geiſtlichen Einkuͤnffte in dem 
Lande Ger von dem Parlamente ju Dijon 
gerichtlich entzogen worden / weßhalben fie 
— Granöfgen — 
nigl. e geſchicket hatten. 
Denn obgleich die Genffer dehaupteten daß 
fie iegtgemelbetes Land von denen Bernern / 
bie es An.1536, erobert / erlanget / und ihnen 
Die Poſſeſs durch unterſchiedene mit denen 
Hertzogen von Savoyen geſchloſſene Tra⸗ 
taten jugeſtanden / und unter andern auch 
bach Denjenigen Tractat / fo Anno 1564. zů 
Raufanne gemacht/ und Anno 1589. ratifici- 
tet worden; fo wolteman dennoch entgegen 
ſetzen / daß der Pabſt weder in die Trartas 
ten noch Ceſſion conſentiret / und dieſe 
Sache bloß unter ihnen alſo geſchloſſen wor⸗ 
den. Damit nun die Pretenfiones ‚mwels 
Heder König in Franckreich an die Stade 
machte / und abfonderlich die Pro- 
<eduren wegen der Zehenden im Bande Ger 
U, Tpeil 8kt nicht 
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nicht fortgehen möchten / hielten fich ver⸗ 
moͤge ihrer Alliantz die beyden Cantons 
Zuͤrch und Bern / als Schutzherren verbun⸗ 
den / beſagte Stadt nach aͤuſſerſtem Ver⸗ 
moͤgen zu ſchuͤtzen / nicht zweiffelnde / es 
werden die uͤbrigen ſo wohl Catholiſch / als 
Reformirte / bey vorfallender Noth fiele- 
cundiren. Lind ſolcher Geſtalt wurden zwey 
Deputirte / Eſcher und Tranſchenwald / in 
ihrem Nahmen nach dem Frantzoiſchen Ho⸗ 
fegeſchicket mit der expreſſen Ordre / ihr 
re Commiſſionen bey niemand anders / als 
dem Koͤnige ſelbſt abzulegen / da es denn we⸗ 
gen der Ceremonien vielerley Verdruͤßlig⸗ 
keiten gab / indem beſagte Deputirten den 
Titul / als Ambaſſadeurs verlangten / und 
wie vor Alters zur Audienz aufgeholet zu 
werden begehrten / welches ihnen aber der 
Koͤnig in Franckreich nicht einraͤumen wol⸗ 
te. Unterdeſſen als ſolche Haͤndel waͤhre⸗ 
ten / reſolvirten die Cantons / ihre Aliir⸗ 
ten mit aller Macht zu ſecundiren / und 
verboten daher / feine Recreuten von des Koͤ⸗ 
nigs Trouppen in der Schweitz zu geſtat⸗ 
ten/ machten auch Anſtalt / ſich in gute Po- 
fition zu ſetzen. Endlich aber ertbeilte der 
Königin Franckreich An, 1688. dem Parla⸗ 
— F ment 
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ment zu Dijon Befehl/ mit fernern Proce- 
duren. wider die Stadt Genff einzuhalten / 
befahl auch darneben/ ihnen die hinterhalte⸗ 
ne Gefaͤlle zu reſtituiren; maſſen er nicht 
änformirt geweſen / daß Zuͤrch und Bern ſo 
genau verbunden / welchen Orten er hier⸗ 
auf zuwiſſen gethan / daß er die löhliche Eyd⸗ 

enſchafft lieber ſchuͤtzen / als im gering⸗ 
en beunruhigen wolle, Anno 1690, lieſſen 
Die. Herren Schweiger ihre Freundſchafft 
abermals gegen: die Genffer fehen: Den . 
wachdem ‚die Frantzoſen über das Genffer 
Gebiethe ins Savoyfche gegangen warẽ / em⸗ 
pfundẽ ſolches die Herren von Bern im hoͤch⸗ 
ſten Grad / und lieſſen dem Frantzoͤſiſchen Am⸗ 
baſladeur ſagen / daß im Fall das wenigſte der⸗ 
gleichen wieder ſolte unterfangen oder die 
Trouppen der Stadt Genff zu nahe gefuͤh⸗ 
xet werden / fie ſolches als einen Öffentlichen - 
Friedens⸗Bruch annehmen muͤſten / wie fie 
denn alsbald ihrem Land⸗Volck geboten, ſich 
fertig zu halten / und gegen den Genffer⸗ 
See zu marſchiren. 

Mit denen Hertzogen von Savoyen hat 
Die Republic Genff bißweilen etwas zu thun 
gehabt / indem dieſelbe Prætenſion auf dieſen 
Sanmagen ul haher Frame che 
BE 2 
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dem zwiſchen denen Bifchöffen zu Geneve 
und der Buͤrgerſchafft: allda fich ſchwere 
Irrungen und Tumult erhaben hat Kayſer 
CarolusIV. obbefagter Maffen An. 1356. 
dem Sraffen zu Savoyen Commiſſion auf⸗ 
getragen/ dieſe Trennungen beygulegen/ 
auch ihme zugleich die Macht ertheilet / Kraſſt 
habenden Reiches Birariats/ die Jura Regia 
und Fänferliche Ober⸗ Gewalt in der Stadt 
zu exerciren. Welches Recht auch Kayſer 
Maximilianus I, und deſſen Nachfolgere de⸗ 
nen Hertzogen zu Savoyen beſtaͤtiget haben 
ſollen. Uber dieſes ſo habe der letzte G 
zu Geneve, Peter genannt / An. 1392. Gra 
Humberten zu Villars / ſeiner Schweſter 
Sohn zum Erben eingeſetzt / welchen auch 
Kayſer Wenceslaus darmit belehnet haͤtte / 
von deſſen Nachfolger einen / Oddo, ſolche 
Graffſchafft an Graff Amadeum zu Sa⸗ 
voyen An. 140 1. verkaufft vor 45000. Guͤl⸗ 
den. ( Es hieß aber ſolche Graffſchafft eigent⸗ 
lich zureden nicht Geneve, ſondern Geben- 
ne,und liegt um die Stadt Geneve herum. 
welche Alienation Kayſer Sigismundus 
An.ızaz, feinen Lehnsherrlichen Confens 
ertheilet / und zwey Jahr hernach inderenPof- 
fels den neuen Lehnmann eingefeit/ => | 
— er 


Die xxxvu.Frage. ss⸗ 
der. den Prins, rintzen d’Orange, welcher dara 
BEA EBNE Di, — 
Biſchoͤffe zu Geneve mit der Savoyſchen O⸗ 
ber⸗Gewalt wohl zufrieden gan zumahl 
nachdem der paͤbſtliche Stuhl / nahmentlich 
Pabſt Leo — Bifchoffe/Pe- 
sro Bamba auferlegt, ſich mit der H 
dem ‚Hergoge verwandt zu machen, Ben fol 
—ä ns 30 vielen 
tes 18 9. 15 35. verbliebe 

zu Genff nach Reformirter Reli⸗ 


die Heren 
gion dem Kayſer / Pabſte / Hergoge und Bir 
ſchoffe ihre ae? ive Ober⸗Bothmaͤßigkeit / 
Hoheit und Reſpect auf einmal entzogen / 
an. eine Be — erden 
veurder Frantzoͤſiſchen un iger 
—— tzet haͤtten. Auf dieſen Gruͤnden 
ruhen die Thaͤtligkeiten / welche das Fuͤrſtliche 
Haußwider Genff An. 1561.78.79.82.89. 
and 160 2. voxgenommen. Und zwar mas den 
sten Verſuch anlanget / ſo chat ſolchen Her⸗ 
tog Carolus Emanuel Magnus, ein kluger 
5 welchem * * — 5 — 
n we mitm gen be 

Deſſen Leute hatten bey die» 
— am ꝛ. Decemb. heſagten 1602 
Jahres / in der — a 


886 _,. DIEXXXVN. Frage, J 
ſchon erftiegen; der Oberſte⸗ ernoliore ſtund 
mit 3060. Mann ſchon auf dem Walle; mar 
wang der Schildwache das Wort ab / und 
— eben ſo machte man es mit 
enen / welche patrouillirtin; Zu allem Un⸗ 
gluͤck war der Zunge} mit der Laterne ent⸗ 
wiſcht / der machte ein Geſchrey in der Stadt / 
und brachte die Buͤrger in den Harniſch / ehe 
die Gaſſen von denen Savoyern kunten ber 
gert werden. Im Scharmuͤtzel behielten die 

- Bürger den Platz / 500. Feinde wurden ers 
[Hlagen/und die Gefangenen auf den Mor⸗ 
genaufgehendt. Dieandern 700, retirir- 
ten ſich bey Zeiten. Indem Zeug⸗ Hauſe zu 
Genff werden noch die Leitern aufgehoben / 
welche die Savoyer an die Mauer gehaͤnget / 
als ſie die Stadt damahls uͤberrumpeln wol⸗ 
len; Dabey iſt auch die noch biß dato gelade⸗ 
ne Petarde / ſo an das neue Thor angeſchrau⸗ 
bet worden / ihren Elfect aber nicht gethan 
hat, Sie verwahren beydeStuͤcke als die ans 
genehmften Denckmahle ihrer Befreyung/ 
und wirddiefen Tag alle Jahre am22.Der. 
ein Danck⸗Feſt deßwegen gehalten, welches 
fie Efcalade oderdaskeiter: Feftz zu nennen 
pflegen: wobey die Familien Freuden⸗ und 
Gaſtmahle anſtellen. Die dornehmſten * 
äne 
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ftände von diefer Hiftorie hat man in ein Lied 
gebracht, welches nothwendig bey ſolchen 
Gaſtereyen / und ehe man von einander ge⸗ 
het / gefangen werden muß / ſonſt wuͤrde man 
ohne ſeibiges nicht recht luſtig geweſen ſeyn. 
Savoyen ließ ſeine Feindſeligkeit gegen 
Genffauch 1609. und noch 1647. durch An⸗ 
haltung eines Miniſters undCitation etlicher 
Unterthanen nacher Chambery / ſehen. 

Wasg die Wort⸗Kriege anlanget / ſo haben 
die Genffiſchen Legaten beym Thuano-Eib, 
123. Hift, alle Einwuͤrffe und Pretenfiones 
des Hertzogs vonSanopen beantwortet / und 
lieſſen die Teſtamenten / Erbſchafften / die von 
weiten hergefuͤhrete Urſpruͤnge der Hertzoge / 
Verʒeihungen der Gerechtigkeiten und Lehen 
bleiben / und ſagten / es konte aus denſelbigen 
wider der Stadt⸗Freyheit nichts geſchloſſen 
oder gefolget werden / daß die genannten 
Oraffen von Genff oder vielmehr des Ge⸗ 
biets Genff/ einige Gerechtigkeit über bie 
Stadt gehabt hätten/fondern fie haͤtten viel⸗ 
Mehr allezeit den Biſchoͤffen und der Kirchen 

Eyd geleiſtet / und waͤren zu beyden Sei⸗ 

ten über 400. Jahr Lehentraͤger geweſen / 

' aber die Stadt wäre allezeit frey und dem 
"Reiche zuſtaͤndig geblieben. - Diefes-fhünde 
| Kkk4 aus 
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aus Kayſers Friderici BarbarofleBullenzus 
beweifen/die Anno 1153. an den Bilhoff 
Arducium wäre gerichtet geweſen / darinnen 
ihrer Kirchen Feeyheiten beftätiget und ders 
felben Beleidiger Güter profcribiret wor⸗ 
den / daß einTpeil der Kayſerlichen Cammer / 
das andere Theil aber der Kirchen zu Genff 
verfallen ſeyn ſolte. Und als Hertzog 
Berthold von Zaͤringen uͤber 9. Jahr her⸗ 
nach von gemeldetem Kayſer Friderico den 
Titul eines Reichs⸗ Statthalters erlanget / 
den er auf den Grafen von Gebennes zu 
bringen gedachte / waͤren dieſe beyde in Ge⸗ 
genwart des Heil, Roͤmiſchẽ Reichs Fuͤrſten 
geftvafft worden, und Hätte fie der Kaͤyſer 
ihrer Gerechtigkeit / die fie durch heimlichen 
Betrug geſucht / beraubt / und die hoͤchſte 
—— zum aadern mahl dem 

fe und feinen Succefforibus zugeſtellet / alfo/ 
baß dieſelbige auch nicht mit ihrer Bewilli⸗ 
gung koͤnte von der Kirschen genommen 
werben. Diefeswäre in einee pragmati- 
ſchen Sandtion auf einem Reichs⸗Tage in 
Gegenwart des Hertzogen von Zäringen 
und des Graffen von Gebennes mit ihrer 
Bender Bewilligung und Vorbitte alfo ver» 
abſchiedet worden, Endlich aber waͤte An⸗ 
i nd 
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no 1186. alles Sand Herrn Wilhelmen/als 
eines Bifchoffen und Lehenmanng der Kir: 
Gen zu Gebenne / bem Nanteliner Biſchof⸗ 

fe durch ein zugefprochenes Urtheil im 
5 zuerkannt worden / und als 
darnach die raffen von Gebennes ſich aller 
Gerechtigkeiten und gerichtlicher Anforde⸗ 
rungen gegen die Graffen von Savoyen 
derziehen / hätten Die Herren von Savohen 





einmal oder zwey An. 1219.und 1290. mit 


dem Biſchoff einen Vertrag aufgerichtet/ 
und fich für Lehnleute des Biſchoffs und der 
Kirchen zu Genff öffentlich erfennet; Ja 
man hätte noch andere mehr Inftrumenten/. 
daß die Graffendem Biſchoff An. 1305. und 
1396. gehuldiget hätten. And als ſich zwi⸗ 
ſchen Blanca der Gräfin von Gebennes 
und dem Graffen Amadeo von Savoyen. - 
über dem FürftenthumGebennes ein Streit 
erhaben / welchem unter diefen Beyden daſ⸗ 
ſelbige zuſtuͤnde / und ſie beyde zu verſtehen 
gegeben / ſie wolten von deßwegen dem Bi⸗ 
ſchoffe den Eyd leiſten / waͤre ihnen — 
de vom Biſchoffe verſaget worden / biß daß 
man von ihrer Gerechtigkeit einen oͤffentli⸗ 
Gen Bericht haͤtte / und daraus wäre offen⸗ 
bar / daß KayfersWenceslai und Sigismun- 
Kkt5 di 
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di Bulle / und andere Reichs⸗lnſtrumen - 
ten / welche An. 1315. und 1z22. und den zwey⸗ 
en nachfolgenden Jahren den Graffen von 
Savoyen wären gegeben worden / der Kirchen 
und StadtGenff nicht præjudicirlich haͤtten 
ſeyn koͤnnen / und daß ſie uͤber bie Kirche und 
Stadt nicht mehr Gerechtigkeit haͤtten / als 
fie von den Graffen von Gebennes empfan⸗ 
gen haͤtten. Denn es waͤre aus alten Uhr⸗ 
kunden bewuſt / daß ſie nicht Graffen von 
Genff ſondern von Gebennes genennet 
worden / in welchen alten Brieffen gemei⸗ 
niglich der Namen ſo von den Schreibern 
nach der Zeiten Gewohnheit zuſammen ge⸗ 
zogen gefunden wuͤrde / daß ſichs alſo anſe⸗ 
hen ließ / fie wären nicht uͤber die Stadt / 
ſondern uͤber das umliegende Land / Herren 
geweſen. Und es hinderten die Bullen gar 
nicht / welche Kayſer Carolus IV Ann. 1355. 
und uͤber eilff Jahr hernach / ihnen gegeben 
haͤtte / darinnen feiner Fuͤrſtl. Gnaden Vor⸗ 
fahren der Titul eines Reiche ⸗ Statthalters 
und koͤnigliche Gerechtigkeiten gegeben und 
beſtaͤtiget worden. Denn dieſelben wuͤrden 
durch eine andere und viel aͤltere Bulle 
Kayſers Friderici Barbaroſſæ umgeſtoſſen: 
u. Sim 
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intemal es gar nicht Bill ig. wäre / daß 
F ala Dei Partheyen eine ſchrifft⸗ 
liche Antwort / Dievon einem Kayfer einem 
verwandten Zürften aus Gefallen durch‘ ° 
heimlichen Betrug und ohne Ordnung des 
Rechten gegeben worden / einem ſo oͤffentli⸗ 
chen Urtheil Kapferd Friderici, welches auf 
mm allgemeinen Reiche » Tage und in’ 
Verhoͤrung der Partheyen/ ergangen waͤ⸗ 
re / folte vorgezogen werden / und dieſes hats 
te Kayſer Carolus wohl geſehen / welcher 
nachmals öffentlich befannt/ er waͤre durch 
das viele Bitten ſeines Verwandten Fuͤr⸗ 
ſten uͤberwunden worden / und haͤtte ihm 
die Wuͤrde eines Statthalters des Reichs 
vergoͤnnet. Und da er befunden/ daß dies 
ſes dem Reiche hochſchaͤdlich waͤre / hätte er 
im folgenden Jahre in einem widrigen 
Schreiden dieſe Würde ben Graffen von 
Savoyen wieder abgenommen / und ſo 
wohl dem Biſchoff als der Stadt ihre vo⸗ 
rige gebuͤhrende Gerechtigkeiten aufs neue 
wieder beſtaͤtiget / und als endlich Kayſer 
Carolus IV. und Pabſt Gregorius XII. An⸗ 
N0 1377 beym Graffen angehalten/ daß er 
der Erklaͤrung / darinnen die Würde . Ä 
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nes Statthalters mwiederruffen wird / ges 
orſamen moͤchte / haͤtte er ſich endlich zu 
rieden gegeben / und waͤre hieruͤber ein 
ffentliches Inſtrument aufgerichtet wor⸗ 
den. Und als hernach Kahſer Wences- 
laus Anno 1400. obgedachte Wuͤrde / dem 
Graffen Amadeo VIII. wiederfahren laf 
en, hätte er dieſe Clauſul dasan ger 
nckt darinnen er angebeutet/ daß we⸗ 
ber dem Biſchoff oder feinen Succeflo- 
ribus, noch der Stadt -Freyheiten von deß⸗ 
wegen einiger Vorgriff gefchehen folte, 
Nachmaln aber hätte gemeldter Kaͤyſer Si- 
gismundus dieſe Würden dem Hergog 
Amadeo wieder entzogen / und ihm mit 
Ernft geboten/ er folte nichts wider Die 
Fönigliche Rechte, und Freyheiten der Kir⸗ 
hen zu Genff voruehmen/ dieſes waͤre Ans 
no 1412.und 1420. befchloffen. Deßwe⸗ 
gen hätte Herkog Ludwig von Savoyen 
Anno 1455.feinen Beamten mit Ernft ge 
boten/ fie folten wider der Stadt Genf 
Freyheiten und Gerechtigkeiten nichts vor» 
‚nehmen und was iemald wider dieſel⸗ 
ben gefchehen wäre / das hätte er vor 
nichtig erlennet. Alſo hätte auch Herzog ! 

arg 
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CarolusIl, Anno 1489. diefe Anordnung 
dan. Und demnach wurden der Ray 

fer Maximiliani, Caroli V. und Rudolphi 
—*— Schreiben nicht wider ſie ange⸗ 
zogen. Denn es waͤren die Partheyen nicht 
verhoͤrt / ſondern die Bullen durch einen 
Serehum gegeben worden / und widerſtreb⸗ 
ten nicht. allein fo vielen aͤſtern Vertra⸗ 
gen/ welche mit Erfäntniß der Sachen 
aufgerichtet wären/ fordern wären auch 
vom ersehnten Kayſer Carolo V, in folgen⸗ 
den Bullen wieder aufgehaben worden, 
Denn nachdem ſich derſelbe für den Fran⸗ 
tooſen gap nicht gefuͤrchtet / hätte er Anno 
1530. in einem Öffentlichen Inftrumene ‚die 
Genffer vermahnet / flefolten ſich nicht von 
den Hertzogen von Savoyen dahin bereden 
laſſen / daß ſie dem Biſchoff / der Kirchen 
und der Stadt etwas zu den thaͤten / 
und als hernach über 10, Jahr die buͤr⸗ 
gerliche Regierung mit der Religion geaͤn⸗ 
dert / haͤtte er fie abermahls erinnerty 
daß fie ihre vorige Freyheit und Jurisdi- 
ion, die feine Vorfahren Genff/ als ei⸗ 
ner Reichs / Stadt gegeben hätteny ſchuͤ⸗ 
gen ſolten. Und man muſte des ae 
Q9* 


——— 
LeonisX. Hoheit hierinnen nicht höher 
achten / ſintemal derſelbige der ſtreitenden 
Partheyen ordentlicher Richter: nicht waͤre / 
und unverhoͤrter Partheyen ein Urtheil ge⸗ 
ſprochen haͤtte. Denn dieſe Bulle waͤre 
durch Hertzogs Caroli Liſt( welcher den 
Biſchoff Petxo Balmæ herrliche Pfründen 
entzogen und mit groͤſſerer Gewalt behal⸗ 
ten) und mit des Biſchoffs Bewilligung / 
das Seine wieder zu bekommen / von dem 
Pabſte ſeinem Freunde / und der den Fuͤr⸗ 
fen nichts verſagt / ausgebreitet worden / 
amd durch. dieſelbe dem Hertzog von Sa⸗ 
voyen feine Gerechtigkeit zufommen. Lind 
man wuͤſte anders woher / fo lang auf ei⸗ 
nem allgemeinen und freyen Concilio von 
des Roͤmiſchen Stuhls Gewalt / die billig 
von vielen in Zweiffel gezogen worden / ein 
Decret gemacht worden / waͤren viel Staͤd⸗ 
te und Laͤnder des Reichs / bey den Schwei⸗ 
tzern / in Teutſchland / und Niederland / 
auch viel Koͤnigreich / als Engelland / 
Dennemarck und Schweden / vor ſechzig 
Jahren vom Pabſt abgefallen / und ach⸗ 
teten auf feine Hoheit / oder auf die Bis 
Fhöffe und Prälasens ſo des Pabſts Su 
Ä ua 
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walt unterworffen.wären/ nichthochr und 
damit fie.diefesthun Fünten / waͤre auf den 
Reichs⸗Taͤgen / vornehmlich aber zu Nürn- 
berg Anne 1532, ein gantz weißliches De- 
rer gemachtworden. Und wenn mandie 
alten: Zeiten wiederholen mwolte/ fo wuͤr⸗ 
den die Peivilegien und: Freyheiten / die 
Kayſer Fridericus I, gegeben’ und die obs 
gedachten Wiederruffungen eines Reichs⸗ 
Statthalters/ welche vom Kayfer Carolo 
IV, gefchehen wären / in. dem ſchrifftlichen 
Antworten Pabſts AdrianilV, Annou57 
und Pabfls Sixci IV. Anno 1483. beſtaͤti⸗ 
get. Und Pabſt Felix V. zuvor Amadeus 
genannt und Hertzog von Savoyen / lob⸗ 
te in einer herrlichen Bullen Anno 1444. 
der Stadt Genff Freyheiten und Privile⸗ 
gien / und verſtunde dieſelbe dahin / daß 
Das Kriegs⸗Volck / welches die Genffer 
geſchickt nicht aus Nothwendigkeit eines 
Dienſtes / ſondern Freundſchafft halben 
und von wegen der Gerechtigkeit eines 
Bundniſſes und Nachbarſchafft vergoͤnnet / 
hatten / daß aber dabey geſetzt waͤre / es 
haͤtten viel Biſchoͤffe der Stadt Genff 
den Fuͤrſten von Savoyen den Eyd — 

rn. U 
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geleiftet/ das wuͤrde weder mit gewiſſen 
UÜhrkunden bewiefen/ noch bee Wahrheit 
gemäß ı da man ſo viel Inftirumenten das 
gegen aufzumeifen hätte, und da etliche ges 
weſen / die entweder aus Furcht / ober fons 
ſten einer andern Urſachen halben fo nachlaͤſ⸗ 
ſiglich geirret haͤtten / koͤnte daſſelbige für 
keinen Beweiß angezogen werden / oder 
den Hertzogen von Savoyen etwas Ge⸗ 
vechtigkeit zulegen / weil in Kapſers Fride- 
eici Bullen ausdruͤcklich verfehen worden / 
es koͤnten die Biſchoͤffe diefe Höchfte Herr⸗ 
ſchafft nicht veraͤuſern / auch der Stadt Syn- 
Aici alsbald in ihrer Annehmung verhief 
fen / ſie wolten dieſes ſteiff und feft 
demnach koͤnten fie von dieſem Vertrage / 
der gleichſam mit der Stadt aufgerichtet 
waͤre / ohne groſſen Meyneyd nicht ab⸗ 


treten. 

Und dieſes wuͤrde auch in dem Ver⸗ 
trage / ſo zwiſchen Johanne dem Patriar⸗ 
chen von Conſtantinopel / des Biſthums 
Genff Adminiſtratorn, und der Stadt 
Syndicis, zu Zeiten Pabſts Martini 
Anno 1420, am legten Tage des Hor⸗ 
nungs / aufgerichtet worden / beitätl« 
get ı und es wuͤrden viel Beugnif 

ar⸗ 
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dargegen vorgebracht / darinnen von der 
Gerechtigkeit und Freyheit der Stadt gnug⸗ 
ſam angezeiget wuͤrde / und daß die Graffen 
von Gebennes / und darnach die Fuͤrſten von 
Savoyen / welche die Gerechtigkeit von ih⸗ 
nen gehabt / der Kirchen zu Genf den Eyd 
geleifter Härten. Denn der Graf von Mo⸗ 
rienne / von welchem die heutigen Fuͤrſten 
von Savoyen ihr Geſchlecht fuͤhreten / beken⸗ 
nete A.iꝛii.in einem oͤffentlichenlnſtrument, 
es gehoͤreten die Regalien der Kirchen zu. 
Darnach Hätte Graff Wilhelm uͤber 8: Jahr 
hernach mit Amadeo dem Biſchoffe zu Genf 
einen Contra&t aufgerichtet/ und ſich als ein 
Lehnmann ſeinem Schutz unterworffen / und 
die Belehnung von ihm neben einem Ring 
als ein Lehnmann empfangen. Und aber⸗ 
mahls uͤber 5. Jahr hernach haͤtte der Biſchoff 
Hombertus mit Amadeo dem Grafen zu 
Gebennes alſo einen Vertrag gemacht / daß 
ererkennet haͤtte / es gebuͤhrete dem Biſchoffe 
alle Bothmaͤßigkeit / Muͤntz / Zoll / Weide / 
Achtserklaͤrung und dergleichen Gerechtig⸗ 
keiten / und endlich wäre Humbertus der Bis 
ſchoff von Granmont mit obermeldtem Gra⸗ 
fen Amadeo Ao. 1255; uͤberkommen / und ſich 
mit ihm durch dieſen Vertrag vereiniget / 

‚U. Theil, £ll daß 
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daß der Graf über die Stadt Feine Gerech⸗ 
tigkeit haben ſolte. Weil aber dem Biſchof 
Wilhelmo von Lornai als einem / der das De 
ber⸗ Geboth gehabt / Humbertus Villarius, 
Sraff ʒu Gebennes die Treue und ſchuldige 
Mechte gar nicht geleiſtet / waͤre ihn durch 
ein Rechts⸗Urtheil die Vogtey Terniereakt 
1.Zage des Weinmonats o. tzo8. guerkennet 
worden. Darnach hätte Graff Amadaus 
Vin .davon gefagt/vonwegen der Grafſchaft 
Gebennes dem Biſchoff mit gewoͤhnlichen 
Eeremonien vor dem hohen AltarSt. Peters 
den Eyd geleiſtet. Gleicher Geſtalt thale 
zur Beſtaͤtigung des Obergebiets nicht we⸗ 
nig / als der StadtSyndici etliche Land um 
Ponte Aura gelegen / Dem Herrn don Mon- 

tracur abgekaufft / hätte Hertzog Ludwig von 
Savoyen Pabſts kelicis Sohn / nicht allein 
dieſen Verkauff vor richtig erkennet / ſon⸗ 
dern ſich aller Gerechtigkeit / das Ober⸗Ge⸗ 
bieth über daſſelbe Land anlangend / gutwil⸗ 

lig verziehen / welches er ohne Zweiffel nicht 
würde gethan haben / wenn ermitden Sei⸗ 
nen / das iſi Lehnleuten / contrahiret hätte. 
Diefes bezeugten auch die Bündniffe welche 
mit dem Graffen Amadeo mit denen von 
Genff Ao. 1283. und hernach mit Ve 
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Kot und der Kirchen von gedachtem raf⸗ 
fen Amadeo undHugoneDelfino demFrey⸗ 


Herrnu von Fosliniaco Ao, 1307. waͤren auf⸗ 


gerichtetworden. Endlich märe zu Zeiten 
des Biſchoffs / Petri Balmæ, und mit feinen 
Bewilligung mit denen von Bern und Frey« 
burg / ein Buͤndniß gemacht. Und als dee 
Hertzog von Savoyen fein echt den Oertern 
der Schweitzer / und St. Gallen Bunds⸗ 
Verwandten / und den Schieds⸗Leuten aus 
Wallis / die er ſo wohl als die Stadt erwehlet / 
heimgeſtellet haͤtte / waͤre der Ausſpruch Ao. 
asz1. auf der Syndicorum von Senff Seitens 
gefallen und das wuͤrde unter die liefachen 
des Krieges / den KönigFrancifcus J. wider 
Hertzog Carolum aus Sapopen mit denen 
von Bern, Freyburg und Wallis vorgenoms 
men haͤtte / gezehlet / daß er denen med 
ihre Freyheit unterdruͤcken wolte, - De 
wegen hätte fein Enckel / Koͤnig Henricus II. 
A.1579.mit denen von Bern und Solothurn 
diß Buͤndniß wieder erneuert / und den ge⸗ 
meinen Nutzen zu Genff darinnen begriffen / 
und von der Zeit an haͤtten ſich die Chriſtliche 
Könige ihres Schutzes angenommen. Zuletzt 
was Gegentheil von dem Einzuge / vom 
Schloß / von der Sürften von Savoyen 
Ale Woh⸗ 
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MWohnunge in der Stadt/ vonder Gerech⸗ 
tigkeit dee Muͤntze / Anfegungder Regenten 
und Stadt⸗Diener / und von der Gutthat ei⸗ 
ner Gnaden vorbrachten / das widerlegten 
die von Genffalſo / daß ſie ſagten: Sie haͤt⸗ 
ten niemals ein Schloß in der Stadt gehabt / 
und was von ihnen ein Schloß genennet wůͤr⸗ 
de / das waͤre vor Zeiten ein gemeines Ge⸗ 
faͤngniß geweſen. Alſo wolten ſie auch den 
Punct von den Regenten und Stadt⸗Die⸗ 
nern dahin verſtanden haben: Aber die 
Muͤntz⸗Gerechtigkeit anlangend / ſagten ſie / 
muͤſte man einen Unterſchied machen. Denn 
es haͤtten die Graffen die Gerechtigkeit zu 
muͤntzen niemals in der Stadt / ſondern nur 
in St.Gervafii Vorſtadt an einem Orte / der 
das Muͤntz⸗Feld genennet wuͤrde / gehabt / 
mit dem Bildniß und der —e— St. 
Peters / dem die Pfarr⸗Kirche eingeweihet 
waͤre / daß alſo Daher abzunehmen / eswaͤren 
die Grafen der Kirchen Lehnleute / mit dieſer 
angehengten Condition, fie ſolten reine 
Muͤntze ſchlagen / und der Biſchoff den hal; 
ben Nutzen davon bekommen / welches aus 
den Inſtrumenten zu erſehen waͤre / die Graf 
Ludwig von Savopen / als ein Herr fr 
das 
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das Dorff Vaate Ao. 1303. und 1343. gelei⸗ 
ſtet haͤtte. Dahin gehoͤreten auch die Prote- 
ſtationes, die der Biſchoff Audomarus Anno 
1396. gethan / daß Amadeus VII. Graff von 
Savoyen ihm die Gerechtigkeit nahme zu 
— muͤntzen / daraus denn auch offenbar / 
es waͤre der Graff Amadeus freundlich ge⸗ 
beten worden / haß er wider der Kirchen Se: 
rechtigkeiten nichts vornehme / haͤtte auch ſei⸗ 
nen guten Willen darzu gegeben. Desglei⸗ 
chen wolte das auch von der Gnaden⸗Gut⸗ 
that nicht uͤbereinſtimmen / da doch dargegen 
oͤffentlich am Tage waͤre / als 40.1453. ein 
Beklagter von der Stadt Genff Syndicis 
zum Tode verurtheilet worden / daß ihm Bi⸗ 
ſchoff Thomas das Leben geſchenckt haͤtte / 
und da man beſinde / daß die Fuͤrſten von Sa⸗ 
voyen dergleichen gethan / daſſelbige waͤre 
geſchehen / daß die Biſchoͤffe ihnen Ehren⸗ 
halber dieſe Gerechtigkeit haͤtten angeboten / 
nicht zu dem Ende / daß ſie ſich hieraus einer 
ſtetswaͤhrenden Gerechtigkeit anmaſſen 
koͤnten. Und dieſes koͤnte auch von ihrer 
Wohnung in der Stadt Genff geſaget wer⸗ 
den / die ihnen niemals / als nur Bittsweiſe / 
und durch eine re Zeitlang 
3 0...9e 
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verftattet worden/ daß ſie darinnen / als in ei⸗ 
nem frembden Gebiete / der Vorſtadt / ſo ihr 
geweſen / recht fprechen. Dieſes wuͤrde aus 
vielen Acten und Supplicationen der Jahre 
1460.1469.1508.1513. und 1517. erwieſen / dar⸗ 
innen die Fuͤrſten von Savoyen den Rath 
und die Syndicos gebeten / daß ſie und ihre 
Diener moͤchten in die Stadt kommen / ihren 
Unterthanen Recht zu ſprechen / und Satzun⸗ 
gen zu publiciren / welches fie gar nicht wuͤr⸗ 
den gethan haben / wenn fie einigeJurisdidi- 
on darinnen gehabt haͤtten. 

Auf ſolche Art erwieſen damals die Lega⸗ 


ten der Genffer / daß die Hertzoge von Sa⸗ 


voyen kein Recht an ihre Republic haͤtten. 
Was das Regiment zu Genff anlanget / ſo 
iſt daſſelbe Ariſtocratiſch / und pflegt man bey 
Erwehlung der Magiſtrats⸗Perſonen und 
Beamten auf tugendhaffte / geſchickte Leute 
zu ſehen / ſie ſeyn von Adel oder Unadel / reich 
oder Arm. Jedoch beſtehet die hoͤchſte Ge⸗ 
walt nicht bey dem Rath allein / ſondern es 
hat auch bey Beſtellung der Syndicorum 
und andern publiquen wichtigenSachen die 
Populace etwas zufprechen/ und ift alfo die 
Ariftocratie ein wertig gemäßiget und einge 
ſchrenckt. Des Rath beſtehet aus 25. Perſo⸗ 

nen 


M—LeXvn Stage ___ 905 
nen und 4. Syndicis, welchen mandieAdmi- 
niltration des Staats / und die geheimen 
Sachen anvertrauet. In dieſes Raths⸗ 
Collegium koͤnnen aber nur gewiſſe Patritii,, 
die in Genf gebohren ſeyn muͤſſen / gelangen / 
etwa aus z. oder 4. Familien. Dieſer Rath 
erwehlet jaͤhrlich achtyndicos, vier alte / wel⸗ 
che ſchon hiebevor im Amte geweſen / und vier 
nenes ſtellet fie des letztern Freytags ine 
Jahre dem weitern oder groͤſſern Rathe der 
200. Herren zur Confirmation oder Ver⸗ 
werffung vor. Darauf bringet der groͤſſere 
Rath die HerrenCandidaten bey der gantzen 
Buͤrgerſchafft in Vorſchlag / welche ihrer 
vier daraus erwehlet / und ihnen das Dire- 
orium in allen wichtigen Sachen auftraͤgt. 
Vor dem Antritt aber dieſer wichtigen 
Amts⸗Verwaltung muͤſſen fi die Herren 
Syndici der Republique mittels leiblichen: 
Eydes verbinden, hafı fie über der Religions 
bee gemeinen Freyheit / über der Verfaſſung 
gemeiner Stadt nub den Öefeßen / fo wohl 
auch unparthepifcher Adminiftration: des . 
Juſtitz underbruͤchlich halten / und darwider 
nichts thun / noch verhaͤngen wollen und ſol⸗ 
len. Nach ſolcher Eydesleiſtung uͤberrei⸗ 
a Tr na ee | 
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en Die ſchwartzen Stäbe/ als das Infigne ihe 
ver Autoritaͤt. Stirbet einer aus denen Her⸗ 
zen Fünff-und Zwantzigern / · oder gehet ſon⸗ 
ſten ab / fo erwehlen die übrigen Collegen 
zween Perſonen zur Succesſion, daraus die 
200. vom Ausſchuß einen beſtaͤtigen. 

Der Proto⸗Syndieus ang diefenwieren iſt 
das Oberhaupt des gantzen Magiſtrats / und 
hat alle wichtige Publica zu expediren. Der 
zweyte in der Ordnung iſt Cammer⸗ Dire- 
&or ‚undhat auf die Financen Auſſicht / ih⸗ 
me ſind drey Rechen⸗Raͤthe zugeordnet. 
Der dritte Syndicus iſt Pfleger des Spi⸗ 
tals / und haͤlt möchentlid) feine Convente, 
welchen einer von denen Herren Fuͤnff⸗ und 
Zwantzigern / item ein Raths⸗Conlulent / 
ein Prieſter / und vier oder fuͤnf Perſonen des 
weitern Raths neben dem Secrerario und 
Receptore beywohnen. Dervierdte Syn- 
—— iſt Kriegs ⸗· Herr und Zahlmeiſter dee 

llitz. 

Der Lieutenant / welcher auch auf Maſſe / 
wie bey denen Senatoren gebraͤuchlich iſt / 
erwehlet wird / und iederzeit der naͤchſte nach 
denen Syndicis iſt / hat die Juſtitz Wechſels⸗ 
weiſe zu adminiſtriren. Deſſen zugeordnete 
find 6: Ayditeurs, zween Secretairs und ız. 





Offi⸗ 
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Officirer / welche alleſamt Staͤbe tragen. Ih⸗ 
me folgt der Rentmeiſter / welcher allen 
Staats⸗Magiſtraten und gemeinen Beam; 
ten und Dienernihre Befoldungenund De⸗ 
putate (aufferder Milig) zahlen läft. 
- Der Procurator Generalisiftdas Haupt 
desmeitern Raths  unddas Haupt und Ds " 
ber: Bormund der Bemeinde/ und pflegt 
alle drey Fahr verändert zus werden. Die 
Glieder des. ieggedachten weitern Raths 
werden von denen Herren Fünf-und Iwan: 
sigeen erwehlet/ und haben unter andern Re: 
galien Die Begnadigung der Maleficanten: 
Die gange Gemeinde aber/ melche fich Le 
“ Confeil-General nennet/ beftehet aus der 
gangen Bürgerfchafft / und hat / wie geſagt / 
das Recht die Herren Syndicos und andere 
Magiſtrats⸗Perſonen zu conſtituiren. 
Jede Gaſſe hat ihren beſondern Aufſeher / 
welcher auf alle / die darinnen wohnen / die 
Obſicht fuͤhret / ohne ſeinen Vorbewuſt darff 
kein Frembder ſein Gewehr mit in die Stadt 
nehmen / ſondern muß es in den Thoren nie⸗ 
derlegen. Man hat verſchiedene Caſtella⸗ 
nen geordnet / welche auf die Verbrecher acht 
haben / und inquiriren. Die Inquifitions- 
Acta werden dem engern Rathe zum Spruch 
BE  &lls Rech⸗ 
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Rechtens uͤbergeben / und das ausgefallene 
Urtheil wird öffentlich ſolenniter abgeleſen ⸗ 
und hernach durch einen Lieutenant exequi- 
ret. Das Laſter des Ehebruchs iſt capital 
und werden die Weibs⸗Perſonen mit einem 
an Halß gehangenen groſſen Stein / von el⸗ 
ner Hoͤhe herab geftürger. | 
Diegemeinen Einkünffte dee Stadt wer⸗ 
den aus denen Zöllen und Datzen / fo wohl 
auch denen Zehnden genommen das übrige 
kommt aus den Land Gütern ein / die in 
Franckreich / der Schweigundim Savopi⸗ 
ſchen liegen. Weil die Stadt eine bequeme 
Paſſage der Waaren in Italien / Franckreich 
und Burgund hat / ſo hat ſie von dem Com- 
mercio auch einigen Zugang. Wie denn 
die Manufacturen / ſonderlich Piſtolen und 
allerhand Arte von Uhren weit und breit 
verführet/ ja gar in Tuͤrckey und Perfien ges 
bracht werden. Der Seiden-Handel flo- 
riret auch allhier / zum Theil ernehret marz 
fich von denen Frembden / die allhier die Stu- 
diaund Exercitia treiben. Bor Zeiten mas 
ven die Druckereyen allhier berühmt / ietzo 
aber ſind der wenigſte Theil der allhier ge⸗ 
druckten Buͤcher recht beliebt / wenn man 


dem aͤuſſerlichen Anſehen nachgehen will. 
u Der 
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Der Rath hat das Monopolium mit Frucht / 
und darf nichts von Getraͤide anders woher / 
als von deſſen Korn ⸗Boden gemahlen und 
gebacken werden / welches der Stadtüffters 
aus ihren Schulden geholffen. Denn es 
iſt von dem Magiſtrat zu ruͤhmen / daß die ges 
meine Einkuͤnffte wohl und zum gemeinen 
Beſten / dahin ſie gewidmet ſind / verwendet 
werden. 

Die Verfaſſung des Staats gegen feind⸗ 
liche Gewalt beſtehen mehr auf guter Cou- 
rage und Vigilanz der Innwohner / als auf 
einer Kriegs⸗ Macht. Denn obwohl die 
Stadt Genff/ wie ſchon oben gefagt/ gar 
mwohlfortificiret ift / auch alle Thürne voller 
Canonen gepflantzet / und das Zeug⸗Hauß / ja 
wohl Buͤrger⸗ Haͤuſer mit Gewehr zur Gnuͤ⸗ 
ge verſehen / uͤber dieſes an Frucht / Munitis 
on / Saltz und andern brauchbaren Dingen / 
ieder zeit guten Vorrath hat / auch zur See ei⸗ 
nige Galeen unterhält: So wuͤrde doch die ⸗ 
ſes gegen einen maͤchtigen Feind und gefaͤhr⸗ 
lichen Nachbar nicht genug ſeyn / wenn nicht 
zufoͤrderſt alles in guter Harmonie, Eins 
tracht and Verſtaͤndniß unter den hohen und 
niedrigen Einwohnern erhalten und dieſer 
Staat durch die Schweiger, — 

an⸗ 
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Canton Zuͤrich und Bern / wohl ſecundiret 
wuͤrde. Man ziehet Die Buͤrgers⸗Kinder 
von Jugend auf zu Fuͤhrung des Gewehres / 
bewacht die Thore / wie auch das Rath⸗Hauß / 
darinnen das Archiv, gar —— durch 
Buͤger / die uͤbrigen Poſten ſind mit gewor⸗ 
benen Leuten beſetzt. 

Vor Zeiten war die Stadt in der Cron 
Franckreich Protection und hatte Koͤnigliche 
Garniſon bey ſich / daher auch einige gar auf 
die Hoheit ſchlieſſen / und ſolche dem Koͤnige 
zuſchreiben wollen / zumal diejenige / welche 
die groſſe Submisfion, mit welcher der Kath 
and Bürgerfchafft den Königin Franckreich 
aufgenommen/ por einem prajudicirlichen 
Adtum gehalten haben. Es iſt aber ſolche 
äufferliche Reverentz Bein Zeichen einer Un⸗ 
terthaͤnigkeit und der Schug und Schirm 
giebt keine Dbrigkeitliche Gewalt. Es hat 
auch die Stadt aller böfen Nachfolge zeitig 
vorgebauet / md ſich fo wohl der Protection, 
als der Sransöfifchen Befagung mit guter 
Meanier entriffen. Und gehen bie Herren 
Genffer gar ungern an feembde Hülffe / weil 
ihnen die Alliirten hiebedor mehr als ihre 
Feinde geſchadet. 





Das 
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Das innerliche Interefle des Staats ber 
Bi auf Erhaltung guter Harmonie ʒwi⸗ 
en dem engern und weitern Rathe / under 
ner ſolchen Conduite des Magiſtrats gegen 
die Bürgerfchafft / daß diefe nicht bewogen 
werden / jenen in Verdacht einer Unterdtuͤ⸗ 
dung gemeiner Freyheit und Veränderung 
des Staats zu einer abſoluten Ariftocratie 
der Oligarchie zu ziehen / und deßhalber 
Aufläuffe und Trennungen zu erregen: Her⸗ 
gegen aber auch der Buͤrgerſchafft nicht all⸗ 
zuviel nachgehaͤnget / und zur Extravaganz 
auf eine völlige Democratie Anlaß gegeben 
werde. vid. Europaͤiſcher Herold.p.1016.8B ur 
nets Reiſebeſchreibung. p. 16. &ec. und Letã 
Hiftoria Genevrina. Ko 


Die XXX VII Srage, 
Wie das Hergogliche Hauß Sr 
voyen an Hoheit nach und nach zu⸗ 
genommen? 


—5 Haug Savoyen iſt nicht immerfort 
in dem Stande geweſen / worinnen es 
fidyiegobefindee/ ſondern hat von Graffen 
feinen Urſprung genommen. Der erſte 
davon mar Bertholdus oder Beroaldus, * 

| er 
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her. ohngefehr A. 1000. von dem legten Bur⸗ 
gundiſchen Könige Rudolpho III. conſtituĩ- 
xet worden / welcher ihm zugleich unter dem 
Titul der Graffſchafft Maurienne, einen 
Strich Landes gab / ſo zwiſchen den Allebro⸗ 
gern gelegen und ietzo Savoyen heißt. Die- 
ſes Bercholdi Gefchlechte führet man von 
. dem Sächfifchen Witekindo her / und zwar 
ans folgenden Urfachen: 1.) Weildie beyden 
Hänfer einander von undencklichen Zeiten 
her als Anverwanden tractiret haben. 2.) 
Weil das Wapen derSraffen von Savoyen / 
und der Saͤchſiſchen Kaͤyſer mit einander uͤ⸗ 
bereinkommt. 3.) Weil beyde Nationes vor 
alten Zeiten den heiligen Mauritium vor ih⸗ 
ren Patron gehalten haben. 4.) Weil man 
zwiſchen den alten Saͤchſiſchen und Sadoyi⸗ 
ſchen Geſetzen einen ſchlechten Unterſcheid 


det. 
Von ſolchen Grafen bekam Humbertus 
I. Chablais und S.Morice im Walliſer⸗Lan⸗ 
de / weil er Känfer Conrado II, als die Bur⸗ 
gundifchenKönige mit Rudolpho III.A.ioʒu. 
abſturben / zur Poflefion dieſer fetten Erb⸗ 
ſchafft aufs beſte war ya geweſen. 
Graff Oddo bekam mit feiner Gemahlin 
Adelheit / im eilfften Seculo,Suß, Turin und 
| Aoſta, 


m | 
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Aoſta, welche nach ihrem Tode bey dem Sa⸗ 
voyſchen Haufe blieben. Deffen Nachfol⸗ 
ger Graff Amadeus II, wolte Käpfer Henri- 
cum IV. Ao0. 1077, nicht eher durch fein Land 
vach Italien laſſen / bißer ihm das Laͤndgen 
Bugey einraͤumete. Sein Succeſſor, Graff 
Humbertus II.hrachte die Stadt Tarentaife 
an ſich / weilfelbige Uinterthanendie Grau⸗ 
ſamkeit ihres bißherigen Herrn Almerici 
nicht mehr erdulden wolten. Graf Amadeus 
III.ward A.iuu. vom Kaäpfer HenricoV unter 
die Reichs⸗Grafen genommen. Graff Tho- 
mas I,erhielt vom Käpfer Philippo Ao. 1257. 
die Städte Quiers, Teftone und Mo- 
don, und Käpfer Friedericus II. machte ihn 
gar zum Reichs · Vicario in Piemont und in 
der Lombardey / wiewohl dieſes einem andern 
Känfer zugeſchrieben wird / als in der zaſten 
Frage bereits geſaget worden. Graff A- 
madeus IV. hielt es wider Pabſt Innocen- 
tium IV, mit Kaͤyſer Friderico II, und wur⸗ 
den davor Chablais und Aofta Ao, 1246. zu 
Fuͤrſtenthuͤmern gemacht, Graff Peter 
bekam mit feiner Gemahlin Agnes Ao, ızsz, 
bie Herrſchafft Foffigny,und sog dasPais de 
Vaux nad) und nach an fi). Graff Amadeus 
N. befam Ao 1292, mit feiner Gemahlin 
Zee Sibyk; 
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‚Sibylla die bepden Herrſchafften Bauge und 
Breffe, und wurde vom Kapfer Henrico VII, 
A.1313. mit der. Graffſchafft Alti beſchencket. 
Deffen Bruder Thomz Sohn Philippus 
brachte die Titul von Achajaund.Morea an 
Savopen/ weile Ao. 1301. lfabellam, eine 
Erbin von gedachten Oertern / geheyrathet 
hatte / wiewohldie Poflesfion von gedachten 
Guͤtern nahm König Carolus ILin Neapoli. 
Graff Amadeus VII 308 Ao. 1388, die Graff⸗ 
ſchafft Nizzaan ſich / als die beyden Linien 

von Anjou mit einander Haͤndel hatten. 
Graff Amadeus VIII.ward Ao.1416.den 
i9. Febr. vom Kaͤhſer Sigismundo zum er⸗ 
n Hertzog von Savoyen gemacht. Diefer 
auffte Ao. 1401. die Graffſchafft Geneve / 
oder Gebenne / aus welchem Grunde die 
Hertzoge von Savoyen nachmahls oͤffters 
prætenſion auf die Republic Genf gemacht 
haben / wie in vorhergehender Frage gemel⸗ 
det worden. Eben dieſer Amadeus VIII. 
erbete von feinem Herrn Vetter Ludovico 
1419. die Stadt Turin / undden Titul von 
Achaja und Morea; fernererhielter A; 1427. 
die Herrſchafft Vercelli von dem Maplaͤn⸗ 
difchen Hertzoge Philippo Maria. Linter 
dieſem Hertzoge wolte Ao. 1419. die Neapoli⸗ 
tanifche 


= 
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tanifche Königin Johanna Il. die Öraffichaft 
Nizza wieder haben : Doch Amadeus ver» 
glich fich mit ihr in der Guͤte / und behielt alſo 
die Graffſchafft. Dieſer Amadeus VIII, 
wurde auch A0. 1439, unter dem Namen Fe- 
licis V. zum Pabſt ermehlet/ weil er fich nach 
Abſterben feiner Gemahlin Maria aus 
Burgund in feiner Clauſe zu Ripagliainden 

Herrſchafft Chablais am Genffer-See ges 
khrt/ from und modelt aufführete, Allein 
er danckte Ao. 1449. frepwilligab/ unders - 
wehlte dafuͤr die Cardinald- Würde, 

- Herßog Ludovicus nahm Ao, 1432, zur 
Gemahlin Annam, des Cypriſchen Koͤniges 
Jani Tochter / woher die erſte Freundſchafft 
dieſer beyden Haͤuſer ſtammet. Wiewohl 
nicht dieſer —5— ſondern erſt ſein Herr 

Sohn / Hertzog Ludwig der III. durch ſeine 
Gemahlin Charlotta, Koͤnigs Jani ILin Cy⸗ 
pern Tochter / hieſelbſt König worden. Weil 
aber dieſe Ehe mit Leibes⸗Fruͤchten nicht ge⸗ 
ſegnet war / ſo vermachte beſagte Koͤnigin 
Charlotta ihres Gemahls Bruders Sohne / 
Hertzog Carolo J. zu Savoyen / ihr Recht an 
ſolchem Koͤnigreiche / welcher auch Ao. 1488. 
den Titul Koͤnig in Cypern / Jeruſalem und 
Armenien angenommen / und deßhalber an 

II. Theil. Mmm den 
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den Sultan zu Babylon gehörige Notifica- 
tion ergehen laſſen. Denn diefer hatte der 
Koͤnigin unaͤchten Bruder Jacobum, ehe⸗ 
mals Biſchoff zu Nicoſien / unter dem Ge⸗ 
dinge / daß er dem Sultan zinßbar ſeyn wol⸗ 
te eingeſetzet. Und der neue König Jacob 
ſtabilirte feinen Staat duch) eine Staats⸗ 
Tochter der Republic Venedig / Catharinen 
Cornärobaher/ als er Ao. 1420, ſtarb / und 
dieſe Gemahlin ſchwanger — die 
Republit ſich der In ul in Vormundſchafft 
angemafſet / guch nach der Zeit / als der Poft- 
umus, mit Namen Jarob / geſtorben / und 
die Königin die Inſul und dero Recht dem 
Rathe zu Venedig geſchencket / in die 90. 
Jahr dieſelbe beherrſchet / biß endlich die 
Tuͤrcken Ao. 1570. ſolche eingenommen und 
noch befißen, Inzwiſchen behält das Hauß 
ha Prætenſion, "und führet da⸗ 
her den Titul Königliche Hoheit / welcher 
‚ihm auch von den groͤſten Printzen in Euro⸗ 
pa gegeben wird. Der ſinnreiche Italiener 
‘Boccalini hat dieſes Hauß gewogen und von 
gleichem Gewichte mit den Koͤnigen gefim⸗ 
„den. Aus eben ſolcher Urſache nennet der 
“pelehrte Frantzoſe Gramondus Lib. 14. Hi- 
“tor, Gall:p. 644. den Hertzog von Savoyen 
.. Hirn ß (wies 


DIEXXXVIN. Frage. 915 
(wiewohl etwas veraͤchtlich) Sabaudix Re- 
gulum. Als A0.1633:ein Catholiſcher Pre⸗ 
diger das Recht des Hertzogs von Savoyen / 
Victoris Amadei I, kur Enpern öffentlich 
darthat / ließdiefer Hertzog alsbald die offene 
Hertzogliche Crone oben zumachen / und in 
eine Königliche verändern’ wieim Limnæo 
Enucleato Lib,3,cap.22,n.6,3u fehen.A.1692; 
verſprachen die ſaͤmtlichen Allirten dem Hex 
tzoge von Savoyen / ſie wolten das Koͤnig⸗ 
reich Cypern in den Friedens⸗Tractaten vor 
ihn ausdingen / weil er der. rechte Erbe dazu 
waͤre: Man hat aber nachmals in den Frie⸗ 
dens Puncten nichts davon zu ſehen bekom⸗ 
m f - { 





MM. iin. 

Hertzog Carolus IH. befam Ao. 1531. vom 
Kayſer Ca rolo IV. die MarggeafihaifiCeva 
verehret / er ſolte auch inMonitferrat ſuccedi- 
ren / als der gantze Stamm der Marggrafen 
von Monttferrat mit Johanne Georgio II, 
Ao.igʒ auägeftorben war.. Es erhub ſich 
aber uͤber folcherSucceflion zwiſchen Herizog 
Friedrichen Gonzaga zu Mantua und uns 
ſerm Hertzog Carolo, Zwiſtigkeit / indem die⸗ 
fer als männlicher Deſcendent der Violan⸗ 
tæ, Theodori Palæologi Marggrafens zu 
Montferrat Tochter und Gemahlin Graff 

| Mmm 2 Aymons 
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Aymons zu Savoyen / deshalben zur Erb: 
folge der naͤchſte waͤre / dieweil die Ehe-Padta 
dieſer beyden Fuͤrſtlichen Perſonen de Anno 
13 30.ausdruͤckliche Verſehung gethan / daß 
wenn der maͤnnliche Stamm der Marggra⸗ 
fen abſterben würde / alsdenn die Violanta 
oderihre Defcendenten bey dem Marggraf⸗ 
thum die Folge haben folten ; welcher Fall 
nun Yo. 1533. erfolget. Liber diefes fo hatte 
Marggraff Johann IV. ein Theil feiner Lan⸗ 
de von dem Hertzog Amadeo zu Lehn em⸗ 
pfangen / und dieſe waren nunheimfällig wor: 
den. Der Hertzog zu Mantua hingegen 
ſchuͤtzte vor / daß ſeine Gemahlin Frau Mar⸗ 
garetha / des letztverſtorbenen Marggraff 
Johann Georgens Bruders Tochter / und ale 
fo die naͤchſte Erbin waͤre; haͤtte auch ſchon 
von Kayſerl. Majeſtaͤt die Belehnung ſamt 
Titul und Wapen erhalten. Der Ausgang 
diefes Streitd war folgender / daß Kayfer 


Carolus V.A0.1536.dem Hergogezu Mantua 


Die Poflesfionder Lande zufprach/ iedoch ges 
gen gnugſame Caution und mit Vorbehalt 
der Reftitution gemiffer von der Hertzogin 
Planca herrührenden Forderung der Ehe⸗ 
Gelder an ıg000, Ducaten / wie auch deg Pe- 
titorii bey der Hauptfache vor — 
Vie 
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Viel Fluge Leute fahen dazumal/ daß der 
Kayſer pro ratione ftarus dem Hertzoge zu 
Savoyen die Sache in fo weit aberFannt hät: 
te; welches dann der Kayſerl. Hofffelbft auf 





geroiffe Maſſe agnofcirte, Und Kayſer 


Maximilianus IL alder A.ı572, Herkog Fries 
derichs Sohn’ Marggraff Wilhelmen zum 
ertzoge in Montferrat erklaͤrete / contefti- 
rete ausdruͤcklich / daß er Savoyen dadurch 
nicht præjudiciren wolte. Kayſer Rudolphus 
II.hat dieſem Hauſe auch ſein Recht vorbehal⸗ 
ten / und wieder die Verjaͤhrung Ao. 1587. 
falviret,Ao, 1612, gieng der Streit wegen die⸗ 
fer Erbſchafft von neuem an : Denn als 
Hertzog Frantz zu Mantua und Montferrat, 
und fein Bruder Ferdinand Gonzaga, biß⸗ 
her ver Römischen Kirchen Eardinal/ deffen 
hinterlaffene Princeßin und Erb Tochter 
von der Succesfion ausſchlieſſen wolte / ſuchte 
der Groß⸗Herr Vater Hertzog Carl Ema⸗ 
nuel zu Savoyen ſein Recht hervor / und be⸗ 
fochte ſolches dermaſſen ſcharff / daß gantz J⸗ 
talien darüber in Kriegs Flamme gerieth. 
Dieſer Krieg wurde beſchloſſen durch den zu 
Regenſpurg / und ferner zu Quierasque Ao. 
16 30. und hernach ee Kraft 
defien das Hergogehum Montferrar dem 
Mmm 3 Hm ⸗ 
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Hertzoge zu Mantua zugefprochen / dieſer 
aber dahin. verbunden wurde, die Städte 
Trino, Alba, Pompeja und andereimehr an 
Savoyen abzutreten. Dieweil aber Man: 
tua an der Præſtation deſſen / die Schuldig⸗ 
keit nicht gebuͤhrend beobachtete / wurde in 
ber Kayſerlichen Wahl-Capitulation verſe⸗ 
hen / daß ſolches unverzuͤglich geſchehen / auch 
von Kayſerlicher Majeſtaͤt alſobald nach an⸗ 
getretener Regierung die Lehn daruͤber dem 
Hertzoge zu Savoyen gereichet / und ihme 
darzut executive verholffen werden ſolte. Es 
mufte aber folche Inveftitur nicht erfolget 
ſeyn / dieweil Hertzog Carl Emanuelben dem 
Reichs⸗Convent um Intercesfionad Cæſa- 
rem, wegen Erlangung der Inveſtitur ange⸗ 
ſuchet / ſelbige auch erhalten. Nachdem 
Hertzog Victor Amadeus II. zur Regierung 
kommen / hat er zu rechter Zeit anderweit dar⸗ 
um bey Kayſerl. Maj. angeſuchet / und ſich 


zur Præſtationdes Juramenti fidelitatis und 


anderer Lehns⸗Schuldigkeiten erboten / und 
als keine gewuͤrige Refolution erfolgen wol⸗ 
len / das Chuefuͤrſtl. Collegium um nachdruͤck⸗ 
lichere Kecommendation undBeyſtand an⸗ 
derweit erſuchet. 


Her⸗ 
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Hertzog Emanuel Philibertus kauffte Ao, 
1576.das Fuͤrſtenthum Oneglia von dem Ge⸗ 
nueſiſchen Fuͤrſten Hieronymo d’Oria,und 
gab die Marggraffſchafft Ciriez in Piemont 
davor. Eben dieſer kauffte damals von 
Henrico de Villars die Graffſchafft Tende, 
in Piemont / worzu die Herrſchafften Mar· 
ro und Prella gehoͤreten. 
Hertzog Carl Emanuel brachte auch die 
Marggraffſchafft Saluzzo an ſich ‚womit es. 
dieſe Bewandniß hatte: Kayſer Carolus IV. 
hatte ſchon Ao.1375. dem damaligen Hertzo⸗ 
ge von Savoyen Amadeo VI. oder Viridi ei⸗ 
ne Anwartſchafft auf Saluzzo gegeben / als 
aber Ao.1548. der letzte Marggraffe Gabriel 
ſtarb / ſo zogen die Frantzoſen Saluzzo als ein 
Lehn von Dauphine an ſich / und der damali⸗ 
ge Hertzog in Savoyen Carolus IH. gieng 
leer aus. Da nun König Henricus1Il,mit 
der heiligen Ligue diel zu ſchaffen hatte / be⸗ 
dienete ſich gedachter Hertzog Carl Emanuel 
der Gelegenheit / und nahm An. 15838. Saluz- 
zo hinweg / ließ auch deßwegen einen Cen- 
taurum auf eine Muͤntze pregen / welcher die 
Crone Franckreich mit Fuͤſſen trat / nebſt 
beygefuͤgten Worten: Opportune. Als 
aber Henricus IV. zur Crone gelangete / 
= Mmm 4nahm 
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nahmerSaluzzo Ao.1600. wiederein/ und 
mufte der Hertzog in Frieden zu Lion 1601. 
Brefle, Gex und Bugey davor geben. Da 
ließ ſich nunHercuies aufeiner$rangöfifchen 
Münte fehen / welcher den vorgedachten 
Centaurum zu Boden warff/ mit den Wor⸗ 
ten Opportunius. | 
Was obbefagtesReichd: Vicariat ded Herz 
8098 von Savoyen anlanget/fo erſtrecket fich 
daffelbe nicht über gantz Stalien / fondern 
nur auf einen gewiffen Strid) Landes / wel⸗ 
cher in Kayſers Caroli V. Diplomate de an- 
no 1521. und der nachgehends anderweit er’ 
folgten Declaration und Beftätigung dean. 
1530. degleichen der Renovation deanno 
1555. namentlich befchrieben ift. Worzu 
Kayſer Ferdinandus II, Ao. 1632. befage der 
neuen Confirmation, diejenigen Staͤdte / 
Flecken und Oerter / welche Krafft des zu Re⸗ 
genſpurg Ao.16030. den 13 Octobr. zwiſchen 
Kayſerl. Maj. und der Cron Franckreich ge⸗ 
ſchloſſenen Friedens / und darauf weiter aufs 
gerichteter Neben Receſſe, dem Hertzoge zu 
Savoyen zukommen / geſchlagen und ihme 
alles gerechtſam / was die Roͤmiſche Kayſer 
und Koͤnige daran haben / uͤbergeben / und uns 
ter das General⸗Reichs⸗Vicariat gezogen 
wor⸗ 
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worden find, Krafft deſſen dann ein Herzog 
zu Savoyen beredjtigetift / von allen unter 
fein Vicariar gehörigen Ertz⸗ un Biſchoffen / 
Aebten / Praͤlaten / Ordens⸗Leuten und an ⸗ 
dern Fuͤrſten / Graffen / Herren / Adel und 
Unadel / welche in denen Dioecefen und dar⸗ 
zu gehoͤrigen Staͤdten und Plaͤtzen wohnen / 
die Huldigung und Pflichten / wormit ſie der 
Kayſerl. Maj. und dem H. Roͤm. Reiche / ihr 
ger weltlichen Lehn⸗ Güter halber verwand 
find/und die fie von derofelben tragen, als an 
ſtatt Kayferlicher Majeftät und des Reiche 
auf⸗ und anzunehmen/ und ſich praftanda 
præſtiren zu laſſen. Deßgleichen die Appel- 
lationes zu der Audieng und Hergoglichen 
Tribunal, in Civil-md Criminal Sachen 
anzunehmen, undan ftattder Kayſerl. Maj. 
und des Reichs darinnen zu fprechen/ die Ex- 
ecutionesdaraufzu thun. Item / die Reſti · 
tutionem famz zu ertheilen / nicht weniger 
die Kayſerl. Regalien zu exerciren/ und an⸗ 
deres mehr zu verrichten / welches ein Roͤm. 
Kayſer oder König in Perſon thun würde sc. - 
Maſſen ihme denn von einigen das hohe 
Kapferl, Refervar Marggraffen / Graffen 
und Edelleute zucreiren/ bengelegt wird. 
Degen der Baronen fan des Herrn 

Mmum 5  Stiyds 
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Strycko Diſputation de Jure Baronum cap- 


3.n,116, p. 60. gelsfen werden. Das Exer- - 


citium dieſes Kayferlichen und Reichs⸗ Vi-. 
cariats und: Generalars in Italien hat der- 
Hertzog zu Mantua zur Zeit des keiten Inter- 

egni Ao. 1657. und 58.18 Streit gezogen / 
und ſich deſſelben angemaſſet: das Churfuͤrſtl. 


Collegium aber hat ſolches Unterfangen 


annuliret / und die ietzige Kayſerl. Maj. in de⸗ 
roWahbCapitulation Art 4. verſprochen / die 
Hertzoge von Savoyen bey ihren Privilegi⸗ 
en zu ſchuͤtten. 4 
Es iſt nicht zu zweiffeln / daß der Hertzog 
son Savoyen des H. Rom. Reichs Fuͤrſt und 
Stand ſey. Inmaſſen er auf Reichs⸗Taͤge / 
nebens andern Churfuͤrſten und Staͤnden 
beſchrieben wird / und mit einem gewiſſen 
Churfuͤrſten ⸗maͤßigen Anſchlage in der 
Reichs⸗ Matrieul begriffen iſt; ob er ſich 
wohl wegen feiner Prapotenz und Entlegen⸗ 
heit halber fo genau an die Reichs⸗Abſchiede 
auſſer was die Tuͤrcken⸗Huͤlffe betrifft Jnicht 
binden laͤſſet / ſondern dem Reiche nur wag 
ihm gefaͤllet / zu willen iſt Auf Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlungen hat Savoyen ſeine Stelle auf 
der weitlichen Fuͤrſten⸗ Band zwiſchen Holl⸗ 
ſtein und Henneberg. 
, Auſſer⸗ 
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Auſſerhalb ſolcher Convente wird der 
Hertzog vor Savoyen keinem Reichs⸗Fuͤr⸗ 
ſten leichtlich weichẽ / zumal er in der Paͤhſtli⸗ 
chen Capelle und an Koͤniglichen Höffen allen 
Fuͤrſten von Italien / ja dem Groß⸗ Hertzoge 
zu Florentz ſelbſten vermüge Pabſts Pů V. 
Bulle vom i7. Jan. 1570. vorſitztt. Welches 
das Churfuͤrſtliche Collegium zwölff Jahr 
hernach durch eine Formal Declaration bes 
ſtaͤtiget. Inmaſſen Hertzog Carl Emanuel 
bey der Zuſammenkunfft zu Lion Ao, 1659. 
als inlocotertio. dem. @ardinal Mazarini, 
Premier Minifter vonFranckreich / nicht wei⸗ 
chen wollen: Hergegen ber Cardinal Zapatta 
auch aneinemdritten Orte dem dritten Soh⸗ 
ne Hergog Carl Emanueld/ Emanuel Phi⸗ 
liberten / die Oberſtelle gegeben / wiewohl 
dieſes in regard feiner Qualitaͤt / als Admi- 
rals von Spanien / ſoll geſchehen ſeyn. Der 
Hertzog zu Mantua, ungeachtet er dem zu 
Savoyen das Prædicat Alteſſe giebt / und 
hergegen nun den Titul Excellence wieder 
bekomt / hat zwar ehemals dem Hauſe Sa⸗ 
voyen einen Præcedenz Streit erreget / aber 

nichts ausgerichtet. 
AnRechthum und Gewalt übertrifftder 
Hertzog von Savoyen viele; feine en 
ollen- 
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vollen ſich ehemal auf-eine Million Golds 
Bilden belauffen haben/ ohne was aus Pie⸗ 
monteinfümmt. Die Militz fol etwan auf 
33000, Mann zu Suffe Land + Bokk und 
5000. Reuter beftehen. 


Die xxxix Sage. 
Wie die Macht und Hoheit der 
Groß⸗Hertzoge von Florentz 
gewachſen? 


D?e Familie der Mediceer / von welchen 
Die heutigen Groß Hertzoge zu Florentz 
herſtammen / ſoll ihren Urſprung von Athen 
gehabt habẽ / und iſt von vielen Seculis her in 
der Stadt Florentz in groſſem Anſehen ge⸗ 
weſen. Zur Zeit Kayſers Ludovici Bavari 
wurdesylveſterMedices zumConfaloniere 
oder Paner⸗Herrn der Stadt verordnet / und 
legte man ihm ſo viel Gewalt zu / daß er auch 
daruͤber groſſe Feindſchaft und den Tod aus 
ſtehen muͤſſen / indem ihn Ao. 1378. ein auff⸗ 
ruͤhriſcher Handwercksmann erſchlagen hat. 
Aus einer andern Linie iſt etwa 60. Jahr 
hernach ein Mediceer / Namens Cosmo, 
abermals zum Stadt: Regiment kommen. 
Sein Vater Johannes Medices, war jr ans 
ehn⸗ 
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fehnliche: Rathe-Herr zu Sloreng; Cofmus 
ſelbſt trieb ſtarcke Handlung und brachteda- - 
durch einen ſchrecklichen Reichthum vor fi). 
Weiler nun bey feinem groffen Bermögen 
ſehr mildehätig war/ und nicht allein 9 — 
eigene Unkoſten vor mehr / als viermal hun⸗ 
dert tauſend Reichsthaler öffentliche Gebaͤu⸗ 
de aufrichten ließ / ſondern auch den armen 
Buͤrgern in Florentz mehr als hundert tau⸗ 
ſend Reichsthaler lehnete: So erwarb er 
ſich dadurch die Liebe der Buͤrgerſchafft / aber 
auch zugleich den Haß der Groſſen / und wur⸗ 
de dahero von dieſen beſchuldiget / er trachte⸗ 
te durch dieſe feine unerhoͤrte Freygebigkeit 
nach nichts anders / als nad) der Souveraini- 
taͤt / wovon er bereits nicht mehr als zu fern 
waͤre / dergeſtalt / daß von den Groſſen eine 
Conſpiration angeſponnen wurde / davon die 
vornehmſten waren Rinaldo Albizzi, Paolo 
Stroꝛzi, RudolphoPetruzzi undNicoloBar- 
ladori. Dieſe wuſten nun die Sache derge⸗ 
ſtalt zu karten / daß der Rath zu Florentz den 
Schluß faſſete / Coſmum in eine ewige Ver⸗ 
hafft zu nehmen / darinnen er ſterben ſolte. 
Ob ihm nun gleich vor dem Tode nicht grau⸗ 
ete / ſo fuͤrchtete er ſich doch vor dem Giffte / 
und damit er dieſem entgehen möchte/nahme 

er 
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er invier Tagen keine Speiſe zu ſich/ und 
faſtete fo lange / daß er bald geſtorben waͤre / 
da er ſich vor dem Tode huͤten wolte. Als 
nun ſein Haußwirh / einer von Adel / bey 
welchen er in Verhafft ſaſſe / aus feiner 
Schwermuͤthigkeit diejenige Urſache leicht 
abnehmen kunte / warum er ſich fuͤrchtete / 
Speiſe zu ſich zu nehmen / noͤthigte er ihn das 
zu / und damit er ihn deſto eher zum Eſſen bes 
wegen moͤchte / aß er ſelbſten von demjenigen / 
was ihm vorgeſetzt wurde. Uber dieſes ſchick⸗ 
te ihm der Gonfaloniere, welcher die vor⸗ 
nehmſte Perſon der Republic war / einen 
Hof⸗ Narren zu ſeinem Zeit⸗Vertreib / mit 
Namen Bernardo Guadagni, welcher ihm 
dann ſeine Melancholiſche Traurigkeit / dar⸗ 
ein er in ſeiner Gefaͤngniß gefallen war / der⸗ 
maſſen vertriebe / daß er nicht allein ſeine 
Sterbens⸗Gedancken fahren ließ / ſondern 
auch nun auf Mittel und wege dachte / wie 
er aus dem Gefaͤngniß entkommen moͤchte. 
Um nun dieſes zu bewerckſtelligen / bedienett 
er ſich des Rarren / und ſchickte durch den⸗ 
ſelbigen dem Gonfaloniere tauſend Cronen 
an Gold / zu einer Verehrung/ welche dann 
ſo gute Wirckung thaten / daß der erwehnte 
Gonfaloniere, unter dem Borwand / ihm 
| den | 
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den Procels des Todes zu machen / felbigen in 
Das Exilium nad) Benedig verdammte / wel · 
ches eben dasjenige war / das er ſuchte / denn 
daſelbſt wuſte er ” das Unrecht feiner Ge 
faͤngniß durch Hülffe feiner Freunde zu Flo⸗ 

eng dergeſtalt zu Nutz zu machen/ daß das 
gemeine Volck allda / welches ihn fehr liebe 
te / einen Aufſtand erweckte / und nicht eher 
ruhen wolte / biß er nicht nur wieder nach 
Hauß beruffen / ſondern ihm aüch durch ei⸗ 
nen Rathsſchluß der Titul eines Vaters 
des Vaterlandes aufgetragen wurde / wel 
ches denn die erſte Stuffe war / wodurch ſeine 
"Nachkommen nachgehends zur Souveraini- 
taͤt gelanget ſind. Er ſtarb endlich Anno 

I RR 
“ ‚Dieffen Sohn Petrus Mediceus wuſte 
ſich ſchon nicht fo imdie Leute zu ſchicken: 
Denn ſein Vater hatte iedermann Geld ge⸗ 
lehnet / und nur zum Schein Handſchriff⸗ 
ten von ihnen genommen: Et hingegen 
trieb die Schulden allzuſcharff ein/ und er⸗ 
regte · dadurch eine ſchreckliche Conſpiration 
wider ſich / welche aber noch zeitlich entdeckt 


wurde. 
—— Dieſes 
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Dieſes Petri Sohn / Laurentius Medi- 
ceus, vermählete ſich mit Claricia einer Rös 
mifchen Prinzeßin aus dem Haufe Urfini/ 
wodurch er bey den Slorentinern in Ders 
dacht kam / als werner fich durch auswärtige 
Hülffe in der Stadt formidable machen 
welte.Ao.1478.{pann ſich eine Conſpiration 
wider ihn an / wobey dieſe Florentiniſche 
Geſchlechter / al die Paerii, die Salyiati, die 
Bandini,umd dieRiarii die voꝛnehmſten Haus 
ptermwaren. Sie paften Laurentio und jeis 
nem Bruder Juliano in der Haupt-Kicche 
zuFlorentz auf; Julianus blich auf derStelle 
todt/Laurentius aber falvirte fi in die Sa; 
eriftey und das Bold nahm die Mörder alle 
gefangen. Kurs darauf hieng man einen 
nach dem andern zum Senfter des Pallaftes 
heraus / und wenn dieenfter voll waren / fo 
hieb man die Strike ab/daß die Coͤrper her⸗ 
unter fielen damitdieandern auch Platz bes 
famen. Das Bold liebte diefen-Laurenti- 
um ungemein / und als er ſtarb / war ein ſol⸗ 
ches Trauren zu Florentz / daß auch die Buͤr⸗ 
ger ſeinen Medicum, Petrum Leoni, in einen 
Bruñen wurffen / weil er beſchuldiget ward / 
als wenn er in der Cur etwas verſehen — 

[20 
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Gedachten Laurentii Altefter Sohn, Pe- 
trus Mediceus, ergab fichAo.1494. dein Koͤ⸗ 
nige in Franckreich Carolo VILL, bey deſſen 
Zuge nach Italien / und lieferte den Frantzo⸗ 
ſen die beſten Feſtungen der Florentiner / wes⸗ 
wegen ihm die Bürger kurtz Darauf verjag⸗ 
ten/ und feine Güter wurden confiſciret. Da 
denn von gedachtem Jahre anbiß 1531. ein 
Interregnum zu Florentz war / in welchem 
die Mediceer ihr Vaterland nicht geſehen 
haben. m folcher Zeit ftund zu Sloreng 
ein Dominicaner-Münd) auf / Namens 
Hieronymus Savanerola, welcher durch fei- 
ne Beredfamfeit diegange Regiments-Fors 
me zu Florentz über einen Hauffen werffen 
kunte / fintemaler die Bürgerfchafft in die 
völlige. Freyheit ſetzte und gar ein Gefeg 
machte / baßeiniedmweber von dem Rathe ar 
das Bold appelliren kunte. Es wider⸗ 
ſtunden ihm zwar einigezund wolten denvers 
jagten Petrum Mediceum wieder zuruͤck ho⸗ 
fen: Allein ihe Borhaben ward verrathenz 
und Savanerola verurtheilete fe zum Tode: 
da felbigc an das Volck appelliren wolten / 
gab man ihnen zur Antwort: dergleichen 
wärenur Buͤrgern vergoͤnnet / ſie aber waͤ⸗ 
ven Verraͤther. Endlich wurde dieſer 
Ul.Theil. Nun Muͤnch 
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Münch gleichwohl aus dem Wege geraus 
met; Denn ed trat auf Pabſts Alexandri 
VLAnftifften zu Florentz ein Franciſcaner 
auf/nennete Savanerolam einen Ketzer und 
erbot ſich foldyes durch eine Feuer Probe 
darzuthun: Dargegen offerirte fich ein ans 
derer Dominicaner/ dusch foldye Probe zu 
bemweifen/daßSavanerola ein Prophet wäre 
und ffunde der Scheiter: Hauffen fchen auf 
den Marckte auf welchen die Probe folte vors 
genommen werde. Der Dominicaner folte zum 
erften durchs Feuer gehen; weil er aber eine 
geweihete Hoftie in der Hand trug / ſo prote- 
ſtirten diekranciſcaner dawider / und ohne bie 
Hoſtie wolte ſich der Dominicaner nicht ing 
Feuer begeben / uͤber welchem Streite gar 
nichts aus der Probe wurde. Dieſes machte 
viel Leute ſtutzig / welche ſonſt den Savanero« 
lam vor. einen Propheten gehalten hatten. 
Sa die Obrigkeit zu Sloreng befam vom 
Pabſt Alexandro VI, die Macht daß fie Sa- 
vanerolam nebft feinen beyden Collegen zur 
Inquifition gehen folten/da fie denn alle drey 
0.1498. gernartert/ daraufgehencket und 
letzlich verbrandt wurden. Nach feinem Tode 
mährete das verwirreteRegiment zuFlorentz 
noch eine weile/ und muſte die gantze ee 
geifche 
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ceiſche Familie die Stadt meiden/ biß endlich. 
des verjagten Petri Bruder / Johannes Me- 
diceus, einen Weg fand, die Familie wieder 
einzuſetzen. Es harte derfelbeichon A,1488: - 
einen Cardinals⸗ Hut angenommen’ als 
run Pabſt Julius II. und Ludovicus XII. 
König in Franckreich / mit einander Krieg 
führeten / hielt es dieſer Cardinal Johannes 
mit dem Pabſte / und wardAo. 1512, von den 
Frantzoſen bey Ravenna gefangen "den 
aber die Frantzoſen mit ihm nach Hauſe mar⸗ 
ſchiren wolten / entlieff ee ihnen auf den 
Schweitzer⸗Gebuͤrgen / zog eilends Volck 
an ſich / und gieng unvermuthet vor die Stadt 
Florentz / welche hiedurch genoͤthiget ward / 
die Mediceer Ao. 1513. wieder eſnzunehmen. 
Dieſer Johannes ward noch daſſeihige Jahr 
Pabſt / unterm Namen Leonis Xda er die 
ſchoͤnſte Gelegenheit hatte / ſeine Familie in 


Florentz gu ſchuͤtzen. König Carolus VIII. 


in Franckreich hatte bey obgedachtem Zuge 
nach Italien A0.1494. bie Stadt Pifa wieder 
in ihre Freyheit geſetzet / ſie war aber albe⸗ 
reits von den Florentinern fo entkraͤftet wor⸗ 
den / daß fie ſich nicht mainteniren kunte / 
und wurde MA0.1509. durch Hunger gezwun⸗ 
gen / die Florentiniſche Ober Herrſchafft 
Nun 2 noch⸗ 
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nochmals zu erkennen. Und von folher 
Zeit anift Piſa biß auf diefen Tag inter Flo⸗ 
zent geblieben/ und mit Fleiß von Einwoh ⸗ 
nernentblöffet worden / damit fie deſto weni⸗ 
ger an ihre alte Freyheit gedencken moͤchte. 
Dem Sohne des verjagten Petri, Lau- 
rentio, ſchenckte zwar fein Vetter / Pabſtleo 
X. A0.1514. aud) das Hertzogthum Urbino, 
als er den damaligen Hertzog Franciſcum 
Mariam in Bann gethan hatte; es haben es 
aber die Mediceer nicht behauptet. 
UUnter dem folgenden Hertzoge / Alexan · 
dro, gieng eine groſſe Veraͤnderung ver. 
Es war derſelbe ein natuͤrlicher Printz / weſ⸗ 
fen aber / iſt noch nicht ausgemacht: Etliche 
geben den vorgedachten Laurentium vor ſei⸗ 
nen Vater aus / als welcher ihn mit einer 
Concubine ſoll gezeuget Haben; andere ſpre⸗ 
chen / Pabſt Clemens VII. wäre fein Vater 
geweſen. Dieſer Alexander wurde nach 
dem Tode Pabſts Leonis X.vor einenFeind 
des Baterlandes zu Florentz erfläret: Nach 
dem Abfterben Pabſts Hadriani VI. aber ges 
langte Julius Mediceus,ein Vetter / oder gar 
‚der Vater dieſes Alexandri, zur Paͤbſtlichen 
Würde, und befamden Namen Clementis 
VIL Als ſich derfelbe nach vielen Streitigkeis 
ten 
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ten mit Rapfer Carolo V. Ao. 1530. wieder 
vertruge/ fo bedingte er fih unter andern/ / 
daß Carolus V.feine BetterndieMediceos 
reftituiren und die Stadt Florentz zum Ges 
horfam bringen folte, Solcher Geftalt bes 
lagerten die Kayſerlichen und Pabftlichen 
Trouppen Ao.ıszı, die Stadt Sloreng ein 
— —— endlich capituliren mu⸗ 

te; nun war ber Accord zwar gang gut / ale 
lein die Worte wurden hernach ſo erklaͤret / 
daß Florentz daruͤber ihre Freyheit / ſechs vor⸗ 
nehme Patritii ihr Leben und viel Buͤrger ihr 
Vaterland verlohren. Hierauf machte Ca- 
‚rolus V.dieſen AlexandrumMediceumzum 
erſten Hertzoge von Florentz / und vermaͤhlte 
ihn zugleich mit ſeiner natuͤrlichen Tochter 
Margaretha, welche damals nur 9. Jahr alt 
war / und als ſolche das dreyzehende Fahr ers 
reichet hatte / wurde Ao. 1536. zu Florentz ein 
praͤchtiges Beylager gehalten. 

Dieſer Alexander wurde Ao.i537. von ſei⸗ 
nem Vetter / Laurentio Mediceo ermorbet / 
woruͤber zwar die gantze Stadt Florentz fro⸗ 
lockte; es hatte aber beſagter Alexander eine 
ſtarcke Citadelle zu Florentz angeleget / wel⸗ 

die Bürger im Zaum hielt; die vornehm⸗ 

en Familien in der Stadt waren ziemlich 
Nun 3 68gede⸗ 
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gedemuͤthiget worden / und Kayſer Catolus 
V. lebte noch: Demnach halff dieſer Todes⸗ 

Fall denen Florentinern nichis / ſondern ſie 
muſten unter dem Joche der Mediceer blei⸗ 
ben. Der Mörder fuccedirte andy nicht / 
. ‚fondein egfamCoflmus1,Magnus, Johannis 
Medicei Sohn zur Regierung / als welchen 

die Herren Acht und viertziger im ı8den Fahr 
ſeines Alters zu ihrem Fuͤrſten annahmen. 
Dieſer hat Siena unter ſich gebracht / welches 
«in dein Interregno zur Freyheit gelanget 
war / da iedoch immer eine Familie nach der 
andern in der Stadt die Oberherrſchafft an 
ſich zu bringen geſuchet. Im waͤhrenden 
Kriege zwang Kayſer Carolus V,Ao. 1547, 
die Stadt / Spaniſche Beſatzung einzuneh⸗ 
men / unbAo, 1549. änderten die Spanier 

Die Megierungs Art  darinnen nady ihrem 
Gefallen; Ao.ısz2. firebte zwar diefe Stadt 
durch Huiffe der Frantzoſen wieder nach ihrer 
Freyheit / wurde aber 1554. von Carolo V. 
durch Hunger gezwungen und gaͤntzlich un⸗ 
ters Joch gebracht. Als Carolus V. Ao. 1556. 
das Regiment abdanckte / gaber die Stadt 
Siena mit ihrem: gantzen Gebiete feinem 
Sohne Philippo N. Könige in Spanien: 
Weil aber befagter Hertzog zu Sloren 
— * 


DIEXXXIX Stage. 935 
Coſmus I,demKapfer geoffe Summen Gel; 
des vorgeſtrecket hatte, fo wolte er fich mit 
Sina bezahlt machen. Zu diefem Ende 
ftellete fih Coſmus J. ald wenn er auf die 
Seiteder Frantzoſen treten wolte und das 
thater zu einer Zeit / da den Spaniern gar 
diel an feiner Freundſchafft gelegen war; da⸗ 
mit erhielt er Ao. 1557. Siena nebſt ihrem Ge⸗ 
biete mitdem Bedinge/ daß hiermit die 
Schulden Caroli V.folten getilget ſeyn. 
Ehen diefer Coſmus Lhatte dem Päbftlis 
hen Stuhle groffe Geld: Summenvorges 
ſhoſſen; weil er nun mit Alphonfo IL zu 
ModenatinenPrecedenz-Stieit hatte / wol⸗ 
te ſolchem Pabſt Pius V. Ao.i569. ein Ende 
machen / und creirte Coſmum zum Groß⸗ 
Hertzog oder Koͤnige von Florent / ſetzte ihm 
auch zu Rom eine Crone mit dieſer Uber⸗ 
ſchrifft auf / Pius V.P.M. Ob Eximiam Di- 
lectionem Catholicæ Religionis, Præcipu- 
umque Juſtitiæ Studium, Donavit. Nach⸗ 
dem aber Kayſer Maximilianus IL, ſich wi⸗ 
der dieſes Vorhaben zeitig movirte / und mit 
dieſen Worten: Non habet Italia Regem 
niſi Cæſarem, oder Italien hat keinen Koͤ⸗ 
nig / ohne den Kayſer / die Unbefuͤgniß die⸗ 
fer Erhebung zu verſtehen gab / muſte ſich 
* nn 4 zwar 


f 
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zwar der Pabft befcheiden und davon abftes 
hen. Er überfchickte aber gleichwohl dem 
Hertzoge durch feinen Gefandten/ dem Si- 
gnore Michaele Bonello, vermitselft einer 
ausführlichen Bulle den Titul eines Gran 
Duca oder. Groß» Hertogs in Hetrurien. 
In dem Großhertzoglichen Diplomare erhub 
der Pabſt aufs nachdruͤcklichſte des Durchl. 
Hauſes Medices fuͤrtreffliche Meriten / 
und des Hertzogs Coſmi hohe und rare Fuͤrſt⸗ 
liche Tugenden / Reverenz und wircklichen 
Succurs gegen den Paͤbſtlichen Stuhl / die 
Aufrichtungdes Ordens der KitterS. Ste- 
phani, die wunderbare Güte GOttes im 
Erhöhung der Mediceiſchen Familie zum 
Sürftenthum über Florentz / and des neuen 
Groß Hertzogs unvergleichlich⸗ Fluge und 
gerechte Regierung / deſſen groſſe Macht zu 
Waſſer und zu Lande / Reichthuͤmer und 
Schaͤtze / viele Stiffts⸗ und andere Kirchen / 
Academien. Nicht weniger deſſen Allian⸗ 
zen und genaue Verwandniſſe mit Kayſerl. 
Maj. und andern Chriſtlichen Königen und 
groffen Potentatenic. Und verliehe ihm alle 
Przeminentien und Privilegien/ welche ein 
fouverainer Herr in der Welthaben fol; 
ſchenckte ihme / gedachter maffen/ eine Koͤ⸗ 
| nigliche 
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ziglihe Erone / benebens einer erhabenen 
Lilie von vorne und drohete am Ende mit 
güttlicher und der Apoftel Petri und Pauli 
Ungnade allen, die diefen Brieff anfechten 
würden. Kayſer Maximilianus II. hat gleich 
wohl diefe Bedrohung fehr wenig geachtet / 
fondern vielmehr ſolche Creation vor unguͤl⸗ 
tig und dem Heil. Kom. Reich vor prajudi- 
cirlich gehalten/ und durch feinen Abgefand- 
ten bey derdens.Martii.1570,. am Sontag 
Lztare inder Capelle 8. Sixti zu Nom anges 
ftellten folennen Inauguration dem Pabſte / 
denen Sarbinälen/ dem neuen Groß, Here 
goge und andern fürnehmen Anweſenden ins 
Gefichte widerfprechen laſſen / mit folgen, 
den Formalien: Nachdem Florentz und Sie- 
na des H. Roͤm. Reichs Eigenthum wären 
und alſo ohne Kayferlicher Majeftät Eins 
willigung bey ber Invefticur eines Hertzogs 
dafelbft nichts verändert werben fünte/ als 
wuͤrde diefer Neurung auffs Fräfftigfle wi⸗ 
derfprochen/ und der gantze Adtus vor null 
undnichtigerkläret. Geſtalt denn zugleich) 
auch eine folenne fehrifftliche Kayſerliche 
Proteftation — te: mit —* 
Anhange / wenn der Pabſt mit Eingriffen 
indie Kayſerliche Refervara fortfahren wol⸗ 

uns te / 
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ſe / wurden Kayſerliche Majeſtaͤt ſich mit 
dem Schwerdt bey ihrem Refpett zu main- 
tenirenvoiffen. Es hat aber vor diefesmal 
ſolch widerfprechen nichts geholffen denn 
der Pabſt wolte fein Unterfangen vor Feinen 


-  ehler paffiren laffen/ als er fich denn auch 


in der Bulle auf die Exempel der Paͤbſte / ſei⸗ 
ner Vorfahren / Alexandri III, Innocentii 
II, und Honorii III, begogen/mwelche die Cro⸗ 
nenvon Portugall / Bulgarey und Ireland / 
vergeben / und es gegen den Kayſer zu be⸗ 
haupten getrauete. Dahero / und weildie 
Mei: Stände durch dieſe Neurung ſich 
hefftig ombragirten / der Kayſer Hertzog 
Cofmum als feinen und bes Reichs Vaſal⸗ 
len / vordem Reichs⸗ Hoffrath citiret/ und 
deſſen Abgeordneten / Johann Baptifta 
Concino harte Propofition thun laſſen; 
Gleichwohl Hat die nahe Schwägerfhafft / 
indem Hergog Fran zu Florentz des Kay⸗ 
fers leibliche Schweſter zur Ehe hatte end» 
lich Anno 1575. fo viel gewircket / daß ihn 
der Kayſer mit ſoichem Titul auch begnadis 
get / iedoch mit der Maſſe / daß er ihn von 
dem Reicyerecognofeirenumd zu Lehn tra⸗ 
gen folte. Wie denn uber ſolcher Verlei⸗ 
hung ein ausfuͤhrliches Diploma reg 
| | worden. 
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worden. Hat alfo Diefe Kayſerliche Confir- 
mation das Großhertzogthum in Hetrurien 
zur rechten Confiltenz gebracht/ und verurs 
ſachet / Daß dabey die Nachkommen bißhero 
unverruͤckt beftehen fönnen, | 
Sonſt iſt aniego der Groß⸗ Hertzog zu 
Florentz gantz ſouverain, und exerciret in 
ſeinen Landſchafften alle Regalien und Kenn⸗ 

elchen der Hoheit ohne iemands Wider⸗ 
Rede / wird auch von allen Europaͤiſchen 
Potentaten dafuͤr erkennet und geehret. 
Pabſt Innocentius X. hat durch ein Decret 
reſolyiret / daß denen Geſandten deſſelben 
der Titul Excellenz, und andere Ehren⸗ 
Bezeugungen / gleich denen Savopiſchen 
Geſandten / gegeben werden ſolte / wornach 

fi) and) der Frautzoͤſiſche und andere Höffe 
bißher gerichtet. Und eb wohl diefer Groß⸗ 
ertzog wegen Siena, Maßilien und eines 
heild der Inſul Elba / der Cron Spanien; 
wegen Floreng/ Volterra, des Marggraff⸗ 
thums Lunigi, dem heiligen Römifchen 
Reiche; wegen Radicofano dem Pabſte; 
wegen des Landes Saturnia und Maremma 
aber, dem Abte der drey Fontainen mit 
Lehns⸗Schuldigkeit verwandt iſt: So iſt 
- Ihm doch dieſes an dem Supremat fo Pr 
⸗ 
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ſchaͤdlich / als viel der Lande und Derter noch 
findydie er ohne Dependenz beſitzet / und dar: 
innen feinen Dbern / auſſer GOtt und dem 
Schwerdte erkennet. 

Das Gebiethe dieſes Herrn fol fih auf 200 
Sstaliänifche Meilen in die Länge und so. in 
die Breite erſtrecken. Wlan rechnet 20, 
Biſchoͤffliche Städte, und soo. kleine ver⸗ 
mauerte Städte / und eine groſſe Anzahl 
Flecken und Dörffer. Die Landſchafften 
Fiorenza und Pifa konnen allein eine Million 
Maenſchen zehlen / aus welchen eine ſtarcke 
Anzahl zu montiren / und im Kriege zu ges 
brauchen waͤre / wenn man den Ausfchuß 
fleißigexerciren und zu Führungder Waf⸗ 
fen geſchickt machen wolte/ daran es aud) 
gar nicht mangelt/ indem alle Zeug Häufer 
in allen Beftungen davon /und von andern 
Kriegs⸗nothwendigkeiten vollſtecken. Gleich⸗ 
wohl erſtreckt ſich ietzo die Kriegs⸗Verfaſ⸗ 
fung nicht hoͤher / als etwa oooo. zu Pferde / 
und 20,biß 22000, Mann zu Fuße / obwohl 
in der Muſter⸗Rolle mehr als 40000. In⸗ 
fanterie aufgezeichnet ſtehen / und der Ge⸗ 
neral / welcher dieſe Lands Miliz comman- 
diret / die Befugniß hat / alles mas Ws * 

| U 
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führen kan / nur allein die Geiftlichen aus; 
genommen / aufzubieten. 


Dilie Flotte des —— iſt nur ſo 
ſtarck / etwan von 30. biß 35. groſſen und klei⸗ 
nen Schiffen / als zuConvoyrung der Rayıfe 
fardey⸗Schiffe und Bedeckung der Häfen 
wider Die Corſaren vonnoͤthen ift- ) 


Seine Einfünffte find ſehr anſehnlich / 
befien Rechen, Sammer Hatfolgende ergiebis 
ge Einfommen: 1.) Ausdem Tribut ded 
Fleiſch⸗ und Mahlpfennigs / jährlich big 
280000, Ducaten. 2,) Dem Saltz⸗Zolle 
biß 26000, Ducaten. 3.) Aus den. Ehe 
ſteuren / Erbſchafft Rechten /Lehngeldern Kiß 
100000, Duraten. 4.) Aus den Zöllen 
und Sleiten allerhand Waaren / jo ins Land 
fommen/ und an verfchiedenen Dertern er⸗ 
legt werden muͤſſen / jaͤhrlich biß 150000. 
Ducaten. 5.) Werden diegehendenin dem 
Florentiniſchen von allen unbeweglichen 
Gütern gegeben welchesein Jahr ins an⸗ 
dere 800000. Ducaten tragen fol’ ohne 
was von denen Straffen der fänmigen Zah» 
ler dieſer Intrada erhoben wird, 


Das 


x 
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Das Münd: Regal’ welches alhier am 
ſtaͤrckſten getrieben wird / beträgt über 
zooooo. m Sieniſchen follen die Lehn⸗ 
Güter über io0000. Ducaten Hufen⸗Gel⸗ 
ber; das Fürftenthum Capiftrano im Nea⸗ 
politanifhen Uber 27000. Ducaten;: die drey 
Palatia zu Rom-über 7000. Die Taffels 
Güter z00000, Ducaten jährlich abwerf⸗ 
fen. Ohne daß man die Geld: Straffen/ 
Juden⸗Zinß (da zu Florenz ein Zude'alle 
Zage zween und zu Siena anderthalben 
Ducaten Tribut geben muß) Bergwercks⸗ 
Zehnden und Ausbeuten / die Gaſt⸗Hoffs⸗ 
Steuren / Notariat Hauß⸗Miethe⸗ Maſ⸗ 
ſen⸗Ellen⸗ und Gewicht⸗Anlagen / und die 
Mutzbarkeiten / ſo aus der Particulier-Pers 
en Haab und Guͤtern gezogen werden 
koͤnnen / mit darzurechnet / weil dieſe und an⸗ 
dere nutzbare Grrechtigkeiten ihres Stei⸗ 
gens und Fallens halber in keinen gewiſſen 
Anſchlag gebracht werden koͤnnen. Die 
Capitalien / welche der Groß⸗ Hertzog in 
banco und unter particulier - Kaufleuten 
hat / ſollen auch eine groije Summe ausma- 
chen. Ans allen ſoichen Einkuͤnfften ſollen 
jaͤhrlich über zwey Millionen rn 
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bes Groß⸗ Hertzogs Caſſe einlauffen / ohne 
was die ungewiſſen Intraden byingen, 


Bey fo geſtalten Sachen verließ der 
Groß⸗Hertzog Ferdinand mehr als 10. Mil: 
lionen an. gemünstem Gelde/ und einige 
Millionen an Zubelen/ ohne den: Reichs 
thum der güldenen und filbernen meubles 
and Geſchirre. Die reichen unterfchiedlis 
chen Eabineter/ Argentariaund andere Bes 
haͤltniſſe zu Florentz find gang unſchaͤtzbar. 
Darinnen befindet fich auch der -groffe Dias 
mant des Groß⸗Hertzogs / welchen er ſelbſt 
in Verwahrung hat / und der vor den ſchoͤn⸗ 
ſten in Europa gehalten wird. Er wiegt 
138. Carath oder zwey Loth / und iſt eines gu⸗ 
ten Daumens dicke; einige Jubilierer ha⸗ 
ben ihn auf 100000. Cronen / andere noch 
hoͤher geſchaͤtzet. | — 
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Was es mit der Republic Lucca 
vor eine Bewandniß habe? F 
Ey Stadt Lucca liegt am Deere zwi⸗ 


ſchen den Graͤntzen des Staats von 
Dun Genua 
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Genua und des Groß: Herkogthums Flo: 
rentz / iſt ſehr anfehnlich gebauet / hat zwat 
im — nur etwa zwey biß drey Italiaͤ⸗ 
niſche Meilen / iſt aber ſehr Volckreich / und 
treibet einen groſſen Handel mit Seiden⸗ 
Waaren und Oliven. Es ſind noch fuͤnff 
Staͤdte / die dazu gehoͤren / als Ca-Maggiore, 
Viareggia, Mont. Ignoſo, Caſtiglione und 
Minucciano. 


Sonſt war die Stadt Lucca eine Colonie 
und Municipal-Stadt des alten Romiſchen 
Reichs; als nachgehends die Longobarder in 
Sstalien Conqueften gemacht/ und ein Kds 
nigreich angerichtet/ ift die Stadt Lucca 
auch einige Zeit unter deren Gewalt gewe⸗ 
fen. Da nun die Fraͤnckiſchen Könige das 
Longobardiſche Reich zerſtoͤreten / iſt Lucca 
nebens den uͤbrigen Staaten unter deren 
Bothmaͤßigkeit kommen / bey Aufrichtung 

des Koͤnigreichs in Italien darzu geſchlagen / 

und nicht nur ſo lange als Kayſers Caroli M, 

Stamm dieſe Lande beſeſſen / ſondern auch 
nach der Hand von den folgenden Teutſchen 

Kayſern / biß auf die Zeit des groſſen Inter- 

regni, beherrſchet worden. 
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Wie nun in ſolchem Interregno die Jtas 
lieniſchen Staaten gröften Theile ihre Frey⸗ 
heirbefommen: Allo nahm ſich auch Lucca 
viel Libertaͤt heraus. Daher hat Carolus 
Sigonius, und nach ihme viel anderey vorge⸗ 
geben/fie Habe ſich gar vom Römifchen Reis 
che abgeriffen/ und foldye Exemtion von deg 
Reichs Serichtbarkeit und Gewalt durch 
Kayjer Rudolphen von Habs purg mit 
12000, Ducaten befräfftigenlaflen: Die 
Superioritä£ aber wäre dem Reiche vorbes 
halten worden, Andere fchreiben diefeg Kay⸗ 
ſer Henrico V. zu. Man kan aber beydes aus 
giltigen Diplomatibus nicht darthun. Es 
haͤtte auch / dafern je eine ſolche Feeylaſſung 
durch Kauf geſchehen ſollen / ſelbige keinen 
Effectum Juris gehabt / weil ein Reichs⸗ 
fand nicht join des Kayſers Gewalt ift, daß 
er ihn nach Belieben verfauffen möge / fon: 
dern er fan — deß geſamten Reichs Con- 
ſens rechtmaͤßiger Weiſe nicht veralieniret 
werden. Wie denn auch mit Lucca in der 
That nicht geſchehen / ſintemal auch zu des 
Kayſers LudoviciV. Zeiten noch ein Kayſerl. 
Statthalter Caſtruccius alda regieret / wel⸗ 
chem der Kapfer den Titul eines Hertzogs 
von Lucca und Luna Ao, 1317, beygeleget. 
IL Theil. Dove MNach⸗ 
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Nachdem nun diefer viel Tyrannep began⸗ 
gen und dadurch verurfachet hatte / daß die 

Bürgersfonderlich die Seidenwuͤrcker / aus 
der Stadehinweg/ und nach Florenz und 
andere Italienische Staͤdte / zu geoflem 

chaden des Commercii dieſer Stadt mar- 

chiret waren’ fhlug fih Kayſer Carolus IV. 
ins Mittels fegte einen Vicarium, welcher 
son Geburth ein Frantzoſe und an Wuͤrde 
der Roͤmiſchen Kirchen Cardiual war / nacher 
Lucca, und ließ alſo die Stadt von ſolcher 
Eaftiondeslich aber von der Florentiniſchen 
Befagung/ befreyen. Der Magiftvat zu 
Lucca aber hat mit Diefem Vicario unter eb 
nem Hute geſtecket / fih der Schwaͤche / dar⸗ 
inn das Roͤmiſch⸗Teutſche Reich damals 
ftunde, bedienet/ und befagten Vicarium, 
mitteld einegRecompenfes pon 250oco.Guls 
den/ dahin difponiret/ daß er ſich hinweg 
begeben/ und denen Herren zu Lucca He 
fegenheit gegeben / nach ihrem Gefallen zu 
leben. Es hat aber weder Die Untreu Dies 
fes Kayſerlichen Miniftri, noch Die arge gift 
des Magiſtrats / der Kanferliben Hoheit ct: 
wag prajudiciren/oder die voͤllige Exemtion 
von der Kanferlichen und des Heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Ober» Gewalt nach ſich Sehen 

oͤn⸗ 


| 
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können. Daher hat Kayſer Maximilianus 
Lſolch Recht ausdrücklich afferirer / wenn er 
gefagt: Lucca gehoͤret dem Reiche ohne Mit⸗ 
tel zu. Und Rayfer Carolus V,nennetefiet _ 
des. Heil, Röm. Reiche freye Stadt. Wels 
ches der Staat felbft nicht laͤugnen koͤnnen / 
ſich auch bey der Aufnahme und unterthänig« 

‚fer Bedienung gegen höchftgedachten Kap⸗ 
fee Carolum V. dermaffen erwieſen / wie eia 
nem Unterthan gegen feinem Deren zu thun 
gebührer. De 

Der mit der Cron Spanlen / der Protedi- 
on halber getroffene Vergleich / kan auch 
wenig helffen / weil Schutz und Schirm kei⸗ 
ne Obrigkeit giebt. Das Reich hat ſich ſol⸗ 
che Alliantz deßwegen gefallen laſſen / weil der 

Kayſer zu weit entſeſſen / und der StadtLuc- 
ca auf beduͤrffendem Fall ſo ſchleunige Huͤlffe 
nicht zuſchicken kan. Dem allen ungeacht 
iſt dennoch dieRepublic Lucca in poſſeſſion 
vel quafiber Independenz vom Reiche/ und 
ihrer eigenen Souverainitaͤt. 

Die Grund + Beftedes Status publici zu. 

Lucca iftdie Raths⸗Verfaſſung / und wer- 
Den von Dem Rathe alle andere Obrigkeiten 
— und zu Erhaltung der gemeinen 
Wohlfahrt beordert. Es beſtehet aber der 

Ooo 2 groſſe 
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und Præſidenten / dem Gonfalioniere , die 
wichtigften Gefchäffte anvertraiiet werden. 
Und diefes ift dag hoͤchſte Collegium, welches 
man La Signoria nennet. Das Wort Gon- 
faloniere bebeutet eigentlid) einen Faͤhn⸗ 
drich / oder ein gewiſſes hohes Amt / roelches 
nur Standes⸗Perſonen im Kirchen · Staate 
pflegte conferiret zu werden. Und weil die⸗ 
fer Titul dem Regenten der Stadt Florenz 
gegeben wurde / hatman auch das. Haupt der 
RepublicLuccadamit belegen wollen, Die⸗ 
ſer Prælident wird Wechſels ⸗ Weiſe aus ei⸗ 





nem der drey Theile der Stadt erwehlet. Die 


Election geſchiehet folgender Geſtalt . Der 
Rath deputiret aus iedem Viertheil eine 
Perſon / zu Colligirung ber in der Wahl 
ausfallenden Stimmen / und deputiret her⸗ 
nach gewiſſe ihres Mittels zur Wahl / welche 
ſamt benen drey Viertelsmeiſtern / Alſorta⸗ 
tori genannt / den Gonfaloniere erwehlen: 
Mnen alliſtiren zwey Muͤnche / Dominica⸗ 
nersund Franciſcaner · Ordenẽ / welche allen 
Unterſchleiff verhuͤten muͤſſen. So lange 
nun dieſe zehn Perſonen / nemlich der Gon- 
faloniere und die Anziani im Amte ſind / wel⸗ 
ches ſich aber nicht hoͤher / als drey Monathe 
erſtrecket / muͤſſen ſie im Palazzo dellaSigno- 
Don 3 ria 


— 
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ria wohnen / und leben auf des Staats Ko⸗ 
ſten / es darf auch keiner bey Lebens⸗Straffe 
heraus gehen, 

Aus ihrem Mittel erwehlet man auch ei⸗ 
nen Commendatore, welcher drey Jahr re⸗ 

ieret / und im Collegio zu proponiren / auch 
elbſt dem Præſidenten auf gewiſſe Maſſe zu 
befehlen / iedoch ohne des Collegii Vorwiß 
fen und Confens etwas zu refolviren oder zu 
expediren nicht befugt fl. Was nun dag 
Collegium auf des Commendatorn Bor; 
trag reſolviret / dag referiret der Gonfalo- 
niere an den geoflen Rath / der geftalten Sa⸗ 
then nach urtheilet / was zu thun oderzu laſ⸗ 
ſen ſey· Denn des Collegii Macht zu be⸗ 
fehlen erſtrecket ſie nicht uͤber die Stadt und 
Buͤrgerſchafft / ſondern auf das Gebiete 
Lucca und uͤber die Frembden. 

Ferner ſind drey Secretarien/ aus ie dem 
Viertheil einer / welche auf die Beleidiger 
der Majeſtaͤt und auf gute Diſciplin und 
Erbarkeit ſcharffe Aufſicht / und hierinnen 
auch mehr / als der Gonfaloniere zu befeh⸗ 
len haben / ohne deſſen Autoritaͤt aber doch 
nichts vollbringen koͤnnen / Auſſerhalb 
geſchwinder Faͤlle / muͤſſen ſie auch von ih⸗ 

ren 
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ren Proceſſen und peinlichen Executionen 
dem groſſen Rathe Bericht erſtatten. 

Das Concilio di Colloquio oder bee 
Conferenz Rath / beftehet aus 18. Rath: 
Deputirten/ melde über zweiffelhafften 
vermwirreten Sachen / ſamt denen Zehn⸗ 
Herren conſultiren / ob ſelbe dem groſſen 
Rathe ferner vorzutragen ſind / oder nicht. 


Das Collegio der Herren Sechſer wird 
auch aus committirten Raths⸗Perſonen ber 
ſetzet undhabenfolche der Republic Intra- 
den und Rent⸗Sachen zu verwalten, She 
Executor ft det Camerlengo, | 

Die Routa oder Gerichts, Cammter hat 
drey fücnehme Rechts » Belchrten/dieüber 
50, Meilen weitvon Lucca müffengebürtig 
ſeyn. Der eine führet den Tituf Potelta, 
welcher der auswaͤrtigen Perſonen Händel 
serhöret, Der ander iftder. Malehiz-Rid)» 
ter / und exerciref die Criminal - Gerichte 
barkeit. Alsdenn folget der Erb⸗Gerichts 
Verwalter / welcher bloſſe Civil - Sachen 
abhandelt. Esiftaberfeiner beſtaͤndig bey 
ſeiner Verrichtung oder einer Sache / ſon⸗ 
dern ſie wechſeln alle halbe Jahre in ihren 
Geſchaͤfften. Die peinliche Urtheilmuͤſſen 

D00 4 vor 





952 Die XL. Frage. 

vor der Execution dem geoffen Rathe vorge: 
tragen werden/ als welchem die Begnädi« 
gung der Maleficanten zuftehet. 


Es find auch zu denenCommercien/Par: 
tierungs- Manufactur und Handwercks⸗ 
Sachen neun Perfonen verordnet/ drey aus 
iedem Viertheil / welche ihren Syndicum 
haben/ einen ausländifchen Rechts⸗Gelehr⸗ 
ten/ und die hohe Gerichtbarfeit exerciren 
a in Capitals Verbrechen / ſo aus den 
Traßquen herruͤhren. 


Das Officio dell’ Abondanza beſtehet 
gleichfalls aus neun Perfonen und vers 
brot die Stadt mitProsiant und allerhand 

ebens- Mitteln dabey denn dieſe löbliche 
Anftalt gemacht worden/ daß man auf das 
Getraͤſde feinen Zoll fchläget / und dadurch 
vernrfachet/ daß nicht nuriederzeit die Noth⸗ 
durfft vor Stadt und Land vorhanden / fon- 
dern auchvor Frembde ein Überfluß dahin 
gebracht wird, J 


Die Zeug⸗ Hiuſer und Magazinen 
u auch mit befondern Vorſtehern ver: 


Das 
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Das Officio della Sanita forget vor als 
les / was an Speifen/ Getraͤncken / Lufft und 
fonftenan Reinigung der Straſſen / der ®e- 
ſundheit zutraͤglich ſeyn kan / und ſchaffet 
— weg / was vor ſchaͤdlich gehalten 
wird. | 
: Sonftfindet man auch alihier sine ruͤhm⸗ 
liche Anftalt/die Faullaͤntzer und nichtswuͤr⸗ 
dige Buben zu erfundigen und zus Arbeit 
oder Emigration anzuhalten. Es ſind nem⸗ 
lich gewifeRügerneifter verordnet / welche in 
der heiligen Woche vor Dftern fichaneinem 
gewiffen Orte verfammlen, Yeder fihreis 
bet diejenigen/ welche er vor folche Muͤßig⸗ 
gaͤnger hält/ mit Namen auf einen Zettel, 
und ſteckt ihn in eine dazu bereitete Buͤchſe. 
Werden nun diegettelabgelefen und es u 
fen viel V ora auf einen ſolchen Menfchen, fo 
wird deifen Name und Leumuth dem Rathe 
vorgetragen und darüber deliberiret. Stim ⸗ 
men num zwey Drittheil der Raths⸗ Herren 
auf einen / daß er boͤſe und faul ſey / fo ex⸗ 
kennet man ihn ver einen unwuͤrdigen In ⸗ 
wohner und treibet ihn noch vor der Sonnen⸗ 
Untergang zur Stadt hinaus. Solcher 
Geſtalt muß er ſich auf 50. Meilen weit von 
D00 5 der 
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der Stadt entfernen, und darff bey Lebens; 
Straffe vor 3. Jahren nicht wieder kommen. 
nach Verlauff folcher Relegation wird er 
zwar zur Probe der Beflerung wieder. anges 
nommen / iedoch aber / wenn er ſich nicht wird: 
lich beſſert / anderweit verftoffen. 
Auf dem Lande ſitzet an iedem Orte ein 
Staatiſcher Comiſſario Nobile mit einem 
Notario und zween Schreibern / welcher alle 
Ppotelſſaͤt / auch in militaribus und beym De- 
fenfions-Wefen hat / und ſich bey Admini- 
ſttation der Juftiz nach den Statuten det 
Stadtrichtet 
Hieraus nun iſt die Regiments⸗Form zu 
Lucca gar leicht abzunehmen : Nemlich 
Dieweilbefage eines gewiſſen Grund / Geſe⸗ 
tzes ‚welches man Legem Martini nennet / 
die Adminiftration des Staats und aller 
Ehren ⸗Aemter / allein dee Nobilita zugeeis 
gnet/ und das Bold gaͤntzlich davon ausges 
ſchloſſen iſt / ſo iſt der Staat vor eine Arilto- 
eratie zu achten / wie denn auch alles zur ge⸗ 
meinen Wohlfahrt und Beybehaltung der 
erlangten Freyheit und Souverainitaͤt ge⸗ 
richtet iſt. Und wird man weder den Adel 
m die ai diefe über j ir 
a⸗ 


— —— 
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Elagen horen / indem alles in einen herru⸗ 
den Temperatur zu befinden, 

Die Intraden und gemeinen Renten des 
Staats rechnet man gemeiniglich. auf 
150009.Seudi.oder Cronen / welche geöften 
Theils aus denen Zoͤllen und Accilen der ſei⸗ 
denen und andern Waaren einkommen. 
Denn man en jährlich über 400000, 
Eronen an ſeidenen Eftedten auſſerhalb ge⸗ 
fuͤhret werden. 

Das Officio dell Abondanaiſt ein wich⸗ 
tig Leihhauß / maſſen denn die Niederlaͤn⸗ 
diſche / Engliſche und andere Fruchthaͤndlers / 
wie auch alle Inwohner des Staats mit Ein⸗ 
ſetzung ihrer Capitalien allhier ihren Profit 
machen / und einen groſſen Gewinn dem 
Leihhauſe wieder zuwenden. Welches de⸗ 
ſto glücklicher beyderſeits zu practiciren / Dies 
teil obgedachter maſſen / von der Frucht fein 
zei noch andere Auflage gegeben wird. 

Zu denen Cammer s Gefällen gehöret 
and) der Backofenzinß; Denn man hat lau⸗ 
ter Staatd« Beder Hier und zu Genua / wel⸗ 
che dem Magiſtrat vor Lohn baden, oder 
weildie 9. gemeinen/die gu einem befondern 
geoffen eng LaCiadelia genannt / 4 

am⸗ 
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. fammen angelegten Badöfen/ gegen ein an⸗ 
fehnliches Stuͤck Gelderpachten.. 
‚Die geöfte Macht diefed Staats beruhet 
auffluger Vigilanz und der Inwohner fon 
derbaren Einigkeit. Sie haben auch der 
guten Defenfioner in der Stadt und aufın 
Lande eine gnugſame Anzahl. Das Land⸗ 
Volck laͤſſet ſich auf ıLgo0o.wehrhaffte Leu⸗ 
te ſchaͤtzen / weil nun die Buͤrgerſchafft über 
30000. Dann ſtarck ſeyn ſoll / über dieſes 
die Stadt mit eilffreal · Baſtionen und gu⸗ 
ten Gräben regularicer fortificiret/umd mit 
einem guten Magazin auf eine ſtarcke Ar⸗ 
mer/ nicht weniger mit aller Nothdurfft an 
Proviant, Munition und andern zu Aushal ⸗ 
tung einer langen Belagerung erforderten 
Bedurffniſſen wohl verſehen iſt / fo wiſſen ſie 
ſich Darauf mehr / als auf des Koniges in 
Spanien bißherige Protection zu verlaſt 


en. | 
In der Stadt werdenioo, Italiaͤner / die 
doch nicht aus dem Staatiſchen noch Floren⸗ 
tiniſchen Gebiete / ſondern 50. Meil Weges 
weit von Lucca, und doch nicht über fuͤnffe in 
ber gantzen Compagnie / aus einer Provintz 
gebuͤrtig ſind / zur Wacht vorm Palazzo uns 
ter⸗ 
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terhalten, Hiervon darfffeiner bey Lebeng; 
Strraffeauf den Wall und die Stade Mau— 
ern ſteigen die Thore und Poften auf der 
Fortification halten die Bürger befest. Es 
ſtehen in jedem Thore zwey Commiſſarii, 
welche dem Wacht-Amte alles / was vorge⸗ 
het / berichten müffen, Der Kriegs⸗Her⸗ 
ren find ſechs / welche alles was zur Beſchu⸗ 
gung der Stadt und des Landes gereichen 
mag / zu beſtellen haben. Es fan von die, 
ſem allen geleſen werden die curieuſe und 
vollſtaͤndige Reiſe⸗Beſchreibung von gantz 
Stalien P.I. p. o2. ingleichen der Curopaſche 
Herold p.1009: &c., 


Die XLI, Frage. g 

Was es mit dem Sranzöfifchen 

Ritter: Orden des H. Geiftes vor 

eine — 
abe? 

Mn findet fonfteinen Drden des Heil. 
Geiftes inSaxia zu Romy der feinen 
Namen von dem berühmten Hofpitaldes H. 
Geiſtes hat / welches daſelbſt bey der Kirchen 
?t.Maria inSaxia vorhanden. Es hat den⸗ 
ſelhẽ Pabſtlnnocentiu⸗ ITI.A 1198.0der 1201. 
geſtifftet. Diefe Ordens⸗Ritter gehen gi 

l 
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lich gefleidet/und tragen ein weiſſes i2. eckich⸗ 
tes Patriarchen Creutz auf ihrem ſchwartzen 
Habit/ und geloben die Keufchheit/ Armuth 
und Gehorſam / nebft dem Dienft der Ar: 
men. Ingleichen hat Johannes I.Königin 
Gaftilien Ao.i390. zu Segovia am Tage St. 
Jacobs in der Haupt⸗Kirche / einen Drden 
des H. Geiftes geſtifftet. Das Ordens⸗Zei⸗ 
chen war eine Kette von Sonnen- Straß: 
len am melcher eine Taube von weiſſem 
Schmeltz⸗ Werd hieng. Es iſt aber von 
ſolchem allhier nicht die Rede / ſondern von 
demjenigen / welchen Henricus III, König it 
Franckreich Ao. 1579, den ı Jan, geſtifftet. 
Wiewohl andere meynen / daß KönigLudo- 
vicus in Sicilien Ao, i352. dieſen Orden aufs 
gerichtet / und beſagter Henricus ſolchen nur 
ernenert habe. Dieſer Orden hat den Nas 
men des Heil. Geiſtes daher bekommen / weil 
der erſte Pfingſt⸗ Tag KoͤnigHenrico II.ſon⸗ 
derbar gluͤcklich geweſen / als an welchem er 
gebohren / zum Koͤnige in Polen erwehlet / und 
auf den Koͤniglichen Frantzoͤſiſchen Thron 
erhoben worden. Der Ritter waren 100. 
und darunter auch der König ſelbſt / als das 
HauptdesDrdeng/ 4. Cardindle/ 4. Er: 
Biſchoͤffe der Groß = Almofenierer / dee 
Ä Canktz / 
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Cantzler / der Ceremonien⸗ Meifterder Groß 
Schatzmeiſter / Greffier, Herold u. Thuͤrhuͤter. 

Das vornehmſte Abſehen mit dieſem Or⸗ 
den war die Gemuͤther des damals durch die 
Litue und die Guiſiſche Kaction von dem 
Koͤnige abgewendeten Adels wieder an ſich zu 
bringen / und darbey dem faſt nunmehr ver⸗ 
fallenden St. Michaels⸗Orden einen neuen 
an die Seite zu ſetzen / der nicht eben fo ges 
mein gemacht wuͤrde / und alſo ein mehrers 
Anfehen hätte. Wobey / wie vielleicht 
aus etlichen von Henrico III, in das Hals: 
band eingeruͤckten von Henrico IV, aber 
nachmals geänderten Ziffern zu fehen gemes. 
fen 7 wohl einiges Liebes⸗Geheimniß mag 
verborgen gelegen haben; indem das Halß⸗ 
Band derRitter aus güldenen Flammẽ von 
lich werffenden / und roth amulirten Liien 
beſtanden / zwiſchen welchen 3. guͤldene weiß 
amulirte Ziffern geweſen. Das erſte war 
ein in einander geflochtenesH. und geiechifch 
A. womit fonder Zweiffel auf den Namen 
des KönigesHenrici, un der.KöniginLoui- 
fe gesiehlet worden, Anietzo beftehet es aus 
eben dergleichen Lilien aus darzwiſchen ges 
kroͤnten nnd flammen von fich werffenden H, 
und aus unterſchiedenen Siegess Zeichen. - 

| Une 
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Unten daran haͤngt ein achteckichtes guͤlde⸗ 
nes / an den Ecken weiß amulirtes Creutz / in 
deſſen Mitten eine Taube / auf der andern 
Seite aber das Bild des heiligen Michaelis / 
der den Drachen unter die Fuͤſſe tritt / zu ſe⸗ 
hen / weil eben dieſe Ritter auch zugleich Rit⸗ 

ter des Ordens von St. Michael ſind. 
Dieſe Ritter tragen bey den gewoͤhnli⸗ 
chen Ceremonien und Feſt:Tagen einen lan⸗ 
en mit Gold und Silber uns und um bor- 
irsen Mantel von ſchwartzem Sammet / 
und beftehet die Bordirung aus güldenen 
Lilien und Zweifels » Knoten der übrige 
Mantel aber ift mit güldenen Flammen bes 
fireuet. Liber dem Mantel tragen fie ein 
 HeinesSchäubgen von gruͤnem Silberſtuͤck / 
auf welchen ſilberne Tauben zu ſehen / und 
beyde find mit gelbem Orange- Farben At⸗ 
laß gefuͤttert. Die Hoſen ſind aufgeſchuͤrtzt / 
und das Wammes weiß oder Uranien⸗Far⸗ 
be. Auf dem Haupte tragen ſie ein ſchwarhzes 
Muͤtzgen mit weiſſen Reiger ⸗/ Federn. Das 
groſſe Ordens⸗ Halsband tragen bie Ritter 
nur bey den vornehmften Eeremonien und 
an den hohen Felt» Tagen / aufjer den 
felbigen aber das bloffe Ordens ⸗Creutz 
an der linden Seite an einem Himmel 
blau⸗ 





— 
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blaufarbnen Bande/ daher man aud) in 
Franckreich fagt: Er wird das blaue Band 
bekommen / dasift; Er wird Rittervondem 
‚Heiligen Geiſte werden. Lind auf den ordents 
lichen Maͤntein tragen fiecben felbiges@reug 
br groß in Silber geſtickt. | 

Das jaͤhrliche Ordens» Seft wird gemei⸗ 
niglich an dem Neu⸗Jahrs⸗ Tage gefeyret / 
iedoch wird den letzten Tag des vorhergehen⸗ 
den Jahres allemal eine Veſper gehalten 
bey der ſich die Ritter einſtellen muͤſen / und 
werden am ſolchem Tage auch die neuen 
Ritter gemacht; Solcher geſtalt creirteder 
ietzige König Ludovicus XIV, An, 661, den 
31. Decemb. 70, neue Ritter/ weildiealten 
haft alle weggeſtorben waren / worunter fich 
8.geiftliche Perſonen befunden; dem Hergog 
don Conde und deffen Sopnereichteder oͤ⸗ 
nig das Ordens / Zeichen ſelbſt Denen andern 
aber wurde es durch andere Perfonen gegen 
ben, vid, Diarium Europzum Contin.&, pı 
‚ 56. Dergleichen Solennität nahm gedach⸗ 
fer König auch An, 1688. den zo. Decemb, 
und An.ı 689.denı.Yan, vor / anderer Zeiten 
zu geſchweigen / en ſelbſt wurde den Tag vor 
einer Croͤnung zu einer aufferordentlichen 
Zeit/ und fein Herr Bruder / der Hertzog 

I, Theil, Ppp von 
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von Orleans den Tag hernach in diefen Or⸗ 
den aufgenommen. - - | 
Der Ott / wo fich diefe Ritter verfarfilen/ 
iſt mehrentheils die Kirche der Auguſtiner 
zu Pariß/wigwohl König Ludovicus XIH, 
An. i6g, auYfingft- Heiligen Abendyben 
14. May / zu Fontainebleau, so, Ritter ge: 
machet/worunter zwey Cardinaͤle / ald Ri- 
-chelieuund Valerta, ingleicdyen drey Er 
Bifchöffer ald der zu Narbonne, zu Pariß / 
und zu Bourdeaux geweſen. 
Eigentlich follen keine Auslaͤnder in diefen 
Drden aufgenommen werben ald Daher die 
' Herkoge von Sfortia, von S. Gemino und 
Urfini An.ı607. bey König Henrico IV. um 
diefen Orden anhielten / willfahrete ihnen 
zwar gedachter König/iedoch allererft auf er⸗ 
langte Diſpenſation vom Pabſte / weil ex 
vermoͤge des Eydes keinen Auslaͤnder / der⸗ 
gleichen beſagte Hertzoge waren / in dieſen 
- Drten aufnehmen durffte / wie Scipio du 
Pleix dans 'hiſtoire de HenryleGrand p, 
ss7.rebet. Der ietzige RönigLudovicusX1V, 
hat ſich an foldyen Eyd nicht gebunden / fon- 
dern beſchenckte mit diefem Orden ohne 
Paͤbſtliche Difpenlation An, 1665. den 4, 
Novemb, Hertzog Ehriftian Ludivigen zu 
e eck len⸗ 





| 
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Mecklenburg / und An. 1676, den 29. No- 
vembris den vorigen König in Polen Jo- 
hannem II, weläjen Atum Chvvalkovys- 
ki Jur, Publ,Pol,Add.p,s59.&c, beſchreibet. 
Dergleichen Ehre wiederfuhr auch deſſen 
Herrn Söhnen/ Printzen Aiexandern und 
Conſtantin An. 1095. E 

Es werden zwar alle koͤnigliche Printzen 
in Franckreich als Ritter gebohren / und 
wird ihnen bald nach ihrer&eburt das Cꝛeutz 
und blaue Ordens-⸗Band durch dieOfficirer 
des Ordens uͤberbracht / gleichwol giebt 
Man ihnen das Halsband miht eher/ al⸗ big: 
fie zumerftenmapfe communiciret haben, 
Solcher geftalt haben in dieſem Verſtande 
des Dauphins ztwey alteſte Printzen / der Her⸗ 
hog von Burgund und Anjou allererſt An, 
1095. den koöniglichen Orden empfangen / und 
wurden ſelbige / da man ſie mit gewoͤhnlichen 
Ceremonien eingefleidet,/. der erſte von dem 
Dauphin felbft/der.andere von dem Hertzoge 
von @rleans gefuͤhret. RE TER, 

Wenn einige Ritter wegen begangener 
Übelchaten diefes Ordens beranbet werden, 
wie dem Hertzog von Elbeufund dem Mar. 
quis de fa Vieu ville, unter Koͤnig Ludovi- 
co XxIII.wiederfuhr / ſo werden die Taffeln 

Ppp a nebſt 
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nebſi ihren Wapen aus der Auguftiners 
Kirche zu Pariß abgenommen / und an 
deren Stelle ſchwartze Tafeln aufgerichs 
tet / worauf die Urfache ihrer Degradation 


et. 

Anno 7700. ließ König Ludovicus XIV, 
durch einen Arreſt den Ritter⸗Orden des 
heiligen Geiſtes zu Montpeliers gantz auf⸗ 
heben und den Groß ⸗ Vicarium Curfon 
daſelbſt / wegen einiger gegen den Gene- 
- ral--Procureur, Monf. d’ Argonges, ge⸗ 
Brauchten anzüglihen Reden / auf ı4. 
Tage mit Gefaͤngniß beftraffen. Der 
Abt von Luxenburg als Groß: Meifter 
dieſes Drdens / mufte dißfalls ſein in 
Händen habendes Diploma dem Könige 
alfo fort wieder zurücke geben. Diejeni⸗ 
ge / welche ſich in befagten Orden ches 
mals eingekauffet / durften ihr Geld nicht 
wieder fordern, fondern muſten fich anftel» 
len als wenn ihnen folche Ehre umſonſt 
- wäre gegeben/ und alfo auch umſonſt wies 
der genommen worden. 

— Die XLIL. Frage. 

Wie der Fransöfifche. Drden 
St: Michaels beſchaffen ſey? 
Sy Drden hat Konig Ludovicusxl. 

Ä in 
| 
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in Franckreich An.1469. den 1. Augüfti zu 
Amboifz geftifftet/. und zwar deßwegen / da: 
mit erdie damals wicherfpenftigen Gemuͤther 
der Groſſen an ſich ziehen / und mit den vielfaͤl⸗ 
tigen Spaltungen ein Ende machen moͤchte / 
wie Buslier Lib. iʒ. Hiſtoriæ Francicz p, 24. 
redet. Es iſt derſelbe von dem Ertz⸗ Engel 
Michael benahmet / weil dieſer heilige Be⸗ 
ſchuͤtzer in den damaligen deſperaten Engli⸗ 
ſchen Kriegen die Monarchie in Franckreich / 
KönigeLudovici XI. Gedancken nach / er⸗ 
halten; und das Orleaniſche Mägdgen Jo- 
hanna, deren ſich König Carolus VII. fonders 
lich in Wieder Eroberung der von den En⸗ 
gelländern eingenommenen Frantzoͤſiſchen 
Städte bedienet / allenthalben bekant ges 


Rathſchlaͤge mit dem heiligen Michael ges 
halten. er meynete Ludovicus XI.,ber 
heilige Michael waͤre ein Ertzfeind der En⸗ 
gellaͤnder geweſen / und haͤtte ſie ſonderlich 
verhindert / daß ſie nicht denjenigen Ort / wo 
vor Alters ein Tempel ſeinem Namen zu 
Ehren erbauet geſtanden / welcher St. Mi⸗ 
chael Berg geheiſſen / haͤtten einnehmen koͤn⸗ 
nen / deßwegen richtete er dieſe Bruͤderſchafft 
auf / an ſtatt eines immerwaͤhrenden Sie 
— Ppp 3 ges 
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ges⸗Zeichens / und zur Erinnerung der Sie⸗ 
ge / welche ſein Vater uͤber die alten Feinde 
des Frantzoͤſiſchen Namens davon getragen. 
vid, Pasäuier Lib.2, des recherches de la 
Francecap.ız. p.82.lit,e. Und Colüm- 
| biere gedendt p 558. daßichonCarolus VII. 
LudoviciX1. Herr Bater/ den Erg-Engel 
Nichael aus dieſer Urſache zum Patron non 
Franckreich erwehlet / weil An. 1428. als die 
Engellaͤnder Orleans belaͤgert / ſelbiger vor 
die Frantzoſen fechtende geſehen worden / 
weßwegen er auch zu ſeiner Leib⸗Fahne dag 
Bild dieſes Ertz⸗Engels erwehlet / mit dieſen 
‚ weyen aus dem Daniel Cap. 10. v. 13. & 2r, 

hergenommenen Spruͤchen: Siehe / Michael 
der fuͤrnehmſten Fuͤrſten einer kam mir zu 
Hülffe. Und: Ebs iſt feiner / der mir hilft 
wider jene/ denn euer Für Michael, Ge: 
dachter Carolus VII. fol auch ſchon damals 
angelobet haben / dieſen Orden aufzurichten / 
welches aber durch den Tod hintertrieben / 
und alſo hernach von ſeinem Herrn Sohne 
vollzogen worden. 

Die Ordens⸗Kette / welche 200. Gold⸗ 
Cronen wog / beſtund aus zuſammen gefloch⸗ 
tenen Muſcheln / und an ſelbigen hieng ein 

Oval, in welchem das Bild des —— 
a 
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dhaels zu fehen war, wieer den Satan aus 
dem Himmel ftöffet/ mit diefer Uberichrifft: 
Immenfi tremor oceani,weil die Engelläns 
ber fich vor Beherrſchere des Meers aus 
geben; die Mufcheln aber folten die ih 
nen abgenommene Beute zu erkennen 


geben. | 
Das Feft diefed Ordens ward vormals 
am Michaels⸗Tage zu Mont Saint Michel. 
in der Normandie gehalten, Der Ritter war 
renanfangs nur 36.nachmals aber Haben fie 
ſich über 300. erſtrecket / und machet der Koͤ⸗ 
nig deren ſo viel / als ihm beliebet / fo gar, daß 
auch auswaͤrtige Printzen und groſſe Helden 
damit beſchencket werden / dergleichen Ehre 
dem Hollaͤndiſchen Admiral Ruyter wieder⸗ 
fahren. Weil nun oͤffters viel Unwuͤrdige 
in dieſen Orden gekommen / hat manihn 
nicht den Orden tapfferer keute / ſondern der 
Beſtien genennet. Sie haben ihren Cantz⸗ 
lar / Schatzmeiſter / Secretarium und Stock⸗ 
träger. Hat gleich nachmals König Henri» 
cus II. deninvoriger Frage abgehandelten 
Orden des heiligen Geiftes geftifftet/ fo ift 
dech der Drden des heiligen Michaels nicht 
gantz ausge rottet worden/ ſondern wird / ob 
man gleich jenen höher hält: / And dieſen nicht 
| Prp 4 kicyt* 


968__ ,__DIEXLILFrAAR. 

kuchtlich hewz zu Tage allein annimmt / 
dennoch alfo beobachtet / daß die Ritter des 
heiligen Geiſtes den Abend vorher / ehe ſie fel- 
bigen bekommen / in dieſen Orden des heili⸗ 
gen Michaelis treten muͤſſen / daher tragen 
fie auch eine zweyfache güldene Kette / und 
werden ohne Bemerckung des Namens 
bloß hin Chevaliers des Ordres da Roy 
genennet. vid. PEſtat de la France P. 2. 
C.g. 

Anno 1664.nahm KönigLudovicusXIV, 
einige Beränderung mit diefem Orden vor/ 
und wurde deßwegen ein befonderes Siegel 
verfertiget + worauf dieſe Worte ſtunden: 
LudovicusXI, Franciæ Rex Ordinemintti- 
tuit 1464. Ludovicus XIV. D. G. Franciz & 
Navarræ RexOrdiniskeſtaurator 1664:vid, 
Meneſtrier Hiſtoire du Roy Louis le Grand 
par les medailles p. . 

Die Statuten dieſes Ordens / mie fie beym 
Megiſero de OrdinumEqueftriumOrigine 
C.8.p.37. gefunden werden/ find folgende: 
Wir Ludwig /von GOttes Gnaden / König 
in Franckreich / thun hiermit allermännig- 
lich / gegenwärtigen und zukuͤnfftigen / Fund 
und zu wiſſen / daß nachdem wir iederzeit gu⸗ 
te Neigung zum loͤblichen Stand — 

a 
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fhafft geteagen/mit höchfter Begierde den’ 
felben alle Ehr und Befoͤrderniß zu erwei⸗ 
ſen / damit nemlich die Chriſtliche Kirche / und 
der gemeine Nutz / in ihrer Wuͤrden und 
gluͤcklichem Stand / als ſich gebuͤhret / in all: 
weg moͤge erhalten werden: Alſo haben wir 





zu Lob und Preiß GOttes / und ſeiner wer⸗ 


then Mutter / auch zu Ehr St. Michaels 
des Ertz⸗Engels / und erſten Ritters / der da 
von GOttes wegen mit dem alten Dra⸗ 
chen / dem Feinde des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechtes / gekaͤmpfft / und ihn von Himmel 
herab geſtuͤrtzt / (zu deſſen Gedaͤchtniß ein 
Ort und GOttes⸗Hauß / St. Michaels⸗ 
Berg genannt / bey uns iſt / ſo allezeit erhal⸗ 
ten worden / und niemals in die Haͤnde der 
alten Feinde unſers Koͤnigreichs gerathen) 
und endlich zu Anreitzung und Aufmunte⸗ 
rung aller frommen und adelichen Gemuͤ⸗ 


ther / zu der Tugend und Erbarkeit / den er · 


ſten Tag Auguſti / im Jahr unſers HErrn 
1469. und im neundten unſers Koͤnigreichs / 
in unſerm Schloß Amboiſe geſtifftet / geord⸗ 
net und aufgerichtet / ſtifften / ordnen und 
richten hiemit auf / einen neuen Ritter⸗Or⸗ 
den / oder Bruͤderſchafft / welcher genannt 
fol werden St. Michaels⸗Orden / und ſol⸗ 
Ppp 5 ches 
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ches mit nachgefchgiebener Weiß’ Beding / 
Satungen und Atticulen. - | 
Erftlich/ fo feßen wir / daß in dieſem Or⸗ 
den ſollen ſeyn ſechs und dreyßig Ritter / alle 
von gutem Adelichen Herkommen / Namen 
und Stammen. Welcher Haupt und 
Obriſter wir ſeyn wollen / die Zeit unſers Le 
bens/und nach ung unſere Nachkommen / die 
Koͤnige in Franckreich. Welche in dieſen 
Orten treten / ſollen alle andere / was es fuͤr 
Orden ſeyn moͤgen / fahren laſſen· Doch aus⸗ 
genommen / Kayſer / Koͤnige und Hertzogen / 
die mögen mit dieſem unſern führen auch die⸗ 





jenige Orden / deren Obriſten ſie ſeynd / doch 


mit unſer und unſerer Nachkommen / als 
Obriſten / Bewilligung. Und hinwiederum / 
ſo moͤgen wir und unſere Nachkommen / 
Obriſte / gleichfalls nach unſerm Gefallen / 
neben unſeren Orden auch einen / der be⸗ 
meldten Kayſer / Könige und Hertogenfüh- 
ren / zu mehrern Anzeigen der Gutwillig⸗ 
keit / und gutes Zutrauens eines gegen dem 
andern. 

2.) Dieweil unſere Meynung und Be⸗ 
gehren iſt / daß in dieſen Orden kommen die 
herrlichften/ wohlberühmteften und tugend- 
hafftigften Ritter / fo uns befannt feynd/fo 

wohl 
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wohl deren aus unſerem Gebluͤt und Staͤm⸗ 
men / als auch ſonſt anderer / auſſer⸗und ins 
nerhalb unſers Koͤnigreichs:alſo dieweil wir 
genugſamlich erkundigt haben die Tapffer⸗ 
keit / Tugend / Vernunfft / und andere für: 
buͤndige Qualitaͤten / mit welchen die hier⸗ 
nachbenannten Perſonen reichlich begabet 
ſeynd / weil wir uns auch auf ihre Treue und 
Redligkeit vollfommentlichverlaffen’ und 
uns verſehen / fie werdenin ſolcher iederzeit 
beftändiglich berharren/ und in Rıtterlicyer 
Tapfferfeit immer iemehr und mehr zuneh⸗ 
men/alfohaben wir fie ernennt / und ernens 
nen fie hiemit / als unſere Brüder und Mits 
‚Ritter indiefem Orde/deffen mie und unfere 
Nachkommen / die Könige in Franckreich / 
wie gemeldt/ allezeit Obriſten ſeyn werden, 
und ſeyn diefeihre Namen: 


Unfer geliebter Bruder / Carl —* 

zu Guienne. 

Unſer geliebter Bruder und Vetter / Jo⸗ 
hann / Hertzog von Bourbon und Al⸗ 
verina. 

Unſer geliebter Bruder undVetter / Lud⸗ 
wig vonduͤtzenburg / Graf zuS.Paul / 
Conneſtabel in Franckreich. 

Andre⸗ 
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Andreas von Laval / Herr zu-Ko 
Marſchalck in Srandkeich. en 


— ee Graff von Sancerre / Herr zu 





Ludwig von Beaumont/ Here vom Forft 
und von Pleßis. 
Zohan von Tutuille / Herr zu Caſti⸗ 


f Sudıol/der Baflartvon Bourhon / Ge 
von Roßilion / Admiral in F 


reich. 
Anton von Chiabanes / Srafzu Damp⸗ 
— Hofmeiſiet in Grand 
rei | 
Johann / der Baſtard von Armignac / 
Graf zu Cominges / Marſchalck 
in Franckreich / Gubernator im Del⸗ 
nat. 
Georg von Trimouille / Here zu Craon. 
Glilbert von Gabanes / Herr zu Corton 
Seneſchal in Guienne. 
Ludwig⸗ — zu Curſol / Seneſchal in 


Poito 
te von Caſtel / Gubernator des 
Lands Roßilion und Sardena. 
De uͤbrigen biß zu Erfüllung des Anzahl 
der ſechs und dreyßig Ritter / wollen wir ums 
vor⸗ 
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vorbehalten haben / dakdiefelbige Rah! auf 
naͤchſtfolgende Berfammlung von uns, und 
gemeldten unſern Bruͤdern / und Mit⸗Rit⸗ 
tern beſchehen / und für die Hand genommen 
werden foll. 

3.) Zu einem Wahrzeichen bes Ordens 
und derfelben Ritters ſchencken wir einem ies 
den/ aus vorgemeldten Rittern / eine guͤldene 
Halß⸗Ketten / formirt wie Muſcheln / oder 
Schnecken / zuſammen gefuͤgt mit guͤlden 
Schlauffen / an welcher auf die Bruſt herab 
hangen ſoll S. Michaels Bildniß. Solche 
Ketten ſollen wir und unſere Nachfommen/ 
als Obriſte / und ein ieder Ritter dieſes Or⸗ 
dens / taͤglich am Halß tragen / bey Straff 
ſieben Schilling und ſechs Tornes zum Got⸗ 
tesdienſt und Allmoſen zu geben / ſo offt er die 
Ketten nicht antraͤgt: ausgenommen / ſo ei⸗ 
ner gewapnet iſt / ſo mag er allein St. Mi⸗ 
chaels Bildniß an einem guͤlden Kettlein oder 
Yu Schnur tragen. Das mag auch bes 
chehen / ſo der Obriſt oder der Ritter einer 
verreiſet / oder zu Hauß iſt / oder auf der 
Jagd / oder anderswo / da Feine Geſellſchafft / 
oder viel Volcks verhanden. 
4.) Wann etwas an der Ketten fehlet / 
und derwegen folche beym Goldſchmied / ß 
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iſt der Ritter dieſelbe Zeit nicht fhuldig b 
Straff zu bezahlen/ weiler fie nicht um ha 
‚Auf einer fernen Reif oder in andern der- 
‚gleichen Bällen/daes Sicherheit halben von 
noͤthen / die Ketten daheim zu laffen/mag ers 
auch thun. Die Ketten ſoll werth ſeyn zwey 
hundert Cronen / und weniger foll keiner die⸗ 
ſelbe ſchwer machen / noch weiters zieren. 
Es kan ſie auch kein Ritter weder verſchen⸗ 
cken noch verkauffen / noch verſetzen / oder 
ſonſt in was Weiß er wolle von ſich entfrem⸗ 
den / es falle fuͤr eine Noth / was da wolle / 
ſondern ſie ſoll allezeit des Ordens ſeyn und 
bleiben. 
35) Im Eintritt des Ordens ſollen alle 
Ritter angeloben ung und unſeren Nach⸗ 
kommen / als Obriſten / auch einer dem au⸗ 
dern / und wir ihnen / treu und hold zu ſeyn / 
und ieder des andern Ehr und Nutzen helf⸗ 
fen mehren und befürdern / deßgleichen 
Schand undSchaden nach Mögligkeit helf; 
fen abwenden. Wo auch einer was ver⸗ 
mimmt / das wider eines aus dem Orden Ehr 
und Wohlfarth / ſoll er ſich das zu verhindern 
mit allen Kräfften annehmen. Wo auch 
ein ander darauf verharren wolt / iſt der 
Ritter Endes halber verpflichtet/ feinen 
Dit: 
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Mit Rittern folches zu —— was er 
gehoͤret / das wider ihren Wohlſtand iſt / wie 
auch endlich dem Ritter / den es betrifft / ſol⸗ 
ches anzuzeigen. aut 
6.) So wir / oder. unfere Nachkommen / 
als Obriſten / Krieg fuͤhren wider diejenigen/ 
ſo uns beleidigen / oder aber der Chriſtlichen 
Kirchen zu gutem / und zu Erhaltung der 
Cron Franckreich / ſollen die Ritter des Or⸗ 
dens / womoͤglich / perfünlich mitziehen / wo 
nicht / andere an ihre ſtatt beſtellen und beſol⸗ 
den / es waͤre dann Sache / daß ſie gnugſame 
Entſchuldigung haͤtten / welche fie demDbri: 
ſten ſollen fuͤrbringen. | 


7.) Zu Anzeigung der fondern Lieb und 
Neigung / ſo wie zu diefen unferen Mit 
Kitten und Ordens: Genoffen tragen / auch 
fiedefto fteiffer in beftändiger Einigkeit ver» 
harren/fo geloben wir und unſere Nachkom⸗ 
men/als Obriſte / daß wir alle Ritter, Amt- 
leuteund Zugehörige des Ordens / ſamt und 
ſonderlich / in allen ihren Wuͤrden / Freyhei⸗ 
ten / Landen / Herrſchafften / Gerechtigkei⸗ 
ten / und allen andern Sachen wollen ſchuͤ⸗ 
tzen / ſchirmen und erhalten / nicht anders / als 
unſere eigene Sachen / ſo weit unſer Ver⸗ 
| mögen 
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mögen ſich erſtrecket und der Billigfeit ge 
maͤß ſeyn wird. Re 
8.) So wollen wir feinen Krieg / oder an⸗ 
dere hochwichtige Sachen fürnehmen/ wir 
habens denn zuvor dem gröften Theil der 
Ritter fund gethan und darinnihres Rache 
gepfleget / es wäre dann Sache / daß der Han⸗ 
del alſo beſchaffen / daß es Schaden wuͤrde 
bringen / ſolchen anzuzeigen. Sollen die 
Ritter angeloben und ſchwoͤren / daß ſie ſol⸗ 
ches / wie auch alles anders / ſo im Rathe fürs 
koͤmmt / wollen heimlich und verſchwiegen 


ten. 
9) Es ſollen auch die Ritter des Ordens 
unſere getreue Unterthanen und Lehensleu⸗ 
te / ſich auf keine ferne Reiß / noch in einigen 
Krieg begeben / ſie haben dann zuvor deſſen 
Erlaubniß und Bewilligung von uns / oder 
unſern Nachkommen / als Obriſten. Doch 
ſollen fie nicht verhindert werden, zu Schug 
und Schirm anderer Land und Städte zu 
friegen / ebenmaͤſſig / als ſie gethan haͤtten / 
ehe ſie Ritter worden. Es ſollen auch die⸗ 
jenigen Ritter / ſo uns nicht unterworffen / 
nicht in Krieg oder ſonſt ferne Reiß zie⸗ 
hen / es ſey dann / daß ſie es zuvor an⸗ 


zeigen. 
| 10.) So 
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10,) Spein Span oder Zwilpalt iſt zwi⸗ 
enden Rittern oder Amtleuten ihre Per⸗ 

onen betreffend / alſo / daß es möchte zur 

Wehr kommen: Sobaldes der Obriſt innen 
wird / ſoll er durch Schreiben abtwehren/dar _ 
mit es nicht zum Treffen und mehrerer Weit⸗ 

laͤufftigkeit komme / und in der nechſten Ver⸗ 
ſammlung ſoll der Obriſt und die Ritter bey⸗ 

de Partheien verhoͤren / die ſollen dabey end⸗ 

weder ſelbſt / oder durch Anwald erſcheinen: 

Und was vom Orden erkant und beſchloſſen 

wied / demſelben ſollen fie gehorſam ſeyn. 

Doch in allweg unſerer und nnfer Nachkom⸗ 

men koͤniglichen Macht unvergreifflich. 

11.) So einer einem Ritter oder Amt⸗ 
mann des Ordens / ein Gewalt zufuͤgt / 
ſeynd die andern alle / ſo zugegen / und es thun 
koͤnnen / ſchuldig ihm zu helffen / und nachih⸗ 
sem Vermoͤgen ihn zu ſchuͤtzen. 

12.) So einer / der dem Obriſten nicht un⸗ 
terthan / noch fein Lehnmann iſt / einem Rit⸗ 
ter oder Amtmann des Ordens / der des D⸗ 
briſten Unterthan / eine Gewalt / Schmach 
oder Unbilligkeit zufuͤgt / deren derſeibe mit 
Recht ſich nicht möchte entfchütten/ fo der 
Beleidigte es des Obriſten Erkennen heim⸗ 
ſetzt / der Widertheil aber ſolches nicht thun 
. Theil. 240q wolt / 
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wolt / ſo ſoll der Dbrift famt der Ritterſchafft 
dieſem ihrem Mit⸗Bruder ſchuldig ſeyn / 
alle moͤgliche Huͤlffe und Beyſtand zu lei⸗ 


en. 

13.) Glelcher geſtalt ſollen ſie auch thun ge⸗ 
gen die auslaͤndiſchen Ritter / fo dem Obri⸗ 
fien nicht unterthan / da fie Ihr Recht dem 
Orden heimftellen/ die Widerparthep aber 
ſolches nicht will bewilligen. 

14.) So es ſich begebe / daß in unſerm 
Orden Ritter waͤren / ſo uns und unſeren 
Nachkommen / als Obriſten / nicht unterthan / 
und aber wir / oder unſere Nachkommen / als 
Obriſte / Krieg führeten wider der Ritter eis. 
nes natuͤrlichen Herrn / oder fein Vaterland; 
fö fegen wir für uns und unſere Nachkom̃en 4 
als Obrifte / daß in folchem Fall dieſelben 
Kitter mögen ohne alle Entgeltniß ihrer Eh⸗ 
zen / ihren natürlichen Heren oder Vaters 
land ſchuͤtzen und. fhiemen. Da aber ihe 
natürlicher Herrden Dbriften des Ordens/ 
oder feine Unterthanen bebriegen wolte/ fols 
fen die Ritter in Betrachtung der Brüder 
ſchafft und Articuldes Ordens/ fich weigern 
mit zu ziehen; doc) da ihr Herr Feine Ente 
ſchuidigungen annehmen, fondern fie mit 
Gewaltzum Ziehen nöthigen wil/ > 

| ie 
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fie auch ohne Entgelenißgiehen: Doch fo fern 
gemeldter Herr perfönlich im Anzug iſt und 
fonft nicht. Sollens aber zuvor unter ihr 
rem Pirfhafft dem Obriſten des Ordens zu 
wiſſen thun. — 

15.) Wann ein Ritter des Ordens einem 
frembden Herrn zuzeucht / ſoll er demſelben 
zuvor anzeigen / daß da ſeiner Mit⸗Bruͤder 
oder Ordens⸗Genoſſen einer im Krieg ges 
fangen würde / fey er ſchuldig ihm das Leben 
zu erhalten: Und da er gefangen ift/joler ihn 
mit feinee Hand erledigen/ es wäre dann / 
daß der gefangene Ritter Kriegs⸗Obriſter 
oder Feld⸗Herr wäre. Will ihm der Herr 
das nicht verwilligen / ſo ſoll und mag ihm 
kein Ritter dienen. 

16.) Die Ritter / ſo einmal in Orden ges 
nommen / bleiben ihr Lebenlang darinn / es 
ſey dann / daß ſie ſich in der nachgeſchriebe⸗ 
nen Stuͤcken einem uͤberſehen / alsdenn 
werden ſie des Ordens beraubt und ent⸗ 





— ein Ketzer / oder der Ketzerey 
uͤberwieſen iſt. 

18.) *So er der Werrächeren uͤberzeu⸗ 
get wird. nn 5 
Dig 2 19.786 
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19.) Soerfeldflüchtig und feinen Herrn 
unter fliegenden Bahnen verlaffen- Ber 
dieſer dreyen Stücken eines oder mehrer ber 
fhuldigt/ und es auf ihn dargethan wird / ſoll 
«er (damit dem Drden ——— kein 
Schandflecken angehenckt werde) nachdem 
er verhoͤret / einhelliglich von dem Obriſten 
und der gantzen Ritterſchafft / oder von dem 
groͤſten Theil derſelben / des Ordens beraubt 
und entſetzet werden. Da er ſich ie dann will 
entſchuldigen oder rechtfertigen / oder daß er 
appellirt / oder ſonſt begehrt / mag man ver⸗ 
ziehen. So er ſich auch ſonſten groͤblich und 
ſchaͤndlich uͤberſehen / ſoll mit ihm ebenmaͤßi⸗ 
ger Geſtalt procediret werden. Sonſt in 
andern Faͤllen mag er nicht vom Orden ab⸗ 

ſetzt werden. Da ihm aber vom Obriſten 
Semalsund Unrecht geſchehen / und er auf 
fein vielfältig Anhalten/ bep dem Orden 
nichts möchterhalten/ mag er den Orden abs 
treten / und die Ketten wiedergeben ohne allen 
Nachtheil feiner Ehren: Doc) daß er fich 
ehrlich lege und Uhrlaub nehme. Alſo 
möcht aud) in andern Fallen mit der Obri⸗ 
en uud des Ordens / oder des mehr; 
n Theils deſſelben / Verwilligung ge 

et, 


20.) Und 
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20.) Und damit allem Mihverſtand / 
Zweifel und Beſchwerniß / möge fuͤrkom⸗ 
men und begegnet werden fofich zwiſchen 
den Ritter- Brüdern möchte erheben / wegen 
des Vor⸗oder Nachſitzes / (wiewohl bruͤderli⸗ 
he Liebe aufſolche Dinge nicht ſoll Achtung 
geben) alſo wollen und ſetzen wir / daß fo wohl 
im hin · und hergehen / im figen in der Kir⸗ 
chen / im Rath / zu Tiſche / als auch im nen⸗ 
nen / reden / ſchreiben / und allem andern 
Thun und allen Fällen fo den Orden betref⸗ 
fen / die Ritter den Sigund Platz nachein⸗ 
ander follenhaben/ wie ſie der Zeit nach in 
Orden kommen fennd. Lind da an einens 
Tage ihrer viel Ritter wuͤrden / ſoll allweg 
der älter den Vorzug haben. Doch ſollen 
Kaͤyſer / Koͤnige und Hertzogen / wegen ihrer 
Hohelt hievon ausgenommen ſeyn. 

21.) Ein ieder Ritter ſo er in Orden aufs 
genommen wird/ foll dem Rentmeiſter viers 
Big Cronen / oder fo viel werth / erle⸗ 
gen / zum Kirchen⸗-Geſchmuck des Dre 
dens 


22 .) Ein ieder Ritter / ſo bald er erfährt / 
daß einer aus den Rittern geſtorben / foller 
dem Rentmeiſter Geld ſchicken dem Abges 
fiorbenen darum zwangig Seelmeſſen gu 

a 3 haltens 
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BVſſchoff / Biſchoff / oder dergleichen / und 

derſelbe ſoll Doctor ſeyn der H. Schrifft / 

und in geiſtlichen Rechten / oder wo nicht in 

— doch aufs wenigſt in der einen Fa- 
cultaͤt. 


26.) Der Cantzler ſoll des Ordens Sigill 
„in Verwahrung haben / mit welchem er kei⸗ 
nen Brief / der einiges Ritters Ehr antrifft / 
verſiegeln mag / ohn ausdruͤcklichen Befehl 
des Obriſten / und der Ritter / ſo zugegen / 
und ſich unterſchrieben. Es ſoll auch des 
Cantzlers Amt ſeyn / den Fuͤrtrag zu thun / 
ſo wohl in Eapitulen und Verſammlungen / 
als auch ſonſten / was des Ordens Ehr und 
Nugen antrifft / ſo offt es von noͤthen / oder es 
ihm vom Obriſten befohlen. 


27.) Es iſt auch mehr des Cantzlers Amt / 
daß er in den Verſammlungen / von den 
Rittern / fodafeyn / erforſchet / eines ieden 
unter ihnen Weſen / Stand und Verhaltens 
ſoll auch eines ieden Meynung eroͤffnen und 
erzehlen / damit man darauf beſchlieſſe / und 
alles dahin gesicht ſey zu loben und zu ſtraffen / 
mit Worten und in der That. Solche 
Lob und Straffen ſoll der Cantzler auch fuͤr⸗ 


bringen. 
20q 4 28. In) 
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28.) In dieſem Orden ſoll noch ein Amts 
mann ſeyn / nemlich der Secretari, genannt 
der Graffier / der ſoll zwey Pergamenen Buͤ⸗ 
cher machen laſſen. In einem jeden ſoll die 
Stifftung des Ordens ſamt den Articuln und 
Satzungen deſſelben aufgeſchrieben ſeyn. 
Am Anfang ſev verzeichnet Die Geſchicht / wie 
wir als der Obriſte die obgemeldten funffze⸗ 
hen zu Rittern dieſes Ordens erwehlt / ſamt 
ihren Nahmen. Dieſe Buͤcher ſollen an 
Ketten gelegt ſeyn / das eine im Chor der Kir⸗ 
chen / da die Stifftung iſt / das andere im Ca⸗ 
pitul / bey des Obriſten Stuhl. Sollen 
‚  beyde eingefchloffen ſeyn und der Rentmei⸗ 
ſter den Schlüffel dazu haben / fiefollen audy 
‚weder gefehen noch aufgethan werden’ es ſey 
dann im Eapitul und in der Verſammlung / 
oder auf befehl des Obriſten / und warn es 
vonnöthen, Es foll auch der Braffier in 
ein ander Buch aufzeichnen alle fürnehme 
und lobwürdige Thatendes Obriſten und 
der Ritter / fo fie begehen werden: wie ihn 
dann der Herold deſſen foll berichten. Er foll 
auch folche Verzeichniß im Eapitul fürbrin. 
gen/ damit ſolche verbeffert und ordentlich 
einverleibt werde. 
29.) In einem andern Buch fol der ng 
er 
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fier aufjeichnen/ ale Verordnungen’ Bes 
ſchluß und Handlungen der ordentlichen Ca⸗ 
pitul/ auch was die Ritter übels begangen / 
wie fie darum geſtrafft worden/ wann fie uns 
gehorfam geweſen oder nicht erfchienen/oder 
ich entſchuldiget haben. 

30.) Wir wollen auch / daß in dieſem Or⸗ 
den ein Rentmeiſter ſey / der in Verwahrung 
babe alle Schreiben / Freyheiten / Sendbrief⸗ 
fe / Befehl, Schrifften / und was dergleichen 
den Orden betrifft / wie auch deſſelben Stiff⸗ 
tungen / und was Dazu gehörig. Er fol 
auch verwahren die Rieknotpenrdeiligcpump 
Zierd / Kleidung und Gefchmud der Kirchen / 
auch die Tapezereyen und Bücher / fo dem 
Orden zuſtaͤndig: Item / der Ritter Maͤntel / 
ſo ſie gebrauchen in den Capituln und Ver⸗ 
ſammlungen. Denen ſoll ers damals zu⸗ 
ſtellen wieder von ihnen empfangen / und biß 
zu andern Verſamlungen verwahren. 
Aber der Amtleute Habit und Kleidung ſol⸗ 
len ſie ſelber aufheben / und gebrauchen nach 
ihrem Gefallen. 

- 351.) Daein Ritter ſtirbt / oder aus dem 
Orden abgeſchafft wird / fol der Rentmeiſter 
ſein Wapen / Schild und Helm von dem 
Stuhl wegnehmen / und in der Kirchen auf⸗ 
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hencken / aneinenandern Drt/ ſo darzu ge⸗ 
hoͤrig / und an welchem aller geweſnen Rit⸗ 
ter Schild und Helm ſollen aufgemacht ſeyn / 
nemlich auf einer Seiten herab der Ver⸗ 
ſtorbenen / auf der andern der Abgeſchafften / 
neben Verzeichniß der Urſachen ihrer Ent⸗ 
ſetzung aus dem Orden / zu ewiger Gedaͤcht⸗ 
niß ihrer Namen und Thaten. So ein an⸗ 
derer Ritter an ſeine ſtatt erwehlet wird / 
ſoll man fen Schild und Helm / im 
Chor ob dem Stuhl / da er ſitzen wird / 
aufmachen, Ä 
32.) Gemeldter Rentmeifter foll ein Vers 
geichnif machen des Empfangs / was er von 
* der Stiftung’ Nutzen / Einfommen/ Guͤl⸗ 
ten und Zinf einnimmt / davon joll er alle 
nothwendige Ausgaben/wegen des Ordens / 
auf Befehldes Obriſten / oder ſeines Statt⸗ 
halters verrichten / und dann jährlich redliche 
und aufrichtige Rechnung thun ſeiner Aus⸗ 
gaben / im Capitul vor dem Obriſten oder ſei⸗ 
nem Statthalter / oder wen er dazu verord⸗ 
net, Bey dieſer Rechnung ſoll der Cantzlet 
zugegen ſeyn. Der Rentmeiſter mache 
auch ein Buch / darinn aufgeſchrieben alle 
Geſchencke / Erbgemaͤchte / Verehrungen 
und Gutthaten / ſo dem Orden geſchehen / 
ſamt 
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ſamt dem Inventario aller Kleinothen / Sek: 
ligthumen und Zierden / welche man inallen 
Capituln ſoll uͤberſehen / und mit Namen und 
Zunahmen diejenigen nennen / ſo etwas zum 
Orden geſchenckt / oder guts gethan / und was 
ſie geſchenckt / damit der Gutthaͤter allezeit 
gedacht / und fuͤr ſie gebeten / und andern ein 
gut Exempel gegeben werde. Mehr ſoll 
der Rentmeiſter zwey Buͤcher machen / von 
Schrifften / Freyheiten / Stifftungen / Brief⸗ 
fungen und Weiſungen des Ordens / welche 
ollen mit dem Original collationiret und 
durch Notarios publicos approbirt und ge» 
fertigt werden. Das eine Buch ſoll in der 
Kirchen / das andere in unſer Cantzeley zu 
Paris behalten werden / denen ſoll man eben 
Glauben geben / als dem Original ſelber / 
damit man eine Zuflucht habe / im Fall 
daß die Original verlohren wuͤrden. 
33.) Es ſoll auch ein Herold im Orden 
ſeyn / den man nennen wird Monſan Mi⸗ 
chele. Zu ſolchem Amt nehme man einen 
vernuͤnfftigen / wohlvorſichtigen und tapffer 
Mann / der eines guten Namens / und wohl 
in feinen Amt⸗Sachen erfahren ſeyn: Dem 
gebe manein Zeichen diefes Ordens / das ſoll 
gr alle Tage biß an ſein Ende tragen. Nach 
‚ feinem 
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feinem Tode follen feine Erben daffelbe des 
Ordens Rentmeiſter zuftellen/fo fern es nicht 
auf Reifen / oder fonft ehelichen Geſchaͤfften 
und Handlungen verlohren worden: Dann 
in ſolchem Fall hat man keinen Anfpruch an - 
die Erben. So aber der Herold mit dem 
Leben davon kaͤme / ſoll ihm der Obriſt ein an⸗ 
ders gleichmaͤßiges laſſen machen. Der 
Herold ſoll Haben jaͤhrlich Dienſt Geld zwey 
hundert Francken / und ieder Ritter ſoll ihm 
eine halbe Marck Silber ſchencken / ſo offt 
man ordinaire Capitul haͤlt. Sein Amt iſt / 
daß er des Obriſten Brieff den Rittern zu⸗ 
foͤrdere / oder wohines dem Obriſten gefällig; 
daß er der Ritter Ableiben anzeige / den neu⸗ 
erwehlten Rittern die Wahl und Wieder⸗ 
antwort von ihnen bringe / und in Summa 
alle nothwendige —* und Reiſen 
verſehe / und was ihm ſonſt vom Obriſten 
auferlegt wird. Er ſoll auch fleißig nach⸗ 
forſchen / was der Obriſt und die Ritter fuͤr 
ehrliche und loͤbliche Thaten begehen / dieſel⸗ 
ben dem Graffier anzuzeigen / damit es auf⸗ 
gezeichnet werde. 

34.) Die vier Amtmaͤnner des Ordens / 
nemlich ber Cantzler / der Graffier oder Se- 
cretari, der Rentmeiſter und der Herold / ſol⸗ 

| len 
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Ienmit ihren Leuten/ Güthern/ Pferdten/ 
Dieneen und allen Haufigenoffen/ wegen 
ihres Amts / fo lange fie indemfelben leben, 
indes Doriften Schug und Schirm ſeyn. 
Und da ihnen einige Gewalt oder Uns 
will zugefügt würde don iemand / und 
fie es dem Obriften heimftellen / ſoll der 
Obriſt und die gange Ritterſchafft ſchul⸗ 
dig ſeyn ihnen zu Recht zu helffen / und 
da die Widerparthen fich nicht will weiſen 
laſſen / fol] der Obriſt und die Ritter in ſol⸗ 
hen Fall / ihren Amtmaͤnnern Beyſtand 
leiſten / ſo viel fie koͤnnen / damit fie bey Ge⸗ 
rechtigkeit gehandhabt werden. 

35.) Wir ordnen auch / daß an St. Mi⸗ 
chaels⸗Tag / welches iſt der ꝛ9. Septembris, 
das hohe Feſt / Capitul / Verſammlung 
und Zuſammenkunfft des Ordens ſolle ge⸗ 
halten werden / und ſoll von nun au jährlich 
auf denſelben Tag (et waͤre dann / daß ſo 
ei Geſchaͤfft und Verhinderniß in un 

Königreich einfielen / daß es der 
Obriſt und groͤſter Theil der Ritter für 
gut und rathſam anſehe / das Feſt und 
Sara 
oder fon eine ‚Zeit aufzufchieben 
der. Obriſt und die Ritter Dahl pas 


oͤnlich 


090° Die XLI. Frage. 

ſoͤnlich erſcheinen / doch ſoll ihnen der Obriſt 
den Ort zeitlich benennen. Da aber der 
Obriſt oder der Ritter einer durch Kranck⸗ 
heit / Gefaͤngniß / Kriegs · Gefahren / Uns 
ficherheit der Straſſen / oder andere genug⸗ 
fame Urſachen verhindert würden / daß 
I nicht felber Fönten erſcheinen / ſollen 
je sollmächtige Anwaͤlt / ſo ihre Per 
fon in allem vertreten / dahinfchieben. 


36.) Den Tag vor St. Michaels / fo 
die Ritter an dem beſtimmten Drt find kom⸗ 
men / follen fie ſich vor dem Obriſten in ſei⸗ 
nem Pallaſt / oder Loſament erzeigen vor dee 
Mefper / und erfie freundlich und ehrlich em: 
pfangen. Darauf gehen fie ſaͤmtlich mit 
dem Dbriften aus feinem Pallaſt / allege: 
kleidet mit langen weiß Damasfen Mäns 
teln biß auf die Erden / gebrämt ab 
les herum mir guͤlden Paſtaman / formirt 
wie Schnecken / und zuſammen gefuͤgt 
in Gold. Dieſe Maͤntel ſollen gefuͤttert 
ſeyn mit Hermelin. Auf dem Haupte 
mögen fie tragen / was ihnen wohlgefäls 
lig. Die Kappen von Carmeſin⸗Sam⸗ 
met / alle einer Laͤnge und einer Gat⸗ 
tung. Dieſe Kleidung folk der Obriſt 

| - and 
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und die Ritter / ieder aufeigene Unkoſten laſ⸗ 
fen machen. 

37.) Alfo ſollen ſie ie zween und zween 
init einander / zur Kirchen gehen / und 
dee Drift gulegt allein und ieder ſich im 
feinen Stuhl fielen, Nach der. Veſper 
gehen fie gleicher geftalt wieder ins Obeiften 
Behauſung / des Ordens Amtlente am al 
lerforderften/ die follen lange Schauben von 
weiten Schamlot anhaben / mit gruͤn un⸗ 
terfuͤttert / und die Kappen von Scharlach: 
Den folgenden Tag gebrauchen ſie lan⸗ 
ge ſchwartze Schauben / und ſchwartze 





38.) Den folgenden / nemlich auf St. Mi⸗ 
chaels⸗Tag / ſoll der. Obriſt und die Kits 
ter / in oberzehlter Ordnung und Klei⸗ 
dung zur Kirchen / und zum hohen Amt 
und Opffer gehen / allda der Obriſt und ieder 
Ritter oder Anwalt / ein Stuͤck Gold / na 
feinem Gefallen / ſoll opffern. Nach vers 
richtem Gottesdienſt gehen ſie wieder alſo in 
des Obriſten Hauß / der ſoll ſie zu Gaſte hal⸗ 
ten / ſtattlich und wohl tractiren / oder es durch 
ſeinen Statthalter oder Amts⸗Verwalter 
jaſſen verſehen. 


39.) An 
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39.) An gemeldtem Tag, zur Veſper⸗ 
Zeit / gehen fie fämtlich wieder in der Ord⸗ 
nung / bekleidet mit ſchwartzen Mänteln und 
Kappenı (ausgenommen der Dbrift fol 
braun Scharlach antragen) in die Kirchen 
zur Seelmeß. Da opffert ein ieder eine 
Nertzen von einem Pfund Wachs / gegieret 
mitfeinem Wapen. Bey dem Opffer fol 
der Sraffier ablefen einen Zedul der Na⸗ 
men, Zunahmen und Titul aller abgeftorbes 
nen briſten und Ritter des Ordens / um 
“ welcher'und aller Chriſt⸗Glaͤubigen Ste 
fen willen / der fo die Meß gehalten 
nach dem Opffer auch das de profundis, 
famt andern Gebeten fingen fol. 


40.) Den folgenden Tag gehet der O⸗ 
briſt / ſamt allen Rittern / ieder feines Ge⸗ 
fallens bekleidet / zur Kirchen zw unſer 
Frauen Meß / und alsbenn mögen fie 
ihe Capitul an dem Ort / fo vom Obri⸗ 
fen beſtimmt / anfangen: Aber die Wahl 
und Straffen dee Ritter follen in ber 
Kirchen Eapitul/ nad) verrihtem GOt⸗ 
tes⸗Dienſt gefchehen: Wo es fich aber 
daſelbſt nicht ſchicket fo geſchehe es / wo 
es dem Obriſten gefaͤllig. Damaln ſoll der 

Obriſt 
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Obriſt / alle Ritter und Amtmänner/obges 
meldte weiffe Mäntel anhaben. Und fol 
allen Rittern und Anwälten ernſtlich aufers 
legt werben/ alled/ was gehandeltwird/ wie 
auch die Straffen der Ritters geheim und 
verfchwiegen zu halten, Allein mögen 
ber anweſenden Anwaͤlte ihren Herrn anzeis 
gen / was dieſelben antrifft. 





41.) Der Cantzler ſoll eine Rebe thun / 
und insgemein dasjenige fuͤrbringen - 
das da vermahnet zu der Tugend / und 
abmahnet von den Laſtern. Darauf fol 
er dem Mitter/ fo zu unterſt ſtehet/ von 
des Ordens wegen befehlen/ daß er hins 
aus gehe und warte/ biß er wieder gez 
fordert wird. Da folches gefchehen / Su 
der Dbrift oder fein Amts· Verweſer / 0: 
der der Cantzler in feinem Namen, alle 
bey Dein End beftagen/ ob fie mas wife 
fen oder gehöret von dem Ritter / fo bins 
aus gegangen’ daß er wiber Ehr oder feis 
nen Stand / oder ded Ordens Articul ges 
handelt / daher dem Orden möcht ein Lin; 
glimpff zuſtehen. 

42.) Da nun fuͤrkommt / daß er mas 
pie begangen/ darum er dach nicht mag 

„Theil, Rrr gar 
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gar ausdem Drdengethan werden/ fell ihm 
der Obrift oder fein Statthalter / oder der 
Cantzler / das fuͤrhalten / hart verweiſen / und 
zur Beſſerung vermahnen / damit ihm und 
dem gantzen Orden keine weitere Schande 
daraus entſtehe / daß auch keine ſolche Kla⸗ 
e mehr uͤber ihn komme. Die Straf— 
| f mag der Obrift und die Ritter ordnen / 
nachdem der Fall und die Mißhandlung / 
die foll der Ritter mit Gedult ausftehen 
und erftatten. Und alſo foll mit allen 
Rittern / und der abweſenden Anwälten/ 
procediret werden / biß auf den Obriſten. 





43.) Und ſoll man eben alſo mit dem 
Obriſten / wie mit den andern umgehen, 
mit denn Umfragen und Straffen / ſo es 
von nöthen/ damit alfe Gleichheit unter 
den Ordens⸗ Bruͤdern gehalten werde. 

44) So der Ritter / der hinaus gangen/ 
ein gut Gezeugniß feines Lebens und Ver⸗ 
haltens hat/ von den andern Rittern / fol 
in feinem Veyſeyn der Cantzler ſolches ers 
zehlen/ und ſich mit ihm freuen / und in jols 
chen Ritterlichen Tugenden zu verharten 
vermahnen, | 

Rt: 45.) Kom̃t 
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45.) Kommt in der Derfammlung dem 
Obriſten fuͤr daf einer aus den Rittern 
was begangen ’ darum er des Ordens 
mag beraubet werden / nad) Ausweis 
fung der obgefehriebenen Articul: Iſt 
derjelbe verhanden/ ſoll der Obriſte feine 
Sache laffen fuͤrbringen / ihn und feine 
Entihuldigung darüber verhören und 
Recht laffen wiederfahren. Da aber 
der Dbrift aufferhalb dee Tagleiftung was 
ſolches innen würde/ fol ers durch den 
Herold dem befhuldigten Ritter unter 
des Drdens Sigill zufchreiben 7 damit 
er zu der naͤchſten Verſammlung erſchei⸗ 
ne / und mit ihm rechtlich procediret 
werde. Iſt die Zeit zu kurtz / und 
die Reiſe zu fern / ſoll man ihn laden 
zu dem naͤchſt folgenden Capitul / in wel⸗ 
chem man in ſeiner Sache fortfahren ſoll / 
er erſcheine oder nicht. — 


46.) So ſich nun befindet / daß er was 
ſolches / darum er. den Orden verwirckt / 
begangen / ſoll er von demſelben abgeſetzt / 
und ihm verboten werden / forthin des Or⸗ 
dens Ketten mehr zu tragen / auch bey dem 

Rrr2 Eyd / 
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Eyd / ſo er im Eintritt des Ritterftandes dem 
Orden gethansbefohlen werden/diefelbe von 
Stund an dem Obriften oder Rentmeifter 
wieder juzuftellen. So ber Ritter nicht 
vorhanden, follman ihm obbemeldtes unter 
des Ordens Sigill / zuſchreiben. Da er 
ſich dawider ſperren / und die Ketten nicht 
wieder geben wolte / ſoll ihn der Obriſt / da er 
fein Unterthan mit Gewalt darzu bringen: 
ſoer aber nicht fein Unterthan / auf andere 
Weiſe / als eb ihm und der Ritterſchafft wird 
rathſam duͤncken. 

47.) Stisbtein Ritter / ſollen feine Erben 
dem Rentmeifter aufs längft in dreyen Mo⸗ 
naten ſeine Ordens⸗Kette zuſtellen / und von 
demſelbigen darum quittiret werden. 

48. Kommt ein Ritter um die Kette / im 
Kriegoder ſonſt in einer ehelichen That fol 
ihm der Obriſt eine andere ſchencken. Ver. 
warlofet ers aber / fo laß er. eine andere 
gleichformige auf feine Unkoſten machen’ 
die foller aufs ehefte nieder tragen / oder aufs 
Jängft in drey Monaten. 

49 )Wennein Platz ledig wird / follder 
zum Ritter erwehlt werden ſo am mehrſten 

EStimmen hat / vom Obriſten nnd den 
Rittern / welcher zugethane Zedulen der 
Cantzler 
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Tantzler in ein filbern Becken empfängt. 
Lind foll in der Wahl / wie auch fonft all, 
weg / des Dbriften Stimme für zwey 
gezehlet werden / und nicht für mehr / 
aufferhalb des Falls wann im der Wahl 
ihrer zween gleiche Stimmen hätten / 
alsdann mag der Obrift feine dritte Stime 
me geben / welchem er aus den beyden 
wil, So er aber folhes nicht thun 
will/ giebt man neue Zedul / wie zuvor/ 
auf daß endlich die Wahl gewiß ſey. In 
ſolchem Fall gelten der Abweſenden Zedul 
wie vor. Lind damit es deſto beffer und 
richtiger zugehe / fol der Obrift und bie 
Ritter zum Eingang des Capituld ange⸗ 
loben / daß fie nicht aus Lieb oder Haß / 
auch nidyt aus Anfehen des Geſchlech⸗ 
tes oder anders / einen Ritter wollen 
erwehlen / fondern eine vechte unvers 
daͤchtige Wahl fürnehmen. Diefes fol 
len die Ritter / vom letzten an biß auf 
den erſten / dem Dbriften in die Hand 
geloben, 


50.) Wenn nunder Herold / Monfan 
Michele genanntiden Tod eines Ritters an⸗ 
zeigt / ſoll es der Obriſt allen Rittern zuwiſſen 

Rrr 3 thun / 
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hun und beyneben vermelden / daß fie zum 
naͤchſten Capitul erſcheinen einen andern 
an ſtatt des Abgeſtorbenen zu erwehlen. So 
diie Zeit zu kurtz waͤre / mag mans aufs naͤchſt⸗ 
folgende Capitul aufſchieben / und da einer 
aus den Rittern nicht ſelber dabey koͤnte ſeyn / 
mag er einen Anwalt ſchicken / und bey ihm 
Ta mit feinem Pittfchafft vers 

egelt. 

51.) Ehe man zur Wahl greifft / (welche 
Denn allweg an Zeit und Ort / da dasordina- 
ri Capitul gehalten wird / fuͤrgenommen foll 
werden) folder Graffier verleſen / was Lob⸗ 
wuͤrdiges von den abgeſtorbenen Rittern iſt 
begangen worden. 

52.) Soder Cantzler alle Stimmen und 
Zedulempfangen und überfehen/ foller an 
geigen/ wie vielein ieder Stimmen hat/dann 
foll der Dbrift, / oder fein Statthalter’ den- 
jenigen nennen/ fo an mehrften Stimmen 

at undihn zum Ritter erklaͤren. Solche 
Wahl ſoll der Sraffier in einem eigenen dar⸗ 
zu gemachten Buch einſchreiben. 

53.)So der neu erwehlte Ritter nicht vor⸗ 
handen / ſoll ihm der Obriſt durch den Herold 
unter des Drdend + Sigill ſchreiben / und 
ihm die Wahl anzeigen/ mit — 

a 
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daß er ſolche freundlich annehme fanıt den 
Articuln / deren man ihm eine Copey ſoll mit 
ſchicken / darauf der Erwehlte antworte / daß 
ihm ſolche Wahl gefaͤllig / er auch auf den 
Tag / ſo ihm im Schreiben beſtimmt / zum 
Obriſten kommen / und den Eyd thun wol⸗ 
le die Ordens⸗Kette und anderes zugehoͤri⸗ 
ges zu empfahen. | 

54.) Da aber der Erwehlte ein geoffer 
Herr oder Potentat ifly der anderer hoch⸗ 
wichtigen Gefchäfften oder Reifen halben / 
nicht koͤnte perfünlich vor dem Obriften er⸗ 
ſcheinen / in ſolchem Fall / da es dem Obri⸗ 
ſten rathſam deucht / mag er dem Herold ſamt 
‚feinen Brieffen / auch die Ordens⸗Kette ge⸗ 
ben / dem Erwehlten ſolche zuzuſtellen. 
Doch ſoll der neuerwehlte einen Brieff an 
den Obriſten ſtellen / darinnen er vermeldet / 
daß er die Wahl und Kette empfangen / auch 
angelobe/ auf die Articul / nnd daß er alles 
das thun wolle / das einem andern Ordens⸗ 
Ritter zuſtehet. 

55. 56.) So num einer alſo erwehlet / 
und den Orden angenommen / auch bey 
dem Obriſten erſcheinet / fol er fich ge⸗ 
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gen bemfelben bedanden/ und fih al⸗ 
leb dasjenige zu leiften erbieten/ das von ihm 
in den Ordens⸗Articuln erfordert wird. 
Darauf ihm der Obriſt / im Beyſeyn des 
mehrern Theils der Ritter antwortet / daß 
er und die andern ihn zu einem Bruder und 
Mit⸗Ritter angenommen / ſey geſchehen / 
weil ſie hierzu bewegt worden / durch das gu⸗ 
te Gericht feiner Tugend und Tapfferfeit / 
auch weil fie des Verſehens feyndy er folle 
in demfelben immer ie mehr und mehrzus 
nehmen. "Darum er darnangeloben wol⸗ 
le: Erſtlich daß er nad) feinem beften Ver⸗ 
moͤgen / fo lange erim Orden lebe/ wolle die 
Hoheit und das Anſehen der koͤniglichen Cron 
und Majeſtaͤt / auch des Obriſten / und ſeiner 
Nachkommen / desgleichen den. Drden in 
ſeinen Wuͤrden helffen ſchuͤtzen / erhalten und 
vermehren / auch keines weges gedulden / ſo 
viel an ihm iſt / daß dieſelbigen in Abgang 
kommen oder geſchmaͤlert werden. 

57.) Und ſo es ſich begebe/ daß er (da Gott 
vor) etwas ſolches begienge / dadurch er den 
Orden verwirckt / ſoll er die Kette / ſo man fie 
von ihm abfodert / nicht mehr tragen / 

ſondern von Stund an dem ri 
oder 
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oder Rentmeifter wieder zuichiden. Gr 
foll auch alle Straffen / fo ihm um ans 
dere kleinere Verſchuldung aufgeleget 
werden/ mit Gedult ausſtehen / und 
darum wider niemands aus dem Drden 
feinen Neid oder Haß tragen. 

58.) Daß er auch) zuallen Berfamm: 
fungen und Eapitulm des Drdeng/ nach 
deffelben Satzungen / erfcheinen/ oder 
einen Anwalt ſchicken auch dem Ober: 
ſten / und feinen Statthaltern/ in allen 
billigen Sadyen/ den Orden betreffend / 
Sehorſam leiſten / und ſo viel er kan / des 
Ordens Articul halten wolle. Auf wel⸗ 
che er dann einen gemeinen Eyd thue / 
das ſo viel gelte / als ob er auf ieden 
Punct inſonderheit angelobet. Soll alſo 
der Ritter dem Obriſten in die Hand am 
geloben und ſchwoͤren bey feiner Eher 
Treu und Glauben / mit der Hand au 
dem Creutz und dem heiligen Evangelien, 


59.) Nach diefem niet dee neue Ritter 
vor dem Dbriften/ der nimmt die Dr: 
dens· Kette / und Iege fie ihm um den 
Hals / mit diefenoder dergleichen Morten: 

RS Der 
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Der Orden nimmt euch in ſeine Geſell⸗ 
ſchafft / und deſſen zu einem Zeichen 
ſchenckt er euch dieſe Kette: GOTT 
gebe / daß ihrs lange Zeit tragt zu ſeinem 
Lob und Dienſt / zu gutem der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen / und zu Aufnehmung und 
Ehr des Ordens / und euer ſelbſt / im 
Namen des Vaters / des Sohnes und 
des Heiligen Geiſtes. Da antwortet der 
Ritter: Amen. GOTT verleihe mir 
ſeine Gnade. So fuͤhret ihn dann ein 
Ritter / fo unten den Gegenwaͤrtigen zu 
oberſt figet/ gegen dem Obriften/ der 
füffee ihn zum Zeichen ber Liebe/ des⸗ 
gleichen thun auch nach einander alle Rit⸗ 
ter/ ſo vorhanden. 

60) Da der Neuerwehlte ſich ent⸗ 
ſchuldiget / daß er die Wahl nicht anneh⸗ 
men koͤnne / ſoll der Obriſt ſolches allen 
und ieden Rittern anjeigen/ und erfor- 
deren / daß fie einen andern auff bes 
ſuͤmmte Zeit und Weiſe erwehlen möch⸗ 


ten. 

61.) Von obgenannten Rittern und un⸗ 
fern Mit: Brüdern ſoll ein ieder den Eyd 
thun/ aufobgemeldte Weile. 

62.)So 
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— — — 


62.) So das Cantzler⸗Amt ledig iſt / foll 
der Obriſt und die Ritter; auf vorer⸗ 
zehlte Weiſe einen andern erwehlen/ und 
eine taugliche Perfon darzunehmen / foalfe - 
qualificirt / wie oben vermeldet. Da fi 
der erwehlte Cantzler entfchuldiget / mag 
man das Amt zwifchen dieſem jemand ans 
ders befehlen. | 

63.) Der erwehlte Cantzler / fo er das 
Amt angenommen / fol in des Obriften/ 
oder feines Statthalters Hand angeloben/ 
nachfolgende Stüde: nehmlich / daß er 
den Capituln und Verſammlungen per 
fonlidy wolle beywohnen / es ware dann, 
daß er durch Kranckheit oder ander Ehe- 
hoffte verhindert wuͤrde daß er ed nicht 
thun fünte. In ſolchem Hall foll ers 
dem Dbriften fchrifftlicy zu wiſſen thun / 
der nimmt an feiner ftatt an/ auf daſſel⸗ 
bige mahl/ eine andere wohl qualikcirte 
Perſon. | 

64.) Daß er feine Brieffe/ fe ei 
niges Ritters Ehre antreffen / ohne Be 
fehl des Dbriften / oder aufs wenigfie 
ſechs Ritters unter des Ordens Pitte 
— ſchafft 
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feyafft verfertige, Er follaudy von Feis 
nem Ritter des Ordens Kette fehrifftlich 
wieder abfordern/ es fey dann auf des 
Obriſten und der Ritter Befehl / und 
daß ſolches in völliger Verfammlung des 
Drdens befchloffen ſey. 


65.) Aus Lieb oder Gunſt / Neidoder 
Haß / oder einigem Alfect, fol er nie 
mahls unterlaffen/ bey den @apituln und 
Verſammlungen / getreulich und in befter 
Form / als ee mag / fürzubringen / al- 
les dasjenige / was ihm der Dbrifte auffe 
erlegt / auch alles / was im Gapitul/ we 
gen der Witten » Straff / oder fonft be 
ſchloſſen / oder ihme jährlih wenn er 
des Rentmeiſters Nechnung hilfft uͤberſe⸗ 
ben? anbefohlen wird / famt allen Rath: 
ſchlaͤgen / wohl verſchwiegen und heimlich 
halten; und in Summa / ſein Amt recht 
und wohl verrichten. 





66.) Da des Secretari oder Graf⸗ 
fiers Amt ledig / ſoll som Obriften / 
und auffs wenigſte acht Rittern / ein 
anderer / der Galitaͤt / wie gemeldt / 

erweh⸗ 
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erwehlet werden, Dieſe Wahl ſoll am 
Capituls⸗Tag geſchehen / oder auch 
ſonſt / wie der Obriſt will. So er nun 
erwehlet / und das Amt angenommen 
hat / ſoll er dem Obriſten / oder feinem 
Statthalter / in die Hand angeloben/ 
wie folgt : Daß er wahrhafftiglich/ und 
mit fonderem Fleiß / fo viel möglich, 
in Schrifften verfaſſen wolle / die che; 
lichen und ruhmwuͤrdigen Thaten der 
Mitter/ fo- ihme vom Herold werden 
‚angezeigk werden / wie auch die Straf⸗ 
fen der Ritter / wolle auch in andern 
Schrifften fein Amt treulich verrichten, 
Po des Ordens Rathſchlaͤge Heimlich 

ten. 


67.) Ein Rentmeiſter ſoll eben der 
geftalt wie ein Graffiee / erwehlt wer⸗ 
den / und auff folgende Puncte ſchwoͤ⸗ 
ren: Daß er wohl und getreulich wol⸗ 
le verwahren und aufheben / die Klei⸗ 
nothen / Zinß / Renten / Einkommen / 
und was fuͤr Guͤther dem Orden ge⸗ 
hoͤrig / und nichts darvon anders 

in 
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hin verwenden / dann wohn es der 
Dbrift verordnet. Daß er unter den 
Geiſtlichen getreulich wolle austheilen / 
was zu um GOttes ⸗Dienſt geftifftet : 
Des Drdend Amtleuten für ihe Amt / 
und andern/ wie ed ihm der Obriſt be 
fielt / erlegen / und auch in dieſem al⸗ 
len Fleiß anwenden / nichts verſaͤumen 
oder verhalten / auch dem Orden recht⸗ 
ſchaffene und gute Rechnung thun / von 
allen des Ordens Renten und Einkom⸗ 
men / und in Summa / fein Ampt 
in allem wohl und getreulich verfehen wolle, 


68.) Des Drdend Herold / genannt 
Monfan Michele / fell eben wie der 
Graffier und Rentmeifter erwehlet wer⸗ 
'den ° Sein Eyd iſt dieſer: Daß er 
fieiffig nachforſchen wolle / nach der 
Ritter loͤblichen Thaten und ohne Anz 
fehung Nutzes oder Schadens / ohne 
Lieb und Haß) des Ordens Secreta- 
ri wahrhafftige Relation thun / damit 
es amffgezeichnet werde / daß er auch 
die Bothſchafften / fo ihm anbefohlenz 
mie 
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mit Fleiß wolle verrichten: Wolfe dem 
Obriſten / Rittern und Amtleuten / in 
allem billigen Ordens: Sachen gehors 
ſam ſeyn / alle Geheimniffe des Or 
dens verfchwiegen halten und feinem 
Amt in allen Sachen getxeulich Nach⸗ 
kommen. | 

69.) So nach des Dbriften Tod / 
fein Nachfommen noch minderjährig / 
und derwegen nicht tauglich iſt des Or⸗ 
dens Geſchaͤffte zu verwalten / follen die 
Ritter ſich verfammlen/ und aus ih: 
gem Mittel einen ermehlen / der an flatt 
des minderjährigen / und auf feine Lins 
koſten / dem Orden fuͤrſtehe biß er zu 
feinen Jahren koͤmmt / und Ritter wird / 
und ſo lang ſollen ihm die Ritter in Ordens⸗ 
Sachen gehorſam ſeyn. 

70.) Es ſoll auch dieſer Orden das 
höchſte Gerichte in allen deſſelben Sa⸗ 
chen haben / und mag davon keiner an⸗ 
derswohin appelliren / es ſey warum es 
wolle zu thun / allein daß es den Orden 
antreffe. | 
- Alle diefe Punckten / Articul und Satz⸗ 
ungen’ ſaͤmmtlich und fonderlich verheiffen 

| wir 
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wir für uns / imſere Erben und ah 


kommen / Könige in Franckreich / al 
Obriſte dieſes Ordens St. Michaels / ie 
derzeit nach Moͤglichkeit / vollkommentlich 
und unfehlbarlich zu halten. Behalten 
uns und unſern Nachkommen / als Obri⸗ 
ſten / bevor: daß / ſo in dieſer einem oder 
mehr / was Zweiffelhafftiges fuͤrfiele / das 
uns gebuͤhre / ſolches zu erflären. Wir 
mögen auch mit Recht unferer Mit- Rit⸗ 
tern -darvon und darzu thun/ und dns 
dern/ nady dem uns bedündt/ ausge 
nommen den I. 5. 6. 7.”10.14. 15.16, 
17. 18. 19.20.49, 55+ 56.57. 58.59.63. 
64.65.66. 67. 68. welche Articul follen 
unverändert icderzeit bleiben/ und mögen 
weder von und / noch unfern Nachkom⸗ 
men/ als Obriften/ verändert/ gemins 
dert ober gemehret werden. 


Bir wollen auch dag man den vi- 
dimirten Copeien diefer unfer Brieffe/ 
unter unferm Königlichen und des Or⸗ 
dens Sigill/ ausgangen / vollfommern 
Glauben gebe/ ald wenn es die Origi- 
nal wären. ' | 


Diefen 


1 
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‚Diefen allen zu befferm Urfundund Verſi⸗ 

cherung / haben wir unſer Sigill hierunter 

geſtellt. Datum in unferer Burg Amboife 
‚denn, Augufti, im Jahr 1469. unfers Königs 

reichs im neunten, | 

Dieſes find die Stifftung und die Articul 
St, Michaelis Ritter⸗Ordens / zu welchem 
gemeldter König Ludovicus XI, Ao. 1471, 
den 22.Decembr, noch andere mehr Articul 
angehendt/in welchen er zu den vorigen vier 
Amtmaͤnnern des Ordens noch einen verord: 
het/nemlich einen Prevoſten / oder Ceremoni⸗ 
enmeiſter / der mit Ernſt über den Ordensſa⸗ 
tzungen ſolle halten / damit ihnen nichts zuwi⸗ 
ber gehandelt werde / und der den Rittern / ſo fie 
ſich unrecht haltẽ / moͤge einreden / und anders 
mehr. Dieſem verordnete er jaͤhrliches 
Dienſt⸗ Geldes ſechs hundert Pariſiſche 
Pfund / dem Cantzler acht hundert Pfund / 
dem Rentmeiſter ſechs Hundert Pfund/dem 
Sraffier vier hundert Pfund/ dem Herold 
zwey hundert und funffsig Pfund, 

Vor wenigen Zahren/ nemlich 169 3. im 
Monat May hat der iegt regierende Franz 
söfiiche Monarch / Ludovicus XIV, einen 
Be — den — * Heil. 

udwigs aufgerichtet / die Kriegs⸗Officirer 
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damit zu belohnen / welche ich zu Wafker und 
Lande tapffer halten wurden. Es ſoll auch 
keiner dazu gelangen / welcher nicht 10. Jahr 
als Officirer indes Königes Armee gedienet / 
und bekommen dieſe Ritter unterfchiebene 
: Penfiones, als die Öroß-Ereuger/ deren 8. 
fepn ſollen / oooo. Pfund/ die Commenthur / 
deren 24. ſind / theils 4000. theils 3000. die 
Ritter 2000. biß 800. Pfund / welches das 
geringfle iſt. König hat ſich ſelbſt zum 
Groß⸗ Meifter und Haupt des Ordens ges 
macht / und dabey verordnet / daß dieſe Groß⸗ 
Meiſterſchafft allemal bey der Cron bleiben 
ſoll. Es iſt auch der Dauphin iederzeit dar⸗ 
inn begriffen. Dieſer Orden kan mit denen 
zwey uͤbrigen Frantzoͤſiſchen Orden / des H. 
Geiſtes und Michaels gar wohl in einer 
Perſon beyſammen gefunden werden. Das 
Ordens⸗Zeichen iſt ein guͤldenes / weiß amu- 
lürtes achteckichtes / und an einer ieden Ede 
mit Lilien beſetztes Creutz / in deſſen Mittel 
ein Gepraͤge iſt / auf deren einer Seite der 
H. Ludwig mit einem guͤldenen Harniſch und 
Koͤnigl. Mantel zu ſehen / der in der rechten 
Hand einen Lorbeer⸗Krantz / in der lincken 
aber die Dornene Crone und die Naͤgel in ei⸗ 
nem rothen Felde haͤlt; der Rand rings her⸗ 
um 
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unsift blau und fiehen auf ſ Wigem diefe 
guldenen Worte: Ludovicus Magnus infti- 
tuit. 1693, Auf der andern Seite ſtehet ein 
groſſes flammendes Schwerdt/ deffen Spi⸗ 
tze mit einem mit einer weiſſen Binde gebuns 
denen Lorbeer- Rrange umgeben, Das Feld 
iſt gleichfalls roth und der Rand blau/ mit 
folgenden Worten: Bellice Virtutis Præ- 


mium 
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. Welches die Daͤniſchen Ritter⸗ 
J Orden ſeyn? 
or findet in Daͤnnemarck fonderlich 

zwey Ritter · Orden / der eine iſt der E⸗ 
lephanten⸗der andere der Oanebrogs⸗Or⸗ 
den. Der Urſprung und Stiffter des E⸗ 
lephanten⸗ Ordens iſt nicht fo bekannt / wie 
man es gerne haben moͤchte. Imhof. in No- 
titia Procerum Imperii p. q4u. meynet / es ha⸗ 
be dieſen Orden Koͤnigkridericus Il. in Daͤn⸗ 
nemarck Ao. 1580. geſtifftet welcher Mey⸗ 
hung auch Ifacius Pontanusin Chorogra- 
phica DanizDeferiptione p, 769. ift; die al: 
ten Dänifchen Scribenten aber wollen ſchon 
vor 5. und 6.hundert Jahren von diefem Dre 
den Nachricht haben. Nunliefet man zwar 
fihon in den alten Geſchichten der Dänen 

Sss 3 port 
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vondenen Hominibus Regis, wodurch man 
die Königlichen Ritter verſtehet. Allein 
man fan deßwegen gar richt fagen/ daß dieſes 
eben der Elephanten: Drden geweſen ſey / ſin⸗ 
temal man dazumal zwey andere Orden in 
Daͤnemarck gehabt, nemlich des Grabes 
Chriſti und den Danebrogs⸗Orden. 
Solcher Geſtalt weiß man den Koͤnig / ſo 
dieſen Orden geſtifftet / nicht gewiß zu nen⸗ 
nen. Einige halten König Chriſtianum III. 
andere Fridericum II, vor den Stiffter diefer 
Ritterlichen Würde : Es berichten.aber die 
Dänifchen Hiftorici,daßFridericusll,diefen 
Drden nicht zuerft nufgerichtet/ fondern nur 
wieder erneuert / und die abergläubilchen 
Kleinodien mit andern verwechfelt. Voigtius 
in feinem Tractat de Ordine Elephant. ſagt / 
Anshelmius meynevderlirfprung dieſes Or⸗ 
deng ſey dem Dänifchen Könige Johanni / 
des Tyeannifchen Chriftierni Vater / zuzu⸗ 
ſchreiben; und Roflzus ingleichen Thomas 
Bartholinus in jeingDifputation deOrigine 
Danebrogici p. 31. &c. raͤumen diefe Ehre 
dem Chriftiano Lgedachten Königs Johan- 
nis Bater/ein. 
Andere ſuchen denlirfprung aus dem eilfe 
ten und zwölften Seculo her/ alfo machet 
vor⸗ 
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vorgedachter Voigtius König Canutum VI, 
im zwölften Seculo zum Urheber diefer 
Würde doch beweiſet er feine Meynung 
nicht geiindlich genug: Sovielift zwar ge» 
wiß / daßdiefer Königin Afien und Liefland 
wieder die Feinde des Chriſtlichen Namens 
Krieg geführer/ woraus aber noch lange 
nicht flieſſet daß er den Elephanten-Orden 
wieder ſolche Barbarn aufgerichtet. Er ber 
rufft ſich auf Pontanum, welcher ad Annum 
1188. berichtete/ Waldemarus II, KbnigsCa- 
nuti Bruder) waͤre von diefem zum Königs 
lichen Ritter gemachet worden: Allein Pon-- 
tanus ſagt / wie oben gedacht/ König Fride- 
ricus IL, habe dieſen Orden geſtifftet / und es iſt 
ſchon vorhin erwehnet worden / daß man 
vormals noch mehr Ritter⸗Orden in Daͤn⸗ 
nemarck gehabt habe; hat demnach Canutus 
einen Orden aufgerichtet / ſo muß man da⸗ 
durch nicht bald den Elephanten⸗Orden ver⸗ 
ſtehen. Voigtius will aus dem Zeichen des 
zunehmenden Mondes / welcher vormals 
bey das Bild des Elephantens geſetzet wor⸗ 
den / erweiſen / daß Canutus VII. der Stiffter 
dieſes Ordens ſeyn / als welcher wider die 
Türcken / ſo den Mond verehren / geſtritten 
habe. Allein dieſer Beweiß haͤlt gar keinen 
Sss 3 Stich / 





18014 Die XM. Frage. 

Stich / zumal / da auch mehr Dänifche Koͤ⸗ 
nige wider die Tuͤrcken geſtritten / als Ericus 
III.wie aus des Erpoldi Lindenbruchii Hi- 
ftor.Reg.Dan.n,79, zu ſehen / und alſo fünte 
man aus gleicher Urſache König Ericum III. 
vor den Stifter diefes Ordens ausgeben 
welches gleichwohl nicht gefchiehet. 

‚ Demnach wird wol ſchwerlich iemand ge⸗ 
wiß darthun koͤnnen / wenn und von wem der 
Elephanten⸗Orden eigentlich aufgerichtet 
worden ſey. So viel glaubt man vor gewiß / 
daß der Elephanten Orden älter ſey / als der 
Orden des güldenen Vließes / weil die: 
fs Stifter, Hertzog Philippus Bonusaud 
Burgund jenen damit imitiret hat/ wie 
- Pontanus inChorograph.Dan.p. 769. und 
andere berichten. Weil über diß der Ele: 
phanten - Orden der Jungfrau Marien zu 
Ehren / deren Bild er auch anfangs zum 
Wapen gefuͤhret / fol aufgerichtet worden 
ſeyn / ſo ſiehet man daraus / daß er zum wenige 
ſten vor der Einfuͤhrung der Lutheriſchen Re⸗ 
ligion zu Daͤnnemarck / welches Ao. 1524. 
geſchehen / feinen Anfang muͤſſe genommen 
haben. Bey ſo geſtalten Sachen muthmaſ⸗ 
fen einige, ald Bartholinus l.c. und mit ihm 
andere / es habe fich der Elephantenz Drden 

unter 
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unter König Chriftiano I. angefangen, weil 
von derfelben Zeit an bie Hiftorici des Ele⸗ 
phantens gebender. Auf dieſes Königes 
Bitte foll Pabft Sixtus IV, Diefen Orden 
durch ein Diploma beftätiget/ und zum Ele⸗ 
phanten eine Dornene Crone und drey Nix 
gel gethan haben. B 
: Einige, ald.Voigtius, Mennenius und 
andere / rechnen den Elephanten Drben mit 
unter die Geiftliche Orden / weil man ihn 
der Jungfrauen Marien zu Ehren: aufge 
richtet habe: andere hingegen zehlen ihn 
mit unter Die weltlichen Orden / weil felbis 
ge Ritter die Freyheit haben / fi in den E⸗ 
heſtand zubegeben / welches fonft denen 
geiftlihen Drdend + Rittern. -unterfaget 
iſt. Es find auch diefe Ritter, wicht an 
die andern Gelübde und Regeln gebun⸗ 
den / welche von denen geiftlichen Ordens⸗ 
Rittern muͤſſen beobachtet werden. Uber 
diß haben auch andere Orden die Zungfrau 
Marien geehret / als die Johannitter und bie 
Ritter des blauen Hoſenbandes / und ehren 
fie zum Theil noch / als der Savoyſche Rit⸗ 
ter⸗Orden der Verkuͤndigung Mariaͤ und 
andere / welche dennoch unter die weltlichen 
Ritter⸗Orden gerechnet werden / anderer/ 
- Sss 4 die - 
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die einen heiligen zum Patron haben/ und 
doch weltlich ſind / zu geſchweigen. 

Warum man eigentlich diefen Orden ge: 
ſtifftet habe fan auch nicht recht gewiß geſa⸗ 
get werden; Voigtius ſagt J. c. es wäre 
darum geſchehen / damit deſto mehr Daͤ⸗ 
nen moͤchten bewogen werden / die Zuͤge wi⸗ 
der die Tuͤrcken vorzunehmen. Ob man 
nun gleich nicht laͤugnen kan / daß die Daͤnen 
ehemals gar eyfrig wider die Saracenen ge⸗ 
fochten / ſo kan man doch nicht gewiß fagen / 
ob eben deßwegen die Elephanten⸗Ritter auf⸗ 
gerichtet worden. Jacobæus inMuſæo Re- 
gio Danico p.75.&c. ſcheinet es mit denen zu 
halten / welche ſagen / man habe dieſen Orden 
der Jungfrau Marien zu Ehren aufgerich · 
tet, Einige fprechen es habe ein Daͤniſcher 
Printz in einer Schlacht wider die Türken 
einen Elephanten erleget/ und fey deswegen 
der Elephanten⸗Orden aufgerichtet worden, 
Dem fey/ wie ihm molle/ die Könige in Dä: 
nemarc ‘haben durch diefen Orden ihrem 
Königreiche und ihren Helden ein Anſehen 
machen wollen. | 

Mandarfffich nicht wundern warum 
man eben einen Elephanten zum Wapen in 
dieſem Orden erwehlet. Dennein Elephante 

zeigt 
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zeigt etwas Koͤnigliches und heroifches an. 
Sonſt if dieſes Wapen öffters verändert - 
worden; Don der Zeit KönigsChriftianil. 
an biß auf Fridericum I1,beftunde das Hals⸗ 
band dieſes Drdens ausvier Wechſelsweiſe 
in einander geflochtenen Elephanten und 
Anderförmigen 4. Creutzen / an welchen 
das Bildniß der Zungfrauen Marien mit 
dem zunehmenden Mond hieng welche mit 
Sonnenfirahlen gefrönet war/ und dad 
JEſus⸗Kind aufden Armenhielt/ wie Mi- 
rzusLib,2,de Origine Ord. Equeſtr. cap. 10. 
berichtet / die Creutze aber ſind nachmals in 
Spoͤrner verwandelt worden / wie eben die⸗ 
fer Autor meldet. König Fridericus II. ver⸗ 
ordnete nur einen Elephanten / mit einem 
Thurme / an einer guͤldenen Kette hangend / 
mitten auf deſſen Leibe ſtunde ein F. und auf 
ber Bruſt die Buchſtaben: M.H.].2.G.A. 
unter den Fuͤſſen folgende: T.J W. B.woduꝛch 
das Symbolum dieſes frommen Königes 
angedeutet wurde / welches dieſes war: Mei⸗ 
ne Hoffnung Iſt Zu GOtt Allein. Und: 
Treu Iſt Wild Bret. KoͤnigChriſtianus IV, 
hat zu erſt mitten auf den Leib des Elephan⸗ 
ten 4. Diamanten in Geſtalt eines Creutzes 
ſetzen laſſen / nebſt einem gewaffneten Arm / 

Sss und 
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und dieſen Sprüchen; Elephas non curar 
mufcas, ingleihen: Regna firmat pietas, 
König Fridericus IH. hat dem Elephanten 
auch den fünften Diamant aufdie Bruſt ſe⸗ 
tzen laſſen / ferner haterdie Kette in ein blau⸗ 
es Band verwandelt / (deſſen Stiffter iſt / 
nach anderer Gedancken / Chriſtianus V.ges 
weſen ) und hat einen ſilbernen Stern hinzu⸗ 
gethan / mit beygefuͤgten Worten: Domi- 
nus Providebit. 

Heute zu Tage ſoll das Ordens Zeichen 
folgender. Geſtalt befchaffen ſeyn: Es hans 
get an einem breiten blauen Bande ein weiß 
amulirter Elephant / worauf ein Thurm ſte⸗ 
het / und auf deſſen Halſe ſitzet ein Mohr mit 
einem Pfeil / mitten auf dem Leibe des Ele⸗ 

phanten find fuͤnff Diamante / in Geſtalt eis 
nes Creutzes. Uber diß tragen dieſe Ritter⸗ 
auf der Bruſt einen achteckigten weiſſen 
Stern / welcher ein weiffes&reug mit einem 
rothen Rande in ſich haͤt. Der Herr Ten⸗ 
tzel ſagt in ſeinen Monatlichen Unterredun⸗ 
gen A0.1695.p.916.der König in Daͤnemarck 
trage an ſtatt des Bandes eine Kette / fo atız 
—— und Thuͤrmen zuſammen geſe · 
getift. | 








Die 
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Die Stacura dieſes Ordens hat König 
Chriftianus V, in Daͤnnemarck Ao. 1693, 
den 1.Decembr.erneuiert/ und wird in dem 
Eingangederfelben gedacht / es hätten die 
alten Daͤniſchen Könige den edlen Elephans 
ten⸗ Orden. vor undencklichen Zeiten geitiff; 
tet / und hätte es dem Allerdurchlauchtigften 
Koͤnige gefallen / die Sorge fuͤr die Geſetze 
und Statuten deſſelben über ſich zu nehmen / 
und dieſelben / wie fiefich zur Evangeliſchen 
Religion ſchickten / zu aͤndern und zu vermeh⸗ 
ren. Der Inhalt ſolcher Statuten iſt fol⸗ 

gender:. Ä 

1.) Es ſind allein die Könige in Daͤnne⸗ 
marc die Ober + Herren diefes edlen Or⸗ 


ne. u 

2.) Es ſollen dreyßig Ritter kunden Or⸗ 
dens⸗ Herrn und deſſen Söhne ausgenom⸗ 
men / welche gebohrne Ritter dieſes edlen Or⸗ 
bens ſeynd. 


pud. | 
3.) Wer in diefen Orden treten will fol 
30. Jahr alt ſeyn ausgenommen Die Anvers 
wandten und natürliche Prinzen did Or⸗ 
dens⸗Herrn / als welche nach dem zwantzig⸗ 
ſten Jahre ihres Alters in dieſen Orden koͤn⸗ 
nen aufgenommen werden. 


4) Die 
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4.) Die Ordens · Ritter ſollen alle Tage 
auf der rechten Seite tragen einen guͤldenen 
weiß amulirten Elephanten / der auf dem 
Ruͤcken einen Thurm und auf dem Halß ei⸗ 
nen Mohren / mit einem Pfeil in der Hand / 
habe: unten beym Thurme ſoll ein Diaman⸗ 
ten Creutz ſeyn. Der Elephant ſoll an ei⸗ 
nem blau⸗ſeidenem Bande von der lincken 
Schulter herab hangen; auf der lincken 
Bruſt ſollen dieſe Ritter einen weiß ſilbernen 
Stern auf rothem Grunde haben. 

5.) Am Feſte der Verſammlung ſollen die 
Ritter das Ordens⸗Kleid anhaben und die 
güldene Kette tragen / welche auf den Kra⸗ 
gen des Rockes geſetzet und des Ritters Halß 
umſchlieſſen, und aus guͤldenen Elephanten 
und Thuͤrmen beſtehen ſoll: alle dieſe Ele⸗ 
phanten ſollen eine blaue amulirte Decke ha⸗ 
benz mit guͤldenen Zacken umgeben / wor⸗ 
auf ein guͤldenes lateiniſches D. zu ſehen / wel⸗ 
ches Daͤnnemarck bedeutet. Es ſollen im⸗ 
mer zwey und zwey Elephanten die Ruͤſſel 
zuſammen kehren und durch einen Thurm 
verknuͤpffet werden / und zwiſchen denen ge⸗ 
gen einander gekehrten zwey Elephanten 
Schwaͤntzen ſoll immer ein Thurm ſtehen. 
Wennnandie Ritter beſagte Kette tragen / 

ſoll 
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me des Elephanten aufder Bruft 
ngen. 
.)Der Ordens⸗Herr foll Diefen Habit 
haben : Wams und. Hofen follen von weiſſem 
Zuche ſeyn / worein Silber gewircket iſt / und 
da die Naͤte mit guldnen Schnuͤren belegt 
find: die Strümpffe follen Perlen» Farbe 
eyn / mit güldenen geſtickten Bändern; der 
miſche Hut mit ſchwartzem Sammet be» 
deckt und mit weiſſen Federn und einem 
ſchwartzen Buſche gezieret; der Rock von 
Purpur⸗ Sammet mit weiſſem Atlaß uns 
terleget; Ferner ſoll er einen langen 
Schweiff und weiten Kragen um den Halß 
haben / mit einem Saum umgeben / alles 
von beſagtem weiſſen gehackten Atlaß. Der 
Stern ſoll noch einmal ſo groß ſeyn / als der 
Ritter ihrer / und auf der lincken Seite han⸗ 
gen. Fornen herunter uͤber die Bruſt ſol⸗ 
fen zwey Bänder mit Puſcheln biß an die Er⸗ 
de hangen. 

Der übrigen Ritter ihr Habit fommet 
diefem faft gleich / doch find folgende Stu: 
de unterfchieden? 

a) Ihr Wamß und Hofen follen von 
weiſſem Sammet mitgüldenen Blumen 


ſeyn. 
b) Ihr 
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HF HU fell; mit weiffer und ſchwar⸗ 
tzen Federn / und einem weiſſen Buſche gezie⸗ 
ret ſeein. 

c) Die zwey Baͤnder / ſo forne herum 
ter uͤber den Rock hangen / ſollen mit ihren 
Puſcheln von Gold und Purpur⸗ Sam⸗ 
met gewirckt ſeyn. 

d) Die Fuͤrſtlichen Perſonen allein 
ſollen einen langen / dieübrigen Ritter alle 
einen kurtzen Schweiff haben. 

7.) Diefe Ordens Ritter füllen ihr Or⸗ 
dend + Zeichen Zeitihres Lebens tragen / da⸗ 
mit iederman wiſſe / daß fie Diefes Ordens 
Glieder ſeynd. 

8.) Ein folcher Ritter empfänget dad Di- 
plomain lateinifcher Sprache mit des Or⸗ 
dens⸗Herrn Hand und dem Ordens⸗Sigill 
beſtaͤtiget. 

9.) Das Drdend-Sigilkdeffen eine Sei⸗ 
te foll in fich halten das Wapen des Ordens⸗ 
Herrn / des Koͤniges von Daͤnnemarck und 
Norwegen) welches das Ordens ⸗ Band und 
Bie darauf gelegte Ordens⸗Kette umgeben 
wird; unter dem Wapen foll an beſagtem 
Bande der Elephant mit feinem Zierath 
bangen. Die andere Seite des Sigills joll 
den Elephanten vorſtellen / wie er im vierdten 

Arti⸗ 
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Articul beſchrieben worden / in einem grünen 
Felde; uͤber dem Thurme ſoll das Symbo⸗ 
lum des Ordens ſtehen / welches dieſes iſt: 
Magnanimi Pretium. An dem Raudeded 
Sigills follen diefe Worte gelefen werden? 
MagnumsSigillumNobilisfimiOrdinis Ele- 
phantini, Dieſes Sigill foll in voth Mache 
gedruckt ſeyn / und in eine runde elffenbeis 
nerne Buͤchſe gethan werden / woran eine 
roth ſeidene und guͤldene Schnure hanget. 
10.) In dieſen edlen Orden ſollen nur. 
aufgenommen werben: Auslaͤndiſche Koͤni⸗ 
und Fuͤrſten / von Evangeliſcher Religion / 
mer des Ordens⸗Herrn geheimbde Raͤ⸗ 
the / vornehmſten Bedienten / vornehmſten 
Kriegs⸗Officirer Ritter von Dannebrog / 
iedoch / daß ſie alle Evangeliſcher Religion 


find. 

11.12.) Wenn eine Stelle im Ordenledig 
iſt fo rufft dee Ordens⸗ Herr die nächften 
Kitter zuſammen / bey welchen es ſtehet / eie 
nen Mann vorzufchlagen / den ſie vor wuͤr⸗ 
dig erkennen. Und zu dem Ende ſollen fie 
Die Mamen etlicher Männer auf ein Papier 
ſchreiben / und folche unterihrer Hand und 
Sigill dem Didens-Heren vorftellen/ damit 

er 
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eigenem Triebe einen erwehle. 

13.) Es foll niemand in diefen edlen Ors 
den aufgenommen werden/ es fey dann / daß 
erzuvor ein Ritter im Danebrogs · Orden 
ſey. Weun es ſich zutrüge / daß einer mit 
Namen zu dieſem Orden beſtimmet werde / 
welcher noch nicht in jenem Orden geweſen / 
ſo ſoll derſelbe ſolchen ohne alle Ceremonien 
acht Tage vorher annehmen / ehe er den E⸗ 
lephanten⸗Orden erlange: Wenn er aber in 
dieſen angenommen wird / ſoll er das Zeichen 
des Danebrogs-Drdeng ablegen/ und ſelbi⸗ 

ges dem Ordens Secretair, gegenempfanz 
gene Handichrifft übergeben. 

14.) Ein ieder/ foin diefen edlen Orden 
aufgenommen worden / ſoll von demOrdens⸗ 
Herrn / wenn ſelbiger an ihn ſchreibet / mit 
dem Titul eines Herrn beleget werden. 

15.) Ein ieder Unterthan des Ordens⸗ 
Herrn / wenn er in dieſen Orden aufgenom⸗ 
men worden / ſoll einen ieden andern Orden / 
wofern er ja einen hat / ablegen / und dieſen 
allein tragen. 

16.) Er kan auch ins kuͤnfftige keinen an⸗ 
dern annehmen / wenn der Ordens-Herr 
nicht darein williget / weñ er auch vom er 

. de 
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defimegen Urlaub bekommt / ſoll er doch⸗/ 
wenn er ſich in des Ordens⸗ Herrn Lande 

/ alle andere Orden / er mag ſolche 
mmen haben / von welchem Ordens⸗ 
—— er will / ablegen / und dieſen allein 


17. * Wenn einer zum Ritter gemacht 
worden / ſoll er dem Ordens⸗ecretario fein 
Geſchlechts ⸗Wapen mit lebendigen Farben 
abgemahlet / wie auch ſein Spmbolum uͤ⸗ 
bergeben / welches alles hernach auf einem 
aͤhrnen Bleche / von vorgeſchriebener Groͤſ⸗ 
ſe / und in Geſtalt eines Schildes gemacht / 
gemahlet / md Inder Drdens· Kirche / welche 

zu Friedrichsburg iſt / uͤber des Ritters 
Em ihm zu Ehren / fol anfgehänget 


gen ) Das Verſammlungs⸗Feſt wird alle 
Jahr zu Friedrichsburg am dritten Pfingſt⸗ 
— gehalten / an ſolchem Tage ſollen 
alle Ritter des Elephanten⸗Ordens / To viel 
Deren jugegen ſeyn / ihten Ordens / Habit an ⸗ 
haben / und von dem beſtimmten Gemach in 
Vie Ordens⸗Capell nach der Ordnung gehen/ 
ihre Sitze einnehmen / die Vormittags⸗ 
Predigt anhoͤren / und nach deren — 
fi in a — un 
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folange bleiben / biß fie zur Taffel geruffen 
werden. Da fie.dennin ihrem völligen Des 
dens⸗Habit figen.follen. An eben demfel- 
ben Sage foll auchder Drdens- Herr feinen 
völligen Drdens-Habit anhaben / ‚und mit 
den Rittern zu Tiſche figen. Uberdiß follen 
alle Ritter / ſo zugegen ſeyn / jaͤhrlich drey Ta⸗ 
ge / nemlich am dritten Weihna i 
Dftersund am Geburths⸗Tage des Ordens⸗ 
Herrn / die Ordens⸗Kette nebſt dem daran 
hangenden Elephanten / an ſtatt des blauen 
Bandes / und in gewoͤhnlicher Kleidung / 
19.) Eben denſelben Tag ſoll der Beicht⸗ 
Vater des Ordens⸗Herrn vor dem Altar eis 
ne Predigt halten und andere heilige Hands 
lungen verrichten / nach defien Endigung ſoll 
einervon den Ordens Rittern/oder aus dem 
Danebroger · Orden / dem Ordens⸗ Herrn zu 
Ehren und zu Lob des Ordens in der Kirche 
eine Rede halten. 
20.) Die Proceffion aus dem Gemach 
in die Capelle iſt folgende: Zwey Ordens⸗ 
Beroldein befondermHabit; der Ceremo⸗ 
nien⸗Meiſter; Der Ordens⸗Seeretarius; 
die Ritter des Danebrog⸗Ordens; Die Rit⸗ 
fer des Elephanten Ordens; Des Ordens⸗ 
no — Herrn 
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‚Herrnjüngere Prinen; Der Erbpring; 
Der Oberhoff⸗Marſchall in einent mit drey: 
fachen roth und gelben Federn gesierten Hu⸗ 
$e / ober in ſeiner Abweſenheit der oberſie 
Cammer ; Herr⸗ Der. Ordens⸗ Herr untet 
einem Himmel / welchen vier Cammer⸗ 
Herrn tragen ſollen / auf beyden Seiten vier 
rapie 

alle folgen, welche er bet 

1921), — = der Ordens, 
Herr miteinemanswärtigen Fuͤrſten / deſſen 
ein oder mehr Unterthan unter den Ordens⸗ 
Rittern ſeyn / Krieg fuͤhrete / ſtehet es einẽ Rit⸗ 
ter oder Rittern frey ohne einigen Verluſt der 
Ehre / der Treue und des ehrlichen Namens / 
als ob ſie wider den Ordens⸗Herrn oder die⸗ 
ſes edlen Ordens Geſetze und Statuta etwas 
begangen haͤtten / ihren Heren und Vater⸗ 
land zu beſchuͤtzen ¶ Wenn aber ſolche Ritter 
dder der Here der Ritter / en Ordens Herrn 
bekelegete / ſollen ſie von ſolchem Zuge abſte⸗ 
hen / es waͤre denn / daß ſie von ihrem Herrn 
dazu gezwungen wuͤrdenz Denim ſolchem 
Falle duͤrffen ſie unter ſeinen Trouppen ſeyn / 
iedoch mit dem Bedinge / wenn ihr Herr in 
eigener Perſon zu Felde gehet / und wenn ſie 
pls ern mieigenenpand 
54 2 un 


2108 — — — 


md. Sl ey Zeiten: zu wiflen thun. 
22.) Es —2 Ordens Ritter mit 
dem andern ein Duell wagen / ſondern der 
Beleidigte ſoll vor dem Ordens⸗Herrn feine 
— sr damit edurch ſhn Satis· 


23. Es ſoll kein Drdens · Ritter ohne des 
Ordens Wapen oͤffentlich ausgehen / bey 
Straffe 20. Ducaten / welche er den Armen zu 
Hillerdd / nicht —— — —— ge⸗ 
ben ſoll; wofern er aber das Ordens +Zele 
chen gantz wegleget / und ſolches in einem 
gantzen Jahre nicht traͤget / ſoll er aus dem 
Orden — ———————— ſich dieſes 


Ehre und aller feiner Guter verurtheilet 
worden / ob man ihm gleich nad) folder Ver⸗ 
urtheilung die Straffe erlaſſen; inte auch 
derjenige nicht) der vhne dringende Noth 
n / ſeine Compagnie und 

Scand verlafſen / oder / den man um eines 
groſſen Laſters willen dor unehrlich erklaͤret 
hat. Kan man beweilin/ daß einer / nach⸗ 
dem er bereits in den Orden aufgenommen 
worden / dergleichen begangen’ oder F 
er 


Die Am Frage 10:9 

ber Evangeli einer andern Religion 
getreten / —— — 
ſtoſſen werbden. 





25.) IE einer derurtheilet und aus dem 
Orden geftoffen worden / ſoll der-Secrerarius 
das Ordens⸗Zeichen von ihm / wenn er ein 
Unterthan ift/ und das Urtheil in ſeiner Ge⸗ 
genwatt geſptochen worden / alsbald for⸗ 
been / der es ihm auch ohne einigen Wider⸗ 
ſpruch uͤberlieffern ſoll. | 


26.) If ein Ritter aus dem Orden ge⸗ 
ſtoſſen worden / folkfein Wapen alsbald von 
feinem Ort weggethan / wie auch der Tag 
und das Jahr / wenn man ihn ausgeſtoſſen 
hat / in die Matricul der Ritter / ingleichen 
bie Urſache ſolcher Verſtoſſung in das Or⸗· 
dens⸗Protocol geſchrieben werden. 
27.) Stirbt ein Ritter / ſo ſoll ſein Wa⸗ 
pen von ſeinem Sitz weggenommen und 
hernach an den beſtimmten Ort aufgehenget 
werden. | 

28.) Die Erben follen innerhalb drey 
Monathe dem Secretario deſſen Tod ber | 
richten / undihm zugleich dag Ordens / Zei⸗ 
hen und Starura, wie auch die Kette / fo bes 
er Ttt 3 ſagter 
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fagter: Ruter dieſelbe vom: Drdens-Heren 
empfangeny zurück: ſchicken mit empfans 
gener Handſchrifft von demſelben / durch 
Bee fie. ſich hernach beſchuͤtzen fönnen. 
ruͤge es ſich zu / daß das Ordens⸗Zeichen 
vermiſſet wuͤrde / ſollen Die Erben dein Se- 
retario ein anders zuſtellen; waͤre aber dee 
Ritter im Kriege / oder durch einen andern 
Ungluͤcks Fall umkommen / und ſolcher Ge⸗ 
ſtalt das Ordens⸗Zeichen verlohren gegan⸗ 
pen’ duͤrffen ſeine Erben kein anderes ſhaf⸗ 


29. ) Stiebtein Ritter / h ff das: Dra 
dentä- Zeichen über einem’ roch» ſammeten 
Kuͤſſen auf den Sarg / folange er im Haufe 
ſtehet / geleget / und hernach beym Begraͤb⸗ 
niß (wenn er unter oͤffentlichen Cerernonien 
begraben wird) durch einen dazu verordne⸗ 
ten Marſchall vor der Leiche / dem Verſtorbe⸗ 
nen zu Ehren / getragen werden. Bald 
auf den Marſchall ſollen die Ordens⸗Be⸗ 
dienten / und nach dieſen die Ordens⸗Ritter / 
fo viel deren zugegen ſind / folgen; der Ders 
florbenen Ritter Leiber aber mögen mit fol 
chen Ceremonien beerdiget werden / wie des 
ren Anoerwandten vor recht und gut beſin⸗ 


den. 
J— 50.)€3 


Die XLII. Frage. "1038 

30.) Es foll ein Teremomnen Meifter 
and ein Ordens⸗Secretair ſeyn / zu welchen 
Dienſten keine andere ſollen gebrauchet wer⸗ 
den / als die mit Geſchlechts⸗Wapen verſe⸗ 
hen ſehn. Et ee 

31.) Der Secretarius ſoll auch ein gewiſ⸗ 
ſes Ordens⸗Protocoll Haben. 

32.) Derſelbe ſoll auch einen ieden er⸗ 
mahnen / der in dieſen edlen Orden aufge⸗ 
nommen wird / daß er der Armen zu Hille⸗ 
rod bey Friedrichsburg / nach ſeiner Wil⸗ 
kuͤhr / eingedenck ſey. 

33.) Die zwey Ordens⸗Herold / welche im 
öffentlichen Solennitäten des Didens in 
dem gewöhnlichen Herolds⸗ Habit erfcheinen 
ſollen / tragen vergüldete Zepter in den Hans 
ben und Hüte mit rothen Sedern. 

34.) Koͤnige / Ehurfürften und Fuͤrſten 
koͤnnen ohne einige Beobachtung befagter 
Articulindiefen edlen Drden aufgenommen 
werden / wenn der Ordens: Here hoffet / fie 
werden geneigtund aus treuer Freundſchaft 
alles thun / die Evangeliſche Religion vers 
theidigen und vor die Wuͤrde dieſes edlen 
Ordens ſorgen. | a 

Gegeben zu@oppenhagen denı.Decemb. 
Ao. 1693. unſers Reichs im 24ſten Jahr. 

| Ttt 4 Es 
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Es Fan auſſer angezogenen riſſten 
von dieſem Orden geleſen werden des Herru 
Becmänns SyntagmaDignitatum Diflert. 
19. 8. xu. ingleichen. Here M. Valent; Erneſt. 
on Difputation de Ordine Eleplıan- 


— — Dänifche Orden iſt der Das 
rogs· Orden / welchen König Waldemna- 
rus 1. aufgerichtet: Denn als derfelbe Ao. 
1219, wider die Ungläubigenin Liefland zu 
Selde lag/ umd die Standarte verlohren 
gieng/ fieleine Fahne mit einem weiſſen 
Ereuge vom Himmel herunter / welches den 
—— einen Muth machte / und den. Hey⸗ 
den ein Schrecken einjagte. Eine ſolche 
Fahne ward nun in der damals uͤblichen 
Sprache Danebroge genennet / und Walde- 
marus II, hat zum ewigen Andencken alſo⸗ 
bald einen Ritter⸗Orden dieſes Namensge- 
ſtifftet. Diefe Sahne ward hernach lange 
Zeit mit in den Krieg genommen/ biß folche 
endlich König Johannes Ao. 1501: in der 
Schlacht mit den Dithinarfen eingebüffet 
hat. Nach ſolcher Zeit gieng diefer Deden 
ganzz ein / bißer endlih vom Könige Chri- 
ſtiano V. Ao 1676, wieder erneuert worden 
iſt. Das Zeichen TRIER 
I 14 
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ſes Creutz / mit. rothen Leiſt en / und mit Dias 
manten beſetzt / welches die Ritter an einem 
weiſſen Bande auf der linden Bruſt tragen 
Mis dieſem Orden werden and geringere 
Sroersicherroh hang erenienn 
egnadiget / we ey dem 
Orden nicht geſchiehet. 


Die XLIV. Frage. 


Was es mit denen Frantzoͤſiſchen 
Parlamentern vor eine Bewand- : 
niß habe? 


AS: Wort Parlament holen etliche her 
von den zwey Woͤrtern Pariumlamen- 
tum, weil die Pairs in Frauckreich darinnen 
gleichſam der Buͤrger Klagen und Weinen 
anhoͤreten / oder auch / weil der Pairs ihre Kla⸗ 
gen und Streitigkeiten daſelbſt angehoͤret 
und beygeleget wuͤrden. Es iſt aber dieſe 
Derivatidn etwas gu weit hergeholet / und 
ſchicket ſich das letzte nur allein auf das Pa⸗ 
riſiſche Parlament. Daher thun diejeni⸗ 
gen beſſer / welche ſagen / das Wort Par⸗ 
lament komme her von Parler, Reden / und 
ſey nichts anders / als eine Unterredung der 
Ttt5 ſtrei⸗ 
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fteeitenden - Partheyen/ ‚ingleihen dee 
Ort / wo ſolche Cönferenzen angeftellet 
werden. 

Sonſt nennet mandie Parlamenter Cu- 
rias Supremas odet Conſilia und Concilia 
Generalia. Cutias nennet man ſie / weil 
daſelbſt die beſte Cultur des Rechts ſeyn ſoll / 

oder weil darinn die Raͤthe vor das gemeine 
Weſen Sorge tragen. Supremas heiſt 
man ſie / weil ſie ſonſt das Anſehen hatten / 
daß nlemand von ihrem Aus ſpruche zu einem 
andern Gerichte / auch nicht zum Koͤnige 
ſelbſt / appelliren durffte / es waͤre denn nach 
Art einer Supplication geſchehen. Giebt 
der Koͤnig ſolchenSupplicationen ſtatt ſo und 
terſuchet er entweder die Sache ſelbſt mit ſei⸗ 
‚nen Staats-Raͤthen / oder traͤgt denen 
Richtern / die ſolches Urtheil geſprochen / auf / 
nach erkanntem Irthume den Arreſt aufzuhe⸗ 
ben / und ein neues Urtheil abzufaſſen. Man 
nennet die Parlamenter auch deßwegen Cu- 
rias Supremas, weil man aus den Unter⸗ 
Gerichten zu ihnen appelliren kan. Conl- 
lia odeꝛConciliaGeneralia heiſt man ſie / weil 
ſie uͤber eine gantze Provintz / oder auch wohl 
etliche derſelben / die Jurisdiction haben. 


Will 
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Will man dem: Urſprung diefer Parla⸗ 
menter wiſſen / ſo iſt aus der Hiſtorie bekannt, 
daß ehemals die Koͤnige in Franckreich / um 
der Unterthanen Liebe zu gewinnen / und ih⸗ 
ve Herrſchafft zu befeſtigen / den ſtreitenden 
Partheyen ſelbſt Audientz gegeben / und ih⸗ 
Hen zum Recht verholffen haben. Pipinus 
Caroli M. Vater / hat zu erſt die Vornehm⸗ 
ſten beruffen / die Buͤrgerlichen Streitigkei⸗ 
ten beyzulegen / iedoch ward darinnen keine 
gewiſſe Zeit und Ort beniemet. Nachge⸗ 
ee wurden dergleichen Gerichts -Täge: 

Ne Jahr einmahl / zweymal und oͤffters an⸗ 
geſtellet / wie Jean Papon in ſeinem Recueil 
@ Arrefts notables des Cours fouverairies;; 
und zwar im Procemio p. 3, berichtet. Endlich 
beliebte es aus allerhand wichtigen Urſa⸗ 
hen dergleichen Haͤndel zu Pariß beſtaͤndig 
beyzulegen / und wurde demmach dafelbft ein 
gewiſſes Parlament aufgerichtet / und zwar 
son Könige Philippo IV, oder Pulchro Als 
ſich aber die Graͤntzen dieſes weitlaͤufftigen 
Reichs erweiterten / und die Streitigkeiten 
ſich mehreten / war das Parlament zu Pa⸗ 
riß nicht allen Haͤndeln gewachſen / beß⸗ 
halben wurden von den folgenden Koͤni⸗ 
gen in allerhand Provintzen — 
24 ar⸗ 
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Derlamsnier aufgerichtet/,.. als da And: 
2: Das Paeififche/ welches / wie erſt ge⸗ 
— Philippus Pulcher Ao. 13445 
aufgerichtet. 4 obgleich einige deſſen Stiffe 
— — — 
i rvorn nt? 
— neun Kammern / nemlich 
groſſen Kammer / welche g. Præſidenten / 
* Muͤhen tragen / hat. Unter ihnen ſtehen 
zo.Parlaments⸗Raͤthe /. General Procura- 
tor, 2, General-Advoraten;, eine groſſe An⸗ 
ahlProcuraroresundAdvaocaten,pielGraf- 
Kiersundeine Menge Schreiber, Vormals 
hatten alle Biſchoͤffe in Srandreich Vorum 
rn Parlament; icgo haben 
ſolch Privilegium nur allein deu Erg Bifchof 
zu Pariß / und der AbtzuS.Denys. Dieſes 
Gericht hihrel den Titul i acour des 

Pairs, nicht / daß noch die Ducs und Pairs 
darinn / wie vormals / ſitzen / und bey dieſem 
hohen Regal die Gerichtbarkeit / und andern 
wichtigen Verrichtungen Theil nehmen ſol⸗ 
ten / ſondern weil ſie / wie auch viel andere 
Cron⸗Bediente / ihre Pflicht hierinnen able⸗ 
—* allhier Recht geben und nehmen / auch 
Criminal⸗Sachen wider ſich procediren 
fe muͤſſen. Der König dergiebt die * 
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fie Präfidenten-Stelle / wem er will, hiat 
auch alle Jahr eine neue Commiflion ans 
Sparlament/ Krafft deren die Sesfiones ges 
Halten werden von Martini an biß zum 7. 
Septembr. Dieübrige Zeit hat man Va- 
canzien, damit aber Die in Währung derſel⸗ 
den fuͤrlauffende eilende Falle entfchieden 
werden mogen / ift die Vacations-Eanımet 
Dazu verordnet. Nun folgen die fünff 
Chambres des Enquetes oder Inquifitions- 
Cammern / deren iede zween Præſidenten 
und 30. Raͤthe hat. Allhier werden alleCivil⸗ 
Appellations · Sachen abgehandelt. Die 
ſiebende Cammer / La Tournelle genannt / 
erkennet in Criminal· Appellationen / aus⸗ 
genommen des Adels / und anderer Stans 
des⸗Perfonen / derer Sachen vor die groſſe 
Cammer gehören. Sie hat 3. Prælidenten⸗ 
fo Muͤtzen tragen / und 6. biß 7. Raͤthe ans 
der groſſen Cammer / und zween aus jeder 
Inquiſitions · Cammer / zu Affefforen. Die 
achte Cammer / La Chambre del’ Edit, wat 
ſonſt / zum Faveur der Reformirten Religion 
aufgerichtet / beſtunde aus einem ræſidenten 
nnd 16. Raͤthen der groſſen undInquifitions- 
Cam̃er / wie auch aus den General-Deputir- 
ten derſelbendteligion. Weil man en 

ob⸗ 
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formirten in Franckreich erlihe Jahr Daher 
ziemlich verfolget wirddiefe Sammer anie⸗ 
o nichts mehr gelten. Das Parlamentgu 
Par hat unter ſich die Piccardie, Islede 
France, Beauſſe, Champagne, Lionnois, 
Berry,Bourbonnois,Poitou undAuvergne, 
2) Daszu Touloufe, welches ebenfallg 
som Könige Philippo Pulchro Ao,1302.0deg 
ſchon vor ihm geftifftet worden, feinen beſtaͤn⸗ 
digen Sißaber vom Carolo VII, A0.14432% 
alten hat, Es ward diefes. Parlament vom 
ier nach Montpellier perleget/ Ludovicus 
XI. aber hat es A. 1461. wieder nad) Toulou- 
fe gebracht; , Deſſen Jurisdiction erſtreckt 
ſich überLangyedoc,Quercy undRovergue, 
39) Das u Bourdeaux, welches Carolus 
VII. Ao, 1451. aufgerichtet und 1460. bekraͤff⸗ 
tiget hat. Als -nachgehendsdie Inwohner 
zu Bourdeaux rebellirten / wurde ihre Stadt 
dem Parlament zu Pariß unterworffen / big 
endlich auf Anhalten der Staͤnde in Aqpita⸗ 
nien das Parlament zu Bourdeaux Ao.i462. 
vpon Ludovico XI, wieder eingeſetzet ward, 
Da nun eben dieſer Koͤnig ſeinem Bruder 
Carolo das Hertzogthum Aquitanien zur A- 
panage gab / warb das Parlament zu Bour- 
deaux A0.1469,nanpPoidtiers gebracht(weil 
m die 
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die apanagirten Herren keine Parlamente 
haben koͤnnen)nach Caroli Tode aber Anno 
1472. wieder in Bourdeaux angeordnet. 
Hierunter gehoͤret Limoſin, Perigord, Gui- 
enne, und das Verhogchum Albret in 
Gaſcogne. 

49 Das zu Rouen, dembiũluppus Pul» 
cher Ao, 1302. einen. befländigen = gege: 
ben / und das Ludovicus XII.Ao. 1499. be> 
kraͤfftiget hat. Inter dieſes geh die 
Normandie, 

5.) Das zu Aix, welches Lüdovicus XII, 
‚Ao.ı5oL angeordnet / und hatProvenge um. 


ter 
6.) "Das zu Grenoble, meldhes Garchug 

VI. = 1453 geſtifftet / wernmau⸗ — 

ge este} 
ar: R Das zu — a xI, 
A0.1476.angeordnet ; ſelbiges ward hernach 
som Carolo VII. mit dem Pariſiſchen ver⸗ 
knuͤpffet vom Ludovico XII. aber davon 
wieder abgeſondert. Hierunter gehoͤret 
——— 
8.) Das zu Rennes, welches dom Henrik 
coll, Ao, 153.:feinen Urſprung bekommen 
und — ſih hat. 


— 
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9.) Das zu bau, welches Henricus IV, 
Ad, isgı. geſtifftet / andere fpreiben ſolches 
Ludovico XI. ju. Hierunter gehoͤret 
Bearn. 

:©,) Daszu Metz / fo Ludovicus xiu. 
Ao, 1633. verordnet. Es wurde daffelbe Ao, 
1636. nach nn bernach aber doch 
wieder nach Meg gebracht. 

11) Das zu Enfißheim im Elſaß / wel 
ches Ludovicus'XIV, Ao.1658.geftifftet/ wor⸗ 
wider aber die Zehen vereinigte Städte der 

Hägenanproteftireti weil nach 
Juhalt des Frieden⸗ Schluſſes alles in ſtatu 
quo verbleiben ſollen. Etliche rechnen die⸗ 
ſes mit unter das zu Metz. 
> 72.) Das zu Boiry, welches Anno 1659. 
gleichfalls Ludovicus ‚XIV, aufgerichtee 
hat. 


Be 13) Dadzu Tournay, welches vor die 
| — — Sachen angeleget wor⸗ 


Hileraus ſiehet man zur Gnuͤge / daß die 
PH ein Franckreich fo viel Parlamente 
n koͤnnen / als ihnen belieber. Eĩn 

jedes Parlament hat ſeinen Prefidenten y 
Raͤthe / Cantzley / Advocaten / Procuratro- 
* Adtuarios Berichts» Sröhne ꝛc. Welche 
Chargen 
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Chargen alle umb Geld zu bekommen ſeyn / 
ſonderlich aniego / da der Geld⸗Mangel in 
Franckreich wegen der fchrueren Kriege hef⸗ 
tig eingeriffemift. Wer fonfk eine Charge 
beym Parlament verlanger / muß orbenchs 
cher —* 25. Jahr alt ſeyn / wiewehl dar⸗ 
innen offt diſpenſiret wird / wie Loyſeau 
in dem Tractat du droit des Offices Lib. 1, 
cap. 4.11,24.26.und 29.meldet. Abſonderlich 
wird dieſes Alter von einem Parlaments⸗ 
Rathe erfordert: Jedoch iſt Achilles de Har- 
lay im 2aſten Jahr ſeines Alters zu ſolcher 
Wuͤrde gelanget. Von denen Pat laments⸗ 
Abvocaten meldetᷣaponiusl ib.o.Arteſtor. 
tir,4,Artefto1.undChenu inAdditionibts, 
es wuͤrde nlemand / als eine graduirte Pera 
ſon zu n Amte gelaſſen / und ſolches 
beobachte man vicht nur in den hoͤhern / ſon⸗ 
dern auch niedeigern Gerichten.  Wernen 
müffe ein ſolcher Advocat auf einer beruͤhm⸗ 
ten und approbirten Univerfität ftudiget/ 
—— 
Franciſcus J. gemacht. Der Par 
Richter ſoll im Jure wohl erfahren und der 
Rentmeiſter capable zu jahlen ſeyn. Ehe 
man einen Richter / einen Procuratorem 
und Notarium im juramente — 
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ſchet man vorher feineRechts-Selehrfamkeit 

buchein Examen. Welches iedoch mit ei⸗ 

nem Advocaten nicht vorgenommen wird / 

indem man glaubet / er werde bey feiner: Pro- 

motion. auf einer. beivehrten Academie 

gnugſame Proben feiner Geſchickligkeit ab⸗ 

geleget haben. Vormals verlangte faſt 

niemand das Amt eines Gerichts⸗Froh⸗ 

nes / indem es gar zu veraͤchtlich war / denn 

es kunte es einer erlangen / der weder ſchrei⸗ 

ben / noch leſen kunte / und brachten dieſelben 

ihre Sachen muͤndlich vor. Carolus VIII. 

aber hat Anno 1485. ein Edict herausgege⸗ 

ben / und darinnen verordnet / daß die Be⸗ 

dienten ſolten ſchreiben und leſen koͤnnen / 

und muͤſſen ſie vermoͤge einer andern Conſti⸗ 
tution de anno 1563, eine Probe im Schrei⸗ 
ben ablegen, 

KFeener follen dieſe Magiftrats : Perfos 
nen einen tugenbhafften Wandel geführtes 
haben / und wenn ſie wegen eineskaflers auch 
nur beſchuldiget worden / ob fie gleich gantz 
unſchuldig wären, ſoll man ſie doch nicht eher 
zu ſolchen Aemtern annehmen / biß man ſie 
wieder loßgeſprochen hat / weil fie. auch ohne 
allen Verdacht ſeyn ſollen / weil ſie ſonſt ih⸗ 
vom Amte nicht sehe. porſtehen und — 

du 244 —— 
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dem Volcke Fein Anfehen Haben wuͤrden / die 
Geringhaltung aber der Obrigkeit iſt der 
Ruin eines Staats / wie Loyſeau Lc. Lib., 
Sp·4 m.u.&c. meldet und ustheilet, Wenn 
demnach alles wegen des Alters / der Gelehra 
ſamkeit und des tugendhafften Lebens ſeine 
Richtigkeit hat / laͤſet man einen ſolchen 
Candidagen oͤffentlich einen Coͤrperlichen 
Eyd ablegen und nimmt ihn zu einem ſolchen 
geiſtlichen Amte in demjenigen Collegio , 
worinnen er dienen ſoll / an. 

Die Parlaments. Räthefindauf gewiſſe 
Maſſe aus allen Parlamenten Collegen uns 
ter einander / und wird ein Rath von dieſem 
Parlament auch in einem andern / in feiner‘ 
Ordnung zur Stimme und Sitz gelaſſen. 
Ihre Gewalt verloͤſchet nicht mir bem Tode: 
des Koͤniges / fondern bleibet.befkänbig; ſie 
ſprechen das Urthel (Arreſtum genannt) im 
Namen des Koͤniges / don welhem man nicht 
geinem andern Parlament appellirenfan 3 
ig man kan wider ‚olchen Arreft nicht ein⸗ 
mal leichtlich anden König Luppliciren / es 
geſchehe denn unter dem Vorwand eines Be⸗ 
trugs / Irthums / oder ſub · und obreptio- 


ns, 
Die Parlamenter machen auch die Sca- 
3 Yun a tuta, 


tuta, publiciren des Königes Edicta, neh⸗ 
men den Gouverneur ihrer Provingan und 
examinirendiefichter in ihrer Jurisdiction. 
Wenn ficetwasordnen, fofegen fienicht den 
Namen des Königed voran / fondern des 
Parlamentd/ obflegleich den König vor ih⸗ 
ren Ober⸗ Herrn erkennen. Diegormul felbft 
iſt dieſe: La Cour ordonne oder / das Par- 
lament befiehlet. Wenn Hingegen des Koͤ⸗ 
niges Groß⸗Cantzler etwas befiehlet / fo ges 
brauchei er ſich dieſer Manier: Le Roy or- 
donne oder Le Roy vous dit. das iſt: Der 
Koͤnig befiehlet / oder: Der Koͤnig ſagt euch. 
Dieſer Parlamenter Gewalt / ſonderlich 
des zu Pariß / wurde Ao. 1661. ziemlich ver⸗ 
ringert / und da ſonſt alle koͤnigliche Befehle 
vorher durch die Unterſchrifft des Parla⸗ 
ments zu Pariß muſten bekraͤfftiget werden 
(da es denn vielmal groſſe Streitigkeiten 
gab) ſo muß nunmehro das Parlament 
—— was dem Koͤnige beliebet. Es 
an von dieſen Parlamentern geleſen wer⸗ 
den Limnæus in Notitia Franciæ Lib.7.cap. 
2. p. 665. und Gerhardi Difcurfus de Parla- 
mentis Gallix & Angliæ und zwar dieerfte 
Section, 
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Die XLV. Frage. 
Mas es mitdenen Parlamentern 


in Engelland vor eine Ber 
hofrenheit habe? - 


As Parlament in Engelland ift nicht 
Detwan / wie diein Franckreich / ein Dr 
Berichte / fondern eine anfehnliche Ders 
ſammlung des gantzen Koͤnigreichs / des Kö: 
niges (der Königin) und der Staͤnde / welche 
die allgemeinen Reichs⸗Angelegenheiten zu 
des gemeinen Weſens Beſten berathſchla⸗ 
gen und abhandeln. Ordentlicher und biß⸗ 
her gewoͤhnlicher Weiſe wird das Parlament 
zu Londen / und zwar im Pallaſt zu Weſt⸗ 
muͤnſter / nicht weit vom Koͤniglichen Schloß 
Witthall / gehalten, Sonſten aber ſteht 
es.in des Koͤniges Willkuͤhr / mo er derglei⸗ 
chen Reichs⸗Verſammlung anſtellen will. 
Alſo lieſet man / daß ſolche Reichs⸗Tage biß⸗ 
weilen zu Cambridge, zu Dublin / und zu 
Gloceſter gehalten worden , wie Thom. 
Walfingh ım Hiftor. Angl, p.215,n.39. und 
p. 547.0. 51. berichtet. Vor gedachtem Pal» 
laft zu Weſtmuͤnſter iſt ein anfehnficher Bor⸗ 
hoff / Wejimünfter- Hall genannt / alwo man 
über den ungluͤckſeligen Koͤnig Carolum I. 

| Uuu 3 das 
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das Todes Urtheilgefprochen/ woſelbſt auch 
des Bradshavvs, der ſolches Urtheil fprach / 
Haupt oben über dem Dache gefehen wird: 
eben daſelbſt erblicket man auch des Crom- 
vvels und feiner zwey Cameraden / ingleichen 
anderer Haͤupter. Aus dieſem Vorhoffe 
gehet man in das Zimmer / wo ſich das Un⸗ 
ter⸗Parlament oder Unter⸗Hauß gu vers 
ſammlen pflege. Die Bande in demſel⸗ 
ben herum find mit grünem Tuche bekleidet, 
In einen etwas erhabenen Drte darinnen 
ſtehet ein Stuplmie geimem Sammet ges 
zieret / worinnender Prefident,der Spuͤck⸗ 
meiſter genannt / zu ſitzen pfleget / welcher die 
Vota ſammlet / und das Urtheil ſpricht. U⸗ 
ber dieſem Zimmer iſt ein anderes / wo ſich das 
Ober· Hauß oder Ober⸗Parlament beſindet / 
welches viel ſchoͤner als das Untere / auch mit 
herrlichen Tapeten bedecket iſt. Die Stich⸗ 
le darinnen ſind mit rothem Tuche bedecket; 
auf dem oberſten Orte iſt der Koͤnigliche 
Thron unter einem ſammeten Himmel / hin⸗ 
ter dem Růcken iſt eine Tapete / auf welchem 
die Hiſtorie vom Ulyſſe und derPenelope zu 
ſehen / mit folgenden kuͤnſtlich eingewirckten 
Verſen: 





De 
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De vray.amour,mente e,bien,Phonneur, 
Penelope. qui. fagement, rıfte, 

De, fes,amants.tient,la,trouppe,abufte, 
En. attendant, Ulyfles,fon, feigneur, 





In dem Ober / Hauſe figen die Gei and 
weltlichen Lords. Die Geiſtlichkeit hat Crom⸗ 
well Zeit feines Protectorats von dem Par⸗ 
lament und denen Reichs ⸗ Berathſchlagun⸗ 
gen gaͤntzlich ausgeſchloſſen / ſie ſind aber 
nachmals von denen Koͤnigen wiederum in - 
vorigen Stand gefeger worden. Die welte 
lichen Lords muften ſich von befagtein Pro- 
tectore und der damaligen Regierung glei⸗ 
cher geſtalt nach Gefallen ausſcheffen / 
und denen Independenten und Creaturen 
der Generalitaͤt Platz laſſen. Sie haben 
aber bey gluͤcklicher Reſtitution Könige Ca- 
rolill, ihe voriges Recht svieder erlanget. 
Neben dem Koͤnige darff ſonſt nientand figen 
als deſſen Kinder / wofern ſolche vorhanden: 
zur Reehten iſt ein Stuhl vor den Printzen 
von Wallis / zur lincken vor den Hertzog von 
Lork, wenn man ſolche hat. Ferner an die 
rechten Seiten gegen die Mauer ſitzen der 
— etwas niedriger die Biſchoͤffe / nach 

Yun 4 ihren 
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ihrem Range. Zur Linden ſitzen der Reiches 
Cantzlar / Schatzmeiſter / Prafident des 
Raths Ihrer Majeſtaͤt / und der Groß⸗ 
Siegelverwahrer. Nach ihnen folgen die 
Ducs, Marquis, Comtes, Vicomtes, nach 
dem Rang ihrer Creation. Auf einer Quer⸗ 
Band zur. Seiten haben. der Reſt von 
ben Vicomtes, und. die Barons/ihre Sitze. 
Die Abweſenden tragen einem gegenwaͤrti⸗ 
— anf, In der Mittenehmen 
die Königlichen Räthe/ Richter Secretarien / 
und andere Bediente / fo bey den. Reiche» 
Affaiven zuthunhaben/ ihre Stellen. Am 
Ende figen die Clerkender Eron/ und des 
Pens fo Die Protocollaführen, Als 
ſammt fügen ——— acken / und 
haben die Lords ihre ſonderbaren Rode und 
weiſſe Staͤbe. Der Koͤnig pflegt mit der 
Erone auf dem Haupte zu prafidiren. 

Iſt der Koͤnig gegenwaͤrtig / fo ſtehet der 
oberſte Cantzlar entweder hinter ihm / oder ſe⸗ 
tzet ſich auf den erſten Wollen⸗Sack und hat 
das grofſe Siegel und den ſilber⸗verguͤldeten 
Stab neben ſich. Dieſer iſt Orator und 
Interpres Principis, der Ober⸗Hauſes Red; 
ner, Die Lords fiken in Gegenwart bes 
gefrönten Königes mit bloffen Be 

und 
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und die Richter ıc. fegenfich eher nicht, ald 
biß es der König erlaubet/ bedecken fich ſel⸗ 
ten / und andersnicht/ als wenn der Cantzlar 
wincket. Die Raͤthe und andere bleiben ie⸗ 
derzeit unbedeckt. 

Das Unter⸗Hauß / oder bie Verſamm⸗ 
lung ber Abgeordneten aus den Communen 
und Staͤdten / begreifft zugleich den niedern 
Adel. König Wilhelm, Roberti Sohn) 
foll der erfte geweſen ſeyn / der die von der 
Buͤrgerſchafft zur Berathfchlagung der 
Reichs ⸗Geſchaͤffte gezogen/ dazu vorhin nur 
die hohe Geiſtligkeit und der Adel admittiret 
worden. Nach der Zeit haben die Gemein⸗ 
den die höchſte Gewalt mit Ausſchlieſſungder 
Kordöfich zueignen wollen / dieweil ſie zu des 
nen Krieges Nothwendigkeiten und anderen 

Laſten des Reichs am meiften contribuiren/ 
auch die gröfte Macht und Stäede auf den 
Städten beruhet; hergegenaber theils Lords 
reicher an Tituln als an Bermögen find/daß 
man alfodie Communen von der einmal an⸗ 
gemaften Autorität defto ſchwerer hat entſe⸗ 
genfünnen. Insgeſammt / mern alle Abs 
geordnete bes Unterhaufes erfcheinen/ fallen - 
bep 500. Stimmen aus: So aber einiae 

Glieder dieſer Verſammlung abweſend 

—Uuus ſind / 
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find / werden der Abwefenden Stimmen 
nicht gerechnet. 

Wenn die Abgeordnete verſammlet / und 
ſich gegen einander legitimiret / erwehlen ſie 
einen Rogatorem Comitiorumoder Spre⸗ 
cher / welcher ihr Wort und Gutachten 
vorm Koͤnige und im Ober⸗Hauſe vortraͤgt / 
und ſich vor allen Dingen von ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt durch den Cantzler beſtaͤtigen laͤſſet. Im 
Unterhauſe ſitzet man durch einander / und 
hat nur allein der Sprecher einen Stuhl 
mitten im Saale / und der Clerk ſeinen Pro- 
tocollir · Tiſch neben Ihn. Man trägt 
hier eine Parlaments⸗Roͤcke / ſondern ieder 
gehet int feiner ordentlichen Kleidung; 

In den alten Zeiten ſtelleten die Koͤnige in 
Eugelland dergleichen Reichs⸗ Verſamm⸗ 
lungen nur zu Anfang ihrer Regierung an / 
und wurde allda wegen der gemeinen Wohl⸗ 
fahrt gerathſchlaget / wie Polydorus Vergi- 
‚ liusLib, ı1. de Reb. Anglic,p.185. berichtet / 
welcher zugleich ſaget daß ſolche Gewohn⸗ 
heit unter Koͤnigs Henrici Regierung auf⸗ 
gekommen / weil vor ihm die Koͤnige entwe⸗ 
der gar nicht / oder ſehr ſelten / das Volck / 
um Rath zu halten / beruffen Hätte. Das 
iſt gewiß / daß man unter den Koͤnigen — 


Fa 
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dem Wilhelmo Conqueftore von keinem 
Parlament gewuſt / was den Namen anlan⸗ 
get/ obgleich die Sache ſelbſt auch vorher ges 
weſen / wie Miltonus in Defenfionspro Po- 
pulo AnglicanoCap. 8,p.76. redet, Dem 
da die Sachſen diefes Land inne haften/nens 
hete man eine ſolche Verſammlung Concili= 
um fapienrum, wovon Miltonus ].c. p. 8o. 
ingleichen Salmafius in Defenfione Regia 
cap. 8. p. 164, amEnde zufehen. Solche 
Sapientes nenneten die Sarhfen Aldermaͤn⸗ 
ber / welches Wort auch noch heute zu Ta⸗ 
ge in Engelland im Gebrauch iſt / und denen 
Raths⸗Herren zu Londen gegeben wird. Die⸗ 
ſes Concilium Sapientum ward anfangs 
gar ſelten zuſamen geruffen / nachmals aber 
geſchahe es oͤffters / und zwar aus vielerley 
Ueſachen / dornemlich auch / wenn Tribute 
ſolten aufgeleger werden ;. Denn obgleich 
folche Die Könige auch ohne des MoldesCon-- 
lons auflegen kunten / fofchiene es doch billi⸗ 
cher / wenn man die Nothdurfft denen Buͤr⸗ 
gern vorſtellete / und die gemeine Wohlfahrt 
vorſchuͤtzete / welche dergleichen Beyhuͤlffe 
erfodere. | 


Heute 
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Heute zu Tage befchreibet der König (die 
Königin) als das Oberhaupt und Monarch, 
diefe Reichs⸗Verſammlung / und giebet ihr 
gleichfam die Bewegung dureh das geheimte 
Raths⸗Collegium. Iſt ber König abweſend / 
oder annoch minorennis, fo verrichtet der 
Cuſtos regni, oder Protector, die Convoca- 
rion. Und iſt des Koͤniges oder deſſen De⸗ 
putirten und Commiſſarien Gegenwart ſo 
hochnoͤthig / daß ohne dieſelbe Feine Seffion 
gehalten — — Tage vor 
der Verſamm der Koͤnig an ieden 
Geiſt⸗ und Weltlichen Lord ein Ausſchreiben / 
und zwey Schreiben an die Ober· Schoͤpffen 
der Provintzen / damit dieſe von ieder Land⸗ 
ſchafft zwey Chevaliers, und von ieder Stadt 
zwey / und von ieder Burg einen oder zwey 
abordnen koͤnnen. Dieſe Abgeordnete muͤſ⸗ 
ſen Milites notabiles und zum wenigſten ge⸗ 
bohrne Edelleute ſeyn. 

Om der erſten Parlaments⸗ Seſſion thut 
der König einen kurtzen Vortrag und erdff⸗ 
net die Urſache der Convocation. Die 
Haupt⸗Propoſition thut der Cantzlar / dieſer 
wohnen auch an den Schrancken des Ober⸗ 
Hauſes die Abgeordneten des Unter⸗Hauſes 
in bloſſen Haͤuptern mit bey/ und — 
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die Gewalt einen Sprecher zubeftellen/ wel: 
cher / wie ſch on gedacht / dem Koͤnige zur Con- 
firmation uͤberſendet wird. Weun er nun 
folenniter vom König confirmiret worden / 
bittet er von demſelben dreyerley / als daß 
1.) zu ihrer Maj. die Gemeinden Zeit wäh: 
render Verſammlung 


3er fanmlung frepen 
Zutritt genieffen/ 2.) in dem Linter-Haufe 
ihre Vota frey und umverhindert ablegen 
möchten/ und König. Maj. niemand, der 
I Nothdurfft dißfalls freymuͤthig von 

redet / mit Ungnaden anſehen wolten / 
daß ſie auch 3.) aller Arreſte in waͤhrender 
ſolcher Zeit entnommen ſeyn moͤchten. Che 
nun einige Materie zur Deliberation vor die 
Hand genommen wird / muͤſſen die Abgeord⸗ 
nete des Unter⸗Hauſes dem Koͤnige den End 
der Treue in Gegenwart eines Dffieieröy als 
Commillarü, ſchweren. 


In ſolchen Parlamentern nun kommen 
vor die allgemeinen Reichs Angelegenhei⸗ 
ten in Geiſt / und Weltlichen Sachen: als 

Die Verfaß ⸗ und Einführung neuer / 
wie auch die Maͤßigung und Aenderung oder 
völlige Aufhebung der alten Geſetze und 
Verordnungen des —— 

cs 
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des Kirchen⸗Staats und Kirchen Agenden; 
die Veränderung der Pofleffionen unter 
privat-Perfonen: Legitimation der Bas 
ſtarden; die Seßung eines. gewiſſen Fuffes 
in der Reichs Folge ;die Entſcheidung zwei 
felhaffter Rechts⸗Faͤlle / welche in denen 
Reichs⸗ und Land-Gefegen nicht determini« 
ret und erlediget ſind; Anlegung der Steu⸗ 
ren / Zoͤlle / Tributs; die Wiedererſtattung 
des ehrlichen Namens) Standes und Würs 
de; die Aufnahme frembder -qualificirtet 
Perſonen zur Engliſchen Freyheit / und zum 
Genuſſe des Indigenats und Landes⸗Rechts / 
oder die Ertheilung der Naturaliſation; die 
Maͤßigung und Richtigmachung der Ge⸗ 
wichte / Maſſen und Ellen; die Beſtraf⸗ 
fung und Aggratiation oder Perdonirung 
der hohen Ständer fodie Majeftät beleidis 
get / den Reiche- Frieden gebrochen / hohen 
Derrath begangen ic. oder inihren Char- 
gen fich nicht zechtmäßig eriwiefen; (wiewohl 
König Carolus NH.und Jacobus Tl, ihrer viel? 
ſo des Hohen Verraths ſchuldig geweſen / auſ⸗ 
ſerhalb des Parlaments zur Inquiſition und 
befundenen Sachen nad) zur Lebens · Straf⸗ 
fe ziehen laſſen) und insgemein alle andere 
Reichs und Landes — 
d 
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ſo wohl den Staat / als des Königs Perſon / 
und deſſen hoͤchſtes Koͤnigliches Amt ber 


Hieher gehoͤret auch dieſes / daß ohne 
Confens des Parlaments der Koͤnig weder 
ſelbſt heyrathen noch ſeine Kinder zu ſolchen 
Alliancen ſchreiten laſſen darff. Drum 
wolte Anno 1673. das Parlament die Heu⸗ 
rath des Hertzogs von York mit der andern 
Gemahlin umſtoſſen / weil dieſe der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Religion zugethan / und dahero 
dem Staat unangenehm war / als aber die⸗ 
ſes nicht redresfirgt werden kunte / drunge 
es doch harte darauf / daß die Fuͤrſtlichen 
Kinder in der Proteſtirenden Religion aufer⸗ 
zogen werden ſolten / welches auch geſche⸗ 


ut. we. 
Die Macht des Parlaments aber beruhet 
nicht auf gemeſſener ſchrifftlichen Verfaſ⸗ 
ſung / ſondern auf dem Herkommen und Ge⸗ 
wohnheiten. Was im Parlament per mo - 
dum Legis proponirt und ſchrifftlich verfaſ⸗ 
ſet wird / neunet man Bill: dee Parlamenta- 
rius lieſet die ſelbe vo denen Berꝛathſchlagun⸗ 
gen in pleno ab / darauf erklaͤren ſich die 
Lords; entweder mit Nein / und et 
— u ee 04 
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fies. oder mit Ja / undapprobiren fie / biß- 
weilen werden fie auch gewiſſen Commilla- -· 
rien zur Unterfuch: und Erledigung überges 
ben. Dergleichen gefchiehet auch im Un⸗ 
ter- Haufe, Iſt nun eine ſolche Sache in ei 
nem Collegio vorgefragen worden / ſo com- 
municiret man unter einander / und heiffet 
es im Ober⸗Hauſe: Man übergebe es des 
nen Gemeinden; oder im Unter⸗Hauſe: 
Man übergebe esdenen Lords. Findet eine 
ſolche Acte Beyfall / fo wird fie mittels dies 
fer Worte confirmiret: Die Lords, oder 
Gemeinden / habendarein gewilliget. Wo 
firh.Differentien ereignen/ ſo erwehlet man 
aus beyden Haͤuſern gewiſſe Deputirte/ wel⸗ 
che in der ſo genannten gemahlten Kammer 
die Sache ausmachen und der gantzen Ver⸗ 
ſammlung zur gemeinen Approbation 
und Berichtung eines Reichs / Gutachtens 
vertragen. Können ſich aber auch dieſe nicht 
vergleichen, wird das Bill dem Könige zur 
Entfcheidung übergeben. 
In dem Ober ⸗Hauſe werben die Vota von 
unten an colligiret / von dem jüngften Ba⸗ 
ronanzufangen / und erklaͤret ſich ein jeder 
mit den Worten: Zufrieden / oder / nicht zu 
frieden. Im Unler⸗Hauſe theilen ED 
tim⸗ 
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Stimmenin Ja und Nein; inbepden gelr 
tendie mehrere Stimmen. ; 
Es hat aber kein Bill, Adte und Parla⸗ 
ments⸗Gutachten die Rechts⸗Krafft und 
Verbindligkeit / ehe der Koͤnig ſelbiges ap⸗ 
probiret/ und durch den Clerk Des Cron aus ⸗ 
ruffen laͤſſet: Der König will es; oder wenn 
es eine particulier · Sache iſt: Es geſchehe 
was man verlanget hat. Welches einer 
ſolchen Conſtitution und Edict die Seel und 
Krafft giebet. Daher pflegt der Koͤnig auch 
ſolche Bill offters dadurch gantz und gar zu 
verwerffen / wenn ausgeſprochen wird: Der 
Koͤnig wird ſich bedencken. Iſt es eine 
Schrifft / darinnen dem Könige Sublidien 
verwilliget werden / ſo braucht man die for- 
mul: Der König dancket feinen loͤblichen 
Unterthanen / nimmt ihren guten Willen 
an / und will es auch. Dieſe Approbatio · 
nes und reſpective abfchlägigeRefolutiones 
ertheilet der Koͤnig bey der letzten Seshion, da 
hernach dem Parlamente feine Dimisfion 
entweder gäntlich oder biß zu anderweiter 
Beruffung und alſo prorogations - Weiſe 
wiederfaͤhret / und geſchiehet ſolche mit glei⸗ 
cher Solennität/ als bey Eroͤffnung des Par⸗ 
laments gehrauchet worden. 

11, Theil, Erf Der 
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DerStylus ben gemachten Keihs:Schlüfe | 
fen iſt dieſer: Es fen beichloffen und ver 
ordnet durch Seine Allerdurchlauchtig⸗ 
ſte Majeſtaͤt mit Gutachten undEinftim- 
mung der Geiſt und Weltlichen Lords / 
und der Gemeinden. Ungeachtet die Aus⸗ 

chreiben zur Convocation der Gemeinden 
loß ad conſentiendum und nicht zum Bey⸗ 
trage eines rechtlichen Gutachtens / welches 
in der Lords ihren Citationen zu heſinden / 
eingerichtet worden. 
Becgiebt ſichs / daß der Koͤnig im waͤhren⸗ 
den Parlament verſtirbet / wird ſolche Ver⸗ 
ee * aufgehoben / weil dag 
upt nicht mehr vorhanden. 
ſen nun bie gröfte Gewalt des Parlaments 
in der Macht / Geſetze zu geben / beruhet / 
welche doch der Koͤnig als der Brunnquell 
der Gerechtigkeit / und ſouveraine Richter 
des Reichs dirigiret / die Parlaments ⸗Schluͤſ⸗ 
ſe durch Geiſt⸗ und Weltliche Obrigkeiten 
vollſtrecken laͤſſet und darinnen gu difpen- 
ſiren hat: Alſo kom̃t ihm auch die Execution 
und Handhabung aller Geſetze / und als Ober⸗ 
ſtem Richter die Adminiſtration der Juſtitz 
durchs gantze Reich unfehlbar zu. Es fünnen 
von dieſem allen geleſen werden Cham — 
ın 
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lain.in dem Etat nouveau d’ Angleterreim 
andern Theil im vierdten Eapitulp, 46. &c. 
HiftoiredeCromwel p.3.&c,GerhardiDif- 
eurfus de Parlamentis Gallix & Angliæ in 
der andern Sektion, und der Europaͤiſche 
Herold p.699.&c, 


Die XLVI, Stage, 


Wie die Republic Holland nach 
und nach in den ieigen Zuſtand geſetzet 
worden / und wie derſelbe 
eigentlich beſchaf⸗ 
fen ſey? 


SE we in die uhralten Zeiten einen 
Blick thun / fo befinden wie / daß die 
Batavier oder ietsigen Holländer unter der 
Römer Bothmäßigkeit geſtanden / welche 
aus ſelbigem Lande eine Provintz gemacht / 
iedoch mit dieſer uͤbriggelaſſenen groſſen 
Freyheit / daß ſie nicht nur ihre Magiſtrats⸗ 
Perſonen und Regenten aus ihrer Nation 
erwehlen duͤrffen / fondern auch ber Römis 
chen Monarchie zu weiters nicht / als zus 
KrigssAflociation, verbunden gewefen. 


&ır 2 Unter 
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Unter der Regierung Kayſers Neronis 
haben ſo wohl die Batavier / als die Benach⸗ 
barten Frießlaͤnder / ſich der Romiſchen O⸗ 
berherrfchafft entzogen / und ſind dieſe gar 
niemals wieder unter des alten Roͤmiſchen 
Reichs Gehorſam kommen / jene aber haben 
ſich wieder auf eine Zeitlang zur vorigen 
Schuldigkeit bequemen muͤſſen. 

Als im Mittel des oten Seculi die Nor⸗ 
maͤnner und Daͤnen in Deutſchland und das 
Fraͤnckiſche Reich einen Streif gethan / find 
ſie auch in dieſe Lande gefallen / und haben ſel⸗ 
bige eingenommen / auch die Namen Holle 
und Seeland aufgebracht. Es waͤhrete 
aber das Regiment ſolcher Leute nicht lange / 
ſondern es wurden die Lande und Iuſulen 
wieder unter das Romiſch⸗Teutſche Reich 
gebracht/ auch in der zwiſchen Käyfer Lud⸗ 
wigs des frommen Soͤhnen / getroffenen 
bruͤderlichen Erbtheilung dem Kayſer Lo» 
thario zugetheilet und abgetreten; die Admi- 
niftration aber denen Grafen in Frießland 
aufgetragen. Bey welchen es fo lange fein 
Bewenden gehabt/ biß die Römifchen Kay⸗ 
fer zu beſſerer Cultivirung diefer herrlichen 
Lande die Provinz Holland von Friegland 
getheilet / und den Grafen von Frieſiſchem 

| 1 Sram 
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Stamme die Aufficht undRegierung derfels 
ben infonderheit anvertrauet. Solcher Ge: 
ſtalt wurde Graf Dietrich der erfte Grafin 
Batavia oder york Das Geſclechte 
diefer Grafen ift Anno 1300. mit Graf Jo- 
hanne J. ausgeftorben, Nach diefem kam 
Holland mit Graf Hanſen an die Grafen 
zu Hennegau / und als Graf Wilhelm der 
IV.Anno 1345. im Frieſiſchen Kriege war er⸗ 
ſchlagen worden / und keine maͤnnliche Er⸗ 
hen hinterließ / maßte ſich deſſen Frau 
Schweſter Margaretha/ Kayſer Ludwigs 
des IV. Hertzogs in Bayern Gemahlin / der 
Landes: Erbfchafft bey denen Provintzen 
Hollund Seeland und mas mehr dazu ges 
hoͤret / an durch welche Heurath denn diefe 
Sande ans Hertzogliche Hauß Baͤhern fom- 
men find. Als Anno 1436. Graf Wilhel- 
mi VI. Tochter Jacobza ſtarb / fette fie Phi- 
lippumBonum Hergogen von Burgund zum 
Erben in Holland Serland/ Hennegau 
and Frießland ein; c6 ftarb aber An. 1477. 
Carolus Audax, Hergog von Burgund’ 05: 
ne männliche Erben/ und wurde deffen eins 
zige Princeßin Maria mit Kayfer Maximi- 
liano I, vermählet / durch welche Mariage 
die ſaͤmtliche Niederlande an das Ertzher⸗ 

— gagle 
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sogliche Hauß Defterreich Famen. Deren 
PringPhilippusI. zeugete mit der Spanl 
fyen Infantin Johanna CarolumV. nach⸗ 
mals Römifchen Kayſer / welchem die ſaͤmt⸗ 
lichen Niederlande unterthaͤnig waren / der 
ſie durch feine artige Conduite ſehr wohl zu 
tractiren wuſte / und gar in Willens war / 
ein Koͤnigreich aus ihnen zu machen / welcher 
Vorſchlag iedoch ins Stecken geriethe. Ao. 
1555.uͤbergab dieſer unvergleichlidye Pring 
nebſt andern Laͤndern auch die geſamte Nie⸗ 
derlande feinem Herrn Sohne Philippo II, 
Nachdem aber dieſer die Regierung der Nie⸗ 
derlande auf ſolchen Fuß ſetzete / dabey man 
etwas — befande / ereigneten 
ſich bald viele Schwierigleiten und Gebre⸗ 
chen/ welche/ als ſie ihre abhelfliche Maſſe 
nicht bekamen / ſondern die Freyheiten des 
Landes immer mehr und mehr von den Spa⸗ 
niſchen Miniſtris geſchmaͤhlert werden wol⸗ 
ten / endlich zu erſchrecklichen Unruhen und 
innerlichen Kriegen ausgeſchlagen ſind / ſo 
Aber 80. Jahr gewaͤhret haben. Unter 
ſolchen Troublen machten die fuͤnf Provin⸗ 
tzen / nemlich Holland / Geldern / Seeland / 
Frießland und Utrecht auf Anſtifften des li⸗ 
ſtigen Printzens Wilhelmi von Dranien/ 
Anno 1579, zu Utrecht hdie fo genanntell» 

| trechti⸗ 
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trechtifche Union, welche das Fundament der 
Republic Holland iſt / worein nach der Zeit‘ 
auch Die Landſchafften Ober» Hfel und Groͤ⸗ 
singen traten. Die Spanier molten zwar 
anfangs nichts von diefer neuen Republic 
hoͤren / endlich aber muften fie doch Ao.1648- 
im Weftphälifchen Frieden dieſe fieben ſchoͤ⸗ 
ne Provingen fahren laſſen / und fie vor eis 
nen freyen Staat erklären, 
Heute zu Tage machen die vereinigte Nie⸗ 
derlande nicht eine eigentlich ſo genannte 
Republique aus / ſondern nur eine Bunds⸗ 
Geuoſſenſchafft / und ſind gleichſam ſieben 
beſondere Kepubliquen, unter denen keine 
gegen die andere einige Gewalt und Depen- 
denzhat. Jede Proving hat ihr gewiſſes 
Syſtema Politicum und ſolche Regierung / 
daß die darzu gehoͤrige Land» Stände oder 
Staaten mit einander in einer freywilligen 
ewigen Bereinigung leben / wie Bundsge⸗ 
noſſen / ohne daß eines über das andere/ oder 
die ſtaͤrckere uͤber die ſchwaͤchere herrſchen 
ſolten. Man nennet ihre Verſammlun⸗ 
gen / Vergaderingen der Provinzial⸗Staa⸗ 
ten / und fuͤhren dieſe den Titul der Großmoͤ⸗ 
genden und Edlen. Alle Geſchaͤffte in 
Kriegs⸗ und Friedens · Zeiten werden von 
5Xxx 4 die⸗ 
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dieſen Staaten in Erkaͤntnis gezogen/ auch 
nad) reiffer Berathſchlagung ein, gewiſſer 
Schluß gefaſſet. Hierbey nun erſcheinet 
Die unbeſchraͤnckte Macht derer Staͤnde 
oder Staaten’ indem, viel Sachen. feinen, 
Ausſchlag nehmen fünnen durch die meiſten 
Vora, ſondern es muͤſſen die Stimmen durch 
Vergleich und fonderbare Bewilligung vers, 
einiget/ und alfo ein. gantzes gemachet wers, 
den... Und beſtehet in diefer Freyheit des As 
dels und der Städte dag groͤſte Kleinod ieder, 
Provint / weldyes hernach bey denen Pro⸗ 
vinzial⸗Staaten die Souverainitaͤt machet / 
und bey der gantzen Union oder der General⸗ 
Staaten Verſammlung eine Gleichheit und 
Independenz. wircket. Dieſe Staͤdte has 
ben die Macht die Magiſtrats⸗Perſonen 
ein⸗ und abzuſetzen / Recht zu ſprechen / Geld 
aufzubringen / Krieg und Frieden zu be⸗ 
ſchlieſſen / und alles dasjenige zu thun / wel⸗ 
ches nicht denen Provinzial⸗Staaten / oder. 
auch der Generalitaͤt der Union zu einem 
7 Schluſſe ausdruͤcklich heimge⸗ 


tiſt. 

Die Verfaſſung in denen Provintzen iſt 
ſonſt gemeiniglich dieſe. Die Aufſicht der 
Staͤdte tragt der Magiſtrat ieden we | 

Bu un 
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und beflchet derfelbe aus dem Rathe/ Buͤr⸗ 
germeiſtern und Schöpffen/ welche in denen 
geofkn Städteny als zu Amſterdam und 

epden/ anfehnliche Collegia ausmachert. 
Der Vroedſchappen oder Rath erwehletdie 
Bürgermeifter und Schöpffen; jene haben 
die groſſe Macht und Derrligfeit ber ſou— 


„verainen Kegierungin&taatssund Policeys 


Sachen. Sie vergeben alle Aemter/und 
commandiren Die Rent: Kammer / tragen 
Obacht über die Wechfelbände/ über.alle 
öffentliche Wercke und Gebäude der Stadt. 
Die Schöpfengehen mit Gerichtö-und Pros 
ceß · Sachen um / in civil· und Criminal-Fäls 
len / doch verdammen ſie niemanden zum 
Tode / ohne Communication mit denen 
Buͤr germeiſtern. Sie gebrauchen ſich bey 
Exccutionen / und in filcaliichen Fällen / 
desgleichen zu Handhabung gemeiner 
eg Ruhe und Sicherheit eines Schult- 
iffen, * 
Unter dieſer hohen und ſouverainen O⸗ 
brigkeit find die Staats⸗Amtleute in der 
Stadt und aufdem Lande als: die. Schatz⸗ 
meifters welche bie Einfünffte verwalten; 
Der Penfionarius ift wie ein. Syndicus oder 
Cantzlar / und mußein Juriſt and der Stadt 
i J Xxx 5 Sr 
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Serwohnheiten / echte und Privilegien 
kundig ſeyn: Diefer wird gu allen wichtigen 
Sachen gezogen / und offters in Verſchickun⸗ 
en gebraucht. Was auf Provinzial⸗Ver⸗ 
mmlungen zu referiren iſt / wird durch ihn 
an die Vroid / Schoͤpffen und Rath ſeines 
Orts gebracht / und wieder dahin berichtet / 
was der neue Schluß mit ſich bringet. Im 
Rathe fuͤhret er das Protocoll, proponirt, 
— die Stimmen / faſſet die Schluͤſſe 
av 
- Auf dem Lande find die Drofarten oder 
Amtleute / welche die Juſtitz verweſen / und 
theils Orten Bailin / Ammänner und Ru⸗ 
arte genennet werden. Wiewohl der Ruart 
vom Lande Puͤtten ein groͤſſer Mann iſt; im 
Utrechtiſchen iſt es der Marſchall; in Frieß⸗ 
land der Grietmann / und in den Omme⸗ 
landen der Rodger. 
Uber die Jagd und Forſt / Gerichtbarkei⸗ 
ten und Nutzungen ſind die Haußvorſters; 
uͤber die Teiche und Daͤmme die Dykgrafen 
und Heemraden; über die Walfen  Findel- 
nie dergleichen oͤffent⸗ 
iche Haufer die Weeſenmeeſters und andere 
Auffehergefeget. Zudenen Ehe- Sachen 
amd Haltung der Berzeichniffedes Copulir- 
| | — 
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ten / ſo in ber Kirche abgekuͤndiget werden / 
ſind die Commiſſarii von Echtſacken ver⸗ 
ordnet. 

Die Banck⸗ Curatores haben die Infpe- 
ion über die Wechſel ⸗ Bände; zu denen 
Expeditionen der Gefchäffte find die Secre- 
tarien und Copiften verordnet. 

Einige Dörffer/fonderlich die freyen / has 
ben auch ihre Buͤrgermeiſter / Schöpffen 
und Schnuten. Einige werden von ihren 
Junckern und deren Gerichtshalternregies 
tet. Die hohe Gerichtbarkeit in denen 
Dörffern verweifen die Baulinund Befigere 
der Lehnſchafften / welche man die Welboren⸗ 
Mannen nennet / und find dieſe indem Ex- 
ercitioder Peinlichkeit ſo ſouverain / als die 
Staͤdte / die Buͤrgerliche Sachen gehoͤren 
vor die Schoͤpffen und Schultzen. 
Die Regierung der Provintz Geldern be⸗ 

ehet auf der Nodleſſe, welche bey Landes⸗ 
Verſammlungen Stimme und Sitz hat / 
und zwar bey Adelichen Conventen ieder E⸗ 
delmann / der angeſeſſen iſt / bey Provinzial⸗ 
Verſammlungen aber nur das Corpus; und 
dann aus denen Deputirten der Hauptſtaͤdte 
in den drey Quartieren Niemaͤgen / ae 
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untd Arnheim / deren iede in der Provinzial⸗ 
Verſammlung eine Stimme hat. Erſtge⸗ 
dachte drey Staͤdtiſche Quartiere haben ie⸗ 
de ihre Verfaſſung inſonderheit / und pflegen 
ſich die darinn gelegene Staͤdte unter ſich zu 
verſammlen / und eines gewiſſen zu refol- 
viren / ehe es zur Provinzial »Dilcuslion und 
Handlung koͤmmt. Wenn einige Abgeord⸗ 
nete aus demCongrefs der Provinzial Star 
ten an die General⸗Staaten geben/ fan ſich 
ieder Geldrifcher Edelmann auch alda auf 
feine Koſten angeben und Platz nehmen. 
Der Staaten von Holland Macht und 
Hoheit wird reprefentiret durch die Abge⸗ 
ordnete der Edlen und Staͤdte / welche ing» 
gefammt 19. Stimmen zufammen bringen/ 
undihre Verfanımlungen im Grafenhaag 
halten. Die geſammte Ritterſchafft und 
Edle haben zwar die erfle / aber nur eine 
Stimme. Die votirenden Städte ſind 
anietzo folgende: Dordrecht / Harlem / Delft / 
Leyden / Amſterdam / ter Goude / Roterdam / 
Gorkum / Schiedam / Schoͤnhofen / Briel / 
Alkmar / Hoorn / Enckhuiſen / Edam / Moͤn⸗ 
nikedam / Medenblick / und Purmerent. 
Der Haag ſelber hat keine Stimme / das 
kleine Staͤdtgen Purmerent Pa = 
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eben fo viel zu ſagen ald Amfterdam / wel: 
che iedoch faſt allein fo wielzu den gemeinen 
Laften beytraͤget / als die übrige gange Pros 
vintz von Holland. DieNoblefle, welche 
nicht in voͤlliger Anzahl / ſondern nur etwan 
8. biß 9. als Abgeordnete des gantzen Adels 
in der Staaten Kammer erſcheinen / und an 
einer beſondern Tafel ihren Sitz nehmen / 
hat viel Anſehen bey der Regierung / bedie⸗ 
net die fuͤrnehmſten Staats⸗ und Kriegs⸗ 
Chargen, hat die Verwaltung uͤber die Kir⸗ 
chen⸗ Güter und Domainen. Sie ſenden 
ihre Abgeordnete zu General: Verſamm⸗ 
lungen / benennen aus ihrem Mittel einen 
Raths⸗Herrn in den zwey groffen Berichtes 
— und geben durch ihre erſte Stimme 
im Staaten⸗Rathe der proponirten Materie 
einen maͤchtigen Nachdruck. Denn der 
Raths Penſidnarius / der gleichſam das Can- 
cellariarführet/ und auf welchen oͤffters das 
meiſte ankommt / ſitzet bey ihnen / und fuͤhret 
vor ſie das Wort. Die Abgeordneten von 
denen Staͤdten werden aus dem Magiſtrat 
ieden Orts genommen / und ſtehet iedem 
Orte frey / wie viel Perſonen er deputiren 
will / ledoch iſt gemeiniglich ein Bürgermeis 
ſter und Penſionarius darbey. 

a 
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In denen Staats : Berfammlangen (6 
im Hornung/ Zunio/ September und No⸗ 
vernber gehalten werden / handelt man von 
allen wichtigen Sachen/ fo ferne fienicht der 
Union und. Generalität vorbehalten find. 

allen fonft wichtige Sachen vor / welche 

einen Aufſchub leiden’ fo pflegen die com- 
mittirte Raͤthe( welches drey Perfonen find/ 
einer von den Edlen / einer von den fuͤrnehm⸗ 
ſten Staͤdten / und einer von den uͤbrigen 
Staͤdten / die ſtets im Haage bleiben und 
unter Communication mit dem Herrn 
Stadthalter / der Provintz Wohlfahrt beob⸗ 
achten bey denen Staats ⸗Verſammlun⸗ 
gen proponiren und die gefaßte Reſolutio- 
nes vollfuͤhren müffen) Die Provintz · Stans 
ten auſſer der Ordnung zu berufen. Wenn 
fi die Abgeordnete der Provinzial» Staas 
ten eines Schluffes verglihen/ fo fenden 
fie einige ihres Mittels nach ihren Städten 
von felbigen die Vollmacht der Vollziehung 
zu holen. Iſt die Sache wichtig und die 
Städte unterfchiedener Meynung / ſo ſchei⸗ 
den die Deputirten alle von einander / infor- 
miren zu Hauſe ihre Committenten und O⸗ 
bern / und diſponiren ſie zur Einwilligung. 
Zu denen — 5 — Sees Sachen int * 
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Raͤthe von der Admiralitaͤt verordnet / die 
gleichfalls ſtets im Haage wohnen. 
Wegen der. gemeinen Intraden der Pros 
vintz Holkund Weſt⸗ Srießland ift eine bes 
fondere Rechen: Kammer im Haag aufges 
richtet / ing findet man dafelbft zur 
Verwaltung dee Gerichtbarfeit ein hohes 
Collegium, welches aus 12. Rathöc Herren 
beftchet/ am welcher Gerichts: Pflege auch 
die Proving Seeland Theil hat / und drey 
Perſonen darein ſetzet / die übrigen 9. Mäthe 
dependirenvon Holland. Dieſer Rath heiſt 
der Hof von Jufticien von Holkımd See⸗ 
lad. Der Statthalter der beyden Pros 
vintzen ift das Ober: Haupt/ und hat die 
Macht / die Rathe-Herren zu denominiren/ 
auffer einem/ welchen das Corpo der No- 
bleſſe zu beſtellen hat. In Criminal·Sa⸗ 
chen kan man von dieſem Hof⸗Gerichte nicht 
appelliren: in Civil-Sadyen aber gehet ſol⸗ 
an den hohen Rath an / welcher auch im 
greſidiret. Die privat · Perſonen has 
n ihre erſte Inſtanz vor ihrem Stadt⸗Ma⸗ 
giſtrat / und koͤnnen an den Juſtitz⸗ Hof ap- 
pelliren / die Staaten aber nehmen alhier 
die erſte Inftanz, Und wo vor dem hohen 
Zuſtitz⸗Rathe SEINES — | 
. nen / 
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nen / da haben/jene ihren dritten Gerichte: 
Stand. ‚Weiter wird Feine Appellation 
verſtattet. Da aber iemand das Benefici- 
um Revifionis Actorum ergreiffen will / wer⸗ 
den die Provincial⸗Staaten oder gewiſſe 
Commiflarien ausdero Mittel, auf Koften 
des Impetranten/ verordnet / welche Die Sa: 
che noch einmal unterfuchen/und das Urtheil 
entweder beftätigen oder laͤutern / oder gar 
verwerffen und anders erkennen / wiewohl 
die ſes letzte ſelten geſchiehet; da hat denn die 
Sache ihr Ende. Das Recht / wornach ge⸗ 
ſprochen wird / ſind die Provincial⸗ Confti- 
ſtutiones und Gewohnheiten / und modiefe 
aufhoͤren / wird die Deciũon einer Sache aus 
dem jure Civili geſuchet. 

Die Regierung der Provintz Seeland iſt 
von der Hollaͤndiſchen nicht weit unterſchie⸗ 
den; wenn es die Noth erfodert / kommen 
die Heputirten der Staͤdte / mehrentheils ih⸗ 
zer ſechſe (von ie der Stadt einer / nebens dem 
Syndico und Secretario) zu Mittelburg zu 
ſammen / und Handeln von der Proving 
Angelegenheiten zu Waſſer undLande.Zu des 
nen uͤbrigen Begebenheiten / wie auch zu ge⸗ 
wiſſen committirten Geſchaͤfften find zw 
Mittelburg iederzeit ae 

am 
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Amt immer waͤhret / anders / als in Hol⸗ 
land / doch iſt die Verrichtung einerley / oh⸗ 
ne daß dieſe fieben Herren auch zu denen Ad» 
miralitaͤts⸗ Sachen deputiret find, Die 
Provinzial «Rechen : Kammer iſt auch zu 
Mittelburg / beſetzt von fieben Perfonen. 
Die Staaten von Utrecht beſtehen aus 
der Geiſtlichkeit / oder denen fünff Collegiis 
derCanonicorum,dem Adel und den Staͤd⸗ 
ten. Die Abgeordneten der Cleriſey ha⸗ 
ben auf Provinzial « Derfammlungen das 
erſte Votum ; die Edelleute / ſo Land⸗Guͤter 
heſitzen das andere / und die Staͤdte dag 
leste. Gemeiniglich fommen fie in Utrecht 
zufammen/ ander Zahl vier Canonici, fo 
viel Edelleute / zwey Bürgermeifter und 
ein Secretarius, . 
Die Staaten aus Friefland beftehen aus 
vier Gliedern/ als dem Quartier von Oeſter⸗ 
goͤw / Weſtergoͤw / Sevenwolden und den 
Staͤdten. Jedes Glied hat Macht Haupt 
vor Haupt an die Staaten abzuordnen / ge⸗ 
meiniglich aber werden aus den drey erſtern 
Quartieren ſechs Perſonen / von iedem zwey / 
und aus den Staͤdten drey abgeſchicket. Die⸗ 
ſe haben die Souverainire des Landes in Sa⸗ 
11, Theil, Vyy chen / 
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ſhem die der Union nicht ausgeſetzet find 
guexerciren/ ohne Rapport an ihre Obern 
und Committenten , welches fonft in Feiner 
Provintz iſt. Inden Vogteyen regieren 
die Pfleger mit Zuziehung gewiſſer Beyſi⸗ 
tzer welche über alle Civil- Sachen/ mit 
Vorbehalt der Appellation and Provinzial» 
Gerichte; erfennen. Bon diefen Abgeords 
neten oder unbefländigen Staaten/ wird 
das beftändige Collegium oder der Frieſi⸗ 
ſche Staats: Kath erwehlet; nicht weniger 
auch die zwoͤlff Raͤthe / aus jedem Dvartier 
drey / welche dag Hoff- Gerichte oder Pros 
vincial⸗ Juſtitz⸗ Hoff Halten und in peinlis 
hen Sachen inerfter/in Bürgerlichen in der 
legten Inſtantz erfennen. Diefe Provink 
hateinenbefondern Statthalters da andere 
nur einenmiteinander gemein haben. 
hält derſelbe ordentlich fein Hoflager zu Le⸗ 
warden / allwo auch die Hohen Collegiareli- 
dire, 

Die Regierung der Proving Groͤnin⸗ 
gen / undder Ommelande ift zuſammen ges 
fest ausden Abgeordneten der Bürgermer 
fter und Raths der Stadt Gröningen und 
der Junckern / Höfelingens Cigeneter 

u 
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und Vollmachten der Ommelande; und ha⸗ 
ben die Staͤdtiſchen das erſte / und der Adel 
und Volck das andere Votum. Die Syndi- 
ci beyder Theile fuͤhren das Wort. Ihre 
Provinzial⸗Verſammlungen geſchehen zu 
Groͤningen / der bleibenden Deputirten oder 
committirten Staaten ſind acht und zween 
Secretarien. u 

Die Staaten von Dver-Hfelfind die drey 
Oberdroſten oder Droſteyen Saland / Twen⸗ 
te und Vollenhoven (unter welchen auch die 
zwey Aemter Haexberg und Iſſelmuͤden 
begriffen werden) und der drey Hauptſtaͤdte / 
nemlich Daventer / Campen und Zwoll / Ab⸗ 
geordnete. Welche ſich jaͤhrlich Wechſels⸗ 
weiſe an einem dieſer Oerter verſammlen / 
und alles / was die Provintz / oder auch die 
Union auf gewiſſe Maffe / mit angehet / zur 
berathſchlagen pflegen. Der ſtets⸗ waͤhren⸗ 
den Deputirten ſind ſechs / und die Landes⸗ 
Cantzeley und Land⸗Gerichte zu Zwoll be⸗ 
ſtaͤndig. 
Dieſe ſieben ſouveraine Provintzen laſ⸗ 
ſen ihre Abgeordnete ſtets im Graffenhaage 
refidiren/ die dann von denen täglichen Bez 
gebenheiten / fofern fie die gefammte Union 

Dyy 2 betref⸗ 
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betreffeny Erkundigung einziehen / an ihre 
Committenten berichten / aus denen zuruͤck⸗ 
kommenden Reſolutionen einen gewiſſen 
Schluß faſſen und deuſelben zur Execution 
befördern muͤſſen. Dieſes höchfteCollegi- 
um der Lande fuͤhret den Titul der Hochmoͤ⸗ 
genden General: Staaten / und mag iede 
Proving fo viel Perfonen/ als ihr beliebet / 
und der Sachen nn erfordert / ab» 
ſchicken / welche iedoch mehrnicht/ als eine 
eingige Stimme von wegen der gangen 
Provintz haben. Es feher ieder Proving 
frey/ obfie einen oder mehr ſolcher Geſand⸗ 
gen auf Zebeng:ober fürgere Zeit/ hiezu de- 
putiren will. Diefer Convent ber Gene⸗ 
ral⸗Staaten iſt nicht perperuirlich / ſondern 
fie ſcheiden öfters auf eine Zeitlang von eins 
ander/um ihren Committenten zu referi- 
ren/ oder auch anderer Urſachen halber, 
Der Præſident dieſes höchften Collegii wird 
alle Wochen verändert / alfo daß die Pro- 
vingen nach ihrer Drdnung mit einan⸗ 
der alterniren. Und figt dieſer Præſi- 
dent nicyt oben/ fondern in der Mitte 
derlangen Taffel. Der Secretarius hat feis 
nen Plag unten an/ es wäre denn / daß frem⸗ 
de Herren oder Gefandten Audientz — 
v 
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fohater alddenn feinen las mitten an der 
Taffel gegenden Przfidentenüber / damit er 
bey Ablefung der übergebenen Schriften 
son allen beffer fünne gehöret werden. Wenn 
dieſes gefcheheny richtet der Prefident die 
Frag⸗Punckte ein/ proponiret/ ſammlet die 
Vota, und macht nach denen majoribus den 
Schluß. Es waͤre denn in Sachen / Con- 
tributiones und Veraͤnderung des Staats 
belangend / oder vom Kriege / Frieden, Alli⸗ 
anzen / Muͤntzweſen ec. Denn ſolchen Falls 
muß eine einmuͤthige Vergleichung geſche⸗ 
hen. Die Schluͤſſe unterſchreibet der Prz- 
ſident und nach ihm der Secretarius, welcher 
auch das General⸗Staats / Siegel in Ber- 
mahrung hat, 

Diefe Hochmögende Herren tradtiren fols 
gende Materien : 

Die Anhoͤr⸗ und Abfertigung frembder Pos 
tentatenAbgefandten und Bedienten/und 
die Abſchickung ihrer eigenen Geſandten. 

Die Krieg: und Friedens» Sachen zu Waf 
fer und zu Lande / wie auch die Beftallung _ 
der Kriegs: Bedienten. 

Bie Bindniffe mit auswärtigen Potentatẽ. 

Die Einsund Yusführe dee Waaren / und 
das Commercien: WB efen durch Die ges 

ſammte vereinigte Lande. 

Pyy 3 Die 
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Die Begnadigung der Delerteurs oder Felde 
flüchtigen, 

Die Erhaltung guter Diſciplin, auch ge 
innerlihen Ruhe und Sicher 

eit. 

Die Gewalt durchgehende Geſetze und Ord⸗ 
nungen / fo fern fie die Union anbetref⸗ 
fen/ zu verfuͤgen. 

Die Gewalt fremden Potentaten und de 
ro Abgefandten/ ſo durchs Land reijen/ 
Paffeporten zu ertheilen. 

Die Berwillig und Einbring⸗ auch Anwen⸗ 
dung gemeiner Landes » Contributionett, 
Und endlich alles dasjenige / was in der 
Union mehr enthalten, und zu der ges 
famten Provingen Wohlfahrt und Auß 
nehmen gereichen fan. 

Obgleich) diefes hoͤchſte Collegium viel 
wichtige Sachen expediret/ ſo beſtehet doch 
die wahre Hoheit und Souverainicät bey der 
nen Staaten der Provinzen, melde auf 
ihre abfolute Gewalt dariunen verfpüren 
laſſen / daß fie fich an die Kelolutiones der Ge⸗ 
neralitaͤt nicht allemal binden. Ja ſie pfle⸗ 
gen oͤffters zu extraordinairen Verſamm⸗ 
kungen au ſchreiten / wenn es die Bigteh 

| ‘ 
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der Sache erfodert. So lange num ders 
gleichen groffe Verſammlung ſitzet / fo lange 
paufiret gleichfam der General : Staate> 
Rath / und wird denen frembden Geſandten 
vor dem groffen General: Wathe Audieng 
und Refolution gegeben. Jedoch haben 
auch diefe extraordinair - Abgeordnete ihre 
gemeffene Gewalt / und müffen bey neuen 
Emergentienan iheeCommittenten referi- 
sen/ undweitern Gewaltis gemärtig ſeyn. 

Die Macht der Republic Holland beftes _ 
bet vornemlich auf der Kauffmanſchafft und 
den ſtarcken Flotten / wie denn die Oſt⸗ und 
und Weſt⸗Indianiſchen Compagnien einen 
unſaͤglichen Reichthum zu Wege gebracht; 
ja die Hollaͤnder machen ſich durch willkuͤhr⸗ 
liche Taxirung ihrer Wahren faſt die gantze 
Welt zinßbar. 
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Wie die Schweitzer vormals aus; 
geſehen / und was es ietzo vor eine 
—— 
abe 


Je alten Schweitzer wurden vom Ju- 
lio Cæſare unter das Roͤmiſche Joch 
Ya gebracht / 
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gebracht / als fie aber deffelben überdrüßig 
worden waren/ haben fie folches durch ge» 
treuen Benftand der Allemanner / als ihrer 


Bunds-Genoſſen / glüdlih vom Halſe 


geworffen. Zum Ausgange des fünfften 
Seculi wurde das Schweigerland unter Koͤ⸗ 
nig Clodoveo von denen Francken erobert/ 
und zueinerrangöfifchenProving gemacht. 
Als nach Adfterben Kayſer Ludwigs des 
frommen deſſen Herren Söhne die daͤterli⸗ 
chen Reiche theileten / kam der groͤſte Theil 
des Schweitzerlandes zu des juͤngſten Herrn 
Erb:Portion, und wurde nach der Hand zu 
dem neu saufgerichteten Koͤnigreiche Bur⸗ 
gundoder dem Arclatenfifchen Reiche/ ge⸗ 
fehlagen. Und mit folchem Reiche iſt auch 
etwan im eilfften Seculo da8 Schweiger 
Land dem Roͤmiſch⸗Teutſchen Reiche eins 
verleibet worden. In folcher und folgender 
Zeit war das gange Land in Goͤwen oder 
Graffſchafften abgetheilet/ melche ihre Bögs 
te von denen Kanfern empfingen. Diefe 
adminiftrireen in Bürger » und Peinlichen 
Sachen die Zuftis. In demgroffen Inter- 
regno, im dreyzehenden Seculc ‚bürbeten 
die Sraffen / Biſchoͤffe und der Adel > 

Ä an⸗ 
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Lande das Joch auf worüber Ao. 1260, 
ein heftiger Krieg entftunde / darinn das 
Volck die Dberhand behieltey und den mei⸗ 
ften Adel ausjagte. 

Kayfer Rudolff von Habfpurg/ als ein 
Landsmann der Schmweiger/ bemübete fich/ 
dieSchweitzer wieder zu befriedigen / wodurch 
benn die. meiſten Vertriebenen bewogen 
wurden / wieder zu ihren Gütern zurück zu 
kehren / und der alten Sreyheitvon neuem 
zu genieſſen. Deflen Herr Sohn/ Kayfer 
Albrecht der J.wolte die Schweiger recht uns 
ter feine Gewalt bringen/ wozuihm folgende 
Gelegenheit gegeben wurde: Es hatten 
die Schweigerifhen Städte in dem mit 
Kayfers Alberti Gegen» Ranfer/ Adolpho 
von Naſſau / habenden Kriege Alberti Par. 
they nicht erwehlen/ fondern ihrem rechtmaͤſ⸗ 
figem Herrn getreu verbleiben wollen / wel⸗ 
ches Kayſer Albertum zur Ungnade bewog / 
iedoch war dieſes nur der Vorwand / die Lan⸗ 
de um ihre Freyheit zu bringen / und zu Erbe | 
laͤndern zu machen: Die Kloͤſter und den 
Adel ſeparirte man durch Verſprechung 
groͤſſern Vortheils / unn brachte fie mit Lift 
unter die Bothmaͤßigkeit des Hauſſes De⸗ 
ſterreich. Die drey Derter Schweitz / Ury 
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und Unterwalden/ ſolten ſich auch darunter 
ziehen Laffen / welches fie aber ſchlechterdin⸗ 
ges ausfchlugen/undihre Reiche Immedie- 
tät und Gerechtfame behaupten wolten. 
Darauf ſchickte Kayfer Albertus Reiche: 
Voͤgte ins Land / welche nicht nad) Art der 
Vorfahren in den Staͤdten der Zuftiß hal⸗ 
berihre Reſidentz nahmen / fondern fich auf 
die feſten Schlöffer festen / das Bold auf 
mancherley Weiſe beherefcheten und ihnen 
‚viel Muthwillen und Verdruß zufügten. 
Dadennder Adel auch nichts unterließ/ was 
dem Volcke ſchaͤdlich und ſchmertzlich fallen 
kunte. Weldyes nicht geringe Schwürigs 
feiten und Klagen bey dem Kayſer / im Wer⸗ 
ee aber wenig Huͤlffe / und an Seite des 
Volckes mehrere Verbitterungen nach fich 
gezogen. In Unterwalden nahmein Lands 
vogt von Landenbergeinem Bürger / Heinz 
rich) aus dem Melchthal genannt/ ein Ge⸗ 
ſpann⸗Pferde vom Adler weg / und ſagte / er 
ſolte den Pflug ſelber ziehen / und als der 
Sohn / Arnold genennet / den Knecht / der 
die Pferde nehmen ſolte / mit einem Pruͤ⸗ 
gel hinter die Ohren ſchmieß / daß er das Auf⸗ 
ſtehen vergaß / ließ der Landvogt dem alten 
Manne die Augen ausſtechen. Ein * 
ma 
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mal kam eben dieſer Landvogt zu einer jungen 
Frauen auf dem Lande / als der Mann nicht 
zu Hauſe war / und noͤthigte das Weib / daß 
ſie nackend mit ihm baden muſte. Die Frau 
that es zwar / ſchickte aber heimlich das Maͤd⸗ 
gen nach dem Manne / der denn kam und den 
Landvogt mit der Holtz ⸗Axt todt ſchlug. Ein 
anderer Landvogt in Uri und Schweitz / 
Geißler oder Geßler genannt / wolte nicht 
leiden / daß ein beguͤterter Mann / Namens 
Werner Stouffacher / ſo ein ſchoͤnes Hauß 
haben ſolte / welches ſeine Frau ſo kraͤnckete / 
daß ſie viel zum Aufſtande mit beytrug. 
Hierauf zog dieſer Werner Stouffacher aus 
der Schweitz zwey andere Malcontenten / 
nemlich vorgedachten Arnold von Melchthal 
aus Unterwalden / und Walter Fuͤrſten aus 
Uri / an ſich. Dieſe drey Männer nahmen 
etliche gute Freunde zu ſich / kamen in der 
Stille an einem Orte bey dem Urier⸗See / 
das Rüttle oder Grüttle genannt, zuſam⸗ 
men/ und machten Anno x 307.einen Bund 
mit einander’ daß fie ihre Freyheit behaup⸗ 
ten / und die Kayſerlichen Landvdigte zum 
Lande hinaus jagen wolten. Beſagter Land⸗ 
voigt Geißler mochte hievon Wind bekom⸗ 
men haben / weil er aber die ur 

nicht 
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nicht eigentlich fennete/ fo lieh er feinen Hut / 
indem Haupt⸗Flecken Altorf des Orts Uri / 
auf dem Marckte auf eine Stange ſtecken / 
und befahl / daß ſelbigem iederman eben ſo 
viel Ehre anthun ſolte / als wenn er neh zu⸗ 
gegen waͤre / und daran wolte er abnehmen/ 
wer Kayſerlich geſinnet waͤre / oder nicht. 
Indem nun ein Landmann / Willhelm Tel 
genannt / der vielleicht bey dem Bunde mit 
mochte geweſen feyn/vor dem Hute ohne alle 
Ehrerbietigfeit vorüber gieng / fo ward er 
aljobald vor denLanduogt gebracht und ſcharf 
examiniret/alder aber nichts geftehen wolte / 
befahlihm der Landvogt daß er entweder die 
Verraͤtherey melden / oder feinem eigenen 
Söhngen einen Apffel von dem bloffen 
Kopffe mit einerArmbruft Herunte: ſchieſſen 
ſolte. Willhelm Zell ließ ſich den legten 
Punct gefallen / flelleteden Knaben einen 
Bogenichuß weit von ſich / und ſchoß den 
Apffel ohne Beſchaͤdigung des Kindes mit 
dem erften Pfeil herunter, Er hatte aber 
noch einen Pfeil im Koͤcher ſtecken / und als 
der Landvogt fragte, warum er zwey Pfeile 
zu fich genommen hätte/ da er doch fo gewiß 
ſchieſſen koͤnte / foantworteteer: Wennich 
mit 
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mit dem erſten meinen Sohn getroffen haͤt⸗ 
te / ſo wolte ich mit dem andern deiner nicht 
gefehlet haben. Dieſer freyen Rede wegen 
ward er gleich gefangen genommen / und ſol⸗ 
te zu Schiffe über den Lucerner - See in ein 
Gefaͤngniß gebracht werden: als aber auf 
dem Secein Wetterentfiund/ ward Wils 
heim Tell loß gelaffen / daß eralsein guter 
Schiffer folte rudern helfen. Indem er 
nuneine Stein + Klippe am Lifer erblickte / 
fo trieber das Schiff hinan / fprang auf den 
Selfen/ nahm feinen Bogen mit ſich / ſtieß 
das Schiff wieder ab / und entwiche ſolcher 
Geſtalt dem Landvogt. Geißler kam end⸗ 
lich nach uͤherſtandener Gefahr auch ans 
Land / und verfolgte Wilhelm Tellen / dieſer 
aber paßte ihm unterwegens bey Kuͤſenack in 
einem holen Wege auf / und ſchoß den Land⸗ 
vogt mit beſagtem Pfeile vom Pferde her⸗ 
unter/ und falvirte ſich über die Gebuͤrge 
nad) der Landſchafft Uri. Der Felß / darauf 
Tell entſprungen iſt / wird noch) iego gezeiget / 
und Tellens⸗Platten genennet / ingleichen 
wird äh Pfeil und Bogen annoch zu Zuͤ⸗ 
sichim Zeug-Daufegewiefen. 








Sol⸗ 
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Solcher Geftalt überfielen die Malcon: 
tenten No. 308. am Neu⸗Jahrs⸗Tage vers 
moͤge der abgenommenen Rede / die Land⸗ 
voigte aller Drten/zerftöreten die Schloͤſſer / 
und ſchlugen jene entweder todt / oder jagten 
ſie fort. Die vornehmſten zwey Schlöffer 
waren Rotzberg und Sarna: Jenes erober⸗ 
ten ſie durch eine Magd / die ihren Galan 
alle Abende an einem Seile herauf zu ziehen 
pflegte. Dieſen Kerl beredeten ſie / daß er 
das Liebes: Geil wieder herab ließ / und ſo 
- viel Confpiranten nad) ſichzog / als zur Er⸗ 
pberung des Schloſſes nöthig waren. Das 
andere Schloß. befamen fie mittels einer 
— Boͤcke und Schafe / ſolche trieben 
evor ſich her / als wenn ſie die Hirten waͤ⸗ 
ren; fie hatten aber in den Staͤben Loͤcher 
gemacht / und trugen kurtze Klingen im 
Schubſacke / die ſie drein ſtecken / und alſo 
einen. Spieß Daraus machen kunten. Ar 
beyden Orten führeten ſie die Edelleute biß 
auf die Graͤntzen / und nahmen einen Eyd 
von ihnen / daß ſie nimmermehr wieder ins 

Land kommen wolten. 

Dieſes wuͤrde nun den Herren Schwei⸗ 
tzern nicht ungenoſſen ausgegangen ſeyn / 
| wenn 
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wenn nicht Kayſer Albertus J. eben in felbiz 
gem Jahre waͤre ermordet worden. Deſ⸗ 
fen. Nachfolger Henricus II, von Lutzelburg 
confirmirte Ao. 1309, denen Schweißern 
ihre Privilegia, daß fie von niemand / als 
vom Kanfer 7 nicht aber vom Haufe Oe⸗ 
ſterreich dependiren ſolten. Als nach 
deſſen Tode Ludovicus Bavarus und. Fri⸗ 
dericus - Auftriacus zugleich zu Kay 
fern waren ermehlet worden/ hielten es die 
Schweitzer aus Haß gegen das Haug De 
fterreich/ mit Ludovico , und ernieuerten 
die drey Oerter / Schwiß / Uriund Untere 
waldenAo.13 15. ihren Bund und prolon⸗ 
girten ihn biß auf ewig / welches auch Kay⸗ 
ſer Ludovicus bekraͤfftigte. Sie blieben 
aber gleichwohl noch bey dem Reiche und ge⸗ 
dachter Kahſer Ludovicus ſchickte ihnen Yo; 
132 3. einen Kayſerlichen Landvogt. Nach⸗ 
gehends machten ſich dieſe drey Oerter ſelbſt 
Zanvoigte und die Kayſer lieſſen es geſche⸗ 
hen. Endlich ſind die ſaͤmtlichen Cantons 
mit ihren Dependentien im Weſtphaͤliſchen 
Frieden Ao. 1648. vor ein freyes Volck er⸗ 
klaͤret worden. Anfangs waren nur be⸗ 
ſagte drey Cantons im Bunde / es traten 
aber nach und nach auch die uͤbrigen zehen 
QNerter mit darein. Dem⸗ 
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Demnach find die Wölder oder Dexter 
und Goͤwen / welche man nach dem Stalid- 
nifhen Cantons nennet / und aus denen die 
ſaͤmtliche Eydgenoſſenſchafft oder Republic 
der Schweitzer beſtehet / und deren ieder 
ne ſelbſt eigene Verfaſſung / Buͤrgermeiſter 





und Rath / und in den Orten / da feine Staͤd⸗ 


te ſind / Schultheiſſen oder Sand- Ammaͤn⸗ 
ner / und andere Obrigkeit hat / in der An⸗ 
zahl dreyzehen / als acht Städte: Zürich / 


Bern / Lucern / Zug / Baſel / Friburg / So⸗ 


lothurn und Schaphauſen; und fünff Lande 
ſchafften: Uri / Schwitz / Unterwalden / Glas 
ris und Appenzell. Auf denen Tageſatzun⸗ 
gen oder Verſammlungen haben ſie ſolgen⸗ 
den Rang unter ſich Zuͤrich / Bern / Lu⸗ 
cern / Uri / Schwitz / Unterwalden / Zug / 


Glaris / Baſel / Frieburg / Solothurn / 


Schaphuſen und Appenzell, Alle dieſe 
Cantons machenzufammen ein Syſtema Po- 
liticum und Republic, deffen Form fo be- 
ſchaffen daß eine gewiſſe Affociation und 
ewige Bereinigung zu gemeinfamer Defen- 
fion der Derter famt und fonders wieder alfe 
Anfälle und gewaltſame Annöthigungen 
und Berfürkung an Land und Leuten, Rech⸗ 

ten 


Die XLVII. Frage, 1089 
ten und Gerechtigfeiten/ unter ihnen zu 
befinden / dahero auch die Eydgenoffen zu 
Erlang : und Behauptung des allgemeinen 
Zwecks / und Univerfal-Interefle zu Kriegs⸗ 
und; Friedens: Zeiten ihre General + Ver: 
fammlungen halten/ und ihre wichtiaften/ 
die gefammten Cantons, und dero Allürte 
oder auch eines eintzigen Orts Wohl und 
che betreffende Angelegenheiten/ alda in 
Deliberation ziehen/ gewiſſe Decreta und 

Schluͤſſe mit einander faſſen / und ſelbe zur 
gemeinen Wohlfahrt zu Wercke richten. 
Dieſe allgemeine Aſſociation und recipro-⸗ 
cirliche Asſiſtenz, wie auch die Benin 
ZufammenfegungderRathichläge in Kriegs⸗ 
und Friedens⸗Sachen verurſachet / daß man 
die Eydgenoſſenſchaft vor eine Kepublic hal⸗ 
ten kan / obwohl an dem / daß es vielmehr eine 
Zufammenfegung verſchiedener kleinen fou- 
verainen Staaten iſt / ſintemal aus denen 
Provinzial⸗Verfaſſungen gnugſam erſchei⸗ 
net / wie ieder Ort vor ſich eine beſondere klei⸗ 
ne Republic mache / der ſeine ſonderbahre 
Regierung / eigenes Exercitium der Rega⸗ 
lien und ſouverainitaͤt habe / und keiner von 
dem andern dependire. | 


21. Theil, Z3u 
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Die gemeinen Tagfagungen werben gen 
Baden ausgefchrieben/ ordentlicher Weiſe 
jährlich einmal um das Solftitium zftivum, 
zu denen fich die Abgeordnete aller XIII 
Cantons einftellen / und von gemeinen 
Staats: Zufig md ntraden-Sachen mit 
einander Rath halten/ aus den gemeinen 
Landfchafften die Rechnungen von den Voͤg⸗ 
ten annehmen / und zur Juftification hrin⸗ 
genlaffen/ die Appellationes anhören und 
darüber ſprechen. Den Vorſitz und dad 
Directorium hat die Stadt Zuͤrich / iedoch 
ohne Hoheit uͤber die andere / denn es hat 
ieder Ort ſein frey Votum; Wenn nun die 
Stimmen auf den Landtaͤgen gleich ſind / ſo 
pflegt der Zuͤrichiſche Abgeordnete durch ſei⸗ 
nen Beytritt auf der einen Seite die Majora, 
und nach denſelben den Schluß zu machen. 

Es werden auch von gewiſſen Cantons be⸗ 
ſondere Tagſatzungen gehalten / und derſel⸗ 
ben Oerter Wohl und Wehe in Berath⸗ 
ſchlagung gezogen: Denn nachdem in der 
Religion eine Trennung fuͤrgegangen / und 
ein Theil bey der alten Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Religion verblieben / der andere ſich zu der 
Reformirten Religion geſchlagen / * 

Dif- 
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Differenz aud) das vormals allenthalben ges 
meinfchafftliche Interefle getrennet / und 
veranlaflet/ Daß die ſieben atholifchen Der- 
ter/ als Schwiß/ Uri / Unterwalden / Lu⸗ 
cern / Zug / Friburg und Solothurn / ihre 
ſonderbare Land⸗Taͤge zu Zug oder zu Lucern 
halten; und hergegen die vier Reformirten 
Cantons, als: Zuͤrich / Bern / Baſel und 
Schaphauſen / zu Arauoder zu Zürich zur 
fammen fommen/ und von ihren geſammten 
Sachen mit einander Rath pflegen. Zu 
Glaris und Appenzell werden beyde Relis 
gionen exerciret. 
Des Cantonduͤrich hat / wie ſchon geſagt / 
bey allgemeinen Tagſatzungen das Aus 
ſchreib⸗ Amt und Diredtorium, und hat/ 
zwar nicht an Autoricät und Macht über die 
andere, ſondern ander Ordnung im Siten/ 
Sehen und Stehen’ Reden / Schreiben/ 
Voriren/ und dergleichen/vor allen Cantons ° 
den Borzug. Er nimmt auch die frembden 
Gefandtenan; und giebt ihnen Audientz / 
es wäre denn gleich eine Berfammlung der 
Eydgenoffen/ da die Audiengen in pleno 
confeflu der Deputirtengefchehen. Diefer 
Canton hat ein groß Land / darzu mehr als 
Bil 2 dreyſ⸗ 
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dreyßig Vogteyn und Aemter gehören 
worunter die Graffſchafft Koburg und Lauf⸗ 
fen am Rhein / das Frey⸗Amt / bey zwey 
Meil wegs groß zwiſchen dem Berge Albiß 
und der Ruß. Die Vogtey Knonom / allwo 
der Landvogt reſidiret. Es gehoͤret auch 
dem Canton das feſte Schloß Forſteck 
und die Staͤdtgen und Schloͤſſer Bulach / 
Egliſau / Gruͤningen / Griffenſee / Regens⸗ 
berg ſamt der Landſchafft Wenthal / Stein 
am Rhein / Winterthuͤr / und Burg und 
Flecken Andelfingen. Der Adel hat allhier 
ſeine ſonderbare Zunfft / Namens Conſtaf⸗ 
fel / aus welcher allezeit drey in den groſſen 
Rath erwehlet werden / da man aus allen 
andern Zuͤnfften deren nur zwey dazu 
nimmt. Und ſitzen im gedachten groſſen 
Rathe / welcher nur in wichtigen Sachen 
beruffen wird / 200. Perſonen / darunter 18. 
Edelleute. Der kleine Rath beſtehet aus 
50. Perſonen / unter denen 6. von Adel, Die 
nechfte Autoritaͤt nach den Bürgermeiftern 
haben die oberfie Meiſter der Zünffte. 
Zur Kammerey und Intraden - Sadyen find 
fonderbare Herren verordnet. Die Civil- 
Sachen tractiret man im Stadtsund Zinß⸗ 
Gerichte. Die peinlichen im neuen Rathe / 
dar⸗ 
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darinn der Reichs⸗Vogt oder Blut: Richter 
prafidiret, Die Eheſachen gehören vor das 
Ehe = Gerichte. Die Land » Bogteyen 
verwaltet man durd) Raths⸗Herren. 








Unter den Canton Bern gehören viel 
Staͤdtlein / 39. Vogteyen und Aemter / ins 
gleichen q. teutſche und 3. Welſche oder Sm · 
voyſche Kloͤſter oder geiſtliche Vogteyen / dar⸗ 
unter auch das Bißthum Loſanna iſt; er hat 
auch 4. Vogteyen mit Friburg gemein. 
Das Regiment beſtehet auch aus dem groſ⸗ 
ſen und kleinern Rath; jenen conſtituiren 
200, dieſen 26. Perſonen / deren Haupt iſt 
der Schultheiß. Nebſt ihme ſind vier Ge⸗ 
meinde⸗Herren / oder Banier⸗ Herren / wel⸗ 
che die Kriegs⸗Sachen tractiren. Denen 
folgen zween Seckelmeiſter. Vor den groſ⸗ 
ſen Rath gehoͤren alle gemeine / des Orts 
Wohl und Wehe angehende Sachen. Der 
Gerichts⸗Hoͤfe find drey / als das Auſſerge⸗ 
richte, / deſſen Prælident der Schultheiß iſt. 
Der groſſe Landweil ſitzt alle Tage mit ſei⸗ 
nen zwoͤlff Beyſitzern / welche alle Raths⸗ 
Herren ſind. Von ihnen ergehen die Ap- 
pellationes an das Collegium der Herren 

333 3 Sech⸗ 
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Sechſiger / und von diefen an den groſſen 
Kath. Das andere iſt das Welſche Appel 
lats « Gerichte dahin aus den Welſchen 
Vogteyen appelliret / undda die frembden 
Sachen expediret werden. Deſſen Prafi- 
dent ift ein Sedfelmeifter / und hat zehen 
Benfiger, Das dritte Gerichteift das Con- 
fiftorium, beftehend aus ziween Herren des 
Fleinern Raths / zween Geiltlichen/ und 
zween Herren des groffen Raths; handelt 
- von Kirchen⸗Ehe⸗ und Religions: Sacıen, 
Don Peinlichen Sachen urtheilet. der volle 
Math. Uber die Vogteyen ift Das Rand» 
Gericht verordnet / darinnen die Bögte ſi⸗ 
tzen / und ihre Vora dem Ober⸗Landvogt ab» 
ſtatten. Von der Staͤrcke dieſes Cantons 
giebt man vor / daß ſich binnen 24. Stun⸗ 
den mehr als 40000. bewehrter Leute / auf 
empfangene Loſung / auf dem beſtimten 
Rendesvous einſtellen / und doch noch auſſer⸗ 
* Landes wohl 20000. erlaſſen werden 
onnen. 





Dem Canton Lucern gehoͤren unterſchie⸗ 
dene Vogteyen und Staͤdte zu / darunter 
Wolhuſen / Rotenburg / Wiliſow. Die 

| Staͤd⸗ 


Die XLVII Frage. 1095 
Staͤdlein Sempach und Surfee find ihnen 
ſchirmpflichtig. Die Stadt Lucern befte: 
het aus genifjen/fo genannten Handwercks⸗ 
Sefellfyafften: der gröffere Rath aus 100 
ber fleinere aus 36, Perſonen / deren ieder 
zeit 18. ein halbes Jahr regieren: das. Haupt 
ift der Schultheiß. Das Wochen Gericht 
wird wöchentlich/ und das Nuners Gerich 
te/ weil 9. Perſonen darinnen figen / oͤffters 
gehalten / und in jenem die Civil- Sachen ins 
gemein/in dieſem die Zanck⸗Sachen tradti- 
ref. Die Peinlihe Gerichtbarfeit übe 
der Vogt. 








Die beften Flecken des Cantons Urifind 
Urſeren / Hoſpital / Geſtinen / Syllenen / 
Attinghuſen und der Haupt⸗Flecken Altorf / 
alda die Regierung des Laͤndleins iſt. Im 
Kriege führen die von Uri auſtatt der Trom⸗ 
meten ein groß Wald⸗Horn / und wird der / 
welcher es blaͤſet / der Stier von Uri genannt. 
Die Landes » Berfaffung beſtehet auf dem 
Ammann und defien Statthalter / denen 
Sedelmeiftern/ Secretarien und Bögten. 
Von gemeinen Sachen und dem Policey: 
Wefen machen die (amtlichen Genoſſen⸗ 

354° fake 
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ſchafften oder zehn Gnoſtaminen Verord⸗ 
nungen. Neben dieſem iſt auch ein geheim⸗ 
ter Rath / und dann ein offenbar Gerichte / 
welches auf der Gaſſen gehalten wird. 

Der Canton Schwitz oder Schweitz be⸗ 
ſtehet aus ſechs Quartieren / und gehöret dar⸗ 
zu die Vogtey Einſiedeln / ſamt der Kaſten⸗ 

Vogtey des Kloſters alda. Inglelchen die 
Marck oder Terminus Helvetiorum, deſſen 
Haupt⸗Flecken iſt Lachen. Weun ein Am: 
mann erwehlet werden ſoll / kommen alle 
Inwohner zuſammen / und hat es im uͤbri⸗ 
gen mit der Regierung eine ſolche Beſchaf⸗ 
fenheit / wie bey Uri. 

Der Canton Unterwalden hat zwey Ge⸗ 
richte / zween Obrigkeiten / zween Land⸗Ba⸗ 
ner / und ſchicken mehrentheils zween Lands 
Bothen auf die Tagſatzungen / welche aber 
nur eine Stimme haben. 

Dem Canton Zug gehören die ſchönen 
Flecken Bar und Efam mit dem Klofler 
Srauenthalund vielen andern Dörffern und 
Wellen, Er wird durch einen Ammann/ 
fo der Stadt und des Gelaͤndes Dbrifter/ 
undinder Stadt ſeßhafft iſt / vegieret/ - 
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ifteine Democratifche Form des Regiments, / 
wie bey denen vorhergehenden. Die pein- 
lichen Sachen werden, wie bey Schweiß / 
Uri und Unterwalden/ unter freyem Him⸗ 
mel tradtiret, 

Unter dem Canton Glaris ſtehet die 
Graffſchafft Werdenberg/ dahin alle drey 
Jahr ein neuer Landvogt aufs Schloß da» 





felbft gejetst wird, Die Derfammlungen - 


der Gemeinden werden zu Schwanden ges 
halten, und ift die Regierung, wie bey Uri. 
Das Ländlein wird in 15. Tagwan oder Theis 
le getheilet und fallen auf den Tagwani⸗ 
fchen Berfammlungen ı5. Vota aus. 

Der Canton Bafel hat ein ziemliches 
Land von unterfchiedenen Vogteyen / darz 
unter die Schlöffer Ramſtein / Homberg / 
Fransberg / Riechen⸗- und Muͤnchenſtein / 
die Staͤdtgen Lichtenſtall und Wallenburg. 
Der Zuͤnffte allhie find funffzehen / aus wel⸗ 
chen der groͤſſere und kleinere Rath erwehlet 
wird / und zwar derſelbe / wie auch Sechſer / 
Meiſter und andere Haͤupter und Beamte 
aus beyden Staͤdten / groß und klein Baſel / 
ohne Unterſcheid. Im groͤſſern Rathe ſi⸗ 

335 tzen 
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tzen 180. Perfonen/ von ieder Zunfft. Im 
Eleinen 64. darunter Die 4. Bürgermeifter; 
nad) welchen unmittelbar die Zunfftmeiftee 
folgen. In den Stadt-Gerichten prafidi- 
ret der Schultheiß; im Criminal - Gerichte 
des Reich6- oder Blut · Vogt. Die Dreyer 
Herren haben des Raths⸗Kaͤmmerey zu vers 
walten; die Laden : Herrendie übrigen Eim 
fünfftedes Raths. 

Dem Canton Friburg find auffer denen 
niit Bern gemein habenden noch 19. Vog⸗ 
teyen unterworffen. Deffen Städtlein find 
Montenah/ Remont / Rum und andere 
mehr. Dergroffe Rath beftchet von 200. 
der fleinere von 24. Perfonen. Deren Haupt 
iftder Schuitheid. An ftattder Zünffte find 

- die Handwercks⸗Geſellſchafften. 

Dem Canton Solothurn gehöret das 
Schloß Ehierfkein/ ingleichen das Städtlein 
Dlten und andere mehr. Das Regiment 
iſt dem Bernifchen faft gleich. 

Dem Canton Schaphanfen gehöret das 
Städtlein und Herrſchafft Nuͤnkirch im 
Klettgoͤw. Das Regiment beftchetaufden 
Buͤrgermeiſtern und Rathe: aus den eilff 

Zuͤnff⸗ 
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Zuͤnfften wied der geöffere und fleine Rath 
erwehlet/und figen in dem gröffern 86. und 
indem kleinern 26. Perfonen. Welche wie» 
der indenalten und neuen Rath abgetheilet 
werden. Die Zunfftmeifter werden von 
den Zunfft-Brüdern erwehlet. Dieeilffte 
Zunfft begreifft den Adel unter ſich / welche 
fo viel Perfonen in den Rath / als die übrige 
gefamte Zuͤnffte geben. Die Juſtitz wird 
indenen Schuld - und Bogt +» Gerichten ad- 
miniftriret, In diefen prafidiret der Reichs⸗ 
oder Blut: Vogt. Die gemeine Mittel, 
darunter Die Zoͤlle am ergiebigſten / verwals 
ten die Seckelmeiſter. 


Der Canton Appenzelloder Abbtzell iſt 
in zwey Theil gefondert / der unterfchiedli- 
chen Religions⸗Verwandten halber. Den 
Reformirten Theil nennet man Lißere Ro⸗ 
den/ den Eatholiichen aber Innere Roden. 
Benderley Rodenoder Gemeinfchafften find 
ander Zahl zwoͤlffe. Siehaben mit einan; 
der einen Stabauf Tagfatsungen / und eine 
Stimme. Wennvon Sachen / die dieſes 
Cantons WohlundWeheantreffen/delibe- - 
ziret werden fol, fommen aus ieden Roden 
zwoͤlff / und alfo 144, Perfonen/zu Appenzell 

zuſam⸗ 


* 
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zuſammen. Iſt die Sache ſehr wichtig / 
ziehet man deren mehr zu Rathe. Welcher 
Land⸗Rath auch dem Ammann erwehlen und 
ſetzen muß. Sie haben ein öffentliches 
Gaſſen⸗Gerichte / darinnen 24. Perſonen ſi⸗ 
tzen. Und dann das Geſchworne Gerich⸗ 
te / darinnen 12. Perſonen die vorfallende 
Haͤndel entſcheiden / nicht weniger haben ſie 
auch andere Beamten nach Unterſchied der 
Verrichtungen. In Religions : Kirchen» 
und Ehe⸗Sachen erkennen nur die Eatholis 
ſche / nicht aber die Reformirten Appenzeller / 
dad Confiftorium zu Coſtnitz. 

Die Macht der Schweiger beftehet auf 
der geoffen Menge ſtreitbarer Mannſchafft 
zu Fuß. Denn die Klippen und Berge lafs 
fen nicht allenthalbendie Eavallerie zu. Ob⸗ 
wohl aud) einige Derter / ihrer hierzu has 
benden beffern natürlichen Beqvemligkeit 
halber ,fich des Exercitii zu Pferde bedienen. 
Die Znfanterie aber iſt ſo ſtarck dag mar 
vorgiebt/ die Stadt Bern könne allein bins. 
nen drey Tagen 15000. biß 19000, Mann 
ins Feld fielen. Jeder Canton hat fein bes 
fonders Zeug: Haußumd Artillerie. Und 
wird die Sugendgar zeitig in der Waffen⸗ 

Kunft 





Die XLVIL. Srage. 1101 
Kunft und denen zum Kriege gehörigen 
Leibs⸗Ubungen angeriefen und exerciret, 
In iedem Orte iſt uͤber den Ausſchuß / wel⸗ 
cher ſein Gewehr ſelbſt ſchaffen und zur Mu⸗ 
ſterung und Operation bringenmuß/ein ges 
wiſſer hoher Befehlhaber / General und Ds 
berſter / nebens denen unterhörigen Offici- 
rern / Stabs⸗ und Primaplanen - Perfonen 
beftellet/ denen hauptfächlich mit oblieget / 
auf alle Occafiones allart zu ſeyn; Komt es 
zum Marche und Expedition, ſo wird eben 
nicht der gantze Ausſchuß commandirt, fons 
dern gewiſſe Detachementer aus denen ſo 
genannten Zuͤnfften aufgemahnet / und un⸗ 
fer einem Capo zum Ort der Operation ges 
führet / die übrige Mannfchafftzum Schuß 
des Landes zu Hauß gelaſſen / worbey allents 
halben gar nuͤtzliche Verfaſſungen und Ge⸗ 
wohnheiten zu befinden. | 
Sonft haben die Schweißer auch aller: 
hand Bunds⸗Verwandten / als da find 
1. Die Sraubündter/ welche eine befon: 
dere Republic macheny und ihre Untertha⸗ 
nen haben. Die Republic beſtehet aus 
drey Buͤnden oderLiguen, als da ift a ) 
die Ober⸗Ligue oder der graue Bundy wozu 
28, Ge⸗ 


1102 Die XLVII Frage. 
23, Gemeinden gehoͤren / darunter 18.der Pa⸗ 
piſtiſchen / und 10.der Reformirten Religi⸗ 
on zugethan ſind. b.) der Bund des Hauſes 
GoOttes / worinnen faſt durchgehends die 
Reformirte Religion bluͤhet. c.) der Bund 
der zehen Gerichte / wo gleichſam mehren⸗ 
theils lauter Reformirten find. Dieſe 
Graubuͤndter find Auno 147 1. mit denen 
Schweitzern in Bund getreten. Zu denen 
Untertanen der Graubündter gehören an 
fange die Graffſchafft Clavenna, hernach 
das Veltelin und endlich die Graffſchafft 


Bormio:; 


2.) Die Walliſer / welche Anno 1533. 
von den Schweitzern in Bund genommen 
worden. Man ſondert dieſe Thal⸗Leute in 
drey Voͤlcker / darunter dieViberi und Sedu- 
ni im Obern / und die Veragri im Untern 
Wallis wohnen. Das Ober: Wallis hat 
mitfeinen Neben Thälern fieben Gemeind⸗ 
ten / Centenen oder Hochgerichte/ da man 
gemeiniglich Teutſch: Im Untern⸗ Wallis 
aber ſind 6. Gemeinen / die Savoyardiſch 
oder grob Frantzoſiſch reden, 


3+) Die 
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3.) Die StadtS.Gall, welche eine reihe 
Abtey hat und Anno 1454. in den Schwer: 
gerifchen Bund fommen ift. | 

4.) Das Ländgen Biely welches Anno’ 
1547. vonden Schweißern in den Bund ges 
nommen worden. 
5.) Die Graffſchafft Neuenburg am 
Neuburger⸗See gelegen. 

6.) DieRepublic Genff/ wovon in der 
37ſten Frage mit mehrem gefagt worden, 


7.) Die Stadt Rotweil in Schwaben / 
welche zwar eine freye Reichs Stadt iſt / die 
(6 aber Anno 1519, inden Schweigerifchen 

undeingelaffer. - 

8.) Die Stadt Muͤhlhauſen im Sund⸗ 
gau / war fonft auch eine freye Reichs⸗ 
Stadt / hat ſich aber Annoıszz, mit dei 
Schweitzern in ein Buͤndiß begeben. 


Die XLVIII. Frage. 
Was der Tuͤrckiſche Muffti vor 
ein Mann ſey? 


Br Mufkti wird auch Mouffti und 
Moffti 
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Moffti gefchrieben / fomt aus dem Ara- 
biichen her / und bedeutet einen Lehrer/ bey 
denen Tuͤrcken aber wird der oberfte Priefter 
der Mahometanifchen Religion dadurch bes 
mercket. Man findet einen folchen in einem 
jeden Türcifhen Gouvernement, undift 
alsdenn/ nach unferer Artzureden/ nichts 
anders / als ein General-Superintendent, 
Der oberfte und vornemſte Muffti aber wird 
zu Eonftantinopel gefunden/ welcher / nad) 
Eatholifcher Manier/ ein Pabft Fönte genen 
net werden. Denn es ift derfelbe das vors 
nehmſte Haupt derTuͤrckiſchen Religion / und 
entſcheidet alle Fragen und Schwierigkei⸗ 
ten / die in Auslegung des Tuͤrckiſchen Ge⸗ 
ſetzes entſtehen welche er alle aus dem Al⸗ 
coran/ den ee nach feinem Gefallen auss 
legt / zu erͤrtern weiß. Erlebet beyydenen 
Tuͤrcken in dem groͤſten Anſehen / und genieſ⸗ 
ſet von ihnen alle erſinnliche Ehrerbietung. 
Sie glauben / daß er in dem Schrein ſeines 
Hertzens die gröſte Geheimniß ihres Geſe⸗ 
tzes habe / und nennen ihn dahero den leben⸗ 
digmachenden Geiſt ihrerReligion. DerGꝛoß⸗ 
Sultan erwehlet denſelben nach — 
elies 
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Belieben und ſetzet allemal zu Diefem Amte 
eine hochverſtaͤndige frummeyund wegen 
ſtrengen Lebens beruͤhmte Perſon aus, weh 
he er nachmahls fo hoch reſpectiret/ daßer 
ihr niemals widerſpricht / noch ſich deren Aus⸗ 
ſpruch und Urtheil widerfeget. 

Der Muffci aber kan niemand zwingen / 
ſondern entſcheidet nur dieSchiwierigkeiten, 
und giebt einen Rath: daher unterfchreibet 
erin Staats⸗ ändeln/in Weltlichen, Bur, 
gerlichen und Peinlichen Fällen feine Mey⸗ 
nung / nachdem ihm die Frage mit wenigen 
Worten auf dem Papiervorgelegt worden / 
mit Ja oder mit Nein / oder — andere 
kurtze Manier / und ſetzet dieſe orte hinzu: 
GoOtt weiß / was das Beſte iſt. Wenn ein 
Er Papier dem Cadi oder Richter ge⸗ 

racht wird / richtet er allezeit fein Urtheil 
darnach ein / und werden folcher Geſtalt die 
allerwichtigſte Proceſſe in einer Stunde zu 
Ende gebracht / und die Urtheil ohne Auf⸗ 
ſchub exequiret / ohne Zulaſſung einiger 
Appellation oder eines andern Mittels, 
In Staats⸗Sachen befragt der Groß; 
Sultan den Muffci in den allerwichtigfen 
Geſchaͤfften umfeine Meynung. Wenn er 
nemlich iemanden das Leben nehmen laſſen / 

Il.Theil. Ana a Krieg 
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- Krieg anfangeny oder Frieden machen will; 
welches entweder darum geſchiehet / daß man 
ihn vor gerecht und gottfuͤrchtig halten ſoll / 
oder auch damit das Volck den willigen Ge⸗ 
borſam leiſten moͤge. Dahero geſchiehet 
es ſelten / daß ein Groß⸗Vezier hingerichtet / 
oder ein Baſſa von feiner Charge unter dem 
Vorwand eines geſchehenen Verbrechens 
abgeſetzt / oder eine ſonderbare Veraͤnderung 
im taat / ohne des Muffti Sentenz gemacht 
werde. Bißweilen fragt auch wohl der 
Groß⸗Sultan den Muffti in Sachen / die die; 
fer mit gutem Gewiſſen nicht approbiren: 
noch wieesder Sultan verlangt/ entſchei⸗ 
den kan / woraus denn vielerley Aufzugund 
Unordnung in den Affairen entſtehet. Al; 
lein in ſolchem Falle wird auch der Muffti 
feiner Charge alſobald / und mit derſelben 
feinerInfallibilität verkuftig/und muß er als⸗ 
denn feinen Plageinem andern überlaffen, 
der die Schwierigkeit beffer nach des Groß⸗ 
Sultans Ropffzu entſcheiden weiß. Ihut 
es dieſer auch nicht/ fo verlieret erfein Amt / 
eben wie der erſte / und alle anderey bie fich 
in ſolche Sachen nicht ſchicken Fünnen; 
‚ biß. endlich einer gefunden wird / der 
feine Refponfa nach dem Interefle und 


’ 
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jehen des Groß ‚Sultans einzurichten 


weiß. 

 EsiftaberdiefeCharge vor dieſem in weit 
gröfferm Anfehen geweſen / als heute zu Ta, 
ger denn man vermeynte ſonſt / daß nichts 
‚glücklich von ſtatten gehen koͤnte / che man 

des Muffti Gutheiſſung erlangt haͤtte; da 
man hingegen heute zu Tage mit folchen Ä 
Befragungen deſſelben nicht fo freygebig 
3 Maffen folches nurbißweilen und zum 
chein gefthiehet/ und die gemeinfte Mas 
nierift/ daß der Groß Bezier feiner eigenen 
Capacitaͤt trauet / und die Streitigkeiten fel, 
ber entſcheidet / auch öffters alfobald exequi- 
ret / und erft hernach den Mufkti um die Ap- 
robation, und was das Geſetze darzu fagey 
befpricht Bey ſolchen Fällen nun hat 

bie cite mi ſchon gedacht/ein weite 
Feld vor ſich / allerhand Auslegungen deg 
Geſetzes zu erſinnen; ‚denn die Tuͤrcken 
halten davor, daß ſich das Gefe nach der _ 
—5 — muͤſſe / und daß nach Unterſchied 
er Umſtaͤnde und Beſchaffenheit der Din⸗ 
e und Conjecturen die Auslegungen deſſel⸗ 
* einzurichten ſeyn. Und ob man wohl 
dem gemeinen Manne fuͤrſaget / daß der 
Alcoran vollkommen ſey / ſo behaupten doch 
Ana 2 > bie 
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die Klugſten unter ihmen/ daß der Muffei die 
Macht habesfolchen auszulegen wie es zum 
gemeinen Beften und zur Wohlfahrt des 
—— und anderer Umſtaͤnde hal; 
ber die Noth erfordert. Denn fie ſagen / es 
ſey keines weges J iht Geſetz ie⸗ 
mal ſolte dns Abſehen gehabt haben / die Er⸗ 
weiterung ihrer Religion zu verhindern; 
ſondern es fen wahrſcheinlicher / daß ſolches 
allezeit dero Aufnahme wolle befoͤrdert ha⸗ 
bemund daß / wenn die deutlichen und klaren 
Worte ſich darzu nicht ſchicken ſolten / die⸗ 
ſelbe auch mit weit her geholter Auslegung 
darnach zu richten / und ſo zu erklaͤren ſeyn / 
wie fie am deutlichſten dasjenige aus; 
nn / das man wuͤuſchet ünd haben 
Kein Muffti wird umgebracht, { lange ex 

diefen Titulträget/fondern wenn befchloffe 

ei ihn zu todten/ wird erzuvor degradiret 
ehedie Execution vorgehet. Wenn er aber 
groffer Lafter uͤberwieſen iſt md ein Cri- 
men læſæ Majeftatis begangen haty fo ni 
man ihn in einen Morfer/ der infonderheit 
darzu gemachet / und in dem Gefaͤngniß der 
* Thuͤrne zu Conſtantinopel auf be⸗ 
alten wird / und ſtoͤßt fo lange auf ihn / 
biß 
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Ran Sleifch und Beinzu einem Muß wor⸗ 


nm 
« Wenn. ein Muffei erwehlet worden/ fo 
Braucht es, bißer den Befig feiner Charge 
einnimmt. feine andere als diefeSolennitks 
ten; Er ſtellet ſich vor den Sultan / und em⸗ 
pfaͤnget von demſelben einen Zobel⸗Rock / 
der zum wenigſten 1000. Reiche; Thaler 
werth iſt / zuſamt noch einer Verehrung 
von 1000. Reichs⸗Thalern in Gold / ſo er 
ihm in einem Schnupff⸗ Tuch giebet / und 
ſelber zwiſchen das Futter an ſeinem Unter⸗ 
kleide uͤber der Bruſt ſtecket. Ferner wird 
ihm ein Einkommen von 2000. Alpers.ayt 
ieden Tag angewieſen / welches ungefehr 21. 
Thaler machet; kein ander gewiſſes Ein⸗ 
kommen hat er nicht. Hingegen kan er uͤber 
einige Præbenden in gewiſſen Kaͤyſerlichen 
NMosquetn ſchalten und walten / und ſolche, 
ohne einigen Scrupel der Simonie halber 
verkauffen / foguter will und fan. Don ſei⸗ 
nen Uxtheilen hat ernicht einen Afpre Pro- 
fr,denn ob wohl manche 8. Afpers foften/ fo 
kommt doch fol) Geld nur feinen Bedien; 
ten zu / nemlich 5. Aſpers dem Mufevvedgi 
oder Concipilten / welcher Die Frage fuͤrtraͤ⸗ 
vet / ꝛ Aſpers dem Mumeiz oder dem / der die 
Aaatſa 3 Ita: 


1tIO  SDIEXLVII.Sraqe; 
Frage abfchreiber und ing reine bringet/und 
1. Alpredems der das Siegel in Verwah⸗ 
nghat. Sonften hat ein Muffti wenig, 
ortheil oder Nutzen / auſſer was er bekom̃t / 
werner fein Amt antritt. Denn da kom⸗ 
men die Refidenten und Abgefandten frem⸗ 
der Herrfchafften/ ingleichen die Agenten 
unzehlich vieler Bafla, die fich ander Pforte 
aufhalten wünfchen ihm Gluͤck und be 
ſchencken ihn / ein ieder der Gewohnheit nach? 
welches en wenigſten so. Thaler ausma⸗ 
chet. Weil auch dieRathfchläge und Aus; 
ſpruͤche eines Muffei bey dem Groß⸗Sultan 
und dem Groß; Bezier manchmal fehr vicl 
Iten/fo' warten demfelben alle Groſſen am 
Bofe fleißig auf und bemühen ſich feine 
Gunſt durch flattlichePrafente zu alangen/ 
maffen fein ander Mistel bey den Tür; 
cken / als dieſes ift/ fich belicht zu ma⸗ 


chen. 

Uber die Imams oder Prieſter derKirchen 
hat der Muffti Feine Jurisdiction, ſo viel die 
Regierung deren Pfarren betrifft / als web 
che keinen Obern erkennen / und von keinem 
at En daß fiein Bürgerlichen 
und Peinlichen Sachen der Obrigkeit wie 
andere unterworffen ſeyn. 

Sonſt 
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Sonft lebet der Muffti fehr freyy undges 

het in Kleidern wie andere / darff auch fo viel 
Weiber nehmen als ihm beliebet. Wenn 
ein Muffti abgeſetzet wird, ohne Daß derſelbe 
etwas anders verbrochen / als weil es dem 
Groß⸗Dultan alſo gefallen / ſo giebt ihm di⸗· 
ſer ein Arpalic, das iſt / die Macht einige 
Richters⸗Stellen in gewiſſen Provintzen zu 
vergeben / davon er feinen gnugfamenlinter 
halt nehmen kan. 


Die XLIX. Frage. 


Was es mit den heutigen Patri⸗ 
archen vor * Bewandniß 
a B$ 


a” Wort Patriarche bedeutctfo viel/ 
Zals das Haupt oder den vornehmſten 
der Vaͤter / und wenn ehemals die Biſchoͤffe 
einen aus ihrer Saice erwehleten / dem ſie die 
Ober⸗Herrſchafft über ſich anvertraueteny 
nenneten fie Denfelben einen Patriarchen, 
vid,Salmafius in Appar. p.go. Es ſcheinet / 

als hatten die Patriarchen nach der Zeit 

Kayſers Conftantini M. ihren Urſprung 

genommen / und waren fie anfangs mit den 

Aaaa 4 Me- 


 xandria,zuRomyCwiewohldeRomi 
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Metropoliten und vornehmften Biichoffen 
einerley / nachmals aber erhoben fie ſich uͤber 
dieſelben. In dem Chaleedonenſiſchen 
Concilio wurde ihnen dieſes eingeraͤumet / 
daß fie denen Metropoliten befehlen / Conci- 
lia beruffen / und über die Ihrigen die höchſte 
Gewalt ausuͤben moͤchten / ſo / daß man von 
ihrem Ausſpruch ſonſt nirgends wohin / als 
an das Concilium appelliren ſolte. Dieſen 
Patriarchen wurde ein Stab / zum Zeichen 
des Regiments / und eine Fackel, zum Zei⸗ 
chendes Lehr: Amts gegeben; ihr Titul war 
Allerheiligfter / wie man iegoden Pabft zu 
nennen pfleget. An der Zahl waren ihrer 
Fuͤnffe / als der zu — — Ale- 
nie; 
mals diefen Titulgebrauchet/ weiler ihm zu 
geringe geweſen /)zu Antiochia, und zu Jeru⸗ 
ſalem. Daher haben ſie auch etliche mit den 


fuͤnff Sinnen verglichen / welche aberSalma- 


ſius de Primatu C, 14, p.231.deöwegen ziem⸗ 
lich aushöhnet. 

Heutezu Tage find vonden Patriarchen 
fonderlich folgende zu mercken / als; 

1. Der Patriarch in Moßkau / welcher 
fid) allemal in dev Reſidentz⸗ Stadt Moßkau 
aufhalten muß. Er wurde vormals har 

em 
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den Conftantinopolitanifchen atriarchen 
eingeſetzet / hernach nur conũrmiret. Itzo 
aber geſchiehet beydes in der Stadt Moß⸗ 
kau von den Ruſſen ſelbſt / und wird der Pa⸗ 
triarch aus und von den Metropaliten / Ertz⸗ 
Bifchöffen und Bifchöffen erwehletals wel 
ehe auf dem Schloffe in der gröften Kirche 
zuſammen kommen / und unter ihren zwey / 
bißweilen vier oder fuͤnff Perſonen ausleſen / 
welche ſie vermeynen am kluͤgeſten / beleſen⸗ 
ſten / und eines untadelhafften Wandel⸗ zu 
ſeyn / und tragen fie Ihrer Czariſchen Maje—⸗ 
ſtaͤt vor / aus welchen denn einer nach Bere⸗ 
dung Ihr. Czar. Majeſt. mit den andern 
Geiſtlichen ermehler wird. Bißweilen / 
wenn ſie wegen Gleichheit der Perſonen 
nicht wohl einen dem andern vorziehen für, 
nen / wird das Loß über ſie geworffen. Wann 
nun der Patriarch erwehlet iſt / wird ihm 
unter der WahlsHerren Hand und Siegel 
eine Vocation gegeben / daß er wuͤrdig er⸗ 
kandt / und mit Bewilligung ihrer aller 
rechtmaͤßiger Weife erwehlet ſey. Worzu 
denn Ihr. Czariſche Majeſt. die Confirma- 
tion.thut. 
Dev Patriarch hat nachdem Groß Für; 
fien diegröfte Ehre und Gewaltim Lande 
Aaaa iſt 
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iſt Richter über Hießeiftlichkeitrin Sachen 
die nicht bloß dem Weltlichen Recht unter, 
worffen / hat Aufficht über die Religions- 
Sachen / gute Sitten und Chꝛiſtlichen 


del, und was ihm darbey gut deucht/mager 


nad) Belieben ordneny einführen und ab; 
ſchaffen / und beſielet dem Groß-Fürften die 
Execution, Es wird ihm in feinem Vor 
nehmen weder vom Groß⸗Fuͤrſten / noch ie 
mand anders eingeredet, viel weniger wider, 
fprochen. Ja der Ezar ziehet ihn offt ſelbſt 
in geiſtlichen Sachen zu Rathe. | 

Es dar ff weder der Patriarch / noch auch 
die Metropoliten / Ertz⸗Biſchoͤffe und Bi 
ſchoͤffe heyrathen. Es duͤrffen auch alle 
dieſe Geiſtliche / ausgenommen dieProtopo- 
pi und Diaconi, keine Ringe anden Fingern 
tragen / keine Hoſen gebrauchen / keine deine⸗ 
ne / nur allein Woͤllene Hemder am Leibe 
tragen / ingleichen auf feinen Bette ſchlaf⸗ 
fen; in den Klöſtern durchaus fein Fleiſch 
eſſen keinen Wein / Brandtewein / Meth 
noch ſtarck Bier darinnen haben. Der 
Patriarche mag auch kein Hembde vondein⸗ 
wand / aber wohl ven Dundel:farben Ser 
den; Zeuge tragen. Die gemeine tägliche 
Kleidung des Patriarcheny Fe 
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Ertz/und Biſchoffe / wie auch Moche / iſt ein 
ſchwartzer —— welchem ſie noch 
einen ſchwartzen Mantel tragen. Auf 
dem Kopffe ſchwartze Hauben / beydreyEL 
len weit / welche in der Mitte eine harte runde 
Platte / einen groſſen Teller und hinten am 
Kopff herunter hangend haben. Wenn ſie 
auf den Gaſſen gehen / haben ſie Staͤbe in 
den Haͤnden / ſo oben einen guten Finger 
lang faſt in einen rechten Winckel gekruͤm⸗ 
met. Der Patriarch mag gehen / fahren 
oder reiten / fo wird der ne 
ihm her getragen oder er hat folchen felbft in 
nn lauft alsdenn rundum 
ihn herum / und bittet den Segen welchen er 
auch mit ausgerecften beyden Fingern auf 
beyden Seiten austheilet.. | 
Will ſich eine Pope oder Priefter zu fol: 
cher Würde begeben / fo gehet er zum Pa; 
triarchen oder auch Metropoliten und Bi; 
ſchoffe / der ihmamnäheften iſt / da wird er 
examiniret / und wenn er tuͤchtig befunden 
wird / daß er nemlich wol leſen / ſchreiben und 
ſingen kan / eingeweihet / und durch eine 
re Atteftarion befräfftiget. In 
erInvefticur wird ihm ein Prieſter⸗Rock / 
welcher einem weltlichen Kleide ziemlich gr 
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he fommt/angezogen/ ihm die Haare oben 
auf dem Kopff abgeſchoren / und ein Tuchen 
Muͤtzgen aufgeſetzt. Diefes hat groß 
Recht, und wer einen Popen ſchlaͤget / und 
er ihn auf das Muͤtzgen / oder machet / daß 
es ihm auf die Erde faͤllt / der iſt in eine groſſe 
Straffe verfallen. Gleichwohl bekom⸗ 
men die Popen Schlaͤge genung / weil ſie ge⸗ 
meiniglich verſoffene und unnuͤtze Burfe 
ſind. Indem nun das heilige Muͤtzgen 
muß geſchonet ſeyn / nimmt mans ihnen zu⸗ 
vor ab / ſchlaͤgt den Popen rein aus / und ſetzet 
ihm fein Muͤtzgen fein ſauberlich wieder auf. 
Jedoch / wie muffen nicht zu weit ausſchweif⸗ 
fen. Ob anigo eines und dag andere auch 
in Kirchen: Sachen in Moßkau geändert 
worden / ift faft zu vermurhen. Inzwiſchen 
zeuget von angeführten Stuͤcken Olearius 
in feinee Moßkowitiichen und Perfiani; 
ſchen Reiſe⸗Beſchreibung Lib. UL, Cap.2g, 
pag: 159. &c, j 

2. Der Patriarch von Venedig / welcher 
iedesmal ein Nobili di Venetia ift/und nicht 
vom Pabfte nominiret/ examiniret und 
conſtituiret / fondern vom Rath zu Venedig 
erwehlet wird. Deßhalben haben ſich hie⸗ 
bevor und noch zu Aufange des vorigen Se- 

= CU- 
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culi zwiſchen dem Paͤbſtl. Stuhl und den 
Senat zu Venedig groſſe Streitigkeiten ent 
ſponnen / welche ſich aber zu groſſem Ver⸗ 
gnuͤgen gedachten Senats geendiget / und iſt 
endlich der Patriarch vom Pabſte beſtaͤti⸗ 
get / von deſſen eigenen Hand conſecriret / 
mit der EhredesSocio gewuͤrdiget / und ſamt 
dem Patriarchen zu Alexandria den Paͤbſt⸗ 
lichen Schweiff zu tragen zugelaſſen wor⸗ 
den. Dieſe Exemtion von des Paͤbſtlichen 
Stuhls Ober⸗Gewalt verurſachet / daß die⸗ 
fer groſſe Prælat in feinen Befehlen und 
Verordnungen nicht ſchreibet: Divinami- 
ſeratione & ſanctæ ſedis Apoſtolicæ Gratia, 
wie die uͤbrigen Prælaten in Italien thun 
muͤſſen / ſondern bloß die beyden erſten Wor⸗ 
te brauchet / zur Bemerckung / daß er von 
GOTT alleindependire. Er iſt Primas 
durch Dalmatien, und Metropolitan der 
Erw Bißthuͤmer auf Candia und Corfu, 
sie auch der Bißthuͤmer Chiozza,Torcello 
und Caorle, Die Haupt;Kirche zu Sand 
Marcohat einen befondern Bifchoff/Primo- 
cerio genannt / welcher dem Patriarchen 
nicht — iſt / daher wenn dieſer 
Primocerio zur Patriarchat⸗ Wuͤrde gelan⸗ 
get ein anderer an deſſen Stelle erwehlet 

wer⸗ 
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werben muß/damit e8 nicht etwan dem.De- 
canat zu St.Marco zum Nachtheil undReu- 
nion mit dem Patriarchat gedeihen möge. 
Inder Stadt Venedig hat der —— 
nur zwey Beneficia zu verleihen / nemli 
die Theologiſche Profeſſion bey ſeiner Kir⸗ 
chen / und die Pfarre zu S. Bartholomæi; de 
ven Vorſteher der Vicarius Natus iſt. Denn 
der Pabſt hat die Collatur des Archi-Diaco- 
nats, das Capitul theilet die Prebenden ſelbſt 
aus / und die uͤbrigen Pfarrer werden von 
— eingepfarrten Adel und Un⸗Adel er⸗ 


wehlet. 

Darinn fehlet es dieſem gute Patriar⸗ 
chen / daß er uͤber ſeine Prieſter und Ordens; 
Leute wenig mit Nachdruck zu befehlen hat, 
welches der Staat darum verhänget/ und 
daß die Weltlichen Richter bey denen Exe- 
cutionen derer im Geiſtlichen Gerichte aus⸗ 
geworffenen Befcheide und Urtheile immer⸗ 
zu Eingriff und Hinderniß thun / zuläffets 
damit fich die Geiftlichfeit nicht gar zu hoch 
erhebe.r Esentfteher aber. daher dieſe böfe 
Folge / daß die Seiftlichen abfcheulich und 
ärgerlich leben: denn wenn fie der Geiſtli⸗ 
che Richter verdammet / fuchen fie ſich 
dem WeltlichenexJurisdidtione — 





* 
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loß zumachen. Uber diß vermindert des 
Patriarchen Autorität die Sefellfehafftder 
Wolllichen Geiſtlichteit zu Benedig/melche 
70. Pfarr⸗Kirchen unter fich begreiffty und 
in 9. Congregationes abgetheilet ift , deren 
iede die Gerichtbarkeit in dererflen Inftanz 
uͤbet; die Apellationes ergehen:an das 
Collegio Plebanale, welches ausdenen De- 

utirten der Congregationi beſtehet und 
i viel möglich des Worclarcen Gericht; 
arkeit heſchneidet / denn von diefem Colle- 
gio Fommt keine Sache an den. Patriar 
chen / es gefchehe denn unter einemCompro· 
miß,aljosdaß er mehr wieein&chiedärighter 
und Obmann / als ordentliche hohe Obrigkeit 
darinnen ſpricht. et N 
;Die Kleidung: des Patriarchen iſt Bio, 
let. Im uͤbrigen iſt es nicht nöthigrdaß eis 
ner / der zu des Patriarchen Stelle gelangen 
ſoll / eine sro Gelehrſamkeit oder andere 
fonderbare Verdienſte habe/ und hedarff 
man darzu nichts mehr / als gnugſamen 


‚Credit, und daß man das Werck auf eine 


Huge Manier treibe. — 
3. Der Patriarch zu Aquileja, der gleich⸗ 


falls unter Die Republic Venedig gehoret 
ex iſt hiebevor Metropelitan, des Hertzog⸗ 


thums 
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thums Venedig und über ganz Iſtrien ger 
wefen/ hat aber ſeither viel verlohren / doch 
erſtreckt ſich deſſen Primat noch über befagte 
Landſchafft Iſtrien / und uͤber die Bißthuͤmer 
zuPadoa,Trevis,Ceneda,Vincenza, Vero: 
na,Feltre Und Belluna. eine Refidenz, 
iſt Aniegozu Udena , der Haupt-Stadt im 
Friaul / weil Aquilejäan das Hauß Oeſter⸗ 
reich gekommen. Er prætendiret den Vor 
ſitz auf Conciliis vor allen Er Biſchoͤffen 
und Pritnaten. Er hat das Recht feinen 
Coaqqhutoren ſelbſt zu erwehlen / und denſel⸗ 
ben von dem Rath zu Venedig beſtaͤtigen 
zu laſſen. Auf dieſer — 
und Beſtaͤtigung ruhet eine groffe'Politic: 
Denn da das — Oeſterreich wegen des 
Anſpruchs auf Friaul die Nomination die⸗ 
ſes Patriarchen vindiciret / hatderSenar zu 
Venedig zu Verhütung aller Conteſtation 
ein ſolches Expediens gefunden / dadurch die⸗ 

ſe groſſe Praͤlatur niemals vacant —* 
A. Des Patriarch zu alexandria in Egh⸗ 
pten / welcher das Haupt ber Copriſchen 
Chriſten it. 

y Der Patriarch zu Antiochia, in der 
Provinz Sorien / der über die Orientali⸗ 
fchen Ehviften die Anfficht hat; 
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Die L. Frage: 


Was der fo genannteNepotifmus 
vor ein Ding ſeyꝰ 


Er Nepotiſmns iſt nichts anders / als 
ein — der naͤchſten Anver⸗ 
wandten derer Paͤbſte / welche dieſe auf alle 
Weiſe zirbefördern und zu Pa gefus 
het. Aus ſolchen Anverwandten wurde fonft 
allezeit der Cärdinal Patrone genom̃en / und 
zwar hatte foldye Beförderung von ur 
Urbano VIH. an immerfort gewaͤhret. Es 
iſt aber Diefes eine fehr vornehme Charge_, 
indem gedachterCardinal voꝛ die wiehtigiten 
Geſchaͤffte Sorge träget/ und diejenigen 
Edicta unterfchreibet/ welche der Pabſt an 
die Fuͤrſten / Nuneios und andere richtet; 
Bleicher Geſtalt ſiegelt er die Relcripta der 
Gouverneurs,Preidenten und anderer Be; 
dienten des Kirchen » Staats. Daher 
wird er auch von den Cardinaͤlen und Abge; 
fandten fo hoch reſpectiret / als der Pab 
ſelbſt / ja man haͤlt es vor unanſtaͤndig / oh⸗ 
ne ſeine Begruͤſſung den Hoff zu verlaß 
ſen / ſie ſchaͤmen ſich auch gar nicht / dem 
11, Theil, Bbbb ſel⸗ 
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felben von ihren Verrichtungen Rechen · 
ſchafft zugeben. | 
Solchen Nepotifmum hat Pabſt Sixtus 
IV. welcher Anno 1471. zu der Päbftlichen 
Würde gelanget/ aufgebradht. Seine Vor; 
fahren haben fo wenig vor ihre Anverwand⸗ 
ten geforget/ daß man gefagt: 1. Pontifici 
havevano fangue fenza [angue,carne fenza 
carne, e parenti fenza parenti, das iſt: Die 
Paͤbſte hatten Blut ohne Blut / Fleiſch ohne 
Fleiſch / und Verwaudten ohne Verwand⸗ 
ten / oder ohne natuͤrliche Zuneig⸗ und Ge⸗ 
blüts-Regung : indem ſie nicht die nahe Ans 
verwandniß der. Ihrigen / ſondern deren 
MWohlverhalten und Verdienſt gegen die 
Kirche angeſehen / denn es hätten lich die 
Paͤbſte dazimal nicht wie Menſchen / ſon⸗ 
dern wie Engel dißfalls erwieſen. Pabſt 
Nieolaus ILL, hat zwar Anno 1279. ein 
groffes Werd vor ſich gehabt / feine zween 
Agnaten / aus dem Hauſe Urlini zu erhoͤhen / 
und den einen zum Könige in Toßkanien/ 
den andern zum Künige- in der Lombardie; 
zu creirem/damit jener die Teutſchen / welche 
einen Xheil der Alpen / Diefer aberdie Frans 
tzoſen / welche das Königreich Napoli umd Si- 
cilien innen hatten/ im Zaum halten moͤch⸗ 
te / 
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ter welches groſſe Deflein mit König Perro 


in Arragonien vertraulich commüuniciret 


wurde: Allein 8 zerſchlug fich daſſelbe / che 

ed angieng. — 
Oogedachter Pabſt Sixtus IV. aber brach⸗ 
feden Nepotiſmum in volles Anſehen / ins 
dem er ſeinen Anverwandten die vornehm⸗ 
ſten Ehren⸗Aemter gegeben / und ſie aufs 
moͤglichſte bereichert hat / dahero zur ſelben 
Zeit in Europa geſaget worden: Die Stadt 
Rom habe ſo viel Paͤbſte / als der Pabſt Ne- 
poten habe. Sein Baſtart⸗ Sohn / Petrus 
de Ruvere, anfangs ein Srantifcaners 
Moͤnch / nachmalg Cardinal, hatdie Heros 
gin Eleonora von Arragonien / da fie als 
Braut nach Ferrara gereiſet / im Durchzu⸗ 
ge zu Rom dergeſtalt tractiret / daß nur ein 
Abend Panqbet 20000. Gold⸗Guͤlden ges 
Foftet hat. “Die Träftamenten waren fo 
koſt⸗ als unzehlbar / und waͤhrender Taffel 
wurden lauter Comoͤdien geſpielet. So 
offt friſche Speiſen aufgetragen wurden / ſo 
offt legten die Bedienten neue Libereyen an / 
was aber von der Taffel kam / wurde dem 
Volcke auf die Straſſe Preiß gegeben. 
Der Namends Better dieſes Pabſts / 
nemlich Pabſt Sixtus V. ſo Anno 1585, die⸗ 

Bbbb 2 ſe 
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fe Würde erlanget / hat feiner Familie auch 
nicht vergeſſen. Er war von geringem 
Herfommen eines Bauren Sohnaus der 
Anconitanifchen Marck / und hatte in der 
Jugend die Schweine gehüitet/daher nenne; 
ten ihn die andern Cardinake den Eifel von 
Ancona; tr vexirete fich ſelber und fagte: 
Er wäre aus einem Durchlauchten Daufe 
ebohren / weil daſſelbe aus Mangel des 
Dacesrvon der Sonne zemalich buchleuuhe 
tet ward. An dem Tage feiner Wahl war 
feine Schweſter Camilla zu. Montalto cine 
arme Da / welche ums Lohn 
wuſch. So bald fie aber dieje angenehme 
Poft von ihrem BrudbeMkfuhr/ verlieh fie 
das Waſch ⸗Faß / und eilete nach Rom. Zu 
Loretto wurde vor ſie eine Kutſche verferti⸗ 





get / weil aber dieſe nicht nach ihrem Kopffe 


war, ließ fieden darzu beftellten Knecht ſo 
fort aufhencken / worinnen ihr der Statthal⸗ 
ter in allem zu Willen war / in Meynung / 
er duͤrffte des Pabſts Schweſter nichts ab; 
ſchlagen. Der Herr Bruder nahm ſol 
ſcharffes en ſo ungnaͤdig auf, 
daß die Schweſter lange nicht vor ihn kom⸗ 
men durffte / und der Statthalter muſte den 
Kopff hergeben. Da er noch Cardinal 
| war / 
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war; ſte lete er ſich/ als ober feiner Fremd; 
fft nicht eben fehr aufhelffen wolte / und 
agteeinften im Conchave: Ob er mit gu⸗ 
tem Gewiſſen feiner Schwefter Tochter 
2000. Kronen zum Heyrath: Gut geben _ 
könte? darüber ſich die Cardinaͤle verwun⸗ 
derten und ihn nach ſeinem Belieben / und 
nach habender Gewalt handeln hieſſen / ſo er 
aber abſchlug und vorwendete: Es gehoͤre 
alles JEſu Chriſto und 8S. Petro, und fey 
nicht verordnet die Befreundte darmit aus⸗ 
zuſtatten. Deßwegen ihm nach ſeiner Er⸗ 
hoͤhung der Pobel vor einen heiligen Mann 
hielte und hörte man öffters Ben: Quefto 
Papa & piü che huomo : Dder: Diefer 
Pabft ift mehr als ein Menſch. Andere 
fagten gary er ſey Fein Menſch / weil es ſchiene 
als waͤre er von aller Neigung gegen ſei⸗ 
ne Freunde gantz abgeſondert. Es hatte 
aber dieſe angemaßte Heiligkeit keinen Ber 
ſtand: Denn kurtz hernach machte er ſeinen 
Endel/Alexandrum Montaltum, zum Car- 
dinal und Cantzler der Römifchen Kirche; 
ingleichen erhub er ſeiner Schweſter Sohn 
in den Fuͤrſten⸗ Stand / und erkauffte ihm 
die Graffſchafft Celanonebft andern treff⸗ 
lichen Gütern er r Daher ſich Pas- 
3 


qui- 
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quino auf die vorige Lobes- Erhebung mit 
diefen Worten vernehmen ließ: Et homo fa- 
Auseft: und er iſt ein Menſch worden, 
Urbanus VIII. fo Anno i1623. Pabſt wor⸗ 

den / ließ den Nepotiſmum faſt aufs hoͤchſte 
ſteigen: Denn man ihm nachgerechnet / daß 
er feinen Vettern aus dem Hauſe Barberi- 
ni nach und nach 227.- geiſtliche Beneficia_, 
und an baarem Selde-mehr als 300.. Ton 
nen Goldes zugewendet hat. Ja ed wur⸗ 
de damals der gantze Paͤbſtliche Staat durch 
einen Nepoten regieret / welcher dehwegen 
Cardinal Patrone genennet wurde/. worvon 

beym Aufange dieſer Frage Meldung ges 
ſchehen iſt. 

Alexander VII. der Anno 1655. den 
Paͤbſtlichen Stuhl beſtiegen / hat zwar vor 
bem Crucifix / wie der Autor des Buchs / il 
Nipotiſmo di Roma genannt / berichtet / 
würdlich geſchworen / daß er feine Freunde 
nicht nach Rom laſſen / noch zu Geiſtlichen 
oder Weltlichen Aemtern erheben wolle. 
Die Jeſuiten aber / welche feine Beicht⸗ Vaͤ⸗ 
ter geweſen / haben eine gute Erklaͤrung 
funden / (er habe ſeine Anverwandten nicht 
zu Rom / ſondern unweit davon auf einem 
Schioſſe empfangen / ) und verurſachet / * 

nicht 
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nicht nut Don Mario deſſen Bruder und 
Don Auguftino , ſondern auch noch drey an⸗ 
dere find erhaben worden / dieſem hat der 
Pabſt fo viel geſchencket daß ex gehen Fuͤr⸗ 
- ftenthümer fauffen koͤnnen; als er mis. der 

DonZella Giovane, der Princeßin di Rofla- 
no Tochter / aus dem Haufe Borghefe Bey: 
lager gehalten) find ihm bloß zu Confiruren/ 
Palti,Balli, und dergleichen LO0000,Scudi, - 
und ferner eine guldene Roſe zu 20000, 
Scudi werth gegeben worden. Befagter 
Don Mariomar Generale di Santa Chiefal 
oder das Haupt der Päbftlihen Miliz und 
bed Kriegs⸗Staats / wie auchGouvernatore 
der Paͤbſtlichen Burg. Ja es hatte ſich 
Alexander VIL gegen feine Familie fo li» 
beral aufgefuͤhrt / daß ſich auch Pabſt Alexan- 
der VIIL. auf fein Exempel berieff, Das 
Governe.odet Caſtellanat von S. Angelo, 
darinnender Päbftliche Schag Sixti V, ins 
gleichen, die Paͤbſtliche dreyfache Eroner 
das Haupt-Archiv und dergleichen / verwah⸗ 
retlieget / wurde ſonſt auch einem Nepoten 
anvertrauet. Aus ſolchem Nepotiſmo er⸗ 
wuchſen die Fuͤrſtlichen Haͤuſer derer 
Barbariner / Pamfilier / Chiſier / Roſpiglio⸗ 
ſen und anderer. | # 

Bbbb 4 Die 
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Diefer Neporifmus hat zwar mehren: 
theils nich Aergerniß und fchädliche Effecten 
nach fich gezugen/wird aber von etlichen ba; 

mit entſchuldiget / daß die natürliche Ver⸗ 
bindung erfordere / daß ein groffer Herr ſei⸗ 
ne Bluts⸗Freunde vor andern herfuͤr ziehe / 
Die Perſon (welche bey Beichaffenheit des 
äbftlidhen Perfonat- Axiomatis mehrer 
Gefahr als ein Erb⸗Fuͤrſt unterworffen / 
indem der Erb » Füriten Tod durch ihre 
Nachfolger gerochen zu werden pfleget, 
Wie denn der Pabft fich vor dem Gifft fo 
fehr fürchtet, daß auch der Sacellanus bey 
der Communion, yon dem Brodt und 
Bein credenzen muß) dadurch deſto mehr 
zu verfichern. Es foll auch der Nepo- 
tifmus darzu dienen / daß weil forift die Mi- 
niftri bey dem Wahl Staat viel Ambition 
und Geis veruͤben / einer ben andern aus 
dem Sattelhebet/ und das Publicum bey 
folchen Mignons viel kiden muß / der-Ne- 
poren hingegen wenig, und alfo leichter zu 
erfättigen ſind / auch nicht zulaſſen / daB ars 
re Bedienten zu weit greiffen / weil doch al⸗ 
ber Haß auf ſie faͤlet Der Pabſt koͤnne 
auch das Intereſſe der Fuͤrſten durch die 
Nepoten viel beſſer / als durch Bedienten / 
er⸗ 
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erfahrendenn jenetrügen mehr Sorge vor 
das Regiment aus Furcht / daß man ſich an 
ihnen kuͤnfftig erhole / weßhalber fie auch ei 
nen und andern Potentaten obligiren müf 
—— kuͤnfftige Faͤlle einen Ruͤckenhalt zu 

aben. Es diene auch dieſes zu fecreti- 
rung der Affairen. Ja es wuͤrde ſich auch 
ber Pabſt mehr an der Cardinaͤle Gutach⸗ 
tens welche doch ihrer Elevarionen und Pen- 
fionen oder andere Reſpecten halber vor 
die Cronen ſehr pafionirt find/richten/ und 
von ihnen mehr dependiren müffen/ wenn 
ihre Nepoten thaͤten. 

Dem allen ungeacht hat Pabſt Innocen- 
tius XIbald anfangs ſeiner Regierung ernſt⸗ 
lich verboten / daß keiner ſeiner Verwandten 
nach Rom kommen ſolle / weil er ſelbſt ohn de⸗ 
ren Minifterium regieren wolte. Zu wel⸗ 
chem Ende er auch denfelben alle Guter ſei⸗ 
nes Sefchlechts.Haufes Odefchalchi abges 
treten mit der Bedingung / daß fie unterdem 
Namen der Pabftlichen Neporen nichts 

ndiren folten. Dargegen denn ber 

iruf und dag Amt des Cardinal Padrone 

im Vaticano deſto ehender aufgehöret/zumal 
der Cardinal Altieri Zeit feinerAdminiftra- 
tion dieſen Titul {ehr verhaßt gemacht. 
Bbbb z Ge⸗ 
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Gedachter Pabft Innocentius.XT. hätte 
kurtz darauf feinem Better Don Livio Ode- 
fchalchi mitdem Charadter des GrandGon- 
faloniero dellaChiefa, welches durch den 
Tod des letzern Hertzogs Cæſarini vacant 
wurde / beehren koͤnnen / er erhub aber den 
Printzen Pamfilio darzu. Es wolte ſich 
gleichwol dazumal nicht thun laſſen / zumal 
da die Cardinaͤle ſelbſt darwider waren / daft 
ber Nepotiſmus durch eine öffentliche Bulle 
waͤre abgeſchaffet worden. Weil aber deſ⸗ 
fen Nachfolger Alexander VIII. vorm Vene⸗ 
tianifchen Gefchledht Ortoboni, nicht nur 
feinem Vaterland Venedig viel Gutthaten 
erwieſe / fondern auch feine Auverwandten 
Maͤnnlichen und Weiblichen Geſchlechts 
mit den groͤſten Chargen und Heyrathen 
verſorgete / auch ſelbige in den Fuͤrſten⸗ 
Stand erhube: Waren die Cardinäle/ ſo 
ſich Zelanten oder Eyferer nenneten / nach 
deſſen Tode im Conclave eyferig dahin be⸗ 
dacht / wie ber ſchaͤdliche Repotiſmus möchte 
abgeſchaffet werden. Daher. faffeten ſie 
den Schluß / nicht eher zu einer Wahl zu 
ſchreiten / als biß ſie von dem gaatzen heiligen 
Collegio die Verſicherung erhalten / daß 
man geſamter Hand den Nepotiſmum aus⸗ 
| - rot⸗ 
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rorten. motle, - Eben zur felben Zeit fahe 
mon, eine weitläufftige Schrifftim Drucke / 
weldye von diefer Materie handelte/und wor⸗ 
innen ‚bie bewegende Urſachen enthalten 
waren / welche die Cardinaͤle und den kuͤnff⸗ 
tigen Pabſt verpflichten ſolten / den dem hei⸗ 
ligen Stuhl fo nachtheiligen Nepotiſmum 
abzuſtellen ‚und dadurch die, Apoſtoliſche 
Kammer zu Erleichterung der Untertha⸗ 
nen von der Schulden-Laſt zu befreyen. 
Da nun endlich Antonius Pignatelli, nach⸗ 
mals Innocentius XIl,genannt/ Anno 1691 
zum Pabft war ermehlet worden / gab er das 
folgende Jahr eine Bullcheraug/ worinnen 
er den. Nepotifmuru auf ewig abfchaffete, 
Dieſe Bulle kan gelefen werden in. des 
Hein Beckmanns Syntagmate Dignita- 
tum Differtar, 16, Cap, 4.9. 5... Dieler 
Pabſt gab bald nach feiner Krönung zu vers 
ftehen/ daßer dem Nepotifmo gar richt fa- 
vorifire/ deßwegen ließer die drey in feinem 
Sefchlechts : Wapen befindlichen Töpffe 
auf einer Münge umgekehret vorftellen/ 
nicht anders / alb ob ausdemfelbeneine Men⸗ 
ge Seldessfiele/ nebſt beygefuͤgten Worten: 
Nihil prome. Nichts vor mich. Er hat 
auch ſeine Anverwandten / welche er 
| groſ⸗ 
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groffen Reichthum befigen/ an | 
chen Hofe feines weges erhoben/ ihnen au 
zu folchem Ende ausdrücklich verboten fi 
zu Rom fehen zulaffen; fo.gar/ daß au 
der damalige Nuncius am Polnischen Hofe, 
Andreas Pigvatelli, Er: Bifchoff zu Ta- 
rento, den —* Hut damals aus kei⸗ 
ner andern Urſache entbehren muͤſſen / als 
weil er dieſes Pabſtes / Anverwandier war. 
Dargegen hielt Innocentius XII, die Ar; 

men vor feine Neporen, geſtalt er denn 
deren biß fünff taufend inden Hofpital di 
S. Giovanni Laterano, dener um ein ziem⸗ 
Uches erweiterte / bringen ließ welcher Bau 
ihn uͤber rooooo. Kronen koſtete / worbey 
er zu ihrem Unterhalt ein Capitalvon uns 
gefehr 300000. Kronen beftimmete/ weit 
indem HofpitalS.Sixti. zu Beherbergung 

der vielen Nothleidenden nicht 
Raum genung uͤbrig 
war. 


Die 
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Was die DonnaOlympia vor ef: 
ne Perfon geweſen? 


— Donna Olympia Maldachini iſt ei⸗ 
ne der argliſtigſten / se en und 
interefüirteften Damen/ und Pabſts Inno: 
centii X, Maitreffe gewefen. Ihr Ge 
mahl war Pabſts Innocentii X. Bruder; 
fie iſt aus einem zwar vornehmen, aber ar⸗ 
men Haufe gebohren worden, daher eine ih; 
zer Muhmen fieinein Elofter bringen wol⸗ 
len / damit fie fich nicht mit einer geringen 
eyrath proftieuiren / und ihre Familie in 
chande bringen möchte, die Donna O- 
Iympia aber antwortete — gar artig / 
undfagte: Es ſey beſſer / ihre Familie leide 
einen Schiffbruch / als daß ihr Leib verbren⸗ 
ne. Die Eltern ſelbſt ſuchten ſie in einen 
ſolchen geiſtlichen Zuſtand zu bringen / es 
war aber vergebens. Sie ſtelleten auch 
einen gelehrten Auguſtiner⸗Muͤnch an / der 
an fie ſetzen und ihr das Nonnen⸗Leben re- 
commendiren mufte/ fie wurde ihm aber 
daher ſo gram / Daß fie ihm nicht mehr zum 
| Beicht: - 
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Beicht⸗Vater haben wolte / und als fie ihn 
nicht funte loß werden/ fondern die @itern 
ſie zwungen / zu ihm zu gehen / klagte fie ihn 
an / als ob er ihr in der Beichte waß zugemu⸗ 
thet haͤtte / daruͤber der gute Pater in die In- 
quiſition gerieth / und nachdem er 12. Mo⸗ 
nath im Gefaͤngniß gelegen / endlich aus Rom 
verwieſen wurde / aber das boͤſe Gewiſſen / 
das ſie wegen dieſer loſen That empfunde / 
noͤthigte ſie / nachdem ſie das Regiment all⸗ 
bereit in Haͤnden hatte / dieſen guten Pater 
auffuchen und vor ſich kommen zu laſſen / und 
als er bey ihr erſchien / wurde er von ihr ge⸗ 
fraget: Ob er noch Willens waͤre / fie zu 
einer Nonne zu machen? Der arıne Pater’ 
antwortete darauf mit ciner dentüthigen 
Mine: Sein Zweck waͤre nicht geivefen/ 
ihe Boͤſes zu rathen; Sie verſetzte: Ce 
haͤtte zwar kein boͤſes Abſehen gehabt / aber 
wenn fie es gethan haͤtte / wuͤrde fie übel ges 
than haben / denn alſo waͤre fie nicht diejenige 
worden / welche ſie itzo ſey und fünte aus ihm 
nicht einen groͤſſern Diannmaden/ als et 
waͤre; denn acht Tage darnach hat ſie ihn 
zum Biſchoffe gemachet. Und dieſes iſt die 
eintzige großmuͤthige That geweſen / ſo ſie ar 

A rich⸗ 
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richtet / denn ſie ſonſt nichts ohne Geld gethan 


at. 

She leiblicher Sohn Namens Camillus 
Pamphilius/ hatte fich mit der Princeßin 
‚Olympia Aldobrantina verheyrathet / der 
zuvor ein Cardinal und PäbftlicherNepore, 
auch Cardinal-Patron war, Diefe Ehe ih⸗ 
res Sohnes hat jo wohl ſie / als den Pabſt 
Innocentium X. ihren After» Dann fehr 
verbroffen / deßhalben auch die neuen Ehe⸗ 
Leute die Stadt räumen müffen/ find aber 
doc) wieder in Gnade fommen, Ihres 
Brudern Sohn mar der Cardinal Malda- 
chini, welchen fie gang jung zum Cardinal 
machen laſſen / der aber feiner fAylechten 
Conduite halber von niemand geachtet/fon. 
bern gleichfam vor einen Cardinal-Pirfeh 
bering gehalten worden, x 

Gedachter Pabft Innocentius X. hrau⸗ 
chete fie ald eine Concubine, und als dag 
Volck zu Rom fahe / wie befagter Pabft die 
fe feines Bruders Frau fo hoch hieltey glau⸗ 
bete es / es waͤren Die Zeiten Herodis wieder 
kommen / in welchen der Bruder ſich die 
Freyheit naͤhme / feines Bruders Weib zu 
tauben., Der Pabſt ließ ſich gantz von bier 
fer Donna Olympia regieren/ a er 

| ie 
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en vertheilete / welches auch ein ca J 
wohl merckten / die eine Charge ſuchten. 
Odeſchalchi, nachmals Pabſt Innocentius 
XI. genannt / wuſte ſich bey dieſer Dame ſehr 
wohl zu inſinuiren / und durch feine Freygẽ⸗ 
bigkeit ihre Gunſt zu gewinnen / wodurch er 
ſich auch den Cardinals⸗ Hut zuwege brach⸗ 
| Re Denn als einsmals ein Jubilierer ein 
ſchon fi ſilbern Servies / g00. Kronen werth) 
in den Paͤbſtlichen Pallaſt brachte / und es 
dieſer Donna Olympia ſehen ließ / ſagte ſie / 
fie wäre eine arme Wittbe / und koͤnte folche 
Sachen nicht bezahlen. Diefes obfervi- 
tete der damalige Abt Odefcalchi, fauffte 
kurtz darauf folchen Servies / und ſchickte 
ihn der Donna Olympia, darmit er ſie dem 
E gewann daß fle ſeine Großmuͤthigkeit 
och zu nn anfteng/ und dieſe Worte res 
dete : Queft e huomo & degno d’ eflere 
Cardinale, Oder: Diefer Menſch ift 
werth Cardinal zu ſeyn; hat auch nicht che 
geruhet/ biß fie ihm darzu Seh gu 
einer andern Zeit Fauffte er ihr ſchoͤne 
peten/ und fpielte offtmals mit ihr. Auf ei 
nen gewiſſen Abend ließ er ſie eine groſſe 
Summa Geldes gewinnen / und — 
na 
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nach Haufe, alsdiefes ihr. Hoffmeifter gefes. 
hen / entdeckte er es nach feinem Weggang 
der Donna Olympia, Odeſcalchi habe dag 
Spiel in Händen gehabt / wieer aus feinen 
Karten gefehen/ welches Odefcalchi mit 
Fleiß geſchehen laſſen welches denn die Das 
me bewog / ihn bey Pabft Innocentio X, bes 

ens zu recommendiren. Sie hat das Res 
iment ſo frey verwaltet / daß als ſie einſt der 
abſt vermahnete / ein wenig beſcheiden und 
behutſam zulgehen/ fie ihm geantwortet? 
Eure Heiligkeit ift viel fcrupuleufer gegen 
mich / ald Alexanderder VI. nicht war mit. 
feiner Concubine, welcher ihr das Com- 
mando über den Staat und über fich ſelbſt 
gab. Und als ihr der Pabft.einft ni t zu⸗ 
laſſen wolte / daß ſie viel Geld aus einer Kir⸗ 
che zu ſich riſſe antwortete ſie lhm; Wenn. 
er wuͤrde todt Kan würde die Kirche nichts 
deſtoweniger ſich wieder aholen fonnen/aber: 
. fie wäre verfichert/daß fie nichts Gutes weis 
ter genieffen wuͤrde / als weiler lebte. Der 
Pabſt felbft ſteckte das Geld von dem Jubel⸗ 
Jahr Ao.ı6so. in ihren Beutel, 
Unter andern böfen Dingen hat ſie auch 
die Art von Contribution erfunden/ welche 
biß dato noch im Kirchen, Staat gebrauch 
11, Theil, E cc lich 
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lich iſt Denn alles übrige Korn muß an 


des Pabftes Commiffarien verfauffet wers 


den/ und zwar vor einen ſchlechten Preiß / 
und mit gedoppeltem Maffe: Hingegen 
wer Korn kauffen will/ der muß es bey dies 
fen Commiflariis holen/ und zwar um einen 
hohen Preiß / und nach dem Fleinen Maß. 
Sa die Becker find gezwungen , eine gewiffe 
Quantitätzu nehmen / und wenn fie foviel 
nicht verbacken koͤnnen / fo wird es nach dem 
groſſen Mafle um den halben Preiß wies 
der angenommen. Welches denn bey dem 
gemeinen Manne grofje Klage verurfachet/ 
und hat nach der Zeit wohl eher der Pabft/ 
wenn er dem Volcke zum Senfter herunter 
den Segen hat mittheilen wollen / zur Ants 
wort befommen: Heiliger Vater / feinen 
Segen / fondern nur gröffer Brodt. 

Auf diefes Weiber-Regiment wurben al: 
lerhand Pasgville gemacht / und ftunden 
einften an demPasquinofolgende:Erftlic im 
Namen aller Cardinaͤle: 

Papa ſacri (candens-fummum jam cul- 
men Olympi, 
Cur fecum Olympam non velit efle 


{uam? 
‚Hiers 
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Hieraufantwortete Palquinus: 
Resincertamodoeft, Papa anne rigatus 
Olympo, 
Nedtaris etherei, vel Phlegethontis 
aquis? | 
Auf diefes ätworteteMarphorius gege über : 
‘ Tu Pasquine tace; cur non confcendat 
Olympum, 

Olympam toties fcandere qui potuit? 
Insgemein fagte man! Olympia hieffe fo 
viel als Olim Pia, Einften wurde Pafquinus 
vorgeſtellet / wie er die Paͤbſtliche Kronein eis. 
nem Becken trüge/ darüber ein Weiber⸗ 
Schleyer gedecket war / und auf die Frage/ 
wo er hin wolte / antwortete er: Porto unPre- 
fente,cheilPapamendaäDonnaOlympia, 
dasift: Schtrage ein Geſchencke welches 
der Pabftder Donna Olympia ſchicket. Zu 
einer andern Zeit wurde eine güldene groffe 
undfoftbare Münse gepreget / auf deren eis 
ner Seite ſtund Olympia ; mit der Päbftlie 
chen Kroneauf dem Haupte/ und die Pes 
ters⸗Schluͤſſel in der Hand haltendz auf der 
andern Seite prefentirte fich der Pabft mit 
gefämmten undgeflochtenen Haaren und - 
ſaß noch Art der Weiber bey einem Spinn⸗ 

Cccc 2 Rocken. 
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Rocken. Und in Engelland wurde in Ge⸗ 
genwart des Cromvvels auf öffentlichem 
Theatro eine Comöbdie gefpielet/che maria- 
ge ofthePope genannt/worinnen die Liebes⸗ 
Affairen Pabſts Innocentii X. mit ber 
Donna Olympia in Berfen fehr artig be⸗ 
fehrieben wurden. In felbiger führete man 
gedachten Pabitein/ wieerindieDonnam 
Olympiam biß in den Tod verliebet mars 
und felbigezur Che begehrete / fich 
aber mit einem fo garftigen und ungeftalten 
Mannein ein fold) Verbindniß gar nicht 
einlaffenwolte. Innocentius aber/ Damit 
er fein unfinniges Begehren erhalten moͤch⸗ 
te / offerirte der Olympiz den einen Schlüf 
ſel / welche denfelben als eine geringfchäßige 
Sache verwarff. Denn ix agte den 
Paobſt / welchen Schlüftel er ihr gabe / ob den; 
jenigen / ſo den Himmel aufſchloͤſſe / oder den 
womit man die Hoͤlle eroͤffnen koͤnte. Da 
nun der Pabſt antwortete / er reiche ihr den 
Schluͤſſel zum Himmel / gab ſie ihm zu ver⸗ 
— daß ſie den zur Hoͤllen noͤthiger 
rauchte / damit er nicht / wenn er ſie ge⸗ 
nung gemißbrauchet hätte / den Teuffeln 
befehlen möchte / fie zur Hoͤllen herab zu 
reifen. Daher übergab ihr der — J 
ey 
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: beyde Schlüffel, nur daß er fie zur&he ber 
fommenmöchte; als nun foldyes Hochzeit 
Feft aufs herrlichfte war begangen worden/ 
gratulisten ſich die Muͤnche und Nonnen uns 
ter einander / daß fienunmehro auch die Frey: 
heit erlanget / fich zu verheyrathen nahmen 
allerhand Taͤntze und Freuden⸗Spruͤnge 
vor / und beſchloſſen alſo die gantze Comoͤdie. 
Es berichtet ſolches Herr D. Mayer in ſeiner 
Diſputation deCatharina LutheriConjuge 
6.10. & 26. 

Solange PabſtInnocentius X.lebte / ließ 
ſichs Donna Olympia wohl gehen / als aber 
derſelbe todt war,procedirte deſſen Nachfol⸗ 
ger Alexander VIT,gar ſcharff mit ihr / indem 
er ihr / mit Verachtung ihres Geſchenckes / 
8 in einer ſilbernen Bett⸗Laden / mit von 

erlen geſtickten Umhaͤngen / 40000. Kro⸗ 
nen werth / beſtanden / auferlegte / das von 
der Kammer erhobene Getraͤyde / oder den 
davor geloͤſeten Preiß / nebſt denen an ſich 
gezogenen goooo. Kronen / wieder in St. 
Peters Schatz einzulieffern. Uber dieſes 
forderte er ſcharffe Rechnung von ihr / durch 
die Cardinaͤle Sacchetti, Palotta undCecchi- 
no, weil ihm wohl bewuſt war / daß ſein 
Vorfahrer waͤhrender Kranckheit eine 

ECcecc 3 Baar⸗ 
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Baarſchafft von 2. biß 3. Millionen beyfam- 
men gehabt nunmehro aber nichtd mehr 
verhanden war. Ferner drunge er fcharff 
darauf / daß fie aus Rom mweichenfolte / und 
ehe ſolches geſchahe / wolteer feinen von dem 
Pamphiliſchen Haufe Hören noch ſehen. 
Solcher Geftaltbegab fich die liebe Donna 
Olympia nach Viterbo, allwo fie bald nach ie 

res geweſenen Galans Innocentii X. Tode 
ander Peft geftorben. Wer mehr von ihr 
"zu miffenbegehret / Iefe das Buch / meldyes 
der Abt Gvaldus Anno 1667, zu Ragufa uns 
ter folgendem Titul heraus gegeben : Vica 
di Donna Olympia Maldachini,che gover- 
no lachiefa, durante il Ponteficato d’Ieno- 
centio X, doppo Panno 1644, [inaall anno 
1655. 





DieLu. Frage. 


Was Pabft Alexander VI, vor 
| liebe Kindergen ges 
habt? 


Oʒꝛæei⸗ die Römifchen Paͤbſte nicht zu 
Doheyrathen pflegen, fo höret man doch 
indenen Hiſtorien öffterd von heca ginden 
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und unter ſolche Gattung dee Päbfte ift 
auch Alexander VI. zu zehlen. Diefer Ak 
lerheiligfte Bater hatte eine Maitreſſe, Nas 
mens Vanoza, von Geburth eine Römerin. 
Mit folcher lebte er in öffentlicher Hurerey/ 
und zeugete mit ihr drey Söhne und eine 
Tochter. Die Söhne hieffen Johannes, 
- Cxfar und Gothofredus, die Tochter aber 
Lucretia. Alle viere waren der Extradt von 
gettlofen Minfchen. Johannem machte 
der liebe Vater zu einem Hertzoge von Gan- 
dia, Cxfarem aber zu einem Cardinal. Was⸗ 
nun fonderlich diefe fette theure Seele an⸗ 
langet / ſo merckte fein Papa gleich in der zare 
ten Rindheit einen ungemein fcharffen Vers 
ſtand an ihm / dahero er ihm zum geiftlichen 
Stande widmete/ mitgroffen Fleiß in der 
Jateinifchen Sprache unterweifenließ/ und 


nachmais auf die Univerſitaͤt zu Piſa ſchickte / 


damit er daſelbſt die Kayſerlichen und Paͤbſtli⸗ 
ben Rechte erlernete. Cæſar folgere dem 
väterlichen Befehl/ alder aber vernahm / daß 
fein Herr Water Pabſt worden wäre, vers 
fügte er fich ungefäumt nah Rom / allwo er 
anfangs von der väterlichen Liebe zum Bis 
ſchoffe zu Pampelona, nachmals aber zum 
Ertz⸗Biſchoffe zu Valenria und endlich zu eis 

Cecc 4 nem 
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nem Cardinal gemacht wurde. Weil aber 
zu beforgen war / esmöchte ihm feine uneh⸗ 
liche Geburth im Collegio der Cardinaͤle 
hinderlich ſeyn fo gab Pabft Alexander VI, 
vor / es habe ihn befagte Vanoza mit ihrem 
Ehemanne / Dominico Arimano, gezeuget: 
wiewohl die Romer glaubten / was die Wars 
heit haben wolte. 

Es ſtunde aber dieſem Cæſari das 
Schwerdt beſſer an / als der Purpur⸗Rock / 
indem er in Italien eitel Unruhe anzurich⸗ 
ten trachtete. Anfangs ſuchte er ſeinen 
Bruder Johannem aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men / weil er nicht lenden kunte / ba derſelbe 
zumObeften uber die Paͤbſtlichen Muppen 
ernennet worden. Zu ſolchem Bruder⸗ 
Morde nun fand er folgende Gelegenheit: 
Seine Mutter Vanora lud einſt ihn und ge; 
dachten Bruder zu Gaſte / da denn ſelbigen 
Calar folgende Wacht ermordete / und den 
Coͤrper indie Tyber ah ließ. Hierzu 
mufte der Herr Bater ſchweigen / und es uͤ⸗ 
berdiß gefchehen lafien / daß fein geliebter 
Sohn Cafarden Cardinals⸗Hut weg warff / 
- fich in feines Bruders⸗Erbſchafft eindrang/ 
undden Titul eines Herkogs von Valentia 
annahm. Diernechft fagte er öffentlich: * 

wiſſe 


Die LIL Frage. : 1145 
wiſſe wohl, waserthäte, weil fein Vater, 
der den H. Geiſt hätte, ihm ſolches verftat; 
tete. Zu ſolchem Morde hatteihn auchbe; 
wogen / daß fein Bruder Johannes bey der 
verhurten Schwefter Lucreria mehr &un 
hatteyalser. Inzwiſchen hatteder betruͤb⸗ 
te Vater Alexander VI. den ermorbeten 
Sohn mit Ficher » Sarnen: in der. Tyber 
fuchen laffen/ welches dem finnreichen Ja⸗ 
cob Sannazar Öelegenheit gab / tiber fol, 
chen Menſchen⸗ Hang folgende Zeilen auf: 
zufeßen: 


Pifcatoremhominum netenon, Sexte, 
— putemus; | 
Pifcaris natum retibus eccetuum, 


In Berfchwendung war er auch ein Mei, 
ſter / undverfpieleteeinft. 100000. Kronen 
auf dem Bret⸗Spiele / welches ihn doch ſo 

wenig gereuete / daß er ſagte: Es waͤre nur 

der Teutſchen Suͤnden⸗Geld / weil das mei⸗ 

ſte aus Ablaß⸗ Briefen war gelöfet worden. 

In der Untreue gab er keinem etwas zu 

vor / welches ſonderlich König Carolus VIEL. 

in Franckreich erfahren: Denn als dieſer 

mit einer groſſen Heers⸗Macht von Rom 
Ccec nach 
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nach Neapolisgieng/ in Willens / ſolches 
Koͤnigreich den Frantzoͤſiſchen Lilien einzu⸗ 
verleiben / wurde ihm der damalige Cardi⸗ 
nal Cæſar Borgia, unter dem Titul eines 
Paͤbſtlichen Nuncii vom Pabſt Alexandro 
VI.ʒum Geiſſel und Gefehrten mitgegeben: 
Doch unterweges marchirete der untreue 
Reife» Gefehrte heimlich wieder nach Rom, 
Nach A Zuruͤckkunfft brachte ex es fo 
weit / daß ihm ſein Vater ſtatt der Cardinals⸗ 
Wuͤrde die verledigte Ober⸗Stelle über die 
Paͤbſtlichen Voͤlcker / ſo ſein Bruder vor⸗ 
mals bekleidet / anvertrauete. Seine ei⸗ 
tele Gedancken aber giengen wod) weiter 
hinaus / und ſchloß er ein genaues Buͤndniß 
mit Ludovico XII. Könige in Franckreich / 
welcher dazumal auf das ren 
Meyland ein Auge hatte, Dieſem Könis 
ge brachte er nicht nur eine Paͤbſtliche Bulle 
zuwege / Krafft derer gewiſſe Commiflarien 
benennet wurden / um uͤber ſeine Eheſchei⸗ 
dung mit Johanna, Könige Ludwigs des 
XLin Srandreich Tochter zu erkennen / fon- 
dern er beförderte audy Georgen von Am- 
boife zur Cardinals⸗Wuͤrde. Hiervor wurde 
unſer Czfar von gedachtem Könige zum Her⸗ 
tzoge von Valentinois gemarht/ und befam 
er 


\ 
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ee daranf Alani, Heren von Albret, und 
Grafen von Dreux, Tochter Charlotten zur 
Gemahlin/ daß er folcher Geftalt mit dem 
Königlichen Haufe von Navarra verſchwaͤ⸗ 
gertwar. Erintendirte aber noch gröffere 
Hoheit / und gedachtegar Kayſer zu werden / 
deßwegen führete er diefe flolge Worte zu 
feinem Syrabolo: Aut Cæſar, autnihil, 

Entweder Kayſer / oder nichts. | 
Seine Grauſamkeit empfunden auch fein 
Vetter der Eardinal Johannes Borgia, den 
er mit Gifft aus der Welt brachte / und feinen 
Schwager / den Neapolitaniſchen Printzen 
Sigismundum, ließ er im Bette ermorden / 
mas er mit denen Eardinälen vorgenommen/ 
ſoll hernach gefaget werden / wenn wir vor⸗ 
her gehöret/ wie er die kleinern Staaten in 
- Stalin geplaget: Die vornehmften Her⸗ 
zen des Fürftlichen Gefchlechtes della Co- 
lonna verjagteer mit feinem Vater Pabft 
aus Rom und ihren umbherliegenden Läns 
dern. Sodann nahmen fie folche Oerter 
mit Gewalt ein/ und lieſſen alle diejenigen | 
vonder Urſiner Familie / ſo ihnen indie Haͤn⸗ 
de geriethen / jaͤmmerlich ermorden. Das 
vornehme Geſchlecht der Cajetaner muſte 
gleiches erfahren / und wurden deſſen 
e 
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ſte Gfieder entweber dur) Gift oder buch 
> —— 
ſchaffet / ihre als 
Guͤter eingezogen / welche der Paͤbſtlichen 
Kammer von Rechtswegen heimgefallen. 
den Hertzog von Urbino, Namens Guido 
: von Monte Feltro, verjagten fie ebenfalls 
aus ſeinemLande / und weilfichPaulaurfino, 
Vitellocciovitello wie auch ſein Schwiege 
Sohn. Franceſco Urſino, der Graff von 
Gravina und Liberotto von Fermo, des ver⸗ 
triebenen Hertzogs nachdruͤcklich annahmen / 
ſo wurden ſie zu Senogallia, wieder 
verſprochene Treue und Glauben / mit deu 
Strange erwuͤrget / wie denn auch ſchon vo⸗ 
her Giulio Varano, Herr von Camerino, 
nebſt zweyen unſchuldigen Soͤhnen / Bat 
des Cæſars Sraufamteitauf gleiche Wei 
- Waren ermordet worden. Giovanni Sforza 
muftefeine eigenthuͤmliche Stadt / undbie 
Herren vondem Haufe Malareftidie Stadt 
Rimini, aufdesPabfts Befehl, nebft groß 
fer Lebens⸗Gefahr mit dem Rücken anſehen. 
‘ Catharina Sforza , des Hieronymi Riarũ 
hinterbliebene Wittwe/ beraubte er der 
Städte Imola undForli,und ließ ſie noch da⸗ 
zu zum Triumpff und Schau⸗Spiele * 
om 
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Rom führen. Ferner verjagteer den Aſtor 
Manfredo aus der Stadt Faenza, und trieb 
mit ihm / weil es ein fehöner junger Herr . 
war / einewider die Natur lauffende Un: 
zucht/ ließ ihn darauf mit dem Stricke um; 
bringen und in die Tyber werffen. Seine 
Schweſter Lucretia ließ ſich von ihm und 
dem Vater / Pabſt Alexandro VI. blut 
fchänderifcher Weife zur Benfchläfferin ges 
brauchen, daher ihr Jovianus Pontanus(ans 
dere fagen der Poet Sannazar) folgende 
Grabſchrifft verfertiget. 


Hocjacet in tumulo Lucretianomine, 
fedre 
Thais, Alexandrifilia, fponfa ,nurus, 





Mordete nun der Herr Sohn / ſo that fol 
ches der Herr Vater Pabft Alexander VI, 
auch / indem er die reicheften Cardinaͤle / Bis 
—— und Praͤlaten an ſeinem Hofedurch 
eygebrachten Gifft wegraͤumete; endlich 
ſtellete er ein rechtes Mord⸗Panquet im 
Belvedere an, welches auf unterſchiedene 
Perſonen / vornehmlich aber aufden Cardi⸗ 

nal Adrian IE. ) 
en 


- 
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deffen Erbfchafft ihn vor andern in die Aus 


gen ſtach. Es hatte aber der boßhaffte Als 


xander und gottloſe Cælar dieſe Verordnung 
gemacht / daß der Wein / welchen die Cardi⸗ 
naͤle trincken ſolten / ſtarck vergifftet war / 
und dieſer ſolte ihnen das Hertz abſtoſſen: vor 
ſich aber hatten ſie reinen Wein von Falerno 
zu ſchencken befohlen. Als ſich nun der un⸗ 
treue Vater mit ſeinen ungluͤckſeligen Soͤh⸗ 
nẽ am luſtigſten bezeugete / gab er dem beſtel⸗ 
leten Mund⸗Schencken den abgeredeten 
Wind / nunmehr das Gifft einzuſchen⸗ 
cken. Weil aber die Flaſchen bey einander 
ſtunden / und der gerechte GOtt den Mund⸗ 
Schencken gantz verwirrete / ſo wurde dem 
Pabſt und feinem Sohne der Gifft/ denen 
andernaber/ der gefunde Mein eingefchen: 
cket ımd gereichet. Kaum hatten Water 
und Sohn ihre vergifftete Glaͤſer ausgelees 
ret/f6 empfunden fie den tödtlichen Irthum. 
Cælar fprang alfobald vonder Tafel auf/ ließ " 
gleich einen Maul-Efel aufſchneiden / legte 
ſich in das warme Eingeweyde / und ließ ſich 
uͤber diß bey den Beinen aufhencken / wo⸗ 
durch er zwar etwas Gifft von ſich brach / vie⸗ 
les aber war in die Glieder getreten / ſo / daß 
er zwar mit dem Leben davon Fam / gr 
wo 


/ 
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wohl aber eine langwierige und gefaͤhrliche 
Kranckheit ausſtehen muſte: Der alte Va⸗ 
ter hingegen kunte nicht ſo viel ausſtehen / und 
ſtarb Ao. 1503. mit groſſen Schmertzen von 
ſolchem empfangenen Giffte. 

Nunmmehro hatte Cæſar nach dem unver⸗ 
hofften Abſterben ſeines Vaters / und zur 
Zeit Pabſts Pii III. Regierung fo viel und 
mächtige Feinde / daß er nichts anders/ als 
feinen gänglichen Untergang vermuthen 
durffte: Daher nahm er feine Zuflucht nach 
Franckreich / und fand auch dafelbft nach⸗ 
druͤckliche Hülffe; wiewohl er / nad) feiner 
angebohrnen Untreue / gegen den Koͤnig ſo 
undanckbar war / daß er kurtz darauf ſeine 
— fahren ließ. Dazumal war er nun 
chon ſo ungluͤcklich / daß er von allen ſeinen 
geraubeten Laͤndern nur noch vier Oerter 
übrig hatte / welche er dem folgenden Pabſte 
Julio It, zur Verſoͤhnung feiner vielfältigen 
Miffethaten/ einhändigen wolte. Dieſer 
Pabſt aber wolte felbige nicht annehmen / 
— erlaubete dem Verbrecher / ſich wie⸗ 
erum ungehindert von Rom zu entfernen. 
Als er ſich aber beſſer beſann / ließ er dieſen 
Vogel zu Oſtia beym Kopffe nehmen / allwo 
er ſo lange bey dem Cardinal Bernardino 

Car⸗ 
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Carvajale verwahret wurde, biß obgebachte 
vier Derter in Pabftlichen Händen waren. 
Hierauf wurde ihm vergönnet/ fich nad) 
Neapoliszudem Königlichen Spanifchen 
Statthalter und General/ Gonzales von 
Cordoua, zu begeben/welcher ihn zwar mit 
—— Freundligkeit empfing / und 





einer Freundſchafit verſicherte / ihn aber 
dennoch nachmals / auf Königlichen Befehl, 
in Spanien verſchickte / allwo er ſein Leben 
auf dem Schloſſe zu Medina in ſtetswaͤhren⸗ 
der Gefaͤngniß beſchlieſſen ſolte. In ſol⸗ 
cher aͤuſſerſten Noth brauchte Cæſar Lift und 
Geſchickligkeit / und befreyete fich nach einer 
dreyjaͤhrigen Gefangenfchafft durch einige 
zufammen gebundene Stricke aus dem be; 
fchwerlichen Kercker / worauf er durch Huͤlffe 
des Fuͤrſten vonenevent ein Pferd bekam / 

- und damit zn feinem Schwager/ Johann 
von Albret, Königvon Navarren / unver 
züglich forteilete. Andere fagen/ er habe 
ein groſſes Buch / in Geftalt einer Bibel 
inwendig mit Blery gefüllet/ und felbiges feis 
nem Wächter fo kraͤfftig vor den Kopff ges 
ſchlagen / daß er füglid) entwifchen koͤnnen / 
ehe fich derfelbe recht befonnen. 


Dem 
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Dem fen nun wie ihm wolle / ſo hat erietitge; 
dachtem Könige/welcher dazumal mit feinem 
Vaſallen / Ludwigen von Beaumont und 
Connetablen von Caſtilien Krieg fuͤhrete / 
tapffer beygeſtanden indem er das demCon- 
netable zugehörigeSchloß zuViane belage 
ze. Auf eine gewiſſe Zeit wolte der Corine- 
table bey Nacht 6o. Mann in den beängftig- 
ten Ort werffen / und Cælar Borgia eilete 
ihm behertzt nach/ den Succurs abzuichlagen/ 
wurde aber an einemFreytage den 12. Mertz 
Ao.i5o7. unweit Menda durch eine Kugel er⸗ 
leget / wobey dieſes remarquable war / daß er 
vormals eben auch an ſolchem Tage das Bi⸗ 
ſchoffthum zu Pampelona erhalten. So bald 
er von dem feindlichen Bley gefallen / decke⸗ 
ten ſeine Leute einen Mantel von Scharlach 
über den blutigen Cörper/ und trugen ihn 
nach Viane, allwo erbeerdiget wurde, 

Uber fein obgedachtes Symbolum: Aut 
Celar,aut nihil, hat ein Poet zur felbigen 
Zeit nachfolgendes Epigramma gemachet: 

Borgia Cafar erat, factis & nomine Cæ- 

far; N ; 
Autnihil; aut Cefar, dixit, utrumque 
fuit; 
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Em anderer heß fich alfo vernehmen: 
Omnia vincebas, fperabas omnia Cxfar, 
Omnia deficiunt,incipis effenihil, 
Zum Beichluß Fan auch dieſes gemercket 
werben / daß der befante Nicolaus Machia- 
vellusdiefed Cæſaris Borgix Secretariusger 
weſen. Sonft fanvon ihm gelefen werden 
: Paulus Jovius inElog, Volaterran, Lib,z2. 
MarianusLib. 27. &. 28. und Gvicciardinus 
" Hiftor,Ital,Lib,5.& 6, 


5 Die LU, Frage. 
Was Mathildis, Pabft Gregorũ 
VilI. Concubine / vor eine Perfon 

geweſen. 


war dieſe Mathildis oderMethildisvon 
&cBeatrice, Kaͤhſers Conradi Salici Tody 
ter gebohren / welche Beatrix Bonifacium,ck 
nen ſehr maͤchtigen Fuͤrſten in Italien zur 
Ehehatte / daß alſo unſere Mathildis mit 
Kayſer Henrico IV leiblich Geſchwiſter Kind 
wor. Sie war zwar an Hertzog Gottfrieden 
zu Lothringen / nachmals an Azonem, Marge 
grafen zu Areto und letzlich an Hertzog Wels 
phen in Bayern vermaͤhlet. Allein ſie hatte 


lkei⸗ 


- — —— 
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feine ſo lieb/als PabſtGregorium VI welcher 
ihr hinwieder ſein Geiſtliches Hertz einraͤu⸗ 
mete / und ſchrelbet daher baronius: Es ſey die 

ſonderbare Gemeinſchafft dieſer Frauen und 
des Pabſtes ihrer vielen ſehr verdaͤchtig vor⸗ 
gekommen / als ob fie einander mehr fieiſch⸗ 
als geiſtlich liebeten. | 1 
| er Damesrhielte von ihrer verliebten 
Da eit/ daß fie denen Conciliis und öfa 
entlichen Berfammlungen der Bifchöffe 
und anderer Geiftlichen in Perfon beywoh⸗ 
nen durffte / welches vormals in der Kirs 
chen etwas unerhürteß gewefen. So jehr 
aber Pabft reger feine Mathildis liehte / fo 
wenig gab er ihr damals Gehoͤre / als fie vor 
Kuaͤhſer Henricum IV. eine Vorbitte bey ihm 
einlegte: Denn als gedachter Kayſer von 
dem boßhafftigen Pabſt Gregorio war in 
Bann gethan worbden / und von ſolchem bes 
freyet zu ſeyn wuͤnſchete / ſchickte er die Ma- 
thildis nebſt andern geiſt⸗ und weltlichen 
Perſonen anden erzüurneten Vater / welcher 
‚aberdiefe harte Bedingung vorichlug: So 
ferne Kayſer Heineich wahre Reue und Buſ⸗ 
feüber fein Verbrechen truͤge / fo folte er zu 
deffen Bezeugung die Krone und andere 
= Ddd ed 2 Klei⸗ 
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Kleinodien / welche damals die Kapſer mit 
fich herum zu führen pflegten/ ihm einhaͤndi⸗ 
gen. Als aber die Abgeordneten ſich über 
diefen allzuſcharffen Ausfpruch billich bes 
ſchwereten und baten/ das zerbrochene Rohr 
ja nicht vollend zu zerbrechen / und das glim⸗ 
mende Docht nicht gar auszulöfchen / gab er 
zur Antwort: Wenn der — ſelber zu 
ihm kaͤme, und gnugſame Zeichen der 
Buſſe von fi ſpuͤren lieſſe / fo ſolte ih» 
nen endlich Gnade wiederfahren. Weil 
nun der Kayſer des Bannes gerne loß 
ſeyn wolte / reiſete er mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin und jungem Printzen / nebſt we⸗ 
nigen Dienern und ſchlechten Zehrung in 
Welſchland / und traff den Pabſt zu Canoſſa 
an / woſelbſt der beaͤngſtigte Printz zwiſchen 
der innern Mauer in ſchlechter Kleidung / im 
haͤrteſten Winter von früh morgens an biß 
aufden fpäten Abend ſtehen mufte/da fich ins 
deffen der Pabft bey feiner allerliebften Ma- 
thildis befand, | 
Beil fonft diefe Mathildis in ihrer ehelo⸗ 
fen Schand Ehe keine Erben befam / auch 
fi) Pabſt Gregorius mit ihr nicht vererben 
fonte oder wolte/ ſo ſetzte fie diefen Pabſt und 
jo 


» 
# 
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fo folgbar die Rommſche Kirche / zum Erben 
derer von ihren Eltern ererbeten Landfchaff; 
ten/ als Luca, / Parma / Reggio, Mantua 
und Ferrar / ſo insgeſamt das Patrimonium 
petri genennet wurde. Wiewohl an ſolchem 
Teſtament ſehr zu zweiffeln / weil das Origi- 
nal von abhanden kommen / und man bald 
dieſes / bald jenes Landyalsein Erb⸗Stuͤcke / 
anziehen will. Schlägt man Lambertum 
Schafnabrugenfem, und deſſen Continua- 
torem, ingleichen Marianum Scotum und 
deſſen Continuatorem Dodechinum, wie 
auch SigebertumGemblacenſem, ferner des 
Ottonis Friſingenſis Chronicon und andere 
Seribenten / ſo zur Zeit der Mathildis gele⸗ 
bet haben / auf / ſo findet man von dieſer 
Donation nichts in ihnen. Daß aber ſol⸗ 
che geſchehen ſey / meldet Arnoldus Lube- 
cenlis Lib. 3. Chron. Slav. Cap. io. allwo er 
vom Käufer Friderico und Pabſt Lucio alfo 
ſchreibet: Tradtabant interfe DominusPa- 
pa & Imperator, de Patrimonio Marhildis, 
Matronz Nobiliſſimæ, quod Imperator in 
poflefione habebat, dicens, ab eadem 
Imperiolcollatum. Et & converfo Dominus 
PapaSedi Apoftoliczab ea donatum affır- 

Dddd 3 mabat. 
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mabat, Cumquein argumentum proban- 
diteftamenti, exutraque parte privilegia 
porrigerentur, nullofinecaufa terminata 
et. In welchen Worten diefes enthalten 
ift: Es habe ſich Keyſer Fridericus mit Pabſt 
Lucio wegen der Verlaſſenſchafft der Ma- 
thildis gezancket / undjener vorgegeben’ es 
fen folche dem Reiche geſchencket worden/dies 
fer aber / dab felbe dem Apoftolifchen Stuh⸗ 
le anheim gefallen. Danun beyde Theile 
Documenta zu ihrem Beweiß vorgebracht / 
ſey der Streit ohne Ende und Nutzen be⸗ 
ſchloſſen worden. Und des Leonis Oftien- 
fis Worte aus dem 3. Buche und 48.Capitul 
werden beym Baronio in Aunal. Ecclef, 
Tom. Xl.ad Anno 1077.$, 21. folgender mafs 
. fengefunden : AnnoDominicz Incarnatio- 
nis 1079.Machtilda,Comitiffa,Henrici Im- 
peratoris exercitum timens, Liguriam & 
Tuſciam, Provincias, Gregorio Papæ & S. 
R. Eccleſiæ, devotisſime obtulit, unde in 
primis cauſa ſeminandi inter Pontificẽ & 
Imperatorem odii initium fair&c.Ejusdem 
donationis autographum cum perierit,alio 
oam ſerĩpto legimus renovatam &c. Und 
Lehmann ſchreibet in feiner ae 
ro⸗ 
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ChronideLib.s. Cap. 35. alfo: Fuͤrs ander / 
daß der Pabſt die Land und Stätt in Ztalia/ 
dem Rom. Reich abzuftridden/ und der Kir- 
chen zu Romeinzuverleiben/durch pradtici- 
rifche liſtige Mittel unterſtanden / inſonder⸗ 
heit die Marggraͤfin der Tuſcaniſchen Land⸗ 
ſchafft Machtildin bewegt / daß fie gantz Tu- 
ſciam und Liguriam der Kirchen zu Rom ge⸗ 
ſchencket und übergeben haben ſoll / darzu der 
Kayſer gar nicht bewilligen / ſondern ſolch 
ſtattiich Lehen wiederum dem Reich zugefuͤgt 
haben wollen / dahero die Feindſchafft zwi⸗ 
ſchen dem Kayſer an einem / und dem Pabſt 
ſamt der Maehtilden am andern Theil / je 
länger ie mehr uͤberhand genommen. Onu- 
phrius ſagt in Vita Gregorii VII. alſo: Ma- 
thildis, Bonifacii, Maximi per Italiam Prin- 
eipis,filia & heres, Imperatoris Henrici III. 
vim timens, Longobardiæ, Tuſciæ & Ligu- 
riæ, aliquot urbes, jure hereditario adſe per- 
tinentes, Gregorio Papæ & S. RE. donavit. 
Hinc odii inter Imperatorem &Pontificem | 
feminarium primo exortum, cum Impera- 
tor donationem illam, in Imperii, cujus 
Mathildis eratBenefciaria,prjudicium ap- 
probare nulla ratione voluiffet, imo ea 


Dddb 4. omnia 
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omnia occupare, tanguam ad fe devoluta, 
tentaret &c. Überhaupt gedendet folcher 
SchendfungDomnizo indem LebenMarhil- 
dis,indem er beym Baronio 1. c, alſo ſaget: 


Poftpofuit Regem ‚per tres tenuit pia 
menſes 
Gregorium Papam, cui ſervit, ut altera 
Martha, 
Auribus intentis capiebat ſedula mentis 
Cuncta Parris dida, ceu Chrifti verba 
Maria. | 
Propria Clavigero fua fubdidit omnia 
— Petro, 
Janitor eſt cœli ſuus hæres, ipfaque Perri 
Accipiensfcriptum de cunctis Papa be- 
.. nıgnus. 
Wenn man die Sache genau erweget / fo 
findet fich bey diefer .Donation viel Unri 
tiafeit: Denn man weiß nicht: Was ge 
fhender worden? Welchen Pabft es ge 
fehencket worden? Deñ daß Pabft Gregori- 
us VII, von foldyer Donation nichts geſchme⸗ 
det / iſt daher zu erfehen / weil Mathildis al 
lererſt Anno 115. geftorben / da hingegen 
Gregorius VII. ſchon Anno 1085, die Welt 
quittivet hatte. Liberdiß ermeifet Cooring. 
e 
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de Finibus Imperii Cap. 10. p.ızz. aus dem 
Urfpergenli, e8 wären nad) dem Tode der 
Mechtildis ordentliche Bothen aus Sstalien 
beym Kanfer angelanger/ welche ihn einge; 
laden / der Berftorbenen anfehnlicye Guͤter / 
vermoͤge des Erb⸗Rechts / in Beſitz zu neh⸗ 
men / welches auch der Kayſer im folgenden 
Jahre gethan. Baronius ſchuͤtzet Tom. XII. 
Annal,ad an. 1115. $.10.p.167. die Unwiſſen⸗ 
heit vor / und ſaget / er wiffe nicht / ob Pafcha- 
lis II. welcher zur Zeit des Abſterbens der Ma- 
thildisRomifcher Pabſt geweſen / die Pollels 
derſelben Guͤter erlanget habe. Welches 
vielleicht eine angenommene Unwiſſenheit 
ift.RadevicusfagtLib.2.deGeftis Fridericil, 
Cap.ıo. ausdrüclidyres wäre die Erbichafft 
der Mechtildis von Dergog Welphen und 
andern diftrahiret; vom Kayſer Friderico 
aber wieder zuſammen gebracht und befag- 
tem Printzen wieder zugeftelletworden. Die 
Urfach folder Kayferlichen Bemühung 
war, daß nicht die Meiche; chen von dem 
Reiche möchten abgefondert werben. Pabit 
Lucius proteſtirte zwar dawider / aber ver: 
gebens. Mit gleichem Effect ſuchte Pabſt 
Hadrianus dieſe Prætenſion wieder hervor. 

| Dddd Nach 
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Nach der Zeit Fam folches Land wieder an. 
2, Fridericum vermögeder Transadi- 
- on, ſo zwiſchen ihm und Hertzog Welphen 
war gemacht worden / wie Buͤnting in der 
ER Chronicke pag. 138. bes 
richtet. 

Dem ſey wie ihm wolle / fo hat nicht nur- 
Kayſer Fridericus felbiges Land um die Zeit 
feines Todes / fondern auch fein Sohn Kay: 
fee Henricus befefjen/ welcher nach dem 
Zeugniß Sigonii de Ital, Lib. 15. feinen Brus 
der Philippum zum Hertzoge vonTufciaund 
des Landes der Mathildis gemachet. Als 
dieſer mit Ortone, Hertzoge zu Sachſen / 
wegen des Reiche ſtritte; ließ er felbige Lanz 
der/MonteFiafcone ing / 
damit er des Pabſts Gunſt erlangen möchte/ 
womit er aber dem dritten nichts hat verge⸗ 
ben fünnen. Conf.Pfeftinger ad Vieriarii 
Lib.r. Tit,4.$.3.1it. O. 

Maerckwuͤrdig iſt es was AEneasSylvius, 
nachmals Pabſt Pius II. hievon meldet: daß 
nemlich bey ſolcher Schenckung ſich eine 
Stimme habe hören laſſen / welche dieſe 
Worte vorgebraht: Es hat ein ibes⸗ 
Bild ein Honig / ſuͤſſes Gifft denen Chriſten 


einge⸗ 
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eingeſchenckt. Zu Viterbo an dem Rath⸗ 
Haufe iſt eine Infcription, in welcher ſtehet / 
daß die Gräfin Mathildis ihre Laͤndereyen 
dem Pabſt geſchencket habe. Es lautet die⸗ 
ſelbe alfo: Æternæ memoriæ inclytæMathil- 
dis, quæ ob præſtabile Religionis ſtudium 
ac pietatem ſedi Pontificiæ ſuum hocParri- 
monium, Divi Petri in Thufcia dein nun- 
cupatum ,elargitur; &in veterem urbis 
ejus fplendorem intuens PafchalisII. Ble- 
dem Pontifex maximus, ejus Metropolim 
utante Virerbium conftituit.An.S,arız, Es 
begeuger ſolches dic curieufeund vollſtaͤndige 
Reiß ⸗Beſchreibung von gang Italien Part, 


L p. iu. 





Das Grab dieſer Mathildis iſt anietzo in 
dem Dom des Vatieans oder der Peters 
Kirche unter dem Gewoͤlbe des Bogens / 
welcher auf Befehl Pabſts Urbani VII. iſt 
gemachet worden / zu ſehen / und hat ſolches 
Werck der Ritter Bernin angefangen / 
Stephan Sperantza ein Roͤmer aber aus; 
gebauet, 


Die 
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| Die UIV. Frage. 
Was die Columbula, Koͤnigs 


Chriſtierni in Dennemarck Concubine 
vor Fata gehabt? 


Oꝛ auch in grauſamer Bruſt eines Th⸗ 
rannen die Liebe Platz habe / ſiehet man 
aus Königs Chriſtierni oder Chriſtiani Il.in 
Dennemarck Exempel gar deutlich. Von 
feiner Grauſamkeit laͤſt das Abſehen dieſer 
Frage nicht weitlaͤufftig handeln: Denn es 
iſt bekannt / daß man ihn in Mutter» Leibe 
habe weinen hören / und alder gebohren 
ward / brachte er eine zugeſchloſſene Hand 
mit auf die Welt/ welches als fie die Kinder⸗ 
Mutter eröffnete / voller Blut befunden 
wurde / woraus man fchloß/ daß er einmal 
- einen graufamen Tyrannen abgeben würde, 
wie erdenn bald in feiner Jugend des Nachts 
herum gelauffen/ und diejenigen feihm be= 
gegnet / gepsügeltund aufandere Art be 
ſchaͤdiget. | 
D.m aber ungeacht opfferteer der Venus 
aufmancherley Art/ vornemlichwar er der 
Columbulz gar fonderlid mit Liebe zuges 
than 
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than- Die Slamımen feiner Liebe gegen 
die Columbulam entjündete Erich Hal 
ckendorff / fonft Ertz⸗Biſchoff in Norwegen / 
den aber Print Chriftiernus, als damaliger 
Vice-Re in Norwegen / zum Eangler mach⸗ 
te / und felbigen einften in gewiffen Angele⸗ 
genheiten nach Bergen in Norwegen vers 
ſchickte / allwo der Cantzler cined Tages bey 
ſchoͤnem Wetter durch die Stadt ſpatzieren 
gieng. In ſolchem Gange erblickte er eine 
fette und lebhaffte Frau auf dem Marckte / 
fo Kuchen allda feil hatte; ben ſelbiger ſahe 
er ein ungemein ſhoneſe dgen / deren Ge⸗ 
ſtalt ihn ſo entzuͤckte / daß er geſtehen muſte: 
Er habe nie etwas vollkommeners geſehen. 
Dieſes angenehme Bildgen machte ihn ſo 
behertzt / daß er ſich zu deſſen dicken Mut⸗ 
ter naͤherte und ſie fragte: Wo ſie beyde her 
waͤren? Die Antwort lautete hierauf alſo: 
Sie waͤren Mutter und Tochter / und zwar 
ihrer Ankunfft nach aus Holland / von dan 
nen fie ihre Armuth nad) Norwegen getrie⸗ 
ben hätte/ weil es Hiefelbft viel wohlfeiler zu 
leben wäre; dabey ſich die alte Siegbritte / 
die Tochteraber Columbulanennete. Der 
Cantzler wuſte feines jungen printene = 

ect/ 
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fe, wie derfelbe ſchones Frauen Zimmer 
liebte, dahero erfundigte er ſich: ob das 
junge Mädgen noch niemand in ihr Liched- 
- Sabinet gelaffen? Worauf er denn von al⸗ 
len Leuten ein gutes Zeugniß von ihr hörete, 
Sobald nun der Cangler wieder nach Opslo 
zum Pringen kam / : wußte er demfelben das 
ſchoͤne Bildgen aufs beftevorzuftellen. Liber 
folche Beſchreibung nun warb der Pring 
gantz entzuͤcket und wolte nicht eher ruhen / 
biß er die ſchoͤne Creatur gefehen und deren 
Liebe genoffen hätte. Der Cantzler wolte 
‚nicht gerne den Namen eines Kuplers fuͤh⸗ 
ren / obers — und bemühete ſich 
die vorgebildete Schönheit feinem Pringen 
wieder auszureden: Es mar aber das Feuer 
ſchon allzurege gemacht / und obgleich Opslo 
and Bergen viel Tage⸗Reiſen von einander 
liegen / und die groſſen eneyen / graue 
ſame Felſen und tieffe Thaͤler / ſo dazwiſchen 
liegen / eine befchwer + und. gefährliche Reiſe 
„‚verusfachen; dennoch muſte alles aufs ſchleu⸗ 
nigſte zur Reiſe verfertiget werben +. und 
marchirefe der Print nach Bergen’ allwo 
erzum Scheineined und das andere verrich⸗ 
tete. Nacheinigen Tagen ſtellete er cin er 
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ſes Pangvet aufdem Rath aufe an 7 zu 
welchem er die vornehmſten Bürger der 
Stadt / nebfkihren Weibern und Töchtern, 
einlud / auch heimlich Befehl gabs daß die 
‚alte Siegbritte mis ihrer ſchoͤnen Tochter 
Lolumbulagleichfalls darbey erfcheinen mu: 
ſte. Es funden fich ale gehorſamſt ein / und 
ſelleten ſich die ſchoͤnſten Jungfern in eine 
Reihe. Sie waren alle wohl anzufehen / 
'Golumbula aber übertraff fie insgefamt an 
"Schönheit / daher der Printz feine Augen 
‚allein auf felbige warff und fich an ihrer Ans 
nehmlichkeit nicht fatt ſehen kunte. Jedoch 
verbarg er ſeine Liebe dieſes mal aufs moͤglig⸗ 
je und ermunterte feine Gaͤſte zur Froͤ⸗ 
ligkeit. 
Nach aufgehobener Tafel ſtellete der 
Printz einen Tantz an / und machte ſelbſt den 
Anfang miteiner Jungfer / ſo am naͤchſten 
beyder Columbula ſtunde; bald aber hier⸗ 
auf ergrieff er feinen Augen ⸗ und Herhzens⸗ 
Troſt / Columbulam, und verführeteeinen 
ſolchen Tantz mit ihr / da ieder Schritt ein 
Dollmetſcher feiner verliebten Seele -war. 
Dieſe Luſt waͤhrete biß in die ſpaͤte Nacht/ 
und jo dann machte ſich iedwedes nach Hau⸗ 


ſe; 
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fe; Columbula aber altein wurde heimlich 
zuruͤcke behalten und vom Rath⸗Hauſe 
aufs Schloß gefuͤhret / allwo ſie noch ſelbige 
Nacht dem Printzen ihre Jungfrauſchafft 

aufopffern muſte. Hiernechſt muſte fie am 
geloben: Von der Zeit an alle Manns—⸗ 
Bilder zu meiden / und ſich nur nach ihme 
zu richten. Nach ſolcher Liebes ; Affaire 
machtefich der Prints wieder nach Opolo / 
allwo er jenfeit des engen Bufens/ der vom 
Meer biß an die Stadt reichet / einen fteinern 
Pallaſt aufbauen / Mutter und Tochter 
von Bergen abholen / und ſelbige darinnen 
wohnen ließ; nunmehr brauchte der Printz 
feine Columbulam öffentlich zur Beyſchlaͤf⸗ 

erin, | 

Kurtz nach dieſem forderte der noch lebens 
de Here Vater König Johannes dieſen ſei⸗ 
nen Sohn Chriftiernum nach Dennemard/ 
welchen Befehl er gehorchen muſte / ob er 
gleich ungern von feiner lieben Columbula 
gieng / dannenhero verordnete er: Es folten 
ihm Mutter und Tochter in kurtzem auf 
Coppenhagen nachfolgen. Prins Chriftier- 
nus wurde von dem Herrn Vater ſehr wohl 
empfangen / und als derſelbe bald hierauf 
Ao: 
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Ao. ısz, ſtarb iym die Dänifche Krone 
aufgefeget. Da hatte es nun das Anſehen / 
als hätte er feiner Columbula gang vergeſ⸗ 
ſen / denn er reiſete hierauf nach den Mies 
derlanden / und begehrte die Prinzefin I⸗ 
fabella / Kayſers Caroli V. Schweſter / zur 
Gemahlin / die ihm auch alſobald verſpro⸗ 
den wurde; deßwegen Fam er wieber nach 
Dennemarck und machte groffe Pr&parato- 
zien zum Beylager. Er war aber kaum 
nach Haufegefommen/ fo flelete fich das als 
se Diufter Siegbritte mit ihrer Columbula - 
au Eoppenhagen ein/ und brachte den Kös 
nig auf die alten Sprünge/ daher wurde 
aufs ſchleunigſte ein ſteinern Hauf auf dem 
Amacker⸗Marckte vor dieſe beyde aufges 
bauer / und kam «8 dahin’ daß man nicht 
wuſte: Ob die Liebe des Königes gegen die 
Tochter / oder deſſen Gnade gegendie Muts 
ter gröffer. wäre? Sintemal ihr Rath alles 
mahl mehr bey ihm gegolten / als aller Reichs⸗ 
und geheimen Raͤthe Vorſchlaͤge / und hatte 
ihn die Niederlaͤndiſche Eirce fo weit bejaus 
bert / daß er feine wichtige Sache ohne ihr 
gutachtẽ beſchloß. Dieſes kraͤnckete nun Rath 
uñ Staͤnde aufs heftigſte / daß fie ihre Schluͤſ⸗ 
U.Theil. Eeee re 


’ 
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fe von einem altenLand · Frembden Weibe ſol⸗ 
ten corrigiren laſſen / und ihre Zuneigung 
gegen den Koͤnig nahm ſehr ab / daß er / unge⸗ 
achtet feiner hohen Verlobung mit einer Koͤ⸗ 
niglichen Princeßin/ dennod) die verbotene 
on mit der Columbula beſtaͤndig unters 
jelt. 

Nicht lange hernach kam die wunderſch⸗ 
ne und kluge Braut an/ welcher auch Ki» 
nig Chriftiernusalle Ehre und ehliche Bey⸗ 
wohnung leiftete / Columbulam aber doch 
nicht aus Augen und Hergen ließ; daher faſ⸗ 
fete der Reichs: Rath den Schluß: Dieſes 
Columbulamgen aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men / in Hoffnung / daß fo dann auch die 

alte Siegbritte fallen ſolte. Es verſtrichen 
gleichwohl ein paar Jahr / che Columbula 
aus der Welt geſchaffet wurde, und glaubte 
der gemeine Mann / es ſey ihr Gifft bepger 
bracht worden. Dieſer Verdacht fiel ſon⸗ 
derlich auf den Schloß⸗Hofemeiſier / Tor: 
bern Oxe / weil er ber Columbula den Tag 





vor ihrem Tode eingemachte Kirſchen zuge⸗ 





ſchicket / die fie auch gegeſſen hatte. Dbfich 
nun gleich Torbern aus dieſem Verdachte 
durch ſcheinbare Entſchuldigungen * 
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fetste/ fo brachte er ſichdoch bald felbR durch 
fin Maul ind Auferfle Verderben. Es ftele 
lete der Königaneinem gewiſſen Tage eine 
Affemblee an / bey welcher fich auch diefer 
Torbern einfand/ und feine Aufiwartung 
‚machte. Man hatte aben diefen Mann 
ehemals befchuldiget : Als wenn er mit der 
Columbula in geheim courtifire; Dannen⸗ 
hero vedete ihn der Königs als er bey der 
Luft wars an / undfragteihn: Mein! Sau 
gees uns / Torbern/ ohne Umſchweiff/ iſt 
es wahr / was uns der gehenckte Rentmeiſter 
von dir geſagt / daß du die Columbulam zu 
benaſchen ſo begierig geweſen? Lieber beken⸗ 
ne die Wahrheit / die wir in dieſem Fall gerne 
wiſſen wolten. Einige ſeiner guten Freun⸗ 
de / ſo dieſem Geſpraͤche zuhoͤreten / gaben 
ihm durch Zeichen zu —— —— die 
Antwort ja wohlbedenden;allein Torbern 
ſtolperte gewaltig/ und vermennete : Er 
hätte durch Wegraͤumung der Columbulz 
dem Koͤnige mehr eine Gutthat / ald Belei⸗ 
digung zugefuͤget / dahero antwortete er im 
Schertz: Ich geſtehe es / daß ich ſie ſehr ge⸗ 
liebet / und dieſer Liebe auch gerne genieſ⸗ 
ſen moͤgen; ſie iſt aber niemals von mir be⸗ 

3 Eree 2 ruͤh⸗ 
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ruͤhret worden. Dieſe Worte giengen dem 
Könige dermaſſen zu Hertzen / daß er fein 
Gecſichte gleich veränderte / das Geſpraͤche 
abbrach und darvon gieng: da denn bald ei⸗ 
ner von Adel den Torbern dieſe Worte ins 
Ohr ſagte: Dieſe Antwort hat dir der Teuf⸗ 
fel in den Mund gegeben / und wird dir noch 
den Halß brechen! Hierauf endigte ſich die 
Affemblee,und der König warff einen ſchwe⸗ 
ten Zorn auf den Torbern / weldyen feine 
Feinde dergeſtalt vergröfferten /ı. daß der 
Reichs⸗Marſchall / Magnus Goͤtze vom 
Koͤnige Befehl erhielt; Torbern in Arteſt 
zu nehmen. Als dieſes geſchehen / klagte 
der König den Gefangenen im Reichs⸗Ra⸗ 
the an/ und begehrte ein Urtheil über ihn, 
Er bekam aber. diefe Antwort s-Bloffe Ger 
danden und boͤſe Wuͤnſche koͤnte fein 
Menfch richten ; und abfolvirte man aljo 
dafelbft Torbern. Allein diefe Loßſprechung 
preſſete dem Koͤnige dieſe verbitterten Wer; 
de aus: Haͤtten wir im Reichs ⸗Rathe ſo viel 
gute Freunde / als Torbern / es würde ge 
wiß anders ſeyn geſprochen worden. Weil 
es aber auf dieſe Weiſe nicht gehen will / ſo 
muͤſſen wir den Handel auf eine andere Ast 

an- 
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angreiffen.: So fort ließ.er etliche Bauern 
aus dem nechſtgelegenen Vorwercke Sons 
nenberck genannt / indie Stadt holen / wel⸗ 
ehe vor. dem Schloß / Thore zwiſchen zwep 
Piquen treten / und ein Urtheil uͤber den 
Zorbern ſprechen muſten. Als fie nun des 
Koͤniges Klage durch den Herold vernom⸗ 
men / war ihr Spruch dieſer: Wir richten 
den Torbern nicht / ſondern ſeine eigene 
Wercke verdammen ihn. rd 
Soolcher Geſtalt war dem Torbern das 
Eben abgeiprochen. Dannenhero gienge 
gen alle feine FFreundteund Verwandten zur 
ſammen / amd beivegten die Vornehmſten 
des Reichs / beyderley Geſchlechtes / den 
Torbern durch einen Fußfall bey dem Rör 
nige wieder in Gnaden zu bringen· Dem⸗ 
nach verſammleten ſich der Paͤbſtliche Nun⸗ 
xius, Angelus Arcemboldus, und mit ihm 
der gantze Reichs ⸗ Rath / nebſt vielen andern 
anſehnlichen grauen Haͤuptern. Mit die⸗ 
fen vereinigte ſich die Königin Iabella ſelbſt / 
nebſt vielen vornehmen Damen / und einer 
groſſen Menge ſchoͤner Geſichter / welche 
insgeſamt dem: Koͤnige einen Fußfall :thar 
then / und ihn mit den beweglichſten Wor⸗ 
ihn Ecee 3 ten 
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ten und häuffigften Thraͤnen erfuchten. Sei⸗ 


ne Mojeflät wolle doch feinen Zorn finden 


kaffenundden verhaffteten Torbern wieder⸗ 
um begnadigen. Allein das Felſenharit 
Hertz des Koͤniges blieb unbeweglich / maſſen 
er dieſe kniende Vorbitter kaum eines Au⸗ 
blicks wuͤrdigte. Er verſtieß alle ihre um 
Gottes Willen ſlehende Anſuchungen zw 
ruͤcke / und wolte auch ſeiner Gemahlin / wel⸗ 
che ihm fo lange zu den Füßen gelegen/ nichts 
iu Gefallen thun. Nachdem ſie ſolchet Ser 
Nalt alleſamt lange genung gekniet / gebet⸗ 
telt und geweinet hatten / wieß ſie ber Rönig 
ſchimpflich ab / und ertheilete Befehl yden 
Torbern Oxe aus dem Schloſſe nach der 
Gerichts⸗Staͤtte / ſo zu Coppenhagen in der 
Roſen⸗Gaſſe war / zu fuͤhren / welches auch 
be. Als man nun mit ihm an bie 
Hohebrüdner : Straffe gefommen traten 
ihm die Drdend » Leute des Kloſters zum 
‚Heiligen Geifte mit dem Sarrament entges 
gen / vor weichem ſich Torbern demuͤthigſt 
auf die Knie warff / und GOtt bath: Er wol⸗ 
Ve fich doch uͤber ihn / und ſeinen guten Freund / 
der den König durch gleiche 
hatte / erbarmen. "Aber, Dep“ Henckers · 
di} 2 a: Knecht 
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Knecht ließ ihm kaum ſo viel Zeit zu knien / 
daß er dieſe Worte ſprechen kunte / ſondern 
riß ihn bald wieder auf die Fuͤſſe und eilete 
mit ihm nach dem Richt⸗Platze. Auch hier 
hatte er wenig Zeit zur Vorbereitung / ſon⸗ 
dern muſte alſofort niederknien und ſich das 
Haupt Anno 1517. den 29. Novemb. abſchla⸗ 
gen laſſen / wie Eraſmus Franciſci in ſeinem 
Trauer⸗ Saal Part, 3.Hiftor. so,berichtet. 
Weil num ein ieder hieraus fchloß / daß 
ihm alle Tage dergleichen wiederfahren koͤn⸗ 
te / fo wuchs der Haß gegen den Koͤnig im⸗ 
mer mehrund mehr, Hierauf ließ ſich Ko⸗ 
nig Chriſtiernus von der alten Siegbritte / 
Columbulæ Mutter / gantz und gar regie⸗ 
ren; dieſelbe machte Geſetze / creirte Bi⸗ 
ſchoͤffe / legte Schatzungen auf / und vergrif 
ſich auch fo gas an den amenCurrent-Schüe 
lern zu Coppenhagen / melche fie durchaus 
‚nicht leyden funte/ und ſie deßwegen aus dee 
Stadt jagte, Einen Balbier aus Weſt⸗ 
phalen mit. Namen Theodorus. recom- ° 
‚mendirte fie hingegen bey dem Könige der 
maſſen / daß er Königlicher Rat), nachmals 
Abgeſandter an den Pabſt / ferner Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchoff zu Lund / und endlich gar Vice-Rein 
Eeee 4 Schwe⸗ 


y 
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Schweden ward. Es fiel aber diefer nach⸗ 
gehendsin Ungnaden/ und ward Ao,ızız, 
erftlich am Balgen in die Höhe gezogen / aber 
alfobald wieder herunter gelaffen and leben» 
dig verbrennet. 

Die Dänen fuchten zwar diefer Sigbritte 
das Handwerdzulegen/ und brachten eine 
Propheceyung von der Heiligen Brigitta 
aus Schweden hervor / welche Anno 1373. 
geftorben war / und unter andern folte ges 
meiffaget haben/ daß ein Nordiſcher König 
Namens Chriftiernus, von feinen Reichen 
wuͤrde entſetzet werden: Der König aber 
gab ihnen diefen Beſcheid: Ob die Heilige 
Brigitta nicht auch was von feiner Wieder⸗ 
funfftgeweiffaget hätte. Endlich derungen 
die Dänen mit Macht auf eine Aenderung/ 
und als cinften Die alte Vettel Sigbritta vorm 
Thore ſpatzieren gieng und nur eine Magd 
bey ſich hatte / wurffen fie zwey Soldaten 
ins Waſſer. Sobaldaber folches der Koͤ⸗ 
nig erfuhr / kam er hinzu geritten/ fand fie 
noch lebendig / ließ ſie heraus ziehen und auf 
einem Wagen zur Reſidentz bringen. Un⸗ 
ter dem Thore ſchoß man etliche mal nach 
ihr / ſie blieb aber doch beym Leben und den 

— Er Solda⸗ 
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Soldaten ſchlug man die Koͤpffe : ab. 
Als auch Ao. 1523.die Juͤtlaͤnder rebellir⸗ 
ten / ſegelte Chriftiernus mit ſeinen bes 
ſten Sadyen nad) denen Niederlanden; 
unterm Einpacken ſteckte er das alte Mufter 
Sigbrittam ineinen Kaſten / und ließfie auf 
fein Schiff tragen / damit fie nicht: in der 
Beinde Hände gerathen möchte: . Solcher 
Geſtalt lieff die Flotte in der Proving Ser 
land ein / daß aljo Sigbritta wieder dahin ges 
rieth / wo ſie hergekommen war/. und wird 
fie ohne Zweiffel in Holland ihr garſtiges 2er 
ben beſchloſſen haben. 


| DieLV.Seagr. | — 
Wer das Recht einen Degen zu 


tragen habe? 


H% alten Teutſchen nenneten einen 
SS tapffern Soldaten einen Degen / wir 
aber thun folches heute zu Tage nicht mehr, 
fondernverftehen durch den Degen vielmehr 
dasjenige Gewehr, welches unter andern 
ein tapfferer Soldate brauchet. Vormals 
waren die Degen nicht ſo genge und gaͤbe / 
— Eeee7 als 
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als ietzo in dem noch vor einiger Zeit, viel 
alte erbare Leute mit Maͤnteln erſchienen / 
welche nunmehro denſelben mit dem Degen 
vertauſchet haben. — 
So bald die alten Griechen etwas mora⸗ 
ter wurden / verordneten ſie in ihren Geſe⸗ 
tzen / es ſolte niemand in der Stadt einen 
Degen tragen / wie Lucianus lehret. Da⸗ 
her ſpricht ThucydidesLib. ı. es waͤre eine 
Reliquie von dem alten Straſſen⸗Raube 
geweſen / wenn man ſich in Friedens/Zeiten 
mit einem Degen habe ſehen laſſen. Von 
Marſeille berichtet Valerius Maximus Lib.2. 
Cap.6. daß ſelbige Stadt niemanden ver⸗ 
goͤnnet / bewaffaet zu ihr einzugehen; der⸗ 
gleichen iſt auch noch heute zu Tage in vielen 
Sin verbeene Die Römer hhenge 
wohl / daß eh Tail Sicherheit nicht 
anders befördern Fünte) als wenn man den 
Gebraus der Waffen verböte/und La. f.ad 
1. Jul, de,vipubl.ift ünterfaget/. weder infels 
nem Hauſe / noch auf dem Lande und in ſei⸗ 
nem Vorwerge Waffen zu haben / es [cp 
denn wegen bes Jagens und der Reiſe. (EB 
wird auch noch ietzo au; vielen Orten in Ita ⸗ 
leen derjenige, fo Waffen bey ſich —— 
| Var az weder 


% 
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weder ind Gefaͤngniß geworffen / oder in die 
Inquifitiongezogen und um Held geſtrafft / 
iedoch genieffen. die. Teutſchen und andere 

: Ausländer deßwegen einbefonders Privile- 
‚gum, 


Demnach war vor Alterd niemandeh 
erlaube einen Degen zu tragen / als denen 
Soldaten / und wenn diefe foldyen einmal 

bekommen hatten / durfften fie ohne denfels 

bennicht einher gehen/ wie denn ihnen fol« 
ches zum Schimpffegereichte / wenn man 
fie ihres Degens wieder beraubte. Und 
wenn heute zu Tage einer von Adel / oder 
ein Soldate was groſſes verbrochen / nimmt 
man ihm den Degen ab / und zerbricht ihm 
ſolchen; gleicher Geſtalt laͤſſt man keinem 
Gefangenen den Degen. Der Præfectus 
„Prztorjodurffte bey den Roͤmern auch einen 
Degen tragen / und ſolchen Exempeln folg⸗ 
ten hernach andere Magiſtrats-⸗-Perſonen 
nach / und bedienten ſich des Degens. 


Endlich trugen auch die Edelleute Degen 
und lieſſen ſolche denen jenigen zu / welche ſie 
durch eine Maulſchelle frey lieſſen / oder / wie 
man ietzo redet / wehrhafft machten / — 
409 to⸗ 
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Antonius Perezius ad Lib. XI. Cod. Tit. 46. 
p.874. zu ſehen. Deren Edelleuten aber 
- wurde die Freyheit einen Degen zu tragen / 

deßwegen eingeraͤumet / weil man ihnen 
gnugſam trauete / oder weil fie als Vaſallen 
ihrem Lehn ⸗ Herrn auch zu Kriegs⸗ Dienſten 
verbunden waren / und uͤber die Ihrigen ei⸗ 
nige Jurisdiction hatten. | 

Zu denen Ebelleuten wurden nachmals 

biejenigers gerechnet / welche einen hohen 
Gradum auf der Academie, nemlich den 
Dodtor-Zitul/ angenommen hatten/ und 
* denen Edelleuten gleich gehalten wur⸗ 
‚ven, j . . 


Deren Geiftlihen aber ift unterfaget 
suorden/ einen Degen zu tragen; und went 
fie ja ſolches thaͤten / fellen fie excommu- 
niciret werden. C. 2. Extr. de Vita& hone- 
ſtate Cleric. | & | 

Denen Herren Seudiofis wurde auf deu 
Jeniſchen Academie Anno 1625. auf der 
Straͤßburgiſchen Anno 1629. undaufder 
Wittenbergiſchen in dem Univerſitaͤts Eh⸗ 
de und dem neunten Geſetze ſcharff verboten 
einen Degen zu tragen / welches — 

cob⸗ 
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beobachtet worden. Und wer wolte auch 
been, edlen Muſen⸗-Soͤhnen dergleichen 
Schmuck verbiethen/ da fiejainvielen Din⸗ 
gen vor andern einen Borzughaben? Solte 
man ihnen die Degen verbieten/ da doch fols 
che Heute zu Tage geringern Perfonen gelafs 
fen werden / und man, in ſolchem Seitens 
Gewehr einen Zierath ſuchet / dürfften fie 
vieleicht von vielen verachtet werden. Nun 
es iſt sticht zu beforgen/daß ihnen iemand den 
Degen diſputirlich machen werde/ weilfols 
her auch) ihren Dienern nicht abgenommen 
wird. Und wenn ſich ja iemand unterſtuͤn⸗ 
de / ſie ihres Degens zu berauben / bin ich 
verſichert / daß ſie einen ſolchen ziemlich auf 
die Finger klopffen wuͤrden. 





Bey ietzigen Zeiten ſiehet man auch die 
Handwercks⸗ Burfche mit Degen einher⸗ 
gehen / anderer anitzo zu geſchweigen. Was 
die Spanier vor einen Staat von ihren De» 
gen machen / wird vielleicht wenigen unbe⸗ 
kannt ſeyn. Auch die Acker⸗KLeute und 
Schwein» Hirten in Spanien bewahren ih⸗ 
sen Degen aufsfleißigfte/ und haben ihn in 
Ihren beſchmutzten Amts / Geſchaͤfften ſtets 
| an 
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ander Seite ſtecken. Wenn dieſe gravitaͤ⸗ 
tiſchen Geiſter beichten und communiciren / 
muß ihr Degen bey ſie ſeyn / denn ſie ſagen / 
er trage das Creutz / damit ſie ſich gegen die 
Ungläubigen beſchuͤtzen. Legen fie ſolchen 
an oder ab/ fo Füffen fie ihn allemal vorher 
mit gröfter Begierde. 


Der Graf von Manffeld/ welcher ſich 
zum Anfang des dreyßigjährigen teutſchen 
Krieges gar befannt gemacht/ befahl fur 
vor feinem Tode / man folte ihm feinen 
Degen angürten/ damit er bewaffnet fters 
ben möchte/ gleichwie er ſtets gelebet. 
Dergleichen Liebe zum Degen findet man 
nicht nur bey Graffen / fondern auch gerin⸗ 
gern Perfonen/ welche ihe Gewehr auch 
nicht einmal unter dem Beten und bey Ti⸗ 
ſche ablegen wollen/ damit fie ſtets als Ca- 
valiers ausſehen mögen, | | 
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Die LVI. Stage, 


Was man vor merckwuͤrdige 
Ringe habe ? 


£° finden fich unter den Menfchen sieh 
remarquables Ringe: Da hat man ger 
wiffe Ringes fo beydenen Kayſer/ und Koͤ⸗ 
niglichen Croͤnungen / bey denen auflinis 
verfitäten angeftellten Promotionen/. bey 
ehelichen Vermaͤhlungen und bey an⸗ 
bern Gelegenheiten gebrauchet werden. Daß 
vor dieſem die Bifchöffe im Teutſchen Reiche 
von den Kanfern mit einem Ringe invefti- 
ret worden / kan aus der Hiſtorie nicht unbe⸗ 
kannt ſeyn. Der Drenfaltigfeit ⸗ Rings 
wovon im erſten Theil dieſes Critiei in der 
44. Stage p. 466. &c. geſaget worden / ver⸗ 
dienet auch angemercket zu werden. Wir 
wollen aber vor dieſesmal einige andere be⸗ 
trachten. — 


Giges, deſſen Geſchlecht lange Zeit in Ly⸗ 
dien regieret / ſoll einen Ring gehabt haben / 
durch deſſen Krafft er ſich hat unſichtbar —* 

en 
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chen fünnen, - Hätte ich einige Proben da⸗ 
von gefehen/ wolte ich diefes vor eine Wahr⸗ 
heit ausgeben. Bon dem Ringe / womit 
CarolusM. Römifcher Kayſer ſoll feyn bes 
zaubert worden / daß er feine Ref 
deng nirgendswo fo gutald zu Aden im 
Hertzogthum Juͤlich hat nehmen koͤnnen / 
verhaͤlt ſichs alſo: Er ſoll von einer Concu- 
bine dergeſtalt ſeyn bezaubert geweſen / daß 

er auch nach ihrem Tode den ſtinckendenCoͤr⸗ 
per geliebet. Bey genauer Unterſuchung 
ſoll man einen bezauberten Ring unter der 
Zungen beſagten Coͤrpers gefunden und 
ſelbigen bey Acken in das Waſſer geworffen 
haben; darauf ſoll ſich zwar die Liebe zu die» 
ſem Coͤrper verlohren / doch die Wuͤrckung 

gedachten Ringes ſo viel verurſachet haben / 
daß der Kayſer allemal die Gegend um de 


Stadt Yden geliebet. 


Daß die Venetianer einen befondern 
King vom Pabft Alexandro IlLempfangen/ 
womit fie ſich dad Adrintifche Meer vermähs 
len follen/iftin der 26. Frage dieſes Buches 
gemeldet worden. Sonſt fand ſich zu Ve⸗ 
nedig noch ein anderer ——— 

w 2 
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welcher des Heil. Marci ſoll geweſen ſeyn / 
welcher ſich ſelbſt den Daumen ſoll abge⸗ 
ſchnitten haben / damit man ihn nicht zum 
Prieſter machen moͤchte. Sein Ring / den 
er kurtz darauf von ſich gegeben / hat ſich ver⸗ 
lohren / aber auch wieder gefunden / wovon 
die Hiſtorie alſo beſchafſen. Als Ao. 1339, 
das Adriatiſche Meer ſehr ungefliim war / ka⸗ 
men drey Perſonen zu einem Gondolier / der 
ſeine Gondel aus den Wellen zu ziehen be⸗ 
muͤhet war / und noͤthigten ihn durch vieles 
Zureden / ſie in die iwey Meilen vom Lande 
bey dem Ort / der ietzo il Lido heiſſet / zu fuͤh⸗ 
ren; ſo bald fienun daſelbſt angelanget / traf⸗ 
fen fie ein gantzes Schiff voll Teuffel any 
welcheden Sturm erreget; fie teieben aber 
die Zeuffelfort/ undmachtenalfo dem Un⸗ 

eftümein Ende. Hierauf ließ ſich der er⸗ 
he von diefen dreyennach S. Nicolai ‚der ans 
der nach S. Georgii und der dritte nad) der 
S. Marcus-Kicche führen / der legte gab dem 
Gondolier an ftatt des Fuhrlohns eine Ring / 
mit Befehl/ felbigendem Rath zu Venedig 
zu bringen/ nebſt angehengter Berficherung/ 
daß er davor einen guten Recompens bekom⸗ 
men würde; er eröffnete aber zugleich dem 
11. Theil. Sf 5 om 


— 


! 
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Gondolier/ daß der Manny der zu St.Ni- 
colai ausgeſtiegen / der heilige Nicolaus, der 
andere aber der H. Georgius, und er St. Mar- 
cus in eigener Perſon waͤre. Der Gon⸗ 
dolier erſchrack hieruͤber nicht wenig / und 
gab die Sache alſobald bey dem Rathe an / 
der es ſo dann auch vor wahr angenommen / 
den Ring aufgehoben / und den Gondolier / 
welchen andere einen Fiſcher nennen / reich⸗ 
lich beſchencket hat. Es zeuget hievon Miſſon 
in ſeiner Reiſebeſchreibung p. 444. 


Della Valle ſagt in ſeiner Reiſebeſchrei⸗ 
bung Part. 4.p.212. es werde zu Malta der 





, H.Eatharinen Ring hoch verehret / womit fie 
dem HErrn Chriſto vermaͤhlet worden. Ein 


anderer artiger Ring iſt aus der Dänifcherr 
Hifterie befannt / es hörete nemlidy der 
Dänifche König Hading/ daß die Norwegi⸗ 
De Princefin Regnilda mit einem unge: 
euren Rieſen folte vermählet werben / deß⸗ 
wegenzogerdahin/ und fchlug dieſes Unge⸗ 
heuer todt; weil er aber harte war vermurts 
det worden / foverband ihn gedachte Prins 
ceßin unbefannter Weife/ und legte ihren 
Singer Ring indie Wunde/ damit fie mit 
der 


NX 
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der Zeit diefen ihren Wohlthäter daran 
fennen möchte. Als nun nachgehends ihre 
Herr Bater/ Haquinus ‚alle Cavaliers an 
feinem Hofe tractirete / und der Tochter die 





Freyheit ließ / einendarunterzuihrem Ges 


mahl zu erwehlen / ſo muſten ſie die Beine ent⸗ 
bloͤßen / und als fie bey Hadingo den Ring in 
der zugeheilten Wunde fühlte/ ward folcher 
zu ihrem Bräutigam erwehlet. Dieſes 
werden vielleicht die Herren Chirurgi und 


mitihnenandere vor eine Babel halten, ih 


will ihnen auch nicht allzuſehr widerfpres 
chen. 


In des Johannis Bromtoni Engliſchen 
Chronicke p. 950. lieſet man von einem ſon⸗ 


derbaren Ringe. Es ließ ſich nemlich zur 
Zeit Koͤnigs Eduardiin Engelland ein Roͤ⸗ 
miſcher Patricius, Namens EphebusLucius, 
jung und reich / mit einer adelichen Jungfer / 
Eugenia genaunt / ehelich copuliren. Die⸗ 
fer invitirte feine Cameraden auf ein Gaſt⸗ 
Geboth / und marchirte mit felhigen nach 
dem Effen aufs Feld, ſich durch ein Spiel 
eine Motion zu machen. Als fiedafelbft ans 
gelanget waren agirte ber neue Ehemann 

Sfffe einen, 
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einen Platz⸗Halter / und forderte einen 


Ball / damit er aber unter dem Spiele 
feinen Brant: Ring nicht verlieren moͤch⸗ 
te / ſteckte er felbigen einer dafelbft ſtehen⸗ 
den ehernen Säule an den ausgeftreckten 
Finger. Indem er fihnun durch allzu⸗ 
groſſes Rennen gar fehr erhiget hatte / 
machte er fih am erften vom Spiele weg 
und wolte feinen Ring wiederholen, fand 
aher daß der Finger an der Statue nebft 
dem Ringe biß in die flache Hand einge⸗ 
bogen war. Er bemühete fih zwar lan⸗ 
ge / kunte aber den Ring nicht abfriegen/ 
noch auch den Finger zerbrechen / woruͤ⸗ 
g.ber er in geheim erſchrack und feinen Ca⸗ 
meraden nichts fagte/ damit fie ihn nicht 
in feiner Gegenwart auslachen / oderin feis 
ner Abwefenheit des. Ringes "berauben 
möchten. Die folgende Nacht kam er mit 
feinen Dienern wieder dahin / fand den 
Singer wieder ausgereckt der Ring aber 
tar weg/ worüber er fich fehr verwunder⸗ 
te, Als es nun Schlaff⸗Zeit war, und 
er ſich mit feiner Gemahlin zu Bette leg: 
te / von feinem Berluftaber derfelden nichts 
fagte / merckte er etwas dickes und nebe 
| lichtes / 


Die 
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fichtes / fo fi wiſchen ihm und feiner Ger 
mahlin herum ;welgete / das man iedoch 


sticht fehen kunte. 


Hiedurch warder vers 


hindert / feine Gemahlin zu embrasſiren / 
und hörete eine Stimme / fo zu ihm ſprach: 
Schlaff bey mir/ weil du dich heute mit 


mir vermählet. 


Ich bin Venus, der du 


den Ring an den Finger geſtecket haſt. Ich 
habe denfelben / werde dir ihm aber. nicht 
wiedergeben, Derjunge Mann erfchrack 
hierüber / unterſtund fi) abernicht eiwas 
zu ſagen / Funte auch nicht. Er beachte 
diefe Nacht ohne Schlaffzus und fanndem \ 
Dinge in ber Stille nad). Diefes wahr 
rete num. etliche Tage / undzu der Stun⸗ 
de / wenn er feiner Gemahlin ehelich bey⸗ 
wohnen wolte / merckte und hörete er vori⸗ 


ge Begebenheit. 


Endlich wurde er durch 


die Klagen der Gemahlin bewogen und ers 


zehlete es denen’ 
dem Dingenad) / 


Eltern. Dieſe ſannen 
and eröffneten ſolche Ber 


gebenheit dem Palumbo, einem Priefterin 
der Vorſtadt. Diefer Mann verſtunde 
die Schwarge Kunſt / wuſte allerhand 


magiſche Figuren 


fehzwwieherley Dienftenzu bringen. Sol⸗ 
=, sirfa 


zu machen / und die Teufs 


chem 


— 


/ 


⸗ 


\ 


\ 
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chem ward eine groffe Belohnung verſpro⸗ 
hen + wofern er die Eheleute zuſammen 
beingen fünte. Er gab demnach dem juns 
gen Manne einenzufammen gelegten Brief 
und fagte: Gehe in diefer Nachts Stun- 
de auf den Weg / wo er fich in vier andes 





re Wege zertheilet / und erwege daſelbſt 


ftilffchweigend was da vorgehet. Es wers 
ben allda vorbey marchiren Menſchen⸗ 
Geſtalten von beyderley Gefchlechtes von 
"allerhand Alter / Groͤſſe und Stand / 
theils zu Pferde / theils zu Fuße / etliche 
“werden dad Geſicht zur Erden kehren / ans 
dere in die Hoͤhe richten / und wirſt in ih⸗ 
ren Geſichtern und Geberden ſehen / was 
zur Freude und Traurigkeit gehoͤret; Du 
ſolſt keinen von ihnen anreden / und ihnen 
auf ihre Anſprache nicht antworten. Auf 
dieſen Hauffen wird einer folgen / laͤnger 
und dicker als die andern / auf einem Wa⸗ 
gen ſitzend; dieſem uͤbergieb ſtillſchweigend 
den Brieff zu leſen / und alsbald wird ge⸗ 
ſchehen / was du — Der junge 
Mann nahm die anbefohlene Reife vor/ 


ſtand in der Nacht unter feegem Himmel/ 


erforfchete / ob ſichs fo verhielte wie der 


Prie⸗ 


\ 
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Hyriefſer geſagt hatte / und befand alles al⸗ 
fo. Unter den andern vorbey marchiren- 
den erblickte er ein Weib auf eines Maul; 
Efelin / in Huren- Schmucke / welche die 
Haare über die Schultern herab hangen 
hatte/ eine güldene Haube auf dem Kopfı 
fe trug / und eine guldene Ruthe / womit 
fie das Thier vegierte / in der Hand hielte / 
welche vor Zaͤrtigkeit der Kleider faft nas 
end war und allerhand unzüchtige Ger 


berben machte. Der legte / welcher ber 


Heer ſeyn ſolte / fahe den jungen Dann 


mitentfelichen Augen an / und fragte ihn / 


warum er dahin gekommen wäre? Die 
fer aber antwortete nichts / fondern reckte 
die Hand aus / und uͤbergab jenem den 
Brieff. Der Teuffel unterſtund ſich nicht / 
das bekannte Siegel zu verachten / laß bie 
Schrifft / hub alsbald die Hände gen Him⸗ 
mel und ſagte: Allmächtiger GOTT 
mie lattge wirft du die Boßheit des Price 
ſiers Palumbi dulden? Aliobald ſchickte er 
feine Bedienten von der Seite weg/ damit 
ſie von der Venusden Ring abfordern moͤch⸗ 
ten. Dieſe wegerte ſich zwar anfangs/ 
doch gab ſie endlich den Ring von ſich / wel⸗ 

> Ffff4 cher 
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cher dem jungen Manne überbracht wur⸗ 
de, Diefer ward nun feines Wunfches 
gewaͤhret / und funte feine Gemahlin che, 
lic) erfennen/ der Priefter Palumbus aber / 
nachdem ex des Teuffels Gefchrey gen 
Himmel und deffen Klagen zum HErrn 
wider ſich vernahm / merckte / daß feinEn- 
de verhanden / daher wurden ihm alle ſei⸗ 
ne Glieder zerriſſen / und ſtarb er in er⸗ 
baͤrmlicher Reue / als er zuvor dem Pab⸗ 
ſte vor dem Roͤmiſchen Volcke unerhoͤrte 
Schand⸗Thaten bekennet hatte. Dieſes 
alles laͤſt ſich gar artig hoͤren / aber gar 
ſchwerlich glauben. Conf. Molleri Diſpu- 
tatio de Statuis Loquentibus$. 25.p.2. 


Don dem hohen Ertz-⸗Hertzoglichen 
Haufe Defterreich berichtet Lambeciusin 
Comment, de Bibliothec. Vindobon. 
Tom. ı. Part. 1, Lib.1.p.25. Daßfelbiges ehe: 
mahls unter feinen vornehmften Schägen ei⸗ 
‚nen güldenen Ring gehabt / welcher von 
dem Golde gemacht gemwefen / fodie Weifen 
aus Morgenlande dem HErrn Chriſto 
gebracht. Diefer Ring ift.zu Kriege: 
Zeiten ald ein Oracul um Rath gefraget 

| . wor: 
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worden / und hat den bevorſtehenden Sieg 
durch einen ungewöhnlichen und übernatür- 
lichen Glantz angezeiget. Selbiger wurdeauf 
den Altar geleget/ald Ao. 1323.in Gegenwart 
des KayferöFriderici@ayferRudolphi I.En« 
ckels / der Gottesdienſt gehalten wurde / ehe 
die ungluͤckliche Schlacht mit Ludovico Ba- 
varo vor ſich gieng; dazumahl verſchwand fel- 
biger Ring vor aller Augen / und wurde 
endlich nad) vielen Zahren in Defterreich 
wieder gefunden und Alberto Contratto ii 
bergeben. Heute zu Tage findet man fols 
chen Ring nicht mehr in der Kayſerlichen 
Schag- Kammer / wie Herr Wagenfeil 
in Pera Libb. Juvenil. Vol. 4. pag. 97. 
berichtet, en 





Don einigen andern merckwuͤrdigen 
Ringen zeuget Hamelmannus in feiner Ol⸗ 
denburgifchen Chronicke P.1.C, 10, indem er 
alfo ſchreibet: Es hat fich bey dem Föblichen 
Adelichen Gefchlechte / derer von Alvens⸗ 
leben aufm Haufe Ealbe an ber Milde 
in dee Marck Brandenburg / für: vielen 
Sahren begeben / daß des damahls leben: 
den Jungherrn von Alvensleben Hauß⸗ 

*. fen 





⸗ 
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frau / bey nachtſchlaffender Zeit / als das 
Hauß verſchloſſen / von einer Magd / ſo 
eine Laterne in der Hand getragen / aufge⸗ 
wecket / mit vielen guten Worten / einer 
Frauen in Kindes ⸗ Noͤthen zu Huͤlffe zu kom⸗ 
men / gebeten / auchendlich darzu bewogen / 
iedoch zuvor vermahnet worden / wann ſie 
in das Hauß kaͤme / daß ſie weder eſſen 
noch trincken / noch auch dasjenige / was 
man ihr anbieten wuͤrde / annehmen ſolte. 





Als ſie nun der Kind⸗Betterin Huͤlffe er⸗ 
zeiget / iſt fie unbeleidiget wiederum auf das 


Hauß gefuͤhret worden. Liber eine Zeit 
hernach kommet dieſelbige Magd zu Mit⸗ 
ternacht mit einer Laterne wieder / und 
traͤget zwey Schuͤſſeln auf einander geſtuͤl⸗ 
pet / wuͤnſchet der Frauen von Alvensle⸗ 


ben von ihrem Herrn viel Gutes / und 
ſpricht ferner: Ihr Here verehre ſie hie⸗ 


mit mit einem Kleinod / nemlich einem 


koͤſtlichen güldenen Ringe zur Danckſa⸗ 


gung fuͤr erzeigten Dienſt / den ſolle ſſe wohl 
bewahren; Dann ſo lange derſelbige Ring 
gantz und unzertheilet auf dem Hauſe Cal⸗ 
be / und bey dem Geſchlechte von Alvens⸗ 
leben bleiben würde / ſolle es lloriren * 


/ 
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Gluͤck und Wehlfahrt haben: Werde. 
aber der Ring von handen kommen / oder 
zertheilet werden / ſo werde es auch dem⸗ 
ſelbigen Geſchlechte ungluͤcklich / und nicht 
wohl ergeben / und iſt damit verſchwun⸗ 
den. Was geſchicht? Als hernacher zwee⸗ 
ne Bruͤder mit einander die Erbtheilung 
fuͤrnahmen / muſte dieſer Ring auch gethei⸗ 
let werden / aber desjenigen Linie oder 
Stamm / ſo die Theilung am hefftigſten 
begehret / iſt aus⸗ und abgangen / der ander 
Theil vom Ring aber ſoll noch heutiges Ta⸗ 
ges (wie Hamelmann redet) auf dem Hau⸗ 
ſe Calbe in der Capelle verwahret werden. 
Von dem Ringe / ſo dem Grafen von Hoya 
durch ein klein Maͤnngen gebracht worden / 
ſtehet im erſten Theile dieſes Critiei pag. 
738. 


Bey der Anhaltiſchen Familie iſt auch 
ein. ſonderbahrer Ring gefunden worden / 
und verhaͤlt ſich die Sache damit alſo: Es 
lag eine Anhaltiſche Fuͤrſtin in den Wo⸗ 
den / und wurde bißweilen allein gelaffen/ 
da fahefie num etliche mahl eine Feuer ⸗Kroͤ⸗ 
fe unter dem Bette hervor kriechen / und 

unter 


* 


, 


— 
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unterdem beym Bette ftehenden Zifche die 
Brodt⸗Kruͤmgen und.die Reliquien vonans 
dern Speifen begierig. zuſammen leſen; als 
nun folches oͤffters gefchahe/ beluftigte ſich 
die Fürftin an dem Fleiſſe diefes: Thiers 
gend / zerrieb Brodt / und ſtreuete ihm die 
Brocken dar / daſich denn die Kroͤte / wenn 
ſie ſatt war / wieder unter das Bette begab. 
Nachdem die Wochen geendiget und die 
Fuͤrſtin abermahls allein war / klopffte an⸗ 
fangs iemand an die Thuͤr / bald darauf 
trat ein Maͤdgen in das Zimmer hinein / 
brachteder Fuͤrſtin von der Kroͤte welche 
fieihre Frau nennete / einen Gruß / danck⸗ 
te ihr vor die Speiſe / ſo ſie bißher ihrer 
Frauen gereichet / und brachte ihr zur 
Danckbarkeit einen Ring / welcher / folans 


ge er wohl verwahret wuͤrde / ein Unter⸗ 


pfand kuͤnfftigen Gluͤcks vor das Anhal⸗ 
tiſche Hauß ſeyn ſolte; Als ſie nun etliche 
Ekinnerungen gethan / daß man zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten das Schloß etwas fleißiger be- 
wachen ſolte / verſchwand fie wieder. Es 
ſiehet aber auch dieſes einem Maͤhrgen ziem⸗ 
lich gleich. vid, Dn.'Becmanni Diſputatio 


\ — 
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de Pighoribus "Resumpublicarum Cap. 
5.$.9. \ | 





Von dem Ringeder Herkoge von &a: . 


voyen berichtet Fabriciusin Origin. Saxon, 
Lib, 4.'p. 474. Es habe fid) Petrus Ma- 
gnus Graff von Savoyen nad) S. Morice 
begeben/ umallda dic Grabſtaͤdte der Märs 


tyrer von dee Thebanifchen Legion zu beſe⸗ 


hen. Dafelbft foll er den Ring des Heil, 
Mauritii befommen haben / welchen noch 
heute zu Tage die Herkoge von Savoyen 
zu ihrem Wapen brauchten. Denn dev 
jenige / fo dieſen Ning beſaͤße / der habe 
auch / nach altem Gebrauche / das Fuͤrſten⸗ 
thum innen. 


Hiebey iſt auch desjenigen Rings zu ge⸗ 
dencken / welchen der Ordens⸗Meiſter der 
Teutſchen Ritter / Herrmann von Saltza / 
vom Pabſt Gregorio IX. Anno 1230. be⸗ 
kommen / als er zwiſchen demſelben und 
Kayſer Friderico II. einen Vergleich ge 
ftifftet Hatte. Solcher King ift hernach 
bey dem Orden geblieben / und ar 

| en 
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ben neu⸗erwehlten Ordens⸗Meiſtern anges 

ſtecket worden. Wolte ich weitlaͤufftig ge⸗ 

hen / koͤnte ichnoch viel remarquable Rin⸗ 
‚ geanführen/ ich will aber den Platz andern 

Materien einraͤumen. 
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Ob denn die Warbeit fo ein be⸗ 
ſchwerlich Ding fey? 


£° iſt die Warheit nichts anders / als 
eine Ubereinſtimmung des Hertzens 
und Mundes; ſaget einer etwas / wie ers 
mepnet/ ſo paßiret es vor eine Warheit / 

„ obgleich feine Gedanden folten irrig feyn / 
beſſer aber iſts / wenn er fich vorher in feis 
ner Meynung wohl gründet / und alödenn 
folche einem andern eröffnet/ weil er auf 
*— Art in einem andern / dem er die War⸗ 

eit zu ſagen verbunden iſt / keine falſche 
Concepte erwecket. Es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen / daß alle Leute dieſer Tugend nach⸗ 
ebeten / fo aber muß man beklagen / daß 

ich die wenigſten derſelben befleißigen. Die 

| Herren 


* 


# 
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Herren Papiften fagen zwar von dem Ein- 
ſiedler Arnulpho, wie auch von dem Abt 
Benzino, Alexandro.de Oliva, denen Je⸗ 
füiten VincentioRegio, Calpare Sandio, 
Roberto Bellarmino und Agidiode Co- 
ninck, daß fie in ihrem ganken Leben nie⸗ 
mals gelogen hätten. Allein wer ift doch 
immer urs folche Kette geweſen / der alle ih⸗ 
re Gedancken gewuſt. Der erſtgedachte 
Arnulphus ruͤhmete zwar dieſes ſelbſt bep 
ſeinem Tode von ſich: ich glaube aber ohne 





c 


Einſten wurde auch dem Groß⸗Mogul 
hinterbracht / er habe einen Unterthan in 
feinem Lande / der niemals gelogen hätte, 
Der Groß: Mogul ließ folchen gelobten 
Mann vor fic) fordern/ und gedachte feis 
te Miniftros zu befchimpffen/ fragte ihn 
deßhalben: Wer fein Vater wäre? Der 
Mann antwortete: Er wiſſe es nicht / die 
Leute fagten: Diefer waͤre es / under muͤſ⸗ 
fe es glauben, wiewohl es ihm unbefannt 
wäse: Und in biefer Antwort hat er auch 
keine Luͤgen geredet; daß er aber in * 

Din—⸗ 
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en Anſtoß / daß er hierinnen gelogen 
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Dingen manchmahl wird’hinter die War: 
heit fpasieret ſeyn / iſt aus feiner menſchli⸗ 
chen Natur leicht zu glauben. 


Iſte aber auch iemand / der die Warheit 
ſaget / ſo kommt er doch gemeiniglich gar 
uͤbel damit an. Zu Conſtantinopel war vor 
Zeiten ein Venus-Bild/ das / wenn vers 
dachtige Perfonen/ Huren oder &hebreches 
rinnen vorbey giengen / ihnen die Kleider 
abzog / daßfievonvornen bloßda ftunden; 

als diefes auch Käyfers Juftini Gemahlin 
Schweſter / die ebenfalls einen Ehebruch 
begangen / wiederfuhr / da fie vorbey ind 
Bad ritte/ ließ fie das Bild zerſchlagen / 
und kunte alfodie Wahrheitnicht leyden / wie 
Neitſchuͤtz in feiner ſiebenjaͤhrigen Welt⸗ 
Beſchauung Part. 3. Lib,3. Cap, 9. berichtet / 
dem ich auch die Verantwortung diefer Er⸗ 
zehlung uͤberlaſſe. 


Gleicher Geftalt erzehlet Berthonius: 
Es wären in einem Tempel zwey Gößens 
Bilder geweſen welche man um Rath ger 
fraget / wennein Diebftahlbegangen wors 
den ; als nun ein Dieb / der von diefer Wars 

fagung 
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fagung nichts wuſte / einen groffen Schat 
aus dieſem Tempel geraubet hatte/ entde; 
ckete das eine Goͤtzen⸗Bild / nach eingehole⸗ 
tem Rathe / den Dieb / daher ſchickte dieſer 
ſeine Mitgeſellen ab / welche dieſem Goͤtzen 
den Kopff abreiſſen muſten / damit es nicht 
ferner die Diebſtaͤhle eröffnen moͤchte / wel⸗ 
ches dieſe auch thaten. Damit man aber 
hinter dieſe Boßheit kaͤme / brachte man dem 
andern Goͤtzen Weyrauch und Opffer / und 
fragte ſelbigen wegen dieſen Buben⸗Stuͤ⸗ 
ckes um Rath / ſolcher aber gab zur Antwort: 
Es waͤren nunmehro allzugefaͤhrliche Zei⸗ 
ten / denn wer die Wahrheit fagte/ dem riſſe 
man den Kopff ab. Welches denn auch off⸗ 
termals gar richtig eintrifft. 

Wiewohl es iſt nicht noͤthig / daß wir uns 
bey dergleichen Gedichten aufhalten / indem 
man gnugſame wahre Hiſtorien davon auf⸗ 
gezeichnet findet. Als der bekannte Prote- 
or in Engelland Cromvvel, annoch in ſei⸗ 
nen jungen Jahren zu Cambridge ftudiere; 
te / und ſich beydesim Fleiſſe als Leben fehr 
ruͤhmlich und exemplariſch auffuͤhrete / wux 
de er deßwegen in der gantzen Stadt ſehr be⸗ 
liebet; Einſt kam der Ertz⸗Biſchoff von Ar⸗ 
magh aus Irrland / Namens Uſſerius, nach 

11,Xheil, Gg 98 Cam- 
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Cambridge, und verlangte den fo beruhm 
ten Studenten Cromyvel zu ſehen / nachdem 
er nun ſelbigen genau betrachtet hatte / ſagte 
er / er finde an ihm etwas / fo von Trauer⸗Faͤl⸗ 
len zeugete / erklaͤrete ſich aber weiter nicht. 
- Diefeslhitheildesuferi kam demCromvvel 
zu Ohren / welcher ſich daruͤber gar nicht of- 
fendiret bezeigete / ſondern in tieffſter De⸗ 
muth ſagte: Ich muß GOtt dancken / daß er 
ſich des Verſtandes dieſes groſſen Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffes bedienet / um mir zu zeigen / daß ich 
mir ſelbſt nicht allzuviel trauen ſolle / damit 
ich ein guter — werden möge. Er be⸗ 
hielt aber nichts deſtoweniger ein vergaͤlltes 
Gemuͤthe gegen dieſen Ertz⸗ Biſchoff und 
wartete nur auf Gelegenheit / da er ſich an 
ihm raͤchen könte. Als er nun Protector in 
Engelland worden war / reformirte er die 
Kirche und führte den Puritanifmum ein. 
Ob nun gleicydie übrigen Bifchöffe von ihr 
rem geſammleten Cute noch) reichlich leben 
kunten / fo mufte doch befagter — 
in ſeinem hohen Alter das groͤſte Armut 
ausſtehen / und wenn ihm gleich einige gerne 
geholffen haͤtten / durfften ſie es doch nicht 
wagen / weil ſie wohl wuſtẽ / woher fein Elend 
Fame, und weil ſie ſich den Cromvvel nicht 
ger⸗ 
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gerne wolten zum Feinbe machen. Eszews 
gethievondie Hiftoird de Cromvvel. Lib, 
I. p.m.ii. 

Bey ſo geſtalten Sachen muß man bil⸗ 
lich Ben: Die Wahrheitfey eine ungluͤck⸗ 
felige Mutter / indem ſie ein folches elendeg 
Kind / als Haß / Feindſcha Verfolgung / 





Gefaͤngniß und Tod gebiehret. Daher ſag 


te auch einſt ein vornehmer Mann: Man 
muͤſte nicht eher die Wahrheit ſchreiben 
und reden / biß man erſt fo viel ‚hätte, 
a feines Menſchen Hülffe: mehr 
eduͤrffe. — 

Es iſt aber ein recht artig Ding / dag die 
Menicen die Wahrheit nicht vertragen kon⸗ 
nen / da doch mit ee ihr Nutzen / welchen 
fie gemeiniglich Hoch halten / oder zum wenig⸗ 
ſten ſehr werth ſchaͤtzen ſollen / befordert 
wird / und ſie ſich in ſelbiger allererſt recht er⸗ 
kennen lernen. Hingegen iſt das Urtheil 
und Lob der Fuchsſchwaͤntzer einem Spiegel 
gleich / der ein Bild verkehrt prafentiret: Iſt 
im Leben lauter Gottloſigkeit / ſo præſentiret 
ſich darinnen tel Frömmigkeit; iſt einer der 


ungerechtefte Mann / fo fichet er darinnen | 


als die Gerechtigkeit felbft aus, 
Offt fan es einer nicht leiden / wenn man 
Öggg 2 ihn 
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ihn fo befchreibet/ wie er iſt und wie erbey 
allen andern ausfiehet/da ihn doch das ke 
Lob nimmermehr anders machen wird, Die 
Inwohner auf der Saltz: Inſul / ſo mit unter 
die Azoriſchen oder Flandriſchen Inſuln ge⸗ 
hoͤret / wollen durchaus nicht Mohren / ſon⸗ 
dern weiße Portugieſen heiſſen / ob ſie gleich 
kohlſchwartz ſeyn / wie indes WilhelmPlack 
Collection of original Voyages zu leſen 9 
Sonderlich haben die hohen Häupter in 
der Welt mehrentheils das Ungluͤck / daß fie 
entweder gav nicht/ober-garfelten,die2Bahrz 
heitzuhören bekommen / und hat wohl che 
it groſſer Potentat Die Frage aufgeworf: 
fen 7 welches die-älteften Hofleute wären? 
und auch felbft darauff geantwortet : die 
Fuchsſchwaͤntzer. König Ludovicus XI, in 
Franckreich fagte: Er habe infeinem Lan⸗ 
de/ und fonderlich anfeinem Hofes anal 
lem einen Liberfluß/ ein einiges ausgenoms 
men / nemlich die Wahrheit wie Camera- 
rius in Horis ſucciſ. Centur, 1. Cap. 90. mel 
det: Faſt auf gleiche Art fagte einſten der 
hochlbbliche Churfuͤrſt zu SachfenChriftia- 
aus: IT, über der Taffel: Er habe alles an 
feinem Hofe und fehle ihm nichts? Ja fags 
te der freymuͤthige Taubmann / an 
j Fu ar et 
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fet doch nemlic) die Wahrheit; denn die, 
felbe liegt nicht mehr Trand zu Bette/ ſon⸗ 
dern ift gar ohne Beicht⸗ Vater ge ge orben / 


Vid.Taubmanniana p,$ 


Es wäre aber die größe Ungerechtigkeit | 


und Bußheit / wenn man fagen wolte / daß 
alle HöfLeuthedie Warheit verſchwiegen. 
Nein! man J unter denſelben auch ſolche 
Leute an / we che die Wahrheit zu ihrem 
Wahlſpruch fuͤhren. Ein ieder kluger 
Printz giebt auch ſolchen mehr Gehoͤre / als 
denen Schmarutzern / als welche ihm den 
groöſten Schaden bringen; deßwegen er⸗ 
mahnete Hertzog Bogislaus VIII. in Pom⸗ 
mern / Ludovicum Churfuͤrſten von Bran⸗ 


denburg / in folgenden Worten: Huͤte dich 
vor on Zungen und gepfefferten 


Has 

Die e&alienerhaben einartiges Sich: 
wort / wenn fiefagen: 

Dio miguardida quella gatta, ⸗ 


Che dinanzi mi — dietro mi — 


Das 


GOtt —— vor einer Kahen / | 1 


Die vorne leckt / und hinten kratzet. 
Gagg 3 Die 
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Ob die. Tapfferfeit denn nur bey 
denen Manng-Perfonen gefunden - 
werde? 

© ſtehen einige in den. Gebancken / als 

ob ſich die Tapfferkeit nur in maͤnnli⸗ 
cher Bruſt finden laſſe / in weiblichen Hertzen 
aber ſolche keinen Platz habe / oder haben 
ſolle. Dahin zielete vielleicht König Alber- 
tus in Schweden / welcher wider die Daͤni⸗ 
jöe Königin Margaretha allerhand anzuͤg⸗ 
iche Reden hören ließ / indem cr fagte: Mar- 
garetha wäre eine Königin ohne Hofen :fie 
wäre eineMunckedepe oder eine Pfaffen⸗ 
Magd / und gienge mit dem Abte von Sora 
familiairer um, als einer Witwen gebühr; 
te/ und was dergleichen mehr war. Marga- 
retha aber correfpondirte mit den Malcon- 
tenten in Schweden / meldhe ihr auch ver: 
ſprachen / daß fienacherhaltenem Siege zu: 
gleich: Königin in Schweden ſeyn ſolte / 
worauf man zu beyden Seiten Anftalten 
zum Kriegemachte. König Albertus trieb 
Damit nur feinen Spott / und. fayidte der 
Königin Margaretha einen Werftein zu / 
— dar⸗ 
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darauf fie lieber ihre Nehe, Nadeln figig 
machen / als die Waffen ergreifen folte: 
lein Margaretha wieß ihm / da ir die Waf⸗ 
fen beffer als die Nehe⸗Nadeln zu führen 
wuſte. Denn wie es in Wefter-Gothen Ao. 
1388. am 12. Septembr. zu einer Haupt⸗ 
Schlacht kam / behielt Margaretha das Feld / 
und bekam gar gedachten König Albertum 
und defien Sohn Ericum gefangen wel 
che man. alle beyde nad) Lintholm in genaue 


Verwahrung brachte / und alleverft nach fie 


ben Jahren wieder loß ließ / da denn König 
Albertus der Margaretha das Königreich 
Schweden abtreten mufte. 

König Boleslaus III. in Polen war / wie 


* 


mich deuchtet / eben der Gedancken daß die 


Tapfferkeit nicht bey dem Frauenzimmer 
einzukehren pflege. Denn als er eine 
Schlacht gegen die Rothen Reußen / aus 
Zaghafftigkeit des Woywoden von@racan/ 
derlohrẽ hatte / ſchickte er dieſem furchtſamen 
Generalen ein Haſenfell / einen Rocken und 
Spindel zu / wodurch er anzeigete / daß der⸗ 
gleichen Furchtſamkeit nicht vor die Krieges⸗ 
Maͤnner / ſondern vor Frauen gehöͤrete / de 


ren Werckzeug er dem zaghafften Woywo⸗ 


den zuſchickte. 
—6Ggg94 Allein 
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Allein diejenigen irren gar fehr/ welche 
meynen / daß allein der Männer Hert von 
Tapfferkeit wiſſe / indem die alten und new 
en Hiſtorien / ingleichen die tägliche Erfah⸗ 
zung/ zur Gnuͤge beweifen / daß folche Lo⸗ 

‘ bens:würdige Tugend auch ben dem Frau 
enzimmer angetroffen werde. Ich willvor: 
ietzo nicht von der Judith / nicht vonder Se- 
miramis,nicht von derZenobia,nicht von dei 
Cleopatra, Agrippina, Clælia, und unzeh: 
lid) andern fagen/ weil dazu mehr Blätter 

erfordert wuͤrden / als diefer Frage einge 
raͤumet find. Sondern ich willnur etlicher 
andern gebenden. 

Die Amazoneny/ fo hinter dem Ponto Eu- 
xino auf den Afiatifchen Grentzen wohne 

ten / waren fo ftreitbare Weiber daß fie mit 
ihrer Hershafftigfeit manchen Mann be 
ſchaͤmet haben. Sie ſchnitten fich die rechte 
Bruſtab / damit fie das Schwerdt und den 
Bogen deftobeffer führen kunten; gebahren 
fie einen Knaben / fo hieben fie ihm den Date 
men anderrechten Hand abe, damit folche 
nicht bey anmachfenden Jahren mit Waffen 
umgehen / undden Frauen die Gelegenheit 
zu ftreiten wegnehmen fünten. 

Die Fredegunda, Königs Chilperici 1. 

| in 


\ 


Die LVIII. Frage. 1209 

in Franckreich Gemahlin und Clotarii II, 
Mutter giengunter diefer ihres Sohnes 
Regierung Ao.59 8. wider den Aufteaftfchen 
König Childebertum zu Felde / und erhielt 
einen folchen Sieg / daß 30000. auf der 
Wahlſtatt liegen blieben. Was das ſo ge⸗ 
nannte Orleaniſche Mägdgen Johanna d' 
Arc, vor Thaten im Kriege verrichtet/ift aus 
der Frantzoͤſiſchen Hiſtorie zu erfehen. Die 
felegtein ihrem ı gden Jahre / als die Fran⸗ 
ofen unter ihrem Könige Carolo VII. mit 
Engelland einen gar unglüdlichen Krieg 
führeten/Dianns Kleider any guͤrtete ein ber 
ſonders Schwerdt um fichventfegete das von 
den Engelländern fchon in den fechften Mo; 
nat belagerte Orleans mit einigen Troup⸗ 
pen fehr glücklich/ und war überall vornen. 
Ja es brachte dieſe wunderbare Heldin auch 
von Blois gnugſamen Proviant in die be⸗ 
kuͤmmerte Stadt. Hierauf that ſie mit 1500 
Mann einen gluͤcklichen Ausfall uͤber den 
andern / und ob fie gleich bey der einen Ren- 
contre einen Pfeil⸗Schuß inden Armbe 
kam / vießfiedoch den Pfeil heraus, nahm 
den bloffen Degen in die Hand, und fag 
te: Esift eine Ehren Wunde/ fo ung akt 
hindern fan; Endlich brachte fie die Engel 
| ggg 5 länder 
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länder lomweit/ doß fie die Belagerung vor 
Orleans aufheben muften. . Anderer ihrer 
Heldenmüthigen Thaten zu geſchweigen. 
Bon zwey andern tapffern Fransofifchen 
Damen meldet Gramondus in Hiftor, Gall, 
Ps152.& 523. | 

onft haben. auch zumweilendie Weibes⸗ 
Perfonen ihren Muth in Rebellionen zum 
Gnuͤge ſehen laſſen wie das Exempel der 
Boͤhmiſchen Vlaſta oder Wlaſtislava nebſt 
ihrem Anhange gar deutlich ausweiſet. Die⸗ 
ſe Vlaſta war eine Magd der Boͤhmiſchen 
Hertzogin Libuſſa, Hertzogs Premislai I. Ge⸗ 
mahlin. Als dieſe Hertzogin ſtarb / haͤtte 
beſagte Magd gerne ihrer Frauen Stelle 
vertreten und both deßwegen dem Premis- 
lao ihre willige Dienſte an / weil aber der 
Hertzog dazu keinen Appetit hatte / wagte 
Vlaſta ein deſperates Siegen. Siebrad) 
te nemlich eine groſſe Menge Diägde auf 
ihre Seite / und gab denfelben einen Tranck / 
wovon eine jede ihrem Dater und Mutter 
gram wurde. Mit diefem Maͤgde⸗Heer 
marfchivete fie in den Wald / und erbauete 
das Schloß Divvin, weldyesfo viel als ein 
Sungfer-Schloß bedeutet. Premislao traͤu⸗ 
mete inzwiſchen / als wenn ihm dieſe Vlafta ei⸗ 
nen 





2 
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nen Bedyer voll Blut zutruͤncke/ welches 
auch ziemlich eintraff.. Denn die verbunde⸗ 
nen Weibes⸗Perſonen fogten ſich vor / alle 
Männer auszurotteny daher muſten ſolche 
im der nächften Gegend des Nachts über 
mteiftens in den Wäldern ſchlaffen: Dem: 
wenn der Dann die Frau nur ſauer anſa⸗ 
hey: erfchlug fie ihn im Schlaf / und retirir- 
te fich auf das Schloß. Divvin, Es zogen 
zwar die Männer Ao. 740, vor beſagtes 
Schloß / allein fie wurden mit wichtigen 
Stoffen wieder abgewiefen. Endlich ſtelle⸗ 
te fich Premislaus, als wenn er fich mit der 
Vlafta vermählen wolte. Als aber diefer 
Mariage wegen eine&efandfchafft von so, 
Jungfrauen aus den Schloſſe Divvin zum 
Hertzoge kam / wurden ſie alle gefangenyund 
nach vollbrachter Kurtzweil / jaͤmmerlich er⸗ 
mordet. Vlaſta raͤchete ſich deßwegen an den 
PremierMinifter des Hertzogs mit Nahmen 
Stirad. Denn ſie band eine Magd nackend 
an einen Baum an der Straſſe / und ſetzte ei⸗ 
ne Flaſche mit einem bezauberten Trancke 
darneben. Der vorbey⸗reiſende 8tirad mach⸗ 
te das Menſch aus Mitleiden loß / und 
tranck dabey aus der bezauberten Flaſche / 
wodurch er denn alle Krafft verlohr / und A 
ah en 


I2i2 Die an 

den herzulauffenden Mägden vor den Aus 
gen des Hergogsgerädert wurde. Se 

ließ fi) Vlaſta Ao. 742. als eine Fuͤrſti 
verehren / und gab folgende Geſetze. 1) Wenn 
im Lande ein Knabe gebohren wuͤrde / ſo 
wolten ſie ihm den rechten Daumen abhau⸗ 
en / und das rechte Auge ausſtechen. 2.) Den 
Maͤdgen wolten ſie die rechte Bruſt aus⸗ 
brennen. 3. Die Maͤnner ſolten auf Weibe⸗⸗ 
Satteln reiten / und keine Schwerdter mehr 
ige 4.) Eine iede Frau folte Macht ha 
en zum Manne zu brauchen, welchen fie 
wolte, Als diefes bekannt wurde / belagerte 
HerkogPremislaus lo. 743. Divvin mit 
-  geöfter Gewalt. Endlich wurde Viafta in ei⸗ 
- nem Ausfälle in Stücken zerhauen / und Das 
Schloß gewonnen; die gefangenen Jung⸗ 
frauen muſten vorher den Soldaten zu ihrer 
Luſt dienen / und wurden hernach in den 
Graben geworffen; das Schloß Divvin 
* man gantz und gar. So tapffer 
jelten ſich damals die Maͤgde und bekamen 

eirien verdienten Lohn. | 
AldRupertusChurfürftPhilippi zu Pfaltz 
Sohn wegen feiner Erbichafft in Bäpern 
Kriegführen muſte / vitte ſeine Gemahlin 
Eliſabeth / welche damals gleich — 
ingen 
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fingen ſchwanger gieng, geftieffelt undge - 
fpornet imLager herum wodurch fie zwar ih; 








ren Helden Diuthfehen ließ aber darüber 


fo aa a fie kurtz darauf ver; 
rbe 


Dadie Tuͤrcken An.1571. Famagoſta auf 
der Inſul Cypern belagerten / fande ſich un⸗ 
ter den Einwohnern dieſer Feſtung eine 
Frau / deren Mann von einem Janitſcharen 
war nieder geſaͤbelt worden; dieſe ergrieff ein 
Schwerdt / und hieb damit nicht nur den 
Thaͤter nieder / ſondern verwundete noch ei⸗ 
nen toͤdtlich. Sie wurde ſelbſt hefftig ber 
ſchaͤdiget / daher ihr andere Frauen zurieffen / 
fe folte fich hinweg begeben und verbinden 

n / allein ſie antwortete: Mein Leben ift 
mir nicht ſo lieb / daß ich deßwegen meines 
lieben Mannes Blut an dieſen Barbarn 
nicht raͤchen ſolte. Gehet ihr andern heim / 
wenn ihr wolt / ich bin ſchon entſchloſſen / auf 
dieſer Mauer zu ſterben. Nach dieſen 
Worten wagte fie ſich aufs neue unter den 
dickſten nl ward endlich fechtend 
niedergehauen. Alsdie Turden An. ız2z, 
Rhodis belageitensfochten etliche Weiber ber 
hertzt mit und wurden inwährender Adtion 
erfchlagen. Eine Griechin / nachdem ſie ih; 
— ren 


« 
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ren Mann / ſo ein Officier — 
ergriff ihre Kinder / welche ſie vorher mit 
groſſer Hertzens⸗Bewegung kuͤßte und 

druckte / auch mit dem Creutz bezeichnete / und 

ſtach ihnen mit dieſen Worten die Kaͤhle ab: 

Es iſt euch beſſer / meine Kinder / daß ihr von 
meinen / als des Feindes Haͤnden ſterbet. 
Nach dieſem zog ſie ihres Mannes Kleider / 
ſo noch von deſſen Blute beſudelt waren / an / 

nahm ein Schwerdt / drang mitten unter 

die Feinde / ſchlug damit gleich einen Janit⸗ 

ſcharen todt / wurde aber von einem andern / 

da ſie ſich lange tapffer gewehret / niederge⸗ 

macht. Eine andere gemeine Dirne / welche 

durch dieſes gute Werck ihre vorige Suͤnden 

buͤſſen wolte / machte ſich zu der Breche, griff 
den Feind behertzt an / und erlegte zwey Ja⸗ 

nitſcharen. 

Eine ſehr behertzte Weibes; Perfon mar 
auch dieMademoifelleGreinvvilcines Eng; 
liſchen Edelmanns Tochter. Dieje war eine 
Maitreffe de Francilci, des Hertzogs von 
Buckingham Bruders / welchen Cromvvel 
inder Schlacht bey S. Neds mit eigener 
Hand getödtet hatte. Die -Mademoilelle 
Greinvvil warbedacht 7 den Tod ihres Ges 

liebten zu raͤchen; es waren ſchon drey Jah⸗ 
| re 
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ze verfloſſen / alsihr Courtifan war ermor⸗ 
det worden / nichts deſto weniger dachte ſie 
noch beſtaͤndig auf Rache. Sie exercirte ſich 
taͤglich etliche mal mit einem Piſtol / mit wel, 
chem ſie nach dem Bildniß des Cromvvels 

oſſe / auf daß ſie dereinſt Cromvvellen in 
erſon deſto beſſer treffen moͤchte. Weil ſich 
aber Cromvvel gar ſelten öffentlich ſehen 
ließ / fande fie Feine Gelegenheit / ihr Abfehen 
zu erreichen. Da nun dieſer Engliſche Prote- 
ctor An.1654. den 18. Febr. einen praͤchti⸗ 
gen Einzug in Londen hielt / entdeckte zwar 
gedachte rachgierige Perſon niemanden ihr 
Vorhaben / begab ſich aber mit viel andern 
praͤchtig⸗gekleideten Damen in einen Er; 
der; der im erften Stockwercke desjenigen 
Hauſes war / worinnen fie wohnete/ und ak 
wo man den Aufzug gar eigentlich ſehen kun⸗ 
te. Sie erwartete dafelbft den Cromvvel 
mit geoffer Ungedult/ und alsderfelbebey ger 
dachtem Ercker vorbey fuhr, nahm diefe 
muntere Dame das Piftol,fo fieunterihren 
Kleidern indeffen verborgen hatte / hervor / 
und ſchoß damit neben dem Cromvvel weg / 
traf auch das Pferd ſeines Sohnes Hein⸗ 
richs / welcher bey ihm an der Seite ritte. 
Uber ſolchem Schuß wurde Cromvvel = 
ein 
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fein ganger Comitat erreget ; er wendete ſei⸗ 
ne Augen anden Ort / woder Schuß herge⸗ 
kommen wars und erblickte dafelbft lauter . 
Damen, welche auf den Knien um Gnade 
baten ; die Perfon aber / fo gefchoffen hatte / 
uͤrchtete fich garnicht  fondern hielt das Pi⸗ 
Lannod) in der Hand un fagte zum Crom- 
vvel mit heller und unerſchrockener Stim⸗ 
‚me: Sch bin es / du Tyrann / die gefchoffen 
hat / und ic) fünte mich nicht zufrieden gebe/ 
da ich ein Pferd verwundet, an ftatt eines 
Tyger⸗Thiers / wie du bift wenn id) nicht 
hoffete/ daß noch vor dem Ende diefes Tages 
eine andere würde glücklicher jeyn ‚dasjenige 
zu vollbringen/worinnen es mir fehl geſchla⸗ 
gen. - Cromvvel verwunderte fic) über dies 
feverwegene Rede / wolteihr nicht einmal 
antworten/fonden fchieftedenMajor Holms 
zu den Eltern diefer Perſon / welche verſicher⸗ 
en / daß ihre Tochter ſchon einige Jahre das 
her ein ſehr unruhiges Gemuͤth gehabt haͤt⸗ 
te. Gedachter Offcier ließ die Tochter bey 
den Eltern / damit ſie ſelbige einſchlieſſen 
moͤchten / und hat man weiter nichts von ihr 
gehoͤret. Diß war eine ziemlich Herbiſche Ras 
che / welche einer Raſerey nicht ge 
ei⸗ 
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ſcheinet. vid. Hiſtoire de Cromvell Lib, 4. 
p. m. 279. ſeq. | 

Man hat aber nicht nur inalten und vo⸗ 
gigen Zeiten dergleichen herghaffte Frau⸗ 
ens⸗ Perſonen gehabt/ fonderp auch noch vor 
wenig Jahren von ſolchen gehoͤret. Von 
der Großmuth der Königin Mariæ in En» 
gelland/ Königs Wilhelmi III. Gemahlin/ 
weiß ohne zweifel die Welt annoch vieleg zu 
fagen. Dieſes bejeugetenauch An, 1694. 
die Bürger im Haag / als welche unter any 
dern auch höchfigedachter Königin Mayen 
ſetzten und dazu fchrieben: 

Fortis, felix, & plusquam foemina. 

; DB 

Ep von Muth und Gluͤcke reich / 

Mehr olseiner Frauen gleich, 
Und wenige Jahre vorher/ nemlich 1687, 
erwiejeein Niederlaͤndiſches Weib / daß die 
Courage auch bey ihrem Geſchlechte wohne/ 
indem es im Novemb. gedachten Zahres in 
Braband geſchahe / daß einem Spaniſchen 
Reuter zwilchen St. Truyden und Thienen 
auf dem Wege eine Weibes- Perfon bege⸗ 
gnete / welcheer mit dem Pifolin der Hand 
zwunge / alles / was fie bep fich hatte / auch die 
Kleider biß aufs Hembde / abzulegen; Als 

U Theil. Hhhh ſolches 
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ſolches gefhehen/ Rieger vom Pferde her herab) 
und band alles aufden Knien zufammen, ſol⸗ 
ches aufs Pferd zulegen, und davon zu reis 
ten. Allein die Weibeds Perfon fafte aus 
Defperation den Entſchluß / ſchwang ſich im 
Hembde auf das Pferd und ritte davon;und 
als ſie ein Stuͤck Weges voraus war / machte 
ſie den hinten aufs Pferd gebundenen Man⸗ 
tel loß / nahm ſolchen um / und langete alſo 
mit iedermanns Verwunderung zu St. 
Trupden an. 

An.ıyc2: hat ſich im gegenwartigen ſeri ⸗ 
7 er denen — Voͤlckern ein 

heweib / Namens Genevies Angelique 
Premor , insgemein der Cavalier Balthaſer 
genannt / mit ihrer Tapfferkeit ziemlich be⸗ 
kannt gemacht / indem fie über eine Compag- 
nie zu Juſſe commandirte / und ſchon 20. 
Jahr jm Kriege gedienet hatte. 

Der Koͤnig in Monomotala in Africa hat 
eine Leib⸗Guarde, ſo aus lauter Weibern — 
ſtehet / woraus man zwar auch einige 
hafftigkeit der Frauen ſchlieſſen folte : 
es iſt zu — ſolcher König —z 
nicht weil ſie tapffer ſind / ſondern weil ſie zu 

ſeiner — dienen / zur Leib⸗ Wache er⸗ 


let habe. 
’ Wolten 
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Wolten wir nicht allein auf Kriegs: Tha⸗ 
ten / ſondern auch auf buͤrgerliche und haͤuß. 

liche Verrichtungen ſehen / als worinnen 

gleichfalls eine groſſe Tapfferkeit oder Gene- 
rolicät fan ermwiefen werden/ würde es uns 

auch darinn nicht au geoßmüthigen Frau⸗ 
ens· Perſonen mangeln. Und warum wol⸗ 
te man ſich wundern / daß auch bey Frauen 

ein tapfferer Geiſt wohne? Sie haben jn 
vielmals eben focin erhitzt Gebluͤte / ala die 
Männer/ und der Ambition find fie zumeis 
len faſt noch mehr / als die Männer / zugethan / 
ja das ſtille und eingezogene Leben gefaͤlet 
vielen von ihnen gar nicht / daß fie daher flatt 
ber Nabel und Spindel licher den Degen 
fübren und fehen wollen was in der Melt 
paslire, Nur ware zu wuͤnſchen / daß etliche 
ihre Hertzhafftigkeit nichtöffters gegen ihre 
gleichen oder wohl gar gegen ihre Männer 
guslieffen. Neitſchuͤtß berichtet in feiner 
Biebenjährigen Weltbeſchauung Part. 3.Lib; 
2: Cap, ır, Die Weiber aufder InfulCandia 
hätten ſolche gifftige Natur / daß wenn ſie zor⸗ 
nig wuͤrden / und einen Mann der mit ihnen 
zanckte / biſſen / muͤſte derſelbe davon ſierben 
kaſſen nun gleich andere Weiber ihre Tap⸗ 
ferkeit nicht auffolche Art gegen ihre Mans 
| hhh 2 ner 
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ner fehen / fo wiffen deren etliche doch ihre 
Männer auf andere Weiſe durch ihren 
Much in ziemlicher Difciplin zu halten, 
Dowieder aber gab der luſtige Wittenbers 
gifche Protellor Taubmann gar einen nüßs 
lichen Rath / indem er fagte: Wenn die Wei⸗ 
ber wollen zu Haufe Magiſtri ſeyn muß der 
Mann fie zu vor zuBaccalauren machen/oder 
zu einer Ritterin ſchlagen / fogehet es von ei» 
nem Gradu zum andern fein ordentlich zu/ 
vid. Taubmanniana p. 137. Wiewohl eine 
gefcheuere Frau wird ſich foaufführen, daß 
der Diann dergleicdyen Promotion nicht ans 
ſtellen darff. 


Die LIX. Frage. ’ 
Was es mit Denen ‘Perlen vor ei⸗ 
ne Beſchaffenheit habe? 


As die Perlen vor Dinger ſeyn / wer⸗ 

den auch wohl die Bauer- Leute 
tiffen/ und daß folche in Mufcheln gefuns 
den/ und vonden Waſſer⸗Tretern / fonder: 
lich in denen Morgenländern/ mit Lebens 
Gefahr wegen der See- Hunde und unzeh⸗ 
licher gifftiger Fliegen aus den Meer und 
denen dluͤſſen geſuchet werden, Fan den jer 
| nigen 
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nigen nicht unbekañt ſeyn / welche ſich ein we⸗ 
nig in denen Orientaliſchen Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
bungen umgeſehen haben. Die bekannte Per⸗ 
len⸗Mutter iſt eine Art von den ſauberſtẽ und 
beften Perlen⸗Muſcheln. Daß man folche 
Perlen nicht allein im Meer / fondern auch 
in denen Fluͤſſen / fonderlidy in Indien/ wies 
wohl auch in Teutfihland/ als in der Elſter 
im Vogtlande / desgleichen in dem Queiße 
in ber Ober Laußnitz / finde / bezeugen unter 
ſchiedene Seribenten; Einige curieufe Lei 
te haben bemercket / baß dergleichen Pers 
len auch inden fumpffichten Oertern / als 
um Augſpurg / sie nicht weniger in allen 
oder doch den meilten Arten der Mufcheln 
und Auſtern zu gewiffen Zeiten angetroffen. 
würden, | 
Plinius,Solinus, Ammianus Marcellinus 
und andere fagen/ die Perlen würden aus 
dem Than gezeuget / denn die Muſcheln thaͤ⸗ 
ten ſich zu gewiffen Zeiten auf / zoͤgen den 
Thau in ſich / würden davon ſchwanger und 
gebähren nachmals die Perlen; ware folcher 
Thau reine / fowürden die Perlen weiß und 
ſchoͤne / waͤre jener truͤbe / ſo würden auch die: 
ſe garſtig; daher ſaͤhe man auch / daß dieſe 
Muſcheln meht Verwandniß mit dem Him⸗ 
di Hhbb 3 mel 
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miel als mit dem Meer hätten, Ob nun 
gleich) diefe Meynung von vielen en 
inpugniret wird / weil die Perlen⸗ ufcheln 

mehrentheils nicht am Lifer bes Meeres / ſon⸗ 
bern in der Tieffe des Meeres an denen 
Klippen gefunden wuͤrden / daß dahero ber 
Thau nicht durch die Wellen zu ihnen kom⸗ 
men koͤnte: So bleiben doch andere darum 
bey obgedachter erſten Erzehlung / weil in 
den Orientaliſchen Gegenden zu gewiſſen 

Zeiten nicht allein ſolche Thau⸗Trop 
als Perlen ausſehen / auf dem Meere 
ſchwimmen / ſondern auch die Inwohner 
daſelbſt berichten / daß bey Regen⸗Wetter 
mit den Waͤſſern / ſo daſelbſt aus der Erde 
ins Meer fallen / viel ſchleimicht Mooß her⸗ 
vor flieſſe / welches ſich als ein Netz Überdas 
Meer ausbreitet und den Thau aut 
nachmals aber durch der Sonnen Einfluß 
mit vielen Muſcheln geſchwaͤngert wird. 
Wenn nun biefe nach ımd nach gröffer und 
ſchwerer werdenfinden ſie zu Boden / und 
bringen nach 5. oder 6. Jahren Perlen her · 
vor. 

IßdorusCharacenus inDefcript.Parthiz, 
fagt: Die Perlen würden von dem ſtarcken 
Plage Regen gezeuget / wenn fonberi ber 

wu itz 
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WBlis darzu komme / wiewohl Plinius fagt daß 
- der Blig und Donner der Empfängniß der 
Perlen zuwider wäre. Andere befpreiben 
den gantzen Proceß hievon alſo: Im Fruͤh⸗ 
linge / wenn der Windetwas ſtarck wehete / 
und die Wellen aufſchwoͤlleten / braͤchte der 
Wind die Tropffen aus dem Meer mit ſich / 
in welchen ein ſchleimichtes Waſſer waͤre / 
woraus die Perlen gezeuget wuͤrden. Wenn 
nemlich ein ſolcher Tropffen an einen Ort 
fiele wo Muſcheln laͤgen / ſchnapte bie 
Muſchel denſelben auf / wäre ein ſolcher 
Tropffen groß / ſo wuͤrde Daraus eine groſſe 
Perie / wären die Tropffen klein / fo wuͤchſen 


nur kleine Theilgen zuſammmen / wie man an 


den m Muſcheln ſaͤhe. Hatte nun 
die Mufchel den Tropffen verſchlucket / ſo 
machte fie ſich aus dem Grunde des Waſſers 
indie Hohe / und zwar wenn der Rord⸗Wind 
wehete / oder des Morgens und Abends / um 
den Mittag aber geſchehe ſolches nicht / weil 


2 


die groffe Sonnen: Hige die Perle verderben 


‚würde. Und wenn die Mujchek hervor kaͤ⸗ 
me / thäte fie ihr Maul auf/ damit die Perle/ 
wenn der Mord Wind darauf gefallen/ ſo 
mohldurchfelbigen / als durch bie Waͤrme 
der Sonnen gehaͤrtet wuͤrde; nachmals wuͤr⸗ 

| Hyhh 4 de 
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de fie an einen harten Ott gebracht / wo ihre 
Wurgeln wuͤchſen / an welche fiefich feft an⸗ 
ienge. — 

ieſe Gedancken ſehen zwar ziemlich 
plauſible aus / gleichwol ſagen einige / daß 
man nach genauer Erwegung der Umſtaͤnde 
weder den Ehatumoch bentegenria auch bey⸗ 
de zugleich nicht vor die Materie der Perlen 
ausgeben koͤnne und das Bold / ſo dieſes 
deren Drten wil gefehen haben/mag vielleicht 
nicht allzumeit nachdencken. Daher fpres 
chen etliche / die Perlen würden in den 
Mufcheinfelbfty aus deren eignen Materie 





gezeuget / gleichwie unterfchiedene Steine 
in den Menfchen und Thieren generiret 


werden, Marche geben vor / die Perlen 
wären bey den Mufcheln eine Kranckheit 
und gleihfamald Blatternı andere aber ſa⸗ 
gen/ es wären foldye nichts anders als der 
Speichel der Muſcheln / derihnen zum Nur 
teiment dienete / das übrige aber gehärtet 
würde und Perlen hervor brächte/ zu deren 
Generation die Winbde/ — die Son⸗ 
ne und der Mond vieles beytraͤget. Man 


. findet folche Perlen nicht allein inden Schar 


len der Mufcheln/ fondern auch in ihrem 
Fleiſche / im Kopffe/ im Magen und in den 
M 


ufcu- 


d 
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Mufculis, Bißweilen findet man in einer 
Muſchel etliche Perlen/deren einige gröffer/ 
andere fleiner find/und fol Americus Velpu- 
tius einften 130. Perlen ineiner Mufchel ges 
furiden haben. 

Die Farbe der Perlen ift unterfchiedlich.: 
Iſt die fchleimichte Materie recht geſaubert / 
fo find die Perlen helle / hat fie aber noch viel 
Unreinigkeit beyfich/ fofehendie Perlen et⸗ 
was trüber aus. . Gemeiniglich haben fie 
Milchzoder befferSilbernind Alaun⸗ Farbe. 
Man findet aber auch zuweilen gelbe/ 
ſchwaͤrtzliche / grĩne und rothe Perlen manche 
mal auch von Purpur⸗ und Hyacinth⸗Farbe. 
Und Tavernier bemercket / daß es in Ame⸗ 
rica groſſe / runde und ſo ſchwartze Perlen / ha⸗ 
be / daß ſie einem Achat⸗Stein aͤhnlich ſehen. 
Paulus Venetus berichtet.Lib,3. Cap.z. es gaͤ⸗ 
be auf der Inſull Zipangri zu euſerſt gegen 
Morgenrothe Perlen / welche viel köſtlicher 
waͤren / als die weiſſen. | 

Insgemein find die Perlen nicht durch⸗ 
fichtig/gleichwohl hat ein Fuͤrſt in dem gluͤck⸗ 
ſeligen Arabien eine gehabt / welche ſehr 
durchſichtig geweſen / und iſt ſolche vor 
40000. Thaler geſchaͤtzet worden. 

Neuhof berichtet in ſeiner Deſcriptio- 

Obhh⸗ ne 
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‚ne Regn. Sinic. Cap, 19, es würde in 
der Sineſiſchen Proving Quantung ein 
Fiſch mit vier Augen und. fech6 Fuͤſ— 
fen gefunden / welcher öffters Perlen 
ausſpeye / dergleichen auch bey der Inſul 
Aiham ſeyn ſoll. Es fügen aberandere dar: 
auf / es wuͤrden bie ‘Perlen nichteben in fels 
chem Fifche gezeuget / fondeen es verfchlins 
fefbiger: die Mufcheln / zermalmete fie in 
8 Magen / und gaͤbe nachmals die 
Perlen wieder von ſich. Daßes Ao. 1552. 
im Konigreich Babylon oder nach heutiger 
Benennung / Diarbeck, folle Perlen ger 
regnet haben/ berichtet Wolthus in feinen 
Lectionibus memorabilibus Tom,2, p363. 
Es wollen aber foldyes wenig glauben, oder: 
ſchreiben diefed ganz extraordinairen Urſa⸗ 
hen zu. Sonſt erzehlet Lehmann in dem 
Hiſtoriſchen Schauplag des Meiſn. Ober⸗ 
Ertzgebuͤrg. Sect. 9. C.5. daß Ao. 1626. 
zu Wieſenthal Perlen unter den Schoten 
gewachſen / welches eine alte 70. jaͤhrige 
Mutter erzehlet hat / als welche ſolche ſelbſt 
gefunden: Allein es wollen dieſes kluge 
keute nicht glauben / und ſagen / das waͤre 
moͤglich dad etwan einige Perlen in dem 
Garten bafelbft verlohren und nachmals 
mit 
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mit m die Höhe getrieben worden / daß fie 
aber eigentlich aus einer rechten Wurtzel ſol⸗ 
ten gervachfen feyn/ das will ihnen nicht in 
den Kopff. | 

In den Orientalifchen Ländern flellet 
man den Perlen⸗Fang gemeiniglich zweymal 
im Jahr an / nemlich im Monat Martioimd 
April, und hernach im Auguſto undSeptem- 
ber. Vor ſolchem Fange ſchicket man ci 
nige Schiffe an den Perlen ⸗reichen Ort / 
ziehet einige Muſcheln aus dem Meer her⸗ 
auf / und erforfchet folcher Geſtalt / ab auch 
die aufzuwendenden Unkoſten duͤrfften bezah⸗ 
let werden. Denn es iſt nicht alle Jahr 
ein gluͤcklicher Fang / indem tie Muſchein 
zuweilen auf allerhand Art verderbet wer⸗ 
den / und alſo auch der Perlen⸗ Fang unter⸗ 
‚wegen bleiben muß, Scehen aber die Per⸗ 
ken» Faͤnger / daß z. E. 1000. herausgejoges 
ne Muſcheln etwan 24. Groſchen nach 

Gelde werth ſeyn / ſo machen ſich die 

daſelſt lebenden arme Chriſten und. Heyden 

zum fertig / beſchmieren den Leib etli⸗ 

che Tage hindurch mit Oele / nehmen etli⸗ 

che der ſtaͤrckeſten Speiſen zu ſich / damit ihnẽ 

die Kaͤlte nichrſchaden moͤge und kommen 

auf Im OhrEN Nie hsen kber Si | 
— ern 


\ 
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dern und Schiffen hauffenweiſe an das. 
Meer / ſo / daß man zumeilen wohl .3000, 
Menfchen dafelbft schlen fan. Auf einem 
ieden Schiffe befinden ſich ungefehr Go. 
Fiſcher und darunter 8. 12. biß 20. Waſ⸗ 
ſertreter / deren ieder zwey Handlanger hat. 
Dieſe geben in aller Fruͤhe ein Zeichen aus 
einem Feld⸗tuͤcke / worauf ſich alle mit ei⸗ 
nem mal auf das Meer machen. Alsdenn 
nehmen die Waffertreter einen Schwam 
voll Del und binden ſolchen an den Arm / 
welchen fie/inden ste unterm Waffer Athen 
holen wollen an den Mundundan die Nas 
fe halten und verfehen fich gemeiniglidy mit 
drey Blättern von einem wilden Miſpel⸗ 
Baume/ fovon einem alten Weibe am U⸗ 
fer verfauffet und mit allerhand Charac- 
teren begeichnet werden’ aufdaß fiemit ſol⸗ 
chenden ſchaͤdlichen Fiſchen wiederftehenmo- 
gen. Einige ftopffen auch Baumwolle in 
die Ohren / um das Waſſer Fr + 
und fneipen mit einem Horn / in alt 
einer Scheere/ die Nafenldcher zufammen/ 
damit fie nicht Waſſer dadurch im fich (chlü- 
den. Wenn man nun foldyer Geftalr zu 
dem beftimten Drt gefommen ift/ welcher 
aus denen dahin gemorffenen Ofihn er⸗ 
— net 
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Tennet wird / machet fich ein ieder aus den 
Schiffen / leget die Fuͤſſe auf einen Strick / 
bindet einen Stein daran / damit er deſto 
eher auf den Grund komme / und wird al⸗ 
fo nach und nach vonfeinen Cameraden in 
die Wellen herab gelaffen. Um den Halß 
biß anden Bauch hater ein Netz oder Korb 
bangen, woreiner die Muſcheln thun will, 
So balder den Grund erreichet hat / ma⸗ 
therer den Stein loß/ welchen feine Came⸗ 
raden zuruͤcke ziehen’ breitet das Netze vor 
dem Bauche aus / machetdie Mufchelny fo 
gemeiniglich fefte an den Klippen mit einem 
Eifen loß / ſamlet ſie / bißerdas Net oder 
den Korb auf die Schultern geſetzet hat / 
giebet ſeinen Cameraden ein Zeichen und 
wirdalſo von ihnen wieder and Land gezo⸗ 
en. Die ſich zum erftenmal folcher Ge⸗ 
ak unterdas Waſſer begeben, denen ſchieſ⸗ 
fet das Blut zu Nafen und Ohren heraus, 
ern fie wieder in die Lufft fommen / - weil 
fie den Athem fo lange zuruͤck gehalten/ und 
diel ſchweres See⸗Waſſer zu fich gebracht/ 
andere erguicken fich nur ein wenig / welches 
offt durch eine Pfeife Toback gefdyicher: 
einige fönnen fid) bald nach der Refpiration 
bey gefunden Leibe / wieder ind —— be⸗ 
en. 
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geben. Es muͤſſen aber diefe Leute unter 
dem Waffer viel ausfichen: Denn bald 
fchlagen fie mit den Fingern an die fpißigen 
, Belfen an, bald muͤſſen fie befürchten/ dag 
ihnen die Mufchein an den Händen — 
den thunmöchten/ wenn ſie ſolche offen⸗ſte⸗ 
hende angreiffen / ihre Leiber ſind denen 
Bißen der See⸗Hunde und anderer grau⸗ 
ſamen Thiere unterworffen; Etliche von ih⸗ 
nen erkrancken von dem uͤblen Geruche der 
in ihrem Gefaͤße befindlichen Muſcheln; 
manche werden durch das gewaltſame Waſ⸗ 
fer erſaͤuffet. Wenn man ſolche gefaͤhr⸗ 
liche Arbeit biß an den Mittag getrieben / 
ißet many und continuiret hernach mit ſel⸗ 
biger biß an den Abeud. Die heraus ge⸗ 
brachten Muſcheln leget man auf die Erde / 
wirfft ſie in kleine vierecklchte Gruben / ſo 
in den Sand gegraben worden / und ma⸗ 
chet davon Hauffen von eines Mannes Laͤn⸗ 
ge. „ Allbier ſterben nun die Thiergen / und 
verfaͤulen und inficiren mandhmal.durch 
ihren heßlichen Geftand die Lufft weraug 
Fieber und andere Kranckheiten entftchen, 
Wie denn auf folde Art Yo: ı 666.innerhalb 
einer halben Monats + Frift 1500, Mens 
ſchen follen gefterben ſeyn. Uber den — 
ichen 
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Tichen Seftand fliegen auch viel taufend 
gifftige Fliegen herzu swelche nicht nur die 
Innwohner im Eßen und Trinden und ans 
dern Verrichtungen fehr incommodiren / 
fondern auch / menn eine davon ungefehr 
mit eingeſchlucket worden, folchen. Eckel im 
Magen verurſachen / Daß folcher gang ver⸗ 
derbet / und alles wieder weggeſpiehen wird/ 
was man mit dergleichen Fliege hineinge⸗ 
geſſen. Iſt die Faͤulung vorbey / ſo wer⸗ 
den die Perlen mit Waſſer abgefpielet/ ges 
trocknet / in ein Becken gethan/ welches ale 
lerhand Loͤcher hat / damit die groſſen von 
den kleinen abgeſondert werden mögen, So 
viel Muͤhe fofte eine eingebildete Galante- 


rie. | 
Man hat aber außer folchen dchtenauch 
Waſſer Perlen / welche man von Glaße und 
aus Fiſch⸗ Augen machet. Es haben zwar 
alle 4. Theile der Welt etwas von dieſen 
Schäsen in ſich / doch übertreffen die Dris 
entalifchen ober Afiatifchen an Weiſſe / Glantz 
Glaͤtte und Runde bie übrigen alle. Es 
iſt zwar nicht ohne / daß öfters auch. unter 
den Orientaliſchen Perlen einige ſchoͤnen 
mitunter gefunden werden / alſo werden die 
Weymariſchen vom Volckhamer / Nuten 
u. ans 
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ländiichen vom Rolfinck / die Baperifchen 
undLaußnitziſchen vomLohenſtein / die Schot⸗ 
tiſchen vom Childrei die Norwegiſchen vom 
Olig.Jacob,und diekapponiſchen vomSchef- 
fero gar fehr heraus geſtrichen: weil aber 
die Beſchaffenheit des Landes in Orient 

gang anders/ und die Sonnen⸗Hitze alba 
weit kraͤfftiger iſt / als wird man wohl beit 

Orientaliſchen Perlen den Vorzug laſſen 


muͤſſen. | Fee 
Man findet/wie ſchon gedacht / in allen 
vier Theilen der Welt Perlen / und zwar 
was Europam anlanget / ſo trifft man fol 
che in Engelland bey der Provintz Corn⸗ 
wall / und an etlichen Oerten der Lanbſchaft 
Carnarvan; in Schottland in dem Fluſſe 
Done und an dem Ufer in Teutſchland in 
Lothringen / Boͤhmen / Schleſien / Laußnitz / 
Bayern / umAugſpurg und Pauſſe / in Vogt 
Land / bey Weimar / im Hertzogthum Lie 
neburg und in Frießland / in Dennemarck 
bey Norwegen / Schonen und Lapland. 
In Aſien findet man ſonderlich Perlen 
um Japan / an dem Ufer des gluͤckſeligen 
Arabiens / wie auch bey den Inſulen Bahr 
ren und Manaar. In America giebt es 
Perlen auf der Inſul Cuba, S, — 
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‚dem Ufer bey Camana und Comanagora, 
ingleichen bey Panama, In Africa fühten 
‚die Fluͤſſe / nad) einiger Gedancken Perlen 
ben ſich. Mt EI Te — 
Diegroffen Perlen werden Zahl: dieffei, 
‚nen hingegen Saat : Perlen genennet. Die 
gröfte unter allen Perlen heute zu Tage foll 
in der Schatz⸗ Kammer des Königesin Per⸗ 
ſien gefunden werden; Dieſe iſt Ao 1633. ge⸗ 
funden worden / und wird-vom Tavernier 
Auf 140000, Frantzoͤſiſche Pfund gefchäs 
tzet. Hierzu Fonte manderCieopatre Per; 
den rechnen / welche nach des Budæi Aug; 
rechnuꝛg 250000. Cronen wert) geweſen 
ſeyn / davon die eine bey dem Schmauſe mit 
dem CourtifanAntonio yon der Cleopatra 
auſeinmal verſchlucket wurde, wie Macrob. 
Saturnal. Lib.2. C.13, berichtet. In der 
Crone Kayſers Rodolphifolleine Werke, ſo 
groß / als eine Muſcateller «Birne / gewe⸗ 
fenfepn.. Als Ao. 1605. zwiſchen Spanis 
en und Engelland war Friede gemachet wor⸗ 
den / und man deßwegen zu Madrit allers 
hand prächtige Bälle hielte/ erſchien die Ki, 
nigin mit einer Perle/ ſo 3 1000, Ducaten 
gefchäßet wurde, die man indgemein la Pere- 
grine, die Frembde nennete/ wie Mettera- 
AlI. Theil, Jiii nus 
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us Hiftor. Be Belgic. Lib. 22. p, 4h1. —— 
Es ſoll aber An· io98. noch eine groͤſſere 


le mit den Galionen in Spanien ang = 
men ſeyn. Sonſt berichtet ScaligerdeSub- 
tilit. ad Cardan, Exereit, 226.0. ı. daß bey 


. ber Inſul Borneo Perlen Mufcheln gefan⸗ 
‚gen worden / beten iedweder Fleiſch 47. 


Pfund gewogen, die Perlen felbjt wären fo 
groß als Hüner -und einige in des Königes 


Crone ald Gaͤnſe⸗ Eyer geweſen. Es fie 


het aber dieſes einer Fabel aͤhnlicher / als ei⸗ 


ner wahren Begebenheit. 


Wer in unſerm Teutſchen Reiche Perlen 


tragen duͤrffe / und wem ſolches verbothen 


ſey / weiſen die Reichs⸗Abſchiede vom Jahr 


1500. Tit. 22.099m Jahr 1530. Tit. 10. 11.12. 


14. vom Jahr 1548. Tit.ır. vom Jahr 1577. 
Tit. 9. &.io. alwo es alſo lautet: Der ges 
meine Bauersmann und arbeitende Leut / 
Handwercks⸗ Leut und ihre Knecht / auch 
ſonſt ledige Knecht follen keinerley Gold/ 
Silber / Perlin / Sammet / Seyden noch 
geſtickte Kleider antragen / noch ihren Weis 
bern oder Kindern zu tragen geſtatten. Fer⸗ 
ner: Sonderlich ſollen Buͤrger in den Staͤd⸗ 
ten die nicht von Adel / die von Adel / die 
Ritter ober Doctores find/ fein Gold 

| noch) 
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noch Perlen öffentlich tragen/ auch in ih: 
zen Hembbern und Brufttüchern zu tragen 
abftellen und vermeiden / doch follen der 
Bürger Tochter / Zungfrauen Perlen 
Hauptbandleinzutragen unverbothen ſeyn / 
auch deren von Adel Haußfrauen mögen 
vier Seidens Rod machen laffen/ dod) oh: 
ne Perlen Silber oder Gold / und obfie 
Diefelben verbrämen laſſen wolten mögen 
fie ſolches thun von Perlen etc. Wiewohl 
diefe alte Conſtitution hat heute zu Tage 
feinen Effedt mehr/indem man Handwercks⸗ 
Leute und andere geringe Perſonen zur Gnuͤ⸗ 
ge ſiehet / welche Gold und Perlen öffent 
lich tragen’ und Dody deßwegen von nieman⸗ 
den geftraffet werden / es müfte denn folches 
duch eine Kleider⸗Ordnung ausdruͤcklich 
verbothen ſeyn. 

Bey dem G0Ottesdienſt hat man nicht 
nur unter den Heyden die Goͤtzen und an⸗ 
deres mit Perlen gezieret fondern man brau⸗ 
chet auch ſolche noch heute zu Tage unter 
den Chriſten an dem Kirchen⸗Schmuck. In 
Indien war ehemals der Boden in dem 
Tempel der Sonnen mit Perlen bedecket; 
JuliusCæſar ließ der Venus ein Kleid von Bri⸗ 
tanniſchen Perlen machen: und Auguſtus 

Jiii 2 zer⸗ 


' 


— — — — — — — — 





zertheilete die eine Perle welche Antonius 


der debouchirenden Cleopatrz noch entrife 
fen hatte / in zwey gleiche Theile und machte 
beſagter Venus Ohren-Gehaͤncke draus. 
In der Kirche zu Conſtantinopel / welche 
Baſilius Macedo erhauet hatte / war alles 
auch die Treppen und Stuͤhle mit Perlen 
beſetzet. Zu Toleto in Spanien iſt ein Meß⸗ 
gewand / eine Biſchoffs⸗Nuͤtze und eine 


Crone der H. Zungfrauen Marien mit 


Perlen gezieret / deren etliche ſogroß / als 
Haſelnuͤſſe ſeyn ſollen. Von dem unſaͤgli⸗ 
chen Schatze zuLoretto in Italien ſaget man 
es ſey darunter cine Perle / worauf die Ma 
tur ſelbſt ein Marien« Bild gemachet / wel⸗ 
ches das JEſus⸗Kind auf den Armen haͤlt. 
Daß ander Luͤneburgiſchen vor einigen Jah · 


ren duch diebifche Hande gantz zerrütteten 


güldgnen Tafel eine. gar befondere groife 
Perle geweſen / bezeuget der Autor der, His 
ſtoriſchen Erzehlung des Inquißitions Pro- 
ceſſes der Luͤneburgiſchen Tafel + Diebe. 
Was in vielen andern Kirchen / ſo wohl bey 


denen Evangeliſchen als Papiſten ver ſchö⸗ 


ner / mit Perlen / Gold und Silber rei» 

lich:verfehener Fitchen-Ornat gefunden wer« 

de / iſt auch ohne meine Worte bekannt. 
ie 
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Ob denn die natuͤrliche Liebe fo gar. 
ſtarck ſey? | 
U ic) von der Staͤrcke der natürlichen 
Liebe zu fagen habe / muß ich bald ans 
fangs erinnern / daß ich nicht von derPhi- _ 
lautie oder Eigen⸗Liebe reden werde / obgleich 
dieſelbe gantz natuͤrlich und treflich ſtarck iſt. 
Und wenn ſelbige in ihren Schrancken blei⸗ 
bet / und ein Menſch ſich in rechtſchaffenen 
und wohlanftandigenDingenliebet/und zwar 
ſo / daß er die Liebe GOttes und des Nechften 
nicht dabey vergiffet/ wird folcheniemand tar 
deln koͤnnen fondern vielmehr hoͤchſt billiges 
muͤſſen. Wenn fie aber bey ihrer Staͤrcke 
naͤrriſch und ungerecht iſt / ſo kan man fle nicht 
loben. Eine ſolche wunderliche Selbſt⸗Liebe 
hatte der beruffene Maylaͤndiſche Medicus 
und Philoſophus bey ſich / welcher ſagte: Es 
waͤre allemal in tauſend Jahren kaum ein ein⸗ 
tziger rechter Medicus zu finden / und unter 
denſelben ſey er anietzo der ſiebende. Der ſelige 
Hr. von Lohenſtein beſchreibet die Selbſt⸗Lie⸗ 
de in dem erften Theile feines. Arminiip. 96. 
gar artig / und ſaget: Die Eigenliebe hat: 
in der einen Hand einen Schwam / damit 
u Sig ‚fie 
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ſie fort fuͤr fort ſich zu ſaubern bemuͤhet iſt / 
in der andern aber Kohlen / um andere da⸗ 
mit zu ſchwaͤrtzen / gleichſam als wenn fremb⸗ 
de Beſudelung unſern Brandmahlen / wie 
die finſtere Nacht den Sternen einen Glantz 
au geben vermoͤchte. 
Ach will an diefem Orte hauptfächlich von 
der Staͤrcke derjenigen natürlichen Liebe 
reden / welche Die Eltern gegendie Kinder / 
und die Kinder gegen Ye Eltern/ ein Ehe⸗ 
gatte gegendemandern/ wie auch Geſchwi⸗ 
ſter gegen fich unter einander tragen. Daß 
folche natürliche Liebe manchmahl ziemlich 
ſchwach ſey / bezeugen die Hiftorien undeiges 
ne Erfahrung zur Gnuͤge. 

Bißweilen iſt die Verabſaͤumung ſolcher 
natuͤrlichen Liebe hoͤchſt unbillig. Denn 
wer wolte den Abſalon loben / der ſeinem 
Herrn Vater nach Cron und Leben trachte⸗ 
te? Gar übel verfuhr Lucius Tarqui- 
niusmitfeinem Schwieger-Bater dem Roͤ⸗ 
mifchen KönigeServio Tullio, denn er ftieß 
ihn bey Gelegenheit mit guter Manier 
Die Treppe zum Rathhauß herunter / und 
als er davonden Halß noch nichtgebrochen/ 
ließ er ihn auf dem Wege vollends ermor⸗ 
den; worüber ſeine des Lacii Gemahlin au 

13 
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lia ſo froh war/ daß ſie auch mit ihrem Was 
gen über den todten Coͤrper ihres ermors 
deten Waters wegfuhr/ damit ſie ihrem Ges 
mahl bald zur Erone gratuliren fünte. Der 
Blutduͤrſtige Kayſer Nero gab feinem leib⸗ 
lichen Bater Domitio vergifftete Piltze zu 
freffen/ feinen Stieff Bruder Britannicum 
ließ er mit Siffte hinrichteny und feiner leib⸗ 
lichen Mutter Aggrippinz ließ es dreymal 
Gifft beybringen / welches iedoch wegen 
der ſtarcken Gegen » Giffte keine Wirdung 
hatte. Hierauf ließ er ein Gemach ſo zu⸗ 
bereiten / daß fie die einfallende Dede er⸗ 
ſchlagen ſolte fie befam aber in Zeiten 
Nachricht davon und entgieng der Gefahr. 
Er ließ fiefernerauf ein Schiff fegen / das 
mitten auf dem Meer von einander jprang/ 
aber fie fam mit ſchwimmen davon. Ends 
lich ließ er ſie erftechen und ihren @örper er⸗ 
— damit er ſehen moͤchte / wo er in 

utter⸗Leibe gelegen haͤtte verminderte 
ſich auch dabey / daß ſeine Mutter ſo wohl ge⸗ 
bildet geweſen wäre. Kayſers Henr. IV. jungs 
fterSohnHenricusließ gar eine ſchlechte na⸗ 
türl-£iebe fpüren : Denn er belagerte feinen 
Hn. Baker zu Mayng und ob er gleich dem 
felben Ao,uos. zu Coblentz eine Abbitte that / 
z Si 4 zog 
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zog er doch gleich darauf die Geiſtlichen aber⸗ 
mals an ſich / welche feinem alten Herrn Bar 
ter zu Ingelheim den Kayſerlichen Schmuck 
erbaͤrmlicher Weiſe abnahmen / und hingegẽ 
ihm anlegten. Als der Herr Vater zu Luͤt⸗ 
lich in groſſem Bekuͤmmerniß geſtorben war / 
und deſſen Coͤrper der Biſchoff zu Luͤttich 
hatte begraben laſſen / ließ ſolchen ſein Sohn 
gedachter Henricus wieder ausgraben / und 
gu Speyher gantzer fuͤnff Jahr vnbeerdiget 
liegen / weil er im Banne geſtorben war. Lu- 
dovicus Barbatus Hertzog in Bayern wurde 
Ao. 1441. von en Sohne Lu- 
dovico zu Neuburg gefangen genommen / 
und hernach vor 19000, Goldgülden an 
Marggraf Albrechten zu Anſpach verkauf⸗ 
fet. Dieſer verhandelte ihn wieder an ſei⸗ 
nen Ertz Feind Hertzog Heinrichenzu Lands⸗ 
hut / vor 32000. Gold⸗Guͤlden / daruͤber der 
Gefangene ſelber lachen muſte / weil er mehr 
guͤlte / ale der Sohn GOttes / welcher nur 
um 30. Silberlinge wäre verkauffet wor: 
den. Don den Polen berichtet Connor in 
der Belchreibung des Königreichs Polen p- 
640. daß bie Kinder dafelbft gang wohl uͤ⸗ 
ber ihr. Her bringen fünten/ ihre Eltern 
in der Tartariſchen Splanerey zu laſſen / * 


fie ſchon -diefelben durch eine ganß- geringe 
Summe Geldes loßfauffen — Doch 
ſetzet er mit hinzu / daß es die Eltern alda 
gegen ihre Kinder nicht beſſer machten. Ao. 
1098. den 14. Febr. erwieß ein Sohn in Jer⸗ 
land gleichfals eine gar ſchlechte Liebe ges 
gen ſeinen Water / es war nemlih Herr 
Dollard / ein Prediger in St. Patricks⸗Kir⸗ 
eye / mit feinen Söhnen umd feiner Toch⸗ 
terin feinen Zimmer/ und beftraffte den äl- 
teften Sohn/ ſo ein Magifter, und bißher 
fein eigener Subkticurusim Amt geweſen / mit 
Worten’ daß er ſeiner Schwefter fo uͤbel be⸗ 
gegnete / der Sohn ergrimmete fich dermaſ⸗ 
fen daruͤber daß er feinen Vater beym 
Lelbe ergriff und zu Boden warff; Der 
jüngfte Sohn wolte dan Vater zu Hülffe 
Fommen/ und geriet dadurch mit feinem 
Bruder ind Hand⸗Gemenge; Dieſes hürete 
der Knecht unten im Hauſe / welcher eilends 
hinauf in die Stube lief / jene von einander zu 
bringen: Woruͤber aber der aͤlteſte Sohn in 
eine ſolche Raſerey gerieth / daß er den Knecht 
mit einem Federmeſſer in den Ruͤcken und 
Arm ſtach / ſeinem Bruder aber damit einen 
tͤdtlichen Schnitt in die Gurgel gab / das 
er noch ſelbigen Abend davon ſterben muſte. 
vor Shi 5 Ao. 


* 
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Jo. ı701. paſſirete etwas worinnen man 
eine dreyfache Verſaͤumniß der natürlichen 
Liebe mercken funte, Es tradtirete damals 
zu Vienne in Dauphine ein Fleiſcher feine 
Frau gar übel / der Sohn aber nahm der 
Mutter Parthey / und gab dem Vater einen 
Tritt mit dem Fuſſe / hierauf ließ der Va⸗ 
ter von der Mutter ab / in Meynung / den 
Sohn zuzüchtigen/ dieſer aber vergaß aller 
findlichen/ natürlichen und chriftlichenLies 
be und Ehrerbietungs : und erftach den Va⸗ 
ter mit einem Meſſer aufder Stelle. Der 
Sohn wurde verurrheiles/ daß ihm die rech⸗ 
te Hand abgehauen/ er hernach gehenckt und 
verbrannt werden folte/ er appellirte aber 
davon an ein höher Gerichte / mas bafelbft 
gefprochen worden/ hat man nicht erfahren. 
Ad / 1704. fand fi) auch gar ein theurer 
Sohn zu Duͤnkirchen / welcher feinen Das 
ter vor 30. Piftolen auf die Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Galeeren verfaufftes als folches be⸗ 
fant wurde/ ward der Water wieder loß 
gelaffeny der Sohn aber anf ewig auf die 
Galeeren geſchmiedet. 

Es giebt aber nicht nur gottloſe Kinder / 
welche keine natuͤrliche Liebe zu ihren El⸗ 
tern haben / ſondern man findet auch * 

alla 
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Faltfinnige und verruckte Eltern / die ihren 
Kindern ſtatt Liebe Haß fehen laſſen / des 
ren auch fchon einige bißher mit angefüh- 
ret worden. Dem AntiochoIX. Könige in 
Sprien hatte feine leibliche Mutter Gifft 
zubereitet/ ald er aber Nachricht davon ben - 
kam / muſte fie das Gifft felber ausſauffen. 
Ericus Könige Magni Smeek aus Schwes 
den Sohn befam von feiner Mutter Blan- 
ca einen vergiffteten Tranck / davon er den 
zoften Tagdarauf flarb/ und fagte ex bey 
feinem Tode: Die mich zur Welt gebrachts 
hatmir auch davon geholfen. Auch die an 
Dater- Statt feyn folten / als Vettern / 
Muhmen und dergleichen / haben bißwei⸗ 
len auch gar eine ſchwache natürliche Liebe. 
In der Stadt Neapolis in der Benedictis 
ner⸗Kirche ift eine fhöne Eapelle derer von 
Sanfeverini, In dieſer fiehet man die rd. 
ber von dreyen Graͤfflichen Bruͤdern / wel⸗ 
chen von ihrem Vetter mit Gifft vergeben 
worden / ſo / daß ſie alle drey in einer Stun⸗ 
de zugleich den Geiſt aufgegeben. Man 
findet deßwegen von ihnen drey beſondere 
Grabſchrifften / welchen der Mutter ihre 
nachgeſetzet iſ. 
Die erſte lautet alſo: 
IC 
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Hicofla quiefcunt Jacobi $ Sanfeverini, Co- 
miris Saponariz, veneno mifere ob avari- 
tiam necati, cum duobus miferis frarribus, 
eodemi fire, eadem hora,commorientibus. 

Die antdereift dieſe: 

Jacet hic Sigismundas Sanſeverinus, vene- 
no impie abſumtus, qui eodem tempore 
pereuntes germanos fratres nec alloqui 
nec cernere quidem potuit. 

Die deittehält folgendes in ſich 

‚Hic litus et Afcanius Sanfeverinus;cui obe- 

utiti codern: veneno inique atq; impie 
commorienres fratres nec alloqui, nec 
videte quidem licuit. 

Die vonder Mutter ifbdiefe: 
Holfpes;miferrimz miſerrimam defleas or- 
bitatem; "En Hippolita Montia, polt natas 
feeminasinfeliciilima, quæ Ugo Sanfeveri- 
no Gonjugitres maximz ex[pectationis fi- 
lios peperi:qui venenatis poculis(vicit infa- 
milia;proh Scelus!pietarem cupiditas,timo- 
rem audacıa, & rationem amentia) unain 
miferorumcomplexu pärentum,miferabi- 
liter illico expirarunt, Vir, zgritudine ſen -· 
fim.obrepiente, pancis poitannisin his et- 
jam manibus expiravit, Ego tor fuper- 

. Res funeribas,cujus requies in tenebris, ſo- 
lamen 
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lamen in lachrimis & .cura omnis in mor- 
teccllocatur, quos vides feparatitn rumu- 
los ob zterni doloris argumentum dein me- 
moriam illorum fempiternamP. 

Anno M. D.XLVU. 

Was man unter manchen Eheleuten 
vor ſaubere Liebe antreffe / liegt am Ta⸗ 
ge. Kaͤhſer Wenceslaus ſoll feine Gemahlin 
Johannam durch Hunde haben zerreiffen laß 
fen. Der mwüfte Hertzog Johannes I, zu 
Sagan ritte feine Gemahlin Scholafticam 
wie ein Pferd mit Stiefieln und Sport. Ao. 
1665, ward zu Wien in der Juden- Stadt 
in einer Pfuͤtze ein todes Weib gefunden / 
welches von ihrem Manne den Juden war 
verkauffet und von denfelben ermordet wor; 
den. 0.1696. im Junio wurde zu Stade 
ein Bauerdmanngefatigen gefeßet / welcher 
fein Weib mit Gift hinrichten wollen, als 
ihr aber Diefeg nichts gethan/ iſt er mit ihr an 
ein Waſſer gegangen / ſie hinein zu ſtoſ⸗ 
fen / fie war ihm aber zu ſtarck geweſen / 
und hatte es hernach der Obrigkeit geflaget- 
Son. eben folchem Jahr hat der Graf von 
Monafterolo fein. eigen Hauß angezuͤndet / 
und feine Gemahlin darinn verbrannt, 
und Ap. 1702. den .ı5, Novenib, ward zu 


Rom 


— — 


rw 
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Rom ein. Übelthäter juftihiciret/ ber fein 
Weib und Tochter ermordet hatte/ damit 
er ſich von neuem verheyrathen koͤnte. 

An lieblofen Weibern hat esauch niemals 
gemangelt / nur zweyer zu gedencken: Johan- 
na I. Königin in Neapolis lich ihren erſten 
Gemahl König Andream in Ungarn Ao. 
1345; 38 Atella ftranguliren und’ zum en» 
fter herunter ftürgen. Sie machteden Strid 
felber von Seide / damit er folte erwürget 
werden / und als ihr Gemahl uͤber der Arbeit 
darzu kam / und fragte / was ſie mit dem Stri⸗ 
cke machen wolte / ſo gab ſie ihm in lachen⸗ 
dem Muthe zur Antwort: Ut te ſuſpendam, 
Daß ich dich aufhängen möge. : Was Ao. 
1699, mit der Madame Tiquet:in Brand 
reich pafliret/ wird vielleicht den meiften ans 
noch im friſchem Gedaͤchtniß feyn. 
wurde über diefelbe den 26. Manbefagten 
Jahres won dem Parlament zu Pariß ein 
Todes⸗Urtheil geſprochen / weil fie ihren 
Gemahl durch Meuchelmoͤrder hinzurich⸗ 
ten getrachtet hatte. Den 4. Jun. bey an⸗ 
brechender Nacht wurde beſagte Dame aus 
ihrem alten Gefaͤnguiß vom groſſen Schloß 
inein anders gebracht/ fo auf dem Thurm zu 
Montgommerii erbauet iſt / welches eine An⸗ 

zeigung 


zeigung war / Daß ſie vom Leben zun Zoe 
de gebracht werden folte. Alsihr Gemahl / 
der Parlaments Herr Tiquet davon Nach⸗ 
richt befam/ war gr gegen feine untreue 
Gemahlin fo galant/ daß er. mit feinen 
Kindern nach Verfailles fuhr / allwo fie 
insgeſamt vor dem Könige einen Fuß—⸗ 
fall thaten und um dag Leben ihrer Gemah⸗ 
lin und Muster anhieltn. Se. Moje 
ſtaͤt wurden durch diefen Anblick / ſonder⸗ 
lich durch die Thraͤnen der Kinder ſehr be⸗ 
wogen / wie ſie denn auch aufs allergnaͤ⸗ 
digſte empfangen wurden / und ſagten Sei 
Maj. zu Monſieur Tiquet: Es iſt zwar et» 
was großmuͤthiges / daß ihr eine ſolche Vor⸗ 
bitte thut / wir werden aber dieſelbe in Be⸗ 
dencken ziehen. Dem ungeachtet wurde 
Madame Tiquetden 18. Jun. auf die Folter 
gebracht. So bald fiedieerfien Schmer- 
gen fühlete/ befante fie/ daß fie an dem 
porgenommenen  Meuchelmord ihres 
Mannes fchuldig wäre /_ und den Ans 
fihlag bereits vor 4. Sahren gemacht hätte, 
Hierauf fündigte man ihr den Tod any 
und gab ihr dabey zu verſtehen / daß ſie kei⸗ 


nen Pardon zu hoffen hätte / welches ſie mit 


unerſchrockner Standhafftigkeit anhoͤrete. 


200. 


Des Abends um o. Uhr brachte man fie mit: 
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200. Man auf den Platz la Greve,almoibe 
der Kopff / wiewol aus Verſehen des Scharf 
richters mit 7. Streichen abgehauen wur⸗ 
de / welches unter den Zuſchauern groſſes 
Mitleiden verurſachte. Ihre Leiche ſetzte 
man in eine mit 4. Pferden beſpannete Trau⸗ 
er⸗Kutſche / und brachte ſie in die Kirche des 
H. Sulpitii, alwo ihr. den 22.dito der Leichen⸗ 
Dienſt gehalten wurde. 

Wie ſchwach die Liebe bißweilen unter 
Geſchwiſtern fev/fanman aus folgenden ab⸗ 
nehmen. Von denen geiſtlichen Bruͤdern 
und ſonderlich denen Bruͤderſchafften im 
Pabſithum will ich zwar keine Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit machen / ob es wohl ſonſt gewiß iſt / 
daß ſich manchmal unter ihnen mehr Daß 
als Liebe finde; nichts deſto wenigerwill ich 
die Verſe anführen. welrbe auf die uneini⸗ 
er Muünche Thomas Morus gemachet / * 

die alſo lauten: 

Eſt ampla nobis--& — domus. 

Plus quam ducentisfratribus, vo 

Sede ducentis,pereo, fireperisduasj, V 
fratres amicos invicem, 

Der Kayſer Caracalla lich feinen Bruder 

Getam,der nach des Baterd Verordnung zus 

gleich mit ihm regieren ſolte / in dem Schoß 


feiner Mutter Julie erſtechen / welche ſich 
aus 
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aus Furcht vor dem Tyrannen noch darzu 
froͤlich daruͤber anſtellen muſte. Die bey⸗ 
den Königlichen Daͤniſchen Brüder Eri- 
eus VI. und Abel zandten fich hauptjächlich 
mit einanderherum. Als nehmlich Ericus 
die Dithmarfen zu paaren treiben wolte / 
nahm er die Nacht vor dem Tꝛeffẽ fein Nachts 





Duartier bey feinem Bruder Abel/und wol ö 


te hoͤren / ob durch feine Mediation nicht der 
Streit in der Guͤte fonte beygeleget werden. 
Nach der Tafel wurde Ericus durch ein 
Schach Spiel biß in die tieffe Nacht belu⸗ 
ſtiget / biß alles Funte zuvechte gemacht wer⸗ 
den. Hierauf fieng fi) Abel anmit ihm 
zu zanden/ warum er in vorigem Kriege 
bey Eroberung der Stadt Schleßwick ſei⸗ 
ne Tochter fo übel tractiret hätte, daß die 
barfuß hätte müffen davon lauffen. Ericus 
Hab gute Worte / und fagte unter andern, 
der König in Dennemarck würde ſchon ſo 
viel haben, dag erein paar andre Schuhe 
konte machen laſſen. Doch Abel meynete / 
es waͤre davon nicht die Frage / ſondern man 
muͤſte Mittel — daß dergleichen nicht 
mehr geſchehen koͤnte. Indem ward der 
König gegriffen / und in einen Kahn gebracht, 
Als ſolches laut ee fich gleich ein 

11. Theil, K Daͤni⸗ 
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Daͤniſcher Edelman / Namens Lago Gur- 
mund, welchen der Koͤnig aus dem Lande 
gejaget hatte / der fragte Abeln / was 
er mit dem Koͤnige thun ſolte? Und als er 
zur Antwort bekam: Was ihm beliebte / ſo 
folgte er dem Koͤnige gleich auf einem an⸗ 
deren Fahrzeuge. So bald Ericus den Na⸗ 
mien dieſes Gutmunds nennen hoͤrete / fo bat 
er alſobald um einen Prieſter / weiler ſei⸗ 
‚nen Tod. vor Augen ſahe. Gleich Darauf 
ward er. hingerichtet / und in feinem Hars 
niſch mit einem geoffen Steine in den Fluß 
Slia verſencket. Abel gab anfangs vor / als 
wenn das Schiffgen unverſehens untergan⸗ 
gen waͤre: als aber zwey Monate darnach 
der Coͤrper aufgefiſchet ward / ſo ſahe man 
wohl / daß ihm der Kopff abgehauen war. 
DemWenceslaol. Könige in Böhme ſtund 
fein leiblicher Bruder Boieslaus nad) dem 
Leben/ deßwegen ließ er ihn Ao. 938. vers 
rätherifcher Weiſe zur Tauffe feines Prins 
geneinladen. Als nun Wenceslaus feiner 
Gewohnheit nad) in die Kirche gieng/ fo 
ſchlich ihm Boleslaus nach / und dollbrachte 
den laͤngſt vorgenommenen Mord. Auf 
den erſten Hieb traff Boleslaus den Bruder 
nur ins Ohr / und da fiel ihm vor Entſetzen 
das 
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das Schwerdtausder Hand. Doc Wen- 
ceslaus hub es auf / und gab es dem mördes 
riſchen Bruder wieder in Die Hand / dars 
auf befam er einen tödtlichen Stich / und 
ward von den zulauffenden Bedienten vol; 
lends maflacriret. Der Mord gefchahe 
zu Buntzel / woßoleslaus reſidirte / uñ daſelbſt 
fichet man das Blut dieſes ermordeten Wen- 
ceslai noch an der Wand durch den Kalck 
durchſcheinen. Albertus II. ließ fich einften 
bep feinem Bruder Marggeafen Leopoldo 
IM. zu Defterreich anmelden/ undrittedies 
fer deßwegen auf die Yagd / damit er feinen 
Bruder deſto beffer bewirthen möchte/ un⸗ 
terdeſſen aber ward Leopoldi Gemahlin it. 
ha von gedachtem Alberto ſtupriret. Leo- 
poldus verſtellete feine Begierde zur Rache 
fo lange/ biß ſich Albertus mit einer Pol: 
niſchen Princeßin verlober hatte. Wie 
nun diefelbe ald Brant im Landeanfam ſo 
nahm fie Leopoldus gefangen, und noth · 
zuͤchtigte ſie unter freyem Himmel / unter ei 
nem Baume. Hieruͤber kam es zwiſchen 
beyden Brüdern zum Kriege / darinnen {0 
viel Blut vergoffen ward / daß gantze Stroͤ⸗ 
| medavonauf der Wahlſtatt gefloſſen find. 
Der Dit / wo die Schlacht gefchehen iſt / 
RE 2 ward 


\ 


— 


l: 


1252 Die LX. Frage. 

ward nachgehends der Mordberg genennet. 
Aus allen diefen Erempeln fan man ſe⸗ 

/ hen / daß vergleichen Verabſaͤumung der na- 
tuͤrlichen Liebe gar unbillig fen. Bißweilen 
aber giebt es Faͤlle worinnen die Liebe zur 
Gerechtigkeit oder gemeinen Wohlfahrt der 
natürlichen Liebe muß vorgezogen werden. 


Soolcher geftalt hat die Mutter des Pau- 


faniz gar recht gethany als fie von dem La⸗ 
fer ihres Sohnes Nachricht befam, Denn 
als derfelbe / mehrer Sicherheit wegen/ in 
den Tempelder Minerva flohe/ ließ ihn die 
Mutter darinnen verfperren/und trug ſelbſt 
denerften Stein vordie Kirch⸗Thuͤr. Die 
Leute zu Grema hatten dem Käpfer Fride- 
rico Barbaroſſæ viel vornehme Kinder au 
Geifleln gegeben/ und waren wieder rebel-" 
liſch worden / deßwegen belagerte fie gedach⸗ 
ter Kayſer Ao. 1100. und ſetzte die Kinder 
auu die Schang: Körbe. Allein die Buͤr⸗ 
ger ſchrien fie wären dem Vaterlande mehr 
ſchuldig / alsihren Söhnen / und ſchmißen 
alſo im Stürmen ihre eigene Kinder zu 
tode. Wiewohl allhier die Gremonen- 
ſer an ihre ungerechte Sache haͤtten geden⸗ 
cken ſollen. Zur Zeit Königs Sandtü V. 
in Caſtilien und Leon belagerten Die Mauri 
i die 
— 
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die Stadt Tariffa in Andalufien/ worinnen 
ein tapfferer Commendant/ Namens Al- 
phonfus, war. Die Barbarn befamendie; 
fed Eommendanten Sohn gefangen / und 
ftelleten ihn vor die Stadt: Mauer, mit Bes 
Drohung’ denfelben zumaflacriren/ wofern 
der Dater nicht die Stadt aufgeben würde: 
ber Commendant aber fehrete fich nicht daro ” - 
an und ließ den Sohn immerhin todt mas 
chen; die Barbarn muften auch endlich ab⸗ 
ziehen und König Sanctius vergalt. dem 
Eommendanten die Treue mit geoffen Gna⸗ 
den. Kayſer Carolus IV. gieng fur vor 
feinem Tode mitfeinen beyden Söhnen auf 
dem groffen Saale in feiner Reſidentz zu 
Prage fpasieren/ und fieng wieder feine 
Gewohnheit any diebitterften Thränen zu 
vergieſſen. Ald der Schloß» Hauptmann . 
ſich unterfiund nah der Urſache folder 
Traurigkeit zu fragen fogabihm der Kay 
fer zur Antwort: Mir ift von unferm Here 
GOtt angezeiget/ daß diefe unfere Söhne 
des Böhmer Landes Feinde feyn werben / 
und einer unter ihnen werde diefe Stadt 
Prage verderben: Wenn wird wuͤſten / wel⸗ 
cher es waͤre / fowolten wir ihm mit eigener - 
Hand den Kopff abſchlagen. Baſani eines 
Kikt 3 alten 
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alten Fraͤnckiſchen Königes Sohn, Nas 
mens Sedanus, hatte Hurerey begangen / 


dem ließ der Vater den Kopff abſchlagen / 








und ſagte: Fili, nonego, ſed legestene- 


— 
— 


cant, Mein Sohn / nicht ich; ſondern 
Die Geſetze tödtendich, 

Hat nun gleich bey folchen Bällen die na⸗ 
türliche Liebe ihre Kraft gleichfam verbergen 
müuͤſſen / fo hatfich folcye dennoch in andern 
Gelegenheiten gnugſam fehen laffen. Als 
Kayſers Friderici II. Sohn Heinfius oder 
Encius Ao, 1249. von den Bononienfern 
war gefangen worden / erbot ſich der Herr 
Vater / er woltegue Manzion eine güldene 
Kette geben’ die um ganz Bononien reichen 
ſolte. Wiewohl er nichts erhielte. Ale 
Graff Nadafti Ao. 1671. zu Wien folte ent: 
hauptet werden und manihn nebft feinen 
Söhnen/ indem Land: Haufe ausder Lands 
Tafel ausſchloß / fagteer mit Thränen : Vi- 
tam, honorestolle, famam fervaliberis, 
Das iſt: Nehmt mir Leben und Ehre/ laſt 
nur meinen Kindern einen ehrlichen Namen. 
Als einsmalg ein Löwe zu Florentz ungefehr 
ausgebrochen und in die Stadt fommen 
war/ auch ein kleines Kind / welches ſich feis 
nes Underſtandes wegen fuͤr ihm nicht fürch⸗ 

| tete / 


* 


* 
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tete / und alſo auch nicht vor ihm weglieffe/ 
auf der Strafen angetroffen und fic) auf 
felbiges geworfen hatte / lieff deſſen Mutter/ 
aller Lebens⸗ Gefahr ungeachtet/ hinzu/ 
warff fi mit meinenden Augen gang weh. 
müthig vor das wuͤtende Thieenieder/ / w⸗⸗ 
durch fie auch den Loͤwen dergeſtalt bewogen / 
daß er das Kind ſamt dee Mutter verlaſſen - 
und ihnen feinen Schaden zugefüget hat! 
AntiochusI, König in Syrien hatte ſich in 
feine Stieffs Mutter Scratonicam heftig 
verliebet/ und fiel darüber in eine higige 
Krankheit. Ehe nunder Water Seleucus 
den Sohn wolte verderbenlaffen/ fotrat.cr 
ihmdie Gemahlin ab / mit welcher ee audy 
feinen Nachfolger / König Antiochum II, 
gezeuget hat. Zu Gent in Slandern find 
aufder einen Bruͤcke uͤber den Lys zwo Sta; 
tuen aus Metally deren eine in der Pofitur 
iſt / als ob fieder andern den Kopff abbauen 
wolte. Eben dieſes ſiehet man auch auf 
einem Gemaͤhlde auf dem Rath · Hauſe vor⸗ 
geſtellet / darunter dieſe Verſe in alt Wallo⸗ 
niſcher Sprache ſtehen: 

Ae Gandt le Enfandt fraepe ſae Paere fe 
taete 


gkktk4 VDe 
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Defüu,maisfehepperompe, figraece 
de dieu. 

Weclches ſo viel heiffen foll:Zu Sentfolte ein 

. Sohn feinem Bater den Kopff abſchlagen / 

indem er aber im hauen iſt / fpringet durch 

GOttes gnaͤdige Vorſehung die Klinge ent⸗ 


zwey. 
Sonſt wird dieſe Hiſtorie mit folgenden 
Umſtaͤnden erzehlet / daß / als einften ein 
WVater und Sohn zum Tode verurtheilet 
y worden/ man dem einen das Leben zu ſchen⸗ 
cken verſprochen habe / welcher den andern 
enthaupten wuͤrde; dieſe beyden elenden 
Leute hatten nun lange mit einander difpu- 
tiret und geſtritten / welcher den Vorzug 
im Sterben haben ſolte / biß endlich der 
Sohn durch des Vaters vieles Zureden ſich 
ewinnen laſſen / daß er reſolvirete / den tödt; 
ichen Hieb nach ſeinem Vater zu thun; da 
er nun gleich den Streich vollbringen wol⸗ 
len / waͤre die Klinge vor dem Hefft abge⸗ 
ſprungen / welches man denn als eine ſon⸗ 
derbare Schickung GOttes angenommen / 
und hierauf beyde loßgeſprochen. 
Rechtſchaffene Kinder haben ihre Eltern 
gleichfalls hertzlich geliebet. Als Thomas 


Morus 


* 








* 
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Morus zum Tode verurtheilet ward / und 
man mit ihm aus dem Parlament wieder 
zum Gefaͤngniß marchirete/ drang deſſen 
Tochter / ohne alle Furcht / durch die Leute 
hindurch / umfaſſete ihren lieben Vater und 
gab ihr Gemuͤth / weil ſie vor groſſer Be⸗ 
truͤbniß kein Wort reden kunte / mit bittern 
Thraͤnen und Schluckſen an den Tag. Nach⸗ 
dem ſie nun von der Wache Abſchied zu neh⸗ 
men genoͤthiget wurde und Faum 10. oder 
12. Schritte fortgegangen war / ſo kehrete 
ſie wieder zuruͤcke / und ſiel dem Vater yoch⸗ 
mals um den Halß. Als endlich nach ge⸗ 
fehehener Enthauptung der Kopffdeffelben 
von dem Pfale wieder abgenommen worden/ 
follmanfelbigen in feiner Tochter Hauß ges 
bracht haben / welche ihm bey ſich behalten/ / 
in ein Glaß mit fpiritu vini, und andern 
Sachen angefüllet/ gethan/ und folcher 
geſtalt conferviret/ auchihn alle Zage aus 
groffer Liebezum öffterngefülfet. Wilhel- 
mus I, Conqueftor, König in Engelland 
verfiel mit feinem Sohne Robertoin Krieg/ 
zog auch felbft wieder ihnA.ıo79,3u Felde ui - 
als es in der Normandie bey dem Schloffe 
_ Gerbery zu einer Schlacht kam / traffen Wil- 
helmus und Robertus ſelber auf einander. 
| Kkkk5 Ob 
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Ob nun wohl der Sohn den Vater vom 
Pferde warff / und ihm leichtlich haͤtte den 
Reſt geben koͤnnen / ſo fiel er ihm doch alſo⸗ 
bald um den Halß / und vertrugen ſich ſol⸗ 
her Geſtalt beyde mit einander. Einft 
ftunden wider Jacobum I. König in Schott» 
land allerhand Rebellen auf / die ihn auch er⸗ 
mordeten. Als die Thäter in fein Gemach 
brechen wolten/ fo ſteckte ein Fraͤulein ih⸗ 


ren Arm in die Hafpe/ weil der Riegel ſchon 


weg practiciret war / ſie ſtieſſen ihn aber 
morß entzwey. Boleslaus III, Hertzog in 
Polen pflegte ordentlich das Bildniß ſeines 
Herrn Vaters auf der Bruſt zu tragen / da⸗ 

mit er durch deſſen Anſchauen erinnert wuͤr⸗ 
de / niemals etwas zu thun / das ſeinen Vater 
nach dem Tode beſchimpffen moͤchte. 

Daß die eheliche Liebe von unfäglicher 
Stärde ſeyn muͤſte / fann man ausviel ſon⸗ 
deslichen Begebenheiten abnehmen, Als 
Kayſer Conradus III. mit Hertzog Welphen 
Krieg führete / belagerte er audy unter an- 
dern das Städtgen Weindberg/ weil nun 

die Belagertender Gewalt und dem Hunger 
nicht mehr widerftehen Funten/ fb refolvirse 
ſich Hergog Welphs Gemahlin / den Rays 
fer zu erſuchen / daß er ihr nebſt andern Frau⸗ 
enzim⸗ 
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enzinmmer beyihrem Abzuge erlauben möd): 
te / dasjenige / was fie ertragen fünten/ mit 
ſich zunehmen. Der Kayſer meynete / fie 
wuͤrden etwa ihr Geſchmeide und Silber⸗ 

werck retten wollen / und willigte in ihr Be⸗ 
gehren. Alſobald kam die Hertzogin mit ih⸗ 
rem Gemahl / und iede Dame mit ihrem 
Manne aufgezogen / welche ſie auf denRuͤ⸗ 


cken zur Stadt hinaus und vor des Kayſers 
Augen vorbeny trugen. Der Kayſer lachte 


uͤber die Liſt dieſes getreuen Frauenzim⸗ 
mers / ſchenckte ihnen ihre Maͤnner / und 
erlaubte ihnen noch dazu / alles hinterlaſſene 


Vermoͤgen ſicher nachzuholen. Faſt glei⸗ 


che Geſhicht erzehlet man von der Stadt‘ 
Bruͤſſel in Brabant. Denn als einften dies 
fer Ort belagert; und aus Noth zu capituli- 
ren gezwungen worden / ſollen ſich die Wei⸗ 


ber in dem Accord ausgedungen haben / daß 


ihnen moͤchte erlaubet ſeyn / ihre kleinen 
Kinder / und was ſie ſonſt wegtragen koͤn⸗ 
ten / mit ſich zu nehmen; da denn iede Frau / 
indem der Feind gemeynet / ſie wuͤrden ihre 
Leinwand und ander Weiblich Geraͤthe auf⸗ 
packen / ihren Mann genommen / und alſo 


den Feind betrogen. Daher ſoll das artige 
— allemal den 19. Januarii 


unter 
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unter den Bürgern zu Brüffelgefenert wird: 
Denn da_werden die Männer von ihren 
Weibern ausgekleidet / und zu Bette getra⸗ 
gen/ worauf den folgenden Tag jene ihren 
Freunden ein Ehren: Mahlgeben. Andere 
holen den Urſprung foldyes Heftes daher/ 
daß / aldinvorigen Zeiten fehr viel Einwoh ⸗ 
ner der Stadt Brüffel mit der Armee des 
H. Ludwigs, Königs in — in dag 
gelobte Land wider die Saracenen gezogen/ 
Diefelbige Armee aber nach der Hand faft 
rn dievon Bruffel den» 
noch am menigften eingebüffet; worauf fie 
insgefamt fo gut als ihnen möglich geweſen / 
ſich davon gemacht / ſich zufammen geſchla⸗ 
gen / und den Ruͤckweg wieder in ihr Va⸗ 
terland geſuchet. Als ſie nun nicht mehr 
weit von der Stadt Bruͤſſel geweſen / waͤren 
ihnen ihre Weiber entgegen gegangen / haͤt⸗ 
ten fie vor. Freuden in die Arme genom⸗ 
men / und in die Stadt getragen. Da 
Fan e8 nun leicht gefchehen feyn/ daß die 
Weiber ihre müden Männer denfelben 
Abend ausgefleidet und zu Bette getragen 
haben. Eine groffe Liebe zeigete gegen ih⸗ 
ven Gemahl König EduardumI. in Engels 
land Eleonora, denn alsderfelbeim gelob⸗ 
ten 





— 
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ten Lande Ao, 1270. von einem Meuchelmör: 


der mit einem vergiffteten Meffer war ges 


flochen worden/ fogihm Bao " 
t 


die ihn auf der Reiſe begleitet hatte / das G 

aus der Wunde. Die Gemahlin des Her⸗ 
tzogs von Conde gieng Ao. 1616. gantz willig 
mit ihrem Gemahl ins Gefaͤngniß / jeugete 
auch darinnen einen Printzen mit demſelben. 


Da in dem vorigen Frantzoͤſiſchen Kriege der 
noch ietzo regierende Hertzog von Savoyen 


der Alliirten Parthey hielt / ließ der damals 
nech lebende Hertzog von Orleans an ſeine 
Frau Tochter / die Herkogin von Sabohen 
ſchreibẽ: Der König in Franckreich begehrte / 
daß ſie waͤhrenden dieſen Kriegs⸗Unruhen / 
in welchen ihr Gemahl wohl moͤchte von 
Land und Leuten vertrieben werden / ſich 
nach Pariß in Sicherheit begebe. Die Her⸗ 
tzogin aber gab dieſe großmuͤthige Antwort 
darauf: Es ſey ihr zwar leyd / daß die Sa⸗ 
chen ſo weit gekommen / doch wolte ſie deſſen 
ungeachtet als eine treue Gemahlin bey ih⸗ 


rem Ehegemahl verbleiben und mit ihme 


Gluͤck und Ungluͤck nach GOttes Willen 
ausſtehen / in der zuverſichtlichen Erwar⸗ 


tung / daß GOtt der rechtmaͤßigen Sache 


beyftehen, ‚oder die Streitigfeit bald gütlich 
beylegen würde, An 


— 


7 
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An rechtſchaffenen Ehemännernfehlet es 
auch nicht/ weiche ihre Frauen recht hertz⸗ 
“Sichgeliebet haben. Lüdovicus VI. Land: 
graff in Thüringen und Heffen liebte feine 
Gemahlin Eliſabeth ſo ſehr / daß er fagte: 
Wenn Chebruch gleich vor GOtt und der 
Welt zugelaſſen waͤre / fowolteer doch nur 
um der Liebe willen gegen feine liebe Eliſa⸗ 
beth dergleichen nicht vornehmen. Kayſer 
Maximilianus I. excedirte gar in der Liebe 
gegen feine Gemahlin Maria, und funge ih» 
rer nach ihrem Tode niemals ohne Seuffger 
und Thränen gedenden. Za die übermäfs 
fige Siebe verleitete ihn dahin / daß er von Jo- 
hanne Trithemio, Abte zu Spanheim / ei⸗ 
nem berühmten Schwarsfünftler begehre⸗ 
te/ ihm feine liebgemefen« Maria, vermittelft 
eines Spiegels / in Lebens⸗Geſtalt zu zeigen / 
erentſetzete ſich aber uͤber ſolchem Anblick fo 
ſehr / daß er hinfuͤhro nichts mehr zu ſehen 
verlangete. Der ſelige Lutherus ſagte: Er 
wolte ine Käthe ( fonenneteer feine Frau) 
nicht vor gang Franckreich oder der Vene⸗ 
tianer Öüterhingeben. Als Anno 1700 
im Junio der Graff von Sternberg mit feis 
ner Gemahlin und Kindernaus Italien wie 
der nah Haufe reiſen / und in Tyrol den 
Inn-Fluß hinabfahren wolte / ſtieß das 
Schiff 


s \ 


N 
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Schiff unvermuthet an einen im Waſſer 
verborgenen Pfeiler dergeſtalt / daß es zer⸗ 
borſte / und alles Voldk darauf / biß auf 
einen Geiſtlichen / erſauffen muſte. Es 
trieb zwar der Strom den Grafen ans Land / 
als er aber ſeine Gemahlin im Waſſer zap⸗ 
peln ſahe / ſprang er / in Hoffnung ſie zu ret⸗ 
ten / wieder hinein. Weiler aber nicht 
ſchwimmen funte/ mufte er mitihr und ſei⸗ 
nen Kindern jämmerlicher Weiſe erfauffen. 
Was endlichrechtfchaffene Brüder-Liebe 
vermöge/ fan man aus nachgeſetzten Stuͤ⸗ 
cken fehen/ Ao.1307. am H. Chriſt⸗Abende 
wurde Marggraff Dietzmann zu Meiffen 
inder St. Thomas : Kirche zu Reipzigmütten 
unter feiner inbrünftigen Andacht vor dem 
Altar Iniend durch einhöllifchee Mord: Kind 
umgebracht/ weldyes bey deſſen Herr Bru⸗ 
der Marggraff Friedrichen einen ungemeis 
nen Schmergen erweckete. Weil aber 
Die Rache das beſte Mittel zu ſeyn ſchien / die⸗ 
fen Sammer zu lindern / als nahm er folgens 
de Gelegenheit darzu in acht: Graff Phi- 
Iipp von Naffaus auf welchen der meijte 
Argwohn dieſes Mordes fiel / belagerte/ als 
Kayſers Alberti I, fo mit den Meißniſchen 
Marggraffen Sriegführete/ General, Ao. ” 
1308, die Stadt Borna / welche zu entfegen / ' 
Marz x 








\ 
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Marggrat Friedrich mitallen feinen Troup⸗ 
pen dahin eilete. So bald Graf Philipp 
ſolches erfuhr, ließ er das Lager / und ftellete 

ic im freyen Felde in Bataille / als aber 
arggraff Friedrich nur den Feind erblich⸗ 
te / that er einen behertzten Angriff. Sol⸗ 
cher Geſtalt wurde eine Zeitlang auf beyden 
Sheilen mit zweiffelhafftem Gluͤcke gefoch⸗ 
ten / biß der Marggraff denjenigen erblick⸗ 
te / welcher ihn feines fo hertzlich / geliebten 
Bruders beraubet hatte. Kaum mar erfeir 
nee anfichtig worden / fo fagte er zu feinen 
‘ Cävalieren? Dort jehe ich den Böfewicht/ 
durch deffen Verraͤtherey mein feommer 
Bruder hat fterben muͤſſen. Was gilts / 
er ſoll wieder von mir bezahlet werden. Hier⸗ 
auffegte ex ſich aufeinen friſchen Hengſt / und 
rennete damit auf Graff Philippen loh / ſtieß 
ihn mitider fange vom Pferde / und gab ihm 
fo vollend mitdem Schmwerdteden Reft. Die 
Machbegierde aber verdoppelte Marggraff 
Friedrichs Streihedergeftalt/daßer Graf 
Philippen auch den fonit ſtarcken Harnifch 
durchhieb / und ihm ſolche Wunden beybrachs 
te / davon er todt zur Erden fiel. 

Als der Hochloͤbliche Churfuͤrſt zu Sach⸗ 
fen Fridericus Placidus wieder feinen Bru⸗ 

der / 


\ 
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der; Hertzog Wilhelmum, entweder bey 
Gera / oder anderswo / zu Felde lag / p 
erblickte ein guter Schuͤtze Hertzog Wilhel- 
mum von ferne / und fragte den Churfuͤrſten 
ob er durch einen gluͤckſeligen Schuß dem 
gantzen Kriege ein Ende machen ſolte? der 
Churfuͤrſt aber gab zur Antwort: Schieſſe 
wohin du wilt / nur triff meinen Bruder 
nicht. Als HersogWilhelmus ſolches kurtz 
darauf erfuhr, wurde fein Ders fofehr da; 
durch geruͤhret / daß er nach der Ausführung 
mit ſeinem Herrn Bruder ein ſehnliches 
Verlangen truge. —— 

Im Holſteiniſchen ereignete ſich einſten 
auch ein Fall / worinnen ſich die bruͤderli⸗ 
che Liebe gar deutlich ſehen ließ: Graff A⸗ 
dolph von Segeberg hatte ein Fraͤulein von 
Reventlau wieder ihren Willen geſchwaͤn⸗ 
— ihre Bruͤder hielten zu Segeberg eine 

uſammenkunfft und berathſchlageten / wie 

fie —— ihres Haufes rächen woltẽ. 
Solches erfuhr Graff Adolph, und ließ ei 
hen von den Bruͤdern / der am meiſten uͤber die 
— mochte geeyfert haben / nach Ho⸗ 
‚fe citiren und ihm alſobald den Kopff abſchla⸗ 
gen / ſchickte auch den abgehauenen Kopff ſei⸗ 
nen uͤbrigen Bruͤdern in einer verdeckten 

Al. Theil. elli Schuͤſ⸗ 
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Schuͤſſel zum Prefent. Als nun Hartwich 
Reventlau den Kopff feines Bruders faher 
nahm er denfelben indie Handy leckte das 
Blut davon ab’ und ſagte zu dem Überbrin 
ger: Saget eurem Herrn dem Graffen wie 
der: Ich ſchwere ihn bey dem Blut meines 

Bruders / das ich anieo gekoſtet habe daß 
ich feinen Tod. und den Schimpff meines 
Geſchlechtes raͤchen will/fo wahr ich ein ehr: 
licher Holfteinifcher won Adel bin. Damit 
ritt er davon und nahm den gl feines 
‚Bruders mit ſich. Uber etliche Jahre fafte 
diefer Hartwich den Anfchlag/ dag er fich in 
Jaͤger⸗ Habit auf das Schloß Segeberg 
practiciren wolte / weil Graff Adolph dem 
Jagen ſehr ergeben war. Alſo ritte er fruͤ⸗ 
he morgens im Jaͤger⸗Habit auf das Schloß 
Segeberg / und ward ungehindert einge⸗ 
laffenzdamit gieng er gleich vor das Schlaf⸗ 
Gemach des Graffens / weldyes ihm / als 
dem vermeynten Jaͤgermeiſter / € an. 
ohn alles Bedenden eröffnet ward. Seine 
Anrede an den Grafen war diefe: Dur fies 
heft wohl wer ich binybefiehl dich GOtt / denn 
du muſt ſterben; damitgab er ihm und fei 
nem Sohne zugleich etliche tödtliche Stiche / 

und zog ungehindert wieder ſeines Weges / 

| ward 
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ward auch nachmals vom Pabſt Johanne 
XXIL deßwegen loß gefprschen. Es geſcha⸗ 
hediefer Mord Ad.ızıs,und glaubte man / es 
fen foldyes mit Graff GerhardiM, von der 
Rendsburgiſchen Linie Confens vorgenom⸗ 
men worden/ als welcher alfobald zur Hand 
war, und das Schloß Segeberg in Beſitz 
nahm. Bißweilen ift die Bruͤderliche Liebe 
fo ſtarck geweſen / daß fiegar unzuläßiger 
Mittel gebraucht / ihre Kꝛafft fehen zu AH 
welches man hieraus fchliefien fan: Als 
Kayſer Ludovicus Bavarus mit feinem Ge 
gen⸗Kayſer / Ertz⸗ Hertzog Friedrichen aus 
— Krieg fuͤhrete / wurde dieſer letz⸗ 
tere gefangen und nach dem Schloſſe 
Trausnitz zu gefänglicher Hafft gefuͤhret. 
In ſolchem Geſaͤngniß muſte er 3. Jahr 
aushalten; deſſen Herr Bruder / Ertz⸗Her⸗ 
tzog Leopold / bemuͤhete ſich auf alle Weife 
ähn loß zu machen, und als ſich ein Zauberer 
erboth / ihm ſeinen gefangenen Herrn Bru⸗ 
der / gegen eine Summa Geldes folgende 
Nacht friſch und geſund zu liefern / willigte 
Leopold ſo bald darein. Der — fer⸗ 
tigte hierauf ſeinen Geiſt in Geſtalt eines 
Pferdes zu Friedrichen ins Gefaͤngniß ab / 
und ließ ihn bedeuten / er ſolte ungeſaͤumt 

J enll a auf⸗ 
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auffigen und feine Freyheit fuchen. rk 
Pl Friedrich aber erfchrack über dieſen 
Anblick / und zeichnete ſich mit dem heiligen 
Ereuge / wodurch der Geiſt wieder ver 
ſchwand / und blieb die Erledigung vor bie 
ſes mal zuruͤcke. 


Die LXI. Frage. 


Was vor Veraͤnderungẽ mit dem 
Calender vorgegangen ſeyn? 


a wir heute zu Tage einen Calender 
SSDbhaben / welcher aus;wölff Mona 
beſcſſtehet / iſt allen bekannt man muß aber 
nicht dencken / daß es immer alſo geweſen. 
Zwar will ich davon nichts ſagen / was Dio 
Casfius Lib.$4.vom Licinio, einem Frantzi 
fiichen Land Pfleger berichtet, daß derfe 
in ſeinem Calender 14. Monathe / neinlich 
A neue Auguſt⸗Monate / gehabt / damit er de⸗ 
ſtomehr Contribution von den Frantzoſen 
eintreiben koͤnte: Sondern ich will melden / 
was ſich ſonſt bey andern Voͤlckern zu un⸗ 
terſchiedenen Zeiten / mit dem Calender be⸗ 
geben. Das Wort Calender aber kummt 
her von Calendz, welches den erften Tag ci; 
nes 
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nes jeden Monats bedeutet. Der aͤlteſte 
Calender iſt wohl derjenige / — ſich die 
Patriarchen vor und nach der Suͤndfluth 
bedienet haben / und haͤlt man davor / daß 
ſolcher der Eghptiſche Sonnen⸗Calender ge· 
weſen ſey. Die Egyptier aber / wie auch 
die Perſianer / theileten ihr Jahr in 365. 
Tage ein, Nach dem Ausgange aus Egy⸗ 
pten führete Moſes auf GOttes Befehleis 
nen andern Galender bey dem Szüdifchen 
Volcke ein / nach welchem ſie die Feſte New 
monden und andere Buͤrgerliche Geſchaͤffte 
einrichten muſten / wie man aus der heiligen 
Schrifft und den heutigen Calender der Ju⸗ 
den ſehen kan. Ob aber gleich die Juden 
vormals die Jahre entweder von dem Aug; 
gangeaus Egypten/ odervonder Erbau⸗ 
ung des Tempels’ oder vonden Zeiten Ale- 
xandri aus Macedonien an gezehlet haben: 
Sothun ſie doch ſolches heutezu Tage von. 
Erſchaffung der Welt her. Vormals rich⸗ 
teten ſich die Juden nach dem Sonnen Lauf⸗ 
fe / nachgehends aber nach dem Monden / in⸗ 
demſie ihr Krchen⸗ Jahr som Monat Ni- 
ſan, oder von den Neumonden / welcher 
kurtz vor dem æquinoctio im Fruͤhlinge vor; 
hergehet / und das Buͤrgerliche Jahr vom 
eun 3Monat 
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Monat Tisri, oder von dem Reumonden⸗ 
fo dem æquinoctio im Herbft gar nahe iſt/ 
anfiengen. Ihre Monate, deren Namen 
fie von den Ehaldäern entlehnet hatten’ was 
ren folgenderund zwar die im Herbfte:Tisri, 
fo 30. Tage/ Marchesvan, ſo 29. Tage/ und 
Caslev, jo 30. Tage hattesdie Winter Dig 
natewaren: Theberh, ſo aus'29. Tagen 
Schebath,fo aus 30. Tagen / und Adar, ſo au 
29. Tagen beſtunde; die Monate im Fruͤh⸗ 
linge hieſſen alſo: Nifan,der 30. Tage / Jiar, 
der 29. Tage undSivan,der 30. Tage in ſich 
* ; Die Sommer; Monate fuͤhreten 
Olgende Namen: Tamutz, der’ 29. Tage/ 
Ab,der 30. Tage / und Ehul,der 29. Tage hat 
te, Aus den Juͤdiſchen Antiquicäten aber 
iſt bekannt daß der Monat Nifan vor der 
Babyloniſchen Gefängniß Abib, der Mio; 
nath Tisri aber Erhanim, der Monat Jiar 
Siv, und der WionatMarchesvan Bul ſey ge⸗ 
nennet worden. Dieſe Eintheilung bey 
ben Juͤden galt in dem gemeinen Jahre / ihr 
Schalt⸗Jahr hingegen hatte ı 3. Monate: 
Denn wenn mandie befagten Donate zu⸗ 
formen rechnete / kamen nicht: mehr als 
354. Tage heraus / und fehleten alfo an ei 
nem Sonnen Zahrenor) 11.Tage/ 
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fie gemeiniglich alle drey Jahr in den Schalt’ 
Monat brachten + den fie zwiſchen den Mer 
nat Schebar und Adar ſetzeten. Offters 
aber lieſſen ſie dieſe Einruͤckung weg / fonder» 
lich geſchahe ſolches niemals in dem Frey⸗ 
Jahre / nochum den Monat Nifan und Jisri, 
damit ſie nicht die Weinleſe noch Einſamm⸗ 
jung anderer Fruͤchte verderben möchten. 

- Bey denen Griechen war vor den Olym⸗ 
piſchen Spielen alles fehr unordentlich / und 
da auch ſchon dieſelben eingefuͤhret waren / 
hatten doch nicht alle Griechen einerley Zeit⸗ 
Rechnung x Etliche von ihnen fiengen ihr 
sahr bald von derConjundtion der Sonnen 
und des Mondes an; andere fetten noch 2, 
Tage druͤber; noch andere thaten ſolches im 
vollen Monde. Alle Monate ihrer Olym⸗ 
piſchen Jahre beſtunden aus z0. Tagen. Zu 
diefen Tagen ſetzeten ſie nach dem Monat Po- 
fideon, welcher mit unſerm Decemb. über 
einkommt / jwey Tage / welche fie dvapxes 
nenneten / weil dieſe zwey Tage uͤber die A⸗ 
thenienſiſche Republic ohne Obrigkeit war / 
und in denſelben die gantze Stadt mit Er⸗ 
wehlung neuer Obrigkeiten zu thun hatte. 
Wiewohl wir fonnen uns bey dem Griechi⸗ 
ſchen Ealchder nicht laͤnger aufhalten 7 fon: 
| eilig dern 
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bern wollen vielmehr den Römifchen etwas 
genauer betrachten/ als welcher mit unferm 
Balender die groͤſte Verwandniß hat. Ro- 
mulus, welcher mehr Nachſicht vom Kriege, 
als von den Geſtirnen hatte / machte einen 
Calender / ſo 10 Monate oder 304. Tage in 
ſich hielt/wie folche8OvidiusLib.Faftorum 
meldet/ indem eralfofchreibet: Tempora 
dirigeret cum Conditor Urbis in Anno, 
- Conftituit menfes quinque bis efle ſuo. 
Weil aber foldyer weder der Soñen / noch des 
Mondes Lauff gemäß wars als währete er 
auch nur bey Lebzeiten feines Stiffters. In 
folchem Ealender aber warder Martiusder 
erfie Monat und der December derleste ; 
DerMartius wurde dem GOtt Marti zuch⸗ 
ren alſo genennet / vor deſſen Sohn ſich Ro- 
mulus ausgab; Der andere Monat Apri- 
lis folte fo viel heiſſen als april Tempio di 





honor die Venere,Dea dell’ amore oder die 


Eröffnung des Tempels der Ehren der Ve- 
neris, der Göttin der Liebe / weiler damals 
den Tempel der Ehren der Göttin Venus 
eröffnethatte. Der dritte Monat hieß Ma- 
jus von den Majoribus ober Aelteften/ wel; 
che Romulus damals deßwegen zufammen 
ruffen laſſen. Des vierdte hieß Junius,von 

den 


J 
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den Junioribus, oder dem gemeinen Volcke. 
Die übrigen wurden nach der Ordnung, in 
welcher fie folgeten, genennet / als Quin- 
tilis,Sextilis, September, Odtober,Novem- 
ber, December, 

Nach dem Tode des Romuli that deſſen 
Nachfolger Numa Pompilius noch zwey an⸗ 
dere Mionate hinzu / undnennete den erften 
Januarium, dem zwenftirnichten Jano zu 
Ehren / den andern Februarium, zufı An⸗ 
denken besdamals durchgehende grasiren- 
den Febris oder Fiebers. Weilaber aud) 
dieſe Monate das gantze Jahrnicht exhaurir- 
ten / und über diß viel Verwirrung daher 
entftundes verbefferte Cajus Julius Cæſar 
durch Hülffe des Sofigenis,eineg berühmten 
Mathematici , den Calender / theilete dag 
Jahr in 365.Tage und 6. Stunden ein/ ſo / 
daß alle vier Jahr den jechften Dierg ein Tag 
ſolte eingeſchoben werden / welcher Tag we⸗ 
gen der Königs; Flucht remarquable war / 
und alſo zweymal gezehlet werden ſolte. Die 
Benennung des Monats Quincilis ſchaffte 
erab / und gab ihm nach ſeinem Namen den 
Titul Julius , welchen es Kayſer Auguftus 
nachthat / und den Monat Sextilem nad) 
feinem: Pamun Argen nennete. Kayſer 

5 
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Carolus M. hat den Monaten die teutſche 
Namen gegeben/ welche noch iego im Ger 
brauch find / und den Sulianifchen Ealender 
in Teutfchland eingeführet. Allein auch 
dieſer Julianiſche Calender war nicht ohme 
Fehler / und entſtunde daher im andern Se- 
culo der Stzeit zwiſchen der Grichiſchen und 
Lateiniſchen Kirche / weil eine das Oſter⸗Feſt 
zur andern Zeit feyren wolte / als die andere, 
ja es Farm endlich fo weit / daß ſich beyde Kira 
chen von einander trenneten. 

Man hat nach der Zeit etliche mal verſu⸗ 
chet / die Fehler aus dem Julianiſchen Calen ⸗ 
der auszumertzen / Und proponirte deßwe⸗ 
gen auf dem Concilio zu Coſtnitz Ao. 
Petrusde Alliaco, Cardinal und Er: Bir 
ſchoff zu Cambray,vordem Römifchen Pab⸗ 
fte Johanne XXIII. richtete aber nichts aus; 
Nicolaus de Cuſa, Bifchoff zu Briren/drang 
auf dem Concilio zu Baſel gleichfalls auf die 
Verbeſſerung des Calenders / kunte aber 
auch nichts erhalten. Gleiche Materie kam 
auf dem Lateranenſiſchen und Tridentini⸗ 
ſchen Concilio aufs Tapet / wiewohl gang 
vergebens. Endlich berieff Pabſt Grego⸗ 
rius XIII. die beſten Aſtrologos nach Rom / 
und tractirete ſie uͤber zehn Jahr herrlich/ 

unter⸗ 


* 
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unterfirchte den Abriß welcher ihm Anno 
1577. von Antonio Lilio, einem Medicinz 

octore, im Namen alle überreichet wurde / 
und approbirte ſelbigen A. 1581, den 6. Mertz 
in einer ſolennen formul, worinnen er unter 
andern mit hochtrabenden Worte den alten 
Ealender gänglich Se undden neuen 
dem Kayſer und dem Reiche aufdrunge/ 
gleichſam als ob er gut Recht dazu habe. 
Seine Worte lautetenſalſo: Tollimus autem 
& abolemus omnino vetus Calendarium, 
volumusque, ut omnes Patriarchæ, Prima- 
tes, Atchiepiſcopi, Epiſcopi, Abbates & cæ- 
teriEteleharumPrafides,novumCälenda- . 
riom --—- introducant,“- Pro data autem 
Nobis Domino audtoritate, hortamur, & 
rogamus, Charisſimum in Chrifto Filium 
Noftrum , Rudolphum ‚ Romanorum Re- 
gem, Huſtrem ImperatoremEledtum, cæ- 
terosque Reges, Principes& Respublicas, 
fisdenique Mandamus, 'ut -- -- Noftrum 
hoc Cälendarium & ipfifüfeipiaiit, sc. Als 
dieſer Calender durch den Tridentinifchen 
Biſchoff Madrutium nad) Augſpurg / allwo 
man damals den ReichsTag hielte / dem 


Kayſer übergeben: wurde / bat dieſer den 
STORIES — | 
re) | e 
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e doch feine Gedancken uber dieſen Calender 
eröffnen. Der hochlöbliche und weiſe Chur⸗ 
Fuͤrſt that in einer weitläufftigen Rede dar 
1.) daß diefer Calender eine geoffe Verwir⸗ 
zung in den Gerichten, ———— 





Jahrmaͤrckten und andern Geſchaͤfften 
ae a * Fe ? die 

ajeſtaͤt des Reichs aufs hi eidiget 
würde, der Pabft habe auch nicht Macht 
dem gantzen Reiche Geſetze vorzujchreiben, 
3. Der Pabft fonte nichts wieder den Reli⸗ 
gions⸗Frieden / und die Seiftliche Gericht: 
barkeit aus eigner Machtverneuern/ und 
was dergleichen Borftellungen mehr mazen, 
Dem allen ungeacht nahmen doch de Kayſe: 
und die Catholiſchen Stände diefen Grego⸗ 
zianifchen Ealender Aa, i583. an / nachdem 
felbigen die Frantzoſen und Niederländer 
ſchon das Jahr vorher angenommen hatten. 
Von ſolcher Zeit an hat man zweyerley Car 
lender gehabt / nemlich den Julianiſchen 
oder Alten und den Gregorianiſchen oder 
Neuen. Es iſt aber nach der Zeit etliche 
mal auf denen Reichs⸗Tagen berathſchlaget 
worden / wie man dieſem Ubel abhelffen mi⸗ 
ge/ abſonderlich wurde in dem Reichs ⸗ Ab⸗ 
ſchiede Ao. 1654. X. ꝛ58. dieſes belichet: Ob 

au 


J 
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auch wohlmit/ und neben ung Chutfuͤrſten 
und Ständeyvor gut befunden, daß in alle 
Wege zu Abmwendung vielerley Confußo- 
nen / Unordnungen und Mißverftändniffe, 
fonderlich an denen Orten’ wo benderlen 
Religionen in Ubung / und vermijcht/ zu 
nöthiger Beförderung der Juſtitz undCom- 
mercien / inpundtoCalendarii, einegemei 
ne Reiche: Bergleichung hochnoͤthig / fo hat 
man fich doch dißmal / aus gewiffen Urſa⸗ 
chen / weiter nicht vergleichen können / als 
daß x. auf naͤchſter prorogirter Reichs⸗ 
Verſammlung / etwas gewiſſes ſtatuiret 
werden ſolte ꝛtc. ae 
A0,.1664. den 4. April, fl.n, wurde ein 
Kayſerl. Decret an dasChinfürftl,Maynsi; 
be Diredtorium gegeben / die Einführung 
en endlicher durch⸗ 
gehender Vergleichung betreffend / welches 
alſo lautete 1 
Nachdem die Rom. Kanferl, Majeſtaͤt 
unſer Allerghädigfter Herr / wahrgenom⸗ 
men und verſpuͤren muͤſſen / als es auch ge⸗ 
ammten re und Ständen’ und - 
ig maͤnniglich nicht unbekannt ift / was 
ie Ungleichheit des Calenders / und dahero 
ruͤhrende doppelte Feyertage im ae 
’ Ä ei 
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‚ Reich eine langedeit hero fiir grofe Confu- 
fiones und Unordnungen / VBerhinderamd 
Verſaͤumniß / fowohl bey den Reichs⸗Ge⸗ 
fchäfften/und dann bey dem Kayferl, Reiches 
Hoftath und Cammer⸗Gericht inGerichts⸗ 
Sachen / ald auch fonften in den Commer- 
cien / bevorab den Wechſeln / ſo dann bey den 
Handwercks⸗Leuten / und ihrem Gefindes 
wie auch in dem Feldbau verurſachet / was 
auch ſonſten in den Gemeinſchaffts⸗Orten / 
und wo zweyerley Religionen ſeynd / in den 
Frondienſten / und ſonſten fuͤr Ungelegen⸗ 
heiten ſich ereignen / fonderlich aber bey ietzt⸗ 
vorſtehendem Tuͤrcken⸗Krieg im Konigreich 
Ungarn und andern Kaͤyſerlichen Erblaͤn⸗ 
dern / allwo der neue Calender allein in U⸗ 
bung iſt / unter den Reichs⸗Kriegs⸗Voͤlckern / 
derer Zahlung und anders halber fuͤr Ver⸗ 
wirrungen entſtehen konnen / und dahero 
Allerhoͤchſtgedachte Ihr. Kayſerl. Majeſtaͤt 
aus tragender treu⸗vaͤterlichen Sorgfalt zu 
Abwendung all⸗dergleichen / hoͤchſt ſchaͤdli⸗ 
chen Inconvenientien / und Erhaltung be⸗ 
ſtaͤndigen guten Wohl ; vernehmens im 
Reich / und zur Beforderung der Reichs⸗ 
Geſchaͤffte Gerichts: Sachen, und ges 
mein mutzigen Commercien/ mit den je 
Ä nach 
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nachbarten allergnadigit gerne winfchen 
und fehen möchten alses auch die hoͤchſte 
Nothdurfft erfordert/vamit weilen zumahl 
diefes feine Religion / fondern vielmehr eis 
ne Pure-Polycey-Sache, und Fein Theil der 
gemeinen Reihe Wohlfahrt/ und nieman⸗ 
den zur Przjudiz gereichig ifty noch dem Er; 
empel der benachbarten Königreiche und 
Republiquen/ als Polen / der vereinigten 
Niederlanden / theils der — 8 — 
und andere mehr angraͤntzende Herrſchaff⸗ 
ten / ein gleichformiger Calender annoch um 
ter waͤhrendem dieſen Reichs⸗onvent vers 
glichen / und durchgehend im Reich einge⸗ 
fuͤhret werden möge; Als wird hiermit von 
Allerhoͤchſt⸗gedachter Roͤmiſch⸗Kayſ. Miajı 
wegen das Chur⸗Mayntziſchen Reichs;Di- 
rectorium geſucht / ſolches den anweſenden 
Churfuͤrſten und Staͤnden / und der abwe⸗ 
ſenden Raͤthen / Bothſchafften und Geſand⸗ 
ten / zu dem Ende förderlich vorzutragen / da⸗ 
mit deroſelben mit allerunterthaͤnigſten 
Gutachten an Hand gegangen werden moͤ⸗ 
ge; Was hierinnen fuͤr ein zulaͤngliches 
Mittelzu —— wodurch zur Abſtel⸗ 
fung vor angefuͤhrter Inconvenienzien der 
Neue Ealender in Kayſerl. Majeſt. — 
| Reichs 


\ 
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Reiche Namen eingeführet undangenons 
men werde / bißein anders ins fünfftig we⸗ 
gen des Calenders durchgehends verglichen 


F ſeyn wird, deme vor wohlbeſagtes Chur⸗ 


Mayntziſches Reichs⸗Directorium alſo wei⸗ 

ter Raths zu thin wiſſen wird und Ihro 

Kayſerl. Majeſt. verbleiben denſelben mit 

— Kayſerl. Gnaden wohl beyge⸗ 
an. 


Nach langemDeliberiren hat endlich das 
Evangeliſche Corpus Ao. 16099. den 23. Sep- 
tember wegen des Calenders einConchulum 
gemacht / welches durch folgende Schrifft 
ſehr wohl erklaͤret wird / es lautet aber die⸗ 
(die folgender Geftalt: Das Conclufum 

es Evangel. Corporis in der Calender⸗Sa, 
chewon dein ꝛz. Sept. i1099. komt mit bes Weis 
gelii Borjchlag/was die Redudion der Ta⸗ 
ge⸗Zehlung / ingleichen / daß dic Oſtern nicht 
Eycifchrfondern Aſtronomiſch aus zurechnẽ / 
gantz uͤberein / darinnen aber differirtt es / 
daß — eine perpetuirliche Confo- 
nanz ber Tage- Zehlung intendirethat/ ins 
dem er vorgeſchlagen / in 400. Jahren drei 
Tage auszulaſſen / da hingegen diefesCon- 
cluũum bloß aufs nechfteSeculum gehet / und 
uͤberlaͤſſet denen Mathematieis alſo / vor pr 
eh 
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fen Berflieffung aufs neue über Vermei⸗ 
dung fünfftiger Difcrepan2 der Tage zu 
confultiren, 


II. Cesfiret die Bebendligfeit/ als ſey ie⸗ 
Bige Corredtion eine Condefcendenz gegen 
die Catholiſche / oder eine Annchmung des 
Gregorianiſchen Calenders / maſſen 1.) die 
Auslaſſung der XI. Tage etwas differentes 
hat von dem / was jenerſeits geſchehen iſt / und 
man die Zeit allein / dem SonnenLauff ge⸗ 
maͤß / fo wie alles zu Zeiten des Concilii Ni- 
cæni geſtanden / einrichtet. 2) bleibt ſolchen 
Falls das Hauptſtuͤck des Gregorianiſchen 
Calenders / der Cyclus Gregorianus weg: 
3.)ift die Aftronomifche Ausrechnung des Ds 
ſter⸗Termins gleichlam eine altjährliche wies 
derholtereal-Proreftarion, daß man ſich dit 
das Inſtitutum Pabſts Gregorii nicht hinde / 
und gleichwohl verurſachet 4.) der diffe: 
rente modus Aftronomicus bey) ung und 
Oyclicus bey ihnen / die Oſtern gu finden kei⸗ 
he Differenz in denen Feſtis mobilibus; ſon⸗ 
dern fie fallen excepto unico rarisſime con⸗ 
tingente caſu; alle Jahr zuſammen und auf 
tinerley ee MR EN 

.Theil. Rmmim UII. Die⸗ 
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LIVII. Dieſer ſehr ſelten ſich zutragende Ca- 

ſus, da unſre Oſtern um 8. Tage ſpaͤter als 

die Ihrige kommen / entſtehet ſo denn / wenn 
der æquinoctial· Vollmond dem Sontag zu 
nahe einfaͤlt da denn die Gregoriani ver⸗ 
mögeihrer Cycliſchen Rechnung gleid) den 
nechſten Sontag / ald den immediare fol 
genden Tagzum Dfter-Tag beftimmen / die 
der Aftronomifchen Rechnung folgende wei⸗ 
chen ſo dann / die Coincidenz mit der Ju⸗ 

den Oſtern zu vermeiden ‚in ſolchem Jahr 

um 8. Tage weiter mit den Oſtern hinaus / 

und dieſes zu Folge einer bey der erſten Chriſt⸗ 

lichen Kirche gebräuchlichen Regul und Pra- 
xi, da das Oſter⸗Feſtallezeit / wenn der O⸗ 
ſter⸗ Vollmond auf dem Samſtag gefallen / 
und ſolcher Sambſtag den 21. Mertz gewe⸗ 
fen iſt / auf den über 8. Tage folgenden Sons 
tagverfchoben worden/ wie Calvifius hievon 
meldet. 

IV, Iſt nicht zu beforgen/ daß durch dies 
ſes Conchufum Anlaß zu fünfftiger nener 
Zeit-und Seft-Differenzgegeben werden müs 
ge/ dannı,) die Tage-Zehlung belangend / fo 
lauffe folche das gange Fünfftige Seculum 
ohne die geringſte Difcrepanz — 

ort / 
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fort/ binnenfolcher Zeitwegendes Centu- 
rien Schalt⸗Tages ſich fihon ein Mittel fin 
ben wird. 2. No weicht ber Cyclus Gregoria- 
nusjegiger Zeit und viele Secula nad) einan; 
ber vom Himmels⸗Lauff und den Canonibus 
vermercklich nicht ab / folglich coincidiren / 
biß auf den eintzigen num 3. hemeldten Ca- 
fum, die Cycliſch⸗gerechneten Oſtern mit ne 
nen Aftronomijch:ausgerechnetenafle “Fahr, 
3.) Aufden nach langen Seculis erſt zu be⸗ 
fuͤrchtenden Fall und einige Unrichtigkeit 
und notable Verſchiebung der Oſtern/ fo der 
Cyclus Gregorianus verurfachen duͤrffte / 
welcher auch um deß willen diflvadiret wird / 
iſt der Zeitebennicht Noth viel zu gedencken / 
und wird ſich / wenn die Welt ſo viel Secula 
noch ſtehet / ſo denn ſchon Rath finden / die 
neu⸗erſcheinende Differenz nicht Urſach ges 
ben / fondern die / ſo dem unrichtigen Cyclo 
gen. 

V. Solte gleich kuͤnfftig / wie doch ſchwer⸗ 
lich zu vermuthen iſt / ein und anders in dem 
Gregorianiſchen Calender geändert werden, 
fo Hält doch unſere Aſtronomi eCalculirung 
aller Cyrliſchen / wie accurat fie auch immer 
ſeyn möchte, allezeit die Wage / und muͤſten 

Mmm mz2 die 
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die etwa von ihnen vorgenommene Aende⸗ 
rung / wo fie nicht wider. den Himmels 
Lauff und die Canones impingirenwolten/ 
ſich nach der Aſtronomiſchen / welche iego 
mit der Gregorianiſchen Cycliſchen ohne das 
zutrifft / bequemen. 


VI. Weil am beſten iſt / daß die XI. Tage 
zugleich und auf einmahl heraus genommen 
werden / ſo hat man gut befunden / daß ſolche 
Eliſion immediate vor den a. Martii verfüget 
werden ſolte / ſo daß die XI. Tage / ſo nach 
dern 18. Febr. ſt.v. folgen / ausbleiben / und man 
an ſtatt des i9. Febr. ſt. v.den 1. Mart. ſchrei⸗ 
bet / welches auf den Montag nach dem t. 
Sontaginder Saften/ Invocavit fällt, Es 
ſchicket fi aber die Auslaſſung der XL: Tage 
um deßwillen am bequeinften auf gedachten 
18, Febr. weil 1.) kein Seftag in den Wochen⸗ 
Tagen der folgenden XI, Tage einfällt (denn 
wæas die orbentlihen Sontags⸗Evangelia 
belanget/ die bleiben allein ihrer Ordnung / 
nur daß fie auf andere Monats-Tage vers 
fchoben werden) der Matthias: Tag fället 
an einen Sontag/ und gienge man felbigen 
ohne dem nicht irre / doch iſt zum Uberfluß 

die 
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dieſes Feſt auf den 18. Februarii als 
den Sontag vorher / geſetzet worden. 2.) 
weil ſolcher Geſtalt am bequemſten vermie⸗ 

‚den wird / daß beyde Cycliinfeine anders 
wertige Diferepanz verfallen / welches ſonſt / 
wenn die Auslaſſung der XI. Tage vor den 
1. Martii des neuen ſtyli geſchehen / oder nach 
dem ı. Martii des alten ſtyli, nicht zu vermey⸗ 
den waͤre / geſchehe aber die Eliſion der XI. 
Tage zwiſchen diefen Tagen / ſo muͤſten bey⸗ 
des vomFebruario und Martio des Juliani⸗ 
ſchen Calenders / einige Tage nicht gezehlet 
werden / welches mehr Unbequemligkeit ver⸗ 
urſachet / als warn bloß im Monat Febr. die 
fonft vermögedes Schalt⸗Tags vom 19. biß 
29. beydes incluſive gefälligeXT. Tage her 
aus bleiben. vid. Brunnemanni Diſputatio 
de Jure XI. Dierum Calendario ſubtracta- 
rum Cap.i.q. 17. — 


Sonſt lieſſen die zu Regenſpurg auf 
dem Reichs: Tage verſammlete Evangelie ' 
ſche Reichs⸗Staͤnde Aoı 1699. wegen Ber: 
beſſerung des Sulianifchen Calenders Anno 
1699.folgendes Schreiben befannt machen: 
Demnach aus denen mit Fleiß angeftelten 

— mmm 3 Ob- - 
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Obfervationibus der berühmteflenAftrono- 





. morum biß anhero wahrzunehmen gewefen / 


wie daß bey beftändiger und unermüdeter 
Beybehaltung des Julianifchen oder fo ges 
nantenalten Calenders / und der darinnen 
biß dato gebrauchten Dionyfianifchen Cyeli⸗ 
ſchen Feſt⸗Rechnung man mit der ordentli« 
chen Zeit» Rechnung je länger je mehr von- 
demeigentlichen Termino der zquinodtio- 
‚rum, und zugleich dem. Lauffder Sonnen 
und des Mondes abfommen/ und die von 
der Ehriftlichen Kirchen geordnete / undauf 
beftimmte Tage gelegte Feſte zuruͤcke weis 
hen; Solchem nach haben die auf dem noch 
waͤhrenden Reichs⸗Tag / allhier zu Regens⸗ 
ſpurg verſammlete Evangeliſche Reichs⸗ 
Staͤnde allerſeits einmuͤthig geſchloſſen / in 
dieſem inſtehenden 1700. Jahr die von der 
Zeit des Concilii Nicæni her / biß auf ge⸗ 
genwaͤrtige Zeit nach und nach zuviel eins 
gefhaltete Tage nunmehr auf einmal 
- auszulaffen / nemlich auf folgende Wei⸗ 
fe: daß nach Verflieſſung des 18. Febr. 
alten Calenders / ſo gleich der 1. Martius dar⸗ 
auf gezehlet / daß ſonſten auf den 24. Febr. 
gewoͤhnliche Feſt des Heil. Apoſtels m 
* t 
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thiä aber vordiefes Jahr auf erfigedachten 
18, Febr. (fo ohne diß ein Sontag iſt) verleger/ 
und hinfünfftigdie Feſt⸗Rechnungen / wann 
jefein perfecter und befländiger Cyclus auß 
zufinden feyn folte/ nad) Dem accuraten 
Aftronomifcyen Calculo eingerichtet wer⸗ 
denfollen / welche Beränderungumd Vers 
befferung des alten Zulianiihen Calenders / 
gleichwie fie erft erwehnte geſammte Evans 
gelifche Reichs» Stände aus der ihnen fo 
wohl in Sacris als Politicis zuſtehender ho⸗ 
her Gewalt und Botmaͤßigkeit in ihren 
Landen / und bey ihren angehoͤrigen Un⸗ 
terthanen angeordnet: Alſo iſt dieſelbe auch 
zu keinem andern Ende geſchehen / als daß 
man dadurch / ſo viel immer moͤglich / die 
Zeit rund Feſt⸗Rechnung / mit dem wah⸗ 
ve Lauff der Sonnen und des Monden 
vereinbaret / und vor das Finfftige alle 
Confufion vermiedenfehen möchte. 


Dad Conclufum des Evangeliſchen 
Corporis vom 23. September Anno 1699, 
ſelbſt war —— Nachdem die Calen⸗ 
ders Verbefferung bey dem Corpore Evan- 

Rum ma 8elico 
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gelico in bisherige Deliberation geftellet 
worden, jo hat man einmüthig ‚vor gut 
befunden/ und entfchloffen / daß 


. . 2) Die nad) dem 18, Febr. ft, v.folgens 
de Xi. Tage des 1700, Jahres in denen 

Calendern auszulaffen/ und das Matthiæ- 

‚Seltauf gedachten 18. Febr, zulegen, 


2.) Die Oſterfeſt⸗Rechnung / und was 
davon dependiret/ in Zufunfftweder nach 
dem Julianiſchen / viel weniger Gregoria⸗ 
nifchen Cyclo, fordern nach dem Calcula 
Aftronomico, wie chemahlen zu Zeiten 
des Concilii Niczni gefchehen/ gemacht 
werde. 


3.) Die Evangelifche Sonnen: Zefte 
und gemeine Wochen⸗und Werdtage/ wie 
bißhero alfo zu iederzeit in eine bejondere 
Columnam gebracht werden / mitdarüber 
geiebter Infeription: Verbeſſerter Calen⸗ 
er. 








4.) Allerſeits Mathematici Evangelici 
dahin anzuweiſen / mit denen Koͤniglichen 
Schwediſchen uͤber die von ſelbigen getha⸗ 

ne 
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ne Dorfchläge fleißig zu communiciren/ 
ob und wie fo wohl gedachte Vorſchlaͤge / 
als das gantze Werd vollend zu Stande 
gu bringen feyn möchte. - 


5.) Denen Marhematicis ebenmaͤßig 
aufzugeben / daß felbige darauf gedenden . 
follen/ wie fürfftig hin und mit dee Zeit, 
der bifherige Abufus Aftrologiz Judiciarix 
aus dem Ealender bleiben koͤnne. 





6.) Die Calender⸗Vereinigung aus der 
denen Evangeliſchen Staͤnden des Reichs 
in ſacris & profanis zuſtehenden hohen 
Macht und Gewalt beym Corpore Evan- 
gelico reſolviret und beſchloſſen worden / 
als waͤre ſolches in denen dieſer Calender⸗ 
Veraͤnderung wegen in denen Landen 
auszufertigenden Publications · Edictis in⸗ 
ſonderheit anzufuͤhren. 


7.) Die Publication dieſes Schluſſes 
in allen Evangeliichen Landen den legten 
Sonntag vor dem Advent diefed 1699. Jah⸗ 
res zu bewerefftelligen. 


Mmmms Sof: 


1290 Die LXI. Frage. 
Soolcher Geſtalt Haben wir zwar anietzo 
den ſo genannten verbeſſerten Calender / 
es will aber derſelbe gleichwohl nicht allen 
anſtehen. Daher finden ſich ihrer viele/ 
melche ihre Geburths⸗Tage nach dem Als 
ten Calender celebriren/ und ſich in 
vielen andern Dingen nach dem⸗ 
ſelben richten. 





eeite 
Des dindern Theils. 


4. 
Flow » Geld liederlich durchgebracht. 


P. u45 
Acken. In dieſer Stadt ſollen die Kayſer — 
lich gekroͤnet werden. 

Hier werden einige Reichs⸗Kleinodien * 
wahret. * 

Der Kayſer iſt hier Canonicus, 
Deſſen Deputirten find nad) derl Kayferlie 
chen Croͤnung beym Panquet. 46 


Hier iftein Palatium Lateranenſe. 7 
Diefe Stadt und Gegend liebt Carolus M. 
184 


Ackerlente tragen in Spanien Degen. . 118: 
Ackgi, fo Er al Sammer Rochbey den nn | 


717 
Adolph PA Mi Segeberg wird umgebracht 


* 

Affe errettet einen vom Tode. 9 
Agiam-Oglans, fo heiſſen die Saniefhargnin 8 
sen Lehr ⸗· Jahren. 709 


Aix, 


Regiſter. 








Aix, Parlament dafeldft.. 1039 
Albertus I. Kayſer / zerfaͤlt mit den Schweigern. 
1088 


Albertus1. König; in Schweden wird vonder Di 
nifhen Königin Margaretha über: 


wunden. 1206. &c. 

Alcoran wird vom Muffi der Republic zum Be⸗ 

ften ausgeleget. 1108 

Alexander Ill. Pabft hat Krieg mit Kayfer Fride- 

rico 1. 634 

Alexander VI. Pabſt / deffen Kinder. 1142.%. 
er ift verhurt / grauſam / ſtirbt.  uiggec. 


Alexander VII. Pabſt / iſt dein Nepotismo erge⸗ 
ben. 1126. Verfolgt bie Donna 


! ‚Olympia. 1148 
Alexander VIM. Pabſt ift genaır. 440 
ein Freund des Nepotismi. 1130 
Alexander Hertzog zu Florentz macht viel Unruhe 
zuFlorentz. 932 

“ Alesandria, Patriarch daſelbſt. "1120 


Alpen Gebürgey hier find viel Kroͤpfichte Leute. 


79 

Alter der Menfchen witd zu Nagufa von beeiEhn; 
pfaͤngniß an gerechnet. 768 
Alvensleben Dieſe Familie hat einen fonbere 
baren King: _ 1193 
Amadeus VIII. erfter Herkogzu Savoyen. 912 
Amazonen tapffere Weiber. 1209: 
Amurathl. Tuͤrckiſcher Kayſer / iſt der rechte 
Stiffter der Janitſcharen. 704 

wie 


Regiſter. 
wie auch der Spahis. 771 
Amurath II. Tuͤrckiſcher Kaͤyſer / bringt die Ja⸗ 
nitſcharen in beſſer Ordnung. 705 
Andreas. Diefer Heilige iſt der Patron des Or: 
dens des güldenen Vlieſſes. 302 
Anhalt. Die Fuͤrſten haben einen beſondern 


Ring. 195. 
Antiochia, Parriarch dafelbfl. 1120 
Appenzell. Diefes Cantons Befchaffenhert. 
1099 

Aprilis, Woher diefer Monat den Namen habe, _ 
1272 
Aquileja. Patriarch dafelbft. 1119 
Argofies find grofe Schiffe. 768 
Arıhurus König in Enaclland Stifter des Or⸗ 
dens des runden Tiſches. 075 
Aslan wird Tartar⸗Cham und ein Türcfifcher 

Vaſall. 686. ꝛc. 


Aſſasbaſchi iſt einer von den vornehmſten Bedie⸗⸗ 


ten unter den Janitſcharen / ſo bey 
Solennitaͤten neben des Sultans 


Pferde hergehen. 216 
Augen ſcharffe — 695 
Auguſt⸗ Monat vermehrt. 1208 


Woher er den Nahmen habe. 1273 
Autogra, Dieſes Wort ſetzet man vor die Tuͤrcki⸗ 
J * Befehle. 741 
Azim, heiſt Arabiſch groß: 738 


Bad 


” Regiſter. 


B. 
Bad uͤbel geſegnet. 1083 
Baden inder Schweiß / hier hält man Tagfaguns 


gen. 1090 
Bairadtar, fo heift der Faͤhnrich bey den Janit ſcha⸗ 
ren. 717 


Balbier erhöhet. 1175. und geſtuͤrtzt. 1176 
Band. Des Drdens des blauen Hoſenbandet 
Beſchaffenheit. 269 
Baſel. Diefes Cantons Veſchaffenheit. 1097 
Bathori Königin Pohlen dinger zu erff die Ko- 
ſacken. 670 
Bauern muͤſſen Richter ſeyn. 113 
Bayern. Deſſen Churfuͤrſt macht Chur⸗Pfaltz 
das Vicariars-Necht diſputirlich. 782 








Haͤndel daher. 795 
Beichte im Degen abgeleget 1g2 
Beichtvater übel belohnr. 1zz. ic. 
Bela IV, Ungariſcher König von den Tartarn 


veriagt. 690.XC. 
Bellarminus achtet die Päbftliche Würde; nicht. 
210. 212. 237. nimtden Cardinales 

Hut mit Zwange an. 

Beltagis bedeutet Hacken⸗Ttaͤger. zı£ 


S 


Bern. Diefes Cantons Veſchaffenheit 1093 
Beroaldus, erfter Graffin Savoyen. 909 
Betten harte, 700 
Bibel ſchlaͤgt todt. 2152 
Biel, ift im Bunde mit Schweiß. 1103 
Bilder-Dienft verſpottet. 700 


8 
5 


| 


J 


Degifter. 





Blut⸗Schande. 1149 
Boͤcke / durch deren Hülffe wird ein Schloß eros 
bert. 1086 


" Böhmen. Ob deffen Königeinwahrer Churfuͤrſt 
des Reichs ſey. ı25. oberden Kayſer 
mit erwehle. 131. ꝛtc. ob et ein Reichs⸗ 
Stand ſey. 133. deſſen Privilegia und 
Prarogativen. 129 hilfft nicht die Kay⸗ 
ferl. Capirulation machen. 14. 05 die» 
fes Land zu Teutſchland gehöre.12g.1c. 
die Mägderebeliiren allhier. 1210. ıc. 

ey. Parlament dafelbft. 10.40 

—— VI, Pabſt hält das erſte Jubileum. : 

10 

Borromzus (Carolus) ſchlaͤgt die Paͤbſtl. Binde Ä 
aus,236. deffen Canonifirung koſtet 
viel. 414 

Bourdeaux, Parlament dafclbft, 1038 ° 

Boyneburg. Chur» Maynsifher Gefandter iſt 
wegen der Capiculations- Streitig⸗ 


feit gefchäfftig- 826 
Bräutigammuß fich zu Nagufa gegen die Braut 
gang fremde aufführen. 768 


DBrandteweintrinden die Kofacfengerne. 667 
Bremen. Diefer Stadt Immedictät wird difpu- 


tirfich gemacht. 861 
Brodt iſt angenehiner als Segen. 1138 
Bruder geliebt. 181, 1263. ec. 1265. 2. 
Bruͤſſel / artig Feſt daſelbſt 1259 
Bucentoro, was es zu Venedig ſey. 637. ꝛc. 
Buͤcher verſchlungen. 700 


Cadda 


Regaiſter. 





C. 
Caddarch, ein Furger Degen bey den Tuͤrcken. 
723 
Cadi, ein Richter bey den Türcfen. 1105 
Cadilifcheri; ein Richter bey den Türcken / fo die 
Streitigkeiten der Soldaten ſchlichtet. 732 
Cæſar (Borgia) etnliederlicher Sohn Pabſts A- 
lexandri VI. 1143 
Calenbder / deffen mancberley Beränderung. 1268 
Canonifation der Heiligen im Pabſtthum wie 
befchaffen, 4 8 Tetzel ftellet eine fols 
che mir dem Poeten Juvenale an. 441 
Capitulätion eines Roͤmiſchen Kayfers oder Koͤ⸗ 
niges wie beſchaffen. sor 
Captur-Berict in Polen. 476 
Eardinäle befommen das Recht einen Dabit; zus 
erwehlen: 193. deren mancherley Satz 
tungen bey der Pabſts ⸗Wahl 223:fie 
find Pabſt / wenn diefer todr ift. 266, 
Cardinal⸗Camerlengo iſt Vice-Pabft 
— Cardinal⸗ Padrone ein groſſer 


Mann. 1126 
Carolus M. Kayſet » ob et die Pairs in Franckreich 
eingefeget: 156.155 


feine Familie. 443. er hat nicht ablolur ges 
herrſchet. gos: ift durch einen Ring 

bezaubert. 1184. giebt den Monaten 

teutſche Dramen, i274 

Catelus IV; Kayfer mache deit Daophin zum 
Reichs⸗Vicario. 276 

Carolus V. Kaͤhſer iſt der letzte / ſo ſich Vom gast 
Erönen 


{ 


\ Regiſter. 
frönen laſſen. 29. ertheilet den Defters 
reichern viel Privilegia. 521. hat die 
‚erfte gefchriebene Capitulation bes 


fomnten. 897 
Carolus VII. König in Franckreich wird von Cx- 
- far Borgia betrogen. : .1145. 2. 


Carolus I, König in Engelland begiebt ſich nicht 
vor der Erönung nach dem Tovver. 
6 

wird vom Cromvvel verſpottet. “97 
Carolus — Magnus Hertzog zu Savoyen 


ug. 885 
Catharina / diefer Heiligen ihr Ring iſt zu Malta. 
1186 


Champion fordert bey der Erönung in Engelland 
des Koͤniges Feinde heraus. 74 
Chas-Odah, fo heift die Königl, Sammer bey den 
Tuͤrcken. 714 
Chiĩaous, find Tuͤrckiſche Bedienten. 744 
Chmielinski, der Koſacken General / rebelliret 


wider Polen. 675 
Chodzic, bedeutet gehen und lauffen. 664 


Chriftiernus, Königin Dennemard iſt graufam 
und in Columbulam verliebt. 1164 
Chriſt / Tags an felbigem verfündiger der Pabſt 
beym Jubilzo den Segen. 15 
urfürften des Reichs erwehlen ven Känfer. 10, 
* Pr vonder Känfer- Wahl ausge⸗ 
ſchloſſen. 10.20. werden von Churs 

Mayntz oder Trier zur Käfer» Wahl 

beruffen. 13. ob-fich einer von ihnen 

u. Theil. Inn n ſelbſt 


_ Degifter. _ i z f} 
felbft zum R jun Känfer erw eg ri koͤnne. 23 
kroͤnen und falben den Kaͤyſer. 33. ꝛc. 
bedienen den Käyfer nach der Croͤ⸗ 
in Bögen en wahr &furfoß fen 
er eh. 
125. ſie verfertigen die Kaͤhſerl. Capi- 
/ tulation 808. welches ihnen die ans 
deen Stände difputirfich > ib, 

Citation vor GOttes Richterftuhl. 

Clemens V, — ——— 


Clemens VIII, Pabſt fuͤrchtet ſich vor vr be 
Wuͤrde. 


ClemensX. —— laͤſt ſich zur Paͤbſtlichen ai 
de zwingen. 
Cleopatraverzeßret eine koſtbare Perle. 
Clodovsus — u in Franckreich heilet pr 
2 
Ehsftersgeben von der Donna Olympia * 


Celefinus V. Pabſt nimmt die Paͤbſtliche * 

de gezwungen an. 
Codln / die Deputirten dieſer Stadt find — * 
Känferl, Croͤnung beym Pangvet. 46 
Columbula, Köntgs Chriftieroi in Dennemard 
Concubine, 1164.16: 
Comes Palatinus , was es vor ein Mann ſey. 31 
Commendant zu Raguſa waͤhret nur einen Tag. 


70 
Conclave zur Pabſt⸗Wahl komt auf. 19 4 deſſen 
Beſchaffenheit. 195 

Corſica, gehörer unser denn 660 
Cofmus 


⸗ 


Regiſter. 
Colmusein $lorenriner/ deffen Zara. 924.16, 
Coſmus I, wird Königs hernach Srob-Öertg 
von Florentz. 
Cracau. Die Auffiht iberden Schaf auf Ber 
Schloſſe alda komt 8.Senatoren zu 478.1c. 
Hier. foßen die Koͤnige in Polen gefröner 
werden. 506 
Crim / dieſe Halb⸗ Inſul komt unter das —— 


och. 632 
Cromwel reformirt dag Parlament in Engel» 


land. 1047: kan die Wahrheit nicht 
leyden. 1201, es wed nach aM. 


ſchoſſen. 1215 
Crone des Pabſts dreyfach. a5 
Current ⸗ Schuͤler verjagt. je 
Cypern. Savoyen macht Pretenlion darauf, 91 
D. | 
Danebrode-Ördenin — er 
Desen⸗ ſo wurde bey den alten Teutſchen ein Sr e 
— net.u77.1werfolchen tragen 
d ib. wird von den Spaniern ſcht 
geliebt arzt 
Dennemarc — amd Danebrogs 
1011 
S.Denys, Feen — * dige-Riinvdien von 
Franckreich verwahret. * 
Diamant des Sroß⸗ Hertzogs en 
Diebſtahl zuläßig. * 
Bien, PN. 1039 


Nunn2 Divyau 


Divan, "ein Fine im — zu Conflantis 


opel, - 744 

Diyvin, ein Sungfer-Cchloß in Vöhmenzro.. 
Doctores werden auch vom Comite Palatino ges 
macht. 539. duͤrffen Degen fragen.ıı8o. 
Don,diefen Titul braudjten die Ricos Hombres 
in Spanien. 143 

Donna Olympia, wer fie geweſen. 133 
Donski, fo —S —— 


Druckereyen zu Genff niche g ut. or 

Duell, wie es vor dieſem in Engeland — 

315 worden. 

Dinm. des groflen Rulands Schwerdt. = 
0. Pabſts vixlv. 1124 


€. 


Edelleute werden au von einem Comite Palati- 
nr . no ie sen ren 
zen Reichs⸗ Edelleute 545 

dürffen a fragen. ., 1179. X. 
Kduardas Conteflor König in Engelland fol zu 
; erftdie Kröpffegeheilerhaben. 91 
Eduardus Hl: Königin Engelland ift der Stiffter 
des Ordens des blauen Hoſenbandes. 

2 

he verweig ert ger Bi 
ebruch zu Senf bef beſirafft. 906. übel — 


m gottloß. 1211. 1246, getreu. 1213. 258. — 
Eheleute lieben ſich / 1258. 2c. lieben ſich nicht. us 


_ Reife. 
Ehemann — 1245. gefrgu. 1262. 2c. Deflen, 


gerochen 1213 
Ehrgeitz. 150.16. 
Eigenliebe ſtarck. 1237 
Einbildung ſtarck. 86. 92 


Elephanten⸗ Orden in Dennemarck. 1018 
Elifabeth des Pfälsifchen Ehur-Pringens Ru- 
perti Gemaßlintapffer. 1212 
Elſter / dieſer Fluß führer Perlen, 1223 
Eltern geliebt / — nicht gellebt. 1238. find 
82 egen ihre Kinder. 1242.X. 
Engelland. Wie der Chloe Srönung daſelbſt 
befchaffen. 6i. wie die Könige dafelbft 
die Kröpffe heilm. 78. was die Lards 
dafelbft vor Leute feyn 182, wie der Or» 
dendeg blauen Hofen- Bandes allda 
—* 269. die Parlamenter das 


1045 
Enſißheim / — alda. 1040 
Ephebus Licius , ein Roͤmer verllehret je 


Braut:Ring. 
Erhöhung eines geringen Menfchens zum Sr 
ezier. 


7,9 

Erich Saldenderff Toppele König Chrifliernm 
in ——— und Columbulam zu⸗ 

1165 


famıne 

Erniedeigung bey * Türen keine Schande, 
749 

Ertz⸗ Hertzog. Diefe Würde komt allein den Des 

ſtterreichern zu. 521 

Eſcalade, ein jaͤhrlich Feſt zu Genff. 886 


Nnunn 3 Eski 


_Negifter. 8 
EskiOdahler, fopeiffent die alten te alten Cariern ber Ja⸗ 

nitfharen. 716 

Eyd artig erklaͤret. u26 


3. 
Faldkendorf (Erich) koppelt König Chrifliernum 
in Dennemarck und Columbulam jite 
 -"faommen: 1165 
Berger werden zu Luccanicht gedulber. 953 
ebruarius, u. dieſer Monat ben Mamen 


1273 
Feder / deren Stelle bertritt die Hand. 7& 
Ferdinandus 1}. Käyfer handelte wider die Chi. 
tulation. 342 
- nehmen die Suppticansen bep den Türden 
aufdeh F Pf. — 

Fiſcher der Menſch 


—— —E Made und Hoheit 


924 
Srandfure am May / Gier werden ordentlich die 
Kaͤnſer erwehlet. 17.die Deputirten die: 
fer Stadt find nach der Käyferlichen 
Croͤnung beym Pangpet. 46 
Dranckreich / wie hie Rönige dafelbft gekroͤnet und 
geſalbet werden. 49. wie folche die Kröpfi 
fe heilen. 59. 78. von den Paics daſelbſt. 
%2.vonden Pringen vom Bebküte.167 
von dem Ritter Orden des H. Geiſtes. 
257. ingleichen St Micaels.964.van 
den Parlamentern. 1033 
Fredegunda, eine tapfferc Dame, 103 
Friburg. Diefed Canrons Beſchaffenheit. 1-98 
Fridericus aus Oeſterreich Kaͤnſer wird von i 


Regiſter. 

"nem Herrn Bruder uber Leopoldo geliebet Ä 

276 

Fridericus Placidus Ehurfürft zu Sachfen Tießet 

“feinen Heren Bruder Wilhelmum 

1264. £. 

Zeießland / das Regiment dieſer Provintz. 1073 

Fuchsſchwaͤntzer die aͤlteſten Hofleute. 104 

find ſchaͤdlich. 1203, 1205 

Fuͤrſte ein Malcontent in der Schweitz. 1083 
Fuͤrſten hoͤren ſelten die Wahrheit. 120 

Die Teutfchen a den Frantzoͤſiſchen 
gen vom Gebluͤte vorgugiehen. 179 


G. 
S.Gall iſt im Schweitzer · Bunde. = 


Garter: Ordens Befcheffenheit. 
Gedancken werden von Dienfchen nicht gef. 


177 
Sefangener macht fich loß. 152 
Geißler ein er Landvogt in der 
1083 
Geld * $79. 926 


Geldern. Regiment in dieſer Probintz. — 
Gelehrſamkeit von Tartarn nicht geachtet. = 
General furchtfam. 

Genff. Die Beſchaffenheit diefer Republic. 26. : 

ift im Schweitzer⸗Bunde. 1103 

Genizar bedeutet einen Lehr⸗Jungen. 702 

Genua. Die Leute alhier find ſehr interesfiret. 209 

von dem Regiment und den Regi⸗ 

re alda, 639, diefe Re- 

Mau 4 public 


% | _Regifier. 
public nirnt nim̃t nad) und nach zur. ib. war 
ehemals unter allerhand Herren.640 
toird von den Frantzoſen bombardi- 
tet und zur Submisfion gebracht. 644 
647. vom Doge daſelbſt. 649- . 
panien viel Geld, | 
Georgiusder Mieter wer er geweſen. 270. * 
Gerit, eine Art von Pfeilen bey den Fürden. 722 
Geſchencke kräfftig. 926.136. verachtet. 114 
Geſchwiſter untreu. = 
Geſchwoͤr durch lachen geheilet. 
Geſetze muß fich bey den Tuͤrcken nach der Zeit 


richten. 1107 
Gifft / Artzney dawider, n50 
Giges, deflen Ring. 1183 


Glaris, Diefes Cantons Beſchaffenheit 1097 
Gneſen. Der Erg Biſchoff aihier iſt PrimasRe- 
gni und Vice-Rex in Polen, 475 
Gonfaloniere, was es bedeute. 949 
Grandes in Spanien’ was es vor Leute feyn. 341. 
von Philippo ll. gedemuͤthiget. 149.diefe 

Wuͤrde iſt den Spaniern lieb. 150. ec. 
Graubuͤnder. Deren Beſchaffenheit. 1101 
Graufamfeit und $iebe beyſammen. 164 
Gregorige VII. Pabſt / deffen Concubine Marhil- 
du.ug qꝓ er plagt Käyfer Henricum IV. 

iis 
Gregorius XIII.Pabſt ändert den alender.1274.1c. 
Greinwil, Engliſche Frauens⸗ 





on. 1214 

Grenoble, — daſelbſt. 1039 
Griechen deren Jahr⸗Rechnung. En 
R roͤ⸗ 


Kegiſter. 


—— — Provintz 1074 
Groß⸗Vezier / deſſen Gezelt wird von Spahisund 
Jan itſcharen bewacht. 730. was deſ⸗ 
fen Amt mit ſich bringe. 738. einge 
ringer Menfch befomt diefe Charge, 


* 0 

Srůttle / ein Ort in der Schweitz. 
Gruß Zu Ragufa grüßt man ohne Entblöffungn 
Haupts. 769 


— — die Kroͤpffe durch einen 
81 

Hading ı King — vn Dennemarck toͤdtet mn | 

186 

SKale/ der Rektor Magnificas dafelbft ift Come 


Palarinus, 
Hamburg /deren Neichs-Immedietät wird difpie 
tirlich gemacht. 847 
Kammer; foftbarer beym Jubilzo. 112 


Haniarres, find Dolche der Janitſcharen. 719 
Hartmanniſche Familie in Heſſen Heiler . 


Kroͤpffe. 
Heiligen / * — Canoniſation im Pabfktkum 


f 408 

Helmſtadt / der Redor Magnificus aldaift & 
mes Palatinus. s42 
HenricusIV, Käyferı von Pabft Gregorio VII. 

geplagtı 1155. ingleichen von ne. 


Sohne. 1239 
HenricusIIl. König in Franckreich ftiffeee den 
Drden des H.Geiftes, 958 


mans Hen- 


N _Dfegifter. 

Henricas VI. Henricus VI. Königin Engelland warumer nicht 
canonifiret worden. 45 

Henricus I, Hertog in Breßlau wird von den 
Tartern befrieget und ermordet. 632 


Herren den Knechten nachgeſetzet. 722 
Herrlichkeit / irrdiſche iſt eitel. 249 


Hertzen mit Gifft erfuͤllet. 693 
Heurath / zuXagufadarff niemand auffer feinem 
Stande heurathen. 768. etlichen 

| Geiftlihen in Moskouverboten. ı 114 
Hieronymus Savanerola ein Dominicaner macht 


zu Sloreng Unruhe. 929 
Hinterliſt dem Licheber ſchaͤdlich. 149 
— gute Soldaten. 1086 


muth. u47 
— die aͤlteſten ſind die Fuchsſchwaͤntzer. 


1204 

Holland / diefer Republic Wachsthum und Be: 
ſchaffenheit » 1059. das Regiment 

felbiger Proving / 1068 

Horden / in ſolche werden die Tartarn getheilet. 


701 

Hoſen / ſolche duͤrffen etliche Geiſtlichen in Mos 
kau nicht tragen. 1114 
Hofenbandy des Ordens des blauen Hofenbandes 
Befchaffenpeit. 269 
— Feſtung wird wiber die Koſacken er« 


673 

Hugo Capetus, König in Franckreich / ober die 
Pairs eingeſetzet / 157.159 

Huubds fot / woher Wort entſtanden. 272 
Hut ſoll gechret werden, Fr 


Regiſter. ⸗ 





Jaͤger / ein verkleideter. 166 


Jahr unterſchieden eingetheilet. 269 
Jaoifar Agafi, fo heißt der Janitſcharen General. 
714 

anitſcharen / was es vor Leute ſeyn. 702 
anizar / bedeutet einen Lehrjungen. 702 


Januarias, woher dieſer Monat den Namen ha⸗ 
be. 


1273 
Jafon, in diefem Worte tft ein Geheimniß. 298 
Jeni Odahler, fo Keiffen die neuen Kammern ben 
den Sanitfcharen. 716 

Jeſuiten werden nicht Päbfte, 
Ingelheim / hier wurden fonft die Käyfer auch 


let, 6.17 
InnocentiusX. Pabſt / von feiner Mate, der 
Donna Olympia, 1133. 1135 


Janocentius XI. Pabft infinuiret fich bey derDon- 
na Olympia, 1136. will den Nepo- 
sismurg gerne abfchaffen / 1129. 
wird aber von den Cardinaͤlen daran 
gehindert/ 1130. wird noch bey Leb⸗ 
.. zeiten als ein «Heiliger verehret / 4:6. 
ſonderlich nachdem Tode. 264 
Innocentins 2 Pabft fhafft den Nepotismum 


131 
— ſo hieſſen ſonſt die Koſacken. 666 
Joannes à Capiftrano wird canoniſiret. 435 
Joannes de Deo wird canonißiret. 43 m 


Joannesä Sr. Facundo wird cawonifiret. 
Johannad’Arc, das Orleaniſche Wien ib iſt 
| tapffer. 


% Regiſte.· 

Sohanntree- Ritter, wi was Dip vOrseute ſeyn / 329. 
von ihrem Groß⸗Meiſter / 345. in 

der Marck Brandenburg 454. deren 

Patron der Koͤnig in Preuſſen / 359. 

die Wahl ihres Heer⸗Meiſters / ib. 

und Invellitur, 363. Sonnenburg iſt 

feine Refldeng / 3770, wie er den Kit: 

terſchlag vercichte. 375 
Jubilzum der Papiſten / wie es gehalten werde / 
102. der Juden / Heyden und Chri⸗ 

102. c. 


ſten ihre. 
Juden uͤberreichen dem neuen Pabſt die Bibel / 
256. deren mancherley Calender. 


1269 

Julius, dieſer Monat hat den Namen von Julio 
Cæſare. 1273 

Julius Cæſar verbeſſert den Calender. 1273 
Jungfrauen in Polen von 


Junius, woher diefer Monacden Namen ka 
1272 
Juvenalis wird von Teen canonifirek. 44 


_ Kara Kullucgi iſt der Unter Koch bep den Janit 


ſcharen. 

Kaͤyſer / Roͤmiſcher / wie deſſen Wahl beſchaffen / 
1. ꝛc. wie die Carolingiſchen zur Eros 
ne gelanget / 1. 2 ob nur ein Teutfcher 
zu erwehlen / 2. warum die Oeſter⸗ 
reicher ſo lange e Känfer worden / 5.06 
eine Grau könne Känfer werden: 5. 
er muß von ehrlicher Yafunfft und 

von 


Regiſter. 

von hoher Familie ſeyn / 6. wie alt er 
feyn muͤſſe / 7. ee muß ein Welslicher 
ſeyn / 7. von was vor Religion er feyn 
muͤſſe / 7. deffen Qualitäten, 9. wer 
ihn erwehle / 10. wenn er zu erwehlen 
13. wo er erwehlet werde / 15. ob ſich 
einer ſelbſt erwehlen koͤnne / 23. wie 
deſſen Croͤnung beſchaffen / 27. ſolche 
war vormals dreyfach / 27. wo deſſen 
Croͤnung geſchehe / 29. ꝛe. von wem / 
36. er ſchlaͤgt nach der Croͤnung Dit: 
ter / 38: wird Canonicus zw Achen / 
39. ingleichen zu St. Peter und Jo⸗ 
hann im Laterano zu Rom / 213. 
wird von dem Churfuͤrſten nach der 
Croͤnung bey der Tafel bedienet / 40. 
ob er koͤnne Pabſt werben / 213. wie 
deſſen Capitulation befehaffen/gor. ' 
ob ſeiner Majeſtaͤt durch dieſelbe was 
abgehe / 833. ob er koͤnne abgeſetzet 
werden / wenn er wider dieſelbe hans 
deler 835. ob es giltig wennerim 


Mothfall etwas dawider vornimmt. 
838 
Känfer-Stuhlbey Pens, z 


Kazad bedeutet einen Räuber. 
Kerai, aus diefee Familie wird der Zartar-Chen 


erwehlet, > 688. 708 


KiahiaBeg — heißt der Janitſcharen General⸗ 


tieutenant, 


7 
Se ar gewoͤhnet / 094. vieles 699. vonder 


Die. ermordet / 1214. gottloß ı 
1238, 


u Regiſter. 





C. 
Caddareh, ein Furger Degen bey den Tuͤrcken. 
723 
Cadi, ein Richter ben den Türcfen. 1105 


Cadilifcheri, ; ein Richter bey ven Türcken / fo die 
Streitigkeiten der Soldaten ſchlichtet. 732 

Cæſar (Borgia) etnliederlicher Sohn Pabſts A- 
lexandri VI. 1143 

Calender / deffen mancberley Veränderung. 1268 
Canonilation der Heiligen im Pabſtthum mie 
befchaffen: 4 8 Tetzel ſtellet eine fols 

che mit dem Poeten Juvenale an. 441 
Capirlation eines Roͤmiſchen Kayfers oder Koͤ⸗ 
niges wie bifchaffen: Sor 
Captur-Berit in Polen. 476 
Eardinäle befommen das Recht einen Pabft zus 
erwehlen: 193. deren mancherley Gat⸗ 

tungen bey der Pabſts ⸗Wahl 222:fie 

find Pabſt / wenn diefer todt iſt. 266, 
Cardinal⸗Camerlengo iſt Vice · Pabſt 

= ER FR ein gröffer 


1121 
CarolusM: * ob er die Pairs in Franckreich 
eingeſetzet. 156.159 


feine Familie. 443.er hat nicht ablolut ges 
herrſchet. 805. ift durch einen Ring 
bezaubert. 1184. giebt den Monaten 


s teutſche Namen, i274 
Carelus IV; Kayfer macht det Dauphin er 
Reiche; Vicario: 


. Carolus V. Känfer ift der letzte / ſo ſich vom Mast 
kroͤnen 


N Regiſter. 
kroͤnen laſſen. 29. ertheilet den Oeſter⸗ 
reichern viel Privilegia. 521. bat die 
erſte geſchriebene Capitulation bes 


ommen. 8 
Carolus VIII. König in Franckreich wird von a 
- far Borgia betrogen. : - 1145. ꝛc. 
Carolus I, König in Engelland begiebt ſich niche\ 
vor der Erönung nach dem Tovver. 
61 
toird vom Cromwel verſpottet. 9 
Carolus — Magnus Hertzog zu Savoyen 


885 
Catharina / bier Heiligen ihr Ring iſt zu — 


Champion fordert bey der Croͤnung in Eule 


des Königes Feinde heraus. 74 

a er heift vie Königl, Sammer bey den 
71 

Chiaous, find —8 Bedienten. Kr 

Chmielinski, der Koſacken General / rebelliret 

wider Polen, 675 

Chodzic, bedeutet gehen und lauffen. 654 


Chriftiernus, Königin Dennemarck iſt graufam 

j und in Columbulam verliebt. 1164 
Chriſt / Tag / an felbigem ver kuͤndiget der Pabſt 
beym Jubilzo den Segen. 116 
EpurfücftendesDeichserwehlen den Känfer. 10. 
> welche vonder Käyfer-Wahl ausges 
ſchloſſen. 10.20. werden von Churs 

Mayng oder Trier zur Kaͤhſer⸗Wahl 

beruffen. 13. ob ſich einer von ihnen 

u. Theil. Mona ſelbſt 


Regiſter. = 2 
felbft zum Kaͤyſer — koͤnne. 23 
kroͤnen und ſalben den Känfer. 33. ꝛc. 
J bedienen den Kaͤyſer nach der Croͤ⸗ 
nung bey der Tafel 40. ob der Koͤnig 
| in Böhmen ein wahrer Eurfücft ep. 
125. ſie verfertigen die Kaͤhſerl. Capi- 
‚d tulation 808. welches ihnen die 4 
dern Stände difputirlich me 
Citation vor GOttes Richterſtuhl. 
Clemens V, Das entn Anbei. 


Clemens VIII. Pabſt fuͤrchtet ſich vor vr Gh 
ClemensX. Karla laͤſt fich zur Päbftlichen air 


de zwingen. 
Cleopatra verjehret eine koſtbare Perle, = 
Clodoveus 1. Köntg in Franckreich Heiler er 


Kröpffe, 
Chaſter⸗leben von der Donna Olympia vente 


Celeflinus x Pabſt nimmt die puniis Zi 
gejiwungen an. 
Ein: die Dep diefer Stadt find nach Der n 
Kaͤhſerl. Croͤnung beym Pangvet. 46 
Columbula, Königs Chriftierni in Dennemard 
Concubine, 1164. 1c. 
Comes Palatinus, was es vor ein Mann ſey. 531 
Commendant zu Raguſa waͤhret nur — 


Conclave zur Pabſt⸗Wahl komt auf. 194. def 
Be ſchaffenheit. 195 

Corſica, gehoͤret unser ennm 660 
Coſmus 


⸗ 


Regiſter. 


Cofmusein $lorenriner/ deffen Lara. 924.16, 

“ Colmus I, ja Königı hernach en 
‚von Florentz 

Cracau. die Aufſicht überden Schatz auf ih 

Schloſſe allda komt 8. Senatoren zu 478.2c. 

Sie fo foßen die Könige in Polen gefröner 


Crim / —* alten unter dag: Az 


Cromwel reformirt das Parlament in Eat. 


land. 1047; kan die Wahrheit: 
leyden. 1201, es wi nad) * 


ſchoſſen. 1215 

Crone bes Pabſts dreyfach. BEL; 
Current ⸗ Schüler verjagts ©: mryg 
Cypern. Savoyen macht Pretenlion barauf 91 
D | 

Danebrochs. Orden in Dennenarik. Ton 


Dagem fo würde bey den alten Teutſchen ein Sb ® 
date genennet. u77. wer ſolchen tragen 


ib. wird von den Spaniern ſch 
üeltebt. 18K 
Denmenant, — Danebrogs 
Orden alda. 10u 
$.Denys, Hier werden bie Reichs⸗Kleinodien von 
Franckreich vertvafee 5 
—— * 
Diebſtahl zulaͤßig. m 
Bien, Parlament 1639 


Nunn 2 Dixyvyan 


ee EN a 
Divan, ein — im ı Serrail zu Eonflantis 


744 

Divvin, ein Sensfer-Bslog in Vößmen A2I0.K. 
Dolores werden auch vom Comite 'Palatino ges 
macht. 539. duͤrffen Degen fragen.ııgo. 

Don. dieſen Titul brauchten bie Ricos Hombres 

in Spanien. 143 

Donna Olympia, wer fie geweſen. 1133 
Donski, ſo heiſſen bi Jofaden umden guß Don. 


Druckereyen zu Genff nicht g ut. ba; 

‚Duell, wie es vor diefemin England nn 
J— worden. 

Darant, des groſſen Rulands Schwerdt. 

Durglauctig Haug Pabſts SixdiiV. 1124 


E. 


Edelleute werden auch von einem Comite Palati- 

no gemacht. 540. wie bie unmittelbar 

ren Reichs⸗Edelleute beſchaffen. 545. 

duͤrffen tragen. 1179. ꝛc. 

Eduardus Conteflor König in Engelland ie au 
3 erſt die Kroͤpffe geheilet haben. 

— Königin Engelland iſt der Seiffer 

Ä des Ordens des blauen Hoſenbandes. 

269 

Ehevenien gerochen. | 1210 

& zu Genff beftrafft. 906. Abel a 

gottloß. 1211, 1246, getreu. 12T}. * 

— ſich / 1258. 2c. lieben ſich nicht. a 


_ Degifter. _ 
Ehemann gerrloß, 1245. 1245. getreu. Beteeu. 1262. ıc. deſſen 


Tod gerochen 1213 
Ehrgeitz. 150. ꝛc. 
Eigenliebe ſtarck. 1237 
Einbildung ſtarck. 86. 92 


Elephanten-Orden in Dennemarck. 1018 
Elifabeth des Pfälgifhen Cpur-Pringens Ru- 
erti Gemahlintapffer. 1212 

Eihen dieſer Fluß führer Perlen, 1228 
Eltern gelicht, — nicht — 1238. ſind 
oß gegen ihre Kinder. 1242. ꝛe. 

Engelland. Wide Könige Croͤnung daſelbſt 
beſchaffen. 6i. wie die Könige daſelbſt 

die Kroͤpffe heilm. 78. was die Lords 

dafelbft vor Leute feyn 182. wie der Or: 

den des blauen Hofen- Bandes allda 

Beinen, 269. hie Parlamenter das 


bp 
Enſißheim / — alda. 
Ephebus Licius , ein Roͤmer verliehret kn 
Braut: Ring. 
Erhöhung eines — Menſchens zum Bi 


Erich Safctendarft Toppele König Chrifiernem 
in — und Columbulam zu⸗ 
1105 


famıne 

Erniedeigung bey * Duͤrcken Feine Schande, 
749 

Erg Herzog. Diefe Würde komt allein den Des 

ſtterreichern zu. 521 

Efcalade, ein jährlich Feſt zu Genff. 886 


Nnunn 3 Ek 


__Degifter. — 
EskiOdahler, fo Heiffen dte alten te alten amer ber Ja⸗ 

' nitſcharen. 716 

Eyd artig erklaͤret. 26 


dalckendorff (Erich) oppelt König Chrifliernum 

F — und Columbulam zu⸗ 

2 1165 

— a Luccanicht geduldet. 953 

bruarius, woher diefer Monat ben Namen 

“ 1273 

Feder / deren Srcle vertritt die Hand. 768 

Ferdinandus 1. Käyfer handelte toider die CH: 
tulation. 


842 
Feuer nehmen die — bepden Tuͤrcken 
| auf den Kopf — 


Bi: der Menfch 
rentz / dieſes —E Made und Hohe 


924 

Standfurt am Mayn / Gier werden ordentlich die 
Känfer erwehlet. 17. die Deputirten die 
fer Stadt find nach der Kaͤhſerlichen 
Croͤnung beym Pangpet. 46 
Franckreich / wie die Könige daſeibſt gekrönet und 
geſalbet werden. 49. wie ſolche die Kꝛoͤpf⸗ 

fe heilen. $9. 78. von den dairs daſelbſt. 

%2. vonden Printen vom Gebluͤte 167 
von dem Ritter Orden des H. Geiſtes. 

257. ingleichen St Michaels 9604 von 

den Parlamentern. 1033 
Fredegunda, eine tapffere Dame, 1203 
Friburg. Diefed Cantons Befchaffenheit. 1-98 
Fridericus aus Oeſterreich Käyfer wird von A 


Regiſter. 
nem Herrn Bruder Leopoldo gelie 


176 

Fridericus Placidus Churfuͤrſt zu Sachſen ließet 
feinen Heren Bruder Wilhelmum 
| 1264. X. 
Srießlandı das Negiment diefer Provintz. 1073 
Fuchsſchwaͤntzer die Alteften Hofleute. 1204 
find ſchaͤdlich. 1203, 1205 
Fuͤrſte ein Malcontent inder Schweil. 1083 
Fuͤrſten hören felten die Wahrheit. 1204 
Die Teutſchen find den Frantzoͤſiſchen Prin⸗ 

ten vom Gebluͤte vorzugiehen. 179 


G. 
S. Gall iſt im Schweitzer⸗Bunde. 169 
Garter: Ordens Befchaffenheit. 269 
Gedancken werdenvon Dienfchen nicht geftrafft: · 
1177 
Gefangener macht fich loß. 1152 
Geißler ein hochmuͤthiger Landvogt in der 
Schrein, -1083 
Geld Fräfftig- 679. 926° 


Geldern. Regiment in dtefer Provind. 1067 
Gelehrſamkeit von Tartarn nicht geachtet. 699 
General furchtſam. 1207 
Genf. Die Beſchaffenheit diefer Republic. 876." 
i iſt im Schweiger Bunde, 1103 
Genizar bedeutet'einen $chr- Jungen. 702 
Genua, Die Leute alhier find ſehr interesfiret. 209 
von dem Regiment und den Regi⸗ 

ments⸗ Perſonen alda, 639. dieſe Re- 

Nunna public 


* __Degifier. 
public nirat nim̃t nach und nach zu. ib. war 
ehemals unter allerhand Derren.640 
wird von den —— bombardi- 
ret und zur Submisfiongebradht. 645 
=> Doge daſelbſt. 649- -— 
panien viel Geld, 
Georgiusdes Märtyrer wer er geweſen. — 
— eine Art von Pfeilen bey ben Tuͤrcken. 722 
Geſchencke kraͤfftig. 926. 136. verachtet. 1141 
Geſchwiſter untreu. = 
Geſchwoͤr durch lachen geheiler. 

Geſetze muß ſich bey den Tuͤrcken nach der Zeit 
richten. 1107 
Gifft / Artzney dawider. 150 
Giges, deflen Ring. 183 
Glaris, Diefes Cantons Beſchaffenheit 1097 
Gneſen. Der Erz Biſchoff alhier iſt PrimasRe- 
gni und Vice-Rex in Polen, 475 
Gonfaloniere, was es bedeute. 949 
Grandes in Spanien was es vor Leute feyn. 141. 
von Philippo ll.gedemuͤthiget. 149.diefe 
Wuͤrde iſt den Spaniernlieb, 150.2C 
©raubünder. Deren Beſchaffenheit. 1108 
Grauſamkeit und Liebe beyfanımen. 164 
Gregorius VII. Pabſt / deffen Concubine Mathil- 
-  dis.ugg.erplagt Käyfer Henricum IV. 
1155 

Gregorius XII. Pabft ändert den Calendeꝛr. 27 4. ec 
Greinwil, eine großmuͤthige Engliſche Srauenss 


erfon. 1214 
Grenoble, Parlament daſclbſt. 1039 


Griechen deren Jahr⸗Rechnung. 1271 
, Groͤ⸗ 


4 


Regiſter. 
/das Regiment dieſer Provintz 1074 
Groß⸗Vezier / deſſen Gezelt wird von Spahis und 
Janitſcharen bewacht. 730. was deſ⸗ 
ſen Amt mit ſich bringe. 738. ein ge⸗ 
ringer Menſch bekomt dieſe Charge, 


750 

Srůttle / ein Ort in der Schweitz. 1083 
Gruß Zu Ragufa grüßt man ohne Entblöffung des 
Haupts, 6 769 


—— * die Kroͤpffe durch einen 


81 
Hading / 4 Dennemarck toͤdtet * | 


Miefe 186 
Habe / ber —* Magnificas daſelbſt ift Come 


Palarinus, 
Hamburg /deren Reichs: Immedictät wird difone 
tirlich gemarbt. 847 
Hammer / foftbarer beym Jubilzo. ı2 


Haniarres, find Dolche der Janitſcharen. 719 


Hartmanniſche Familie in Heſſen heilet — 


Kroͤpffe. 
Heiligen / — deren Canonifation im Paste 
cha 
Helmſtadt / der Redtor Magnificus allda nee 


mes Palatinus. s42 
HenricusIV, Käyfer/ von Pabſt Gregorio VII. 
— 1155. ingleichen von ven 


1239 

HenricusIll. König in Franckreich ſtifftet den 
Drdendes H. Geiſtes. 958 
Manns Hen- 


* 


> __Degifer. 
Henricus VI, Heoricus VI. Königin € in Engelland warumer nicht 
canonifiret Se 45 
Henricus I, Hertzog in Breßlau wird von den 
' Zartern befrieget und ermordet. 622 
Herren den Knechten nachgeſetzet. 722 
Herrlichkeit / irrdiſche iſt eitel. 249 
Hertzen mit Gifft erfuͤllet. 693 
Heurath / zu Raguſa darff niemand auſſer feinem 
Stande heurathen. 768. etlichen 
Geiftlichen in Moskouverboten. 1 114 
Hieronymus Savanerola ein Dominicaner macht 


zu Sloreng Unruhe. 929 

Hinterliſt dem Licheber ſchaͤdlich. 149 

—* gute Soldaten. 1086 

much. u47 

— die aͤlteſten find die Fuchsſchwaͤntzer. 
1204 


Holland / diefer Republic Wachsthum und- Be 
ſchaffenheit / 1059. das Megiment 
felbiger Provintz / 1068 
Horbden / in ſolche werden die Tartarn getheilet. 


701 

Hoſen / ſolche duͤrffen etliche Geiſtlichen in Mos- 
kau nicht tragen. 1114 
Hofenbandy des Drdens des blauen Hoſenbandes 
Beſchaffenheit. 269 
Hudaki,bdiefe Seftung wird wider die Koſacken er« 


baue 673 
Hugo Capetus, Königin Franckreich / ober die 


Pairs eingefeßer, 157.159 
Huubds fot / woher diß Wort entſtanden. 272 
sus ſoll gechret werden, 1084 


Jaͤ⸗ 


Regiſter. ⸗ 





Jaͤger / ein verkleideter. 1266 
Jahr unterſchieden eingetheilet. 1269 
Janifar Agafı, fo heißt der Janitſcharen General. 


714 
ehe was es vor Leute ſeyn. 702 
Janizar / bedeutet einen Lehrjungen. 702 
Januarias, . dieſer Monat den Namen ha> 
| 1273 
afon, in diefem Worte iſt ein Geheimniß. 298 
Jeni Odahler, fo heiſſen die neuen Cammern bey 
den Janitſcharen. 716 

Jeſuiten werden nicht Päbfte, 
Ingelheim / - wurden fonft die Känfer auch 


16.17 

ER Pabſt / von ſeiner Maitreſſe, der 
Donna Olym 33.1135 
Jnnocentius XI. Pabfti Tier fi eg derDon- . 
na Olympia, 1136. will den Nepo- 

zismurg gerne abfchaffen » 1129. 

wird. aber von den Eardinälen daran 


u. 1130. wird noch bey Leb⸗ | 


zeiten als ein Heiliger verehret / 4:6. 
fonderlich nach dem Tode. 264 
Innocentins nn. Pabſt fhafft den Nepotismum 
Fri 
Inſulmanner / ſo hieſſen ſonſt die Koſacken. 665 
Joannes à Capiſtrano wird canonifiret, = 
Joannes de Deo wird canonißiret. pr H 
Joannes à St. Facundo wird cawonifiret. 
Johannad’ Arc, das Orleaniſche Migigen. r 
tapffer. 1209 


— — SEHEN 
Johanniter⸗Ritter / was diß vor Leute ſeyn / 329. 
von ihrem Groß⸗Meiſter / 345. in 

* —— —— 54. deren 

tron der Koͤnig in Preu 

die Wahl ihres Heer⸗Meiſters As 

und Inveflitur, 363. Sonnenburg ift 

feine Refldeng / 370, wie er den Rit⸗ 

terſchlag verrichte. 375 

Jubilæum der Papiſten / wie es gehalten werder 
102. der Juden / Heyden und Chri⸗ 

ſten ihre. 102.16, 

Juden überreichen dem neuen Pabft die Bibel 
256. deren mancherley — 


Julius, dieſer Monat hat den Namen von Talk 

Cefare. 1273 
Julius Cæſar verbeffert den Calendet. 1273 
Jungfrauen in Polen von N 


Janius, woher dieſer Monat den Namen * 


1272 
Juvenalis wird von Tetzeln canoniliret. +4 


 Kıra Kullucgi ift der UntereKod bey den Janit⸗ 


ſcharen. 

Käyferı Roͤmiſcher / wie deſſen Wahl beſchaffen / 
1. ꝛc. vote die Carolingiſchen zur Eros 
ne gelanget / 1.2.06 nur ein Teutfcher 
zu erwehlen / 2, warum die Defters 
reicher fo lange Käyfer worden / 5. ob 
eine Grau koͤnne Känfer werden / 5. 
er maß von ehrliher Anfunffe und 

von 





_ Deifen, _ 


‚von hoher ı hoher Familie fe feyn 6. wie alt ee 
feyn mäffe / 7. er muß ein Weltlicher 
ſeyn / 7. von was vor Religion er feyn 


muͤſſe / 7, deffen Qualitaͤten 9. wer 


ihn erwehle / 10. wenn er zu erwehlen 
13. wo er erwehler werde / 15. ob ſich 
einer ſelbſt erwehlen koͤnne / a3. wie 
deſſen Croͤnung beſchaffen / 27. ſolche 
war vormals dreyfach / 27. wo deſſen 
Cronung geſchehe / 29. 2e. von wem / 
36. er ſchlaͤgt nach der Croͤnung it: 
ter / 38: wird Canonicus zu Ychen / 


3. ingleichen zu St. Peter und Jo⸗ 


bann im Laterano zu Rom / 213. 


wird von dem Ehurfürften nach der 


Erönung bey der Tafel bedienet / 40. 
ob er je Pabft werden / 213. wie 
deffen Capitulation befehaffen/gor. ' 


— ob feiner] jeſtaͤt durch diefelbe was 


abgehe / 833. ob er fönne abgefetzee 
werden / wenn er wider dieſelbe han⸗ 
delt / 835. ob es giltig / wenn er im 
Mothfall etwas dawider vornimmt. 


Kaͤyſer⸗Stuhl bey Rens. 


Kaꝛad bedeutet einen Räuber. 


Kerai, aus diefee Familie wird Der Zartar-Cpanı 


688.701 


/ KiahiaBeg, fo le der Janitſcharen Generals 


Lieutenant. 


7 
Kinder, hart aewöhner/6äig. viele 699. vonder 


utter ermordet / 2214. gottloß ı 
1238, 


Regiſter. 

1238. geliebet / 1254. 26. getreu. 1256. 

Kings Evill in Engeland geheilet. 93 
Kiowfommt an die Moskowiter. 678 
Kiuperli Groß · VBezier demuͤthiget die Spahis, 
| 724. forge- vor ihre Zahlungs 727. 


wwiird abgeſett 749 
Knecht den Herren vorgeſetzt. | „2 
Korn; mit ſolchem wuchert der Pabſt. 1138 
Kofa eine Sichel, - 664 
Koſacken / was es vor Leute ſeyn. 664 
“  Kozabebeutet eine Ziege Kur 664 
Xoriiſt eine Art von Schiffen, - 664 
Kroͤpffe / welche Leute fonderlich Damit 


ſeyn / 78. ꝛ2c. in Tyrol und um Berga⸗ 
mo find fie eine Zierath / 80. ſie wer⸗ 
den von den Koͤnigen in Franckreich 
und Engelland geheilet / 78.79, von 
den Habsburgern oder Oeſtertei⸗ 
chern / gr. vonder Hartmannifchen 
Familie in Deffen.g1 dur Schlan · 

82 


gem. 
Kuchen⸗Frau wird. hoch erhaben. u1ö5 
er u 
Lala heißt Türdifein.Gpnvermun 739 
Lanicet ein Frangöfifcher Cavalier wird durch 
König Chodoveum 1.vom Kropffe bes 
forget, 
Laurentius Juſtiniadus wird canonifire. 435 
Laurentius les: Florentinern gelie⸗ 


928 
Leben 


__ _Piegifer.. 
Leben tft lieb. 697 
reiter⸗Feſt zu Genff. 886 
Leo IL, iſt der erſte Pebſt ſo Heiligen — 


Leopoidi Kaͤyſers Reſohuion in der — 

20. 26 

Leopold, Ertz⸗Hertzog von Defterreich liebet ſel⸗ 

| nen Degen Bruder / Käyfer Frideri= 

cum. ‚ 1267 

Lex Regia, fo nenden einige die Känfert. — 
atioh. gor 

Licinius, ein böfer Landpfleger. 1268 

Liebe ſtarck / 166. 2214. 16, 0b die naãtuͤrliche ſtarck / 


1137. ꝛc. * — mit 5*— 
——— 1252. Liebe und Grau⸗ 


1164 
Liefland 5* den Rittern Dr des Teutſchen Or⸗ 


dens / wird ihnen aber entriſſen. 
— 


Lern En maps ſeyn. 182: 
Lucca, diefer Republi —— 943 


Lucern / dieſes Castons Befchaffenheit: _.:: 1094 
Lucius Tarquinius —— wider — 


Schwiege 238: 
—— Pabſts Alerandri VI, Tochter und Bee 


ſchlaͤfferin. 249 


Ludovicus XT, song in Franckreich ſtifftet den 
Orden St. Michaels. — 


Ludövieus Barbatus Hertzog in Bayern / wird 


von ſeinem Sohne geplagt. 1240 
— wer ſolche niemals geredet. 199 


Maͤgde 





Regiſter. 
— — —— — — 


M. 
Magde in Böhmen rebelliren / 1210. ꝛc. find hofs 
fig ib. 
Maͤnner / ob fie allein tapfer. 1206 
Maurer iſt der Pabft beym Jübilzo. 123 


Magdeburg föl vom Käyfer Ortone M. fundiret/ 
 .,  mitdem Stadt · Rechte begabet / auch 
ihm zu Ehren eine Rolands⸗GSaͤule 
aufgerichtet worden ſeyn. 455.6 
Majas, woher dieſer Monat den Nahmen habe 
ek 1272 


Malachiæ Propheceyungen. 241 


Malta, diefe Inſul bekommen. die Johanniter 
„. Nitterr 335. dafelbft folder N. Ca⸗ 
tharinen Ring ſeyn. 1186 
Manffeld / dieſer Graf liebte feinen Degen fehr, 
— 1183 
Miarua,"diefe Hertzoge waren fonft Reichs⸗ Vi· 
. carii, 773 

Mareellus Pabſt will ſeinen Mamen nicht Ans 


dern. 238 
Marculphus, diefee Heilige ſoll den Königen in 


Franckreich die Gabe die Kröpffe zu 
heilen erbeten haben, 59.83. 
Marcustmag fein Priefter ſeyn. 1185 


‚Margaretha Daͤniſche Rönigintapffer.. 1206 
Maria: Königin in Engelland gro muͤthig. 1217 
Marianer / diefer Ritter Beſchaffenheit. 391 
Diarienchali der Sitz des Hoch⸗Teutſch⸗Mei⸗ 
ſters. 397 

Mars 


Regiſter. 
—— Decanus der v Jariften-Facyleär alls 
hier ift Comes Palatinus, 543 
Martins,woher diefer Monat den Namen habe,ı272 
Mucilgi Pabfts Gregorii VII. Concubine, 1154. 
ob fie dem Pabft das Patrimonium 
Petri vermacht. ‚56. 1C. 
Mauritü Ding bey dem Kaufe Savoyen. 1197 
Maximilianus I: Känfer will Pabft ſeyn 214 
feineCapitulation ift nicht verhanden,g07 
Maximilianus II. Känfer behauptet fein Recht wis 
der Pabft Pium V, 935 
Mediceer / deren Familie, 924 
Medicus befommt üblen Lohn. 928 
Mehfur-Aga, dasift der General:Profoß — den 
Janitſcharen. 716 
Melchthal ein Malcontent in der Schweik, ı 1003 
—— der Sitz des Hoch⸗Teutſch · Mei⸗ 
27 
Metz. et dafelbft. 1049 
Meyland hatte fonft Genua unter fih.641 — 
Hertzoge find. Reichs⸗ 772 
St. Michaels · Orden in Franckreich 964: diefer 
Heilige iſt ein Feind une. 
"und ein Freund der Frantzoſen. 965 
Misrak , eine Lange bey den Spahis. — 
Mißiggaͤnger werden zuLuccanicht geduldet. 953 
Modena. Deſſen Hertzog war ſonſt en 
rius. 772 
Mohren wollen weiß ſeyn. „1204 
Monate im Katendervermehrt.1268.der Juͤden 
125 ®: befommen von Carolo M. a 
men. 1275. . 
IL, Theil. Dove Mono- 





Kegifter. | 

Nonomotapa. Dieſer Köntg hat eine Weiber: 
Garde. 1218 
Montferrar, Diefe Marggrafen waren fontt 
Reichs⸗Vicacũ. 772.. Streit wegen” 

— der Succesſion daſelbſt. 215 
Moßkau. Deſſen Fuͤrſt muß fi vor den Tartatn 
fubmictiren. 689.21.694. der Patri⸗ 


| arche daſelbſt. 1112 
Mufftĩ, deffen Befchaffenpeit. 1103 
Mühlhaufen ins Schweiger. Bunde, 103 


Münche werden nicht Pabft.zrı. noch Cardinal. 

h 212. tantzen mieden Nonnen, tgl 
Muͤtzgen der Popenin Moßkau heilig: 1116 
Mumigis, find Janitſcharen⸗ Officierer. 719 
Murafaraca,ift eine Art von TürdifReutern.744 
Mutter gottloß. * 12144243 


Namens⸗Aenderung bey den neuen Pähften ger 
bräuslich. 257. biß zum Tode. 24r 


Maſen / zerqvetfcht eine Zierath. 694 
Nepotiſmus, was er ſey. 1ı2t 
Nero Kayſer / gortlofer Sohn. 1239 
Neuenburg im Schweitzer ⸗ Bunde. 1103 
Nen⸗Jahrs Tag / andem feyren die Ritter des 

H. Geiſtes ihr Feſt. g6r 


Nicolaus It. Pabft bemuͤhet ſich vergeblich feine 
Anverwandtenjubefördern. 1122 
Nicolaus IV. ſchlaͤgt die Päbftliche Würde zwey⸗ 
mal aus, | 236 
Nonnen. Diß Leben flehetder Donna Olympia 
nicht an. 1133, Nonnen Langen mit den 
München, “ng 

Muͤrn⸗ 


Reifen: 
Slücnbere verwahrer ein einige ige Neihe:Ricinodtens 
30.2. ihre Deputirten find nach der Kay: 
: ferlichen Croͤnung beym Pangvet. 46 
NumaPompilius — den Calender. 1273 


Ober Pſel. EBENE SEHEN 1078 
Odanbachi,fo geift der Meiſter ner Janitſcharẽ 72 
Odah-Bafehi, iſt der Cammer · Herr bey den ar 
nitſcharen. 217 

Oel in Franckreich fol die Kröpffehellen. - 85 
Oeſterreicher heilen die Rröpffedurdgeinen Tranck 
gı. wie diefes Hauß nach und nach ge 

waßhfen.5 i 9. worinn deffen Hoheit be⸗ 

ſtehet. ib. has einen ſonderlichen Ring 

1192. XC- 

Oexchus, Chur · Bayriſcher Geſandter hat * 
del mit Chur⸗Pfaltz wegen des Reichs⸗ 


Vicariats, 
Ohrfeige. Dadurch werden die — 
rem Meiſter unterworffen. 
Olivant des gröffen Rolands Horn- 2 
Olympia Pabfts Ionocenzi X,.Concabine. 1133 
Orcanes Tuͤrdiſcher Sultan fol die — 


von aufgebracht haben. 

Won bes blauen ba. > 
des runden Tiihes Be >? Zu 
Des güldenen Vlieſſes. 296 
der Teutſchen Ritter. 389 
des HO. —— 957. in Saxia 
| ra 938 
St. —— 964 


des Elephanten und 1011 
Qoo v Oria 


‚ Degliten. _ 
D Oria (Andreas) bienet yiener feinem einem Baterlande z 
nua. 
Orleans von den Erigelländern belagert/ vom PS 
leaniſchen Mägdgen befreyet.1295.:C. 
Drtenburg. Diefe Graffen find Comites Palatini 


Ottomann Tuͤrckiſcher Sultan folder Stiffter 
der Janir ſcha ren ſeyn. 2700) 


af) ob er die Könige: in Franckeich kroͤnen 
ſolle 48. deſſen Wahl und Croͤnung. 
19. deſſen Crone dreyfach. 251. er iſt 
arm.e5 4. ſein Tod — ” 

—* Conventa in Polen. 
Pairs in Franckreich find bey der Koniglichen —* 
nung · 57. tc was fie ſeyn. 1y2. ſonſt gien⸗ 
gen ſie den Printzen vom Gebluͤte vor.167 
Pilenfababs bedeutet unfer Vater, 706 
Pahmbusein Schwarg-Künftler, — “ 

Pangvet zum Tode. 

Pariß In diefe Stadt hält der König in Wand 
reich nach der Crönung feinen Einzug 
& . 60.das Parlament dafelbft. - 1036 
Parlamenter in Franckreich. 1033,in Engell. 1045 
Pafcalis Baylon wird canonifirer. 435 
Patriarchen wie fieiego befhaffen. 1111 
“Patrimonium Petri, ob ſolches die Mathildis dem 
2 Pabftegefchenden 1156c. 
"Pau. Parlament daſelbſt. BP 1040 
“Päuluki,der Koſacken General witd entfeupe 


| 674 
7aunlus ll. Pabft muß den Ramen offt ändern.239 
Poik- 


Degifier: 
Peikbafchi, foheift bey den Yanitfcharen der Pa- 


gen Hoffmeifter. 7:6 
Peiks,fo heiſſen die Pagen bey den Janitſcharen. 716 
Penſionarius in Holland / was er ſey. 1069 
Perlen / deren Beſchaffenheit. 1220. c. 
Petrus, ſo darf ſich kein Pabſt nennen. 241 


Mia iftfo viel, als Pallaft, 532. der Epuefürft 
TE zu Pfalgift Reicha-Vicarius.778. ic. 
dem esChurs- Bayern dilputirlicy ma= 
chet. 782. Händel daher. 795 
Pferd getreu. 698. gefreffen. ib. ein Geiſt in deſſen 
Geſtalt. 1267 
Pfingſ Tag vor Koͤnig Hentieum III, in Grande 
reich glücklich. > . 958 
Pforte. Die Heil.zu Rom am Jubileo eröffner: iR 
Philippus I, König in Franckreich fol zu erſt die 
Kröpffe geheilet haben. - 288 
Philippus Palcher König in Franckreich ein Feind 
der. Tempel⸗Herren. _ 403 
Philippus II. König in Spanien weiß ſich nicht ir 
a die Holländer zu ſchicken / daher fallen 
von ihm ab. ‚1062 
Philippus Bonus oder III. Stiffter des Ordens dcs 
güldenen Vlieffes. - a 

Pipimas, ober zu erft unfer den Koͤnigen in Stand: 
reich geſalbet und gefrönet worden. 46. ic 
Pia wird von den Slorentinern ihrer Freyheit be⸗ 


raubet. 931 
Pius V Pabf * einen Koͤnig zu Florentz machen. 
‘935 


Do0 03 - Pe 


= _ Mesifer. 

Ä "Pöbrovichs, fo nennen die Türden die Republic 
Bagula. 8 

Poeten⸗ gekroͤnte von einem Comite Palatino ar 
macht. 


Poirkeri. Der König in Franckreich tft — 
Abt St. Hilatii. 

Paten) des Koͤnigs Wahl und Crönung —* 

| 472.wied von Tartarn überfallen,6gt 

693. Eltern und Kinder ſind daſelbſt 

BL a kaltſinnig gegen einander. 1240 

Pol (Reginaldus>obdiefer Cardinal die Päbfif 

Würde zweymal ausgeſchlagen. 236 

us Vorgilins ſtehet in ublem Credit. 
Polygamiebey den Tartarn zugelaſſen. 

Popen / heiſſen Anfuͤhrer und ſind der —* 


ieſter. 
Premilail. Durtgs in Böhmen Magd le ihr 
Gemahl haben undrebellirt wis 


ber a 1210. %» 
einen Eomt unter bie Ritter des Tenefgen gr 
leſter / Marcus mag keiner ſeon. 3 


)rintzen vom Gebluͤte in Frandreih.r70. muſten 
fonſt den bairs weichen. 167. 176 


em — Tuͤrcken kurtz. nt 
cey erſpottet. 


— —— — Brio, 
738.0 
| 2. 


Duelß. Diefer Fluß hat Perlen. 
Qnintilis, Diefer Monat wird Julins — 
a8⁊Ô 


Regiſter. 


Raguſa. Dieſer Republic Beſchaffenheit. 758 
Regnilda Norwegiſche Princeßin heilet und heu⸗ 
rathet König Hadingen iu Dennemarck. 186 c. 
Reichs⸗Staͤnde / manche gehören zu keinem Circul / 
und nicht alle / ſo in den Circuln ſtehen / ſind 
Reichs⸗Staͤnde / 135. manche contribuiren 
nichts zu den Reichs⸗Collecten. 136. und nicht 

alle / die da contribuĩren / find Reichs⸗Staͤn⸗ 

de. 137. ob auch die unmittelbare Reichs⸗ 
Ritterſchafft darunter gehoͤre. 548 
Reichs⸗Staͤdte deren Beſchaffenheit. 843 
Reims / ob allhier und von deſſen Ertz⸗Biſchoffe 
die Koͤnige in Franckreich muͤſſen gekroͤnet 
werden 48 
Rennes, Parlament dafelbft 1039 
Rertore, fo heift der oberfte Regent zu Nagufa.769 
Reventlau / Hollſteiniſcher von Adel rächer feines 
‘Bruders Tod, 1265.%. 
Reuterin curienz. 1218 
— wird der Johanniter⸗Ritter. 333. der Tür: 


de. | 334 
RichardusI. König in Engelland folder Stifter 
des Ordens des blauen Hoſenbandes feyn,269 
Dichter / ſolche find Bauern. 1173 
Ricos Hombres in Spanien. 141 
Rieſen⸗Gebuͤrge / hier ſind viel Kroͤpffe. 79 
Ring / hiermit wird der Köntglin Franckreich ſei⸗ 
nem Reiche vermaͤhlet. 53. heilet den Kropff. 
s1.folchen duͤrffen etliche Geiſtl. in Moßkau 

nicht tragen. 1114. merck wuͤrdige 1183.2. 
NRitter. Der Königin Franckreich wird nach der 
D00 094 Erd: 





Kegiſter. 

— — — —— — — — — —— 
Eroͤnung ʒum Ritter des H. Geſſies geſchla⸗ 
gen. 60. des Kniebandes ſtellen ſich bey der 
Croͤnung in Engelland ein. 60. der H. Drey⸗ 
faltigkeit werden bey den Koͤnigl. Croͤnun⸗ 
gen in Engelland gemacht. 62. Johanniter⸗ 
Ritter. 329. des Teutſchen Ordens. 389. des 
H Geiftes in Franckreich 957. in Saxia zu 
Mom.ib.inEaftilien. 958. St. Michaels in 
Franckreich. 964. von den unmittelbaren im 
Meiche, = 

Rochus ein Heiliger vor die Peſt. 

Mömifcher König. Deffen Wahl. n — 


iſt Reichs⸗Vicatius. 772 
Roland der Große / wer er geweſen. * 
Rolands⸗Saͤulen. 
Mom. Die Becker daſelbſt mit dem —* he 
plagt, 1138 
Romulus macht einen Calender. 1272 
Rota Equeftris in Polen/ was es ſey. 434 
Rota Romana ift das höchfte Paͤbſtl. Gericht, 263 
Rotweil im Schweitzer’ Bunde. - 1103 
Rotzberg ein Schloß von Schweitzern erobert.1086 
Rouen. Parlament daſelbſt. 1039 
Rudolph von Habsburg hatte anfangs wenig. ei 
Ruͤttle / ein Ort in der Schweitz. 1083 


Roperti a nicht verhanden.g07 


Sachſen / deſſen Churf. iſt Reiches Vicariur. 778, tr. 
Sadak — heißt beyden Tuͤrcken cin nn 


Geld. 
Säulen! Roiands · Saͤulen 442,68 bg ro 


eine 
* 


Digi, 


Sag-Gurcha , Soldaten von Fortune bey den 

Zürden. ° 736 
Sag-Ulchgi, Türdifche Soldaten. 736 

Saki,iftderWafferträger bey den Janitſcharen. 7i/ 

Salbe in Franckreich ſoll die Kroͤpffe heilen. 85 
Salpeter wird von den Koſacken zubereitet. 368 
Saltz⸗Inſul / die ſchwartzen Leute allhier wollen 
weiß ſeyn. 1204 

Saluzzo, Streit deßwegen. 919 
. Samfomgi-Bafchi, fo heiſſet derjenige bey: den 
Janitſcharen / ſo das Ober Haupt it 

uͤber die / welche die groſſen Hunde 

des Sultans beobachten. 715 

Sarna von den Schweitzern erobert. 1086 

davanerola ein en macht — 


Flore 
‚Savelli, dieſer Surf ift Erb Sohut derr he 
Conclave, 198 
Savoyen / diefer Hertzog iſt Reichs⸗Vicarius, 
773. ꝛc. ee macht Prætenſion auf die 
Republic Geuff / 883. hat einen ſon⸗ 
derlichen Ring / u97. das Wachs⸗ 
thum dieſes Hauſes. 909 
De la Scala, dieſe Herten find Reichs⸗Vieatii. 772 
Schaafe / — MER Huͤlffe wird ein Schloß er⸗ 


1086 

Santana / ef Cantons Befipaffenhei. 
1098 _ 

Schlange fölldie Kröpffe verfreiben, 82 

Scchleſien von Tartarn überfallen. 692 

Schluͤſſel zur Höllen Höher geachtet / alsder zum 

Himmel. 1140 


Ooo 0 5 — 


Regiſiet. 
 Schügegut. 1084 
Schweinhirten tragen in Spanien Degen. n$ı 
Schweitz ı deflen voriger und ietziger Zuſtand / 


1079. nimmt ſich der Republic Genff anısgı 
des Cantons Beſchaffenheit / 1096 
Seeland MRegiment dieſer Provintz. 1072 


Segen nicht ſo angenehm / als Brod. 1138 
Sephban Bafchi, fo heiſſet der 7 welcher der Janit 
fharen Bagage verforget, zıs 
Seu / Liebes· Seil nuͤtzlich. 1086 
Selladiercoraria des 254 

Serdars, findder Janitſcharen Obriſten. 719 
Sergis Il. Pabſt / aͤndert zu erſt den Namen. 240 
Sexctilis, die ſe Monat wird Auguſtus genennet.i273 


Siegbritte eine alte Hexe. nös 
Siegel des Groß⸗/S en Groß Bes 
| zier auf der Bruſt. 1— 
"Siena kommt um bie Freyheit. 


u > ob er ſich felbft zum. Kayſer — 


23 
Silhatari, an gewiſſe Spahis bey den Türdfen.72: 
Sixtus IV. Pabft bringt den. Nepotismum auf 

ö 1122, {ff geringen Herkommens. 1124 

Smalensko fommt an die Moskowiter. 678 

Sohn gottloß. n3. tc. i241. ic. 
— ſo heißt der Schuͤtzen Hauptmann 

bey den Janitſcharen. 15 
Soldaten wurden bey den alten Teutſchen Degen 

genennet/ 1177. duͤrffen Degen tragen. 


2179. &. 

Sol-Gureba, Türdife Soldaten. 737 
Soolothurn / diefes Cantons Befchaffenheit. 1098 
..” Solt- 


———— —— 
Sol-Ulefigi, Tuͤrckiſche Soldaten. 736 
Spahi Oglani, find Knechte der Spahis. 721 
Spahis, was ſie ſeyn. 721 
Spanien ums aͤiſche Gebürge find viel 
Rroͤpffe / 78. deffen Gtarides,137. hät 
viel Koͤnige / 145. ſchickt feinen Ge⸗ 

fanden auf ven Wahl⸗Tag nach Po⸗ 

len / 489. ft Genua viel ſchuldig / 660. 

hier liebe man den Degen ſehr. 118 

* is Könige in Frankreich heiler die 


roͤpffe. 87 

Stäbe — dem —* Vezier vorgetragen / 

d Degen. | 1086 
Geihtervon. ai eichs⸗Staͤdten 843 


Stambol Agaſi, ſo heißt der / welcher den Janit⸗ 
Sr in ißten kehr · Jahren vor⸗ 


7 

Statue beweget ſich. 

StephanBathori, Königin Pohlen dinget zu af 

die Kofaren. 

Steyermarck / Hier giebt viel Kroͤpffe. = 
- Stouffacyer ein Malcontent in der Schweiß.1083 , 
Studenten follen feine Degen tragen. 180 
Stuhl / Kack⸗Stuhl des Pabſts. 254 


Su-Bafchi, iſt einer von den vornehmſten Bedien- 
ten unter den Janitſcharen / fo bey 

| Solennitäten neben des Sultans 

Pferde hergeben. 716 

Suppe, der Köniz in Spanien aß ſonſt drey 
Suppen mit den Ricos Hömbres. 142 
Supplicanten bey den Tuͤrcken nehmen Feuer uf 

den Kopff. 746 

* 


er 


* 


I) 


Spivel I N. I Grab F d fol (hwigens 257. 


ae geweſen. | . 

Tan der Muͤnche und Nonnen. 7 
m... ob — bey Maͤnnern gefunden 
1206 


Tartarn / —æe wie ſie beſchaffen. 6: 
haben eine Erb⸗Verbruͤderung mit 


eden Tuͤrcken. 688 
Tehorbagi, fo heißt der; Gapitain über die Cam⸗ 
mern der Janitſcharen. 717 

Zell ein reſoluter Schweiger. 1084 
Tellens· Platten ein Felß in der Schweig.- 1085 
Tempels Herren Beſchaffenheit. 40i 
Tetzel den Poetenjuvenalem, . 441 
Theughiam bedeutet bey den Türken einen Stod 
mit Stlber befchlagen. 731 
Timars find Stüce Landes / woraus dieSpahisun: 
terhalten werden, 744 

Tingoefer mit Kroͤpffen behafftet / 79: reden bafıer 

teunderlich. Dez 

Aiſch Orden des runden Tiſches. | 2 
Tochter gottloß. 1238 
Tod gefürchtet. bs dr 
Togra,- .. — ſetzt man vor die Tuͤrckiſche 
Befehl 741 

Torbern bringt fich Giöp in Unglüd. II7I.C. 
Touloufe, Parlament dafelbft. “1038 
Tournay, Parlament daſelbſt. 1040 
Tranck kraͤfftig. iꝛaio. 1211 
Traum erfuͤllet. un aM. 


Trech⸗ 


__Degifter., 

Trechtimirow, diefe Zeftung wird den en. 
genommen. 674 

Türsfen haben eine Erb⸗Verbruͤderung mit den 
Tartern / 688. ihr Käpfer wird auch 
vonden Janitſcharen zum Käyfer 
ausgeruffen/. 720. beflen Gezelt 

wird von Spabisund Janitſcharen 
bewachet. 730 

Talli iſt gottloß wider ihren Water. 1238.ꝛc. 
Taroagi Bafchi, ſo heißt der jenige bey den Janit⸗ 
ſcharen / welcher des Groß · Sultans 


Kraniche wartet. 715 
Zgrotuhiergibte viel — 29 


Vanoza, eine Maitreffe Pabft Alexandri VI. 1143 
—* ſolchen weißein Kind nicht, 1199, deſſen 
————— — 
— heiße Arabiſch tragen. 

— die Regierung und SEEN > 
ſonen allda/ 568.. die Stadt befchries 
24 ben, ib. deren Urſprung / 569. die 
Wahl des Hertzogs daſelbſt 561. deſſen 

DTitul / 590. Anſehen und Gewalt / ib. 

SGee. Habit / 592. der Edelleute Exe- 

eution, 613. ihr Hochmuth / 630. die 
Herrfchafftdiefer Republie uͤber das 

Adriatiſche Meer / ozꝛ2. bekommt vom 

Pabſt Alexandro II. einen Ring 

zur Vermaͤhlung ſolches Meeres / 636. 

die Vermaͤhlung geſchiehet am Him⸗ 
melfahrts⸗ Tage / 637. der Patriarche 
allda / es. hier hat man zwey ſonder⸗ 

— WV — EZ I Zu AR: bare 


—** — 
bare Ringes 118 4. ꝛc. die Venetianer 
ſind zu Rom uͤbel angeſchrieben. = 


Venüs ſucht den Veyſchlaff. 

Vergilius ( Polydorus)ſtehet in uͤblem Erodie. * 

Verſchwendung. 189 
“ Vezar heißt Arabifch tragen. “r 


Vezir heiße Arabifch einen Kath. 

Vicarii des Roͤmiſchen Reichs, 771. in Italien De 

der Hertzog von Savoyen. 920 
Vlafta, eine rebelliſche Boͤhmiſche Magd/ zzıo.1c. 

Vließ / Orden des güldenen Vlieſſes. 296 

— bringt Schaden. IL 


Unbewegligkeit. Nn73:%. 
Ungern vonben Tartarn verwüftel, . 690: &. 
Unfraue verliert ſich nicht. 1176 
Unterwalden/diefes Cantons Befchaffenheit 1096 
Voͤgel werden nach der Crönung in —— 

aus den Gebauern 


Urbanus Vl.fuͤrchtet ſich vor — —* 
Urbanus VIII. Pabſt iſt dem Nepotismo zuge · 
than. u26 
Uri / dieſes Cantons Beſchaffenheit. 1095 
Utrecht / die Utrechtiſche Union iſt das Fundas 
mentder Republic Holland, 1062. 2C. 
ar diefer Proving, 1073 


Mahl fehr verwirret 679 

Wahrheit / ob fie fo beſchwerlich 1198. von wen 
fie ftere geredet worden/ iug9. am Hoferar. 1204 

Walliſer Beſchaffenheit. 

Warſchau / —— — —— wird die Königee 


ngeftellet,. _; 482 
Waſch⸗ Mage —* Sixi IV.Schweſter. n24 
j j Wen 





Degifter. ' 
Weiber obfietapffer 1206, find böfe und giffs 
tig/s219. mäffen gezüchtigec werden, 1230 
Wekil-harg, ſo heißt der ı welcher zum Unterhalt 
ber Kammern der — F 

Unkoſten herſchieſſet. 
Wenceslaus Kayſer / ober mit Recht abgefihet 
worden. 838 
Wilhelmus Hertzog zu. Sachfen wird von fei> 
nem HerenBruderEhurfürftFriderico 
Placido zu Sachſen geliebet. 1265 
Witekindus, von diefem follen die Grafen = 

Savohen herſtammen. 

Wlaſtislava, eine rebelliſche Boͤhmiſche Mast. 
1210. X. 
Wola, bey dieſem Dorffe wird die Wahleines 
Königsin Polen angeftellet. 482 


Worte unbedaͤchtige beingen Schaden. u71 


Woywode von Cracau furchtſam. 

Wuͤnſche werden von Menſchen nicht geſtraft. 17 
Wuͤrſte von Pferdes Fleiſch. 699 
Wunde nicht geachtet. 209 


Za gargf Bafchi, dasift derjenige bey den Janit⸗ 

ſcharen / welcher vor die kleinen Hunde forget 715 

Zaporohlaner und Zaporouski, foheiffen die Ko⸗ 

ſacken um den Dnieper. 666 

Zepter. Der Macht und Gerechtigkeit in Franck: 

reich. 53. des Creutzes und der Dauben 

bey ber Croͤnung in Engelland, 69 

par wird dem neuen Muffti geſchencket 1109 

ug / diefes Cantons Beſchaffenheit. 1096 

Zuͤrich. Dieſes Cantons Beiyaffenheit. 1091. har 

bey den — das Directorium. oyo 
AO 


— . k 


Verzeichniß einiger Bücher/ weldye 
bey dieſem Verleger zu finden. 

Senne (Chriſtoph Hermann) Theatrum 

Hiſtoricum Prætenſionum & Controverſiatum il- 
luſtrium in Europa; oder Hiſtorſſcher Schauplatz der 
Anſpruͤche und Streitigkeiten / hohet Potentaten und ans 
derer regierenden HerfhafiteninEuropa, aus Hikori- 
cis, Adtis Publicis „Deduttionibus, Informationibus, 

und andern Scribenten zufammen getragen / auch bin und 
tofeder mit genealogiſchen Tabellen erläutert. fol, ızı2. 

Voiverfal ER. ‚Hiflorkfch Lexicon worinnen als 
Könfgreiche/ Landfehafften/ Inſuln / Halb⸗Inſuln / 

el Flecken / pam Theil auch Dörffer/ Feſtungem 
fen’ Meere’ Meer⸗Buſen / Fluͤſſe Borgebürge / 
Berge/ und viel andere Sachen der Welt / ſo nicht alı 
lein auf den Land⸗Charten / und in den Zeitungen / ſon⸗ 
dern auch in allerhand Hiſtoriſchen und andern Bädern 
vorfommen / in richtiger Ordnung enthalten find/ mit: 
in ausführlich beſchrieben und aus der Hiſtorie er: 
Autert werden; Ein nuͤtzliches und wohl eingerichtetes 
Werck / welches allen denen / ſo Zeitungen / und Hiſto⸗ 
riſche Bücher leſen oder ſich zur Reiſe in frembde kan⸗ 
der bereiten wollen / groſſe Dienſte thun wird; iezo mit 
allerhand Geographiſchen Sachen und Hlſſtoriſchen 
Merckwuͤrdigkeiten um ein Groſſes vermehret von Erd⸗ 
man Uhſen Rect. Gymn. Martisb.. fol, ı7ı0. 

Dr. Gottfried Langens Einleitung zur üblichen und nuͤtz⸗ 
lichen Oxatorie und Regeln / durch Exempel bey diefer 
andern Edition vermehret und verbeflert 8. 1713. 

Derkiebes:voleRath des treuen und warhafftigen Zeugen 
andaslaue Laodicea unfrer Zeit/ ausder ’ 
tung Joh. €. II, 10,19. in 20, Predigten fürgetragen 
son Hermann Reinhold Paultin Braunfchteig,Predis 
gern bey der Reformirten Gemeinde 4.173. 

Pallidor Der Schönen und Liebensmwärdigen Efther mei 
mwürdige und angenehme Leben“Geſchichte der Galan⸗ 
tern Welt ju wohl erlanbter Gcmüthe-Vergnäzung and 
Licht geſtellet. 8. 1713. 

Adami (Joh, Cheift.)Dr.drey ſonderbahre Gottzcheillat: 
Kirchen. Keden/ beitchend in einer Prod / Ab / und Un 
suge Predigt / gehalten. 4. 73. 
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